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Vorwort zur zweyten Ausgabe. 


Der Verfaſſer freut fich, daß die erfte Auflage fo fchnel: 


len Abſatz gewonnen, weil ihm hieducch der Vortheil ges . 


worden, alle von Eritifchen Anzeigen gerügten Berfehen 
und andere, deven er felbft gewahr geworden, mit nach: 
beffernder Hand zu berichtigen. Dem Wunfche des Ber: 
legers, daß diefe für zahlveichere Lefer zu wohlfeilerem 
Preife berechnete Ausgabe ohne die Erläuterungen und 
Beylagen, welche zunächfi nur den Gelehrten vom Fade 
interefliren, und mit Befchneitelung der philologifchen Ran 
Een der Noten in geringerem Umfange erfcheinen möge, 
hat der Verfaffer fich fo williger gefügt, als er fich ſelbſt 
gerne jene Erläuterungen und die meiften der Noten fchon 
in der erften Ausgabe erfpart haben würde, wenn er dies 
felben nicht durchaus für nöthig erachtet hätte, um tau— 
fend Tragen und Zweifeln der Kritiker, welchen die Quel- 
len felbft unzugänglich find, zu begegnen. Da die zweyhun⸗ 
dert Handſchriften osmaniſcher Geſchichte, aus welchen die 
größtentheils neuen Angaben geſchöpfet worden, nun der kai— 
ferlichen Hofbibliothef einverleibt, dort allen DOrientaliften 
zur Einficht offen liegen, fo fhien es genug, mit Umgehung 
aller in den Erläuterungen enthaltenen hiftorifchen, geogra- 
phifchen und philologifchen Excurſe und der in dem neun- 
ten und zehnten Bande enthaltenen Beylagen, Urfunden- 
ı * 
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berzeichniffe, Ueberfichten der Aemter, Bücher - Kataloge, 
WBörterliften, Anti und Autofritifen u. ſ. w., bloß die 
Gitate beyzubehalten, welche die eigentliche Authentik des 
Werkes find. Won diefem Gefichtspuncte ausgehend, hat 
der Verfaſſer aus den Noten Alles, was ihm als philologie 
[her Lurus erfchien, ausgefchieden und diefelben nur auf 
das, was fie urfprünglich feyn follten, nähmlich auf die 
Anführung der Quellen, beſchränkt; doch find fowohl die 
am Ende jedes Bandes beygefügten Gefchlechtstafeln 
als die Karten beybehalten worden, von denen die le» 
te, nähmlic, der Plan Conftantinopels, zum erften Mah— 
le mit einem für Reiſende höchſt nüglihen Verzeich— 
niffe der Viertel und Gaffen der Stadt erfcheint. An 
dem Zerte felbft ift außer den nöthigen BVerbefferungen 
Nichts geändert oder abgefürzet, indem es fi) um feinen 
Auszug, fondern nur um eine verbefferte Ausgabe des Tex— 
tes handelt, welche fich hiemit den Leſern zu einer eben fo 
geneigten Aufnahme, als die erfte Auflage gefunden, freund» 
lichft empfiehlt. 

Wien, am 6. Auguft 1833, d. i. am dreyhundert fieben und fieb- 


sigften Jahrestage der erften türkifchen Belagerung Belgrad’3, zu 
deren Andenken das Feft der Verklärung, am ſechſten Auguft. ; 





Vorrede zur erften Ausgabe. 


Sn, Sabre find verfloffen feit Johannes von Müller's Auf: 
forderung, mid) dem Studium der Gefhichte, vorzüglich der mor- 
genlandifhen, und insbefondere der osmanifchen zu weihen, und 
die Kenntniß der Sprachen dem höheren Ziele der Geſchichtsfor— 
ſchung und der Geſchichtſchreibung unterzuordnen. Ich verhieß es 
mit einem So Gott will! die Wichtigkeit des Gegenſtandes, 
die Größe und die Menge des Stoffes, die Länge ber Arbeit, die 
Schwierigkeit der Vorarbeiten, und die der Herbeyſchaffung der 
fehlenden Hulfsmittel wohl erwägend. Das osmanifche Neich, defe 
fen Wiege an dem Ausgange des Mittelalters ſteht, deſſen Jüng— 
lings-, Mannes: und Greiſesalter die drey Jahrhunderte der neues 
ven Geſchichte thaten- und folgenreich füllt, ift ein großes und 
weltgefchichtlich hochſt merkwürdiges Reich, deffen Schickfal nicht 
nur mit dem feiner Nachbarreiche in Afien und Europa enge ver- 
flochten ift, fondern auch in das der europäifchen und afrikanifchen 
Staaten, von der Nordfee bis ins mittelländifche Meer, und von 
Britanniens und Scandinaviens aufßerften Geftaden bis an die 
Säulen des Herkules und die Katarakten des Nils wirkfam ein- 
greift. Ein mächtiger Koloß, der, mit einem Fuße in Afien, mit 
dem andern in Europa ftehend, und dem Handel und der Schiff—⸗ 
fahrt von beyden Durchzug gewährend, wann einſtens zuſammen— 
geſtürzt (wie dieſes das Loos aller Reiche), mit ſeinem Schutte 
drey Erdtheile decken wird. Auf den Trümmern des oſt- römiſchen 
Kaiſerthums gegründet, hat das osmaniſche noch heute größern 
Umfang, als das byzantiniſche zur Zeit feines höchſten Flores, 
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und wiewohl erſt halb fo alt als dasfelbe, biethet es dem Gefchichte 
fhreiber fchon die Phafen des aufnehmenden, vollen und abneh— 
menden Mondes dar. Den drey alten vorder= aflatifhen Neichen, 
dem aſſyriſchen, medifhen und yerfifhen, ftehen in der mittleren 
und neueren Gefhichte Vorder - Afiens das arabifche, mongolifche 
und türkifhe an Größe und Macht gegenüber, nur auf mehr ſiche— 
rem biftorifhen Grunde. Die Gefhichte des Chalifates, welche, 
wie die der mongolifchen Kaifer, in Europa noch zu befchreiben 
ift, bat, wie diefe, vor der osmanifchen für den Gefchichtfchreis 
ber den einladenden Vorzug eines gefhloffenen Ganzen voraus; 
aber aufer der größeren Ungewißbheit durch die größere Entfernung 
von Zeit und Ort, leidet diefelbe noch an dem Mangel der nöthi- 
gen Huülfsmittel und Quellen, welche, kaum dem Nahmen nach 
bekannt, nirgends vollftandig zur Hand find. Die osmaniſche Ge— 
ſchichte hingegen erfreut fi) des Vortheiles nächfter Nachbarfchaft 
von Zeit und Ort, des höchſten Intereſſe unmittelbarer Verbin: 
dung der Vergangenheit und der Gegenwart, und des möglichen 
Vereines aller Quellen; doch ftanden bisher die Unbekanntfchaft 
mit diefen Quellen, ihre Seltenheit, Iheuerung, und die Schwie- 
vigEeit, fich diefelden zu verfhaffen, ihrer Benußung in Europa 
entgegen. 

Bon zwenhundert türkifchen, arabiſchen und perſiſchen Werz 
Een, welche osmaniſche Gefchichte im Ganzen, oder einzelne Theile 
derfelben befchrieben, oder Materialien dazu gefammelt haben, 
bat feldft der große englifhe Orientalift, Sir William Sones, 
nur ein Dußend gekannt und fogar auf den öffentlichen Bibliothe- 
Een Conftantinopels finden fi auf Feiner mehr, als höchſtens ein 
Paar Dusend hiftorifhe Bande. Dreyßig Sabre Iang wurden we- 
der Mühe noch Koften gefheut, die Quellen aufzufinden und ane 
zufaufen, oder wenn dieß nicht moglich, diefelben doch zu benü- 
gen. Zu diefem Ende habe ich wahrend meines zweymahligen Aufz 
entbaltes zu Conftantinopel, und auf meiner Reife durch die Le- 
vante, nicht nur felbft die Bibliotheken und Büchermärkte fleifig 


Berry D. 


befucht, fondern habe feitdem in Con el, Bagdad, 
Haleb und Kairo unabläffig Sur Briefne a 
Werke gefucht und gefunde diefem Ende 77 J 

land die Bibliothe ten, Berlin un Dresffen, ME 
England die von Cam vidge und Oxford, zu Paris bie 
königliche und die des Arfenals, in Stalien die von San 











Marco zu Venedig, die Ambrofiana zu Mailand, die Lau— 
venziana und Magliabehiana zu Florenz, die bes 
Mufeo Borbonico zu Neapel, die Baticana, Barbe: 
rini und von Maria fopra Minerva zu Rom, und zu 
Bologna die ungemein reihe Marfigli’d, auf denfelben arbeis 
tend, benützt. Ohne Vermögen, als das meiner Befoldung, 
ohne Beyhulfe orientalifcher Akademien oder aſiatiſcher Gefellfchaf: 
ten, ohne Unterfiüugung von Reihen und Großen, babe ich 
duch, dreyfig Sabre lang fortgefegte, Nachforſchungen und 
Koften eine Vorrichtung von Hülfsmitteln osmaniſcher Geſchichte 
geſammelt, von der keine Bibliothek in Europa oder Aſien eine 
gleiche an Vollſtändigkeit aufzuweiſen hat. Nur der Freygebigkeit 
des letzten Internunzius, Sr. Exc. Herrn Grafen von Lützow, 
danke ich das Geſchenk vier vortrefflicher hiſtoriſcher Werke; und 
den unablaͤſſigen Bemühungen meines Freundes, des k. k. Dol— 
metfches Herrn Nitters v. Raab, den Ankauf fo vieler anderen. 
Sch bin auch diefem um fo mehr hier Dank zu fagen verpflichtet, 
als er mir in den letzten fieben Jahren mehrere hiſtoriſche Werke 
verſchafft, denen ich zwanzig Jahre lang vergebens nachgefragt, 
als ich nur durch ihn die fehlenden Theile eines claſſiſchen Haupt: 
werkes aufgefunden, ohne deſſen Bervollfiandigung ich diefe 
Geſchichte nie begonnen hätte. Beſonderer Dank fey auch gefagt 
der Freyfinnigkeit der von den Eoniglich = preußischen und füchfifchen 
Minifterien aufgeftellten, und von den Euftoden der Eoniglichen 
Bibliotheken auf das ſchönſte angewendeten Grundfage nützlicher 
Mittheilung literarifher Schage, welche den Gebrauch berfelben 
duch Verleihung in das Ausland zugeftebt. 
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Waͤhrend ich von Zeit und Umſtänden den vollſtaͤndigen 
Beſitz der fehlenden Quellen und Hülfsmittel erwartete, beſchaͤf— 
tigte ich mich theils mit dem Studium und der Verarbeitung der 
bereits vorhandenen, theils mit chronologiſchen, geographiſchen 
und literariſchen Vorarbeiten osmaniſcher Geſchichte, und trach— 
tete, mich mittelſt derſelben und mittelſt Kenntniß des Volkes 
und der Regierung, mittelſt Reiſen und Geſchäfte zu dem hohen 
vorgeſteckten Ziele tüchtig auszubilden. Keines der mir zugäng— 
lichen hiſtoriſchen Werke des Morgenlandes habe ich ungeleſen und 
unbenützt, keine der käuflichen osmaniſchen Geſchichten unange— 
ſchafft gelaſſen. Die Reſultate meiner topographiſchen und biblio— 
graphiſchen, ſtatiſtiſchen und anderer hiſtoriſchen Vorarbeiten lie— 
gen der Leſewelt theils gedruckt vor den Augen, theils noch unges 
druckt im Pulte. Durch dieſe Vorbereitungsſtudien und Vorübun— 
gen wurden einerſeits reihe Quellen geöffnet, aus denen Ort und 
Zeit beftimmende Runde, Regierung und Literatur befchreibende 
Kenntniß dem Geſchichtſchreiber zuftromten, andererfeits iſt das 
durch der Überfluß des Grubenwaſſers abgeleitet worden, welches 
ſonſt den Schacht der Geſchichte des osmaniſchen Reiches zu er— 
tranfen gedrohet haben möchte. 

Aber troß diefer Vorläufer häufte fi der bey den Vorfah— 
ven aufzuraumende chronologifche, philologiſche und geographifche 
Schutt fo fehr auf, und es waren fo viele Berichtigungen und 
Erörterungen unerlaßlih, daß diefelben Eeineswegs mit Gtill- 
fhweigen übergangen werden Eonnten, fondern als Belege der 
Teuerungen in Wort und Sache nothwendig aufgeführt werden 
mußten. Es war nothig, diefe Materialien befonders aufzufchich: 
ten, damit diefelden nicht, am Wege liegen bleibend, von künf— 
tigen Gefhichtfhreibern etwa, wie von früheren, als taugliche 
Baufteine erachtet werden möchten. Damit fie aber auch nicht für 
den Lefer in einem fort zu Steinen des Anftoßes würden, ift der 
auf diefe Weife aufgeraumte Schutt am Schluffe jedes Bandes in 
erläuternden Anmerkungen zufammengeftellt worden. Wer näheres 
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‚Sntereffe an der Sache nimmt, wird fie dort gern aufſuchen; 
wer fie nicht für leſenswerth halt, wird dadurch in der fortlaufen- 
den Lefung des Tertes beirrt werden. 

Anders verhält es fih mit der Anführung der Quellen, 
welche den Text begründen, indem heut zu Tage Eein Geſchicht— 
fehreiber zur Forderung, daß ihm auf fein bloßes Wort geglaubt 
werde, berechtiget ift. Zu jeder Zeit war dem Gefchichtfehreiber 
die Forſchung und Sichtung der Quellen unerläßlich, zu unſerer 
unglaubigen noch befonders die Anführung derfelden. Der Lefer 
fühlt fi nicht zu blindem Glauben in den Bericht des Gefchichts 
fehreibers verpflichtet, es fey denn, daß diefer glaubwürdige Zeus 
gen vorführe. Man fordert die Beweiſe des Gefagten, und kei— 
nem Neueren kann es mehr fo gut werden, wie den Alten, 
welchen auf ihr Wort geglaubt ward. Wie aber der Lefer die Auf: 
führung der Gewährsmänner zu fordern ein unvolllommenes Recht 
bat, fo hat der Schriftfteller das volllommene, zu begehren, 
daß ihm (fo Targ das Gegentheil unerwiefen) in der Anführung 
felöft voller Glaube beygemeffen werde; jeder durch nichts als 
vorlaute Zweifelfucht begründete Verdacht von ungetreuer Ubers 
feßung, ‚von ungenauer Anführung fallt (wenn zuleßt ald Recht— 
fertigung die bezweifelten Stellen im Urterte beygebracht werden) 
auf den muthwilligen Zweifler als eine unbefugte Verletzung 
fohriftftellerifhen Leumundes mit Schande zurück, Um der Anfor: 
derung der Belege im Urterte Genüge zu leiften, müßte diefe 
Geſchichte zu eben fo vielen Folianten, als fie Octav-Bünde ents 
halten wird, angefhwellt worden feyn, und bis nicht die osma— 
nifhen Geſchichtſchreiber wie die Byzantinifchen in Text und Über⸗ 
ſetzung gedruckt, als ein Heer dickleibiger Folianten aufgeſchart 
ſind, können die Belege nur aus den vorliegenden Handſchriften, 
und aus dieſen nicht im Urtexte aufgeführt werden, fo lange 
türkiſche Lettern in unferen Drucereyen nicht eben fo gäng und 
gebe find, als griechiſche. In den wenigen Fällen alfo, wo die 
Anführung der Stellen des Urtertes zweckmäßig ſchien, find die 


10 Borrede. 


ſelben bloß in der Ausfprache gegeben worden. Nahmentlich die 
noch wenig bekannten Stellen der Überlieferung oder des 
Gefeßes, welcde als leitende Marimen die Staatshandlungen 
der Moslimen begründen, und von ihren Geſchichtſchreibern dem 
geſchichtlichen Stoffe haufig als Polarfterne und Feuerfäulen ein- 
gewebt werden. Alles diefes ift in die erlauternden Anmerkungen 
am Ende des Bandes verwiefen worden, und neben und unter 
dem Texte erfheinen bloß die Zahlen der Jahre, und die der 
Blätter oder Seiten der Quellen, nicht nur von gedrucdten 
Merken, fondern auch von den bloß in meiner Sammlung befind- 
lihen Handſchriften, weil ich hoffe, daß diefer von mir mit fo 
vielem Aufwande von Mühe, Zeit und Geld gefammelte Schaß 
osmanifher Gefhihtsquellen au nad meinem Tode nicht zer 
fireut, fondern vereint und offentlihem Gebraude zugänglich, 
für die genaue und gewiffenhafte Benützung der Quellen diefes 
Werkes dauerndes Zeugniß ablegen werde. Sedes hiftorifche Ge: 
mählde muß hronologifh und topographiſch eingerahmt, 
und der Grundftein des Gefchichtbaues durch Zeit und Ortsbeftim- 
mung geviert ſeyn. Die Daten an dem Rande, die Quellen an 
dem Fuße des Tertes bilden die Verbramung jeder Seite, welde 
dem Lefer auf Einen Blick die Zeit der Begebenheiten und den 
Ort der Angaben vor Augen jtellt. 

Ohne Chronologie und Geographie erblindet die Hiſtorie; 
wie blind die bisherigen Schreiber türkiſcher Gefhichte Hand an's 
Werk gelegt, zeigen die osmanifchen in vielen Fallen; in vielen 
andern erhellet die Unvichtigkeit der legten aus der Vergleihung 
mit den Byzantinern oder andern glaubwürdigen Zeitgenoffen. 
Ohne die chronologiſchen und geographifchen Arbeiten des, unter 
den Nahmen Katib Tfhelebi oder Hadfhi.Chalfa, viel: 
berühmten Bibliographen müßte osmanifhe Gefchichte großtens 
theils im Zinftern tappen. Diele geographifhe Beyträge find in 
dem Texte, mehrere in den Anmerkungen und Erlauterungen 
geliefert. Die wichtigſten und neueften Angaben oder Berichti— 
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gungen jedes Bandes werden demſelben in einer kleinen Karte 
beygegeben, und über die Karte ſelbſt das Nöthige am Schluſſe 
der Erläuterungen geſagt werden. Endlich werden jeden Band die 
genealogiſchen Tafeln der in den Zeitraum desſelben gehörigen 
osmaniſchen Sultane und ihrer Kinder, die chronologiſchen Ver— 
zeichniſſe gleichzeitiger Schahe und Chane, der Großweſire, 
Mufti, Kapudan-Paſcha, Reis-Efendi, Prinzenlehrer, Pfor— 
tendolmetſche u. ſ. w. als Beylage begleiten. Hadſchi Chalfa's 
chronologiſche Tafeln, feine Geographie Aſiens und 
Numili’s find die einzigen, meiftens verläßlihen, türkiſchen 
Werke, deren fih der Forſcher und Schreiber osmanifcher Ge— 
fhihte zur Orientirung in Zeit und Ort bedienen kann, deren 
fih aber bisher europaifhe Schriftfteller zu diefem Zwecke ‚nicht 
bedient haben. Daß fie es nicht gethan, mögen fie mit der 
Unbekanntheit der Sprache, mit dem Mangel an zugänglichen 
brauchbaren Überfegungen entfehuldigen; aber daruber Eonnen fie 
nicht entfhuldige werden, daß Eein Einziger derfelben die im 
Drucke vorliegenden Byzantiner, diefe unpartepifchen Gegen- 
fhreiber der ganzen Epoche der gleichzeitigen fieben leßten byzan— 
tiniſchen Kaifer und fieben erften osmanifchen Sultane, vollftändig 
und Eritifch benützt, mander fi nicht einmahl mit ihrem Dafeyn 
bekannt gemacht bat. 

Wer follte wohl glauben, daß Cantemir und Petis de 
la Croix, welche bisher für die beften europaifchen Schreiber 
osmanifcher Gefhichte gegolten, außer Chalcondylas auf gar 
feinen der andern gleichzeitigen byzantinifchen Geſchichtſchreiber 
Rückſicht genommen, daß jener von der Belagerung Conftantie 
noyels durch Murad den Zweyten nichts weiß, daß diefem die 
Eroberung Iheffalonika’s durch denfelben Sultan unbekannt ge: 
blieben ift, wiewohl Ducas, Phranze, und felbit Chalcondylas 
davon fprechen, wiewohl über jene Belagerung, und diefe Erobe- 
rung die Byzantiner Soannes Canano und Anagnofta befondere 
Werke hinterlafen haben. Wer follte glauben, daß Cantemir und 
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Petis de la Croix, wiewohl beyde Orientaliſten, die wahren 
orientaliſchen Nahmen bis zur Unkenntlichkeit verſtümmeln, und 
daß beſonders der erſte einen Wuſt philologiſcher Irrthümer auf— 
gehäuft, welcher den größten Mangel gründlicher Kenntniſſe des 
Arabiſchen, Perſiſchen und Türkiſchen klar darthut. Wer ſollte 
endlich glauben, daß ſelbſt Gibbon, der einzige claſſiſche 
Schriftſteller über die erſten Zeiträume osmaniſcher Geſchichte, 
welcher mit der umfaſſendſten Kenntniß der Quellen die größte 
hiſtoriſche Kritik, und mit der größten Kunſt des Styles das 
gewichtigſte Urtheil vereint, ſich manche Überſehen und Verſehen 
zu Schulden kommen ließ, welche ſchon durch das bloße einſeitige 
Studium der Byzantiner berichtigt werden konnten! 

Die bisherigen europäifchen Schreiber osmaniſcher Geſchichte 
mußten in dem Verlaufe der vorliegenden, und beſonders während 
des erſten Zeitraumes derſelben, mehr als einmahl philologiſch, 
chronologiſch und geographiſch zu Recht gewieſen werden, um 
nicht durch Mangel der Widerlegung die von ihnen fortgepflanzten 
Irrth Mer zu beglaubigen, und dadurch die Fortdauer derſelben 
zu veranlaſſen. Am meiſten verdienen dieſe undankbare Mühe die 
neun Byzantiner '), welche als Zeitgenoſſen, und meiſtens 
als redliche, wenn gleich (wegen Vorurtheil und Unkunde in 
Sprachen und Sachen) nicht immer glaubwürdige Zeugen die 
Geſchichten ihrer Zeit beſchrieben, und durch den ganzen erſten 
Zeitraum begleitet haben, und auch durch den Beginn des folgen— 
den begleiten werden; ſie verdienen die Mühe, daß man ihre 
Verſehen berichtige, oder ihnen durch die Berichtigung der Jrr— 


) ı) Pachymeres. 
2) Nicephorus Gregoras. 
3) Joannes Cantacuzenus. 
4) Ducas. 
5) Chronicon breve. 
6) Joannes Canano. 
7) Joannes Anagnosta. 
8) Laonicus Chalcondylas. 
9) Georgius Phranza, Chronicon. 
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thümer ihrer Abfchreiber, Herausgeber und Überfeßer Gerechtigkeit 
widerfahren laife. 

Diefe Mühe verdient felten die Cohorte fpäterer europäifcher 
Gefchichtfehreiber des osmanifhen Reiches, und am wenigften bie 
Legion der Verfaffer von Zlugfchriften, womit Europa bey jedem 
Türkenfriege überſchwemmt worden. Deßhalb wird in den folgen» 
den Banden weit weniger biftorifger Schutt aufzuraumen feyn, 
und die nähere Befanntfchaft des Lefers mit Nahmen und Sachen 
wird bey vorrücdender Gefhichte dem Verfaſſer derfelben eine 
Menge der in dem erften Bande nöthigen Erorterungen und Auf 
klärungen überflüffig machen. Die Lefer, welde fih die Prüfung 
derfelben erfparen wollen, können fich mit gleicher Freygebigkeit 
die Lefung des ganzen erften Buches ſchenken, welches die frühefte 
Geſchichte der QTürken berührt; und dann die des feldfhukifchen 
Reiches in Klein» Afien, auf deſſen Trümmern fid) das osmanifche 
erhob, in gedrängter Überfiht liefert. So troden diefelbe auch 
feyn mag, fo Eonnte der Gefchichtfhreiber fie als Einleitung 
zur osmanifchen eben fo wenig umgeben, als hier in der Sorrede 
die Rechenſchaft über fein Befugniß zur Geſchichtſchreibung, über 
die Vorbereitungsarbeiten zur felben, und über die vorzüglichiten 
der aufgefundenen, bisher entweder nicht gehörig oder gar. nicht 
benügten Quellen osmanifher Geſchichte. Eine vollftändige Eriti- 
ſche Überficht derſelben wird nad, fo Gott will, vollendeter Ge: 
ſchichte, indeſſen aber eine gedrangte Überſicht der allgemeinen 
Geſchichten des osmaniſchen Reiches, und der beſondern, in ſo 
weit dieſelben den in dieſem Bande behandelten erſten Zeitraum 
berühren, als Anhang dieſer Vorrede folgen, und die Stelle der— 
ſelben bey den folgenden Banden vertreten. 

Außer diefen bisher noch meiftens unentfiegelten Quellen 
osmanifher Geſchichte öffneten fih dem Verfaffer noch andere 
bisher ganz unbenüßte, nahmlic die Staats Archive von der 
frubeften Zeit an, wo das osmanifhe Neich durch feindlihen und 
freundlichen Verkehr auf die Nachbarſtaaten mächtig einwirkte, 
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bis auf die fpätefte, wo die Ohnmacht desfelben durch der Nach: 
barn langmüthige Duldung halb aufrecht erhalten ward. Won 
allen europaifchen Mächten find nur zwey mit dem osmanifchen 
Reiche, feit der früheſten Zeit ber, enge geſchichtlich verflochten 
gewefen, näbmlich Venedig und Ofterreich, und mit Feiner 
andern Macht haben die Osmanen fo oft Krieg geführt, fo oft 
Waffenftillftand gefhloffen, als mit diefen beyden. Die Staats: 
Archive Dfterreihs und Venedigs find daher auch vordenen 
aller andern europäiſchen Mächte, die viel fpäter oder viel ferner 
und fehwächer fih mit dem osmanifhen Reiche berührten, für die 
Geſchichte die wichtigften, reichften und an biftorifcher Ausbeute 
ergiebigften Fundgruben. Zu dem Behufe der Schreibung einer 
Special - Gef&hichte der diplomatiſchen Verhältniſſe Ofterreichs mit 
der Pforte find mir alle Berichte venetianifcher und ofterreichifcher 
Sefandten, alle Friedensverhbandlungen und Urkunden aus der 
PKegiftratur der geheimen Hof: und Staatskanzley, aus dem 
k. k. Haus, Hof: und taatsardive, worin das ehemahlige 
Reichsarchiv, dag ungarifche und das venetianifche aufbewahrt 
liegt, und aus den Archiven des Hofkriegsrathes ohne Anftand 
mitgetheilt worden, und die alteften Vertrage Venedigs mit den 
byzantinifchen Kaifern und osmanifhen Sultanen habe ich voriges 
Jahr im Archive zu Venedig durdgefehen. Die Archive find die 
befte Controle türkifcher Gefhichtfchreiber, welche in den fpateren 
Zeiträumen diefer Gefhichte der Kritik des Gefchichtfhreibers zur 
Cynofur dient, wie in dem erften die Controle der auf das fleie 
figfte benugten Byzantiner. 

Sn dem Befige der erforderlihen Quellen und Hülfsmittel, 
lange mit dem Oſten und insbefondere mit den Osmanen durd) 
Studien, Neifen und Gefchafte vertraut, und von Jugend auf 
dem yolitifchen und wiſſenſchaftlichen Verkehre Dfterreichs mit der 
Türkey gewidmet, fand ich außer dem, durch Sohannes von 
Miller geweckten, inneren Berufe zur Schreibung diefer Ge— 
fhichte, den äußern Theil auch in meinem Amte als Hofdol— 
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metfh, indem das Wefentlichfte, was aus osmanifchen Quellen 
bisher in Europa zu Tage gefordert worden, durch Eaiferliche Ge: 
fandte oder Gefandtfchaftsbeamte (WBeranzius, Leupolds— 
dorf, Busbeh) nah Wien gefhaft, oder durch Eaiferliche 
Dolmetfhe (Gaultier: Spiegel, Bratutti) überſetzt, 
und die Grundlage aller europaifchen Kunde osmanifcher Gefchichte 
auf Kaifer Ferdinand's I. Befehl von feinem Dolmetfche zuerft 
verbreitet werden ift. Ohne die Begünftigung meiner äußern Lage 
würden mir die Quellen gefehlt haben. Nachdem über Veranlafe 
fung, Beruf und Quellen diefes Werkes fo umſtändlicher Bericht 
erftattet worden, darf ich über den Geift, der mich in der Schrei- 
bung derfelben befeelte, und der fich übrigens aus der Lefung des— 
felben am beften Eund geben muß, um fo. Fürzer, feyn. In der 
innerften Überzeugung des Waltens ewiger Vorficht und Vergels 
tung, deren gottlicher Geift über den Waffern der Gefchichte gebt, 
ohne daf der Menſch weiß, woher und wohin, habe ich die Feder 
ergriffen, ohne Morliebe und Widerwillen, ohne Vorliebe „für 
Perfonen und Volker, für Nationen und Religionen, wohl aber 
mit Liebe für Edles und Gutes, mit Haß für Schändlides und 
Schlechtes, ohne Haß wider Griehen oder Türken, ohne Vor: 
liebe für Moslimen oder Chriften, wohl aber mit Liebe für geres 
gelte Kraft und wohlgeordnete Negierung, für Rechtspflege und 
Kriegskunft, für öffentliche wohlthätige Anftalten und wiſſenſchaft— 
lichen Flor, mit Haß hingegen wider Empbrung und Untere 
drückung, wider Graufamkeit und Tyranney. 

Mit Wahrheit und Liebe babe ich die Feder ergriffen, mit 
treuem Sinne für Wahrheit und mit warmer Liebe für die 
Geſchichte des Oftens, und insbefondere für die osmanifhe, als 
die eines feit einem halben Sahrtaufende in die IWeltbegebenheiten 
bes Weftens als Mittelgliedes tief eingreifenden mächtigen Reiches, 
dag vormahls auf dem Gipfel feiner Macht fürchterlich, heute 
jwar nicht mehr gefürchtet, aber in feinem Verfalle, wie zur 
Seit feines höchſten Flores, euroväifcher Politik großes Augen: 
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merk. In Wahrheit und Liebe '), in der Wahrheit, deren Er: 
Eenntniß frey macht *), in der Liebe, welde baut und aufs 
erbaut °), und mit Gott, der die höchfte Wahrheit und Liebe, 
lege ich Hand an das Werk. Wie die Bildfäule des Memnon 
beym Aufgange der Sonne, diefes leuchtenden und wärmenden 
fhönften Symbols ewiger Liebe und Wahrheit, dem erften Strahle 
derfelben wiedertönt, fo wiedertöne diefeds Gebilde osmanifcher 
Geſchichte den Sonnenftrahl hiftorifcher und oftlicher Erkenntniß in 
Wahrheit und Liebe‘)! 


) Epiftel Johannis II. 3. 

2) Evangelium Sohannis VIIL 32. 
3) Paulus an die Korinther 1. 8. 1. 
% Paulus an die Ephefer IV. 15. 
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Weberficht der für diefen Band benüßten morgen: 
landifhen Quellen. 


Die morgenländifhen Quellen osmanifher Geſchichte zerfallen 
in fieben Claffen: erftens, rein genealogifhe und chronologifche 
Tafeln; zweytens, geographifhe Werke; drittens, univerfal=hi- 
ftorifche, in welchen die osmanifhe Geſchichte nur ganz kurz ab— 
gehandelt wird; viertens, allgemeine Gefchichten des osmanifchen 
Reiches, vom Beginne desfelben bis auf die Zeit des Verfaſſers 
oder auf die ihrer Fortfeger; fünftens, Specialgefhichten einzel: 
ner Regierungen, Ihronumwalzungen, Emporungen, Feldzüge, 
Schlachten, Belagerungen, Friedensſchlüſſe; fechitens, Lebensbes 
ſchreibungen einzelner berühmter Männer, nähmlich von Sulta— 
nen, Wefiren, Reis: Efendi, Gefeßgelehrten, Scheichen, Dich: 
tern und Künftlern ; fiebentend, Sammlungen von Staatsſchrei— 
ben, Sriedensfhlüfen, Gefeßen, Befehlen und andern öffentli— 
chen Urkunden. 


I. Genealogifhe und hronologifdhe Werke. 


1. Subhetul-achbar, d. i. der Nofenkranz der Kunden, die 
Genealogie von neun Dynaftien, deren leßte die osmanifche; mit 
fehr ſchönen Gemählden, auf der k. k. Hofbibliothek zu Wien 
Nr. 143. 

2. Subhetulzebrar, d. i. der Nofenkranz der Gerechten, 
genealogifhe Tafeln von zwölf Dynaftien, deren lebte die osma— 
nische; auf der k.k. Hofbibliothek zu Wien Nr. 144. 

3. Qubhetulzadjar, d. i. der Roſenkranz der Velten, vom 
Derwiih Mohammed, eine große Rolle, die Folge von zwölf 
Dpnaftien enthaltend, bis auf Selim J.; auf der k. k. Hofbiblio- 
thek zu Wien Nr. 118, 

4. ©ilsilename, d. i. das Kettenbuch, genealogifhe Tafeln 
vom Anfang der Welt bis auf Suleiman II. ; mit ſchönen Gemähl- 
den der vorzüglichften Propheten, Sultane und Konige, vom 
Mahler Husein, vollendet i. J. d. H. 1004 (1595); auf der 
| k. k. Hofbibliothek Nr. 141. 
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5. Schamail el-osmanije, d. i. osmaniſche Umfaſſungen, 
von Lokmann, dem Hofdichter Murad's III., enthalten die Per— 
ſonalbeſchreibung der erſten zwölf osmaniſchen Sultane mit ihren 
Portraiten; auf der k. k. Hofbibliothek zu Wien Nr. 475. 

6. Takwimet-tewarich, d. i. die Tafeln der Geſchichte, ent— 
halten die Chronologie Hadſchi Chalfa's bis auf das Jahr 1058 
(1048), dann die vom Emir Buchari bis auf das Jahr 1144 
(1731), und dann vom Drucker Ibrahim Muteferrika bis auf 
das Jahr 1146 (1733) fortgeſetzt, und im ſelben Jahre zu Con— 
ftantinopel gedruckt, Klein: Folio 247 Seiten, früher ins Sta- 
lieniſche überfeßt, unter dem Titel: Chronologia historica scrit- 
ta in lingua turca, persiana ed araba da Hazi Halife Musta- 
fa, e tradotta nell’ Idioma italiano da Gio. Rinaldo Carli, 
Venez. 1097. 

7. Raufatul=ebrar, d. i. der Garten der Gerechten, vom 
Mufti Karatfchelebifade, ausfuhrlichere hronologifhe Weltgeſchich— 
te, als die Hadſchi Chalfa’s, bis auf das Jahr 1058 (1648), Em 
— von 477 Blaͤttern, ſehr ſchön geſchrieben. 

Tarichi kutſchuk Niſchandſchi, d. i. die Geſchichte des klei— 
nen — bis zu Ende der Regierung Suleiman's, ein 
chronologiſches Compendium, 139 Octav-Blätter. 


1. Geographiſche Werte. 


9. Dſchihannuma, d. i. Weltfhau, das große geographi- 
ide Werk Hadſchi Chalfa's, Afiens Erdbeſchreibung umfaſſend, 
fortgeſetzt von Behram aus Damaskus, gedruckt zu Conſtantino— 
pel i. J. d. H. 1145 (1732), ein Folioband von 698 Seiten, 
mit 40 Karten. 

10. Tohfetul Eubar fi esfaril» ebbar, d. 1. Geſchenke an die 
Großen, die Seefriege betreffend, von Hadſchi Chalfa, gedruckt 
zu Gonftantinopel 1141 (1728), 75 Xlätter Quart, mit 
4 Karten. 

11. Rumili und Bosna, geographiſch befchrieben von Miu: 
ftafa Ben Abdallah Hadſchi Chalfa. Wien 1812. 

12. Bahrije, d. i. der Geeatlas des i. J. 050 (1551) hin- 
gerichteten Piri Reis, verfaßt i. J. 1520; auf den Bibliotheken 
zu Berlin (fehr unveollitandig und mangelhaft, und von Diez 
in feinen Denkwürdigkeiten von Afien verkannt), auf der Biblio: 
thek zu Dresden, auf der zu Bologna (in zweyfacher Ausgabe) , 
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auf der Vaticana und in meiner Sammlung ein fehr ſchönes und 
vollftäandiges Eremplar in Folio, 172 Blätter mit 133 Karten. 

13. Tarichi Sejah, d. i. die Geſchichte des Neifenden , 
nahmlich die Neifebefchreidung Ewlia's, vier Theile in zwey großen 
Folio» Banden, der erfte von 450, der zweyte von 472 Blättern. 

14. Menasikul:badfh, d. 1. die Wallfahrtspflichten, Reife: 
befhreibung des Pilgers Mohammed Edib Ben Mohammed Der: 
wifh, der i. J. d. 5. 1193 (1779) nach Mekka wallfahrtete, 
gedruckt zu Conftantinopel i. 3. d. H. 1223 (1816), Groß— 
Octav 250 Seiten. 

15. Kitabul muſchterik wafen wel = mufterif sufaaen, d. i. 
die geographifhe Homonymik Abdollah's Jakut, ein Folio-Band 
von 192 Blättern, welcher 1090 Artikel von Homonymen, und 
in allem 4256 Nahmen von Ortern enthaͤlt. 

16. Ilamul-ibad bi alamil bilad, d. i. die Anzeige der 

Diener in den Zeichen der ander, ein Eleines geographifches Com— 
pendium in 32 Quart- Blättern, in meiner Sammlung, enthalt 
100 Artikel, ohne alphabetifche oder andere Ordnung. 

17. Susnul: mohaferet fi ahbarı Mifr wel Kabieret, d. i. 
fhone Unterhaltung in den Kunden Alt- und Neu-Kairo's, vom 
Scheich Dfchelaleddin Sojuti, geftorben 911 (1505), ein Quarte 
Band von 478 Blättern in meiner Sammlung. 

18. Kewkebor-raudhat, d. i. der Wandelftern des Gartens, 
eine umftandlihe Topographie der Kairo gegenüber gelegenen 
Snfel Raudha (wie das vorhergehende Werk eine Topographie der 
Stadt Kairo), ein Quart-Band von 274 Blättern. 

19. Dfchewahirul buhur we wekaied - duhur, d. 1. die Perlen 
der Meere und die Begebenheiten der Zeiten von Ibrahim Warfifs 
fhah, größtentheild® topographifh, ein QuartsBand von 113 
Blättern, in meiner Sammlung. 

20. Tarichi Mißr lil Dfehelalfade Sſalih, d. i. die Gefchichte 
Agyptens von Ssalih, dem Bruder des Geſchichtſchreibers Sulei— 
man's des Großen, 100 Blätter in Folio, in meiner Sammlung. 

21. Tarichi Schami ſcherif, d. i. die Geſchichte des edlen 
Damaskus, eine unter Sultan Suleiman J. verfaßte Topographie 
und Geſchichte dieſer Stadt, ein Quart-Band von 138 Blaͤttern, 
in meiner Sammlung. 

22. El-berk el= moteelif fi mehasin Dſchelik, d. i. der ſtrah— 
lende Blitz in dem Lobe von Dſchelik, d. i. der Umgebung von 
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Damaskus. Verfaßt i. 3. 1171 (1757) von Seid Mohammed 
Ben Seid Muftafa B. Chodawerdi B. Murad B. Ibrahim, 
berühmt unter dem Nahmen Sbner: Neid aus Damaskus, 87 
Blätter in Octav, in meiner Sammlung. 


UI, Univerfal-hiftorifhe Werke. 


23. Behdſchetet⸗ tewarich, d. i. die Ergoglichkeit der Ge— 
ſchichten, verfifh, verfaßt i. 3. 861 (1457) von Schufrullah 
Ben Ahmed Errumi, 13 Dpnaftien, ing Türkiſche vom Dichter 
Muchliſſ für ©. Suleiman uderfeßt. Groß- Quart, 178 Blätter. 

24. &ubdetet= tewarih, d. i. die Auswahl der Gefchichten 
von Muſſliheddin Saadi El-Ibadi, perfifh, ein’ Auszug der 
Weltgefhichte Laris mit den Sultanen der Osmanen, bis zur 
Regierung Suleiman's J., ein Eleiner Folio -Band von 120 
Blättern. 

25. Didamietrtewarich, d. i. der Sammler der Gefhichten 
von. Mohammed Katib Saim, verfaßt i. S. 982 (1574), 25 
Dpnajtien, dem Großwefir Sokolli gewidmer, ein Folio: Band 
von 319 Blättern. 

20. Nochbetet-tewarih, d. i. der Ausbund der Gefchichten 
von Mohammed Efendi, geftorben i. J. 1050 (1040), aus 
Adrianoyel ©. Osman dem II. dargebracht, in zwey Theilen, deren 
erfter die Geſchichte von 39 Dynaftien, der zweyte die osmanifche 
enthält, ein Folio - Band von 439 Blättern. 

27. Nochbetet=tewarih, d. i. der Ausbund der Gefhichten, 
vom vorigen Verfaſſer, eine zweyte bereicherte Ausgabe desfelben 
Merfes, Sultan Murad dem IV. dargebracht, die Gefchichte 
von 87 Dpnaitien, ein großer Folio»Band von 438 Blättern, 
fhon geſchrieben. 

28. Els bahref- fachar we ailemul: tejar fi ilmil= ewail wels 
ewachir, d. i. das hochwogende Meer und ber reichftrömende 
Brunnen in der Wiffenfchaft der erften und legten Dinge, von 
Muftafa Ben Seid Hasan Al=Huseini, berubmt unter dem 
Nahmen Dſchenabi, 82 Dpnaftien, deren leßte die osmaniſche 
bis auf das Jahr 997 (1588); auf der k. k. Hofbibliothek zu Wien 
Nr. 469. 

29. Tenkihet-tewarich, d. i. die Laͤuterung der Gefchichten 
von Hus ein Defarfenn bis 1099 (1087); auf der k.k. Hofbibliothek 
zu Wien Dir. 474 und 135. 
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30. Fußuli ball u akd we ufuli chardſch u nad, d. i. die 
Abſchnitte der Auflofung und Bindung, und die Grundfeiten der 
Ausgabe und Einnahme, eine philofophifhe Unterfuchung über 
die Gründung, den Wahsthum und den Verfall der Reiche, vom 
Geſchichtſchreiber Aali; auf der k. k. Hofbibliothek Nr. 125. 

31. Tarichi Riſwan Pafhafade, eine Eurze Weltgefchichte 
mit Inbegriff der osmanifchen Dynaftie bis Ende der Negierung 
Mohammed's III., ein Quart Band von 295 Blättern. 

32. Tarichi Tabii Ebubekrbeg Chalil: Pafchafade,, univerfal« 
biftorifhe Erörterungen, von der Propheten » Gefchichte angefans 
gen bis herunter auf das Jahr 1054, (1644), ein Folio - Band 
von 305 Blättern, 


IV. Allgemeine Gefhidhten des osmanifchen 
Reiches. 


33. Tarichi Aaſchik-Paſchaſade, d. i. die Geſchichte des 
Urenkels Aaſchik-Paſcha's. Der Verfaſſer nennt ſich Derwiſch 
Ahmed, Sohn Jahja's, des Sohnes Suleiman's, des Sohnes 
Aaſchik⸗Paſcha's, welcher, ein Derwiſch und berühmter afcetifcher 
Dichter, unter Murad dem J. lebte. Hadſchi Chalfa führt dieſe 
Geſchichte in feinem bibliographiſchen Wörterbuche als eine alte 
verſchollene bloß dem Nahmen nach auf, und wirklich iſt es mir 
troß fünf und zwanzigjähriger Forſchungen nicht gelungen, die— 
felbe in Conftantinopel aufzufinden; nur in der Vaticana befindet 
fie fih unter den Handſchriften der Königinn Chriftina, wo id) 
diefelbe gelefen und zum Behufe diefer Gefchichte ausgezogen. 
Der Berfaffer lebte unter Bajefid dem II., und ſchöpfte aus dem 
Bude des Scheihs Sahfhi, des Sohnes des Elias, Imam's 
Sultan Urchan's, welder die älteften Begebenheiten osmanifcher 
Geſchichte aus dem Munde feines Vaters erzählt. 

34. Tarihi Ali Osman, die alte Chronik eines Ungenann- 
ten, welche Veranzius von feiner Bothſchaft nach Haufe brachte, 
und welche Cewenklau unter dem Titel der veranzifchen Hiftorie in 
feiner muſulmaniſchen benüßte. Das auf der k. k. Hofbibliothek 
Nr. 139 befindliche Eremplar ift wahrſcheinlich das von Veranzius 
mitgebrachte, es reicht nur big auf das Jahr 874 (1470). 

35. Dfehiyannuma, d. i. die Weltfehau von Neſchri, einem 
Gelehrten aus der Zeit Bajeſid's IL, und alfo gleichzeitig mit 
dem Urenkel Aaſchik-Paſcha's; eben fo einfach und ungekünftelt 
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im rohen Türfifch gefhrieben. Lewehklau von Amelbeuern Fannte 
und benüßte diefelbe unter dem Nahmen der Haniwald’fchen Hiftorie 
des Murad Dragomann. 

36. Heſcht bihifcht, d. i. die acht Paradiefe des Mewlana 
Idris oder Edris aus Betlis, geftorben im Jahre 930 (1523), 
welcher, von Sultan VBajefid dem II. ermuntert, der erfte die 
osmanifhe Geſchichte mit vednerifhem Schmude, aber nicht 
türkiſch, fondern perſiſch fchrieb. 

Die Mühe zwanzigiähriger Auffuhung, und die Verwendung 
der beträchtlichen Summe von hundert Ducaten auf dasfelbe, ward 
durch das Urtheil hervorgerufen, welches Seadeddin, der bisher 
in Europa nur durd) auszugsweife Überſetzung bekannte osmaniſche 
Reichs-Hiſtoriograph, in ſeiner Krone der Geſchichten mit den 
folgenden Worten ausſpricht: 

„Mewlana Idris, deſſen Zauberkiel und hochfliegender Ge— 
„nius das herzgefaͤllige Buch der acht Paradieſe zu Tag gefördert, 
„iſt auf alle Weiſe der vortrefflichſte und vorzüglichſte der osmani— 
„ſchen Geſchichtſchreiber; aber außerdem, daß er die Ausführlich— 
„keit bis an die Gränze der Weitſchweifigkeit treibt, und den 
„Schmuck des mittlern gemäßigten Styles verſchmäht, fo liegen 
„den Blicken der Einfihrsvollen mande feiner Gebrehen und 
„Mängel offen, deren mehrere ich einigen derfelben in diefem 

„Beete des Gartens des Styls angezeigt. Übrigens ift diefes 
„mofchusverfchleyerte Buch, weldes unter der glücklichen Regie 
„rung 'weiland Sultan Selim's (deffen Ruhm in den Garten des 
„Paradiefes ewig: fortdauern möge!), und unter dem Schutze 
„feines Großweſirs (welder immer in den Augen des Sultans 
„geehrt fey!) erfhienen, eine vor allen übrigen Bücherbräuten 
„durch erhabene Schönheit weit ausgezeichnete Cabinets - Schon= 
„beit, deren moſchusdurchdüftetes Haar, nähmlich die Eettenver- 
„Ihlungenen Zeilen, diefelbe, wie Locken die Huris, Eleiden, und 
„deren Antlig mit dem rothen Anftrihe der roth gefchriebenen 
„KRoransverfe und Überlieferungsftellen geſchminkt ift. Diefes Wer- 
„kes Ausführlihkeit ermüder nicht durch Weitfchweifigkeit, und 
„ieine Kürze verwiert nicht durch Dunkelheit, der Saum ſeiner 

„Verbraͤmung iſt mit keinem Schlamme von Übertreibung befleckt, 
„und der köſtliche Werth ſeiner Ausdrücke iſt vor den Augen der 
„ſachkundigen Wechsler der Bedeutungen rein aufgedeckt, viel— 
„mehr iſt derſelbe zu kurz in der Aufzählung der Tugenden der 
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„Osmanen, und umfaßt nit die ausführlichen Einzelnheiten der 
„Lobſprüche, welche gebühren den Sultanen.“ 

Diefe Stelle genüge zugleih ald Probe des gemäßigten (!) 
biftorifchen Styles Seadeddins, des beruhmteften aller osmani- 
fhen Reichs-Hiſtoriographen, deifen feinem Vorfahr gezolltes Lob 
um fo gerechter, als er denfelben größten Theils ausgefhrieben , 
wodurd einerfeits das Buch der acht Paradiefe, von der Krone 
der Gefhichten verdrängt, aus dem Umlaufe gekommen, anderer: 
jeitö aber, durch die verminderte Nachfrage fo feltener geworden, 
im Buchhandel zu einem fo ungeheuren Preife geftiegen iſt. 

Unter Selim dem I. und Suleiman dem Großen lebten nebit 
den Verfaſſern von univerfalhiftorifchen Werken und mehreren 
Special-Gefhichten ihrer Negierung zwey Schreiber allgemeiner 
osmanifcher Gefhichten, der eine der gelehrte Großwefir Lutfi- 
Dafcha, von deifen hiftorifchen und ftatiftifhen Werken das Abend: 
land bisher kaum dem Nahmen nah Kunde erhalten, und Muhi— 
jeddin Dſchemali, Richter zu Adrianopel, welcher die Geſchichte 
der Osmanen von ihrem Anbeginne bis ins Jahr 957 (1550) 
befchrieb. Der Eaiferlihe Hoffammerrath Bed von Leupoldsdorf 
brachte fhon im Sahre nah der Vollendung des Werkes eine 
Abfchrift davon von Conftantinoyel nah Wien, und Kaifer Fer: 
dinand I. ertheilte feinem Hofdolmetſche, Hans Gaultier-Spiegel, 
den Befehl, dasfelbe ins Deutfche zu überfegen. Die Überfegung 
diefer Eurzgefaßten, übrigens aber fehr brauchbaren Chronik, 
welche hierauf Lewenklau fo lateiniſch als deutfch herausgab, ward 
die evfte fihere Grundlage osmanifcher Geſchichte in Europa, zus 
vor nur nah Fabeln und nad Hörenfagen durch Europaer gefchries 
ben, welche nur da einigen Glauben verdienen, wo diefelben, 
wie der Baier Schiltberger und der unter dem Nahmen der Muh: 
lenbacher bekannte Siebenbürger, wie die Griehen Spandugino 
und Sagundino, wie der Illyrier Barleti und der Niederlander 
Busbef, wie die Staliener Menavino, Cambini und Paolo Giovio, 
die Begebenbeit ihrer Zeit ald Augenzeugen oder aus dem Munde 
derfelben erzählen. 

37. Zaridi Ali Osman Lutfi Paſcha, d. i. die Geſchichte 
der Osmanen von Lutfi-Pafcha, vom Anfange des Neiches bis auf 
das Sahr 961 (1553), Klein- Quart von 107 Blättern. 

38. Tarichi Aali Osman li Mubijeddin Dſchemali, d. i. die‘ 
Geſchichte der Osmanen von Muhijeddin Dſchemali, auf der königl. 
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Bibliothek zu Berlin unter den von Diez'ſchen Handſchriften 
Nr. 32, und auf der k. k. Hofbibliothek zu Wien. 

dach den Merfaffern der ſechs obigen Gefchihten, nad 
Aaſchik-Paſchaſade, nah Nefhri, nad Idris und feinem Fort 
feßer Ebulfafl, nach Lutfi und nah Dfehemali erhielt unter Murad 
dem III. der gelehrte Prinzenlehrer, Heeresrichter und nachmah— 
lige Mufti Seadeddin den Auftrag, die Gefhichte des Neiches 
von der Entftehung desfelben an zu fehreiben. Von ihm an blieb 
das Amt eines Reichs = Hiftoriographen im osmaniſchen Neiche ein 
ftehendes, und alle fpätern von Amtswegen erfchienenen Reiche» 
gefchichten find nur als eine Fortfeßung der feinigen, welde 
Tadfhetztewarich, d. 1. Krone der Gefhichten heißt, zu betrach- 
ten. Der als Dolmetſch bey der Eaiferlichen Gefandtfchaft zu Con— 
ftantinopel angeftellte Nagufaer Bratutti überſetzte diefelbe nur 
im Auszuge und voll Unrichtigkeiten ind Staltenifche. 

39. Tadfhetztewarih, d. i. die Krone der Gefchichten von 
Seadeddin, auf der k.k. Hofbibliothek zu Wien Nr. 119 bis 123. 

40. Zarichi Ali Osman li Aali, d. i. die Geſchichte der Osma⸗ 
nen von Aali, welches die größere Hälfte feiner großen Welt 
geſchichte Kunhul achbar, d. i. die Fundgrube der Gefchichten, 
gefhrieben i. S.d. 5. 1006 (1597), ein fehr enggefchriebener 
Folio -VBand von 488 Seiten; enthält die osmanifhe Gefhichte 
von der Gründung des Reiches bis auf die Regierung Mohammed 
des III.; ein wahrbeitsfiebender, wiewohl nicht immer Eritifcher 
Kopf, welcher die Gefchichte des Neiches nicht von Amtswegen 
und nach Erforderniß der Zeitumftände, fondern aus Liebe zur 
Sache mit Fleiß und Freymütbigkeit, befonders gegen die Chriften 
unparteyiſch, gefchrieben; auch auf der k. k. Hofbibliothek zu 
Wien Nr. 470. 

41. Tarichi Ali Osman li Hasanbegſade, d. i. die Geſchichte 
der Osmanen von dem Sohne des Reis-Efendi Kutſchuk Hasan— 
beg, welchem der Sohn ſelbſt unter den Großweſiren Ibrahim— 
Paſcha und Jemiſchdſchi Hasan als Reis-Efendi nachfolgte, und 
ums Jahr 1045 (1030) ſtarb. Bis auf die Regierung Sultan 
Suleimam's iſt fein Werk nur eine Abkürzung der Krone der Ge— 
fhichten Seadeddin's, in den fpatern Regierungen fpricht er aber 
als Augenzeuge und handelnde Perfon mit. 

42. Tarichi Ali Osman li Ssolakſade, d. i. die Geſchichte 
der Osmanen von Ssofaffade, geftorben i. 3. d. H. 1000 (1649), 
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das brauchbarſte aller Compendien der osmaniſchen Geſchichte bis 
auf das Jahr 1054 (1644), ein Eleiner Folio: Band von 184 
Blättern. 

43. Schehnamei Ali Osman, d. i. das Königsbuch der 
Dsmanen von Hadidi dem Dichter, der unter Suleiman dem 
Großen gelebt, und bie ganze osmanifche Gefhichte bis auf feine 
Zeit in Neime gebracht, auf der Eonigl. Bibliothek zu Berlin ') 
unter den v. Diezfhen Handſchriften Nr. 76, vollendet im 
Sabre 930 (1523). 


V. SpecialsGefgiäten. 


44. Tarich Ebul- Feth Sultan Mohammed Chan, d. i. bie 
Gefhichte des Waters der Eroberung des Sultans Mohammed 
Chan von Tursunbeg, feinem Defterdare, in Quart 00 Blätter. 

45. Tarihi Mahmud Pafha, d. i. die Gefchichte des ents 
baupteten Großweſirs Mahmud Paſcha; auf der E k. Hof— 
bibliothek zu Wien Nr. 133, und auf der königl. Bibliothek zu 
Berlin unter den von Diez'ſchen Handſchriften Nr. 57. 

46. Tarichi Konftantinije we Aja Sofia, d. i. die Gefhichte 
Conftantinopels und Aja Sofia's, von Elias i. 5. 040 (1533), 
dem Großwefir Ali-Paſcha gewidmet; auf der Eonigl. Bibliothek 
zu Paris Nr. 147, auf der des Pantheons, in der des Arſe— 
nals 2). 

47. Selimnamei Ishak Tſchelebi oder Uskubi, d. i. das Bud 
Selims vom Dichter Ishak Tſchelebi Ben Ibrahim aus Uskub, 


) Solche cyelifhe Gefhichtfchreiber in Keimen find nebft Molla Hadidi, 
Hefarparapara, Lofman, Taalik fchifade, Nutki, Sufi, Schüfri, Aarif, 
Mahremi, Schemzi, Haiati, Deruni, Talii, Schehdi, Rumufi, Nihali, 
Scehabi, Mimaii, Nadiri. *) Meiftens aber ganz fabelhaft oder ganz unbe 
deutend, und folglich in diefer Gefchichte nicht benüßt, find die folgenden 
vier Werfe, die fich zu Paris auf der Fönigf. Bibliothef und auf der des 
Arlenals befinden; nähmlich: a) Tarihi Ali Dsman, Geſchichte der Bela: 
gerung und der Einnahme Conftantinopels, auf der Bibliothef des Arfenals 
zu Paris Nr. 10, Folio, endet mit einer fabelhaften Erzählung von dem 
Säbel Sultan Bajefid’3 und dem Urfprunge der Benennung von Aja Sofia, 
großen Theils fabelhaft. b) Kurze Gefchichte der Regierung Mohammed’s Il, 
ohne Nahmen des Verfaffers, in das Franzöſiſche überfeht vom franzöſiſchen 
Sprachfnaben Joſeph Brue 1733. Driginal und Überfegung auf der Biblio: 
thek des Arfenals zu Paris, unbedeutend. c) Gefchichte Conftantinopeis von 
Latifi, auf der Fönigl. Bibliothek zu Paris Nr. 131, fabelhaft. d) Muhab- 
betnante, d. i. das Buch der Liebe, eine Beſchreibung Conftantinopels, von 
Dſchafer Hisabi, verfaßt im Jahre Bo8 (1405). 
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geitorben 949 (1542), enthält bloß die Begebenheiten der Thron: 
beiteigung Sultan Selim's I. und des Krieges mit feinem Bruder 
Ahmed; in drey Exemplaren, das eine 38 Folio = Blätter, die 
zwey andern Octav von 82 und 100 Blättern. 

48. Selimnamei Sudfhudi, d. 1. das Buch Selim’s vom 
Dichter Sudfhudi, welches den Faden der Erzählung aufnimmt, 
wo Ishak denfelben verläßt, und bis zur Eroberung Agyptens 
fortführt; ein Octavs Band von 38 Blättern, in meiner Samm— 
lung. 

49. Selimnamei Kefhfi, das Buch Selims von Kefhfi, ein 
Duart: Band von 90 Blättern, in meiner Sammlung. 

50. ©elimnamei Seadeddin, d. i. das Buch Selim's von 
Seadeddin, ganz verfchreden von dem leßten Buche der Neichs- 
gefhichte Seadeddin's, indem dasfelbe nur Anekdoten, eine Cha— 
rakterfhilderung Selim's, und die leßten Scenen feines Todes 
aus dem Munde eines Augenzeugen, Hasandſchan's, des Waters 
Seadeddin’s, enthalt; 11 Octav: Blätter, in meiner Samm— 
lung; insg Deutfhe überſetzt in Diez; Denkwürdigkeiten Afiens I. 
©. 250. 

51. Selimnamei Dfehelalfade, d. i. das Buch Selim’s vom. 
großen Niſchandſchi, dem Geſchichtſchreiber S. Suleiman's des 
Großen, ein Pracht-Exemplar in Groß-Folio auf der königl. 
Bibliothek zu Dresden. 

52. Selimnamei Schuki, d. i. das Buch Selim's von 
Schukri, in türkifhen Neimen, ein Dctav Band von 90 Blät— 
tern, in meiner Sammlung. 

53. Selimnamei Susuf, d. 1. das Buch Selim’s von Susuf, 
dem ägpptifchen Secretare, welcher das Selimname Schukrös in 
Profa umfeßte. Diefes war nad der Angabe Kodfchibeg’s, des 
Statthalters von Sulkadr, welder den Sultan auf dem perfifchen 
und ägyptifhen Feldzuge begleitete, zufammengetvagen worden, 
und ift unftreitig in Bezug auf diefe beyden Feldzüge das vorzüg— 
lihfte von allen fieben Selimname an geographifhem und biftoris 
ſchem Werthe; ein Quart- Band von 118 Blättern, in meiner 
Sammlung. 

Die Eroberung Ägyptens befehreiben insbefondere die folgen: 
den Geſchichten: 

54. Tarichefch » Scheich Ahmed Ibn Seinel erzremmal, d. i. 
die Gefhichte des Scheich Jon Seinel, des Sandfigurendeuters, 
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welcher am Hofe Tumanbeg's, des legten Sultans der Mamluken, 
lebte, arabifh, ein Quart: Band von 80 Blättern. 

55. Tarichi Mißr Eadim u dfhedid, d. i. die Geſchichte Alt: 
und Neu: Ägyptens von Suheili, gedruckt zu Conftantinopel i. J. 
d. 9. 1142 (1729) , größten Theils eine Compilation aus dem 
obigen Werke Dfchelalfade Sfalih’3 (Nr. 20), und dem vorher: 
gehenden, in meiner Sammlung. 

56. Almanah er-rahmanijet fid dewletil Osmanijet, d. 1. 
milde Geſchenke über das osmanijche Neid, vom Aſtronomen 
Seineddin Mohammed Ben Ebis-ſurur El: bekri Eßßidiki aus 
Kairo, ein Duarts Band von 104 Blättern, in meiner Samm— 
lung. 

57. Lataif münifet fi fiEril dewfetil Osmanijet we temellufiha 
lihafihil:aktaril Mißrijet, d. i. Annehmlichkeiten in Erwähnung der 
osmanifchen Dynaftie und ihres VBefiges diefer agyptifchen Zander, 
in drey Abfchnitten, ein Compendium agpptifher Geſchichte bis 
auf das Jahr 1038 (1628), ein Octav-Band von 310 Seiten, 
in meiner Sammlung. 

58. Nufhetet-Thalib, d. i. die Ergöglichkeit des Begehren— 
den, aus dem Arabifchen ins Türkiſche uberfeßt von Ahmed 
Tſchauſch aus Valona, unter der Regierung Ahmed’s I. für Mo— 
hammed Paſcha; ein Auszug aus älteren arabifhen Werken, 
welche die Geſchichte und Geographie Agyptens behandeln, ein 
Duart- Band von 116 Blättern, in meiner Sammlung. 

59. Nufheten = nafivin fi tarich men wela Mifr min el Chu— 
lefa wes-Selatin, d. i. Ergötzung der Anfchauenden in der Ges 
ſchichte der Chalifen und Sultane, welche Agypten beherrſchet 
haben, vom Scheih Smam Merii Ibn Susuf Al-Hanbeli dem 
Nichter Kairo’ Afmifade gewidmet; ein Eurer Auszug der Ge- 
ſchichte Agyptens bis auf das Sahr 1032 (1622), in zwey Exem— 
plaren, eines von 70, das andere von 75 Quarts Blättern, 
arabifh, in meiner Sammlung. 

60. Tarichi Mißr, d. i. die Geſchichte Agyptens, von Mo— 
hammed, dem Sohne Jusuf's, ein Quart-Band von 279 Blät— 
tern, unſtreitig die beſte von allen Geſchichten der Statthalter 
Agyptens unter osmaniſcher Herrſchaft, in meiner Sammlung. 

61. Esebisesejar fi ahbari Muluket-Tatar, d. 1. die fieben 
Wandelfterne in den Kunden der Könige der Tataren; eine vore 
treffliche türkifche Gefchichte der Chane der Krim, von dem erftert 
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Derfelben, Mengli Girai, bi8 auf Selamet Girai im Sahre 1150 
(1737), ein Folio - Band von 234 Blättern. Diefes, ungeachtet 
feiner Neuheit fehr feltene Werk hat mir mein verklärter Freund, 
der letzte vuffifch = Eaiferliche Gefandte zu Nom, Nitter von 
Italinsky, Eurz vor feinem Tode zum Behufe der Verfaffung dies 
fer Geſchichte bis zur Vollendung derfelben überlaffen, nad) welcher 
es dem übrigen, nach Petersburg vermachten Stalinskyfhen Hands 
ſchriftenſchatze zurückfolgen wird. Die Abſchrift ift fo neu als 1206 
(1791), von Ehalil Ratib, einem Derwifche des Drdens Ibrahim 
Edhemi's zu Karahißar ſcherki. 


VI Biographiſche Werke. 


62. Schakaikun Naamanijet, d. i. die Anemonentbeilhen , 
vom berühmten EncyElopädiker Taſchköpriſade, geftorben i. J. d. 
H. 995 (1589), arabiſch; enthalt die Biographien von 529 
Ulema und 50 Scheichen; faft auf allen Bibliotheken, auf der 
kaiſerlichen — in der türkiſchen bereicherten Überſetzung 
Medſchdis Nr. 470. 

63. a Ali Osman, Biographien der osmanifchen Sul: 
tane bis auf ©. Ahmed ILL. von Dsmanfade Ahmed Efendi, ges 
ftorben im Sabre 1136 (1723). 

64. Hadikatul wufera, d. i. der Garten der Wefire von 
Osmanſade Ahmed Efendi, geftorben im Sabre 1136 (1723), 
die Biographien der Großwefire des osmaniſchen Neiches bis auf 
feine Zeit, mit dem vorigen Werke ein Quart-Band von 210 
Blättern. 

65. Guldeftei rijaſi irfan, d. i. der Roſenbündel der Garten 
der Erkenntniß, von Seid Ismail aus Brusa, enthält ſechſtehalb— 
hundert Biographien berühmter Männer, die zu Brusa begraben 
find, bis herunter auf das Jahr 1135 aa ein Quart-Band 
von 219 Seiten. 

66. Heſchtbihiſcht, d. i. die acht Paradiefe, von Sehi aus 
Adrianopel, geftorben i. S. d. 5. 995 (1586), die Biographien 
von 207 Dictern, ein Dctav» Band von 132 Blättern, in mei: 
ner Sammlung. 

67. Zefferetefh=fchuara we mefchair ul- Surefa fi Eawaidi 
edab il Euttab min el fufela, d. i. Verzeichniß der Dichter und 
Mufter der Zarten in den Regeln der Sitte der beften Schrift: 
fteller, von Seid Mohammed Ali, berühmt unter dem Nahmen 
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Aaſchik Ifchelebi, geftorben i. 3. d. H. 079 (1571), enthalt 420 
Dichter; auf der E& E Hofbibliothek zu Wien Nr. 477. 

68. Teſkereteſch-ſchuara, d. i. Verzeichniß der Dichter von 
Ratifi aus Kaftemuni, geftorben i. S. d. H. 990 (1582) , enthält 
188 Dichter, wovon 102 Biographien im Auszuge, überfeßt von 
Chabert, Zürich 1800, auf der k. E — zu Wien 
Nr. 478. 

69. Zefkeretefch : fhuara, d. 1. Verzeichniß ber ka vom 
Molla Hasantfchelebi Ben Alt Ben Emrullah, berühmt unter 
dem Nahmen Kinalifade, geftorben i. 3.2.5. 1012 (1003), ent« 
hält die biographifhen Notizen von 607 Dichtern. 


VO. Sammlungen von Gefeßgen und Staat 
Urkunden. 


70. Kanınnamei Mohammed Fatih, d. i. das Geſetzbuch 
Mohammed des Eroberers, als Anhang des im Jahre 1029 (1019) 
von Muefinfade Ben Ali gefammelten Kanunname; auf der k. k. 
Hofbibliothek zu Wien Nr. 90. 

71. Munſchiati Selatin, d. i. die fohriftlichen Auffage der 
Sultane vom Neis Efendi- Feridun, eine eben fo Eoftbare als 
feltene vortrefflihe Sammlung von Staatsſchreiben aus 1800 
DOriginalien der osmanifchen Archive gefammelt; ein Heiner Folio: 
Band von 218 Blättern, welcher 267 Stücke enthalt. Nur einen 
Theil diefes Bandes enthält die Handſchrift der Eonigl. Bibliothek 
zu Paris Nr. 79, wovon Langles in dem fünften Bande der 
Notices et extraits des manuscrits de la bibliotheque natio- 
nale pag. 068 eine ausführlihe Kunde gegeben, nach welder 
jener Band ftatt 207 Schreiben deren nur 88 enthält. 

72. Inſcha, eine Sammlung der zwifhen Sultan Bajefid 
und feinem Bruder Dſchem, wie auch der zwiſchen ihren Müttern 
gewechſelten Schreiben, ein Octav-Band von 98 Blättern, in 
meiner Sammlung. 

73. Munfchiati Ibrahimbeg Ed-defteri, d. i. die Staats: 
fhreiben Ibrahimbegs, des Defterdars; auf der E k. Hofbiblio— 
thek zu Wien Nr. 424, ein Octav- Band von 100 Blättern. 

74. Ein Eoftbares Inſcha perfifcher und türkifher Staats. 
ſchriften, auf farbigem gold» und filbergefprenkeltem Papiere in 
Groß-Quart 112 Blätter, 150 Schreiben von Sultanen und 
Schahen fammt andern Urkunden enthaltend. 
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75. Defturul Inſcha, d. i. die Richtſchnur des Briefſtyls, 
eine überaus Eoftbare Sammlung von Staatsſchreiben des Reis— 
Efendi Ssari Abdullah, ein Duart: Band von 171 Blättern. 

Von den fünf und fiebzig bier aufgeführten Quellen find 
bisher nur fünf, nahmlidh: die Chronik des ungenannten Ders 
faſſers, als die Varanzifhe; Nefhri, unter dem Nahmen der 
Haniwaldifhen, dann Dſchemali, durch Gaultier « Spiegel ver: 
deutfcht, unter dem Nahmen der Bedifhen von Lewenklau; 
Seadeddin, von Bratutti überfeßt, von den ſpätern europäifchen 
Gefhichtfhreibern des osmanifchen Neiches benüßt worden. Von 
Latifi's Biographien haben die, feit der Überfekung derfelben in 
Europa erfehienenen osmaniſchen Geſchichten nicht einmahl Kunde 
genommen. Von den obigen Univerfal: und Specialgeſchichten 
find nur zwey, nähmlich die acht Paradiefe dur Idris, und die 
Krone der Gefchichten durch Seadeddin von Amtswegen verfaßt, 
und diefe beyden allein mit allem Schmucke rhetorifher Kunft 
ausgeftattet; alle übrigen find von ihren Verfaffern ohne Anfpruch 
auf ſchöne Nedefunft und Gunftbezeigung einfach, und im Gegen: 
ſatze der Reihs-Hiftoriographen fehr unparteyiſch gefchrieben wor: 
den, und die Verfaſſer waren nicht bloß Gelehrte und Profeffo: 
ren, wie (bis auf Wenige) die Biographen der Dichter, fondern 
Gefchäftsmänner und Krieger, welde im Kriege und Frieden ge— 
dient, welde hohe und fogar die höchſten Würden des Neiches bes 
Heidet haben, Staats - Secretare, Kanzler (Nifhandfht und 
Defterdard), Sandſchakbege und Veglerbege, und fogar ein 
Mufti (Geadeddin), und ein Großweſir (Lutfi), zum belehren: 
den VBenfpiele für alle Mufti und Großwefire, welde der Ge- 
fhichte abhold. 
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Urſprung und Vaterland der Türken. Geſchichte der Oghufen und 
Turkmanen, der Seldſchuken Perfiens und Rum's. 


U alt iſt das Volk der Türken, deren noch herrſchender Zweig die 
Osmanen. Der Stammvater Türk, von dem ſie ſich ſelbſt ableiten, 
iſt allem Anſcheine nach der Targitaos Herodot's )) und der To— 
gharma ?) der Schrift. Andere Völker Haben ſich den Nahmen der 
Türken, andere denfelben ganz entgegengefeßte beygelegt. Tatarifche 
und mongolifhe Gefhichtfchreiber glaubten, ihr Volk durch die Ab- 
ffammung desfelben von Tatar und Mogol, den angebligen Brü— 
dern, Nachkommen Türk's, des Sohnes Jafet's, im fiebenten Ges 
fchlechte, zu adeln ?), während die Dsmanen, wirklihe Türken, ſich 
durch diefen Nahmen heute entadelt wähnen, weil fie darunter nur 
herumftreifende Horden und barbarifche Völker verftehen, wie der Gries 
che und Römer vormahls unter dem Gefammtnahmen der Scythen. 
Übrigens Fannten Schon Plinius und Pomponius Mela dem Nahmen 
nad die Türken %), welche vielleicht auch unfer den Amurgiern He— 
rodot's Durch die Fehler der Abfchreiber verlarve find. Die Byzantiner 
nannten fie bald Perfer, bald Ungern, hiezu nicht durch die ges 
ringfte VBerwandtfchaft weder der Perfer mit Türken, noch der Un: 
gern mit Perfern berechtigt. Ghalcondylas ift zwifchen der Abs 
ftammung der Türken von Seythen oder Parthern unfhlüfig, und 
Phranze nimmt fogar die, der Eitelkeit der entarteten Griechen fchmeis 
chelnde, romantische Sage auf, daß das Herrfhergefhleht Dsman’s 
von Iſak dem Komnenen abftamme, der, feinem Glauben und feinem 
Volke abtrünnig, weil er gut arabifch fprach, bey den Perfern, d. i. 
bey den Türken (wiewohl diefe weder Perfer find noch arabifch pres 
chen), ſehr beliebt, als Überfeger der meiften der römifchen und gries 
Hifhen Novellen in's Arabifhe, wie ein zweyter Mohammed geach— 
tet, und mit der Tochter des Emirs (der Seldſchuken) vermählt, der 
Vater Suleiman’s, des Vaters Ertoghruls, des Vaters Osman's, 


!) Herodot IV. 5. ?) Genefis X. 3. ®) Histoire genealogique des Tatars 
par Abulghasi und Remusat recherches sur les langues tatares p. 325. *) Tur- 
caeque vastas sylvas occupant. Lib. J. fin, 
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geweſen feyn foll '). Andere nicht byzantiniſche Gefchichtfchreiber Haben 
von dem frojanifchen Urfprunge der Türken gefabelt, und fie zu une 
mittelbaren AbEömmlingen Teufer’s und Hektor's ?) gemacht. Paolo 
Giovio, der Gefhichtfhreiber Carl's des V., welcher die neuere Zeit 
zuerft über Gefchichte und Kriegsverfaffung der Osmanen belehrt, zwei— 
felt nicht, daß diefelben Tataren von der Wolga feyen ?), und noch 
vor nicht Langem ift der Urſprung des Nahmens Türk vom Fluffe 
Terek abgeleitet worden. 

Wenn gleich nicht immer genügend, doch meiftend ergiebiger an 
MWahrheit, als die Forfhungen nah dem Stammvater eines Volkes, 
find die Unterfuhungen über die Urfiße desfelben. Die Türken, von 
den Ghinefen Tuku genannt, fliegen vom Altai (Altuntagh) d. i. 
dem Goldberge, dem Ektagh der Byzantiner, nieder ), und daß 
weife fruchtbare Steppenland Hoch-Afiens, welches öftlih von Chatai, 
d. i. dem nördlichen China, weftlich von dem See Aral und dem Lan— 
de Chuareſm, nördlich. von Sibirien und füdlih von Tibet und dem 
Lande jenfeits des Orus, oder der fo genannten großen Bucharey, be: 
gränzt wird, führt den Nahmen Turkiftan ?). Ein Land, von jeher 
berühmt durch die üppigkeit feiner Weiden, durch den Mofchus von 
Taraf 6), Duch die Bogen von Tfchatfh 7), durh den Schlag 
feiner Pferde und Bewohner, deren Schönheit und Raubfucht dem 
ganzen Morgenlande zum Sprichwort. Perfiihe Dichter preifen die 
Schönen als Götzen von Tſchigil (eine der erften Städte Turkiftan’s, 
deren Bewohner dem Canopus, dem Drion und dem Heerwagen göffs 
lihe Verehrung ermwiefen, und fich mit ihren Schweftern und Töchtern 
vermählten) 8), und die Geliebten, fhön wie die Bewohner von Ghat— 
far 9), Choten "°), Farchar '’) und Jaghma *?) (lauter Städte Tur- 
kiſtan's), rauben die Ruhe wie die räuberifhen Türken das feftlis 
che Mahl. Die alten Perfer, welche ihr eigenes Land Fran, und al 
les übrige zum Gegenfage Aniran, d, i. Nicht-Iran nannten, hießen 
die öftlihen Länder jenfeits des Oxus, nähmlich das heutige Turkis 
tan, Turan, und der Nahme der Turanier, d. i. der Türken, 
war ein Gefammtnahme, wie der der Scythen, welcher Rohheit und 
Barbaren bezeichnete, im Gegenfage von Bildung und Cultur; der 
Nahme der Turanen ward in dem Munde der Griechen zu dem der 
Tyrannen, und felbft den Osmanen gilt Heute der Nahme Türke als 
gleichbedeutend mit Barbar. 

) Phranze I. 20, 2) Äneas Sylvius, Leonardus Chienfis und Andere. 
®) Commentarii delle cose dei Turchi di Paolo Giovio. Cap. 1. ) Klaproth’s 
Asia Polyglotia S. 210. u. f. Ritter's Erdfunde 1. ©. 532. Berlin 1817 und 
II. 592. °) Diebihannuma ©. 366. 9) Burhani Katii Conftantinopel. Ausgabe 
©. 604. 7) Eben da ©. 337. ITſchatſch ift dieſelbe Stadt mit Tafchfend.] 
°) Das perfifhe Wörterbuch Ferhena Schuuri ben Tfehiait I. ©. 348 und 
Dichihannuma S. 367. 9) Ferheng Schuuri II. S. 179. "°) Histoire de la ville 
de Khotan tirée des annales de la Chine et traduite du chinois par Mr. Abel 


Remusat à Paris, und die Anzeige davon int Journal asiatique XVII. p. 293. 
N Burhani Kati ©. 243. »2) Eben da ©. 975. 
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Die Uiguren, d. i. die öftlichen Türken, welche von Karakurum 
bis Turfan faßen, find von früheren Gefhicht: und Erdbefhreibern 
mit den fibirifhen Uguren der Byzantiner, fo wie die Hunnin mit 
den Hunnen verwecfelt worden '). Die Sprache der Uiguren ift 
das reinfte und ältefte Türkifche, welches in der Folge dſchagataiiſch 
genannt ward, von Dfcehagatai, dem Sohne Dfchengif-Chan’s, dem 
Beherrfcher diefer Länder, deren Bewohner nah dem noch fpäteren 
Uſbeg-Chan Ufbegen genannt wurden und noch fo heißen. Die uigus 
rifche oder dfchagataiifhe Sprade, von den Dsmanen felbft aud 
die altstürkifhe genannt, ift die ältere Schwefter der gHefifchen oder 
turfmanifchen, welche in der Folge fih als die der Seldſchuken 
und Osmanen ausbildete, und die heutige neu=türkifche ift. Schon 
am Ende des fünfzehnten Zahrhunderts, wo die osmanifche Spra= 
che exit zum Gipfel ihrer Vollendung aufzufteigen anfing, hatte die 
dfchagataiifche ihren höchſten Punet mittelmäßiger Ausbildung er» 
reicht, auf welchem Diefelbe feitdem ftehen geblieben (meil ihre Litera= 
fur aufgehört), während die osmanifhe noch immer regfam fort: 
lebt. So viel von den öjtlihen Wiguren und den Ufbegen zu melden 
war nothwendig, weil diefe, die Ufbegen, von ihren ſtammverwand— 
ten weftlihen Brüdern, den Osmanen, duch das ganze dazwifchenlies 
gende weite Perfien getrennt, mit denfelben doch, nicht nur als Stamm— 
verwandte, fondern auch als natürlihe Verbündete, wider ihre ges 
meinfamen Gränznahbarn und natürlichen Feinde, die Perfer, in ftes 
ter politifher Verbindung geblieben find, bis auf den heutigen Tag. 
Wir wenden und nun zur älteften Gefhichte der Türken nad ihren 
eigenen Sagen, die, wenn auch nicht als reine gefhichtlihe Wahrheit 
erhärtet, nichs deſto weniger Erwähnung verdienen. 

Nach urfprünglicher türkifcher Sage, wovon die Spuren felbft in 
Herodot's Überlieferung von dem Urfprunge der Scythen erkennbar ?), 
war in der graueften Zeit Oghuſ-Chan, der Sohn Kara Ehan’s, 
der Bildner fürkifher Macht und Eultur duch Eroberungen und Ges 
feße, gleichzeitig mit Abraham °), und als Herrfchaftsgründer gleichartig 
mit dem Dejokes der Meder, d. i. mit dem Dſchemſchid der morgen: 
ländifhen Gefhichten 4). Vom Gößendienfte feines Vaters einer reine: 
ren Gottesverehrung zugewendet, lag er mit ihm fiebenzig Zahre lang 
im Bürger: und Religionskriege ’). Bon Karatum, wo fein Vater Ka— 
ra: Chan übermwinterte, und zwifhen den Gebirgen Urtag und Kurs 
tag überfommerte °), zog Dghuf füdlich, und flug feine Reſidenz zu 


) Asia Polyglotta, und Recherches surles langues tatares par Mr. Abel 
Remusat. Paris ı820. XLVI. ?) Die drey Söhne des Targitaos bey Herodot 
[IV. 5.] find Zeiporain, Arporain und Kolarain [Kolorain]. Das Drain, 
welches dieſen drey Nahmen gemein ift, fiheint gar nichts anderes, als 
Oghuſ oder Ghuſ-Chan zu feyn. ) Neſchri's Gefchichte von Oghuſ-Chan in 
der erften Abtheilung feines Dſchihannuma. + Siehe den Beweis dieſer 
Identität in den Wiener Jahrbüchern der Literatur. Band IX. Seite 14. u.f 
5) Neſchri. 9 Nah Dſchihannuma ©. 369 war Urtag der Sommeraufents 
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Faffı ') auf, eine von Turliftan’s berühmteften Städten, als Sif 
alter und neuer fürkifher Herrfchaft, alter und neuer religiöfer Gultur, 
als die Nefidenz Oghuſ-Chan's in der älteften Zeit, und die des Ghan’s 
der Uſbegen in der neueren, als der Geburtsort und der Lehrplag 
Ghodfcha Ahmed's, eines der größten Scheihe des Drdens der Schei— 
che Nakichbendi ’), Nahdem Dahuf feinen Vater befiegt, unterwarf 
fih ihm von Artelas und Sirem bis nah Bucara ganz Turkiſtan 3). 
Als feine fehs Söhne nennt die Sage den Chan des Tages, des 
Mondes, des Sternes, des Himmels, des Berges und des Mee- 
res, alte Titel dev Herrfchaft für ihre Nahmen verbrauhend. Der 
Bater, ein Jäger wie Nimrod, Beherrfcher eines jagenden Steppen- 
volkes, fandte die Söhne eines’ Tages auf Zagd ihres Glückes aus, 
Sie braten ihm einen Bogen und drey Pfeile, die fie gefunden, zus 
rüc. Dghuf fchenfte den Bogen den drey erften, die drey Pfeile den 
drey legten feiner Söhne; diefe theilten diefelben jeder einen für fich, 
jene zerbrachen den Bogen in drey Stücke. Defhalb nannte Oghuf 
die letzten Utſchok, d. i. drey Pfeile, die erften Boſuk, d. i. die Ver: 
derber oder Zerbrecher 4); jenen übergab er die Hut des linken, die: 
fen die des rechten Flügels des Heeres, den Verderbern den Bor: 
rang zuerkennend °), und nach feinem Tode theilten fie fih in die öſtli— 
chen und weftlichen Länder des großen oghufifchen Reiches ; die drei 
Pfeile oder die Herren des linken Flügels die öftlichen, die Zerbrecher 
oder die Herren des rechten Flügels die weftlihen Türken. Jedem 
diefer fehs Söhne Oghuſ-Chan's gibt die Sage vier, melde die 
Väter der vier und zwanzig vornehmften fürfifchen Stämme. 

Die Glaubwürdigkeit mancer in der Vorzeit freuherzig geglaubs 
ten, fpäter von der Kritik bezweifelten Sagen findet fich oft in der 
jüngften Zeit durch die Gefhichte felbft beftätigt, und mas an der Sage 
dem Stoffe nach nicht wahr ift, ift es der Form nad), oder auch um: 
gekehrt. Außerdem daf die Gewohnheiten eines urfprünglichen Jäger— 
volfes in denen des Hofes der Sultane fich lange erhalten haben, 
und daß die Eintheilung des rechten und linken Flügels als Grundfefte 
türkfifhen, mongolifhen und tatarifhen Heerbannes hervortriff, ift 
auch die Vierzahl dem Fünftlihen Gewebe osmanifcher Staatseinrich- 
fung überall tief eingefhlagen, und die vier und zwanzig Etammpäter 
der Türken haben in den vier und zwanzig Begen der baharitifchen 
halt, Kurtag der Winteraufenthalt der Dahufen. Die benden Nahmen die 
fer Berge find, wie faft alle übrigen der franzöfifchen liberferung der Gefchich- 
te Abulghaſi's, durch falſche Ausfprache entftellt in Artag und Sartag; 
das letzte als Schneeberg [Kar heißt Schnee] wäre eine fonderbare Wahl 
aum Winterquartiere. Histoire gendalog. p. 30. ) Saffi 1017 Er. Länge, 43 
Er. Breite, die Hauptftadt Turfiftan’s, pormahls die Nefidenz der uͤſbegi— 
fhen Chane. Dfeihannuma ©. 367, 3. 9. ?) Die umftändliche Nachricht über 
diefen berühmten Scheich geben die zu Gonftantinopel i. 3. d. H. 1236 [1820] 
im Druck erfchienenen Biographien der Scheiche Naffchbendi,  Nefchhat ainul 
hajat, d. i. Tropfen des Lebensquelis. >) Dſchihannuma S. 370, 3. 5. Hi- 


stoire genealog. p. 59. Dſchihannuma ©. 370, 3. 19 und Nefchri. 9) Histoire 
gencalog. p. 62. Dſchihannuma ©. 370, 3. 22 und 23. 5) Eben da} 3. 22. 
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und tſcherkaſſiſchen Mamluken in Ägypten bis zu ihrer jüngjten Aus— 
rottung fortgelebt. Hieran fih zu erinnern, wird in der Folge dieſer 
Geſchichte mehr als einmahl der Ort feyn, 

Indem wir hier die drey Ehane des linken Flügels, und die Nach: 
kommen der drey Pfeile, welche öftlih zogen und außer unferem 
Gefichtskreife liegen, nicht weiter verfolgen, heften wir den Blick auf 
die Abkömmlinge der drey Chane des rechten Flügels oder der Verder— 
ber, welche urfprünglich in Turkiftan faßen, dann weſtlich in das Land 
zwifgen dem Sihun und Didihun, d. i. zwifchen dem Jaxartes 
und Drus, einbrachen '), und endlich, den legten überfchreitend, bis an 
den Bosporos und an die Donau erobernd und herrfchend vordrangen. 
Die älteften Gefhichtfchreiber der Oghuſen, Seldfhuken und Osma— 
nen leiten die Abftammung ihrer Herrfchergefchlechter zu den drey Cha— 
nen des rechten Jlügels hinauf, fo daß die Dahufen vom Ghane des 
Berges (fie bewohnten Gebirgland), die Seldſchuken vom Chane des 
Meeres (das mittelländifhe Meer war die Gränze ihrer Herrſchaft), 
die Osmanen vom Ghane des Himmels (den mehr als ein Volt 
durch feine Gefchlechtsregifter geläftert) abſtammen ?). Ehe fich Ddiefe 
Geſchichte mit den letzten ausſchließlich befchäftigt, muß fieihrer Stamm: 
verwandten und Vorgänger um fo mehr erwähnen, als das Reich der 
Osmanen fih auf den Trümmern des feldfhufifchen erhob; da— 
her zuerft einige Worte von den Oghuſen, und dann fo umftändli: 
her von dem Testen Zweige der Seldfchufen, je inniger die Ge: 
fhichte ihres Verfalles mit der des Emporkommens der Osmanen ver: 
flochten ift. 

Die Oghuſen herrſchten in Turkiftan und im Lande zwifchen dem 
Jaxartes und dem Drus, in vielfältige Kriege verwicelt mit Perfiens 
Chosroen und Arabien Ehalifen ?). Erft viertehalbpundert Zahre nad) 
Mohammed nahm Salur, ein Abkömmling von Tak-Chau (dem 
Heren des Berges), mit zweytaufend Familien den Islam an. Er 
hieß fofort Tſchanak oder Kara-Chan, und fein -gläubiges Volk, 
zum Unterfchiede von den noch nicht bekehrten Türken, Turkmanen 9). 
Als fie in der Folge auszogen, und fih theils im weftlichen Arme 
nien, theils am öftlihen Ufer der caspifchen See niederließen, wur: 
den jene die weitlihen, diefe die öſtlichen Turkmanen genannt, und 


ihre Siße heißen noch heute an beyden Drten das Turkmanenland >). 


Mufa, der Sohn Tſchanak-Chan's, fammelte um fi die. Gelehr- 
ten, baute Mofcheen, Klöfter und Schulen. Sein Nadfolger und 
Dheim Boghra Chan Harun, der Sohn Suleiman’s, dehnte feine 


) Neſchri und Dſchihannuma ©. 370, 3. 26 und 27 nach Mirchond. ?) Ne— 
ſchri. 3) Nefchri erflart den Nahmen Turkman als zufantmengezogen aus Türke 
und Iman, d. i. Ölauben. 4) Sehr umfändlich über die öftlichen und weſtli— 
hen Sige der Turfmanen verbreitet fich die Mote der Histoire gendalog. des 
Tatars p. 555538. Daß diefe Turkfmanen Oghüſen find, bemerft auch De: 
guignes bey ihren fpäteren Einfälfen in Syrien. Histoire gendalog. des Huus 
L. X. p. ıgo. °) Dezuignes tables chronolugiques p. 24t. 
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Herrfchaft weit gegen DOften über Kaſchghar und Balasghun bis 
an Sina’s Gränze aus, und entriß der perfifhen Dynaftie Saman 
die Herrfchaft von Buchara. Nahihm zwang Ahmeds: Chan Ben Ebu 
Naſſer Ben Ali den Islam dem noch unbekehrten Theile der Tür: 
ten mit Gewalt der Waffen auf, und fein Bruder Ardlan: Chan 
Abul Mofaffir Ben Ali, welcher feinen langen Nahmen mit dem für: 
zeven und fchöneren Scherfedderlet, d. i. Neichsadel, vertaufchte, 
unterwarf fi das ganze Land jenfeits des Oxus. Nach feinem 
Tode machte fih Kadr-Chan Zusuf, der Sohn Boghra: Chan’s, 
durch die Freygebigkeit, womit er die Lefer des Korans tbedachte, 
einen bleibenden Nahmen, Sein Sohn Kara:Chan Omar, vom 
Bruder Mahmud gefangen genommen, wurde mit demfelben ver: 
giftet, und das Land Fam unter Toghmadfch: Chan’s von Samarkand 
Gewalt, deifen Sohn (Schemsulsmült Ben SIE Chan Ben Tor 
ahmadfch) fih durch ein Doppelband mit der auffteigenden Herrſcherfami— 
lie Seldſchuk verſchwägerte, indem er die Tochter Alparslan’s zur Frau 
nahm, und feine Schwefter Turkan dem Sultan Melek-Schah vermählte. 

Die Söhne Seldfhul's, ein mächtiger türkifher Stamm, deffen 
Gefhlehtsbaum aus den Lenden des Sohnes Oghuſ, des Chanes des 
Meeres, emporfteigt, faßen zu Ende des zehnten Jahrhunderts der 
Hriftlichen Zeitrechnung um Buchara, wo Boghra:Chan, der.oben ge: 
nannte Dahufe, herrfchte *). Dreyfig Jahre fpäter führte fie Mahmud, 
der große Herrfcher von Ghafna, der Eroberer von Indien, über den 
Orus nad Chorasan ?). Mahmuds Vater, Sebektegin, der urfprüng- 
lich türkiſche Selave eines Heerführers der perfifhen Herrfcherfamilie 
Saman, mar von derfelben zum Statthalter in Ghafna beftellt wors 
den, und riß bald die unabhängige Herrfchaft des Landes an fich, wie 
in den beyden vorhergehenden Zahrhunderten die türkifchen Sclaven 
Zulun und Achſchid ?), die beftellten Statthalter der Chalifen in 
Ägypten. Diefe fürkifhen Leibeigenen waren die erften, welche aus 
den Gliedern der thronumringenden Leibwache fih auf den’ Thron felbft 
Ihwangen, und den Titel von Sclaven mit dem von Königen ver— 
faufhten; Mahmud aber vertaufchte der Erfte den Titel des Königs 
mit dem vor ihm nicht üblichen eines Sultans +). Die Dbergewalt 
feines Haufes dauerte Faum anderthalb Zahrhunderte, und unterlag 
der des Stammes Seldſchuk, welher, von Mahmud über den Orus 
gerufen, die mächtige Hand der Herrfchaft drey Zahrhunderte lang von 
dem caspifhen Meere bis an das mittelländifche erftredte, und mit 
den fünf Fingern derfelben, d. i. durch die fünf ſeldſchukiſchen Dyna— 
ftien in ars, Kerman, Damaskus, Haleb und Rum oder Klein: 
Alten diefe Länder gewaltig umgriff. 

") Deguignes tables chronologiques p. 245. 2) Deguignes Hist, gdndalog. 
des Huns, L.X. p. 188. >) Die Dynaftie der Beni Tulun begann im 3. 254 


1568) und exloſch 292 [904], die der Beni Achfchid begann 323 [934] und erloſch 
357 [967]. *) Deguignes Hist. gen, des Huns. I, P- 239. 
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Toghrulbeg, der Enkel Seldſchuk's, .entriß die Zügel der 
Herrfhaft, weldhe die Ehalifen zur Hut ihres Thrones der perfiichen 
Familie Buje übergeben hatten, den zu ſchwachen Händen derfelben , 
und vom Ehalifen Kaimbiemrillah zu Hülfe gerufen, vächte er dei- 
fen Shmad dur die Hinrichtung feines empörten Sclaven Besas— 
iri '). Toghrul empfing aus des, Chalifen Händen die Belehnung 
mit der Würde eines Gmirolumera, d. i. Fürften der Fürften des 
oberften Gemwalthabers im weiten Reiche des Chalifats, die höchſte 
Würde, womit vor ihm die Gewalthaber der Familie Vuje bekleidet 
waren. Der Ghalife faß auf feinem Throne hinter einem fchwarzen 
Scäleyer mit dem fhwarzen Mantel Mohammeds (Alzborda) angethan, 
und den Stab des Propheten als Zepter in der Hand. Nachdem To— 
ghrul die Erde geküßt und eine Zeitlang aufrecht geftanden, feßte er 
fih auf einen anderen Thron zur Seite des Chalifen. Das Diplom, 
wodurch ihn der Ehalife zum unumfchränkten Stellvertreter, zum ober— 
fien Gewalthaber aller ihm von Gott anvertrauten Länder und Statt 
halter aller Moslimin ernannte, ward verlefen; fieben Ehrenkleider 
wurden ihm eines nach dem andern angezogen, fieben Sclaven aus 
den fieben Reichen des Chalifen zum Geſchenke gemacht, dag Haupt 
mit einem goldenen, mofhusdifchwürzten Schleyer verhüllt, und zwey 
Bünde (als die arabifche und perfifhe Krone) auf dasfelbe geſetzt, zwey— 
mahl Füßte er die Hand des Chalifen, mit zwey Schwertern ward er 
umgürtet, als Beherrſcher des Dftens und Weftens, und als folcher 
öffentlih ausgerufen. 

Seine Schwefter Hatte Toghrul dem Chalifen zur Frau gegeben, 
und nahm dafür nach langen Unterhandlungen deſſen Tochter zur feini- 
gen. Dem auferordentlihen Pompe, womit die Hochzeit der jungen 
Braut ausgeftaftet war »), folgte bald der gewöhnliche Pomp des Lei: 
chenbegängniffes des alten Bräutigams ?), deffen Stelle auf dem Throne 
fein Neffe Alparslan, d. i. der ſtarke Löwe, einnahm und ausfüllte. 
An der Spige türkiſcher Reiterey feste er über den Euphrat und 309 
in Gäfarea, der Hauptitadt Gappadociens, ein, wohin ihn der Ruhm 
und der Reichthum der Kirche des heiligen Baſilius gelockt, und von 
wo er die mit Perlen eingelegten Flügel des Reliquienfchrants mit ſich 
führte 4). Er eroberte Armenien und Georgien, und zog bis in das 
Herz von Phrygien wider den byzantinischen Kaifer Romanus Dioge- 
nes, in dejlen Heeren eine moldauifhe Horde fürkifcher Abkunft (die 
Ufen) wider die Heere Alparslan’s , welcher feine Tochter dem Für: 
ften der Dohufen vermählt hatte 5), ftritten. Nach drey befchwerlichen 
Feldzügen war es dem Kaifer aelungen, die Türken über den Euphrat 
jzurüdzudrängen, und Malafterd, die zwifchen Erferum und Wan 

) Sn Deguignes durch Schreibfehler irrig Naffaffari. ?) Die Befchreibung 
davon in Mirchond und aus demfelben in der Wienerzeitichrift fir das Jahr 


1822, ©. 529. °) Er ftarb 75 Gahre al, Nochbetetztewarich. 4 Gibbon nad) 
den Byzantinern J. VII. Bud. ’) Neſchri— 
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gelegene Gränzfeftung, wieder zu erobern. Alparsları flog mit vierzig» 
faufend Pferden zur Hut feiner Länder herbey, die der Kaifer mit einem 
über hundertfaufend Mann ftarken Heere bedrohte. Die Übermadht des— 
felben wurde duch die Widerfpänftigkeit der fränkifhen Söldlinge, 
die unfer Urfel oder Ruffel Baliol, dem Verwandten oder Stamm 
vater fchoftifcher Könige, fochten, und duch die Feldflüchtigkeit der 
Ufen, die zu Alparslan, dem Schwiegervater des Fürften der Oghu— 
fen, übergingen, geſchwächt, aber der Übermuth des Kaifers fo wenig 
gebrochen, daß er als Unterpfand des Friedens vom Sultan die Über- 
gabe feiner Nefidenzftadt Nei verlangte ). Alparslan rüſtete fich zur 
Schlacht, er band mit eigener Hand den Schweif feines Roſſes auf, 
vertaufchte Pfeil und Bogen mit Keule und Schwert, zog ein weißes 
Kleid an, durchdüftete fih mit Mofhus und ſchwor, daß, wenn er be= 
fiegt würde, diefe Stelle feine Grabftätte feyn folle. Er gewann die 
Schlacht, und der Kaifer küßte die Erde als Gefangener des Sultans, 
der ihm den Fuß aufden Naden gefest haben fol ?), wie achthundert 
Jahre früher der perfifche Kaifer Schabur dem römifhen Valerianus °) 
wie dreyhundert dreyfig Jahre fpäter dem osmanifhen Sultan Baje, 
fid der tatariſche Chakan Timur. Gegen das Löfegeld einer Million 
und den jährlihen Tribut von 160,000 Pfunden Goldes wurde dem 
Romanus Diogenes Die Freyheit wiedergegeben, die er bald darauf, 
im eigenen Lande von Empörern eingeferkert, mit dem Throne und 
dem Leben verlor. Dem Alparslan wurde das feinige gekürzt durch 
den meuchlerifhen Dolhftih Jusuf's, des Chuarefmier’s, des Fe— 
ftungsbefehlshabers von Bersem. Vom Grabe der Seldfhufen zu 
Merw in Chorasan fpricht die Snfchrift zu den Beſuchern: Die Ihr 
Alparslan’s Größe bis zum Himmel erhöht gefehen, ſchaut hier Dies 
felbe erniedriget bis unter den Staub ). 

Das fhönfte Vermächtniß, welhes Alparslan nebft feinem weis 
ten Reiche feinem Sohne Melet:Schah, dem größten Herrfcher der 
Seldfhufen, hinterließ, war das des größten aller Großmwefire, Ni: 
famul= mül®s (Neihsordnung). Unter Toghral, Sandfhar und Al 
parölan verwaltete er dreyßig Jahre lang mit unumfchränfter Ge: 
walt die Gefchäfte des weiten Seldfchufenreichs, das fih vom caspi- 
fhen Meere bis ans mittelländifhe und von dem Lande der Chaſaren 
bis au die Spiße Jemen's erftreckte, und welches Melek-Schah wäh- 
vend feiner zwanzigjährigen Regierung zwölfmahl von einem Ende zum 
andern durchreifte ?). Zu Ißfahan, Nifhobur, Merw, Bald, Herat, 
Moful, Bafra und Bagdad erhoben Fb Schulen und Akademien, 
von Niſamul-mülk gebaut und reichlich geftiftet, Eeine berühmter als 
Die von Bagdad nach ihrem Stifter Nfamije genannt °), das Mufter- 

) Dezuignes Mist. desHuns X. p. 20% *) Johannes Schlitzes und Conſtanti— 
nus Manaffes erwähnen diefer Sage, weihe Nicephorus Bryennius und Zonaras 


mit Stilffchweigen übergehen. ) Gibben Kap. X. %) Deguignes Hist. gen. des 
Huns L. X. p. 203. °) Wochbetet-terpirich, Mirchond, Sarı. 6) Mochbeter- tewa⸗ 
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bild aller fpäteren hohen Schulen des Islams. Niſamul-mülk war der 
Schulgeſpann Hasan Ssabah’s, des Stifter der Affaflinen, geweſen, 
und hatte ein Menfchenalter lang dem verderblichen Bunde des Unglaus 


bens und des Dolchs mit aller Kraft eines hohen Charakters und mit 


aller Macht feines hohen Poftens wirkſam Widerftand geleiftet, den— 
noch fiel er Eurz vor dem Ende feines und Melek-Schah's Leben bei 
diefem in Ungnade, und bald darauf als Dpfer eines Aſſaſſinendol— 
ches ). Sein Nahme ift als der des größten großer Großmefire, der 
Melek-Schah's als der des größten Fürften der Seldfhufen, als der 
des Gründers einer neuen und verbejlerten Zeitrechnung (die dſchelali— 
fche Are), als der des Befchügers der Gelehrten und vorzüglich der 
Dichter, in der Gefhichte verewigt. In der freygebigen Begünftigung 
der Dichter wetteiferte er mit Ehife-Ehan ?), dem Sohne Toghmadſch's, 
dem Bruder und Nachfolger Ilik-Chan's, dem oghuſiſchen Beherrfcher 
der Ränder jenfeits des Drus, deffen Schwefter Turkan die Gemahlinn 
Melet-Schah’s. Diefer Hatte auch um eine Eomnenifche Prinzeffinn feiz 
ne Bewerbung geftellt die vom byzantinischen Kaifer Alerius hintanz 
gehalten ward; hingegen gewährte Melek-Schah feine Tochter dem 
Ehalifen MoEtadi, aber nur unter der im Driente fo harten herrifchen 
Bedingnif, daß er der Gefellfchaft feiner übrigen Frauen und Bey: 
fchläferinnen entfage und ausfhlieglih der Neuvermählten lebe. Acht: 
zehn Jahre fchon vor feinem Tode hatte Melek-Schah feinem Better 
Suleiman, dem Urenkel Seldſchuk's, die Herrſchaft aller über Antio— 
chien hinaus gelegenen Länder, d. i. die Herrfchaft von Rum oder 
Klein-Aften, überlaffen, und wir würden hier fogleich zu demfelben als 
dem Gründer der Dynaftie der Seldihufen Rum’s übergehen, wäre 
ed nicht des Eläreren Zufammenhangs willen nothwendig, nah den 
fhon aufgeführten drey erſten Herrfchern der perfiihen Seldſchuken, 
nah Toghrulbeg, Alparslan und MeletsSchah, noch ihrer drey un— 
mittelbaren Nachfolger, nähmlich Barkjaro®s, Mohammed: Schah’s 
und Sandfhar's, mit welchem erſt die Größe der perfiihen Seldſchu— 
Een fchließt ?), Eurz zu erwähnen. 

Melek-Schah hinterließ vier Söhne: Mahmud, Mohammed, 
Sandfchar und Barkjarof; wider den legten (den älteften) wollte den 
rich und Deguiznes Hist. gen. des Huns p. 204. Nifamuf- mülf ift auch der 
Verfaſſer einer Geſchichte und eines Fürftenfpiegels. *) Geſchichte der Alfaflinen, 
Stuttgard 1818. ©. 95. 2) Diefer Chiſr-Chan ift derfelbe, den Herbelot Kheder 
Khan nennt (p. 107) und deſſen gleichzeitige Eriftenz mit Melek-Schah Gibbon 
(Rap. LVII. Quartausgabe V. p. 670. Note) mit Unrecht bezweifelt; Chifr- 
Schah, der Sohn Toahmadfch’s, folgte feinem Bruder Ilik-Chan. Nah Ehifr: 
Schah's Tode folgte ihm fein Sohn Ahmed-Chan, der Sohn Dfchafer-Chan’s 
den Melef- Schah gefangen nahm; hierauf Kadr Chan Dichibrail Ben Zusfin 
Harun, an deffen Stelle Sandfiıhar, der Sohn Melef Schah’s, den Mohams 
med Chan Ben Suleiman Ben David B. Ibrahim B. Toghmadſch auf den 
Thron Transorana’s fehte, den er bis ins Sahr 515 (1121) behauptete. Bis hies 
her gebt die Kunde Nefchri’s von den oghufifchen Fürften in Transorana, und 
er befennt, daft er von den folgenden Feine Kenntniß habe. 3) Gibbon hat Un 


J ei fhon mit Melek-Schah abzubrechen. Kap. LVIL Quartausgas 
be &. 672. 
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erften und jüngften deffen Mutter Turkan-Chatun, deren Ränke fchon 
den großen Niſamul-mülk geftürzet hatten, laufjiden Thron erheben, 
und würde denfelben vielleicht für ihn behauptet haben, hätten den 
hoffnungsvollen Knaben nicht die Blattern hinweggerafit. Barkjarok, 
von zweyen feiner Oheime befriegt, beftegte Beyde. Den erjten, 
Tekeſch oder Tukuſch, Eerkerte er geblendet in Takrit ein, der andere, 
Teteſch oder Tutufh, gefhlagen, ertrank, oder erfäufte fich felbft ). 
Der Tyranney des dritten, Arslan Arghun B. Alparslan, des Statts 
halters von Ghorasan und Ghafna, machten feine Diener durch ge: 
waltfamen Tod ein Ende; Barkjarof verlieh die Statthalterichaft von 
Chorasan feinem Bruder Sandſchar, und die von Chuarefm dem 
Mohammed Ben Nufhtegin Ghardfcha, dem Stammpater der nachma= 
ligen Schahe von Ghuarefm ?). Bon feinem Bruder Mohammed be— 
Eriegt, Schloß BarkjaroE mit demfelben Frieden unter der Bedingniß 
der Abtretung der öftlihen Länder des Reichs (Aferbeidfchan und Irak), 
während Sandfchar in Chorasan herrfchte, doch follte im SKanzelgebeth 
nur Barkjaro®s Nahme genannt werden. Der Großmefir Nifamul- 
mülk hatte fünf Söhne hinterlaffen, Aſul-mülk (Reichsehre), Siaul- 
mülk (Reichöglanz), Moejidul-mülk (Reichsbeglüdend) und Fachrul-mülk 
(Reihsrupm) ; alle fünf folgten ihrem Vater in feiner Würde ald Groß— 
weftre nah. Der erfte nur wenige Tage, während deren er fich durch 
Sclemmerey feines hohen Amtes unwürdig erzeigfe; fein Bruder und 
Nachfolger Moejidul-mülk, untreu gegen Barkjarof, wiegelte deſſen 
Bruder Mohammed auf, ward gefangen und wieder zu Gnaden auf: 
genommen, dann aber vom Sultan mit eigener Hand geköpft; Sad: 
rul⸗mülk, der Ältere Bruder, verdiente durch die Treue gegen feinen 
Fürften und Glauben den Tod duch den Dolch der Affaffinen unter 
Mohammed: Schah’s, des Nachfolgers und Bruders Barkjarok's, 
Regierung ?). In dem langen Zeitraume von faufend Fahren hat fi 
in der Gefhichte morgenländifher Neihe nur viermahl das wunder: 
feltene Beyfpiel wiederholt, daß mehrere Glieder derfelben Samilie 
die oberfte Gewalt des Reichs als Großmwefire behaupteten; vor den 
Söhnen Nifamulzmülf’s die Söhne Barmek's unter den Abaffiden, 
und nach jenen unter den Osmanen die Dfchendereli und die Köprili, 

Siaul:müld (Reihsglanz), der dritte der Söhne Nifamul-mülf’s, 
war der Großweſir Mohammed: Schah’s, der nah dem Tode feines 
Bruders Barkjarof, mit Ausfhluß Ehorasan’s, wo Sandſchar herrfch- 
te, alle Länder des Reichs der perjiihen Seldſchuken unter feinem 


) Nach Mochbeter-temwarich brachte er fich felbft um, nach Lari ertranf er, 
und ward zu Bagdad unter dem Grabmahle Ebi Hanife’s beftattet. ?) Lari. 
®) Deguignes Hist. gen. des Huns. L. X.p. 226. 228. 232. Deguignes fihreibt 
ftatt Medſchdul-mülk, wie er im Nochbet. heißt, Muiadul-mulk d. i. Moejidul- 
mülk, wie ihn auch Dſchenabi nennt; fo nennt ihn auch Chondemir, Der Ver: 
fafler des vortrefflichen, bisher in Europa ganz; unbekannten Werfes der Ge— 
ſchichte der Weſire, welches die Biographien von mehr als zweyhundert We— 
firen enthält. 
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Zepter vereinigte. Siaul-mülk folgte aber in diefer Würde nicht unmits 
£elbar feinem Bruder Fachrul-mülk, fondern dem Großweſire Seadul- 
mülk (Reihsglüd), der, von den Affaflinen gewonnen, eben feinen 
Herrn durch eine Aderlaß vergiften wollte, als das Complott entdeckt 
und durch die Hinrichtung der Theilnehmer vereitelt ward. Die Affaffinen 
rächten den verhinderten Mord durch den meuchleriſchen Siaul-mülk's, 
und Mohammed:Schah brach hingegen einige ihrer Burgen in Irak ). 
So waren Niſamul-mülk und zwey feiner Söhne Großweſire, Fach— 
rulemült und Siaul-mülk, ob ihrer Treue unter den Dolchen der Aſſaſ— 
finen gefallen, und der dritte, Moejidul-mült, ob Verrathes unter dem 
Schwerte des Sultans feldft, und der vierte, Aſul-mülk, rettete feinen 
Kopf nur durch die Untüchtigkeit zum Amte?). Mohammed:Schah führs 
te den heiligen Krieg in Syrien wider die Kreuzfahrer und in In— 
dien wider die Gößendiener. Ein ungeheures indifches Götzenbild, 
das zweyhundert Gentner wog, legte er als Schwelle unter den Eins 
gang feiner zu Ißfahan gebauten Akademie, damit der Fuß des recht: 
gläubigen Studenden über die Gößen in die Hallen der Wilfenfchaft 
führe ?). Er ſelbſt war Dichter und großer Gönner derfelben °), und 
führte den prächtigen Beynahmen: Zuflucht des Glüdes und der 
Welt >). 

Sandfhar, der Sohn Melek-Schah's, der Bruder feiner beyden 
Vorfahren, vereinte nach ihrem Tode das während ihres Lebens mit 
denfelben getheilte Reich der Seldfchufen unter feinen Zepter mit un 
geheurem Neichthume, der fih von der Eroberung Ghafna’s Herfchrieb. 
In diefer Nefidenzftadt feines mütterlihen Oheims Arslan Arghun B. 
Alparslan hatte er die duch Sultan Mahmud, den Eroberer In— 
diens, angehäuften Schäße in Befiß genommen. Darunter waren fünf 
Kronen, jede vom Werth einer Million Ducaten;z fiebenzehn goldene und 
filderne Thronen; taufend dreyhundert goldene und mit Edelfteinen be= 
feßte Kleinodien, und taufend dreyhundert goldene und filberne Rü— 
ftungen für Mann und Nof 9) Nach der Neichstheilung mit feinem 
Bruder und Borfahrer Mohammed ward das Kanzelgebeth für diefen 
als Schah, für Sandichar aber ald Sultan der Sultane verrichtet. 
Während Barkjaro®’s und Mohammed’s Regierung hatte Sandſchar 
zwanzig Jahre lang in Chorasan geherrfcht, nach dem Tode des leks 
ten beftieg er den Thron, und ſaß auf demfelben vierund;wanzig Jah— 
re lang, der legte große Herrfher der perfifchen Seldſchuken von 


) Lari fehr umſtändlich über diefe feindfeligen Berhältniffe Mohammed— 
Schah’s mit den Affaflinen ©. 516. ?) Außer Niſamul-mülk und feinen vier 
genannten Söhnen war noch ein fünfter, Echemseddin, Weſir Mahmud’s, des 
Sohnes Melek-Schah's, und zwey Enkel Nifamul- mülfs, nähmlich Sadred> 
din Mohammed, der Sohn Fahrul-mülfs, Wefir Sultan Sandfchar’s, und 
Emir Nafireddin Taher, ebenfalls Sohn Fachrul-mülk's, gleichfalls Weſir unz 
ter demfelben Sultan, alfo acht Weſire aus derfelben Familie. Chondemir, Ge: 
fchichte der Wefire. 3) Nochbetet-tewarich. 4) Dſchenabi ©. 186. °) Ghaiaßed— 
din med > dünje. °) Dichenabi. 
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Kaſchghar bis Antiohien, von der caspifhen See bis an die Meeren- 
ge von Babolmandeb. So ftand mit der weiten Ausdehnung feines 
Reiches und feiner Macht die Länge feiner Regierung, aber nicht im: 
mer dad Glück derfelben, in gehörigem Verhältniſſe. Neunzehnmahl be: 
Eriegte er, doch nur ſtebzehnmahl befiegte er feine Feinde, von denen 
er einmahl gefhlagen und einmahl gefangen ward. Das erftie Mahl 
jenfeits des Drus von Kur-Chan, dem Herriher der Bewohner Kara— 
chatai's, dem er nur mit Zurücklaffung feines ganzen Lagers und Ha— 
remes mit Wenigen durch die Flucht entging; das zweite Mahl von 
feinen empörten Untertanen, den Ghuſen *). Diefer Einbruch der 
Dohufen in Ehorasan ift die zweyte große Bewegung Derfelben von 
Oſten gegen Weften, deren die moslimifchen Gefhichten erwähnen‘; 
der eriten Auswanderung von ein paar taufend Familien unter Karas 
Chan, welche zwey Zahrhunderte früher Statt hatte, ift oben gedacht 
worden; damahls ließen fie fih an der Oſt- und Weitfeite des caspi- 
Then Meeres unter dem Nahmen der Turkmanen nieder; dießmahl er- 
feinen fie bey den byzantinifchen Gefhichkichreibern unter dem Nah: 
men der Ghufen oder Ufen, zu deren Stämmen aud die Kumanen ?) 


und die Petfhenegen oder Kangli gezählt werden ?). Die Beherrfcher 


Karachatai's bedienten fish derfelben als Gränzwachen wider die vom 
Süden zu befürchtenden Einfälle, und gaben ihnen dafür jährliche Be— 
zahlung. Arslan-Ghan, der Vorfahrer Kur-Chan's, des oben genann— 
ten Herrfchers von Karachatai (der Eleinen Bucharey), mit ihnen ent: 
zweyt, entzog ihnen nicht nur die jährlihen Summen, fondern auch 
die Weiber, folhergeftalt auf die Ausrottung des halsftarrigen Stam— 
mes finnend. Unbekannt mit der Welt jenfeitd ihrer Steppen, nahmen 
fie Kaufleute, welche die Liebe des Gewinns bis zu ihnen geführt hat— 
te, zu Wegweifern in ein anderes fruchtbares Land. Mit auf den Rü— 
Een gebundenen Händen zeigten die Kaufleute den Weg nah "alas: 
ahun, wo die Flüchtigen noch vor Arslan-Ehan zitterten, unter feinem 
Nachfolger Kur-Chan aber, demfelben mit einem Goldſtücke für jede 
Familie fteuerbar, fih in Turkiſtan verbreiteten. 

Kur: Chan wünfhte gutes Einvernehmen mit Sandfchar, der 
jenfeits des Drus und in Chorasan herrſchte. Das unterwürfige Schrei— 
ben Kur-Chan's entgegnete Sandſchar mit einer Einladungsbothfchaft 
zum Islam, die hochtrabenden Beglaubigungsfchreiben drohfen mit 
unzähldaren Heeren, deren Pfeile die Haare fpalteten. Kur: Chan 
lieg den Bothſchaftern den Bart ausreißen, der ihnen in Die eine, 


!) Sari, Dſchenabi, Mirchond. ?) Nach aller Wahrſcheinlichkeit find nebft 
den Rumanen und Petfchenegen, d. i. den Verſchwägerten (Bedfihnaf hat dies 
fen Sinn im Türfifchen) auch die Jazyger und Saffen den türfifchen Stämmen 
zuzuzählen, indem der Nahme der Jazyger und Jaſſen augenſcheinlich auf ih: 
ren alten Wohnfiß jenfeits des Drus, auf die alte Stadt Gas, hinweifet. 
) Quatremere recherches sur les langues tatares p. 320—2ı und Deguignes 
hist. gen. des Huns X, p. 256. Sn Lari ©. 518 ſteht ſtatt Kangli — Ka— 
veghli, welches vermuthlich nur ein Schreibfepler wie Betſcher ſtatt Betſchnak. 
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und eine Nadel in die andere Hand gegeben ward, mit der antmorfen: 
den Frage: Wenn ihr das Barthaar mit Nadeln nit fpalten könnet, 
wie erft feinere Haare mit Pfeilen? Die weitere Antwort war Kriegs— 
rüftung und die große Niederlage Sandſchar's, nach welcher auch die 
Statthalter in Chuareſm und Ghur, Itsiſ und Husein, die Köpfe 
in Unabhängigkeit zu erheben begannen, und das Kanzelgebeth, ſtatt 
in Sandſchar's Nahmen, in dem ihrigen verrichten ließen, bis Sand— 
ſchar, zu Kräften gekommen, die Rechte der unumſchränkten Oberherr- 
Schaft wieder behauptete '), über die abgefallenen Statthalter ſowohl, als 
über die Ghufen, die fih in Chorasan, in der Gegend um Bald, 
friedlich und fteuerbar nieder .gelaffen hatten. Sie lieferten das Fleiſch 
in des Sultans Küche. Einen zu harten Steuereinnehmer erſchlugen 
fie, und Emir Kamadſch, der Statthalter von Bald, der fie mit ge— 
waffneter Hand zu Paaren treiben wollte, blieb mit feinem Sohne 
auf der Wahlftatt. Nun z0g Sultan Sandfchar felbft mit hunderte 
taufend Reitern wider diefelben aus. Die Ghufen entihuldigten ſich 
anfangs Durch Abgeordnete über das Vorgefallene, und bothen hun» 
dert hafaifhe Selaven als Blutgeld für Kamadſch, und für jede Fa— 
milie zwey Pfunde Goldes; ale Emire waren aber nicht einftimmig, 
es Fam von den Unterhandlungen zu den Waffen, und der große 
Herriher der Seldfhufen ward der Gefangene der Ghufen. 

Durd die Feldflüchtigkeit der Uſen war der byzantiniſche Kaifer 
Romanus Diogenes in die Gefangenfchaft Alparslan’s gerathen. Durch 
die Empörung der Ghufen ward Sandfchar, Alparslan’s Enkel, der 
Gefangene derfelben. Zuerft Eüßten ihre Emire vor ihm die Erde, und 
behandelten ihn mit der dem großen Herrfcher und ihrem bisherigen 
Gebiether geziemenden Ehrfurcht; hernach, als er ihr Begehren, ih: 
nen die Landfchaft von Merw (feiner Nefidenz) in Erbpacht zu über: 
laffen, ftandhaft verweigerte, verfpotteten und mifhandelten fie ihn. 
Schon von ihm ging die fpäter bey Bajefid’s Gefangenschaft erneuerte 
Sage der Einfperrung im eifernen Käfige. Die Ghufen ergoſſen ſich 
dann als verheerender Strom über Chorasan, verwüfteten Nifhabur, 
verbrannten die Mofcheen, mordeten und folterten die Gelehrten, und 
wollten die Moslimen durh Feuer und Schwert vom Gslam zum 
Gößendienfte befehren ; nach vierjähriger Gefangenschaft entfloh ihnen 
Sandfhar bey Gelegenheit einer Jagd, und fegte, vom Herren von 
Termed begünftigt, über den Drus. Als bald hierauf der Anführer 
der Ghufen geftorben, unterwarfen fie ſich abermahls der Herrfchaft 
Sandſchar's, mit dem nicht lange hernad die Größe ſeldſchukiſcher 
Herrfchaft in Perfien zu Grabe ging. Seiner Eroberungen willen 
nannten ihn die Völker Alerander den Zweyten. Könige befleideten 
feine Hofämter, die Sultane von Chuarefm, Kotbeddin, der Sohn, 
und Stsif, der Enkel jenes Nufchtegin, dem Barkjarok die Statthal- 


) gari ©. 579. 
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terfhaft von Chuareſm verliehen hatte, erfchienen wechfelmeife am. 
Hofe Sandſchar's ald feine Erbmundfchenken. Ausgezeichnete Nahs 
men von Dichtern und Gelehrten verherrlichten feine Regierung. Ens 
weri, der größte Panegyriker der Perfer '), und Abdolwasi waren 
feine Lobredner. Samadjfchari, der große Ausleger des Kovans und 
eben fo große Philologe *), und Nesefi, deſſen Dogmatik noch heute 
das Grundwerk funnitifher Glaubenslehre ift ?), farben beyde im 
Zwifchenraume eines Jahres, bald nad der großen dur Kur = Chan 
erlittenen Niederlage; Hariri, längftens berühmt im Abendlande wie 
im Morgenlande durch das Meiſterwerk arabifcher Rhetorik, die Mas 
Famat, widmete Dasfelbe feinem Gönner Scherefeddin Chaled, dem 
Großwefire Mohammed's, des Sohnes Melek-Schah's, welchem fein 
Oheim Sandfhar Aferbeidfhan, Irak und Fars zu regieren übers 
lajfen hatte. 

Die Nahfommen Mohammed: Schah’5, des Sohnes Melek— 
Schah’s, des Herrn von Graf, die Schahe von Chuareſm, die Fürs 
fien der Ghuriden und die vier Linien der Atabegen, theilten fich in 
die Trümmer des üftlihen ſeldſchukiſchen Neihs, während das weft: 
liche in Klein« Afien emporftieg. Wir werden nun die Blicke von jenem 
zu diefem, deffen Sarg die Wiege des osmanifchen. Ungeachtet der 
vielfältigen Berührung der ikonifhen Seldſchuken mit den Kreuzfah- 
rern, und der Verflechtung ihrer beyderfeitigen Gefchichten, ift in den 
gleichzeitigen europäifchen der Kreuzzüge ſowohl, als in den byzantinis 
ſchen die der Herrfcher Klein» Ajtens nur fehr unvollitändig gegeben 
worden, und fchon hierdurch würde die Ergänzung derfelben aus bis» 
her unbenügten Quellen hier gerechtfertigt ſeyn, wenn aud nicht Durch 
den innigften Zufammenhang der Gefchichte der legten ſeldſchukiſchen 
Fürften mit den erften der Dömanen, dem Geſchichtſchreiber Diefer, die 
Beleuchtung jener ald unerläßliche Pflicht auferlegt wäre. 

Katulmifh, der Sohn Iſrail's, des Sohnes Seldſchuk's, hatte 
fhon unter Alparslan’s Herrſchaft in Rum, d. i. in Klein » Afien, mit 
einem aus Turfmanen zufammengerafften Heere den nicht glücklichen 
Verſuch gewagt, unabhängige Herrfchaft an fich zu reißen; geſchlagen 
fand er den Tod auf der Flucht durch einen Sturz vom Pferde. Der 
ältere feiner Söhne, Manfur, entrichtete eine Zeit lang an Alparslan 
und feinen Nachfolger, Melet:- Shah, Tribut, bis er auf des lek- 
ten Befehl von feinem Generale Emir Pursat mit Waffen überzogen, 
gefchlagen und getödtet ward °). Ein gleiches Loos war dem jüngern, 
noch minderjährigen Suleiman beftimmt, weil Melek-Schah diefen 
Seitenaft, welcher dem Hauptftamme der in Perfien herrfchenden Fa: 
milie zu bedenklich emporſchoß, auszurotten beſchloſſen hatte °). Nur 

) Gefchichte perfifcher Redefünfte ©. 88. ?) Lari. ) Das ift die von Mou— 
radica d'Ohſſon überfeste, erläuterte und feinem Werfe zum Grunde gelegte 
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auf des großen Großwefirs Niſamul-mülk Vorfielung ward dem 
Suleiman das Leben, und noch obendrein die Macht eines Heerführ 
vers der Seldfhufen in Rum gefchenkt; die Königinn ſyriſcher Städte, 
Antiohien, die prächtige Vierftadt, wurde nun zum vierten Maple 
von morgenländifhen Eroberern dem öftlihen römischen Reiche ent 
riffen. Zweymahl war fie in die Gemalt der perfiihen Chosroen, 
Schabur und Nuſchirwan, gefallen, von den Arabern fhon vier Jahre 
nah Mohammed's Tode erobert worden, und nun von den Türken 
unter Suleiman durch die Verrätherey des Sohnes des Statthalters 
Philaretos nur mit zweyhundert achtzig Pferden überrumpelt. Zwey 
Statthalter Melet- Schah’s regierten damahls in Syrien, fein Brus 
der Tutufh, der Gründer der ſyriſchen Dynaftie der Seldſchuken, zu 
Damaskus, und Moslim, der Sohn des Koreifh aus der Familie 
DEail, zu Haleb. Diefer forderte von Suleiman den Tribut Antios 
chiend, und als ed von der Weigerung zu den Waffen kam, bezahlte 
er feine Forderung in der Schlacht mit dem Leben; Suleiman nahm 
es fich felbit, als er, von Tutuſch befiegt, fein Gefangener werden 
follte ). 

Die Söhne Suleiman’s, David und Kilidfeharslan, wurden an 
den Hof Melet: Schah’s geführt, nach deffen Zode erft David, und 
dann fein Bruder zu Konia die Refidenz unumfchränfter Herrſchaft 
aufſchlugen. Der letzte entriß der in Cappadocien herrſchenden Dyna— 
ſtie der Daniſchmende ihre Hauptſtadt Malatia und Karaman, den 
Sitz ihrer Macht, ſchlug die Kreuzfahrer, welche zehn Jahre nach ſei— 
nes Vaters Tode Nicäa erobert hatten, eroberte Moßul, kriegte mit 
dem Emir Dſchewali, und fand in den Fluthen des Chaboras feinen 
Tod, zufällig erfrunfen, oder gemwaltfam ertränkt 2). Bon feinen 
zwey hinterlaffenen Söhnen nahm Melek-Schah ?), der fich bey des 
Baters Tode in Klein: Aften befand, zuerft davon Beſitz, Mesud aber, 
welchen Kilidfcharslan bey feinen Lebzeiten zum Statthalter von Mo: 
ßul gefegt, und den nach feines Vaters Tode deſſen Befieger, der 
Emir Dſchewali, an den Hof Mohammed » Schah’5, des Herrſchers 
der perfiihen Seldſchuken, aefendet hatte, wurde von demfelben zus 
rücfgefendet zu des väterlihen Erbes Regierung, die er nach feines 
Bruders Melek-Schah's Tode über ganz Klein = Afien antrat, ein 
frommer und gerechter Fürft, Erbauer von Klöftern, Mofcheen und 
von dem bey Amafia gelegenen Orte Samara, mo fi über feine 
Grabftätte ein Dom wölbt. Er regierte fieben und vierzig Fahre . 

Sein Sohn und Nachfolger, Afeddin Kilidfharslan, d. i. Glau— 
bensehre Schwertlöwe, vermäphlte feine Tochter Seldſchuk Chatun dem 
Chalifen Nafir lidinillah °), nahm Malatia, welches fchon fein Groß— 

>) Dſchenabi, Lari, Nefchri nennen ihn durchaus Tetefh oder Tutufch, 
und nicht Tenefch: ?) Dſchenabi, Nefchti, nach dem Lesten gemaltiam. °) Die: 
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vater den Danifchmenden entriffen haffe, denfelben zum zweyten Mahle 
weg, ftellte es ihnen auf Nureddin’s, des größten der ſyriſchen Ata— 
begen, Vermittlung wieder zurück, eroberte aber nach deſſen Tode 
nebft Malatia auch Siwas und Cäſarea, und verleibte, nachdem er 
den letzten Fürften der Danifchmende vergiften laffen ), ihre weit 
läufigen Befigungen feinem Neiche ein °), Das er unter feine zehn 
Söhne vertheilte, und es alfo zugleih von außen vergrößerte, und 
von innen ſchwächte. So leichter ward dadurch den Kreuzfahrern, 
von Kaifer Friedrich dem Rothbart angeführt, die Eroberung Iko— 
nium’s, welches Kotbeddin, der Sohn Afeddin’s, übergab. Friedrich 
nahm zwanzig Geißeln mit fi, und feste feinen Zug fort über Tar— 
fus nah Mafifa (Mopfueftia), wo er im Fluffe von Gelefte, d. i. 
im Galycadnus, den Tod fand, nicht fo glücklich wie Alerander, wels 
cher den Ealten Fluthen des benachbarten Cydnus nur mit dem Fieber 
entrann. Später bereuete Kilidfharslan die Zerftückelung des Neiches, 
und er wollte dasfelbe wieder unter der Herrfchaft Kotbeddin’s ver: 
einigen, für welchen er deßhalb um des großen Salaheddin’s Tochter 
warb. Da empörten fi alle andern Söhne wider den Vater, um 
deffen Anfehen und Macht es nun gänzlich gefchehen war. Er ſuchte 
bey dem einen Zuflucht und Schuß wider die andern. Golden fand er 
bey feinem Sohne Mahmud, der ihm am zugethanften wider Chos⸗ 
rew, den feindlichften. Unter den Schlachten der Söhne erkrankte der 
Pater, und ftarb nach neun und zwanzigjähriger Negierung, während 
der er die Stadt Alserai gebaut ?). Nach feinem Tode flammte der 
Bruderkrieg um die Alleinherrfhaft auf. Erſt fhlugen fih Mahmud 
und Kotbeddin darum; doch diefer ftarb bald, nachdem er jenen um: 
fer dem geheuchelten Scheine von Freundfchaft gefangen genommen 
und getödtet4). An ihre Stelle traten als Haupfperfonen des blutigen 
Schaufpiels Keihosrew, der Herr von Jlonium, und Rokneddin 
Suleiman, der Herr von Tokat. Dieſer nahm Siwas und Cäſarea 
weg, vertrieb Keichosrew aus Ikonium, wies ihm dafür Elbiſtan 
an, woraus er den Bruder Moghaießeddin vertrieben hatte, und 
vereinte nach und nah das vom Vater zertücelte Reich wieder un— 
ter feinen Zepter. Keichosrew floh von Elbiftan zum Herrn von Ha— 
leb, von diefem zu Leon, dem Könige von Armenien, von dorf nad) 
Trapezunt, und endlich zum griechiſchen Saifer nad) Gonftantinopel, 
wo er mit feinen Söhnen, Alaeddin Keikobad und Afeddin Keika— 
wus, eilf Jahre lang des Bruders Tod abmwartete ?). Rokneddin war 
heimlich der ungläubigen Lehre der Ismailiten zugethan. Eines Ta— 
ges ftritten fih bey Hofe in feiner Gegenwart ein Philofoph und ein 
Derwiſch; diefer von jenem durch Vernunftgründe befiegt, nahm zu 


2) Nochbetetstewarich ©. 120. ?) Dſchenabi ©. 200 und 213. 3) Dfehena: 
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handgreiflihen Beweifen von Ohrfeigen feine Zuflucht, und der Sul: 
tan ließ es ruhig gefchehen. Als hierauf der Derwiſch weggegangen 
war, und der Philofoph fih über die ungeahndete Mifhandlung be: 
klagte, antwortete ihm Rokneddin: Hätte ich die Lehre der Philoſo— 
phen wider die der Derwiſche öffentlih in Schus genommen, hätte 
das Volk dich und mich erfchlagen. Vom ägyptifhen Chalifen hatte 
Rofneddin den Ehrentitel: Es-sultan EI = Fahir, d. i. der Gewaltige 
oder der Rächende, erhalten, ein Titel, den er durch feine Strenge 
verdiente, Seinem geliebten Günftlinge, dem fchönen Knaben Ajaf, 
der einem armen Weibe faure Milch weggenommen, ließ er dafür den 
Bauch auffchneiden '). Nachdem er feine andern Brüder ihres väter: 
lichen Erbes beraubt, mwiderftand ihm fein Neffe, der Sohn Mohiede 
din's, der Herr von Angora, drey Jahre lang in dem feften und fteis 
len Schloffe; der freye Abzug wurde ihm zugefichert, aber ſtatt der 
Erfüllung des gegebenen Wortes, wurde der Neffe ſammt feiner gan 
zen Familie gemordet ?). Fünf Tage darnach ereilte den Mörder der 
Tod, und fein eilfjähriger Sohn Afeddin Kilidfharslan, d. i. Glau: 
bensehre Schwerflöme, regierte nur fünf Monathe lang 9* 

Ghajaßeddin Keichosrew, der, ſobald er des Bruders Tod ver— 
nommen, von Conſtantinopel herbeygeeilt, wurde zwar anfangs von 
des Neffen Truppen gefchlagen, aber bald erklärten fich die Bewohner 
von Akbserai und Konia für ihn, und riefen ihn zum Sultan aus. Er 
nahm den Neffen fammt feinen Emiren gefangen, und empfing die 
Huldigung Melek Efdhal's, des Ejubiden, des Hertn von Samo- 
fata, und Nifameddin’g, des Herrn von Charpurt. Der legte, vom 
Heren Amid’s, Nafireddin Mahmud, und von Melek Efchref befriegt, 
vief den Beyſtand Keichosrew’s an, der ibm den Melek Efdhal mit 
einem Heere zur Hülfe fandte. Der Herr von Amid 309 von Charpurt 
ab, und Keichosrew 509 aus, zur Belagerung Attalia’3 an der cilici: 
fhen Küfte. Die Griechen tiefen die Franken aus Cypern zu Hülfe, 
aber mit denfelben uneinig, überlieferten die erften die Feſtung dem 
Sultan. Bald darauf überzog er Armenien mit Krieg, eroberte Ka- 
rakos, und nachdem er den Laskaris bey Amurium befiegt, fiel er 
unter dem Speere eines Franken, der ihn allein überrafchte und töd— 
tete 4). Melek Efdhal, der Fürft von Samofata, betrauerte feinen 
Tod in zierlicher arabifcher Elegie 5), 

Afeddin Keikawus, dem ältern Sohne Keichosrew's, einem jun: 
gen, Schönen, fapfern, gebildeten Fürften, huldigten die Herren von 
Amid, Hofn Keifa, Mardin, Charpurt und Samofata, indem fie in 
feinem Nahmen Münze fchlugen und das Sanzelgebeth verrichteten ; 
aber in feiner eigenen Familie hatte er die Anmaßungen feines Oheims 
Toghrul Ben Kilidfeharslan,: des Herren von Erferum, und feines 
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jüngern Bruders Alaeddin Keikobad niederzufchlagen. Jener belagerte 
den Sultan in Siwas, und z0g fi erft zurüd, als Melek Efchref, 
aus Syrien zu Hülfe gerufen, zum Entfaße nahte; fpäter erwürgte 
der Neffe den Bheim, der in feine Hände gefaben, fammt allen feis 
nen Emiren; den Bruder Keikobad belagerte Keikawus zu Angora, 
eroberte die Stadt, und fekte ihn zu Malatia gefangen '); deſſen 
Gmire ließ er mit abgefchertem Barte auf Efeln durch das Lager füh- 
ren, und Durch Ausruf verkünden: das fen die Strafe der Fürften- 
verräther ?). Laskaris, an dem Keikawus für des Vater Tod Rache 
nehmen wollte, entging derfelben nur durch Abtretung vieler Städte 
und Schlöjier. Den Franken aus Cypern, die ſich Attalia's bemäch— 
tigt hatten, entriß er dasfelbe wieder; in Armenien nahm er die des 
ftung 2ulue, an den Ufern des fchwarzen Meeres Sinope ein °). 
Nach dem Tode Tahir’s, des Sohnes Ssalaheddin’s, des Herrn von 
Haleb, wollte er fich diefer Stadt bemächtigen, mußte aber davon abs 
ziehen. Die Generale, denen er die Schuld der verunglüdten Unter: 
nehmung beymaß, ließ er in ein Haus einfperren, und mit demfelben 
lebendig verbrennen °). Nicht glüdlicher war fein Feldzug wider Melek 
oleschref Mufa, den Herrn von Mefopotamien; auf dem Nüdzuge von 
demſelben erkrankte er und ftarb zu Siwas. Dort liegt er an der Seite 
des von ihm gebauten Spitald unter einem hohen Dome begraben. v, 

Sein Bruder Alaeddin Keikobad beftieg den Thron aus dem Ge» 
fängniffe, worin er fünf Zahre lang, fo wie früher eilf Jahre lang in 
der Fremde zu Gonftantinopel, Zeit und Gelegenheit gehabt, die gro» 
fen Anlagen, womit ihn die Natur begabt, durd Erfahrung ungüns 
ftiger Schidfale in der Welt, und durch Betrachtung in der Einſam— 
keit zur Reife zu bringen. Er faß auf demfelben fortan fünfzehn Fahre, 
der größte Fürft der Seldſchuken Klein: Afiens, und nicht nur darum 
in ihrer Gefchichte der merfwürdigfte, fondern auch befonders für die 
osmanifche, weil fie unter ihm anhebt. Mit Beginn feiner Regierung 
taucht gleichzeitig mit Dſchengiſ-Chan das Gefhledt der Dömanen 
durch Suleiman, den Vater Toghrul’s, den Großvater Dsman’s, 
aus dem Gewoge mongolifher Groberungsfiuth auf, verſchwindet 
dann ein halbes Jahrhundert unter den hochtreibenden Fluthen der 
Zeitbegebenheiten, bis dasſelbe unter der Regierung des dritten und 


Testen Alaeddin mit frifhem Glanze wieder auffteigt, und feinen 


Thron auf dem erdumfluthenden Ocean der Gefhichte bleibend grün— 
det. Um den Faden der Thaten der Osmanen weiter unfen ununter« 
brochen fortzufpinnen, reifen wir den der Begebenheiten der ikonifchen 
Seldfhuten hier noch nicht ab, fondern führen ihn bis zum Ende ihres 
Keichs durch die noch übrigen fieben Fürften, vom größten, Alaeddin 
dem Grften, bis zum ohnmädtigften derfelben, Alaeddin dem Dritten 


’) Nefchri. ?) Dſchenabi ©. 204. °) Lutfi, Neſchri. %) Dſchenabi S. 204 und 
Nochbetet -tewarich, Blatt ı21 aus dent Miretul-edwar. 


Alaeddin Keikodadl. 51 


und Letzten, in bisheriger Gedrängtheit fort. Alaeddin der Große 
ſchloß ſogleich nach ſeiner Thronbeſteigung Friede und Freundſchaft 
mit Melek Eſchref, dem Beherrſcher Armeniens, entriß dem Fürſten 
Meſopotamiens, Melek Kamil Mohammed, einige Schlöſſer, nahm 
im folgenden Jahre dem Fürſten von Amid, Melek Mesud Ben Ssa— 
lih, aus der Familie Ortok, ein Paar Feſtungen weg '), und beſtegte 
denfelben mit Hülfe feines Bundesgenoifen Melek Efchref ?). 

Sm fiebenten Jahre der Regierung Alaeddin’s begann der fiebens 
jährige Krieg mit Dfehelaleddin, dem größten Beherrfcher Chuareſm's, 
welcher in der Gefhichte Dſchengiſ-Chan's eine fo wichtige Role 
fpielt, als ein der mongolifhen Volkerüberſchwemmung fo lange mit 
Erfolg ftandhaft enfgegentrogender, und endlich mit ländererfchüttern- 
dem Getöfe einbredender Damm. Da europäifhe Geſchichtsforſcher 
und Gefhichtfchreiber von großem Anfehen und Gewichte die Osma— 
nen, weil ihr Stammvater Suleiman, einige Zahre vor dem Ein 
bruche Dichelaleddin’s, an der Gränze Armeniens erfhien, zu Chua— 
rejmiern gemacht °), fo find, zur Entwurgelung dieſer Behaup— 
fung, ein Paar Worte über Ghuarefm und feine Bewohner, fo viel 
uns ältere morgenländifche Quellen hierüber Auffhluß geben, erfor: 
derlich. Chuareſm heifit der fchmale Strich Landes, zwifchen dem 
Drus und dem caspifchen Meere, von jenem öftlih, von diefem weft: 
lid, ſüdlich von Chorasan, nördlich vom Lande der Turkmanen be: 
gränzt 4), die Ginwohner ein Mifhlingsvold5) von eigenen Sitten, 
ihre Sprache weder türkiſch noch rein perfifh 9), die Hauptftädte, 
Kurkendfh oder Dſchordſchania auf dem meftlihen, Kat auf dem 
öftlichen Ufer des Drus, Jene trägt auch den Nahmen des Landes; in 
diefer refidirten die Schahe desfelben. Zhren Ruhm als Geburtsort 
vieler Gelehrten, wiegt fait das große Dorf, Samachſchar auf, weil 
es dem größten arabifhen Philologen, Samadfchari, dad Dafeyn 
gab ?). 

Unter Barkjarof und Sandfhar, den größten Sultanen der per- 
fiihen Seldfhufen, waren die Erbmundfchenke derfelben Kotbeddin 
und fein Sohn Ftsif, jener nur Statthalter, diefer bald hernach auch 
unabhängiger Fürft in Chuareſm. Der Vater Kotbeddin’s war der 
Türke Nufchtegin, der Sclave eines Mundfchenken eines feldfchufis 
fhen Emirs gewefen ?). Ztsif hatte feinen. Sohn, Enkel und Urenkel 
zum Nachfolger. Der legte, Alaeddin Tekefch °), in vielfältige Kriege, 
von innen mit Brüdern und Söhnen, von außen mit den perfifchen 
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Seldfhuten und mit den Herrfchern von Karachatai verwickelt, zeich— 
nete fih durch Tapferkeit und Freygebigkeit, duch Waffenthaten und 
durch feine Liebe zu den Wiffenfchaften aus. Er pflanzte auf feine 
Fahnen und Zelte den Halbmond, der feitdem in Europa für das 
ausfchlieflihe Wapen der Osmanen gegolten *), der aber fchon viel 
früher mit dee Sonne auf den Münzen der Chosroen Perfiens ihre 
Krone ſchmückt, als Symbol der Herrfhaft über Sonne und Mond- 
So fand fih auch ſchon bey den Seldfchufen die fünfmahlige Heer: 
mufit, zu den fünf Zeiten des Gebeths, welche Alseddin Moham- 
med, der Sohn von Tekefh, der Herrfcher von Ghuarefm, dahin 
abänderte, daß diefelbe für feine Söhne fünfmahl wie bisher, für ihn 
aber nur zweymahl, beym Aufgang und Untergang der Sonne, von 
fieben und zwanzig Prinzen auf goldenen Trommeln mit perlenbefeß- 
ten Stäben gefchlagen ward. Die Prinzen der unterjochten Fürften der 
Seldſchuken und Ghuriden, die Könige von Bald, Bamian, Bucha— 
va und ihre Söhne waren die Trommelfchläger, alle Hofämter wur— 
den von Königen und Prinzen verfehen )). In dem Übermuthe feiner 
Macht hatte er die Übermacht Dfchengif- Chan’s durch den Mord 
mongolifher Kaufleute zu Otrar aufgereizt, und der Strom der Mon: 
golen ergof fich fofort verheerend über feine Länder, jenfeits und dieß— 
feits des Drus, über Dfrar und Nedfchend, über Fenaket und Chod— 
fchend, über Samarkand und Buchara, über Klein: und Groß: Kur- 
Eendfch oder Ghuarefm °). 

Der Sohn Mohammed: Schah’s, Dfchelaleddin Minkberni, der 
legte der Schahe Chuareſm's, führte nicht nur im Dften den ererbten 
Krieg mit Dſchengiſ-Chan fort, fondern maß auch feine Kräfte im We: 
ften wider Alaeddin Keikobad, den größten der Seldſchuken Rum’s. Der 
Neffe Alaeddin’s, fein Statthalter zu Achlath, hatte fich der fiegenden Ge: 
walt Shuarefm-Schah’s fammt feiner Stadt unterworfen, da zog Alaeddin 
Keikobad mit zmwanzigtaufend Neitern aus, zu denen fünftaufend feines 
Verbündeten, Melek Efchref Mufa, des Ejubiden, des Herrn in Mefopo: 
tamien und Armenien, fließen, und trug nad einer der blutigiten 
Schlachten, die im Islam gefochten worden, zu Nißi Tfhemen, in 
der Nähe von Erfendfhan, einen glänzenden Sieg davon +); vier 
Fahre darauf fiel Achlath in feine Hände 5). MeleE Kamil, der Herr 
von Ägypten, both num feine Macht wider die Alaeddin’s auf; ſech— 
zehn Könige trugen in feinem Heere die Waffen für ihn; er blieb aber 
mit demfelben an den Ufern des Gökßu, d. i. des Galycadnus, fte: 
hen, welcher das Gebieth Rum’s vom fyrifchen trennte. Hama’s Fürſt, 
Melek Mofaffir, ward mit zweytaufend fünfhundert Reitern über den 
Euphrat nach Charpurt gefandt, von Alaeddin belagert, und nad 


..) ©. Insignia turcica. Jenae 1683 vom Ungarn Paulus Pater. ?) Deguignes 
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friedlicher Übergabe, mit einem Ehrenkleide beſchenkt, entlafen. Im 
folgenden Jahre zerftreute fih das ägyptiſche Heer der verbündeten 
Könige, und Alaeddin nahm Harran und Roha ein. Er eroberte auch 
Erfendfhan, Tſchemiſchek und Alaje, oder vielmehr das alte Side, 
in deren Nähe er die Stadt Alaje erbaute, die feinen Nahmen trägt’), 
wie Kobadije bey Erfendfhan ?). Als Liebhaber großer Bauten, ver: 
größerte er durh Mofcheen, Klöfter, Akademien und Karamanferaien 
neun Städte feines Reihs, worunter die vorzüglichſten: Simas ?), 
Amafia 4), Anamur 5) und die Refidenz Konia, die er der erfte mit 
Mauern verfah. 

Um diefelbe talismanifch zu fhirmen, bath er um eine Jaſchrift den 
größten der myftiihen Dichter, Mewlana Dſchelaleddin, der, unter 
feiner Regierung mit feinem Bater Behaeddin aus Buchara gekom— 
men, fih in Rum niederließ, und fofort nad feinem neuen Vaterlan— 
de Dfchelaleddin Rumi benannt ward °). Memlana, d. i. unfer Herr 
oder Freund, ift der Stifter der Derwiſche Mewlewi, eines der an— 
gefehenften, im osmanifhen Reiche noch Heute fortblünenden Ordens, 
deſſen Hauptfig und Hauptbefißungen zu Konia, als dem vielbejuchten 
Wallfahrtsorte der Grabftätte der Familie Dfchelaleddin’s, deſſen Va— 
ter und Sohn mit ihm den Ehrennahmen eines Sultans im Reiche 
der Heiligkeit und myſtiſchen Erkenntniß theilen. So heißt insgemein 
der Bater Behaeddin, der Sultan der Ulema, fein Sohn Emir Sul: 
fan oder Memlana Ehunkar, d. i, der Kaifer, und fein Enkel Sultan 
Weled, d. i. der Sultan das Kind. Al Dfchengif: Chan verheerend 
in das Land jenfeits und dießſeits des Oxus einfiel, flüchteten die Ge: 
lehrten aus den rauchenden Trümmern ihrer Bibliotheken und Akade- 
mien nad dem äußerſten Weiten Afiens zu Keikobad, bey ihm den Un: 
terftand und Schuß fuchend, den ihnen Chuareſm-Schah nicht mehr ge: 
währen Eonnte, und die perfifche Literatur wanderte von den Ufern 
des Drus an die des jonifchen Meeres aus, wie zwey Sahrhunderte 
fpäter die griechifche von den lfern des Bosporos an die des Tiber und 
Arno. Der Ehalife Naßir li dinillah, d. i. der Helfer der Religion um 
Gotteswillen, fandte ihm als Bothichafter den größten Gefekgelehrten 
feiner Zeit, Schehabeddin Sührmwerdi, welder ihm ein Diplom des 
Ehalifen mit dem Ghrentitel des größten Sultans überbrachte. Fünf: 
tauſend Reiter, alle Ulema und Scheiche zogen ihm zum Bewillkomm 
entgegen, und der gelehrte Bothfhafter durchſah, fey es aus Liebe zur 
Wiffenfhaft, fey es aus Grkenntlichkeit für folhe Ehren, ein vom 
Scheich Nedfhmeddin dem Sultan Alaeddin gemwidmetes berühmtes 
ethifches Werk’). Alaeddin verdiente die Huldigung der Gelehrten durch 
den Schuß, den er ihnen angedeihen ließ, und durch die Liebe, niit 


22.Dſchihannuma ©. 611. ?) Nochbetetstewarih BI. ı22. °) Eben da. 
Dſchihannuma ©. 626. °) Beaufort’s Caramania S. 106. °) Über Dſchelal— 
eddin Rumi, fiehe die Sefchichte perfifcher Redefünfte ©. 163. 7) Mirffadol: 
ibad, d. i. Sternbeobachtungen der Diener Gottes. Idris ©. 20. 
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welcher er felbft den Wiffenfchaften oblag. Den Tag ſowohl als die 
Nacht kheilte er regelmäßig in drey Theile. Ein Theil des Tages war 
den Regierungsgefchäften, der andere der Gefellfehaft mit Gelehrten, 
und Scheichen, der dritte dem Studium der Gefchichte geweiht. Ein 
Drittel der Nacht nur vergönnte er dem Schlafe, die beyden andern 
widmete er Übungen der Andacht und der Lefung ethifcher Werke. Die 
höchſten Vorbilder feines Herrfcheradels waren Mahmud der Ghafnes 
wide, ald Eroberer, und Kabus, der Sohn Weſchmgir's, ald großer 
und aufgeklärter Fürft. Es gelang ihm, ihr Verdienſt in fich zu vers 
einigen, und nebft den zahlreihen Denkmahlen feiner Liebe zur Kunft 
und Wiffenfchaft zeigt Die Ausdehnung feines Reiches von feiner Größe 
und Macht. Siebzehn Jahre lang der größte und glüclichfte Herrfcher 
der Seldſchuken Rum’s, nur unglüdlih in feinem Tode. Er fand dens 
felben in dem von ihm in der Nähe von Erferum erbauten und nah 
ihm benannten Pallafte Kobadije, vergiftet vom eigenen Sohne ’). 
Diefer war Ghajageddin Keichosrew, der Zweyte diefes Nahmens, 
welchen die Rache feines wider die Natur fchreyenden Verbrechens 
zwar nicht fo fchnell als andere Vatermörder, deren Nahme die Ge— 
fhichte der Ehosroen und Chalifen ſchändet, aber dennoch zeitig und 
fürchterlich genug erreichte, wenn er gleich feine Regierung in üppiger 
Luft befriedigter Leidenschaften, im Taumel von Vergnügungen begon= 
nen. Bey Antritt derfelben feyerte er die Doppelvermählung feiner 
Schwefter mit Melek Aſiſ, dem Fürften von Haleb, der ihm die Tochs 
ter zur Frau gab, und des Schwiegerfohns Nahmen im Kanzelgebethe 
nennen ließ. Die Huldigung des Vaters Eonnte der Tochter des Eidams 
Huldigung nicht verfichern , der diefelbe feiner zweyten Gemahlinn, der 
Tochter des Fürften von Georgien, ausschließlich zuwandte. Seine Liebe 
für fie ging fo weit, daß er ihren Nahmen nebft dem feinigen durch 
Das Gepräge der Münze verewigen wollte. Da die Großen des Reichs 
fich diefer offenbaren Verlegung islamitifhen Staatsrecht3 widerfegten, 
erfann er fymbolifhen Ausdruck feiner Zdee. Der Löwe ift das Bild 
des Sultans, dag Bild der Sultaninn die Sonne; ftatt daß auf der 
Münze fein Profil dem ihrigen vorfchaut, ftrahlt Hinter dem Haupte 
des Löwen die Sonne hervor ?). Die Münze mit diefer galanten Ans 
wendung der alten aftronomifchen Sieroglyphe der Sonne im Löwen 
bat fih bis in unfere Zeiten erhalten ?), und fteht zwifchen den ural: 
ten perfifhen Medaillen, weldye die Sonne und den Löwen vorftellen, - 
und dem jüngften Ehrenzeichen des perfifchen Sonnenlömwenordens, ale 
Denkmahl des Mittelalters, die ältefte und neuefte morgenländifche 
Staats-Symbolik verbindend, mitten inne 9. Die Ruhe der Regierung 
Ghajafeddin’s ftörte zuerft die Zufammenrottung von Dermifchen, un: 
ter der Anführung eines gewiſſen Scheichs Baba Elias, der als Schein- 
) Dſchenabi S. 207. Lari ©. 529. Nochbet, BI. ı22. *) Dſchenabi ©. 
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heiliger das Volk verführte. Seine Rotten wurden von den Truppen 
des Sultans zerftreut, und Baba mit dem erſten Gehülfen feiner ftaat3s 
gefährlihen Scheinheiligkeit, JfaE, gefangen genommen; aber der 
Befiegte bemeifterte fih bald des Siegers, und machte fo große Forts 
fchritte in des Sultans Gunft, daß fih von diefem Mewlana Dſchelal— 
eddin und feine Gefährten, die frommen Scheihe Memwlewi, ganz und 
gar abwandten '). Im fiebenten Jahre der Regierung Ghajafeddin 
Keichosrew's brachen die Mongolen an der Gränze Rum’s ein ; der Sul— 
fan traf mit ihnen in der Nähe von Erfendfchan zufammen, ein pani- 
fher Schreden ergriff fein Heer, und Diefes fofort die Flucht. Die 
Mongolen nahmen Achlath und Amid ein, Keichosremw flüchtete in ein 
feftes Schloß, und fandte aus demfelben die Bothfchaft feiner Unter: 
würfigkeit an den Chan. So war es um die Unabhängigkeit des Reichs 
der Seldfchuken Klein-Aſiens geihehen. Ihre Emire, über den Reichs: 
verrath des WVatermörders empört, erwürgten denfelben, und festen 
feine beyden minderjährigen Söhne Rokneddin Kilidfgarslau, und 
Afeddin Keikawus mitfammen auf den Thron, weldhen dann Alaeddin 
in der Herrſchaft beygefellt ward. 

Nach Bagdad’s Eroberung verfügten ſich Rokneddin und Ajeddin 
zu Holaku, feine Befehle zu vernehmen; er behielt fie einige Zeit bey 
fih, und fandte fie dann zurüd, ihnen feinen Weſir Suleiman Per: 
wane zum Reichsverweſer bejtellend °). Nur Eurze Zeit Herrfchten die 
Brüder mitfammen, indem NRokneddin fih bald ausſchließlich der 
Herrfchaft bemächtigte, und Afeddin über Alaje nah Gonjtantinopel 
entfloh. Theodor Laskaris, der zu Nicäa refidirende Kaifer von By— 
zanz, feste dem feldfchukifchen Flüchtlinge in feyerliher Rede die 
Gründe aus einander, die feine Entfernung wünſchenswerth mach— 
ten ?). Noch weniger begünftigte feinen Aufenthalt Michael der Pa: 
läologe, der feine Tochter, die Prinzejfinn Maria, welche ſchon frü— 
her dem Holaku verlobt war, feinem Bruder und Nachfolger Abaka- 
Shan vermählte 9. Umfonft zeigte fih Afeddin (deifen Mutter eine 
Chriſtinn war) bey jeder Gelegenheit dem criftlichen Glauben ſo ge: 
neigt, daß der byzantiniſche Gefhigntihreiber Pachymeres die Unter— 
fuhung aufwirft, ob er nicht wirklich Chrift gewefen °); umfonft legte 
er die größte Ehrfurcht an Tag für Eleine Heiligenbilder und Amulete, 
die er von dem Patriarchen begehrte °). Die Rüdfichten, welche der 
Übertritt (der gehoffie oder geheuchelte) des fürfifhen Fuͤrſten zur chrift- 
lihen Religion dem in Chriſt gläubigen Kaijer einflößen Eonnte, wur— 
den von denen, die ihm die Furcht vor dem mongolifhen ins Ohr 
donnerte, übertäubt. Afeddin wurde mit feiner Familie im Schloſſe 


:) Dſchenabi ©. 207. ?) Die Erzählung Hält fih rein an Lari und 
Neſchri, welche bloß das Duumsirat von Afeddin Keifawus und Rokned— 
din Kilidſcharslan Fennen, und von dem durch Münzen ermwiefenen Trium: 
virate derfelben mit Alaeddin Keikobad nichts wiſſen. °) Pachymeres VIL 
22. 9) III. 24. 25. °) Pachymeres II. 24. °) Pachyıneres IV. 5. 
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zu. Ainos feftgefegt, und Michael ift über diefe Verlegung des Gafts 
rechts fo mehr zu entfchuldigen, wenn wahr (wovon nur die ſeldſchu— 
kiſchen Gefhichtfchreiber fprehen, und die byzantinifchen fchmweigen) , 
dag Afeddin mit feinem Feldherrn Behadir Ali und Stallmeifter 
Dghuflibeg eine Verſchwörung angezettelt, um fih von dem Throne 
Ikonium's auf den von Byzanz zu fhwingen ). Der Stallmeifter 
wurde geblendet, der General getödtet, Afeddin auf das fchärffte be: 
wacht. Als fein Befreyer erfchien Berke- Chan, der Sohn Tufdi’s, 
der Sohn Dſchengiſ-Chan's, der Beherrſcher der Tataren von Kips 
tſchak und der Krim, Durch den ftrengen Winter begünftigt, feste er 
über die gefrorne Donau, ftreifte bis unter die Mauern von Gons 
ftantinopel, führte den aus Ainos entlommenen Fürften der Sels 
dſchuken, und die unter Saltukdede in der dobruzifhen Tatarey, am 
meitlichen Ufer des ſchwarzen Meeres, angefiedelte fürkifhe Colonie 
mit fih nach der Krim, wo er feine Tochter mit Afeddin vermäbhlte ?), 
und ihm die Diftricte von Soldfhad und Sudak zu Lehen ertheilte, 
Afeddin’s erfte Gemahlinn war, in des Kaifers Bothmäßigkeit, in der 
Nachbarſchaft von Ainos zurückgeblieben, zu Saraferia ’), wo nod 
ein Thor Ana Fapufi, d. i. Das Thor der Mutter oder Anna’s heißt, 
weil, als Afeddin’s Gemahlinn auf dem Thurme zunädhft am Thore 
die Kunde vom Tode ihres Herrn erhielt, fie aus Schmerz fich zur 
Erde ftürzte, und todt blieb. Der bey ihr zurücgebliedene Sohn 
Afeddin’s nahm mit dem driftlihen Glauben den Nahmen Conſtan— 
tin an 4). Unterdeffen war der Herrfher Ikonium's, der Bruder 
Afeddin’s, Rokneddin Kilidfeharslan, auf Befehl Abaka-Chan's, vom 
mongolifhen Neichsverwefer Perwane erwürgt, und an feine Stelle 
der vierjährige Sohn Nofneddin’s, Ghajafeddin Keichosrem, Der 
Dritte diefes Nahmens, als Schattenbild auf den Thron gelegt wor: 
den °). Die oberfte Macht war bey feinem Stiefvater (er hatte die 
Gemahlinn des Erwürgten zur Frau), der Diefelbe zehn Fahre lang 
mit Weisheit und Gerechtigkeit für die Mongolen ausübte, bis er, 
vom ägpptifchen Sultane Kilaun, dem Nachfolger Bibars Bondok— 
dari's, gefchlagen, bey Abaka- Chan in Berdadt fiel, daß er es mit 


- feinem Feinde, dem Sultane, halte, für den fhon in Ilbeſtan und 


Kaifarije das Kanzelgebeth verrichtet ward, Dem Berdadte folgte 
die Hinrichkung, und darauf große Verwirrung im feldfhukifhen 
Reiche ©). 

Mohammedbeg, der Sohn Karaman’d, des Gründers der Dy— 
naftie der Karamanen, die gleichzeitig mit der osmanifchen fih aus 
den Trümmern des Seldfchukenreichs erhob, und zwey Zahrhunderte 


') Dichenabi, Lutfi, Nochbet. ?) Lutfi fehr umftändfich in feiner Gefchich: 
te der Geldfihufen. °) Raraferia das alte Beroia. Hadſchi Chalfa’s Rumili 
— Mannert VII. ©. 516. Lutfi. ) Pachymeres. °) Dſchenabi ©. 207. 
) Neſchri. 
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lang eine gefährlihe Nebenbuplerinn derfelben, fih aufrecht erhielt, 
brachte einen gemeinen Türken als den angeblichen Sohn des in der 
Keim zu Serai verftorbenen Afeddin in VBorfchein, in deffen Namen 
er fih der Hauptftadt und der Regierung bemächfigte. Es wird ans 
derswo yon der Gründung der Earamanifchen Macht und ihren Hands 
habern ausführlicher zu fprechen fchiclihere Gelegenheit feyn; hier 
bemerken wir nur, dag Mohammed Karaman während dieſer Thron: 
veränderung eine fehr wefentlihe in den Steuerregiftern einführz 
te ’). Diefelben waren bis dorthin im ganzen feldfhukifhen Reiche 
perfifch gehalten worden; Mohammed Karaman mifchte Türkifhes mit 
Perfiihem, und brachte die aus beyden Sprachen gemifchte Buchhal— 
fung in Gang, nach welcher noch heut zu Tage die Negifter der 08: 
manifchen Kammer in befonderer gebrochener Schrift und Sprade ges 
führt werden *). Der Chan der Mongolen, Abaka, den zu gleicher 
Zeit die beyden feldfchukifhen Fürften, nähmlich der aus feiner Haupts 
ftadt vom angeblichen Sohne Afeddin’s vertriebene Ghajafeddin Kei— 
hosrew, und Mesud, der wirkliche Sohn des in der Krim verftorbe- 
nen Afeddin, um Hülfe und Schuß anriefen, fandte wider den thron— 
anmafenden Türken und feinen Befhüger Karaman, feinen Sohn 
Dohuf- Chan °), und feinen Weſir Fachreddin Ali: Schah, melde 
den Thronanmaßer vertrieben, und feinen Beſchützer Mohammed— 
beg Karaman fammt dejfen Brüdern tödteten. Das Reich der Sel- 
dfchuken fheilte der Chan der Mongolen zwifhen die beyden Vettern, 
fo daß Keichosrew über den weftlihen Theil zu Ikonium, und Me: 
sud über den öftlihen zu Erfendfhan, Simas und Malatia herrfch: 
fe 9. Den erften ließ Arghun-Chan, der Nachfolger Abaka: Ehans, 
hinrichten, weil er ihm verdächtig geworden, als ob er es mit feinen 
Feinden, den Tataren, d. i. den Türken in der Keim, wider feine 
Untertdanen, die Mongolen in Perfien, halte, 

Nesud, der Sohn Afeddin’s, hatte nun dem Nahmen nach die al: 
leinige Herrfchaft, welche der That nach fhon von allen Seiten zer: 
rijfen war durch empörte Statthalter und aufihiegende Emporkömm— 
linge, Nachdem er fünfzehn Jahre lang nur den Gram der Herrſchaft 
gefoftet hatte, tödtete ihn derfelbe. Als er nach feines Vaters Tode über 
Kaftemuni, wo er fih eine Zeitlang mit Umurbeg um die Herefchaft 
fhlug, und über Eonftantinopel nad Klein-Aſien zurückgekehrt war, hats 
te er Weib und Tochter dem griehifchen Kaifer als Geifeln zurückges 
laflen °); jene war ihm zurücgefendet, diefe zurückbehalten worden. 
Die Hand der Tochter verhandelte Kaifer Andronicus an Iſak, den 
Hauptmann der Turkopolen, weil er Diefelbe als Bedingniß feiner 


) Lutfi. ?) In Lutfi's, des gelehrten Großmwefirs, Munde hat diefe ftati- 
ſtiſche Nadricht noch mehr Gewicht, als in dem anderer Geſchichtſchreiber, 
— geben. °) Neſchri. °) Lutfi, Neſchri, Dſchenabi. ?) Pachyme⸗ 
res 22. 
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Trennung von den, dem Kaifer feindlichen Almogabaren gefeßt ); 
Iſak hatte zugleich begehrt, der Kaifer möge den Bruder Mesud’s, der 
als Chrift Gonftantin getauft ward, zum Sultan erklären, fo ohn— 
mächtig war damals der Sultan Ikonium's; aber dejfen getraute fi 
Doch nicht der noch ohnmächtigere Kaifer. Die Almogabaren oder Kata- 
lanen, des Anfchlags des wider fie freulofen Anführers der Turkopo— 
len gewahr, ermordeten ihn, als er nach Aften überfchiffen wollte, 
fammt feinem von ihm dem Kaiſer zum Sultane vorgefchlagenen Bru— 
der feines Schwiegervaters, dem Neophyten Melek Gonftantin. Au: 
fer Sonftantin, der, mit Hülfe Iſak's und des Kaifers, des Throns 
SEonium’s fih zu bemeiftern gehofft, und Mesud, der auf demfelben 
als Schattenbild faß, beftand noch ein dritter Bruder Firamurf, der 
Sohn Afeddin’s. Sein Sohn Alaeddin beftieg als der Dritte diefes 
Nahmens, und als Ießter feldfhukifcher Herrfcher, nah Mesud’s Tode 
den Thron, und gab demfelben noch etwas vom vorigen Glanze wies 
der. Zwar hatten ſchon furfmanifche Bege, wie Karaman, Kermian, 
Mentefche ?) und Osman in den feitdem nach ihnen genannten Statt: 
balterfchaften des Reichs die Herrfchaft, wenn gleich dem Scheine nad) 
der oberften Alaeddin’s Huldigend, an ſich geriſſen; aber es flacerte 
in dem dritten Alaeddin das Licht der Herrfchergröße des Erften noch 
für kurze Zeit unmittelbar vor dem Verlöfchen der Dynaftie mit er— 
fterbendem Schimmer auf. Mit Hülfe Dsman’s trug er einige Vor: 
theile wider empörfe Turfmanen, und wider die Heere der Mongor 
len davon, bis der Chan Dderfelben, Ghafan, ergrimmt, dem Leben 
Alaeddin’s, und mit demfelben der Herrfchaft der Seldſchuken ein En: 
de made *). Shajafeddin, den Sohn Alaeddin’s, einen graufamen, 
blutdürftigen Prinzen, erwürgten die Mongolen wenige Tage nad) feis 
nem Vater %), deſſen Neffe Ghafi= Tfchelebi, der Sohn Mesud’s, noch 
ein halbes Jahrhundert lang als Herr von Kaftemuni und Sinope 
wider die Genuefer und Byzantiner “) unberühmte Seeräuberey frieb, 

Das Reich der perfifhen Mongolen, weldhes dem der ikonifchen 
Seldſchuken ein Ende gemacht, war felbft dem feinigen nahe; zu ohn— 
mädtig, den Raub verheerter Länder zufammenzuhalten, mußten 
fie denfelben den Anführern turkmaniſcher Horden zur Theilung über: 
laffen. So zerfiel das fchon feit langem gefchmälerte Reich der Seld— 
fchufen, welches vor Hundert neunzehn Fahren Kilidfharslan der Ziveyte 
in weit größerer Ausdehnung unter feine zehn Söhne getheilt hatte, 
nach Alaeddin’s des Dritten Tode abermahls in zehn Theile unabhän- 
giger Herrfchaft, die nach und nad) in den Schlund der auffteigenden 


») Pachnmeres VII. ı5. und 22. ?) Deguignes Hist. gen. des Huns. L. 
XI. p. 74: 3) Raufatolzebrar, d. i. der Garten der Gerechten. 9) Dichenabi, 
5) Idris und Aali. Bey Deguignes fehlt nicht nur diefer, fondern auch der 
zweyte Ulgeddin, und Mesud Herrfeht bis ins Jahr d. 9. 708 (1308). 
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gewaltigften Dynaftie fallend, nach anderthalb Zahrhunderten wieder 
unter einen Zepter vereint, noch heute nur Eine Statthalterfchaft des 
weiten osmanifchen Reiches find. Anatoli oder Klein-Afien, auf drey 
Seiten vom Meere und öftlich vom Halys (heute Kiſilirmak, d. i. der 
rothe Fluß) und vom Taurus begrängt, umfaßt das ganze Gebieth der 
Zehenfürften, die als Schwämme der Herrfchaft auf dem umgejtürzten 
Stamme der feldfchukifchen auffchoffen, und die von den morgenländis 
fhen Gefchichtfchreibern Könige der Völker ') genannt werden, wie 
die Herrfcher, die fich nach Alerander’3 Tode in fein zertrümmertes 
Reich in Europa und Aſien theilten. In der früheften Zeit dev Gefchichs 
te find diefe Länder nah den Völkern, ihren Bewohnern, im Mittel: 
alter unterdem byzantinifchen Reiche nach den Legionen, die dort in Beſa— 
&ung lagen 2), feit der Zerftörung des feldfchukifchen nach den Gewalt: 
habern, die fich in die Trümmer derfelben theilten, benannt worden, 
und fragen der Letzten Nahmen noch fort. Da hier weder die byzans 
finifche, noch die alte aftatifche Gefchichte befchrieben wird, fondern 
die osmanifhe, fo follen auch in derfelben fortan die Länder nicht 
nach ihren, von den alten oder neuen Griechen, von Herodot oder 
Strabo, von Gonjtantinus Porphyrogenetes oder Dionyfius Periegetes 
gebrauchten Nahmen, fondern nach den feit der Gründung des osmani— 
fhen Reiches, feit einem halben Zahrtaufende in demfelben üblichen 
neuer Geographie benannt werden; nur mag zur leichteren Drientirung, 
wie gleich jeßt bey dem Umriſſe des Gebiethes der Zehenfürften, man)» 
mahl ein Rüdbli auf die Benennungen der älteften Zeit gegönnt feyn. 

Sp weit der Gefichtsfreig von Gonftanfinopel in Aſien reicht, und 
nicht weiter, d. i. nur bis an den Olympus, gehorchte dasfelbe noch 
dem Zepter der bizantinifchen Kaifer; dann folgten fid) längs der Kü— 
fte die neuen, unabhängig aus dem großen Seldfhufenreiche gebilde: 
ten Eleinen turkmaniſchen Staaten in folgender Ordnung: 

In Myſien herrfchte Karasi, in Lydien oder Maionien Sferus 
Chan und Adin, Garien befaß Mentefhe, Lykien und Pamphplien 
war unter der Herrfchaft von Tekke vereint. Nördlich von diefem, und 
nicht mehr ans Meer ftoßend, faß Hamid in Pifidien und Iſaurien, 
und diefem nördlich hatte in Lykaonien Karaman erft zu Larenda, und 
dann zu Konia, der Haupt- und Nefidenzftadt des ganzen ſeldſchu— 
kiſchen Reichs, den Sik feiner, damahls bey weitem allen andern klei— 
nen Nebenfürften vorwiegenden Herrfchaft aufgefhlagen. Nordweſtlich 
an fein weites Gebieth ftieß das von Kermian im nördlihen Phrygien, 
das einzige, deffen Fürft feinen Nahmen nicht dem Lande gab, fondern 
von der alten Hauptftadt desfelben ?) in der Nähe des heutigen Stutahije *) 
annahm. In Galatien und Bithynien und bis an Deu Fuß des 


») Mulufi Tamaif. ?) Themata Conftant. Vorphyrogenetss und Gibbon LIM. 
Quartausgabe V. ©. 469. Note. 3) Forum Ceramorum, $. Rennel’s Illustra- 
tions of the History of the Expedition of Cyrus p. 26. 28. 30. 3ı. %) Cotya- 
cum, Rennel eben da. 
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Olympos, und alfo die nächften in unmittelbarer Berührung mit den 
Byzantinern, überwinterten in Städten und überfommerten auf Al: 
pen die erften Fürften der Dömanen, Hftlih und nördlich von den- 
felben in Kaftemuni oder Paphlagonien, und im öftlihen Winkel Bi: 
thyniens, beherrſchte noch ein halbes Sahrhundert die Seeküfte zu Sino— 
pe und Heraklea der letzte Sproſſe der Seldſchuken Ghafi- Tichelebi, 
und fhon mit oder unmittelbar nach ihm die Söhne Umurbeg’s und 
Söfendiar’s, auch Kifil Ahmedli, d. t. Die rothen Ahmeder, genannt, auf 
der Stelle der alten Heneter, Kaukoner und Mariandyner. 
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Beginn der osmanifhen Dynaſtie und Regierung Osman's, 
der erften Fürften derfelben. 


D. Türken Urfprung und Vaterland, die Ableitung ihres Nah: 
mens, ihre Zertheilung in Hauptflämme und Nebenzweige, die Wan— 
derung derfelben von Dften nah) Welten, die Herrfchaft der Turkma— 
nen und Seldfehufen von den Ufern des Drus bis an die des -mittels 
ländifhen Meeres, find in dem erften Buche Eurz befchrieben worden ; 
Begebenheiten, theils dunkel durch zu hohes Alter, wie aus zu ent: 
ferntem Drte gefehen, und nur durch die Sage aufbewahrt, theils 
minder Elar, weil aus Furcht unnöthiger Länge in gedrängtefter Kürze 
erzählt. Der Strom türkifher Gefhichte, der fih bisher vom verbor- 
genen Quellenhaupte der Sage dur das Geftrüppe geftürzter Stäms 
me und vielfach verflochtener Zweige in eingeengtem NRinnfale mühfam 
Durchgearbeitet hat, wird nun, fobald er, nach Vereinigung mehrerer 
Zuflüffe und Zurüdlaffung ihrer Nahman, den der Familie Osman’s 
angenommen, in breiterem und bequemerem Thalmege ruhiger und 
klarer fortfließen. Das osmanifche Neich ward mit Anbeginn des drey— 
zehnten Jahrhunderts chriftliher Zeitrechnung, d. i. des achten der 
Hidfchret, gegründet, die Gefchichte aber der unmittelbaren Altvordern 
Osman's, des Gründers, hebt mit der feines Großvaters Suleiman, 
und mit der Auswanderung feines Stammes yon Dften nah Welten, 
gleichzeitig mit Dfengif» Chan, faft ein ganzes Jahrhundert frü- 
her, an. 

Als Dſchengiſ-Chan die VBormauer des chuarefmifhen Reiches, 
welches fich der empörten Völkerfluth der Mongolen entgegendämmte, 
duchbrocdhen, wanderte Suleiman-Schah, der Sohn Kaialp's aus 
dem Geſchlechte Kaji, einem der edelften der Oghufen, von Chora= 
8arı, wo er mit feinem Stamme um Mahan faß, nah Armenien aus, 
wo er fih in der Gegend von Erſendſchan und Achlath niederließ, der 
Anführer von funfzigtaufend Seelen '). Sieben Jahre darauf, nad 

’) Nefhri BL. 19. Nah Hadſchi Chalfa’s chronolog. Tafeln und nach Gead- 


eddin hatte die Ausivanderung fünf Jahre, nah Dfehpenabi gar zehn Jahre 
früher Statt. 
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Dſchengiſ-Chan's Tode, und nahdem Chuareſm-Schah, von Alaeds 
din, dem großen Fürften der ikoniſchen Seldſchuken, befiegt, vers 
fhwunden war, trat der Stamm den Rückzug ins Vaterland an, zus 
erit den Euphrat, in der Richtung von Haleb, hinunter ziehend. Als 
fie beym Schloſſe Dihaaber überfegen wollten, ftürzte das Pferd Su— 
leiman’s vom fteilen Ufer hinab, und er ertrank in den Fluthen des 
Euphrats. Beym Schloſſe Dſchaaber heißt feine Grabftätte noch heute 
das Türkengrab (Türk mefari) '). Da zerfireuten fih die unter feiner 
Anführung zufammengehaltenen Familien. Ein Theil derfelben blieb in 
Syrien, ein anderer zog nah Klein-Afien, wo ihre Nachkommen noch 
heute als die Turfmanen Spyriens und Rum’s mit ihren Horden im 
Sommer auf Alpen, im Winter auf dem flahen Lande herumziehen. 

Don Suleiman’s vier Söhnen, Sunkurtekin, Güntoghdi, Düns 
dar und Ertoghrul, Eehrten die beyden erften in ihr Vaterland nad 
Chorasan zurüc, die beyden lekten zogen nur mit vierhundert as 
imilien in den öftlih von Erferum gelegenen großen Gebirgskeffel 
Sürmeli Tſchukur, d. i. die Grube von Sürmeli, und Pasin omasi?), 
d. i. das Thal von Pasin (das alte Phafiana) 3), aus dem der Arared 
und der Hauptflrom des Euphrats, der Murad (der Dmiras des 
Plinius) *), entfpringen, und woraus jener öftlich und diefer mweftlich 
fließt. Bon bier wandten fie fich gegen Welten, um in Alaeddin’s 


‚„ Staaten Unterkunft und Schuß zu fuchen. Auf dem Wege ftieß ihnen 
ein Schlahtgemenge auf. Noch vom Schlachtfelde entfernt, und 


ohne noch unterfheiden zu können, wem die größere Truppe, wem 
die Eleinere angehöre, faßte Ertoghrul, d. i. der gerade Mann, den 
ritterlihen Entfhluß, den Eleineren Haufen wider den größeren beys 
zuftehen °). Seine Hülfe entfhied den Sieg. Die Befiegten waren 
mongolifhe Tataren, und der Sieger Alaeddin, der Sultan der 
Seldfhufen. Ertoghrul Eüßte ihm die Hand, als erwähltem Schuß: 
herren; Alaeddin gab ihm ein Ehrenkleid, und wies ihm zum Som: 
meraufenthalt die Alpen von Tumanidfh und Ermeni, zum Winter: 
aufenthalte die Ebene um Sogud, d. i. den Weidenplaß, an. Nach 
Seadeddin's Erzählung begehrte Ertoghrul von Alaeddin ruhigen 
MWohnfig gegen feine Dienfte, die er ihm anboth, durch feinen Ge: 
fandten Sarujati Sawedfhi, und der Sultan wies ihm zuerft die 
Alpen von Karadfchatagh (Schwarzenberg), an der weſtlichen Gränze 
des Gebieths von Angora, an ©), worauf erft jener ritterlihe Ent: 
fhluß der Hülfeleiftung des fchwächeren Theils im zweifelhaften 
Schlachtgemenge Statt gehabt haben fol 7). Karadfchahißar, ein fe- 

) Seadeddin, Blatt 8. Neſchri BL. 20. ?) Nefhri Bf. 20. 3) Rennel’s illu- 
strations ofthe expedition of Cyrus p. 213 u. 227. °) Eben da ©. 2ı1. °) Die: 
fen ritterfihen Entfchluß verbürgt Neſchri BL. 20. nach einem älteren Gefchicht: 
fchreiber Memwlana Ajas aus dem Munde von Urchan’s Steigbügelhalter, der 
die Sache von feinem Vater und Großvater gehört. Aali legt die Erzählung 
ee Idris BI. 12. Nefchri. 6) Seadeddin BI. 8.7) Dſchihan— 
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ftes Schloß, vier Stunden von Inöni, nördlich von Kutahia, am 
Sluffe Pursak (Thymbris) gelegen °), erkannte damahls, wiemohl 
von Griechen bewohnt, wie das benachborte Schloß Biledfhit, Sul 
fan Alaeddin’s Oberherrfchaft an. Ertoghrul, von den Griechen bes 
läſtigt, erbath und erhielt des Sultans Erlaubniß, wider Karahifar 
zu Felde zu ziehen und eroberte es >). Abermapl für die Sache Alaed» 
din's ſchlug fih in der Ebene von Brusa, zwifchen diefer Stadt und 
Jeniſchehr, wider das verbündete Heer von Griechen und Tataren von 
Aktaw, Ertoghrul, an der Spite der vierhunderf vier und vierzig 
Reiter, mit denen er zuerft im Treffen wider die Mongolen den rits 
ferlichen Ausfchlag gegeben hatte; im Vortrabe des Heeres führte er 
die Akindſchi ?), d. i. die Renner oder Streifer, unmittelbar vor dem 
Sultan an. Drey Tage und Nächte lang foht er mit Griehen und 
Tataren am Paſſe Ermeni, ſchlug diefelben, und verfolgte fie über 
Ainegöl hinaus bis an des Meeres Ufer, an dem fie fih nah Kalli— 
polis einfgifften. Alaeddin, als er die Siegesnachricht erhielt, befand 
fih zu Boſöni (Cisvorderfeite) in der Gegend von Eskifhehr (Dorys 
läum). Zum Andenken des durd die Teichte Reiterey Osman's im 
Vortrabe erfochtenen Sieges verwandelte er den Nahmen des Diftricts 
in Sultan öni, d. i. des Sultans Vorderfeite, und wieg dem Gr: 
foghrul und feinen Söhnen, als Gränzvertheidigern des ſeldſchukiſchen 
Reichs wider die Griechen, ein Lehen an. Seraidſchik, ein Ort des 
Gebieths von Biledſchik und Karahißar, welches damahls dem Sul— 
tane von Ikonium unterthänig, ward ihnen zum Wohnorte im Win: 
ter, die Alpen von Tumanidfch (der Temnos) und Ermeni zum Aufs 
enthalte im Sommer beftimmt ‘). 

Da dad Gebieth von Sultan öni (heute noch das Sandſchak glei: 
ches Nahmens) die Wiege osmanifcher Herrfhaft und Größe, fo find 
ein Paar Worte örtlicher Befchreibung desſelben nothwendig, um fi 
darin in der Folge fo leichter zu orientiren. Das Sandſchak Sultan 
öni, auh Sultan Ogi genannt, ift durch die Gränzen des alten 
Phrygia Epictetos umfchrieben. Die Nahmen feiner Gerichtsbarkeiten 
und Hauptorte ſind ſo viele Meilenzeiger auf der älteſten osmaniſchen 
Geſchichte. Eskiſchehr, das in den Geſchichten der Kreuzzüge fo bes 
rühmte Doryläum, mit Karamanferaien und warmen Bädern, Gärten 
und Weinbergen, ift der Hauptort, wovon als dem Wohn: und Grab: 
orte Scheih Edebali's, Osman's Schwiegervaters, bald umſtändli— 
her zu fprechen der Ort feyn wird, fo wie viel fpäfer von Sidi 
Ghaſi, der als Wallfahrt berühmten Grabftätte Sid Battal’s, d. i. 
des Heren des Kämpen, des erften als rifterlichen Helden berühmten 


Dſchihan. ©. 675. Nefchri BL. 22. Aali BL. 9. ?) Dſchihannuma ©. 675. 
°) AB Afandfhi Fommen fie in allen europäifchen Geſchichtſchr. der osman. 
Geſchichte vor und waren der Schreden Ungarns und Deutichlands durch 
dritthalb 6 9 Bey Mannert VI. IH. ©. 536. Tſhumus fiat: 
Tumanidſch. 
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arabifchen Cid, der vierthalb Jahrhunderte vor dem fpanifchen das 
Morgenland mit dem Nuhme feiner Thaten erfüllte. Sogud, das 
Thebafion der Byzantiner, und Ssifßaf der Araber "), lange der Sitz 
Ertoghrul's, und dann feine Begräbnißftätte, liegt auf der Strafe 
der Pilgerfaramanen von Gonftantinopel und Mekka, zwifchen Lefke 
(Leukai) und Eskiſchehr (Doryläum) in der Mitte, neun Stunden 
von jenem -füdlih, zehn von Diefem nördlich entfernt, Eine halbe 
Stunde aufer dem Drte links an der Hauptftraße auf dem Wege nach 
Lefke wölbt fih eine Kuppel über das Grab Ertoghrul's ?). Hierdurch 
ſowohl, als durch feine fauer eingemachten Weinbeeren und feine 
Knackwürſte, ift der Ort im ganzen osmanifchen Reiche berühmt °). 
Außer den genannten vier Städten begreift das Sandſchak noch die 
Schlöſſer Karadfchahifar und Biledſchik (das Melangeia und Beloko— 
ma der Önzantiner), von denen bey ihrer Eroberung durch Osman 
umftändlicher gefprochen werden wird. Itburni (Hundsnafe), Das 
Dorf, in welchem zuerft die fhöne Malchatun, Osman's Geliebte, 
mit ihrem Vater wohnte, endlich die beyden Gerichtsbarfeiten Bofos 
juni oder Boföni (Eisvorderfeite), und Sn öni (Höhlen » Vorderfeite), 
jenes der Det, wo Alaeddin die Kunde des durch Osman über die 
Tataren erfochtenen Sieges erhielt, und dem zu Folge der ganzen 
Landfchaft den Ehrennahmen: des Sultans Vorderfeite, beylegte, dies 
fes, aus dem Osman zuerjt fiegreich ausfiel, an. dem Fuße eines ftei- 
len Berges gelegen, dankt feinen Nahmen den in demfelben befindlis 
chen zahlreichen, fehwer zugänglichen, bisher noch von keinem euro— 
päifchen Reiſenden unterfuchten Höhlen 9; öſtlich von felbem liegt der 
Drt Akbiik, d. i. der weiße Schnurbart, nach einem der tapferften 
Waffengefährten Osman’s, der e8 eroberte, benannt. Die Nahmen 
von anderen Derfelben fragen noch heute andere Drte Klein = Afiens. 
Ertoghrul hatte drey Söhne, Osman, Gundufalp und Sarujati 
Samedfchi, deren erfter im 657. Zahre der Hidfchret, im 1258. der 
hriftlihen Zeitrechnung, geboren ward °). Außer den beyden fchon 
erzählten Waffenthaten wider die Mongolen oder Tataren, und der 
Eroberung von Karadfchahißar, unter Alaeddin des Großen Regie— 
rung, außer der Anfiedlung im heutigen Sandſchak Sultan öni, 
aufer der Geburt und Vermählung Osman's, und der Geburt deffen 
Sohnes, Urchan’s, meldet die Gefchichte in dem langen Zwifchenraus 
me eines halben Jahrhunderts, welcher zwifchen der Negierung des 
erſten und zweyten Alaeddin verfloß, nichts von dem Leben Ertoghrul’s; 


:) Den Feldzug Harunzal:Rahfchid’3 wider Sogud meldet Hadfchi Chalfa 
in feinen chronologifchen Tafeln im Sahr ı8ı (797). ?) Dfeipannuma S. 642. 
3) Menasifulhadfd, d. i. die Walfaprtspflichten, gedruckt zu Conftantin. ©. 
28. 4) Dſchihannuma ©. 642. °) Hadſchi Chalfa's chronol. Tafeln in der Lifte 
der Eultane. Da Dsntan, der ältefte Sohn, bey des Vaters Tode erft vierund- 
zwanzig Sahre altwar, fo Fann der zweyte, Sarujati, unmöglich (fchon vor fechzig 
Sahren), wie Seadeddin erzählt, vom Vater als Gefandter an Alaeddin I, ge: 
fchieft worden feyn. : 
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die Sage aber, die im Anbeginn jeder Gefhichte mit derfelben Hand 
in Hand geht, und befonders die Geburtsftätte des Gründers von 
Dpnaftien gerne mit einer Glanzwolfe umgibt, verweilt mit Liebe 
bey der Erzählung einer prophetifhen Erfcheinung, womit der fromme 
Ertoghrul, und eines machtmweilfagenden Traumes, womit der junge 
Dsman beglückt ward. Die Erfindung und Ausſtattung derfelben 
liegt im Geifte des Morgenländers und des Moslims, denn nach dem 
überlieferten Worte Mohammeds find die näcdhtlihen Erfcheinungen 
ein Theil des Prophetenthums, und „die guten Träume kommen 
vom Herrn.“ 

Ganz einfah und dem Traume Jakob's nachgeahmt, dem der Herr 
mehr als einmahl im nädtlihen Schlummer erfcheint, und ihm den 
Segen feines Geſchlechtes verkündet *), ift der Traum Ertoghrul’s. Er 
war auf einer feiner Wanderungen im Haufe eines frommen Mannes 
zu Nacht eingefehrt. Als man fih zur Ruhe begab, nahm der Haus— 
herr aus einem Wandfchranfe, der hinter Ertoghrul, ein Buch her« 
aus, und legte es auf die höchſte Stelle im Zimmer; auf die Trage 
Ertoghrul’s, was für ein Buch dieß fey, antwortete ihm der Hausherr, 
es fey Gottes Wort, die heilige Schrift, dDurh den Propheten dem 
Menfchen verkündet, der Koran. Nachdem fih Alle zur Ruhe begeben, 
nahm Erfoghrul das heilige Buch, und las es ftehend die ganze Nacht 
hindurch bis an den Morgen, wo er fih auf Eurze Zeit niederlegte. 
Während des Morgenfchlafes, als der wahren Zeit wahrhaftiger Träus 
me, hatte er eine prophetifche Erfcheinung, und vernahm die Stimme: 
„Diemweil du mein von ewig her beftehendes Wort fo hoch geehrt, fol« 
„ten Hochgeehrt feyn deine Kinder und Kindeskinder durch Eommende 
„Geſchlechter und Zeiten *).* Nicht fo einfach im Geifte patriarchalifcher 
Überlieferung, fondern in dem Geifte romantifcher Sage, und fhon 
mit gefchichtlihen Begebenheiten vermwebt, ift der Traum Osman's, 
welcher feiner Vermählung mit Malchatun (Schakfrau), der fchönen 
Tochter des frommen Scheihs Edebali, vorausging, dem Traume 
felbft aber Scenen von Werbung, Nebenbuhlerfchaft und Kampf, in 
dem uns nun fchon bekannten Gebiete von Sultan öni örtlich, wie 
folgt, eingefchrieben 3). 

Edebali, ein frommer und gelehrter Scheich aus Adana, im Lan— 
de Karaman, nachdem er in Syrien die Studien des Geſetzes vollen- 
det, hatte ſich zu Itburuni, einem Dorfe in der Nähe von Eskifchehr, 
der Hauptſtadt des heutigen Sandfhats Sultan öni, niedergelaffen. 
Dsman befuchte denfelben öfters, und als er eines Abends deſſen Toch— 
ter, die ſchöne Malchatun, gefehen, entbrannte er zu ihr in heftiger 

„) Senefis XXVIII. 14. XXXI. u. a. a. D. ?) Aali BI. 9. Nefchri BL. 24. 
erzählt denfelben Traum ftatt von Ertoghrul, von Dsman. Lewenklau (Mur 
fulmanifhe Hiftorie S. 57) erzählt denfelben zwar von Ertoghrul, dem er 


aber auch den folgenden Dsman’s bengelegt. ©. 58. °) Nefchri BL. 24. und 
25. Idris fehr weitldufig vom BL. 23—30 durch fieben Folioblätter in fehr ge: 
ſchmuͤckter Rede. 
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Liebe. Seinem Begehren um ihre Hand willfahrte jedoch der Vater 
nicht, weil er die Gefinnungen des Fünglings nicht für beftändig, auch 
feine Tochter demſelben nicht für ebenbürtig genug: hielt. Osman Elagte 
die Leiden durchkreuzter Liebe feinen Gefährten und Nachbarn, und 
unter diefen dem Heren von Eökifhehr, der, durch die Erzählung des 
begeifterten Liebhabers mit Begierde entzündet, ebenfalls die ſchöne Mal: 
chatun begehrte, und abfchlägige Antwort erhielt. Edebali, fich mehr vor 
dem Herrn von Eskiſchehr, als vor dem Jünglinge Dsman fürdhtend, war 
aus dem Gebiethe des erften in das des lekten, oder vielmehr feined 
Baters Ertoghrul gezogen, daraus Feindfhaft und Fehde zwifhen dem 
Herren yon Eskiſchehr und Osman. Als diefer mit feinem Bruder Guns 
Dufalp fich eines Tages bey feinem befreundeten Nachbar, dem Herrn 
von Inöni, zu Gaft befand, erfchien der Herr von Eskiſchehr, verbüns 
det mit dem Herrn von Chirmenkia, einem am Olympos bey Edrenos ’) 
gelegenen Schloffe »), feinem Nachbar und Freunde Michal Köfe d. i. 
Michael der Spisbart, vor dem Schloſſe von Inöni, und begehrte 
vom Heren desfelben mit gewaffneter Hand die Auslieferung Osman's. 
Der Herr von Jnöni verweigerte diefe Verlegung des Gaſtrechts; 
Dsman und fein Bruder Gundufalp fielen, verftrauend auf Gott, 
aus dem Scloffe, fhlugen den Herrn von Eskifhehr zurüd, und nah: 
men den von Ehirmenkia gefangen. Die Bande Köfe Michal’ö verwan⸗ 
delten fih bald in fanftere von Freundfhaft und Anhänglichkeit für 
feinen Befieger, dem er fich mit aufrichtigem Sinne unterwarf, und 
fpäter, als Dsman den Thron unabhängiger Herrfchaft beftiegen 
hatte, auch den Glauben feiner Väter für den des Islam's verließ. 
Köfe Michal war fofort eine der fefteften Stützen der auffteigenden 
Macht Osman's, und das Geflecht feiner Nachkommen hat fih als 
ein durh Macht und Reihthum ausgezeichnetes, unter dem Nahmen 
der Michaloghli, d. i. der Söhne Michaels, bis tief herunter in Die 
Zeiten der osmanifhen Gefhichte, die von ihnen noch mehr als ein— 
mahl fprechen wird, erhalten. Osman hatte nun einen Freund, aber 
noch nicht die lang gewünfchte Freundinn gewonnen, Noch zwey Jahre 
verfloffen ?), ehe er durch ihre Hand des heißeften feiner Wünfche 
theilhaftig ward, eh’ ihr Vater, durch des Jünglings Treue und ans 
haltende Liebe bewegt, fih die Auslegung eines Traumes zu feinen 
Gunften gefallen ließ. 

Eines Abends, ald Osman im Haufe Edebali’s, als Gaſt über: 
nachtend, voll Geduld, welche nach dem Sprichworte deö Arabers der 
Schlüffel des Genuffes, und voll Gedanken an den Gegenftand feiner 
Liebe, durch die er fich fchweigend und entbehrend faſt das Martyrthum 
verdient, zu Bette gegangen war, leuchtete ihm aus verborgener Welt 
das folgende Traumbild in das, von außen fchlummernde, nad) innen 


) &drenos ift Hadıiani ad Olympum. ?) Dſchihannuma ©. 658. 3. 15 
>) Idris Bl. 25. % 
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geöffnete Auge. Er fah fih und den Scheich, feinen Gaftheren, aus— 
geftredt liegen. Aus Edebali’s Bruft ftieg der Mond auf, der wachſen⸗ 
de, der fich zu Osman neigend ald Vollmond in deflen Bufen barg 
und verfan?. Da wuchs aus feinen Lenden ein Baum empor, und 
wuchs und wuchs an Schönheit und Stärke immer größer und grö— 
fer, und fpreitete feine Afte und Zweige aus, immer weiter und weis 
ter, über Länder und Meere bis an den äuferiten Gefichtskreis der 
drey Theile der Erde feinen Schatten verbreitend. Unter demſelben ftan- 
den Gebirge wie der Kaukafus und der Atlas, der Taurus und der 
Hämus, gleihfam die vier Pfeiler des unendlichen Laubzeltes; es 
ftrömten, als die vier Flüſſe dieſes paradiefifhen Baumes, unter den 
Wurzeln deöfelben der Tigris und der Euphrat, der Nil und der Iſter 
hervor. Schiffe dedten die Jlüffe und Flotten die Meere, Saaten die 
Felder und Wälder die Berge. Aus denfelben fprangen Quellen in bes 
feuchtender Fülle, und durcriefelten das Roſen- und Cypreſſengemiſch 
edenifcher Sluren und Haine. Aus den Thälern thürmten fih Städte 
auf mit Domen und Kuppeln, mit Pyramiden und Obelisken, mit 
Pracht: und Thurmfäulen, von deren Spiße der Halbmond funkelte, 
yon deren Galerien Gebethausruf erfcholl in das Concert tauſendſtim— 
miger Nachtigallen und taufendfarbiger Papageyen, welche fangen und 
Eofeten im kühlenden Schattendadh, deſſen zahllofe Blätter fchwertförs 
mig gebildet waren ). Fest erhob fich ein fiegender Wind, und fenkte 
die Spiße derfelben gegen die Städte und zuvörderft gegen die Kaiſer— 
ſtadt Gonftantin’s, die an dem Zufammenfluffezweyer Meere und zweyer 
Erdtheile, als ein Diamant zwiſchen zwey Saphiren und zwey Sma— 
ragden gefaßt, den Edelftein des Ringes erdumfafjfender Herrfchaft bil- 
det. Eben wollte Dsman den Ring anfteken, als er erwachte. Die 
Auslegung des Traumes, ald Vorbild der Weltregierung eines aus 
Edebali’s und Dsman’s Lenden entfprojfenen Herrfchergefchlechtes, eb= 
nete ale Schwierigkeiten, welche der VBermählung mit der fchöner, 
durch den Vollmond vorgeftellten Malchatun, enfgegengeftanden wa— 
ren. Die VBermählung wurde zwar nicht mit dem Pompe folgender 
fultanifher Hochzeiten, aber nad allen Vorſchriften des Gefeges und 
des Beyſpiels des Propheten gefeyert. Ein Jünger Scheich Edebali’s, 
der fromme Derwifh Turud, verrichtefe die vorgefchriebenen Förm— 
lichkeiten , und erhielt dafür vom Bräutigam das Verfprechen eines 
Wohnortes in der Nähe einer Mofchee und am Ufer eines Fluffes. 
Dsman erfüllte das Verfprechen, fobald er zu unabhängiger Herrfchaft 
gelangt, durch den Bau eines Klofters, und durch reiche Stiftung des- 
felben mit Dörfern und Feldern, die noch zwey Jahrhunderte darnach 
die Familie Turuds befaß ’). Sole Träume vor der Geburt großer 


) Den Traum erzählt Seadeddin BT. g. aus richtigem Gefühl feines poeti- 
fhen Werths fogar in Berfen, in Profa Halt BL. 9, Ssolakfade BL. 3, Lutfi 
Dt. 115, das Dicihannuma ©. 676, den Zufag der gegen Conſtantinopel ge: 
neigten fchwertförmigen Blätter hat bloß Idris BI. 26. 2) Fdris Bl. 30. 
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Herrſcher ald Weilfagungen Fünftiger Macht, von den Zeugen derfel: 
ben lange hernach erzählt und ausgelegt, find ein uralter Kunftgriff 
morgenländifcher Gefchichtfchreiber, aus denfelben von den abendländi- 
fchen älteften und neueften wiederhohlt. Herodot ift nicht fo ekel, den 
Traum des Großvaters des Eyrus zu verfchweigen, dejfen Mutter 
Mandane mit ihrem Waffer ganz Afien überſchwemmte und die Mut: 
ter Dihengif-Ehan’s wurde von einem Lichte, das fie mit dem Munde 
auffing, gefhwängert *). 

Nebft Träumen Eennt der Morgenländer noch als glückbringende 
Vorbedeutung des Königthums das Schweben des Königsgeyers ober 
dem zu Fünftiger Herrfchaft auserwählten Haupte. Humai heift bey 
den Perfern und Türken der Königsgeyer, der edeljte der Raubvögel, 
weil er, nach der durch Sage überlieferten Naturgefchichte des Mor: 
genlandes, Fein lebendes Thier, fondern nur die Gebeine der von ans 
dern getödteten zur Nahrung nimmt, und feine Zungen mit vorzüg- 
licher mütterlicher Liebe unter feinen weiten Schwingen befchüßet, da— 
her derjelbe das Sinnbild mütterliher Liebe und Eöniglicher Milde 
fchon bey den alten Ägyptern, auf deren HierogIyphen» Gemählden 
derfelbe mit der Feder des Gefeßes in der einen Klaue, und mit dem 
Ringe der Herrfchaft in der andern, über dem Haupte der Könige 
fhwebt. Zn dem Schahnameh fragen die Helden die Federn des Si- 
murgh, welcher kein Anderer als der dDreyfache Geyer des Sendavefta 
ift, als Talismane auf dem Haupte, wie in Ägypten die Priefter als 
Lehrer und Ausleger des von Königen gegebenen Gefeßes die Feder 
des Sperbers. Die gröfte Fürftinn, die einzige Königinn, welche die 
altperfiihe Geſchichte nach morgenländifhen Quellen vor Alerander 
kennt, und ihre die Erbauung des Pallaftes, des taufendfäuligen,, zu 
Perfepolis zufchreibt °), trägt den Nahmen Humai, d. i. des Königs: 
geyers; das aus Humai gebildete, im ganzen perfifchen und osmani- 
fchen Reiche noch heute allgemein üblihe Wort Humajun entfpricht 
unferem Faiferlich königlich, oder eigentlicher dem Auguftus der Nö— 
mer. Glücdlich alfo als völkerbeherrfchend ift das Haupt, über welches 
der Königsgeyer feine weiten Flügel ausfpreitet, weil der durch ihren 
Schatten Gefegnete als großer und mächtiger Fürft die Völker beglü— 
cken wird unter dem Schatten feiner Flügel. Was der Adler den Rö— 
mern, ift der Königsgeyer den Morgenländern, und wie den Tarquis 
nius Priscus noch als Privatmann feine Gemahlinn Tanaquilaus dem, 
vom Adler ihm geraubten und wieder aufgefesten Hute die Größe 
Fünftiger Herrfchaft vorherfagte, fo dem Sohne Ertoghrul’S der from: 
me Derwifh Abdal Kumral?). In dem Paſſe von Ermeni fah diefer, 
wie ein Königsgeyer mit feinen Flügeln das Haupt des Tünglings 
überfchattete, und er legte ihm diefes Wahrzeichen als glückliche Vor— 


*) Gibbon Chap. XXXIV. Quart-Ausgabe III. ©. 358. Lari. ?) Lari, Te: 
nei. Humai ift die Parifatis der griechifchen Schriftftelfer. 3) Idris BL. 30. u. 31. 
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bedeutung osmanifcher Herrfchaft aus, deren Flügel bald zwey Meere 
und zwen Erdtheile, das weiße und fchwarze Meer, Afien und Euro- 
pa, deden würden '). Osman, erfenntlich für die Prophezeyung des 
frommen Dermwifches, deffen Ruf der Heiligkeit zur Erfüllung derfel: 
ben beytragen Eonnte, ſchenkte ihm einen feiner beften Säbel, eine 
Trinkſchale, und ein gefchriebenes Verfprechen Eünftigen Klofterbaues. 
Abdal Kumral gebrauchte den Säbel an Dsman’s Seite fo Tange in 
dejien Eroberungszügen, bis diefer durch den glänzenden Erfolg der: 
felben in Stand gefest, fein Verſprechen zu erfüllen, dem Derwiſch 
im Paffe Ermeni, wo er ihm zuerft begegnet, ein Klofter baute, in 
welchem fortan Dsman’s Säbel und Trinkfchale aufbewahrt ward ?), 
zum belehrenden Benfpiele folgender Sultane, welche dasfelbe durch 
reihe Stiftung zahlreicher Klöfter nachahmten. Der Paß von Er: 
meni, am Gebirge Tumanidfch (der Temnos), zwiſchen diefem und 
dem DIympos, wo das Klofter Kumral Abdal's, und wo diefer aus 
dem Überfchatten des Königsgeners Eünftige Siege prophezeyte, ward 
der Schauplaß des erften, von Dsman noch bey Lebzeiten feines Va— 
ters Ertoghrul über die Griechen erfochteren. 

Bater und Sohn lebten im beften Einvernehmen mit dem griechi- 
fhen Befehlshaber von Biledfchit (dem Belofoma der Byzantiner), 
einem in der Mitte der Gerichtöbarkeiten von Brusa, Zenifchehr, 
Lefke, Jailakabad, Gemlik und Nicaa, ſüdlich vom legten, nördlich 
- vom vorleßten gelegenen Schloſſe ?); aber der Befehlshaber von Anz 
gelofoma 4), einem andern hinter dem Olympos auf der Strafe von 
Brusa nach Kutahije gelegenen Drte, deffen Nahmen die Türken in 
Ainegöl, d. i. Spiegelfee, verftümmelt haben, beunruhigte ftetd den 
Zug der Horden und Heerden Osman's, von den Alpen in die Ebe— 
nen im Winter, und von diefen auf jene im Sommer. Zur Siche— 
rung der Habe der Horde traf Ertoghrul mit dem Herrn von Bile— 
dſchik die freundfchaftliche Übereinkunft, daf vor dem Zuge auf die Al- 
pen die befte Habe der Horde im Schloffe zur Bewahrung niederge: 
legt werde. Der Here von Biledfhit war deffen zufrieden, doch unter 
der Bedingniß, daf die Habfeligkeiten nie Durch bewaffnete Männer, 
fondern nur durch Weiber und Kinder überbracht würden. Die Be- 
dingniß wurde genau erfüllt, die Habe während des Sommers getreu 
bewahrt, und bey dem Rückzuge von den Alpen brachte Dsman dem 
Herrn von Biledfhik jedes Mahl farbige Teppiche, wie fie die Turk- 
manen noch heute wirken, ſchwere Kotzen, Ziegenfele mit Käfe und 


) Schon bey Herodot wird der Traum des Sohnes des Hnftaspes, wel: 
hen Eyrus mit zwey Flügeln fah, auf die Herrfchaft von Afien und Europa 
gedeutet. ?) Idris Bl. 31. 3) Dſchihannuma ©. 643, 3. 4. +) Pachymeres B. 
V. C. 21. Ausgabe von Rom ©. 287, too faft alle zuerft von den Dsmanen 
eroberten Schlöffer genannt find, ohne dafs fich die bisherigen Schreiber osma⸗ 
nifcher Gefchichte die Mühe gegeben , diefelben unter ihren heutigen Nahmen 
— Idris Bl. 4o. Neſchri Bl. 26. Aali Bl. 10. Dſchihannu⸗ 
ma [2 7 [3 
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Topfen, und Schläude mit Honig gefüllt, ald Gaben hirtlicher Erz 
Eenntlichkeit dar. Endlich erfrug der hohe Muth Dsman’s die Feindfe: 
ligfeit des Heren von Angelofoma nicht länger, er berieth fich mit 
den tapferen Waffengefährten feines Vaters, mit Akdfche Chodſcha, 
Abdorrahmanghafi und mit feinen drey Alpen (oder Alfen) Konuralp, 
Zorghudalp und Aighudalp, und fie zogen fiebenzig Mann ') ftark 
aus, zu feindlihem Überfall von Angelofoma. Der Herr des Schloſ— 
ſes, der davon Nachricht erhielt, Tauerte ihnen im Paſſe von Ermeni 
auf. Im blutigen Treffen fiel Baihodfcha, der Neffe Osman's, der 
Sohn Sarujati’d, und wurde am Ausgang der Schludt von Er- 
meni, im Diftricte des Dorfes Hamfabeg, beerdigt, wo fein Grab 
den Det des Sampfes anzeigt ?), in der Nähe eines verwüfteten Kara= . 
wanſerai ?). Osman und feine Tapferen würden vielleiht dem gähen 
Überfalle nicht widerftanden haben, wären diefelben nicht durch zuvor 
erhaltene Kunde darauf vorbereitet gemwefen. Ein Chrift, den die fürs 


kiſchen Gefchichtichreiber Aratos nennen, hatte fie vor der Gefahr ges 


warnet, der fie glücklich entgingen. Um der Macht des Feindes ge- 
wachſen zu feyu, führte Osman nach einigen Tagen dreyhundert ſei— 
ner Tapfern wider das in der Nähe von Angelofoma hinter dem 
Olympos gelegene Schloß Koladſcha *), deſſen Bewohner fih ohne 
Schwertftreich der Plünderung und der Sclaveren überlieferten. Der 
Herr von AngeloEoma verlor darüber nicht die Befinnung des Muth, 
fondern verbündete fich fo enger mit dem Herrn von Karadfhahißar 
(Melangeia), weldhes zwar vor einem halben Jahrhunderte von Ers 
toghrul erobert, feitdem von den Griechen wieder erobert, zur Zeit 
Alaeddin’s des Zweyten, denfelben unterthänig war 3), 

Zu Agridſche ®), in der Nähe des Tumanidfh, Fam es zum Tref- 
fen, in welchem Sarijati Samedfchi, der jüngere Bruder Osman's, 
am Fuße einer Pinie fiel. Nächtlih fol himmlifher Glanz die Pinie 
umleuchtet haben, als Glorie des Martyrthums, das ift fromme Ans 
dacht zündete Nachts dort Lampen an; und noch heift die Stätte 7) 
bey der Lampenpinie ®), von der älteften Zeit her Durch die osmanifche 
Gefhichte geheiligt, wie durch die römifhe die Stelle des romulari— 
fhen Seigenbaums. Nicht ferne davon, und zugleich mit Osman's 
jüngerem Bruder, fiel in den feindlichen Reihen Kalanos 9), deö Herrn 
von Karadſcha jüngerer Bruder, deſſen Fall und Grab nicht heilig 
und hell, aber wahr und grell durch gefhichtliche Überlieferung aus: 
gezeichnet ift. Als eu gefallen, rief Dsman: Weider ihn aus, und 


) Idris DI. do. letzte Zeile. ?) Nefchri Bl. 26. Aali BL, 10 und nach dem⸗ 
felben Dſchihannuma ©. 676. °) Idris BL. 41. % Idris BL. 41. Vielleicht das 
Krulla des Pahymeres B. V. E.21. °) Nefhri Bl. 23 gibt die Zahl der 
smwifchen der erften und zweyten Groberung von Karadfchahißar verfloffenen 
Sahre ein wenig zu hoch auf fiebenzig an, indem Ertoghrul nur fechs und 
ſechzig Sahre lang in Anatoli haufte. %) Das Agrillum der Peutinger’fhen Tas 
fel. 7) Zdris Br. 43. Seadeddin 10. Nefchri 28. ®) Kandilli tfcham. ?) Bermuths 
ih Kaloivoannes. Seadeddin BI. ı0. 
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noch heißt dort die Stelle eines ſtinkenden Feldes beym ausgeweideten 
Hund . Dieß iſt wider beſiegte Chriſten die erſte Großthat osmani— 
ſcher Barbarey, welche von da angefangen ein halbes Jahrtauſend 
fortwährt. Das Seitenſtück dazu liefert die im ſelben Jahre ) erfolgte 
Niederlage der Tataren, welde Sultan Alaeddin der Dritte, am Ufer 
der Propontis, in der Ebene von Biga (das Pega der Byzantiner) 3), 
fchlug. Während der Sultan, feinem Gränzverfheidiger Osman wider 
die Griechen zu Hülfe eilend, mit demfelben das Schloß Karadſchahi— 
Bar belagerte, erhielt er die Nachricht, daß ein Heer von Tataren uns 
ter der Anführung von Taindfhar bey Eregli (Heraklea) an der Mün— 
dung des Fluffes von Ulubad (des Rhyndakus) gelandet, und die 
Stadt verbrannt habe. Alaeddin übergab die Belagerung dem Dsman, 
509 den Tataren entgegen, vernichtete fie in einer durch barbarifche 
Trophäen berühmten Schlacht. 

Während der Sultan die Tataren gefchlagen, hafte fein Gränz» 
haupftmann Osman die Stadt und das Schloß von Melangeia (bald 
Karadſchahißar d. i. ſchwärzliches Schloß, und bald Karadfchafchehr, 
d. i. Ihwärzlihe Stadt genannt) erobert, unmittelbar vor Ertoghrul’s 
Tode, welder die Schloß vor fünfzig Jahren zum erften Mahl er- 
oberf, oder mwenigftens belagert hafte, und nad der langen Waffen: 
ruhe eines halben Jahrhunderts um fo ruhiger ſtarb, als er die Waf— 
fenthaten feiner Zugend in der des Sohnes erneuet fah. Diefen Eonnte 
über den Tod des Vaters nicht nur die Eroberung, fondern auch die 
im ſelben Jahre erfolgte Geburt feines eigenen Sohnes Urchan trö— 
ften ). Im folgenden wurde er zur Belohnung freuen Kriegsdienftes 
mit der Frucht der Eroberung, mit dem Gebiethe yon Karadfchahißar, 
d. i. Melangeia belehnt; der Sultan fandte ihm die Ehrenzeichen 
fürftlihee Würde: Fahne und Pauke und Roßſchweif. Der Überbrin- 
ger war Aktimur °), der Neffe Osman’s. Diefer ging dem Ehren: 
geſchenke einige Schritte entgegen, und während die Heeresmufit der 
Trommeten und Pauken fcholl, blieb er mit über die Bruft Ereuzmeife 
gelegten Händen ehrfurchtsvoll ftehen, Deßgleichen thaten feine näch— 
ften Thronfolger jedes Mahl, wann zu den fünf Gebethzeiten die Hee— 
resmuſik erfcholl, bis der fechfte derfelben, Sultan Mohammed der 
Eroberer, den alten Brauch aufhob, weil, fagte er, zweyhundertzehn- 
jährige Chrenbezeigung zu lang. 

Osman's des befehnten Beg von Karadfhahigar und Eskiſchehr 
erfte Sorge war, in feiner Refidenz die Kirche des Orts in eine Mo: 
fchee zu verwandeln, und an derfelben einen Vorbether (Zmam) und 
Kanzelvedner (Chatib), auch einen Richter zu beftellen, zur Schlich— 
fung der Händel und Gefchäfte, wozu der alle Freytag feitgefegte 

) St ifchini. Idris BE. 43. Seadeddin DI. ı0. Dſchihannuma ©. 677. 
2) Idris feßt die vorige Schlacht ins Sahr 687 (1288), Hadſchi Chalfa in den 


hronologifhen Tafeln ins Sahr 686 (1287). ?) Pegai. Pachymeres I. Band V. 
Bud 2. Cap. ©. 289. °) Hadſchi CHalfa’s chronolog. Tafeln. ) Nefchri Bl. 36. 
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Wochenmarkt Anlaß gab. Er berieth fich deßhalb mit feinem Schwie⸗ 
gervater Edebali, und mit ſeinen vier getreuen Alpen oder Kämpen, 
mit dem Bruder Gunduſalp, mit Torghudalp, Hasanalp und Ai— 
ghudalp, die ihm dazu des Sultans Bewilligung einzuhohlen riethen. 
Nach Erhaltung derſelben wurde das öffentliche Gebeth an Freytagen 
und das von der Kanzel übliche durch Tursunfakih, einen aus Kara— 
man gebürfigen Schüler Edebali's, verrichtet *), und von demfelben 
zugleich als Richter auf dem Markte gute Ordnung gehandhabt, ohne 
Unterfhied auf Volk und Religion. In einem Marftftreite eines Mos- 
lim's, der ein Unterthan des benachbarten türkifhen Herrn von Ker- 
mian Alifchir »), mit einem Chriften, dem Unterthane des griechifchen 
Befehlshabers von Belokoma (Biledfhik), fprah Osman das Recht 
dem Zweyten wider den Erſten zu ?), und ſofort belebte der Ruf von 
Döman’s Geredtigkeitsliebe die Markttage mit verftärktem Zufluffe. 
Wahrſcheinlich mifchte fih zu der Gerechtigkeitsliebe des erwähnten 
Urtheild auch einige politifche Rückfiht, denn Aliſchir, der Herr von 
Kermian, war feindlich gefinnt wider Osman, feinen Nebenbuhler 
an aufkeimender Macht und Unabhängigkeit, gegen welchen der grie⸗ 
chiſche Befehlshaber von Biledſchik, der Verwahrer von Osman's 
Gut, während der Alpenzeit freundnachbarliche Geſinnungen bewies 9. 

Der beſte Freund und Waffengefährte Osman's war aber Köſe 
Michal, der damahls noch nicht zum Islam bekehrte griechiſche Herr 
des auf einem Felſen auf der Südweſtſeite des Olympos nicht ferne 
von Edrenos gelegenen Schloſſes von Chirmenkia oder Chirmendſchik; 
auf ſeinen Rath und in ſeiner Geſellſchaft unternahm Osman den er— 
ſten Raubzug auf der Straße gegen Boli. Sie wandten ſich vom Olym⸗ 
pos gegen Sarükia und Surgun, wo der Sakaria (der Sangarius) 
am leichteſten zu überſetzen 5). Hier Bam ihnen ein treuer Waffenge— 
fährte Ertoghrul's, der Tſchauſch Ssamßama entgegen, der in der 
Gegend wohlbekannt, als Wegweiſer auf der Strafe gegen Boli ih» 
ven Lauf nach Tarakli, Koinik und Modreni richtete. Tarakli, oder 
auch Zenidfche Taraköfhi, d. i. Neu: Kammmacher genannt, neun 
Stunden öftlich vom Übergange des Sangarius gelegen ©), reizte die 
Habgier der Streifer durch den Wohlftand, welchen fich der Ort durch 
Die Kunftfertigkeit feiner Bewohner als Kamm: und Löffelmacher er- 
morben hatte 7). Sechſthalb Stunden weiter liegt Koinif, und eine 
ftarke Tagreife, d. i. zehnthalb Stunden davon, und fünfzehn noch 
von Boli entfernt, war Moderina oder Modreni (das alte Modra in 


Radſchi Chalfa in den chronol. Tafeln, dann Didipannuma ©. 677. 
Nefhri Bl. 37. ?) Idris BI. 49. Diefer Auiſchir ift der Altorupas Kappavov 
des Pachymeres. B. V. Cap. 25. ©. 301. Der Herr von Kermian mit dem von 
Karaman nicht zu verwechfeln. ?) Dſchihannuma ©. 677. 9) Idris BL. 49. Die 
Ernennung des Richters und die Ausübung des Majeftätsrechts des Kanzelge: 
beths wird von allen Gefchichtfchreibern in das Jahr 688 (1289) gefeßt. >) Ne 
fhri Bl. 29. Jdris DI. 52. Dſchihannuma ©. 673, 3. ı2. 9) Jdris Bl. 5ı. 
?) Sdris Bi. 51. 
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Phrygia Epiktetos) *), das äuferfte Ziel des Streifzugs. Es Tiegt 
zwiſchen zwey nadten Bergen, und zum Theile am Fuße Derfelben, 
in der Folge durch zwey Mofcheen, welhe Sultan Bajeftd und Su- 
leiman (die Exften ihres Nahmens) erbauten, verfchönt; die Einwoh— 
ner find eben fo berühmt durch ihre Gefchicklichkeit in Verfertigung 
von Nähnadeln, als die von Tarakli in der von Kämmen. Die mei— 
ſten zu Conſtantinopel anſäſſigen Nadelmacher ſind aus Modreni. Mit 
‚der Habe der Nadelmacher von Modreni und der Kammmader von 
Tarakdſchi beladen, Eehrte die Streifpartey wieder längs dem Fluffe 
von Modreni (dem Gallos Strabo’s), der fich bey Keime in den San- 
garius ergießt, über denfelben nad Chirmentia am Dlympos und 
von da nah Karadſchahißar zurück. 

Sieben Fahre verfloffen nun in ungeflörter Ruhe, aber nicht 
ohne Schelfuht der benachbarten Schloßherren auf Osman's im 
Stillen zunehmenden Wohlftand, auf welden felbft fein bisheriger 
Schaßbewahrer, der Herr von Biledſchik, eiferfüchtig zu werden an- 
- fing. Bey dem Fefte der Vermählung der Tochter Köſe Michal’s mit 
dem Sohne von Kalanos, deffen Vater im oberwähnten Straufe am 
Paffe Ermeni erfchlagen worden, hatte fich Köfe Michal als freuer 
und redliher Freund Osman’s alle Mühe gegeben, die zu Gaſt gela- 
denen benachbarfen Schlofherren mit Osman in Sreundfchaft zu ver: 
bünden; allein ftatt den freundfchaftvermittelnden Borfchlägen Mi: 
Hal’ Gehör zu geben, fuchten diefen feine Gäſte vielmehr zu überre- 
den, mit ihnen gemeinfchaftliche Sade wider Dsman zu machen, und 
diefen in ihre Hände zu liefern. Die befte Gelegenheit dazu folte das 
nahe Hochzeitfeft des Heren von Biledſchik mit der Tochter des Herrn 
von Jarhißar biethen. Michal's Treue wankte nicht; doh um den 
Freund von den Planen der Feinde verftändigen zu Eönnen, fhien er 
in diefelben einzugehen. Osman, durch ihn von dem verderblichen An- 
Ihlag unterrichtet, nahm die Einladung des treulofen Herrn von Be: 
lokoma zu deffen SHochzeitfefte mit anfcheinend verdachtlofer Heiterkeit 
an. Er fandte ihm eine Heerde Schafe als Hochzeitgabe, und erfuchte 
um Die ihm bisher jährlich geftaftete Freyheit, feine befte Habe durch 
Weiber ins Schloß in Verwahrung bringen zu dürfen, um dann un: 
mittelbar von der Hochzeit auf die Alpen zu ziehen. Der Herr von Be: 
Iofoma freute fih innig der gelungenen Lift; die Einlieferung der 
Schätze Osman's ins Schloß ward auf den Vorabend des Tages feft: 
gefegt, wo der Schloßherr die Hochzeit zu feyern nad) dem Drte Tſcha— 
fir bunari ?) 309. Osman verkleidete neun und dreyfig feiner tapfers 
ften Waffengefährten als alte Weiber, mit denen er der vierzigfte die 
Pferdladungen von angeblihen Schätzen, die nichts als Waffen wa— 
ven, ungehindert ins Schloß führte. Es gelang ihm fo leichter ſich des- 

) Strabo XII. die Komopolis Modrene's des Conftantinus Porphyroge: 
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felden zu bemächtigen, als der größte Theil der Bewohner und der 
Beſatzung zur Hochzeit ausgezogen waren. Nachdem er davon Herr 
geworden, lauerte er in der Schluht Kaldiralit ') dem Bräutigam 
auf, welcher, nichts ahnend und in der Hoffnung, erſt der Schäße 
und bald der Perfon Dsman’s Meifter zu werden, nad) Haufe zog. 
Der unvermuthete Überfall raubte ihm die Braut und das Reben. 
Döman, im Beſitz der fhönen Griedinn Lotosblume (auf griechifch 
Nenuphar, auf fürkifh Nilufer genannt), die er feinem zwölfjährigen 
Sohne Urchan zur Gemaplinn beftimmte, zog in der Eile des Sturms 
wider ihres Vaters Schloß Zarhißar, welches zwifchen Brusa, Aine- 
göl und Fenifhegr auf dem Wege von diefer Stadt nach Kutahije, 
eine Tagreife davon entlegen, heute Mofchee und Bad hat °). Es fiel 
in feine Hände zu felber Zeit, als ſich Torghudalp ?) des Schloffes 
Ainegöl bemächtigte. Durch die gleichzeitige Groberung dieſer drey 
Schlöſſer im Testen Zahre des fiebenten Jahrhunderts der Hidfchret, 
und des dreyzehnten der chriftlihen Zeitrechnung, wurde die Macht 
Osman's als Herrfcher erft feft gegründet, und da zugleich das Reich 
der Seldſchuken in Trümmer zerfiel, fchreibt fih von diefem Jahre 
die unabhängige Herrſchaft der Familie Osman's her. Der Braut— 
raub erinnert an den der Sabinerinnen, und die Art der Einnahme 
von Biledſchik an die der Eroberung von Troja. Bendes vielleicht 
gleich fabelhaft, beydes aber vielleicht auch, wenigſtens zum Theil, 
gleih wahr. Vor und nah den Sabinerinnen find Bräute geraubt 
worden; lang vor Troja’s Eroberung erzählt die alte perfifhe Ge— 
dichte die Eroberung von Nujindif duch ähnliche Lift eingefchwärz: 
ter Krieger *), und gleichzeitig mit Belofoma’s Eroberung berich: 
tet die bdyzantinifche die Eroberung von Tripolis am Mäander, 
unfer ganz ähnlichen Umftänden von Lermianifhen Soldaten in 
Saufleute verlarvt, welche in Kornfäken Waffen und Snftrumente 
lärmender Heermufit einfhwärzend, fih der Feftung bemächtigten, 
fo daß entweder Aliſchir's zu Tripolis angewandte Lijt eine Nach: 
ahmung der von Dsman zu Belokoma gebrauchten, oder wahr: 
fcheinlicher jene diefem von den osmanischen Gefhichtfchreibern zuge⸗ 
ſchrieben worden iſt. Minder als das Jahr und die Art der Erobe— 
rung von Biledſchik, läßt ſich der Raub und der Nahme der Braut 
bezweifeln. Denſelben, nähmlich Nilufer, d. i. Lotosblume, tragen 
noch heute der Fluß in der Ebene von Brusa °), die unmittelbar vor 
der Stadt über denfelben gebaute große fteinerne Brüde 6), und das 
von ihr geftiftete Klofter am Fuße des Schlofies beym Thore, das 
von den Bädern hinaufführt 7). Nilufer ward die Mutter Murad's I. 


') Nefhri 81.33. 3.3. 2) Dſchihannuma S. 659. ?) Idris nennt ftatt Tor- 
ahudalp den Aighudalp. 4) Mirchuand auf der Faif. Hofbibl. zu Wien Neo. 112. 
„B. ©. 344, und Geſchichte der fchönen Redefünfte Perfiens ©. 69. °) Der 
Nilufer, dev Gebes oder Geldes des Plinius. Mannert VI. 3. Abth. ©. 559. 
Neſchri Bl. 34. Idris 61. Seadeddin BL. ı2 Umdlick auf einer Reife nach 
Brusa. Peſth 1818. S. 6. ) Neſchri Bl. 34. 
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und Suleimanpafcha’s, zweyer Söhne Urhan’s ), wie Malchatun, 
Edebali's Tochter, die Mutter Urchan’s und feines Bruders Alaed» 
din. Nachdem Alaeddin II., der legte Herrfcher der Seldſchuken, ge: 
waltfamen Todes geftorben, zerfiel das Neich der Seldſchuken in die 
oben am Ende des Überblicis ihrer Gefchichte aufgeführten zehn Theile, 
deren jeder von unabhängigen Herren beherrfcht ward. Dsman, für 
den fchon feit zwölf Fahren in feinem Reſidenzſchloſſe Karadſchahißar 
das Kanzelgebeth verrichtet worden feyn fol, fol auch fchon fogleich 
nach Alaeddin’s Tode das zweyte der Souveränitätsrechte des Islams, 
nährulich da8 der Münze, ausgeübt haben, Wahrfcheinlicher war das 
Kanzelgebeth feit zwölf Jahren no immer auf den Nahmen Sultan 
Alaeddin’s, ald des Lehensheren Dsman’s, und erft nach deffen Tode 
auf Osman's Nahmen verrichtet, und die erfte Münze ward, wie 
wir fehen werden, erſt fpäter unter Urchan gefchlagen. 

Osman, unabhängiger Fürft der Landfchaft um den Olympos, 
vertheilte Die Verwaltung derfelben fogleich bey feinem Negierungsane 
fritte unter die Tapfern, mit deren Hülfe er diefelbe erobert hatte, 
Den Sohn Urchan ernannte er zum Befehlshaber von Karadſchahißar, 
an der äuferften füdlichen Gränze feines Gebiethes, und den Bruder 
Gunduſalp beftellte er zum VBorfteher der Stadt Eskiſchehr (Altftadt), 
dem Aighudalp übergab er den Befehl über die Schlöffer Inöni und 
Sundhißar, dem Hasanalp über das Schloß Jarhißar, dem Torghuds 
alp über das von demfelben eroberte Ainegäl; die Einkünfte von Bi: 
ledfchit wies er zum Unterhalt der Dermwifche und Scheide und vor— 
züglich feines Schwiegervaters Edebali an, der dasſelbe mit feiner 
Tochter Malchatun und deren jüngerem Sohn Alaeddin bewohnte. Os— 
man felbft fchlug feine Nefidenz zu Jeniſchehr (Neuftadt) auf, an der 
äußerften nördlichen Spitze feines Kleinen, im Durchſchnitt kaum eine 
ftarke Tagreife langen Gebiethes, deffen Umfang von den Gränzen der 
Landfchaft Sultan öni umfchrieben wird, welches heute nur eines der 
fiebenzehn Sandfchake Klein = Aftens, welches felbft nur eine der fünf 
und zwanzig Statthalterfchaften des weitläufigen osmanifchen Reiches ?). 

So Elein begann dasfelbe mit dem vorlegten Jahre des dreyzehn— 
ten Jahrhunderts der chriftlichen Zeitrehnung ; anderthalb Jahrhun— 
derte verfloffen, bis e5 durch die Eroberung Gonftantinopels erft volls 
kommen feft gegründet ward, mehr als ein Jahrhundert lang (bis zur 
Eroberung Eppern’s) ftieg es auf den höchſten Gipfel der Größe und 
Macht, auf dem es fih mehr als anderthalb Zahrhunderte lang er= 
hielt, bis nach vier feit feinem Urfprung verfloffenen Jahrhunderten, 
im vorlegten Fahre des fiebzehnten, der Karlowitzer Friede den Be— 
ginn des Verfall ausmarkt, deifen Epoche zunehmender Geihwindig: 
keit in der zweyten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts mit dem Fries: 


) Nefhri BL. 34. ?) Idris BI. 61. Neſchri Bl. 57. Seadeddin BL. 12. 
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den von Kainardſche einfritt, und feit demfelben bis heute fortdauert. 
Zu Ende des dreyzehnten Jahrhunderts, als dad Reich der Seldſchu— 
Ben zerfiel, und aus deſſen Trümmern das osmanifhe aufftieg, gerade 
volle zweyhundert Jahre nad der Einnahme Jeruſalems durch die er: 
ften Kreuzfahrer, deren legte Befisung in Syrien, Akka, nur vor 
ſechs Fahren verloren gegangen war, ereigneten fi fo in Aften als in 
Europa mehrere weltgeſchichtlich und naturgefhichtlih merkwürdige 
Begebenheiten, von denen diefe für die VBorbedeutungen von jenen gal- 
ten. Die Mongolen, deren Reich ebenfalls zu Ende ging, vermüfteten 
Syrien mit überfhwemmender Heeresmadt '), in Deutfchland bebte 
die Erde ?), in Mefopotamien regnete es Scorpionen ’). In Klein Aften 
erhoben fih zwey feindlich gegen einander geneigte Schwerter in den 
beyden Dynaftien Osman und Karaman, den beyden mäcdhtigften der 
Zehntheile des feldfhukifhen Reichs, wovon die legte noch ein ganzes 
Jahrhundert lang die erfte an Macht übertraf. Sn Europa wurde im 
legten Jahre des dreyzehnten Zahrhunderts chriftlicher Zeitrechnung das 
erfie Jubiläum und im letzten des fiebenten der Hidfchret in Afien die 
ilchaniſche Äre eingeführt °). 

Außer diefem Zufammentreffen weitausfehender oder fief eingrei- 
fender Begebenheiten, welches der Überblick afiatifcher und europäifcher 
Geſchichte darbeut, legen die fürkifhen Schreiber der osmanischen noch 
eine befondere bedeutungsvolle hiftorifhe Wichtigkeit, fomohl in das 
Erfcheinen Dsman’s mit dem Beginn eines neuen Zahrhunderts, als 
in den Rahmen Dsman felbft welchen der Stifter, die Dynaftie und 
das Neich tragen. Bon dem erften Jahre der Hidfchret angefangen, 
war der Beginn jedes der bis zum Ende des fiebenten verfloffenen 
Sahrhunderte berühmt Durch die Erſcheinung eines weltgefhichtlich merk— 
würdigen großen Fürften, melden fein Zahrhundert als den lenkenden 
Genius der Zeit verehrte. Nah dem Propheten, dem Gründer des 
Islams und feiner Herrfhergröße, faß mit Beginn des zweyten Jahr: 
hundert der Hidfhret Omar Ben Abdolafif, der gerechtefte Fürft der 
Herrfcherfamilie Ommia, mit Beginn des dritten Mamun, der große 
Beihüser der Wiffenfhaften, auf dem Throne des Chalifats zu Bag: 
dad. Mit dem Beginn des vierten hatte Dbeidollah Mehdi das Chali: 
fentHum der Fatimiten in Afrika gegründet; der Beginn des fünften 
£heilte in zwey gleiche Hälften die vierzigjährige Regierung Kadirbils 
lah's, des legten großen Ghalifen der Familie Abbas, und im Beginne 
des fechften ftand der Eroberer Dſchengiſ-Chan auf. Diefe Koloffe aſta— 
tifher Gefhichte ftehen am Eingange des Tempels ihres Jahrhunderts, 
und fo fteht am Eingange des achten der Hidfchret der Gründer des 
nad ihm genannten Reiche, der Enkel Suleiman’s, der Sohn Ertogh: 
rul's, Osman. 


') Hadfhi Chalfa i. J. 699. ?) Im Jahre 1299. °) Rauſatul⸗ebrar i. J. 
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Seit dem dritten Nachfolger des Propheten, feit dem Ghalifen 
Osman, hatte Fein Fürft auf irgend einem Throne des Islams diefen 
Nahmen mit Ruhm und Glanz getragen. Der Chalife Osman vereint 
die beyden Ehrentitel des Sammlers des Korans, und des Verſamm— 
lers zweyer Lichter; diefen, weil er zwey Töchter des Propheten zu 
Srauen hatte, jenen, weil er die heilige Schrift des Zslams, den Ko— 
van, zuerft durh Sammlung der zerftreuten Suren in Einen Band 
vereinfe, und dadurch der Gefahr von Berfälfhung entzog *). Unter 
ihm frugen die Moslimen ihre fiegreichen Waffen bis an den Oxus 
und den Bosporos; die Hauptftädte Perfiens und Chorasans, Ißfa— 
han und Ißtachar, Merw und Bald ?), die Inſeln des mittelländi- 
fhen Meeres Eypern, Greta, Rhodos und Malta wurden erobert ?), 
und Gonftantinopel unter Moawia's Dberbefepl zuerjt von den Ara— 
bern belagert *). Karen, der Chakan der Türken, und efdedfchird, 
der letzte Chosroes der Perfer, wurden, jener auf dem Schlachtfelde, 
diefer auf der Flucht erfchlagen ?), und das auffteigende Reich der 
Araber trat das gefunkene perfifche unter den Fuß der Eroberung. 
Diefe Glorie von Herrlichkeit, welhe Dsman den Berfammler zweyer 
Lichter ald Gefeggeber und Eroberer umgab, follte nach verfloffenen 
fieben SZahrhunderten in Dsman, dem Sohne Ertoghrul’s, und in 
feinen Nachfolgern von Neuem weltentflammend aufjtrahlen ; fo wollte 
es Schon die hiftorifhe VBorbedeutung des Nahmens. 

Die Nahmen Eommen vom Himmel, fagt der Koran, und deß— 
halb prüft der Moslim diefelben als gute oder böfe Vorbedeutung 
aus mehr ald einem Gefichtspuncke, nicht nur aus dem hiftorifchen, 
fondern auch aus dem philologifchen °). Osman heift nach der Be: 
Deutung der arabifchen Wurzel der Beinbrecher 7), und diefe Bedeu: 
fung ift mit zwey andern, fchon oben erwähnten SFdeenbeziehungen 
von Herrfchergröße und Siegesmacht innigft verwebt. Zuerft heißt 
der Königsgeyer, welcher im ganzen Morgenlande das Symbol der 
Herrfchaft und Königsmacht, von den alten Ägyptern an bis auf die 
heutigen Zeiten, vorzugsweife der VBeinbrecher unter den Vögeln, 
weil er, lebendige Beute verfhmähend, fih nur von den Beinen der 
erfchlagenen nährt 8); dann hiefen ſchon in der graueften Vorzeit 
türkiſcher Gefhichte die drey Söhne Oghuſ-Chan's, von deren erftem 
Gök-Chan, d. i. der Chan des Himmels, der Stammbaum Os— 
man’s abgeleitet wird, die Brecher, weil fie den gefundenen Bogen 
in drey Stücke zerbrahen. Wie fie den Bogen zerbradhen, brachen 
ihre Nahkommen Burgen und Feftungen, und die Herrfchergröße 
und Siegesmacht des Königsgeyers Humai, des Beinbrechers unter 


’) Sm Sahre d. H. 30. ?) in den Jahren d. H. 27. 29. 31. ) i.d. 
9. 26. 33. H i. d. J. d. H. 32. °) Sefdedfchird i. J. d. 9. 31. Karen i. > 
9. 33, Hadfhi Chalfa’s chronolog. Tafeln. ©) Ausführlich bey Idris Bl. 37. 
?) So gibt Zdris die Wurzelbedeutung von Dsman an, nach Golius wäre die: 
felbe aber vielmehr die Einrichtung eines gebrochenen Beines. ®) Siehe oben. 
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den Vögeln, lebte in dem Eaiferlichen königlichen (Humajun), wört- 
lih: Königsgeyerlihen, Herrfherhaufe Osmans, d. i. des Beinbre— 
chers, fort. Nach diefem Seitenblide auf die von den fürfifchen Ges 
fhichtfchreibern für fo wichtig erachtete Nahmensvorbedeutung des erz 
ften Herefhers der Dömanen ſeyen unfer Augenmerk wieder die ‘Des 
gebenheiten feiner Zeit, und zwar fogleich die erfte Waffenthat feiner 
unabhängigen Herrfchaft. 

Unmittelbar vor der Reſidenz Osman's Genifhehr (Neuftadt) 
liegt Köprihißar (das Brückenſchloß), welches derfelbe ſchon in frühe: 
ven Jahren einige Mahl bevennt hatte, ald er noch in gutem Ein: 
vernehmen mit dem Herrn von Biledſchik fhand, der ein Feind des 
von Köpripifar. Zur Erkenntlichkeit für den Erfolg einer dieſer 
Streifzüge, hatte damahls der Herr von Biledfhit dem Osman am 
Drte Zndfirbinari (Feigenquell) ein Jet gegeben, und die Anmas 
fung des erften, welder dem zweyten zumuthete, daß er ihm als 
dem Beg bey Ddiefer Gelegenheit Huldigend die Hand küſſe, ward die 
erfte Veranlaſſung des geftörten freundſchaftlichen Verhältniſſes, das 
bis dahin zwifhen Osman und dem Herrn von Biledfhik beftanden 
hatte, und worauf die Eroberung von Biledſchik folgte. Durch dies 
felbe war die von Köprihißar für den Augenblick verfhoben worden, 
aber fobald Dsman als unabhängiger Herr die Zügel der Herrfchaft 
ergriffen, das Kanzelgebeth und die Münze fi angeeignet, einen 
Nichter und Marktvogt beſtellt, und eine Auflage auf die zu Markt 
gebrachten Waaren eingeführt hatte ), fann er nur auf Köprihigar’s 
Eroberung. Er ging darüber zuerjt mit feinen Waffengefährten zu 
Kath, und in Ddiefer Verfammlung madte ihm fein alter Oheim 
Dündar, welder, da er vor fiebenzig Fahren mit Ertogruhl von 
Achlath nah Rum gezogen, nun beynahe ein Neunziger feyn mußte, 
Einwendungen dawider. Er ftellte ihm vor, daß es nicht vathfam fey, 
durch diefe Unternehmung die Feinde und fchelfüchtigen Nachbarn, 
mit denen fie von allen Seiten (im Rüden der Herr von Kermian, 
in der Stirne die griehiihen Gränzbefehlshaber) umgeben feyen, 
zum vereinten Widerftande aufzureizen ?). Osman’s Feuermuth er= 
trug die eifige Klugheit des Greifes nicht, dem Pfeile des Wortes 
enfgegnete er zornig mit dem Pfeile des Bogens, und der Oheim 
ſank vom Neffen erfchojfen; eine blutige Lehre für den Fünftigen Wir 
derfprecher des vom Herren gefaßten Entihlujfes. Auf dem Wege von 
Tſchakirbinari nah dem Schloſſe Köpripißar ift am Nande der Stra= 
fe fein Grabmahl erhöht. Diefer Oheimmord bezeichnet grauenvoll 
den Anfang osmanifcher Herrichaft, wie der Brudermord den der rö— 
mifchen, nur daß jener mehr al& dieſer durch gefhichtliche Zeugnijie 
verbürgt ift. Idris, der mit Recht geihägtefte Gefhichtichreiber der 
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Dsmanen, weldher im Eingange feines Werkes unverhohlen ankün— 
digt, daß er mit Verfchweigung aller unlöblihen Thaten nur die für 
die Herrfcherfamilie Osman's rühmlichen der Nachwelt überliefern 
wolle, führt unter denfelben dennoch den Mord des Dheims mit den 
hier erzählten Umftänden auf ). Da ſolche mörderifhe Vergießung 
des Bluts der Blutsvermandten von den Lobrednern der Dsmanen 
unter die löblihen Thaten derfelben gerechnet wird, was ift von den 
unlöblihen zu denken, weldhe ihre Gefchichte verfchweigt? In die 
lange Gallerie der Morde von Blutsvermandten, als die gewöhnliche 
Vorhalle der folgenden Regierungen osmanifcher Fürften, führt DS: 
man’s Oheimsmord als blutige Schwelle ein. 

Die Einnahme von Köprihißar erregte Osman's Luft zur Erobe- 
rung anderer benachbarten, in der Nähe von Nicäa gelegenen Schlöfs 
fer, wie Dimsuf, Kojunhißar und Marmara. Dazu Iuden ihn noch 
der fchlechte Zuftand der Befagungen, und die Überfhwemmungen des 
Sangarius ein, Vor der Regierung des erften der Paläologen waren 
die Befehlshaber der griechifchen Gränzfeftungen zur Vertheidigung der— 
felben duch anfehnlihen Sold, durh Anmweifung von Grundftüden 
und durch Überlaffung der gemachten Beute ermuthigt. Als Michael 
der Paläologe nah der Wiedereroberung Gonftantinopel’s aus den 
Händen der Franken, dem verderblihen Rathe des Chadenos folgend, 
den Sold der Gränzbefehlshaber einzog, und fie noch mit Auflagen plag— 
te, entſank den fremden Söldlingen die Luft und Liebe zur Bertheidi- 
gung der ihnen anverfrauten Schlöffer °). Da noch überdieß unlängjt 
der Sangarius fein Bett, welches mehreren derfelben zum natürlichen 
Waſſergraben gedient, veränderte, verliefen die Befaßungen die von 
den Fluthen des Fluffes verlaſſenen, und dadurch ihrer natürlichen 
Wehre entblößten Schlöffer; der Fluß Eehrte zwar, nachdem er einen 
Monath lang die Gegend überfhwemmt, in fein altes Bett zurüd, 
füllte dasfelbe aber fo fehr mit Schlamm, daß die Seichte des Stros 
mes den Übergang nicht mehr abwehrte °). Dadurch war fhon Ali 
Umurbeg, der Herr von Kaftemuni, einer der zehn Fürften, die ſich 
in das feldihukifche Reich getheilt, angelodt worden, den mit dem 
griehifhen Kaifer gemachten Srieden zu brechen, und ftärker war noch 
die Lockung für den mäcdtigeren Dsman %). Bey Kojunhifar (dem Ba: 
pheum des Pachnmeres) in der Nähe von Nikomedien, Fam es zum 
erften Treffen zwifchen Dsman und Muzalo, dem Hetäriarchen, d. i. 
dem Befehlöhaber der byzantinischen Leibwachen, und die Niederlage 
der Griechen war fo verderblicher, als diefelbe den Streifereyen Os— 
man's freyes Feld ließ, und ald eben die Zeit der Ernte, Osman hatte 


) Idris BI. 62 und 63. ?) Pachymeres I. Cap. 1—6 herausgehoben von 
Poffinus im Anhange des II. Bandes ©. 610 und nach demſelben Gibbon 
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den Berlujt feines Neffen Aitoghdi, des Sohnes Gundufalp zu be— 
Elagen, der, in der Schlacht von Kojunhißar gefallen, in der Nähe die- 
jes Schloffes beerdigt ward, wo fich fein Grabmahl am Wege erhebt, 
und in dem Rufe fteht von Wundereuren an Franken Pferden ’), wie 
das Grab des Schotten Oswald, des Siegers über den Britten Gäd- 
walla ?); um dasſelbe herumgeführt, werden Pferde vom Seitenſte— 
chen geheilet. Die Türken ftreiften bis unter die Mauern yon Nicäa, 
deren Höhe und Feitigkeit alle Hoffnung dermahliger Eroberung oder 
Belagerung dur Überfall vereitelte. Um die Beſatzung in Scheu und 
Furcht zu erhalten, ließ Osman herwärts von Jeniſchehr am Gebirge 
ein Schloß aufführen, nad) dem tapfern, demfelben geſetzten Befehls- 
haber Tharghan genannt °). 

Sechs Jahre nad) diefer erften Niederlage der Griechen, vereinig- 
ten fi, vom Befehlshaber Brusa’s dazu aufgefordert, die der um Brusa 
gelegenen Schlöffer Edrenss, Madenos, Kete und Keftel wider Os— 
man in offener Feldſchlacht. Der von Keftel blieb in derfelben, der von 
Kete entfloh mit vieler Mühe nach Ulubad (Lopadion). Der Befehlsha- 
ber Ulubad’5, von Dsman aufgefordert den von Kete auszuliefern, will: 
fahrte dem Begehren gegen Vertrag, daf die Fürften der Familie Os— 
man nie über den Fluß von Ulubad (den Rhyndakus) fegen würden. 
Dsman gab das feyerlihe Wort, welches in der Folge feine Nachkom— 
men in fo weit (dem Buchſtaben, aber nicht dem Geifte nach) erfüll: 
ten, daß ſie zwar nie über den Ulubad felbft festen, fondern im erfor: 
derlichen Falle zu Schiffe die Mündung desfelben im Meere umfuhren, 
mit dem Fluſſe den Sinn des Vertrages umgehend °). Die zum Gebie- 
the von Kete °) (Katoikeia) gehörige Infel Galios (Kalolimne), welche 
dem Meerbufen von Modania (der Eianifche) vorliegt, wurde auf Os— 
man’s Befehl von Kara Ali, dem Sohne Aighudalp’s, im folgenden 
Sahre erobert, und demfelben von der reihen Beute ein außerordent: 
lich fchönes griehifches Mädchen vermählt ©). 

Unmittelbar vor der Eroberung der Inſel Kalolimne hatte die 
erfte Großthat fürkifcher Seeräuberey, die Verwüſtung des unglüd- 
lihen Eilandes Ehios ftatt. Chios, gleih berühmt durch die zauberi- 
fhe Schönheit des Landes, und durch die im Laufe von fehs Jahr— 
hunderten fo oft wiederhohlten barbarifchen Verheerungen desfelben, 
zeigt durch ein frauriges Benfpiel, was das Loos des Schönen auch 
unter den Inſeln, und wie durch Vergeltung, die fih ahnen, aber 
nicht begreifen läßt, romantifcher Schönheit fo oft tragifhes Schick— 
fal zugewogen ift. Dreyßig türkiſche Schiffe Tandeten auf Chios, und 
verwüfteten das ganze Eiland. Die zurüdgebliebenen Einwohner wur— 
den bis auf die wenigen, welche fih in das feite Schloß geworfen, 


’) Neſchri Bl. 38. Seadeddin Bf. 13. ?) Hume’s history of England chapt. 
I. nad) Beda L. III. c. g. °) Seadeddin Bl. ı2. 9) Idris BL. 67. °) Bey Pa- 
chymeres Bach V. c. 21. Band II. ©. 287. Karomeia. ©) Idris Bl. 67. 
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alle insgefammt ermordet "). Andere, fo auf vierzig Schiffen fi, 
ihre Weiber, Kinder und ihre Habe zu retten hofften, gingen in der 
Gegend der Inſel Skyros im Schiffbrud zu Grunde. Bon nun an 
verheerten fürkifhe Seeräuber die Inſeln der Mittelmeere, von der 
Mündung des Bosporos, bis an die von Gibraltar °). Die byzan— 
finifhen Gefhichtfchreiber melden die verwüſtenden Landungen türki: 
her Flotten auf den Prinzeninfeln ?), auf Rhodos, Samos, Kar: 
pathos, Lemnos, Mitylene °), Kandia, Malta, und den andern 
Cykladen °). Da die osmanifchen hiervon, die Eroberung von Ka: 
Iolimne ausgenommen, fchweigen, und da Dsman’s Gebieth, ein 
DBinnenland, Faum bis an die Meeresküfte reichte, fo läßt fich daraus 
mit Grund fliegen, daß dieſe türkifchen Slotten, welche Pachhmeres 
immer perfifche nennt, nicht osmanifche, fondern die der andern für- 
kiſchen Zehnfürften, Herren der Fleinaftafifchen Küfte vom Meerbufen 
von Modania bis an den von Megri (Telmifjos), nähmlich die Flotten 
der Küftenfürften von Karasi, Ssaruchan, Aidin und Menteſche 
geweſen. 

Dasſelbe gilt von gleichzeitigen türkiſchen Eroberungen zu Lande, 
welche Pachymeres erzählt, die aber nicht den Osmanen, ſondern den 
Fürſten von Kaſtemuni, Kermian, Menteſche und Alaje oder Kara— 
man angehören, lauter türkiſche Gewalthaber, die, wenn auch unter 
ſich uneinig, doch alle mit Einem Geiſt und Sinn auf das ohnmächti— 
ge byzantiniſche Reich losſtürmten. Solche Unternehmungen ſind die 
des Fürſten von Kaſtemuni Umurbeg, welcher die Stadt Cenchrea 
GEanghri), wohin ſich die aus der Ebene des Skamander's Yon den 
Türken verdrängten Griechen geflüchtet hatten, belagerte, eroberte, 
durch Plünderung und Mord ausleerte, die ausgeleerte Stadt verbrann. 
te 6); die Eroberung der Stadt Tripolis am Mäander 7) duch Ali: 
fir, den Fürften von Kermian, und feine Belagerung Ppiladelphia’s 
(Alaſchehr), welche aufzuheben er von Rogger, dem ehemaligen Temp- 
ler und Seeräuber und damahligen, mit des Kaifers Enkelinn ver: 
mählten Groß-Admiral des byzantinifchen Reiches gezwungen ward 3); 
der plündernde Streifzug Alaeddin’s in Lydien, deffen Hauptſtadt Sar, 
des eine Zeit lang halb unter türkifcher, Halb unter griechifcher Both— 
mäßigfeit geftanden, bis Die fürkifche Befasung daraus von der ver- 
ſtärkten griehifhen verfrieben ward 9); endlih die Eroberung Ty— 
raia's und des nur zehn Stunden davon entlegenen Ephefus, durch 
Saisan den Schwiegerfohn und ehemahligenDiener des Herrn von Men: 
teihe '°), welcher zwar den freyen Abzug der Eoftbaren, dem Got: 


*) Pachymeres L. VI. cap. 17. Ausgabe von Rom II. B. ©. 355. *) Eben 
da L. II. c. 14. ©. 157. L. IV. c. 24. ©. 225. ?) Eben da L. IV.c. 20. 
©. 237. 9) Eben dal. V. e. 26. ©. 303. ?) Nicepporos Gregoras L. VII. 
ec. 10. p. 116, 6) Pachymeres L. V. cap. 27. IL Band ©; 306. 7) Eben da 
L. V. cap. 25. II. Sand ©. 300,.?) Eben da I. Band L. V. ec. 21. ©. 293: 
©. 23, ©. 297. c. 26. ©. 302, 9) Eben da L. V. c. 16. ©. 218. '°) Eben da 
L. VII. c. ı3, 
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tesredner (Theologos) und dem geliebten Jünger dem heiligen Soannes, 
und Mutter Ehrifti geweihten Kirchengefäße von Ephefus geftattete, 
die Einwohner aber dann theild unbarmherzig fchlachtete ), theils aus 
Furcht eines Aufftandes mwegfchleppte, und in Tivaia einfperrfe. Bon 
den Türken, welde auf allen Seiten die aftatifhe Gränze des Neihs 
angriffen, fo hart bedrängt, hatte Kaifer Andronikos der Paläologe 
wider diefelben bey Ghafan, dem oberften Chan der Mongolen, Hül- 
fe und Beyſtand gefucht, und ihm zu diefem Ende die Hand feiner na— 
fürlihen Tochter verfprochen, und das Hochzeitverfprechen dem Nach— 
folger Ghafan’s, Ehodabende, erneuert. Schon Ghaſan hatte den afia= 
tifhen Zehnfürften das Machtwort gefendet, das Gebieth des byzanti- 
nifchen ‚Kaifers unverlegt in Ehren zu halten und Ehodabende unter- 
ftüßte Denfelden Befehl mit der Ankündigung des Marfches von vier- 
ziotaufend Mann Hülfstruppen, wovon die Hälfte unter feines Neffen 
Anführung nächftens zu Konia erfcheinen follten. Ghafan’® Drohung 
und Ghodabende’s Rüftung hatte indef weder die Stadt Sardes von 
der Befegung Alaeddin’s, noch Ephefus und Tyra von der Eroberung 
Saisan’s, des Heren von Mentefche, gerettet ?), und noch weniger 
merkte Osman auf die hHohmüthige Drohung der mongolifhen Braut 
Maria, welhe um die fo lang unferhandelte Bermählung, und den 
fo lang angekündigten Marfch mongolifher Hülfstruppen zu befchleus 
nigen ?), bis Nicäa vorgerüdt, von da aus dem Osman drohte, daß , 
fie ihn bei Chodubende, der fchon dreyfigtaufend Mann an die Grän— 
ze nefchickt haben follte, verklagen würde. 

Dsman, der fhon früher zwifchen den Ufern des Sangarius und 
des Melas 4) im Gebiethe der Siphonen und der Halizonen bis an 
die Ufer des Bosporos, bis nad Aftrabites (Iſtrawros), bis Hieron 
(das Schloß von Anatoli) und bis nah Chelai (Kilia) >), am Ufer 
des Schwarzen Meeres geftreift, und alles mit Furcht erfüllt Hatte, 
war Derfelben auf das Drohen der mongolifhen Braut fo wenig zu: 
gänglih, daß er vielmehr dadurch aufgereizt, die Vormauer von 
Nicäa, das fefte Schloß Trifofia (von den Türken Kodfchahißar ges 
nannf) angriff, Die BVBertheidiger des Schloſſes, gefchidte Bogen— 
ſchützen, fügten den Kriegern Osman's zwar vielen Schaden zu, aber 
nachdem Ddiefe den tiefen Graben mit Bäumen und Ruinen ausgefüllt, 
und geebnet, nahmen fie es mit großem Blutvergiefen ein °). So 
war aud das fefte Schloß Kubuflea am Olymp durd die VBerrätherey 
von jehzig Mogabaren, welche Makrenos, der Befehlshaber von 
Lopadion (Mlubad), der hart bedrängten Befagung zu Hülfe gefendet 


’) Saisan heißt im griechifchen Terte Heprapya Zacav und Alaeddin 
Akardes. ) Eben da L. V. cap. 16, ©. 280 und L: VII. cap. 13. ©. 4ı2. 
») Eben daL. VII c. 25. ©. 433. 9 Pachymeres L. IV. cap. 25. II. Band 
Ausgabe von Rom. ©. 228. °) Asrpaßrrns, "Ieoov, XnAn. Pachymeres L. 
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hatte, den Türken in die Hände gefallen, und Osman glaubte fi 
durch den Befig diefer Schlöffer wider alle ihm von dem Marſche der 
Mongolen angedrohte Gefahr Hinlänglih gefihert *). Diefe durch) 
Pahymeres überlieferten mangelhaften Nachrichten von den Erobe— 
rungen Osman's, ergänzen die osmanischen Gefchichtfchreiber, welche 
zugleich mit der Eroberung der Schlöffer Kodſchahißar (Trikokia) und 
Lubludſchi (Kubuklea), die von Akhißar, Lefke und Bekedfche melden 
alle drey am Ufer des Fluffes von Lefke oder Zenifchehr (dem Melas) 
gelegen, und in Kiwa, an der Mündung desfelben in den Sangarius, 
Dsman, der vor fiebzehn Zahren zum erften Mahle in der Begleitung 
feines Freundes Köfe Michal, des Herrn von Chirmenkia, in die 
nördlichen Gegenden des Sangarius gejftreift hatte, Iud Ddenfelben 
auch dieſes Mahl, aber nicht nur zu fih, fondern audh zum Islam 
ein; und Köfe Michal fchlug Keine der beyden Ginladungen ab. 
Ssamfama : Tfhaufh, der vor fiebzehn Zahren auf der Straße nach 
Koinit und Modreni als Wegmweifer gedient, Fam auch Diefes Mahl 
dem Streifheere Dsman’s Dienftbereit entgegen, und bath um die 
Belehnung eines am Ufer des Fluffes von Zenifchehr, in der Nähe 
von Leffe, auf einem Felfen gelegenen Schloſſes. Osman mwillfahrte 
feinem Begehren, und der Ort Heißt noch heute Tſchauſch Köji, d. i. 
das Dorf des Tſchauſches ?). Ssamfama ift der erfte der Tihaufche, 
welche fpäter in der osmanifhen Staatsverwaltung eine wichtige 
Role fpielten, ald Staatsbothen und Commiſſäre, als Gefandtens 
Einführer und feldft Gefandte. Der Nahme des Amtes aber ift älter 
ale das osmanifche Reich, und findet fich ſchon bey den Byzantinern, 
bey denen der Großtfhaufh eine Hofwürde war, wie der Tichaufche 
bafhi am Hofe der feldfchukifchen, und hernach der osmanischen Suls 
tane. Von Lefke ging der Zug nah Akhißar, Bekedſche und Kiwa, 
deren Befehlshaber ihre Schlöffer verließen, und entweder dem Sie: 
ger Huldigend enfgegenfamen, wie der von Akhißar, oder entfloben, 
wie der von Kiwa nach dem Thale Karadere. Nur ein Paar Schlöjfer 
leifteten Widerftand, wie das fpäter nach Karadfchebes genannte, 
welhes am Ufer des Sangarius fih auf einem fteilen Selfen erhebt, 
und das von Tekur binari (Kaiferbrunnen), dejfen Belagerung Os— 
man dem Sohne Aighudalp’s, Kara Ali, übertrug. Nachdem es von 
demfelben erobert worden, erhielt er zum Lohn fapferer Kriegsdienfte 
das Schloß Tekur binari, und das zu Kiwa gehörige Gebieth, wor: 
in die Schlöffer Onde, Nifdfhehifar und Karagöf liegen, zu Les 
hen °). 

Während Dsman am Sangarius die Gränzfchlöffer des byzantini— 
fchen Reichs einnahm, wurde die füdliche Gränze feines Reichs durch 


N Pachymeres 33. Band II. ©.445. ?) Seadeddin BI. ı5. Neſchri 
Bl. 39. Idris BL. 68. *) Idris Bf. 70. auch Neſchri Bl. 40 und Seadeddin Dt. 
16, aber nicht fo umftändlich. 
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einen Einfall der Tataren, welche die osmaniſchen Gefchichtfchreiber 
Tſchodar, die byzantinifhen Tocharen nennen, und welche Feine ans 
dern als mongolifche Heere find '), gefährdet, Die Huth von Ka: 
radſchahißar (Melangeia) hatte Osman feinem Sohne Urdhan über: 
fragen, und demfelben feine treuen Waffengefährten Ssaltufalp, und 
den neu bekehrten Moslim Köfe Michal an die Seite gegeben. Mit 
ihrer Hülfe gelang”es dem Züngling die Tfchodaren , weldhe von Ker- 
mian her in das Gebieth Karadfchahißar eingefallen waren und den 
Markt der Stadt geplündert hatten, beym Scloffe Dinafh, wo es 
zum Treffen Fam, zurüczufchlagen, und ſich duch diefe erfte Waffen— 
that des Vaters Osman würdig zu erzeigen ). 

Mit des Sohnes erftem Auftritt zufrieden, übertrug ihm der Va— 
ter ferneren Feldzug zur gänzlichen Eroberung des zwifchen dem Sans 
garius und dem Meere gelegenen Strih Landes, weldher heute das 
Sandſchak Kodfha Zli Heißt. Als Gehülfen des Sieges gab er ihm 
vier feiner waderften, durch zwanzigjährige Treue und Tapferkeit 
erprobten Waffengefährten, nähmlih Köſe Michal, Abdorrahman 
Ghaſi, Konuralp und Aghdſche Kodſcha ?). Die erfte Schlacht hatte am 
Fuße eines fhon im vorigen Streifjuge berennten Scloffes ftatt, 
welches dießmahl durch die Tapferkeit des Helden SKaradfchebes er- 
obert, Demfelben mit der Umgegend zu Lehen gegeben ward, und in 
deffen Ruinen fich fein Grabmahl erhalten. Das Schloß von Alpfofi, 
das hierauf in Urchans Gewalt fiel, wurde dem Konuralp zu Lehen 
gegeben, und nachdem auch Akhißar am Ufer des Sangarius jenfeits 
der Brüde von Kiwa gefallen, feste fih Urhan in der Burg von 
Köpri am See Ajangöli feft, von wo er den Kara-Ali, den aus dem 
vorigen Streifzug bekannten Lehensheren von Kima, mit der Sie— 
gesbothfchaft an Osman abfandte, Das in der Nähe von Nicäa gele— 
gene Schloß Karatekin 7) wurde erobert, die Weiber als Beute ver- 
theilt, und das Schloß dem Ssamßama Tſchauſch zur Huth überge- 
ben; Konuralp flreifte nah Akjaſi, und nahm die in diefer Gegend 
gelegenen Schlöſſer ein, als Tufbafari (Salzmarkt), den Da, 
der Haligonen der Byzantiner, Kilifi in der Nähe von Akhifar, Ka: 
pudſchik und Keraftedfchi °), während Aghdſche Kodiha nah Akowa 
(dad weiße Thal) 509, und der ganzen Gegend feinen Nahmen gab, 
den fie noch heute als Kodfha Zli, d. i. das Land des Alten trägt. 

Niecäa, die wichtigfte Gränzfeftung des byzantinischen Reichs, ward 
auf diefe Art von allen Seiten von Feinden umzingelt, und wurde 
durch die Befagungen der beyden, vor ihren Thoren gelegenen, durch 
Osman und Ucchan eroberten Schlöffer Trikofia und Karatekin hart 


') Toyapcı das find de unen Chodabende gefendeten Hülfstruppen, de 
ren Pachymeres L. VIl. ec S. 111. U. Band, Ausgabe von Rom und L: 
VII. ce. 33. ©. 449 dba ») Seadeddin DI. ı5. Neſchri Bl. 41. Idris Bl. 
zı und folgende, = Idris BI. 74. %) Ehen da Dt. 75, °) Eben da. 
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bedrängt '). Um Brusa auf diefelbe Art zu umzingeln, befahl Dsman 
feinem Neffen Aktimur, und einem feiner Helden, Balaban genannt, 
vor Brusa zwey Sclöffer aufzuführen. Jener baute das feinige un— 
mittelbar vor den Thoren der Stadt, wo fich heute die Dome der war: 
men Bäder von Kaplidfche wölben *), der zweyte am Ufer des Nil: 
ufers, das noch heute nach ihm genannte Schloß Balabandſchik ?). Zehn 
Sahre lang beängftigten die Befakungen der beyden Schlöſſer die eng 
eingefchlojfene Stadt, bis endlih Osman mider diefelbe feine ganze 
Macht aufzubiethen und den Oberbefehl, weil er am Podagra darnie- 
der lag, feinem Sohne Urchan zu übertragen befchloß. Der Kriegsrath 
aus Köfe Michal, Torghudalp, Scheih Mahmud und Achi Hasan, dem 
Neffen Edebali’s, zufammengefeßt *), hielt vor der Eroberung Brusa’s 
die von Edrenos (Hadrian’s Stadt am Olympus) als dem Schlüjfel 
derfelben für nothwendig; die Stimme Priegerifcher Klugheit wurde 
durch die der Familienblutrache verftärft, denn Aidoghdialp, der Nef— 
fe Osman's, war durch die Hand des Vaters des Befehlshabers der 
. Stadt gefallen. Der Raubgier des Soldaten that die Plünderung der 
Stadt, der Vorficht des Feldheren die Schleifung der Mauern, der 
Blutrahe der Familie Dsman’s des Befehlshabers abgefchniftenes 
Haupt genug, und Urchan pflanzte feine fiegreichen Fahnen auf der 
Dftfeite Brusa’8 am Fuße des Olympus zu Binarbafhi (dem Quellen: 
haupfe) unmittelbar vor den Mauern der Stadt auf’). Mit dem Be— 
fehlöhaber wurde durch den alten Freund Dsman’s, durch Köfe Mi- 
hal, freyer Abzug mit Hab und Gut und ficheres Geleite bis nach Kem— 
lik (Kios) unterhandelt. Urhan gewährte diefes Begehren gegen Erle: 
gung von dreyfigtaufend byzantinifchen Goldſtücken. Eine Verhandlung, 
fehr merkwürdig durh den glüdlihen und großen Erfolg, der Ein: 
nahme ohne Schwertftreih, und durch die fehwerbedeutende Summe 
von dreyßigtauſend Ducaten, mwelde von da an die unabänderliche 
höchſte Mufterfumme des Löfegeldes blieb, durch deren jegt einmahlige, 
bald jährliche Entrichtung hriftliche beftegte Fürften fich vom beftändi- 
gen Kriege durch kurzen Waffenftillftand Ioskauften, eine Summe, 
die bey Brusa’s friedlicher. Übergabe zum erften Mahle und dann faft 
dreyhundert Jahre lang, bey jedem gewährten Waffenftillftande und 
während desſelben jährlih in den osmanifchen Schaf floß, bis mit 
Beginn des fiebzehnten Jahrhunderts der Frieden von Situatorok 
diefen anfehnlihen Poften für immer aus den Tribut: Regiftern der 
osmanischen Kammer auslöfchte. So fiel Brusa, das nah Plinius 
von Hannibal, während er als Gaftfreund bey Prufias, dem Könige 
Bithyniens, weilte, erbaut, welches in der Hälfte des zehnten Jahr— 


ı) Pachymeres IV. c. 25. ©. 229 und V. c. 21. ©. 287. Ausgabe von Rom. 
Idris BL. 71. fest die Erbauung der Schlöffer in’s Jahr 813 — 815, aber 
Hadihi Chalfa in’s Jahr 817, Pachhmeres ©. 417. und 288. ) Nach Dſchihan⸗ 
numa ©. 659 3. 6 liegt der Drt westlich von Kete (Kiarorzera) (am Ufer des 
Rilufers). %) Idris BI. 8o. °) Idris Bl. 8ı. Seadeddin BL. 16. 
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hunderts von Geifeddewlet (Reihöfhwert), dem großen Fürften der 
Familie Hamdan, nah der Belagerung eines ganzen Zahres erobert, 
und durh Schleifung feiner Mauern beraubt worden; fo fiel es, 
nachdem e& wieder in die Hände der Byzantiner gekommen, und von 
denfelben mit Mauern umgeben worden war, als die erfte große 
Stadt und Refidenz des osmanifchen Neihs in die Hände feines 
Gründers oder vielmehr deffen Sohnes, indem Osman die Freuden- 
poft der Eroberung erft Eurz vor feinem Tode erhielt. Mit der Beru: 
higung, daß die Hauptſtadt Bithyniens ihm als Grabftätte, feinen 
Nachfolgern als Thronfig gewonnen fey, ftarb er nach fieben und 
zwanzigjähriger Regierung, im fiebzigften Jahre feines Alters *). 
Bier Monathe früher war ihm fein Schwiegervater, der fromme 
Scheich Edebali, im hundert und zwanzigften Jahre feines Alters, 
ins Grab vorausgegangen und ein Monath nad Edebali’s Tode deffen 
Tochter, feine geliebte Gemahlinn, welche bey den osmanifchen Ge— 
fhichtfchreibern den Doppelnahmen von Malchatun (Schakfrau) und 
Kamerije (Schönheitsmond) führt, und er hatte noch Beyde in Bir 
Vedfchik felbft zur Erde beitattet. Urchan, von dem herannahenden To: 
de feines Waters benachrichtiget, eilte an fein Sterbebett nah Sögüd, 
von den erften Männern, die ihm mit Rath und That beyftanden, 
von den Kämpen Torahudalp und Ssaltukalp, von den Sceichen 
Adhifhemseddin, dem Bruder, und Adi Hasan, dem Neffen Edeba: 
li's, von feinem Imame Osman Jachſchi, und von dem nachmahligen 
erften Heeresrichter und Stammvater eines Gefchlehts von Großwe— 
firen, Kara Chalil Tfchendereli, begleitet ?). An diefe fehs und an Ur: 
han den fiebenten, richtete der fterbende Osman feines letzten Willens 
Worte, wodurch er dem Thronfolger den Islam aufrecht zu erhalten, 
mit Milde und Gerechtigkeit zu regieren, und feine Leiche nad) Brusa 
zu beftatten empfahl °). Diefelbe beftatteten die beyden Imame Tur— 
Sunfalid, der Jmam Dsman’s, und Osman Jachſchi, der Imam 
Uchan’s, Achi Schemseddin, der Bruder Edebali’s, und Kara Cha— 
il Tfchendereli zu Brusa, in dem fo genannten filbernen Gewölbe 
(Gümiſchlikünbed) 4), d. i. in der alten Kathedrale des Schloffes. Bis 
zu Anbeginn des neunzehnten Jahrhunderts wies man dort den dahin 
wallfahrtenden Befuchern einen hölzernen Rofenkranz, deſſen unge— 
heuere Korallen im Geifte des Volkes eine Ehrfurcht fürs Große 
nährten, als den Roſenkranz Osman's vor ; und eine ungeheure 
Trommel als diefelbe, womit er vom Sultan Alaeddin als Herr von 
Karadſcha belehnt worden feyn fol. Beyde diefe Denkmahle wohlge- 
meinter hiftorifher Sage wurden ein Raub der lekten großen Feuers: 


2») Hadfchi Chalfa’s chronologifche Tafeln in der Lifte der Gultane. ?) Id— 
ris BL. 83. 3) Derfelbe BL. 84 und 85 fehr meitfchweifig. ) Idris B. 85. Die 
ee der Kirche fiehe im Umblid auf einer Reife nad) Brusa ©: 
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brunſt, welche das Schloß und die Stadt in den erſten Jahren dieſes 
Jahrhunderts verheerte, und ſtatt des Silberglanzes, den der alte 
Dom der Kirche ehemahls auf die Grabmahle zurückſpiegelte ), ſchreyt 
in die Augen das grelle Weiß des Kalks, womit der zerrollende Schutt 
des Grabmahls des Ahnherrn der Osmanen übertüncht iſt ?). Fahne 
und Säbel, womit Osman belehnt worden war, ſollen noch heute 
im osmaniſchen Schatze aufbewahrt ſeyn ?), der letzte zweyſpitzig, 
aber nicht zweyſchneidig, ſondern mit gewirbeltem Rücken wie Sul— 
fakar (d. i. der Wirbelbegabte), der berühmte Säbel des Chalifen 
Omar, der damit einen an die Göttlichkeit des Korans zweifelnden 
Ungläubigen mitten aus einander hieb, und dafür vom Propheten 
den Ehrennahmen des Entſcheidenden erhielt. Das Bild dieſes zwey— 
geſpitzten Säbels, deſſen eine Spitze den Oſten, die andere den We— 
ſten bedroht, führten in der Folge die Statthalter des Reichs auf ih— 
von Siegeln 4), und noch heute führt denſelben ſilbern in blutrothem 
Felde der Kapudana-Beg oder erfte Admiral der osmanifchen Flotte 
ald Flagge des von ihm beftiegenen Kriegsfchiffes 9). 

Glaubwürdiger als die Erhaltung der wirklichen Belehnungs— 
Inſignien Osman’s bis auf unfere Zeit, ift die einfache gefchichtliche 
Üderkieferung feines einfachen Nachlaffes, feiner einfachen Tracht. 
Weder Gold noch Silber hinterließ er, fondern nichts als einen Löf— 
fel, ein Salzfaß, einen verbrämten Rod, und einen neuen Kopfbund 
von Leinwand, Fahnen aus rothem Dünntuch, wie dasfelbe zu Ala- 
fchehre verfertigt ward, einen Stall trefflicher Pferde, einige Züge 
Rindviehes zur Beftellung der Felder in Sultan-öni, und einige 
Heerden gewählter Schafe, von denen noch die dem Sultan gehöri: 
gen um Brusa abjtammen, Seine Kleidung war einfach, nach dem 
Meufter der erften Krieger, des Islams. Wie diefelben, wand er um 
eine rothe, oben gegupfte Haube den weißen Bund, mit vorne hoch 
emporragendem Wulfte, den Kaftan weit mit einem Kragen, deſſen 
Farbe, verfchieden von der des Kaftans, die des Unterfutters war ©), 
mit langen hinter den durch das Unterkleid bekleideten Armen herab- 
hängenden Armeln. Faft eben fo lange, als die herabhängenden 
Ärmel, waren Osman's Arme, die über feine Knie reichten 7), ein 
im Morgenlande für Fürſten günftig erachteter Gliederbau, weil nach 
demfelben fchon einer der mädhtigften alten perfifchen Könige, der 
Langhandige ®), das alte Wort von den langen Händen der Könige 
in Schwung bradte, übrigens mwohlgeipalten zum Nitt, bocksnaſig, 
von fhwarzen Haaren, Augenbrauen, Bart, und fchwärzlicher Ge— 

) Neſchri BL. 48. ?) Umblic auf einer Reife nach Brusa ©. 49. ?) Scha: 
mailname bey Dsman. +) Befonders die Statthalter von Dfen. °) Hsmanifche 
Staatsverfaffung und Staatsverwaltung ®. II. ©. 296. °) Siehe die Abbil- 
dungen in den fogenannten Schamailname’s auf Der E. FE, Hofbibl, unter den 
Nummern ı4ı und 475. 7) Difinden aſchüri heißt es im Schamailname. *) Ar- 
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ſichtsfarbe. Daher wurde er ſchon von ſeiner Jugend an Kara Osman, 
d. i. der ſchwarze Osman, genannt, was in dem Munde der Morgen— 
länder für einen Ehrentitel der Schönheit gilt, und, einem angehen— 
den Räuberhauptmann als Beynahmen beygelegt, immer als glückli— 
che Vorbedeutung gelten kann. Hafiſ preiſet in einem berühmten 
Verſe die ſchwärzliche Geſichtsfarbe ſeines Lieblings, und mehrere 
turkmaniſche Fürſten erhielten davon den Beynahmen, unter welchem 
ſie in der Geſchichte berühmt ſind. So Karasi wie Osman, auch einer 
der Zehnfürſten, welche ſich in die Trümmer des ſeldſchukiſchen Rei— 
ches theilten. Kara Jusuf, d. i. der ſchwarze Joſeph, und Kara Is— 
kender, d. i. der ſchwarze Alexander, die beyden Fürſten der unter 
dem Nahmen vom ſchwarzen Hammel ') berühmten Dynaſtie; Kara— 
juluk, d. i. der Schwarze Blutegel, der Ahnherr der Dynaftie vom wei— 
fen Hammel, von welden beyden Dpnaftien im Verlaufe diefer Ge: 
fhichte noch weiter die Rede feyn wird. Der Beynahme des fhwar- 
zen Osman traf mit dem der erften Siße des Stammes und der er: 
ften Befisung in Rum bedeutungsvoll zufammen. Ertoghrul hatte fich 
zuerft zu Karadfchadagh (Schwarzenberg) nordöftlih von Angora nie- 
dergelaffen, Osman wurde zuerft als Herr von Karadfhahigar (Schwar: 
zenburg) belehnt. Der Anfang feiner unabhängigen Herrfchaft war des 
Dheimsmordes fhwarze That, und die feiner Nachkommen füllen in 
ihrer Gefchichte mehr als ein ſchwarzes Bud. 


) Kara Koiunlü, die Mauponpoßaro: der Byzantiner. 
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Urchan's Thronbefteigung, Eroberung von, Nicäa und Nikome— 
dien. Erfte Staatseinrihtungen des osmanifhen Reichs, Münze, 
Kanzelgebeth und Kleiderordnung, Einrichtungen des Heeres, Ja: 
nitfcharen und Sipahi, Gefecht bey Pelekanon und Niederlage 
vor Philokrene, Fall Nicäa's, Einnahme von Kibotos, Stif- 
tung von Schulen und Klöftern, Eroberung von Karasi und Per: 
gamos, die Klöfter am Olympos, die Gräber der Gultane, Ge: 
lehrten und Heiligen zu Brusa. 


Das Jahr, in welhem Urhan als Beg zur unumfchränften Herr 
ſchaft gelangte, ift wie das, in welchem fein Vater Osman den Thron 
beftieg, abermahl außer der Thronbefteigung, die auf den Tod des 
Baters folgte, durch die Erfigeburt eines Sohnes des TIhronfolgers 
ausgezeichnef. Wie die frohe Bothſchaft der Eroberung Karadicha- 
hißar's zugleich mit der von der Geburt Urchan’s erfchollen war, fo er: 
fholl die Freudenkunde der Einnahme von Brusa zugleih mit der von 
der Geburt Murad's, des nachmahligen dritten Herrfcherö der Osma— 
nen. Urchan beftieg, wie Osman, den Thron zwifchen dem Sarge des 
Vaters und der Wiege des Sohnes, und dem Schatten des Sieges 
und der Eroberung. Sein erfted Gefchäft war die Theilung der väter: 
lihen Habe mit dem Bruder Alaeddin, einem weifen Manne, dem 
das osmanifche Reich die erften feiner Staatseinrichfungen verdankt. 
Alaeddin, des Vaters Iekten Willen der ausfchlieglichen Thronfolge 
des älteren Bruders ehrend, weigerte fich fogar, die Hälfte der Heer: 
den von Pferden, Rindern und Schafen, welche ihm Dsman von der 
väterlihen Habe both, anzunehmen, und erbath fich zu feinem Site 
nur ein Dorf im Thale von Kete (Katoikeia), in der Ebene von Bru— 


3a, am weftlihen Ufer des Nilufers gelegen. Wohlan! fprah Urs 


han, dieweil du die Heerden von Pferden, Rindern und Schafen 
nicht als Eigenthum befigen willft, fo weide mir die der Völker als 
Hirte, d. i. ald Weſir. Maeddin fügte fih dem Wunfche feines Herrn, 
und fo wurde der Bruder des zweyten Herrfcherg der Dsmanen Der 
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erfte Weſir des Neihs '), mit dem Fürften die Gefchäfte und Sorgen 
der Regierung theilend, wie diefelben, nach der Gefchichte der Mor: 
genländer, Aaron mit feinem Bruder Mofes als deffen Weftr getheilt. 
Weſir Heißt der Bedeutung des Wortes nach der Laftträger, eine der 
Sache wohl entiprehende Benennung für den Träger der Regie— 
rungsgefchäfte, welche der Regent feinem erften Minifter aus unum— 
fhränkter Vollmacht, aber auch mit ungetheilter Berantwortlichkeit 
aufbürdet. Der erfte Weſir der Osmanen, der Bruder ihres Herr: 
fhers, befaß aber noch feine fo ausgedehnte Gewalt wie ihre Scla= 
ven, die fpäteren Großweſire, welhe mehreren andern Weſiren vor= 
fißend in Einer Hand die Zügel des Kriegs und des Friedens, der 
äußern Politit und der innern Verwaltung zufammenfaften. Alaed— 
din, dem Schalten des Schwertes fremd, befchäftigte fih nur mit 
dem Walten der Feder, und, mit der Gefeßgebung des emporfteigen- 
den Neichs, das er durch weiſe Einrichtungen von innen, wie fein 
Bruder durch neue Eroberungen von aufen befeftigte. 

Noch zu Ertoghrul's Lebenszeit war der größte Theil des heuti- 
gen Sandſchaks Sultan-öni auf der Dftfeite des Olympos durch ſei— 
nen Sohn Dsman, unter Osmans Regierung durch deifen Sohn Ur— 
han das Land jenfeits des Olympos bis an die Thore von Nicäa 
und Nikomedien erobert worden. Nach der Eroberung Brusa’s über- 
trug in Diefe fo herrlich gelegene Stadt Urchan feinen Thronfig von 
Senifhehe, und feine Kämpen Aghdſche Kodiha, Konuralp, Abdur- 
rahman Ghaſi und Karadfchebes drangen, mit Umgehung der bis hart 
an ihre Thore bedrängten Feſtungen Nicäa und Nikomedien, in der 
nördlih vom ſchwarzen Meere, füdlih vom nikomedifhen Meerbufen, 
weftlih vom Bosporos begränzten Halbinfel bis an die Ufer des letz— 
ten vor. Konuralp hatte bereit8 an dem beyderfeitigen Ufer des San: 
garius die Ddießfeits von Akjafi, Konurpa und Akowa, Aghdfhe Ko: 
dſcha die an Ddiefelben grängenden von Grmenibafari, Ajangöli und 
Kanderi eingenommen. Beyde wandten fih nun mit vereinten Kräften 
gegen die Schlöffer von Aidos und Semendra, welche zunächft dem 
Ufer des Bosporos, jenes nur vier, dieſes nur drey Stunden von 
SEutari entfernt liegen »)). Eine Zeit Iang hatten fie bereits Semen— 
dra ohne Anfchein günftigen Erfolgs umzingelt, als fih die Thore 
zum Leichenbegängniffe?des Sohnes des Seren des Schloffes öffneten. 
Die Osmanen überfielen den Zug, und vermehrten des Vaters Leid 
über des Sohnes Ableben durch feine Gefangenfhaft, welche aud ein 
lebendiger Tod. Statt den Gefangenen zu ſchlachten, wie fie früher 


.. ) Seadeddin, Nefchri, Zdris und nach denſelben Hadfhi Chalfa in der 
Lifte der Wefire in den chronol. Tafeln ©. 174, am umftändlichiten Dsman 
Efendi im Hadifatulsmwufera d. i. Garten der Wefire. Nefhri und Seaded⸗ 
din nehmen das Jahr 726, Hadſchi Chalfa, Osman Efendi das Jahr 728 als 
das feiner Einfeßung an. ?) Dſchihannuma ©. 663 3. ı5 Kanderi; 3. ı8 Se— 
mendra; 3. 19 Aidos. 
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mit den Befehlshabern anderer Gränzſchlöſſer gethan, bothen ſie dem 
griechiſchen Kaiſer ſeines Dieners Freyheit gegen Löſegeld an. Des 
Kaiſers Antwort war: daß er Menſchen weder verkaufe noch kaufe. 
Eine gleiche ward ihnen vom Herrn von Aidos; nur der von Nikome— 
dien bezahlte das verlangte Löſegeld. Endlich eroberte Aghdſche Kodſcha, 
d. i. der weißlichte Alte, das Schloß von Semendra, und das ganze 
Gebieth wurde ſofort nach ſeinem Nahmen Kodſcha Ili, d. i. des 
Alten Landſchaft genannt, und ſo bis heute. Sein Grab, ein beſuch— 
ter Wallfahrtsort, erhebt ſich auf einem Hügel bey Kanderi. Konuralp 
und Ghaſi Abdurrahman umzingelten das nur eine Stunde von Se— 
mendra, öſtlich am Fuße des gleichnahmigen Berges gelegene Schloß 
Aidos. Die Mauern desſelben widerſtanden der Macht der Belagerer, 
aber nicht das Herz der Tochter des Befehlshabers der männlichen 
Schönheit Ghaſi Abdurrahman's, den ſie von den Mauern geſehen, 
der ihr im Traume erſchienen, dem ſie mit einem Steine einen Brief 
zuwarf, und ihm die Mittel an die Hand gab, nächtlicher Weile mit 
ihr von dem Schloſſe Beſitz zu nehmen. GhHafi Abdurrahman wurde 
mit achtzig ſeiner Wackeren eingelaſſen, und von Konuralp mit der 
Bothſchaft der Eroberung, und der verliebten Tochter des Schloß— 
herrn, durch welche die Sieger eingeführt worden, an Urchan ge— 
ſandt, der ſie dem Abdurrahman zur rechtmäßigen Gemahlinn über— 
ließ. Die Frucht dieſer Ehe war Kara Abdurrahman, der mit ſeinem 
Vater an Tapferkeit wetteiferte, und deſſen Nahmen lange noch nach 
ſeinem Tode ſiegend fortlebte, indem griechiſche Mütter ihre Kinder 
mit dem Worte ſchreckten: Es kommt der ſchwarze Abdurrahman. 
Der Beynahme des Schwarzen war ein glückbringender, ſeitdem 
Osman denſelben getragen; und damit wurde auch Mursal, ein ander 
ver Kämpe Aghdfche Kodiha’s, der ſchwarze Mursal beygenannt. Er 
eroberte die füdliche Küfte des nifomedifchen Meerbufens, welche ihm 
zum Beſitz und die Huth derfelben duch Wachſchiffe als Lehenspflicht 
angemwiefen ward. Noch werden der durch die Vortrefflichkeit feiner 
Sranatäpfel berühmte Drt ’) an der füdlichen Küfte des nikomedi- 
fhen Meerbufens, wo fich derfelbe zum erften Mahle fchliest, und 
eine Art von Küftenfhiffen Kara Mursal genannt. Einige Stunden 
meifer an der füdlihften Bucht des Meerbufens find die Bäder von 
Jailakabad oder Jalowa (das alte Sugla oder Drepanon), durch 
Kaiferinn Helene, deren Vater hier ein Wirthshaus gehalten, bey 
ihrer Rückkunft von Jeruſalem mit Baläften und Spitälern verfchönt, 
von Gonftantin, dem Gründer des byzantinifchen Reichs, feiner Mut— 
ter zu Ehren unter dem Nahmen Helenopolis, zu einer Stadt erho— 
ben. Dieß ift der Ort, wohin ſich das von Peter dem Einfiedler und 
Walther dem Habenichts angeführte, und bey Nicäa geichlaaene Heer 
der erſten Kreuzfahrer zurüczog, und wo die Gebeine der Erfchlagenen 
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von Sarazenen in Thürmen und Pyramiden aufgeführt wurden, in 
der älteften und neueften Zeit durch feine warmen Heilquellen berühmt '). 
Nahe an denfelben erhebt fih das Grab eines Abdal, d. i. eines bis 
zur Tollheit begeifterten Dermwifches oder Goftesdieners, der die Scha- 
ven der Dsmanen mit hölzernen Säbeln zur Eroberung diefes Ortes 
anführte ?); auf der andern Seite des Meerbufens war das vor den 
Thoren Nikomediens gelegene Schloß Hereke ?) (das alte Ankyron, 
wo Gonftantin ftarb), deffen vermüftete Mauern ſich noch heute vom 
Berge bis an den Fuß des Meeres herunterziehen, durch Kara Ali 
(den fhwarzen Ali), den Vater des nahmahligen berühmten Beglerbeg 
Timurtaſch, in die Hände der Osmanen gefallen, die nun ald Herren 
von Jalowa, Herefe und Nikomedien, d. i. von Helenens Geburts: 
ort und Gonftantin’s letztem Thronfig und Sterbeort, bereits die von 
ihm neugebaufe und nad ihm genannte Hauptftadt feines Reiches bes 
drohten. Die byzantinifchen Gefchichtfchreiber feßten die Eroberung Ni— 
Pomediens viel fpäfer, die osmanifchen gleich nach dem Falle Kojuns 
hißar's (Bapheums) an, mo Dsman den erften bedeutungsvollen Sieg 
über Muzalo, den byzantinifchen Feldherrn, davon gefragen. Nach dem: 
felben eroberte Aghoſche Kodfcha die Hauptftadt Bithynien’s, diefe mit 
Pracht verherrlichte Nefidenz Diocletian’s, ehe er auf der Ebene von 
Nikomedien die Krone abgedankt, und feinen Lieblingsfig von dem 
aftacenifhen Meerbufen an die dalmatifche Küfte übertragen. Kaloioan— 
nes, der Bruder Maria's, der Paläologinn, der fogenannten Herrinn 
der Mongolen, vertheidigte Nitomedien umfonft wider die Macht der 
Dsmanen;z fein Kopf fiel mit der Stadt. 

Sm Hunderten Jahre nach der Einwanderung Ertoghrul’s aus 
Rum, im dreyfiaften nach der Gründung unabhängiger Herrfchaft der 
Dsmanen, und im dritten nad dem Negierungsantritte des zweyten 
Herrfchers Dderfelben, im felben Jahre, wo Garl der Schöne von 
FSranfreih zu Paris ftarb, wo zu Rom Ludwig der Bayer als römi- 
[her Kaifer gekrönt, und zu Conſtantinopel der byzantinifche, der 
ältere Andronifos vom jüngeren, feinem Enkel, des Thrones entfeßt 
und in den Kerker geworfen ward, wurde das osmanifhe Reich durch 
die erften, von Alaeddin im Stillen ausgedachten politifchen Gefeße 
und Staatseinrichtungen befeftig. Solche, nah Staatserforderniß 
gegebene Saßungen find des islamitifhen Staatsrechts vierte Quelle, 
welche in Eeinem Widerfpruhe mit den drey andern höheren, d. i. 
mir dem Worte Gottes (dem Koran), mit dem Worte des Propheten 
(dev Sunna), mit der einftimmigen Entfcheidung der Väter der isla: 
mitifhen Kirche (der vier großen Imame), nur das Stillfhweigen 
und den Mangel derfelben erfeßt, und unter dem Nahmen Urfi, d. i. 
der willkühr lichen Gefeßgebung, die Grundregel des Islams dem je: 


Welala XIII. Ammianus Marcelinus XXVI. 8. Comnena XV. ©. 
463. ?) Idris BL. 10%. 3) Umblic auf einer Reife nah Brusa ©. 159. 
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weiligen Bedürfniffe des Staates anpaft. Diefe Sakungen wurden 
von da an im osmanifchen Reiche mit einem griehifhen Worte Ka— 
nun, d. i. Kanon genannf, und die Sammlırng derfelben Kanunna= 
me, d. i. daS Eanonifhe Buch oder Recht, eine Benennung, womit 
alfo Feineswegs der bey uns üblihe Begriff des Kirchenrechts, ſon— 
dern der demfelben zum Theile entgegenftehende des insbefonderen os— 
manifchen Staatsrechts zu verbinden ift. Bon folchen Fanonifchen Bü— 
chern des osmanischen Staatsrechts wird mehr als einmahl bey den 
jedesmahligen Gefeßgebern derſelben in diefer Gefchichte gefprochen 
werden. N 

Drey Gegenftände waren das Hauptaugenmerk der von Alaeddin 
entworfenen, von Urchan eingeführten Staatseinrichtungen,, die 
Münze, die Kleiderordnung und das Heer. Das Recht Münze zu 
fchlagen, ift das eine der beyden Souveränitätsrechte des Islams, 
das andere, die Nennung des Nahmens des Fürften in dem nur alle 
Freptage von der Kanzel verrichteten Gebethe. Nach den Angaben 
mehrerer osmanifcher Gefchichtfchreiber ſoll fchon eilf Fahre vor der 
Theilung des feldfhukifhen Neichs von der Zeit an, als Osman mit 
Sahne und Trommel, mit Pferd und Schwerf als Fürft- Statthal- 
ter von Karadfhahißar belehnt ward, das Kanzelgebeth auf feinen 
Nahmen ftatt auf den Alaeddin des Dritten, des letzten Fürften der 
Seldſchuken, verrichtet worden feyn, was, als eine offenbare Hand» 
lung von Empörung gegen den Lehensheren, weder ehrenvoll, noch 
von einem einzelnen Schloßheren vor dem gänzlichen Zerfalle des 
Reichs glaublih. Diefelden Gefhichtfchreiber, welhe dem Gründer 
des Reichs die Ausübung der beyden Souveränifätsrechte nicht frühe 
genug zufchreiben zu Eönnen glauben, laffen ihn auch fehon in dem 
erften Zahre feiner unabhängigen Herrfchaft auf Karadfchahigar Mün— 
ze Schlagen, ein Vorrecht, das ihm zwar nun als unabhängigem Herrn 
ohne Verlegung irgend einer Lehenspflicht wohl zugeftanden, aber aus 
den gleich anzuführenden Gründen, wodurd nad den osmanischen 
Gefhichtfchreibern diefe Mafregel der Münze herbeygeführt ward, 
eben fo unglaublich, als jene frühere Ausübung des erften Majeftäts- 
vehts, fo daß das Kanzelgebeth auf den Nahmen Dsman’s ſich wohl 
nur erft vom erften Fahre feiner unabhängigen Regierung, die Schla- 
gung osmanifcher Münze wohl nur erft vom Ddriften Zahre der Nee 
gierung Urchan’s Herfchreibf. Der Weſir Alaeddin (Sagen die Quellen 
osmanifher Gefchichte) ftellte dem Bruder, feinem Herrn, vor, daß, 
da bisher die laufende Münze nur mit dem Gepräge der ikonifchen 
Seldſchuken bezeichnet gewefen, Diefelbe von nun an auf den Nahmen 
Urchan’s geprägt werden folle. Hätte fchon Osman die erfte Münze 
geprägt, fo würde er diefelbe wohl auf feinen Nahmen, und nicht auf 
den des letzten Seldfchufen geihlagen haben, indem das höchſte Ma- 
jeftätsrecht der Münze ja in dem Gepräge felbft, und nicht in der 
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bloßen Thätigkeit einer Münzftätte auf fremden Nahmen befteht; fo: 
gar die Borausfekung, daß Osman in dem Befiß einer feldfchukifchen 
Miünzftätte derfelben aus Mangel eigenen Stämpels-ihren Lauf ges 
laſſen, ift unhaltbar, weil die Münzftätte des feldfchukifchen Reiches 
zu FKonia, als einer andern Hauptjtadt derfelben, einem der andes 
ren mächtigeren Zehnfürften zufiel; während in dem Eleineren Gränz— 
ſchloſſe Karadfchahigar (wovon Dsman, der damahld noch fo unanz 
fehnlihe Schloßherr), oder auch in feiner nachmahligen Refidenz zu Ze: 
nifchehr, nach allen bekannten numismatifchen Daten Beine Münzftätte 
beftand. Es läßt fi alfo mit gutem Grunde behaupten, daß vor dem 
fiebenhundert neun und zwanzigften Jahre der Hidfchret, d. i. dem 
dreyzehnhundert acht und zwanzigften der chriftlichen Zeitrechnung, 
keine osmanifhe Münze geprägt worden, und daß die Ausübung 
beyder Majeftätsrechte des Islams fich erft von diefem Jahre her auf 
den Nahmen des Fürften der Dsmanen fchreibt. Im Kanzelgebethe 
hat feitdem nur dreymahl eine Änderung Statt gefunden, und zwar 
eine immer ehrenvollere, erjtens: die Vertauſchung des Herrfcher: 
fitel$ eines Emirs mit dem eines Sultans (unter Bajefid dem Ers 
ften), zweytens: durch den Zufaß eines Herrn zweyer Erdtheile und 
zweyer Meere (nach der Eroberung Conftantinopels unter Moham: 
med dem Zweyten), drittens: durch den Ehrentitel eines Befchüßers 
der beyden heiligen Städte Mekka und Medina (nad) der Eroberung 
Ägyptens unter Selim dem Erſten); aber die Münze hat vielfältige 
Veränderungen, und feit dem Sinken des Neiches immer fchlimmere 
und ſchlimmere erlitten, deren jedes Mahl an ihrem Drie gedacht 
werden fo. 

Der zweyte Gegenftand der gefeßgebenden Aufmerkfamkeit Urchan's 
oder vielmehr Alaeddin’s, war die Kleiderordnung, welche ſich aber 
nicht ſowohl mit den Kleidern felbjt, als bIoß mit den Sarben und der 
Form der Kopfbedekung befchäftigte. Wiewohl in fpäterer Zeit auch 
der Schnitt, der Stoff, das Futter und der Aufichlag der verfchiedes 
nen Kaftane, Dolimane, Staats- und Ehrenpelze, theild durch Cere— 
monielz, theild durch Lurusgefege auf dad genauejte beftimmt und vor- 
gefchrieben worden ift, fo war doch damahls hievon noch die Frage 
nicht, fondern bloß von der Bedeckung des Hauptes, welche von jeher 
im Morgenlande ein charakteriftifches Unterfheidungszeichen der Na— 
tionen und Stände, wie diefe fhon aus den Bildwerken von Perfepo- 
lis zu erfehen. Die Griechen liebten zu Urchan’s Zeit goldgeftickte Hauben, 
die Turfmanen Mützen aus rothem Filz mit färbigen Dülbenden (Tur— 
banen) ummwunden "). Um die Dsmanen von Beyden zu unterfcheiden, 
"wurden Mützen aus weißem Filze als die allgemeine Kopfbedeckung 
der Krieger und Fürftendiener eingeführt; die Form derfelben vermuthe 
lich rundlich geipigt, in der Geftalt eines Palmenkohls, wie am Tur- 
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bane Sultan Urchan’s auf feinem Grabmahle zu Brusa vor der Zer— 
ftörung durch das Feuer zu fehen war. Sm Felde trugen felbft die Be— 
ge nur die Müse allein aus weißem Filze, wovon die Fabriken damahls 
zu Biledſchik; in feyerlihem Aufzuge aber ummanden fie diefelbe, nad) 
dem Benfpiele der Fürften, mit einem wulftförmigen weißen Dünne 
tuch. Der Turban Urchan's, deſſen Kaftan übrigens von dem feines 
Vaters in Nichts verfchieden, unterfcheidet fih von dem Turbane des— 
felben bloß durch die nachenartige Form des Bundes ’), welcher fehr 
ftar® an die Inful des hohen Priefters der Hebräer, fo wie diefe an 
ähnliche Kopfbedekung der Magenpriefter auf gefchnittenen perfepolis 
tanifhen Steinen, und an die hieroglyphiſche Abbildung der Sonne 
im halbmondförmigen Nahen erinnert. Diefe Ordnung des Kopfbun— 
des blieb nur während zweyer Regierungen unveränderk, denn unter 
der Bajefid Zildirims behielten zwar, wie unter Urchan, die Hofdies 
ner die weißen Filzmüsen, bey den Dienern aber der Begen und den 
Dffizieren wurden wieder die rothen gang und gäbe, auf Vorfchlag 
des erften Beglerbegs des osmanischen Reichs, Timurtafch. Bende, 
ſowohl die weißen als rothen Filzmügen, blieben einfach bis auf Mo— 
hammed des Groberers Zeit, wo diejelben mannigfaltig mit Gold 
verbramt, die weißen ausshlieflich den Zanitfcharen angeeignet, und 
verfchiedene Arten von andern Kopfbünden eingeführt wurden ’). Die 
Silzmüsen hießen Börek, die mit einem hinten herabhangenden brei— 
ten Filze der Zanitfharen Ketfhe, und die oben gegupfte cylinderförs 
mige Müse ihrer Oberften Uskuf. Die erften wurden, wie fo eben ge= 
fagt worden, vom Wefir Alaeddin unter Urchan als allgemeine Kopfbes 
deckung eingeführt, dann vom Beglerbeg Timurtafch unter Bajefid dem 
Erften, auf das Heer befchränft, endlich unter Mohammed dem Zweyten 
mannigfaltig verbrämt und verziert; die befondere Form der zweyten 
rührt vom Segen des Dermwifhes Hadfhi Begtafch her, welcher fo: 
gleich bey Gelegenheit der Errichtung der Janitſcharen erzählt werden 
wird; die Form der dritten, welche ganz die der Müsen der Derwi— 
fhe von Mewlewi ift, wurde von Suleiman, dem Sohne Urchan’s, 
dem zweyten Wefire des osmanifchen Reichs, aus Vorliebe für Dfches 
laleddin Rumi, den Stifter des Drdens der Derwifhe Mewlewi, eins 
geführt ?). Die folgenden Herrfcher der Dsmanen nahmen ftatt der ey— 
förmigen und palmenkohlförmigen, oben gefpisten Müße (Börek), um 
welhe Dsman und Urhan den Bund wanden, die oben gegupfte cy= 
linderförmige (Uskuf) an, welde aus einer jpäter bey den erften Er— 
oberungen in Europa zu erzählenden Beranlaffung unter Murad dem 
Erften ganz mit Gold überzogen ward, 

Der dritte und wichtigfte Gegenftand von Alaeddin’s Einrichtuns 
gen war die des Heeres, und zwar die eines ftehenden befoldeten, um 
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ein ganzes Saprhundert früher, ald Carl VII. von Frankreich, wel: 
cher bisher in der europäiſchen Geſchichte des Mittelalters für den er- 
fien Gründer eines ftehenden Heeres gegolten, dasfelbe den Türken 
nachgeahmt. Ertoghrul und Dsman hatten ihre Züge bloß mit turk— 
manifchen Neitern ausgeführt, welche Akindſchi, d. i. Streifer oder 
Kenner genannt, bey jedesmahligem Erforderniffe als die Neifigen 
ihrer Herren aufgebothen ins Feld zogen. Urchan errichtete zuerft eine 
Truppe zu Fuß, und zwar eine ftehende befoldete, welche Jaja oder 
Piade, d. i. Fußgänger, geheifen, täglich mit einem Akdfhe (da— 
mahls ein Viertel Dirhem Silbers) befoldet, je zehen, hundert und 
taufend von Decurionen, Genturionen, und über Taufend gefeßten 
Dberften befehligt wurden. Diefe Truppe, durh den Sold übermü- 
thig, vergrößerte bald durch Ausfchweifungen die Unordnung, welder 
ihre Errichtung hätte abhelfen follen. Da berieth fih Urchan mit fei- 
nem Bruder und Wefir Alaeddin, und mit feinem Heeresrichter Kara 
(der ſchwarze) Charil Tfchendereli, einem Schwager des Scheichs Ede: 
bali, und folglih dem Herrn und dem Weſir verfchwägert °). Der 
Heeresrichter, mit dem ftörrifchen Sinne der Turkmanen und ihren 
übermüthigen Ausfhweifungen nur zu bekannt, fchlug den tief durch— 
gedadhten, von der größten Menfchenkenntniß und herzlofeften Politik 
berechneten Plan vor einer neuen, bloß aus Ghriftenfindern, die mit 
Gewalt zum Islam bekehrt werden follen, zu errichtenden Truppe. 
Die Befiegten, fagte er, feyen die Sclaven des Siegers, dem ihre 
Güter, ihre Weiber, ihre Kinder als rechtmäßiger Beſitz verfallen; 
durch gewaltfame Belehrung der Ie&ten zum Islam und ihre Ein- 
rollirung ald Krieger für den Dienft desfelben würde zeitliches und 
ewiges Heil gefördert. Nah den Worten des Propheten bringe jedes 
neugeborne Kind fhon die Anlage des Islams mit auf die Welt ’), 
Durch die beförderte Entwicklung desfelben in einem aus Chriſtenkin— 
dern zufammengefeßten Heere würde felbft in denen der Ungläubigen 
MWetteifer des Überganges zum Islam entzündet, und die neue Truppe 
nicht nur aus den Kindern der Befiegten, fondern auch aus den durch 
die Bande gleicher Landsmannfhaft und Glaubensverläugnung mäcd: 
tig angezogenen Überläufern des Feindes reichlich recrutirt werden. 
Ein höllifher Plan, dem an chriftenverderblihem, moslimenerwerbli— 
chen Erfolge Eein anderer gleich kommt, welcher in der Gedichte des 
militärifhen Despotismus unerreicht Ddafteht in der alten und 
neuen Zeit. Zwar haften fhon die Chalifen ihren Thron mit Leib: 
wachen aus furkmanifchen Sclaven umgeben, deren Gehorfam und 
Treue durch reichlich zugemeffenen Sold und gänzlih abgefchnittene 
Berbindung von Vaterland und Blutsverwandtfchaft verbürgt ward, 
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und Eroberer haben durch Berpflanzung ihrer Truppen aus dem Lanz 
de, wo fie eingeboren, in andere die Bande militärifher Zucht flraffer 
angezogen, und die der Nationalität erfchlafft oder geſprengt; aber 
nirgends wurden, wie hier, mit den Banden des Volksthums und 
der Verwandtſchaft zugleich die der Neligion der Väter zerriffen, und 
nirgends, als bey den Türken, wurzelte der Kern ihrer Heeresmadt 
auf dem blufgedüngten Grunde des dreyfachen Abfalls von Bater: 
land, Altern und Glauben. 

Diefe Shwarze Erfindung ift die des ſchwarzen Ehalil Dſchende— 
reli, an teuflifhem Sinn viel ſchwärzer, als die fait gleichzeitige des 
von Schwarz in Europa wiedererfundenen Pulvers. Die Truppe 
(Tfcheri) wurde die neue (Jeni Tfcheri) genannt, und der Nahme der 
Sanitfharen wurde bald auf den Flügeln des Sieges von Afien nach 
Europa, getragen. Den Nahmen, fo wie die unterfcheidende Form der 
weißen Filzmütze, erhielten fie vom Derwifhe Hadſchi Begtafh, dem 
Stifter eines noch heute im. ganzen osmanifchen Reiche weit verbreis= 
teten Ordens, bey folgender Gelegenheit. Urchan, von einigen der bes 
foldeten Renegaten begleitet, befuchte den Scheih Hadihi Begtaſch 
im Dorfe Sulidfhge Kenarijun, in der Nähe von Amafta, ihn um 
feinen Segen, um eine Fahne und um einen Nahmen bittend. Der 
Scheich legte den Ärmel feines Filzmantels auf den Kopf eines der 
ihm vorgeftellten abgefallenen Söldlinge, fo daß der Ärmel über den 
Kopf rückwärts herabhing, und ſprach: ihr Nahme fey die neue Trup— 
pe Genitſcheri), ihr Angefiht weiß, ihre Arm fiegreih, ihr Säbel 
fchneidend, ihr Speer durchftoßend ; immer follen fie zurückkehren mit 
Sieg und Wohlfeyn )! Zum Angedenken des Segens erhielt die weiß: 
filzene Mütze einen von rückwärts herabhängenden Zuſatz, den herab— 
hängenden Armel des Scheichs vorſtellend, und vorne ward ſtatt ei— 
nes Büſchels oder Feldzeichens der hölzerne Löffel aufgeſteckt. Als Vor— 
bedeutung reichlicher Verpflegung der neuen Truppe wurden die Nah— 
men ihrer Offiziere von den Bedürfniſſen der Küche hergenommen. 
Der Oberſte der Kammer, d. i. des Regiments, hieß Tſchorbaſchi, 
d. i. der Suppenmacher, nach ihm die angeſehenſten Offiziere der 
Aſchdſchibaſchi, d. i. der oberſte Koh, und Sakabaſchi, d. i. der 
Waſſerträger; in der blutrothen Fahne ſtrahlte der ſilberne Halbmond 
und das zweygeſpitzte Schwert Dmar’s 2); das Heiligthum des Re— 
giments war der Fleifchkejfel, um den fie fich nicht nur zum Eifen, 
fondern auch zum Berathen verfammelten, und diefe Formen beftehen 
noch heute fo, nah einem bald verfloffenen halben Zahrtaufend 9 
Unter Mohammed II, find auch dieſe Pfeiler des osmaniſchen Staats: 
gebäudes, wie alle andern Theile desfelben, vergrößert und verftär- 
Bet, Die Zahl und der Sold der Zanitfcharen vermehrt worden. Diefer 
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war gleich anfangs auf einen Afper, doch fo feftgefegt, daß dieß nur 
der mindefte, und je nach Länge der Zeit und Größe des geleifteten 
Dienjtes, demfelben mehr und mehr beygelegt wurde, fo daß der 
höchfte in der Folge das Siebenfahe des mindeften. Ein Afper war 
der mindefte urfprüngliche Sold, ein Taufend die urfprüngliche min- 
defte Zahl der Janitſcharen. Mit jedem folgenden Jahre wurde tau⸗ 
ferd andern Chriſtenknaben aus der Zahl der Sriegsgefangenen der 
Islam und der Kriegsdienft aufgezwungen '), und wenn die Zahl der 
Gefangenen nicht hinreichte, wurde der Erfaß der mangelhaften Zahl, 
oder im Frieden die ganze aus den Kindern der hriftlichen Untertha= 
nen ausgehoben, bis herunter in die Regierung Mohammed’s IV., wo 
mit der Selbftreerutirung der Truppe aus ihren eigenen Kindern der 
Berfall derfelben begann. Die osmaniſchen Gefhichtfchreiber Tobpreifen 
einffimmig die Weisheit und Frömmigkeit diefer Einrichtung, wodurch 
der Erde fo viele Eroberer, dem Himmel fo viele Sieger im heiligen 
Kriege gewonnen wurden, Daß, wenn binnen drey hundert Jahren 
auch nur die vorgefgriebenen Taufend ausgehoben worden feyn fol> 
ten, dreymahl hundert taufend Chriftenfeelen vom Höllenpfuhle ges 
rettet worden wären. Da aber die Zahl der Truppe von dem ur: 
fprünglichen Taufend unter Mohammed I. auf zwölf, unter Sulei— 
man auf zwanzig, und unter Mohammed IV. auf, vierzig Taufend 
flieg, fo ift eine Halbe Million wohl die Eleinfte Summe der durch das 
Schwert eingenommenen und verausgabten Ehriftenfinder, doch nicht 
die Eleinfte, welche religiöfer Fanatismus militärifshem Defpotismus 
geopfert zu haben ſich brüften darf. 

Nach der Errihtung der Janitſcharen, ald des Kernes osmanis 
ſcher Heeresmacht, wurden die übrigen Beftandtheile derfelben durch 
den Weſir Aaeddin folgender Maßen geregelt. Die ehemahls regel: 
mäßig befoldete ftehende Truppe des Fußvolkes, die Piade, oder 
Saja, erhielt Gründe, welche fpäter in Lehen verwandelt wurden, 
mit der Obliegenheit, daf die Träger derfelben in den Yeldzügen die 
Strafe ded Heeres brauchbar herftellen follten, alfo eine Truppe von 
Nionieren, deren Nahme mit der Sache felbft aus dem osmanifchen 
Kriegsweſen in das des chriftlihen Europa überfragen worden ift. 
Die urfprünglide Zahl derfelben war vermuthlidh, wie die der an 
ihre Stelle gefegten ftehenden Truppe der Janitfcharen, nur Ein 
Zaufend, und wurde in der Folge aufs Zwanzigfache vermehrt; nad 
ihrem VBerfalle wurden die Lehen zu Penfionen ausgedienter Offiziere 
der Zanitfcharen verwendet ?). Das unregelmäßige Fußvolk, was we— 
der als befoldeter Zanitfchar, noch als belehnter Piade ins Feld zog, 
hieß Aab, d. i. Die Ledigen, welche die Streifparteyen zu Fuß bilde: 
ten, wie die Akindfhi oder die Nenner zu Pferd. Sie wurden in der 
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Folge zu Ruderern auf den Galeeren des Großherrn, zum Graben der 
Gräben, und zum Baue der Brücken verwendet, in Ermangelung 
der letzten bey Belagerungen die Gräben mit ihren Leichnamen aus— 
füllend, als Brücke für die über ſie hinſtürmenden Janitſcharen. 

Wie das Fußvolk, wurde auch die Reiterey theils geregelt theils 
ungeregelt gelaſſen. Die ſtehende beſoldete bildete vier Rotten, nach 
dem Muſter der Fahnenwache, welche ſchon der Chalife Omar zum 
Schutze der heiligen Fahne eingeführt hatte, in Allem urſprünglich 
zweytauſend vierhundert *), in der Folge unter Suleiman dem Gros 
fen vierfaufend Mann, nähmlih taufend Sipahi (Reiter), taufend 
Silihdare (Reifige), tauſend Ulufedfhi (Söldlinge), und faufend 
Ghureba (Fremdlinge), die in vier Rotten zur rechten und linken Seite 
der heiligen Sahne und des Sultans die Ehren- und Schutzwache des: 
felben verfahen im Mittelpunct der Schlahtordnung und des La= 
gers ”). Nebft der bejoldeten, fpäter vermehrten Neiterey, welche un« 
ter dem Nahmen der erjten der vier Notten, nähmlich der Sipahi, 
das ganze Abendland eben fo gut kennen gelernet, als die Janitſcha— 
ten, wurde eine belehnte Truppe zu Pferd gebildet, welche der bes 
Tehnten zu Fuß entſprach. Sie hießen Mofelliman, d. i. die Befreyten 
(von Auflagen), und waren von Offizieren befehligt, welche Ssuba— 
ſchi (wenn über hundert), Binbafhi (wenn über taufend gefekt) und 
Sandſchakbege, d. i. Sahnenfürften, hießen °). Diefelbe Stufenord- 
nung des Kriegsdienſtes blieb bey der in der Folge weit mehr ausges 
bildeten Reiterey der Befiser der Eleinen und großen Lehen, Timar und 
Siamet *). Die regellofe, weder befoldete noch belehnte Reiterey has 
ben mir bereit3 unter dem Nahmen der Akindfchi, d. i. der Nenner, 
aus den erſten Kriegsdienften Ertoghrul's unter Alaeddin IL, und 
dann aus dem erften Streifzuge Osman’s in die nördlichen Gegenden 
Klein- Aftens Eennen gelernt, auf welchem ihn fein Freund, der grie- 
Hide Schloßherr Köfe Michal, begleitete, und der in jener Gegend 
wohl bekannte Tihaufh Ssamfama den Weg wies. Wie die gere- 
gelten Janitſcharen und ungeregelten Afaben zu Fuß, waren die ges 
regelten Sipahi und ungeregelten Akindſchi zu Pferd der Schreden 
ganz Europa’s, fo lange die Türken dasfelbe als Eroberer bedrohten. 
Die Akindfhi ftreiften zur Zeit der erffen Belagerung Wiens über 
Linz bis nach Regensburg, Deutfchland Bis in fein Herz mit Feuer 
und Schwert verheerend. Ihe Hauptmann war damahls ein Michal— 
oghli, ein Abkömmling desfelben Köfe Michal, der in dem eriten 
Streifzuge Osman's die Renner angeführt, und bey deſſen Nachko mmen 
feitdem die Hauptmannfchaft erblich geblieben war, wie die Hetmannſchaft 
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lange bey den Koſaken. Diefe unabänderlihe Stätigkeit urfprünglicher 
Einrichtung findet fich in der osmanischen Gefchichte auf jedem Schritte, 
und erleichtert oft Die Mühe des Gefchichtsforfchers in der Auffindung des 
Zufammenhangs des Neueften mit dem Älteften. Wie der Tſchauſch 
Ssamfama auf dem erften Streifzuge den Weg in Feindesland ge— 
wiefen, wurden in der Folge die Tfchaufche, welche dur ihre Sen 
dungen als Staatsbothen das Land Eennen gelernt, zu Führern der 
Heere verwendet, welche ihren meift Eriegerifchen Aufträgen auf 
dem Fuße nacdfolgten. Die Gedichte der diplomatifchen und krie— 
gerifhen DVerhältniffe Ungarns und Ofterreihs mit der Pforte ftöft 
überall auf die Sendungen der Tihaufhe und die VBerheerungen der 
Akindſchi. 

Nach den Staatseinrichtungen der Münze, der Kopftracht und 
des Heeres melden die osmaniſchen Geſchichtſchreiber unmittelbar die 
Eroberung Nicäa’s, die byzantiniſchen noch vorher das Gefecht von 
Pelekanon und die Niederlage vor PhiloErene. Kaifer Andronikus der 
Jüngere, müde der vielfachen, bis an das afiatiiche Ufer des Bospo— 
ros getriebenen Streifereyen Urchan’s, beſchloß endlih, wider die: 
felben auszuziehen. Er berieth fih mit Kontophres, dem Dberftjäger: 
meifter ’), welcher zugleich als Statthalter von Mefothyne (dem weft: 
lichften Theile des alten Bithyniens) in diefer Stelle dem bey Nikome: 
dien zuerft von Osman gefchlagenen Muzalo gefolgt war ?’). Konto: 
phres, ein erfahrener und des fürkifchen Kriegsweſens wohl Eundiger 
Mann, rieth die Zeit nicht zu verfäumen, jest zu Ende May’s, ehe 
noch die Dsmanen mit ihren Heerden auf die Alpen zögen ?). Es 
wurden daher fchnell aus der Gegend von Byzanz, Dydimotichon (Di: 
mitoEa), Adrianopel und Thracien einige Truppen zufammengerafft 
(denn die aus Macedonien und enffernteren Gegenden zufammenzus 
ziehen war die Zeit zu Eurz), und Anfangs Zunius‘) wurden Diefelben 
zu Skutari (dem alten Chryfopolis, der heutigen Vorſtadt Conſtanti— 
nopels) gelandet. Urchan, hievon benachrichtigt, feste fid) mit Fuß— 
volk und Neiterey auf den fchwer zugänglichen Anhöhen längs der Kü— 
fie Mefothyne’s fett. Der Kaifer fchlug, nachdem er in zwey Tagen 
vier Stunden Weges zurücdgelegt, am Morgen des Dritten Tages, 
wo er die Türken auf den Höhen landeinmwärts erblickte, zu Pelefanon 
(das heutige Maldepe) das Lager auf. Der Kriegsrath entfhied, daß 
man fich nicht in die vom Feinde befegten Thäler und Schluchten wagen, 
fondern demfelben hier in der Ebene den Kampf biethen, und wenn 
er denfelben: nicht annähme, wieder nach Gonftantinopel zurückkehren 
müffe 5). In diefem Entfchluffe wurde zu Pelekanon übernachtet. Mit Ta: 
gesanbruch gab nach dem gewöhnlichen Morgengebethe die Trompete der 
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byzantiniſchen Truppe das Zeichen, fih zum Treffen zu ordnen. Urchan 
ordnete die feinige hinter Anhöhen in Thälern verſteckt, und dreyhun— 
dert der geübteften Bogenfhüßen zu Pferde befehligte er, den Feind 
in der Nähe anzugreifen, was fie mit fo größerem Muthe thaten, 
als die Griechen auf der für die Reiterey günftigen Ebene ftanden, 
die Dsmanen aber auf mit Gräben durchſchnittenem hügeligen Grun- 
de. Bon achttaufend Mann, aus denen Urchan’s Heer beftand, hatte 
er dreytaufend fo geordnet, daß taufend in der Mitte, taufend auf 
dem rechten, faufend auf dem linken Flügel, durch vorliegende Hügel 
verfteckt, den Feind, wenn er die nah Partherart im Fliehen mit zus 
vücgewandten Pferden Pfeile abfchießenden Reiter ) verfolgen wür— 
de, mit ungefchwächter Kraft empfingen. Der Kaifer, als er die Drey- 
hundert die Höhen herunterziehen fah, wählte aus den Seinigen ebenfalls 
dreyhundert aus, unfer der Anführung des großen Hetäriarchen (Haupt- 
manns der Leibwachen) Exotrochos. Der Muth diefer Truppe möchte durch 
die lange Anrede eher erkältet, als angefeuert worden feyn, wenn fie der 
Kaifer wirklich fo gehalten, wie fie Gantacuzen, der Gefhichtfchreiber, 
welcher diefem Gefechte in der Würde des großen Domeftikos bey: 
wohnte, überliefert ). Sie nimmt aber eben fo wenig unfern Glau: 
ben in Anfpruch, als die weitere Erzählung des Erfolgs des im Laufe 
des Tages dreymahl erneuten Gefechtes der dreyhundert Türken gegen 
die dreyhundert Griechen, wobey von jenen gegen hundert (das erfte 
Mahl vierzig, das zweyte Mahl dreyfig, das dritte Mahl einige) 
getödtet, von den Griechen aber niht Ein Mann auf dem Plage ges 
blieben, und nur einige verwundet worden feyn follen °). Urchan ließ 
num faufend Mann wider die dreyhundert in die Ebene vorrüden. 
Der Kaifer dankte dem großen Hetäriarchen für die im dreymahligen 
Kampfe bewiefene Unerfchrodenheit, und ließ ſtatt der ermüdeten 
Truppe neue Mannfchaft unter dem Befehle des großen Stratopedar- 
hen Manuel Tagaris ausziehen. In dem langen und harten Kampfe 
follen abermahls von Seite der Türken fünfzig, von Seite der Grie: 
hen nur ein einziger Mann geblieben, und nur einige Pferde ver: 
wundet worden feyn. Nun mündete Urchan mit feiner ganzen Macht 
aus den Engen der Thäler, trug dem Bruder Alaeddin die Schlacht 
auf, und blieb auf der Höhe ftehen, diefelbe zu beobachten. Der Kai: 
fer ging den Türken ebenfalls mit feiner ganzen Macht entgegen, de: 
ven Mittelpunct von ihm felbft, der rechte und linke Flügel von den 
beyden Bantacuzenen, dem großen Domeftifos und feinem Better, 
Joannes Angelus, befehligt ward. Wieder fielen nach des Domeſtikos 
Bericht Hundert und fünfzig Türken, während von den Griechen Fein 
Mann, ja nicht einmahl ein Pferd verwundet ward. Da es fpät am 


. ») Santacuzen L. II. ce. 6. p. 211. ?) Eben da c. 7. Band I. ©. 2ı5, und 
Nic. Greg. L. IX. c. 9. 8. 1. ©. 266. ?) Cantacuzen B. II. c. 6. ©. aıı. 
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Abend war, hielt der Domeftitos eine Anrede (wenigftens in feiner 
Geſchichte) ), wie der Kaifer am Morgen gehalten hatte, den erfochte: 
nen Sieg preifend und nun die Rückkehr nah Byzanz anrathend. Aber 
die Anrede Eonnte den brennenden Muth der Griechen nicht dämpfen, 
von denen mehrere, nicht nur vornehme, fondern auch gemeine °), 
aus Neih und Glied traten, und ftatt abzuziehen, wieder auf den 
Feind zurücftürmten. Um der Unordnung folches wider Befehl des 
Abzugs unternommenen Gefechtes zu feuern, lenkten fo der Domefti- 
kos als der Kaifer ihre Pferde zurück, und begegneten fich beyde, von 
derfelben Abficht befeelt, im Handgemenge der wenigen Griechen mit 
den ihnen überlegenen Türken. Der Domeftifos verlor ein Pferd un— 
fer dem Leibe, der Kaifer wurde leicht in dem Schenkel verwundet, 
wie der Sieger in der Schlaht zu Munda ?). Sebaftopolos, der 
Myſier, der mit dreyhundert nicht am beften bewaffneten Soldaten 
dem Kaiſer zu Hülfe Fam, verlor endlih nah Gantacuzen’s eigenem 
Geitändniffe fünf und zwanzig Mann; der Kaifer, ftatt wie Scipio, 
fih in der Sänffe in die Schlacht zurüdtragen zu laffen, und diefelbe 
zu gewinnen, entfloh ins Lager von Pelefanon, und fandte fogleidh 
Befehl an den Protoftator nah Byzanz, die nöthigen Schiffe zur 
Überfahrt der Truppe herbeyzufchaffen *). Unterdeſſen entftand durch 
das falfhe Gerücht, daß der Kaifer im Treffen gefallen, die größte 
Verwirrung im griehifhen Lager, aus welchem Alles nah Byzanz 
ausrif. Der Kaifer, der auf einem Teppiche weggetragen, fhon in 
einen Kahn gebracht worden war, Eehrte wieder zurück nach der am 
Meere gelegenen, von ihren Heilbädern benannten Stadt Philokrene 
(heute Tamfhandfhil), und feine Truppen in vier Geſchwader thei- 
lend, warf er eines derfelben in diefe Stadt, die drey andern in die 
benahbarten Schlöffer Dakibyſa (heute Gebife, ehemahls Libyſſa, 
wo das Grab Hannibals), Ritzion (heute Daridfche) und Niketiatos 
(heute»&skihißar, d. i. das alte Schloß am Ufer des Meeres unter 
Gebife) 9). Urchan, welchen Gantacuzen eine lange Rede halten läßt, 
um wider Kodfha Ali's und des Tihaufches Wegmeifers, der ergraus 
ten Waffengefährten Osman’s, Meinung den Rückzug anzuftellen 6), 
hatte nur dreyhundert Reiter auf Kundfhaft zurücgelaffen, melde, 
der im griehifhen Heere herrfchenden Verwirrung gewahr und das 
Lager leer jehend, fi fo theilten, daß zweyhundert im Lager die kai— 
ferlihen Pferde mit rothen Sätteln und das Eaiferlihe Zelt erbeute- 
ten 7), die andern Hundert, die nah PhiloErene flüchtende Truppe 
verfolgten, und die Thore der Stadt ereilten. Die Schlüffel der Stadt 
waren aus Zufall verloren gegangen, vor den Mauern derfelben 
drängten fih die Truppen mit Wagen, Laftträgern und dem ganzen 


') Gantacuzen L.IL e. 7. p. 215. ?) Ebenderf L. IT. c. 7. p. 216. °) Livius 
XLII. c. 42. %) Gantacuzen L. II. e. 7. p. 216. °) Ebenderf. L. U. c. 8. p. 
221.6) Eben da p. 219. ) Nicephoros Gregoras L. IX. c. 9. p. 268. 
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Troß. Unter zwey und dreyfig Griehen, melde in diefem Gedränge 
von den Türken niedergemegelt wurden, befanden fi Manuel Tar- 
chanigtes und Nicephorus Cantacuzenus, zwey Verwandte des gro- 
fen Domeftifos; hundert fünfzig wurden gefangen, vier hundert 
Pferde weggeführt '). In dem am folgenden Tage erneuten Gefechte 
fielen fieben und vierzig, und zuleßt der große Hetäriarche Erotrochos, 
nicht ohne Verdacht, daß ihm Eein türkiſcher, fordern ein griechifcher 
Säbelhieb den Kopf gefpalten, fey es aus Unwiſſenheit, fey es aus 
Rache °). Das griehifhe Heer zog fich Hierauf nah Skutari und By— 
zanz, das oSmanifche gegen Nicäa zurüd ?). 

Diefes Gefeht bey PhiloErene, deffen für die Byzantiner un- 
glüdlihen Erfolg ihre Geihichtichreiber als ein großes Unglück bekla— 
gen, und deffen für die Osmanen glüdlihen Ausgang die ihrigen als 
zu unbedeutend zu erzählen verfhmähen, war der einzige Verſuch, 
welchen die Ohnmacht des byzantinifhen Reichs zum Entfage feiner 
nun ſchon feit Jahren auf das fchwerjte beengten und bedrängten wich— 
figften Gränzfeſtung Nicäa’s fruchtlos gewagt. Dasfelde taktifhe und 
politifche Verfagren, womit Urchan die Stadt Brusa, welche der er- 
ften Berennung mwideritanden, duch die vor ihren Thoren erbauten, 
nach ihren Bertheidigern genannten Schlöjfer Aktimur’s und Bala- 
ban’s zehn Jahre lang beängftiget hatte *), bis fie endlich, erſchöpft 
"an BertHeidigern und an Geduld, der angerücten vollen Heeresmacht 
fih gufwillig ergab, wurde bey Nicäa mit gleich glücklichem Erfolge 
wiederhohlt. Nachdem, wie oben erzählt worden, die von Ssamfa- 
ma-Tſchauſch angeführten Nenner Uchan’s die Mauern Nicäa’s zu 
hoch und zu feft befunden, um Diefelben auf erften Anlauf einzuneh- 
men, hatten fie fi) der in der Nähe gelegenen Schlöffer von Karatefin 
und Targhin oder Taf= Ali bemächtiget, und dadurch der Stadt alle 
freye Zufuhe und Berbindung abgefhnitten. Nach einem jüngften, 
von fürmifcher Nacht begünftigten Sturme der Belagerer, und nad 
der Niederlage bey PhiloErene aller weitern Hoffnung von Entfaß be— 
raubt, erfhöpft durch Hunger und Peit, ergab fih die Feftung an 
die vor Diefelbe geeilte ganze Heeresmaht Dsman’s mit der Beding- 
niß des freyen Abzugs der Befakung nach Gonftantinopel. Nur ein 
Eleiner Theil derfelben machte von dieſer zugeftandenen Freyheit Ge- 
braud, mit dem Befehlshaber abziehend °); der größere, weniger 
durch die erlittenen Drangfale der Berennung, als duch die Bedräng- 
niß ihres Befehlshabers gefränkt, und weniger von der Geredtig- 
keitsliebe und der Sreygebigkeit des in Chriſt gläubigen Kaifers, als 


*) Gantacuz. L. II. ce. 8, p. 222. ?) Eben da. 3) Eben da, dann Nicepho- 
ros Gregoras L. IX. ce. 9, p. 268 und Chalcondylas L. I., der aber nur ganz 
Fur; der Niederlage von Philofrene erwähnt. °) Siehe oben ©. 85. °) Sead- 
eddin, Neſchri, Zdris. Den Fall Nicäa’s melden Niceph. Greg. L. IX. c. 
13. 9. 2. ©. 282. Phranzes I. 7. fpäter, Hadſchi Chalfa und alle osmanifchen 
Geſchichtſchreiber einffimmig ſchon in dieſem Jahre. N 
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von der Urchan's hoffend, gingen mit den Bewohnern der Stadt dem 
Sieger entgegen, der dur das Thor von Senifchehr auf der Süpdfeite 
der Stadt einzog. So fiel Nicäa, das feftefte Bollwerk des byzantini- 
fhen Neiches wider die Macht der Seldſchuken, und dann wider die 
Dsmanen, berühmt durch lange und harte Belagerung der erften 
Kreuzfahrer, ald der erfte Thronfiß der Seldſchuken Rum's, und 
dann als die Refidenz der byzantinischen Kaifer (nach der Eroberung 
Eonftantinopel’5 dur die Sranfen), zum zweyten Mahle in die Hän— 
de der Türken; aber die Griechen übergaben es eben jo leicht an die 
Dsmanen, als es die Seldfchuken ſchwer wider die Kreusfahrer ver: 
theidigt hatten. Sieben Wochen lang lag die ganze Macht des erften 
Kreuzzuges mit den für immer berühmten Anführern deöfelben, mit 
Gottfried von Bouillon, Tankred, Boemund, Hugo dem Großen, 
Robert von Flandern, Robert dem Grafen der Normandie, Stephan 
von Garnot, und dem Bifchofe Ademar, belagernd davor. Bon den 
hohen Mauern ftrömte fiedendes hl und griechifches Feuer herunter, 
und plößlich Tangten (wie bey der Belagerung von Syrakus) eiferne 
Hände herab, welche die Belagerer erfaßten, mit fich in die Höhe zo— 
gen, und dann todt oder verftümmelt wieder fallen liefen. Zum An: 
griffe unter und ober der Erde des berühmteften Thurmes, welcher den 
Nahmen des Kniebeugenden trug, wurden befondere Gebäude gezim— 
mert, deren eines der Fuchs (von dem Graben der dadurch begünftig- 
ten Minengräber), das andere die SchildEröte (von der Form des 
die Krieger befchügenden Daches) genannt ward. Der Fuchs war uns 
ter der eigenen Laft, oder durch die darauf gefchleuderten Felſenmaſſen 
zerbrochen, und hatte die zwanzig Gefährten des Erfinders Heinrich 
erfhlagen; glücliher hatten die durch die SchildEröte gedeckten Ar- 
beiter die losgerijfenen Steine durch hölzerne Dielen und Blöde er: 
fest, und die auf diefe Art aus Steinen in Holz verwandelte Grund: 
fefte des Thurmes durch angelegtes Feuer verbrannt ), fo daß der 
Thurm raffelnd und praffelnd platt aufs Feld fiel, und nah dem 
Falle des Kniebeugenden auch die ganze Stadt auf die Knie ſank, 
aber nicht den Kreusfahrern, fondern den Griehen. Auch damahls 
mwar- Kaifer Alerius, wie diegmahl Kaifer Andronikus der Jüngere, 
mit feinem Heere bis Pelekanon gezogen, wohin ihm die Belagerer 
(nicht minder barbarifch als die Belagerten) viele abgefchnittene Köpfe 
der GErfchlagenen, und andere durch Wurfmafchinen in die Seftung 
fandten. Der Befehlshaber feiner Flotte, Butumites, unterhandelte mit 
Suleiman, dem Sultane der Seldfhufen, den freyen Abzug der Be— 
faßung gegen Einlafjung der Griechen von der Seite des Sees, wäh: 
rend die Wallbrüder auf der Landfeite fruchtlos fürmten. Zu ihrem 
Erſtaunen wehten auf einmahl griehifhe Fahnen von den Mauern, 
auf deren Höhe Butumites erfchien, und erklärte, daß er die Feſtung 


*) Ulerias Comnena XI. Parifer Ausgabe ©. 311. 
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im Nahmen feines Herrn, des Kaifers, in Bejis genommen habe. 
Wie der Befis Nicäa's den Kreuzfahrern durch griehifche Lift entwen— 
det worden war, fo ging dasſelbe durch byzantinifhe Politik, ſchon 
neun Jahre nach der berühmten Belagerung, wieder den Chriſten 
gänzlich verloren, als fih Alerius von den Kreuzfahrern trennte, und 
Nicäa durch abgefonderten Friedensfhluß *) wieder den Seldfchufen 
zurüditellte. Ein Sahrhundert darnach ward Nicäa die Nefidenz des 
byzantinifchen Kaifers Theodor Laskaris, während die fränfifchen zu 
Byzanz herrfchten, dejien Wiedereroberung von hieraus enfworfen und 
ausgeführt ward. Seitdem war es wieder, zwar nicht als Metropolis, 
wozu durch Kaifer Valens Nikomedien, Nicäa aber dennoch zur er- 
ften Stadt Bithyniens erklärt worden war, aber als die mwidhtigfte 
öftlihe Gränzfeftung des Neihs ein Jahrhundert lang im ruhigen 
Befise der Griechen geweſen, bis es von Ddenfelben zum Dritten 
Mahle ohne Schwertitreih an die Moslimen überliefert ward. Das 
erfte Mahl unter Nicephorus Botoniates an Suleiman, den Gründer 
des Seldfehufenreichs, das zweyte Mahl an deſſen Sohn Kilidfchars- 
Ian duch Friedensfhluß unter Alerius, das dritte Mahl unter Anz 
dronifus dem Jüngern durch Gapitulation an Urchan. Die Stadt, 
erft Antigona geheißen, von ihrem Erbauer Antigonos, dann Nicäa, 
zu Ehren der Gemahlinn des Lyſimachos, behält noch heute den in 
Iſnik verftümmelten Nahmen diefer Frau, wie der Fluß und die 
Ebene von Brusa den Nahmen Nilufer’s (Lotosblume), der Gemah— 
linn Urchan’s, der geraubten griehifhen Braut des Heren von Belo— 
koma. Die nad) der griegifhen Frau genannte Feftung hat fich drey 
Mahl als Bpzantinerinn in Gutem an die Moslimen ergeben, und 


nur ein Mahl als Türkinn wider die Kreuzfahrer durch fieben Wochen. 


ernft und hart vertheidigt. 

Nicht minder berühmt, als Durch die Belagerung der Kreuzfahrer 
und die Nefidenz der byzantinifhen Kaifer, ift die erfte Stadt Bithy— 
niens und erſte Gränzfeftung des griehifchen Neiches gegen Dften 
durch Die zwey vikomenifchen Kirchenverfammlungen, die erfte und 
fiebente, in deren erfter das Glaubensbefenntniß der Eatholifchen 
Kirche, die Berdammniß der arianifchen Lehre, die Zeit des Dfter: 
feftes, und der Grund der Kirhenzucht, in deren zweyter die Ein: 
führung des Bilderdienftes feitgefegt ward ?). Die Kirche, worin die 
dreyhundert achtzehn Bifchöfe (morunter mehrere Kirchenväter und 
Heilige), aus dem Morgen: und Abendlande verfammelt, in des 
Kaifers Conftantin, des Gründers des Neihs, Gegenwart die Con— 
fubftantialität des Vaters und des Sohnes als einen Grundartikel 
des Glaubens für alle künftige Zeiten, und hierüber einftimmige 
Hriftliche Kirchen (die lateiniſche, griechifch » Eatholifhe und profeftan- 


) Gotthard Abt von Lichtenau Annales Argentorati 1609. p. 188. ?) Um: 
blick auf einer Reife nad) Brusa ©. 114. 
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tiſche) beſtimmt haften, wurde von Urchan in eine Mofchee verwan- 
delt, unter deren Schutt ober dem Thore noch heute der in Stein 
gehauene Zug feines Nahmens hervorleuchtet '), wie ein Irrlicht un: 
ter Ruinen. Er ahmte hiedurch der Erfte der Dsmanen die alte Sitte 
morgenländifcher Herrfher nach), öffentliche Gebäude mit Inſchriften 
zu verherrlichen, welche feit ihm im ganzen osmanischen Reiche von 
allen Mofcheen, Schulen, Spitälern, Grabmahlen, Brunnen und 
Brüden den BVorübergehenden anfprehend den Erbauer und Die 
Jahreszahl nennen, manchmahl mit paffendem Koransvers, meiftens 
in gefhmadlofen fhwülftigen Reimen golden im Iazurnen Feld. Auch 
ftiftete er der Erfte an diefer Mofchee eine Medrese oder hohe Schule. 
Der Gefetgelehrte David aus Kaifarije (Gäfarea) in Karamanien °) 
wurde daran zum erften Profeſſor (Muderris) beftellt, und in diefer 
Gigenfchaft folgte ipm Mola Tadſcheddin ?) der Kurde nach, welcher 
eine feiner Töchter dem alten Scheich Edebali, die andere dem Heeres- 
richter Chalil "Dfchendereli zur Frau gegeben hatte %). Nach ihm war 
der dritte Muderris Alaeddin Eswed, insgemein bekannt unter dem 
Nahmen Kara Chodſcha, d. i. der ſchwarze Lehrer 5). An der Stelle, 
wo die beyden Eufebius (der von Nikomedien und von Cäfarea in 
Paläftina, der berühmte Gefhichtfchreiber) zur Unterfchrift des nicäis 
fchen Glaubensbekenntniffes, und zur Ablegung ihrer Irrlehre durch 
Androhung von Abfegung und Landesverweifung gezwungen worden, 
wurden nun Chrijtenfnaben als Necruten der Fanitfcharen zur Ab— 
fhwörung des ChriftentHums gezwungen; hier wurden vom Mola 
David aus Gäfarea die unverftändlihen Feinheiten des fo berühmten 
mpflifhen Werkes, die Siegelvinge der Philofopheme °) genannt, in 
feinem Commentare darüber wie Haare gefpalten. In der Kirche 
des h. Synods wurden die Bilder und Altäre umgeſtürzt, und an 
die leeren Wände derfelben ftatt des nicäifhen Glaubensbekenntnifjes 
das islamitifhe angefchrieben: Es ift Eein Gott als Gott, und Mo— 
hammed ift fein Prophet. Nebft Mofchee und Schule fliftete Urchan 
zu Nicäa auch die erfte Armenküche (Imaret), in der Nähe des Stadt- 
tyores von Jeniſchehr, und zum Vorſteher derfelben feste er den 
Scheich Hadfhi Hasan 7), einen Zünger Edebali’s, nicht nur einen from 
men, fondern auch reimgelehrten Mann, welder die Profodie Andalusi's 
erläutert, und den Titel des islamitifhen Nechts von den Erbthei- 
lungen in Reime gebracht °). Wenn Urhan nicht ſchriftkundig genug 
war, den Profejfor an der Schule ſelbſt anzuleiten, fo war er fromm 
genug, dem Verwalter der Armenküche felbft mit gutem Beyſpiele 
vorzugehen, indem er den Armen mit eigener Hand die Suppe aus— 
theilte, und Abends mit eigener Hand die Lampen anzündete 9). 

») Umblick auf einer Reife nah Brusa ©. 113. ?) Seadeddin DL. 39. Hali 
DL. 19. ?) Seadeddin DI. 40. Aali. 4) Nefchri. 5) Seadeddin Bl. 4o Aali Dt. 


ı9. 9) Fußußol⸗hikem vom großen Myſtiker Ibnol-Arabi. 7) Reſchri Bl. Has 
9) Seadeddin DI. 40. Yali Bl. 20. 9) Neſchri BL. 52. ’ 
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Während Urhan durch Mofhee, Schule und Armenküche für 
Andacht, Unterricht und Unterhalt dee Moslimen forgte, vergaß er 
die Befriedigung feiner fapferen Waffengefährten nicht, denen die 
Beute gehoffter Plünderung durd die friedliche Übergabe der Stadt 
enfgangen war; um fie dafür einiger Maßen zu entfchädigen, vers 
theilte er unter fie die griehifchen Frauen und Zungfrauen, melde 
durch die lange Belagerung , durch Hunger und Peſt verwitwet oder 
vermwaift, die hohen leeren Paläſte bewohnten. Die Befigerinnen fie 
len als Gemaplinnen den Siegern anheim. Die Statthalterfchaft der 
Stadt wurde dem älteften Prinzen Suleiman-Paſcha zugetheilt, wel: 
cher die Heeresmaht wider Nicäa angeführt hatte, Schon vor der 
Übergabe der Feftung war er ald Statthalter der Landſchaft Kodſchaili 
dem zu feinen Vätern verfammelten Heldengreife Akdſche Kodſcha (der 
dem Lande feinen Nahmen gegeben) gefolgt, fo wie fein jüngerer Bru— 
der (der fünfjährige Murad) an die Stelle des ebenfalls verftorbenen 
Waffengefährten Dsman’s, des Helden Konuralp, als Statthalter der 
Landfchaft Sultanöni ernennet worden war. Akdſche Kodfha und Ko: 
nuralp ruhten nun unter der Erde, die fie fo oft mit ihren Roffen 
verheerend geftampft, zu Kanderi (in der Mitte der Landenge zwifchen 
dem fhwarzen Meere und dem Meerbufen von Nikomedien), und zu 
Konurpa, im Diftricte Akjafi, jenfeits des Sangarius, wo ihre Grab: 
ftätten nod als Wallfahrtsörter beſucht find, und die Prinzen Sulei: 
man und Murad verwalteten als Statthalter die beyden Sandfchate 
des emporjtrebenden Neihs, Kodſcha Ili das Küftenland, und Sul- 
fanöni den landeinmwärts gelegenen öftlihen Theil, bis ein Paar Jahr 
re fpäter nach erweiterten Eroberungen an der füdlichen bithynifchen 
Küfte Brusa zur Hauptftade eines dritten Sandſchaks erhoben, dem 
Prinzen Murad zugemwiefen, und nach demfelben das Sandſchak des 
Heren (Chudamendkiar) benennet ward '). Zn fpäterer Zeit wurde der 
Sig des Sandſchaks Kodſchaili von Iſnik (Nicka) nah Iſnikmid 
(Nicomedien) übertragen; aber Iſnik dankte noch einigen Wohlſtand 
den vor feinen Thoren am See angelegten Fabriken perſiſcher Fayence, 
bis auch diefe zu Grunde gingen, und heute die verödete, inner ihrer 
hohen mwohlerhaltenen Feftungsmauern, wie in einem weiten Thiergar- 
ten ein wüftes Jagdhaus, zu fuchende Stadt den durchziehenden Pil: 
gerfaramwanen nur die Grabftätten Gündufalp’s, des Bruders Os— 
man’s, des Scheihs Efchreffade, des Ihwarzen Ehodfha und des 
Dichters Chiali als zu befuchende Stätten darbeut ?), während der 
Philhellene, welher noch die Inſchriften °) der Philochriſtiſchen Kai- 
fer auf den Thürmen und Stadtmauern lieft, umfonft nach. dem 
Grabmahle des byzantinifhen Gefhichtfchreibers Nicetas von Chonia 


) Refhri, Seadeddin, Idris. ?) Dſchihannuma S. 662, und Menasiful: 
hadſch ©. 26 und 27. ?) Siehe die Infchriften In dent Umblide auf einer Reis 
fe nah Brusa. 


1332 


108 DrarttesıßS dh 


fucht, der hier zwanzig Fahre lang die Verwüſtung Gonftantinopels 
durch die Franken aufrichtig beflagte, und rednerifch befchrieb. 
Suleiman-Paſcha's, des Statthalters von Brusa nah dem Tode 
Alaeddin’s feines Oheims ’), des zweyten Wefirs der Osmanen, erfte 
Unternehmung war der Zug in das nördliche Gebieth jenfeits des 
Sangarius, nah Tarakdihi (fhon aus dem oben Erzählten bekannt 
durch feine Kämme), Koinik (durch feine Nähnadeln), und Modrene 
(duch den von daher Eommenden Fluß), wohin fein Großvater DS: 
man, von Köfe Michal begleitet und von Ssamfama Tfchaufch gelei: 
tet, den erften Streifzug unternommen hatte. Diefe drey Örter unter: 
warfen fih ohne Schwertjtreih, wie Nieäa ?). Drey Jahre Tang 
noh nah dem Falle desfelben, hielt fih der Stapelplaß und die 
Vormauer desfelben, Kemlik, das alte Kios der Hellenen und Kibotos 
der Kreusfahrer, welches an der innerften Beugung des darnach ge: 
nannten kianiſchen Meerbufens (heute der von Modania) duch Natur. 
und ehemahls auch durch Kunft befeftigt fit. Unter den vier Nahmen 
von Kios, Prufias am Meere, Kibotos und Kemlik, ift diefer befe- 
ftigte Hafen in der fabelhaften und wirklichen Geſchichte der Hellenen, 
in der mittleren mit Beginn der Kreuzzüge, und wieder in der legten 
Zeit der byzantiniſchen und erften der osmanifchen Gefchichte ein be: 
rühmter Drt. Den Nahmen Kios hafte derfelbe von einem Argonau— 
ten, der die Stadt bey der Rückkehr von Kolchis erbaut haben fol. 
Als die Argonaufen auf der Fahrt nah Kolchis hier gelandet, wurde 
der Liebling des Herakles, der fchöne Hylas, ald er ans Land ging, 
um Waffer zu hohlen, von den Nymphen geraubt, und die Einwoh— 
ner feyerten jährlich das Feft des verlornen Hylas, indem fie die 
fhönen Wälder des Arganthonios (heute der Berg Katirli) durch— 
fhwärmten und im Thyrfus fchwingenden Chore Hylas! Hylas! 
riefen ). So weit die mythifhe Sage. Herodot erzählt die Eroberung 
von Kios durch die Perfer unter Hymeas, dem Feldheren des Das 
rius $), und Strabo die Wiedererbauung der Stadt vom Könige 
Prufias, nah welhem es Prufias am Meere genannt ward °). Die 
Kreusfahrer, welche den Hafen bald SKibotos °), bald Givitot 7), 
bald Givizum °) nennen, fchleppten von hier ihre Flotte von Böten 
zu Lande, bis ans Ufer des Sees, in einer Strede von fiebenfaufend 
Schritten 9), nach dem zweymahl von den Normanen gegebenen Bey: 


>) Das Zodesiahr Alaeddin’s ſetzt der Redner von Brusa in feinen Bio- 
graphien 732 (1332) an, Hadfchi Chalfa (hronol. Tafeln ©. ı74) meldet das— 
felbe nicht, fondern führt unmittelbar Suleiman-Paſcha als feinen Nachfolger 
auf. Er ftard zu Bigha (Hadifatulmwufera). ?) Seadeddin in Bratutti’s Uber: 
fegung ©. 47. Idris BL. 110. Ssolaffade Bl. 6. Neſchri BL. 53. Hadſchi Chal- 
fa. 3) Nach Strabo, vergl. Umbli auf einer Reife nah Brusa ©. 9. *) Her 
rodot L. V. ı22. °) Strabo L. XII. 3. Prufias am Meere zum Unterfchiede 
des Prufias am Diympos (das heutige Brusa) und vom Prufias ad Hyppium 
(heute Milan) in der Gegend von Uskubi. Dſchihannuma ©. 654. ©) Alerias 
Gommena. 7) Albert Aquens. Gesta Dei per Francos. Hanoviae p. ıg2. ®) Öui: 
bert der Abt. Eben da p. 484. 9) Albert. Aquens. Unna Somnena. 
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fpiele, welche zwen Jahrhunderte früher bey zwey Belagerungen von 
Paris ihre Schiffe zwey tauſend Schritte weit auf dem feſten Lande 
fortgeſchleppt ), nach dem früheren Hannibals, welcher bey der Be— 
lagerung von Tarent über die Erdenge zwiſchen dem Hafen und der 
Stadt die Schiffe auf Wägen übergeſetzt »). Von hier rückte das erſte 
Heer der Kreuzfahrer, fünf und zwanzig tauſend Mann ſtark, in ſechs 
auf einander folgenden Treffen gegen Nicäa vor; der Sultan der 
Seldſchuken, Suleiman, ſchlug ſie bis in das Lager bey Civitot zu— 
rück, wo ein Gemetzel von Greiſen und unmündigen Kindern, von 
Mönchen und Matronen ohne Unterſchied und Wahl, und mit Vor— 
Tiebe und Wahl der Raub von fhönen Mädchen und Knaben fürs 
Harem von Nicäa erfolgte. Nur dreytaufend Mann warfen fih in 
das alte, auf der Anhöhe, ober dem Hafen gelegene Schloß, das fie, 
weil die Thore fehlten, mit ihren Schilden und mit Steinen verram: 
melten, und fi mit Pfeilen und Steinwürfen vertheidigten, bis ih- 
nen eine vom griechischen Saifer gefandte Truppe von Turkopolen 
Entfaß brachte »). Diefes Schloß hatte fhon unter Dsman der Bes 
rennung feiner Helden Akdſche Kodfcha (dev weiße Alte), und Kara 
Timurtaſch (der fhwarze Eifenftein) widerftanden; doch fiel es nun, 
nachdem die Ernten verheert, und die Zufuhr ringsum. abgefchnitten 
worden war, von felbjt in die Hände der Groberer Nicäa’s °), fo 
wie vier Jahre darnach die an dem, rechten Ufer des nikomedifchen 
Meerbufens gelegenen feften Schlöffer von Anachor und Armudli). 
Alle bisherigen Eroberungen und Siege der Dsmanen waren über die 
Griechen davon gefragen worden; ein Menfchenalter war feit der®ründung 
der unabhängigen Herrſchaft Dsman’s verflojjen, ohne daß weder er, noch 
fein Sohn Urchan mit einem der andern Zehnfürften, welche fich in Die. 
Trümmer des feldfchutifhen Reiches getheilt hatten, in feindliche Be: 
rührung gekommen. Nun Fam die Reihe an das Land und den Fürs 
ften von Karasi, den urmittelbar benachbarten furfmannifchen Herrn 
des alten Myſiens, füdweftlihd vom Olympos, von dem fi die Macht 
der Osmanen als eine Lawine niederftürzte, zuerft das Land der be: 
nachbarten Zehnfürften in fich vereinigend, und alddann immer grö— 
fer anwachſend, von Gebirg zu Gebirg fortfchreitend, und Land an 
Land zufammenballend, endlich alle andern aus dem feldfchukifchen 
entftandenen Eleinen Reihe in fich verfchlang, und ganz Klein = Afien 
vom Olympos bis zum Taurus erobernd überfluthete. Adfchlanbeg, 
der Fürft von Karasi, der, mächtiger als Dsman, bey der Theilung 
des Seldfchufenreihs Herr von ganz Myſien geworden, war geftor- 
ben, und hatte zwey Söhne hinterlaffen, deren älterer ihm in der 
Regierung folgte, deren jüngerer, Tursun, bey Urchan erzogen ward, 
) Annales Mettens. bey Bouquet T. VII. p. 69 und 71 in den Johren 
868 und 890. ?) Livius XXV. c. ı1. °) Albert. Aquens. Gesta Dei per Fran- 


cos p. 192. 9) Hadſchi Chalfa. Seadeddin bey Bratutti S. 48. Idris BI. 112. 
Esolaffade Bl. 6. >) Hadſchi Chalfa. 
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Diefer, von dem ihm günftigen und feinem Bruder abgeneigfen We— 
fire feines Vaters Hadſchi Ilbeki unterftügt, bat Urchan, ihm zur 
Herrſchaft in Karasi zu verhelfen, wofür er ihm die Städte Aidin: 
dſchik, Balikesri, Tirhala und Minias zu überlaffen, und fi mit 
denen von Edremid, Kifildfge Tufla, Binarhifar und Ajafmend zu 
begnügen verfprach '). Urchan ging in den feinem Bergrößerungss 
plane fo günſtigen Vorſchlag ein; er begleitete den in fein väterliches 
Erbe ziehenden Tursun mit einem Heere, das auf dem Wege dahin 
die am Rhyndakus gelegenen Srter Ulubad, Kermafti und Micha: 
lidſch fammt den Schlöſſern Koilfos und Ailſos eroberte. Der Fürft 
von Karasi hatte Balikesri, die öftlichfte große, in Gedirge gelegene 
Stadt feines Gebiethes, dem heranrüdenden Heere Urhan’s ohne 
Vertheidigung überlaffen, und fich in die weftlichfte Feſtung desfelben, 
Bergama (Pergamos), zurücdgezogen, wo er der Belagerung froßte. 
Urchan fhlug durch den ftaatsklugen Wefie Hadſchi Ilbeki einen Ver: 
gleich zwifchen den beyden Brüdern vor, welchem der ältere dem An— 
fheine nah fih fügend, den jüngeren gewaltfam aus dem Wege 
räumte. Urchan, über diefe Trenlofigkeit ergrimmet, zwang den Mör— 
der dur feine Macht zur Bitte um Verzeihung der Schuld des Bru— 
dermordes und des Widerftandes, und gewährte ihm ferneres Leben 
zu Brusa gegen Übergabe der Felte von Pergamos ?). So fiel nad) 
den drey erften Städten Bithyniens, nah Nikomedien, Nicäa und 
Brusa, auch die Hauptftadt Moyfiens, die alte Refidenz des Königs 
Attalos, deſſen Teftament, wodurch er die Römer zu Erben des vier: 
ten Theils feines Neiches eingefegt, denfelben die weitere Eroberung 
von Aſien verhieß, eine Stadt, berühmt in der Gefgichte der Wiffen- 
fchaften und der Künfte durch die Erfindung des nach derfelben ge= 
nannten Pergamentes, und der nach dem König genannten aftalifchen 
Tapeten, durch die herrliche Bibliothek von zweymahl hundert taufend 
Bücherrollen und als Geburtsort Galen's und Apollodor’3, des Leh— 
rers Auguſt's in der Beredfamkeit 3). Ihre dermahligen Hütten, nur 
von einem Paar Taufend Türken und Griechen bewohnt, verlieren 
fih unter den herrligen Trümmern der alten Gebäude, unter den 
Ruinen der Tempel ÄsEulap’s und Athene’s, unter denen des Thea— 
ters und eines prächtigen Thores, unter denen einer großen Gifterne 
und Wafjerleitung. Urchan ſchlug die Stadt mit ihrem Gebiethe zur 
Statthalterfhaft Suleiman = Pafcha’s, weßhalb diefelbe feitdem zu dem 
Sandſchake von Chudawendkiar, d. i. von Brusa, gerechnet wird, die 
Verwaltung des von Karasi überließ er dem Wefire des lekten Fürs 
ften Hadſchi Ilbeki, dem er von den Seinigen den Adfchebeg und 
Ewrenosbeg (den zum Islam bekehrten ehemahligen griehifhen Ber 
fehlshaber von Brusa) an die Seite feste *). Auf den Erwerb des 


’) Yafchifpafchafade vatifanifche Handſchrift. ») Seadeddin, Zdris Dt. 
116. Neſchri Bl. 54. Ssolaffade DI. 6. °) Strabo XIU. 9) Zdris BL.-116. 
Seadeddin bey Bratutti ©. 56. 
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Gebiethes von Karasi folgte ein zwanzigjähriger Stillftand von Lan- 
deövergrößerung, während deſſen alle osmanifhen Quellen das tieffte 
Stillſchweigen beobachten, ohne daf dieſes (wie das folgende Buch 
zeigen wird) nach dem Brauche byzantiniſcher Gefhichtfchreiber als 
ein ftilfhmweigendes Geftändnif von Verluſt und Niederlage ausge» 
legt werden darf. Während diefes ungewohnten Stillftandes von Ers 
oberung wurde auf den Grundfeiten der von Alaeddin entworfenen 
Staatseinrihtungen das Gebäude Eriegerifher Zucht und Ordnung 
allmählig befeftiget und in die Höhe geführt, wie zu Brusa die uns 
mittelbar das Jahr nach der Einverleibung des Landes von Karasi 
begonnenen Bauten von Mofchee, Schule, Armenküche und Karas 
wanſerai; fromme Stiftungen, durch welche die Refidenz des Reichs 
mit Nicda, wo fünf Sahre früher die erfte Schule und die erfte Armen« 
küche an der Kirche des nicäifhen Gonciliums geftiftet worden war, 
wetteiferte, und dasfelde bald an Glanz und Reichthum übertraf. 
Auch ahmte er das Benfpiel, welches ſchon Dsman durch Ers 
bauung von Zellen für die Dermifche Torud und Abdal Kumral ge: 
geben, durch die einer Zelle für den frommen Geiklibaba, d. i. Rehe— 
vater, nad; eine Zelle, die fich noch heute als vielbefuchter Walle 
fahrtsort auf der Dftfeite der Stadt, auf der hier auffteigenden Höhe 
des Sufes des Olympos erhebt, fo wie höher hinauf am Himmels» 
quell (Gökbinari) das Grab Doghlibaba's, d. i. des Topfenvaters '), 
wie unmittelbar vor den Mauern der Stadt am Ufer des vom Olym— 
908 ftürzenden. hellen Bades Alifhir das Klofter Abdal Murad’s, 
und auf der Weftfeite der Stadt bey den Bädern (Kaplidfhe) das 
Klofter und Grab Abdal Mufa’s. Diefe zwey Baba oder Väter und 


dieſe zwey Abdale oder Santone hatten Urhan zur Eroberung Brus- 


$a’5 begleitet, und durch den Segen ihres Gebethes und der Demfelben 
angedichteten Wunderwerke Sieg und Glück auf die Waffen und die 
neue Refidenz vom Himmel heruntergefleht, und der Eroberer ver— 
ewigte feine Dankbarkeit durch die Errichtung von Zellen, an denen 
fie begraben liegen. Die Nahmen der beyden Bäter in Gott find fo 
bezeichnend, daß es faft überflüſſig zu fagen, daß der erfte mit Hir: 
fhen und Reben vertraufen Umgang pflegte, und der zweyte fih nur 
von faurer Milch und Topfen nährte, und damit die Belagerer er— 
frifchte, was die Gefdichte noch immer erzählen Eönnte, wenn nur 
nit die Sage den erften, auf Hirfchen reitend, mit einem andert- 
halb Gentner ſchweren Säbel die Belagerer anführen, den Abval 
Murad mit einem hölgernen Schwerte Wunder der Tapferkeit thun, 
und den Abdal Mufa glühende Kohlen in Baummolle eingewidelt 
aufheben ließe °). Der Rehevater, ein geborner Perfer aus Choi, 
:) Doghlibaba ift den Türken der Ariftaios, Aristaeum primo apium et 
mellis nova et lactis ad coagula hominihus tradidisse. Justinus L. XI. 


e.7. ?) Umblick auf einer Keife nad) Brusa ©. 36 und 37, die Biographien des 
Redners von Brusa Öl. 79, 80, 83,87, Neſchri Bl. 55, Aali Bl. 25. 
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ein Zünger des Scheihs Elias, der unter Osman fih einen Rahmen 
von Srömmigkeit und Heiligkeit erworben, Iebte in Wäldern ein: . 
fam '), und kam nur auf befondere Sendung von Seite Uchan’s 
auf einem Hirfhe geritten, mit einem Platanenftamme auf der Schule 
ter, den er im Schloſſe im Hofe des Fürftenpalaftes in die Erde 
pflanzte, zur glücklichen Vorbedeutung des Wahsthums und Flores 
des Reichs, das wie diefe Platane wurzeln, und fproffen und Tauben 
und gipfeln follte. Die Feuersbrünfte haben mit dem Schloſſe auch 
den Baum verzehrt, der lange als ein Heiligtum verehrt ward. Abs 
dal Murad kam ebenfalls auf Urchan's Einladung zu feinem Dienfte, 
und that mit feinem hölzernen Schwerte (das eben fo lang, als das 
des Rehevaters ſchwer war) Wunder der Tapferkeit, nit nur an 
Ungläubigen, fondern auh an ungeheuren Drachen, welche das Land 
verheerten, zu gleicher Zeit der Nitter St. Georg und der vafende 
Roland der Osmanen. Suleiman der Große ?), als er die Zelle und 
das Grab desjelben befuchte, ließ, um dem Volksglauben ehrend zu 
huldigen, das Schwert um ein Drittheil verkürzen, und diefes Drit— 
theil in dem Schage des Serai's, neben den dort gezeigten Schwer: 
tern des Propheten, feiner Nachfolger und ihrer großen Zeldherren 
verwahren ). Europäifche Neifende haben freuherzig genug das höl— 
zerne Schwert des wahnfinnigen Dermifches für das wirkliche Ro— 
land's gehalten, und geglaubt, daß diefes Schreckensmeteor der Mos— 
limen von denfelben hier verehret würde, 

Da hier auf die Väter Baba oder Dede, und auf die Abdale die 
Rede gekommen, und im Verfolge diefe Gefchichte noch mehr als ein- 
mahl auf diefelben zurückkommen muß, fo find zwey Worte, zur Un— 
terfcheivung Dderfelben von den gewöhnlichen Derwiſchen und Scei- 
hen, für den mit der Abjtufung islamitifher Ascetik nicht genug be— 
Eannten Lefer nothwendig. Dermwifche find Mönche; die Oberen derfel- 
ben heißen Scheiche, d. i. die Alten. Ginfiedler heifen Sahid, und 
die für fie erbauten Zellen Samwije, fo wie die Klöfter der Dermwifche 
Tekije. Einftedler, die durch ihre Frömmigkeit einigen Ruf erhalten, 
verdienen fih dadurch den Nahmen der Väter Baba, d: i. Papa, 
oder Dedi, d. i. Tati, oder Abdale, von den Reifebefchreibern inss 
gemein Santone genannt. Nah der fehr ausgebildeten myfifhen | 
Hierarchie islamitifcher Ascetik lebt zu jeder Zeit auf der Erde eine 
beftimmte gefhloffene Zahl der auf höherer oder niederer Stufe des 
Gottvereind ftehenden Heiligen, Abdale leben immer nur vierzig zur 
felben Zeit, und jeder Abgehende wird duch einen Neuen erfeßt. Da 
nur der Himmel diejenigen Eennt, welde zu jeder Zeit unter diefe 


) Neſchri BL. 55. Die Biographien des Redners von Brusa BL. 83. 2) Der 
Kedner von Brusa Bl. So, nad) Ewlia (eſſen Hiftorifhe Angaben aber oft 
fehr unrichtig) fol dieß Sultan — I. gethan haben. ) ©. des osma— 
nifchen Reichs Staatsverwaltung IL, 0. 
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ausermwählten Vierzig gehören, fo ift Die Behauptung der angemaßten 
Ehre, darunter zu gehören, fo leichter auf Erden; aber den größten 
Karren wird fie am leichteften zugeftanden von ihren Zeitgenoifen. 
Unter die auserwählten vierzig Abdale oder Santone, welche zu Ur: 
chan's Zeit auf der Erde in allen Ländern des Islams zerſtreut leb— 
ten, gehörten alfo die beyden erwähnten Heiligen, Abdal Murad und 
Abdal Mufa, deren Gräber zu Brusa. Außer der Moſchee, Schule 
und dem Klofter Dsman’s zu Brusa, wurden dort noch zu feiner 
Zeit von Privaten Mofchee, Klofter und Schule gebaut, eine Mofchee 
hart am Scloffe von Zleri Chodſcha, einem der Begleiter Urchan’s 
bey Brusa's Eroberung ), ein Klofter vom Scheihe Adi Hasan, 
dem fchon mehr als einmahl genannten Schwager Edebali’s >), und 
eine Schule von Lala Schahin ?), dem in der Folge noch mehr als 
einmahl zu nennenden Feldgeren Urchan's und Murad’s I. Urchan 
hatte ihm in voraus die ganze Beute eines Feldzugs geſchenkt; da fie 
überaus groß ausfiel, reuete es den Herrn feines Verfprechens ; da 
aber der aelehrte Mola Tadfheddin Kurdi entfhied, daß gefchenktes 
Gut nicht wieder zurückgenommen werden Eönne, und Lala Schahin 
durh Anhäufung desfelben dem Fürften nicht miffallen wollte, ver: 
wandte er eö zu der Stiftung der unter dem Nahmen Lala Schahinije 
berühmten hoben Schule zu Brusa *). Sp erhoben fih inner den 
Mauern des Schloffes und der Stadt Mofheen und Schulen, vom 
Fürften und von Privaten geftiftet auf Gottes Wegen ?), und aufer 
denfelben am Fuße des Olympos die Klöfter und Zellen der Väter in 
Gott. Von jeher hatte die erhabene Schönheit des Olympos fromme 
Betrachter der Natur und ihres Schöpfers eingeladen, fich in den 
herrlihen Thälern und Alpen diefes Gebirges anzufiedeln. Zu Zeiten 
der byzantinifhen Kaifer wohnten auf dem Olympos Mönche, dem 
beſchaulichen Leben geweiht, von der Welt abgeſchieden, und bloß in 
die Betrachtung ihrer ſelbſt und der Natur verſenkt, welche die Kaiſer 
ſelbſt zu beſuchen, und durch ihr Gebeth Thronerben und Waffen— 
glück in den Kriegen wider die Sarazenen zu erflehen nicht verſchmäh— 
ten 6). Der Abt des dort dem Martyr Athenogenes geweihten Kloſters 
wies Kaiſer Conſtantin dem im Purpur Gebornen bey ſeinem dortigen 
Beſuche ein Diplom des Kaiſers Leo ſeines Vaters vor, welchem damahls 
vorausgeſagt worden, ſein Sohn werde kurz vor ſeinem Tode den 
Olympos beſuchen, und die Prophezeyung trug vielleicht zu ſeinem 
bald darauf erfolgten Tode bey. 

An die Stelle der griechiſchen Koinobiten und Eremiten traten 
nun in Klöſtern und Zellen türkiſche Derwiſche und Santone, vom 


MNeſchri Bl. 45. ?) Eben da. 3) Seadeddin BL. 40. ) Außerdem baute 
Lala Schahin noch eine Brücke und ein Kloſter zu Kermaſti. Seadeddin BL. 
40. 5) Fi-sebil- illah ift die Formel diefer Stiftungsbriefe. 6) Continuator Theo- 
Dal o 289, auch Zonaras L. XVI. c. 22, p. 186, und Gedrenus Band 
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Fuße des Olympos bis an den Gipfel desfelben, von den Heerden 
herumziehender turfomanifher Horden umgeben. Die Schönheit und 
Fülle der Natur begünftigte aber nicht nur den heiligen Müfiggang 
von Mönden und Einfiedlern, fondern begeifterte in der Folge auch 
die Mufe von Dichtern, und die Muße von Gelehrten zu fchönen und 
nüßlihen Werfen. Scheichi, Der erfte romantifche Dichter der Osmanen, 
fang das fhöne Gedicht: Chosrew und Schirin, auf den Höhen des 
Olympos, unter dem Gefäufel von Pinien, das in feiner Dichtung 
weht, unter dem Gemurmel der reinen Bergwaffer, das in feinem 
Elaren Reime wiederfhallt; Waft Ali, der Verfaſſer der bilderreichiten 
Überfegung der Fabeln Bidpai’s, fammelte in dem Blumengefilde 
Brusa’s die fhönften Blüthen der Dichtkunſt und Rhetorik, und 
übertrug in fein unfterbfihes Werk mit dem Farbenfchmelz des Wohl: 
lauts der Natur den Wohllauf der hallenden Wälder und der fallen= 
den Ströme; Chiali, d. i. der phanfafienreihe, und Deliburader, 
d. i. der 'närrifhe Bruder, fchwärmten bier, der erfte im hohen 
Schwunge Iyrifcher Gedichte, der zweyte in niederen lüfternen Erzäh: 
lungen; ein anderer Ghosrem und ein anderer Chiali, als Geſetzge— 
lehrte von derfelben Größe, wie ihre Nahmensgenojien als Dichter, 
arbeiteten hier elaſſiſche Werke der Gefekwiffenihaften, der Gottes: 
umd Nechtsgelehrfamkeit aus; defgleihen die erften Koloffe osmani— 
fcher Theologie und Zurisprudenz, der große Scheich Albeftami und 
der große Richter Alfenari, von denen bald ausführlicher gefprochen 
werden foll, fo wie von dem größten und berühmteften der in der 
heiligen Erde von Bıusa ruhenden Scheihe, nähmlih vom Scheide 
Mohammed aus Bochara, berühmt unter dem Nahmen Sultan 
Emir, d. i. Herrfcher und Fürft im Neiche der Heiligkeit. An feinem 
Grabe, nach welchem ein Viertel der Stadt genannt ift, erhebt fich 
eine der größten Mofcheen Brusa’s, mehr als einmahl durch Teuer 
verheert, und eben fo oft durch die Frömmigkeit der Sultane wieder 
bergeftellt. Diefe frommen und gelehrten Männer, diefe Dichter und 
Kichter ruhen am Fuße des Olympos, auf deſſen Höhen fie unter 
Bögelgefang und Fluthenklang, betrachtend und nad) dem Höchſten 
trachtend, ihres Lebens genoſſen, oder an den Schulen, wo ſie ler— 
nend und lehrend aus dem Quell der Wiſſenſchaften ſchöpften, und den— 
ſelben weiter ſpendeten in ihren, ſo lang das Reich und die Sprache 
der Osmanen dauern wird, fortlebenden Werken. Brusa, fortan die 
Reſidenz der Herrſcher der Osmanen, ward auch die Begräbnißſtätte 
derſelben. An den von ihnen gebauten Moſcheen im Schloſſe, in der 
Stadt und in den Vorſtädten ruhen Osman, Urchan, Bajeſid, die 
zwey erften Murad und Mohammed I. ') im Sreife ihrer Brüder, 
Söhne, Töchter und Frauen, unter ftattlihen Maufoleen. Nächft den 


) Eiche die Befchreibung derfelben im Umblick auf einer Reife nach Bru— 
3a ©. 45—51. 
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Gräbern von ſechs Sultanen (denn auch die drey erſten Herrſcher der 
Osmanen, wiewohl ſie im Leben nur Emire hießen, ſind nach dem 
Tode durch den allgemeinen Sprachgebrauch zu Sultanen geadelt wor— 
den) erheben ſich die Gräber von ſechsundzwanzig nach ihren Nahmen 
bekannten Prinzen (ihren Brüdern und Söhnen), dann die der erſten 
Weſire und Beglerbege des Reichs, unter denen die Nahmen der 
Dſchendereli und Timurtaſch vorleuchten, dann die folgenden Weſire 
und Mufti, aus welchen den Eroberer Cyperns, Kodſcha Muſtafapa— 
ſcha, und den gelehrten Geſchichtſchreiber Aſif Efendi hier zu nennen 
genug iſt. 

Um die Mauſoleen der erſten Sultane und Heiligen des osmani— 
ſchen Reichs gruppirt ſich ein halbes Tauſend von Gräbern berühmter 
Weſire, Paſchen, Scheiche, Profeſſoren, Redner, Dichter, Ärzte und 
Muſiker. Brusa, berühmt durch die Schönheit ſeiner Umgebung, 
durch die Heilſamkeit feiner trefflichen Bäder und durch den Reich— 
thum feiner Natur- und Kunſterzeugniſſe, durch feine warmen Quel— 
len und kalten Springbrunnen, durch die Klarheit ſeiner vom Olym— 
pos ſtrömenden Waſſer, worunter die berühmteſten Binarbaſchi, Ak— 
tſchlaghlan und Mir Aliſchir ), durch feine Trauben, Maulbeeren 
und Birnen (von deren leßfen allein vierzig Arten gezählt werden), 
duch feine Aprikofen, Kirfchen und Kaftanien (deren manche allein 
bis vierzig Drachmen wiegt) ?), durch feine Seide, Wolle, und den 
in der Nähe gegrabenen Meerfchaum (aus welhem die berühmten tür— 
kiſchen Pfeifenköpfe), Durch feine Mundgebäde, Sorbete und Zuder: 
gebäde, duch feine blumichten Seidenftoffe ?) auf Kleider, Dünns 
tuhe auf Frauenhemden *), Sammte °) auf Polfter, und Leinwand 
auf Schürzen 6), hat, außer allen diefen Borzügen der Natur und der 
Kunft, noch den in den Augen des Dömanen vorwiegenden eines, 
als erften Thronfiges und als Grabſtätte fo vieler frommen und gelehrten 
Männer, heiligen claffifhen Bodens, fo daß fie bis zur Eroberung 
Conſtantinopel's die erfte Stadt, hierauf mit Adrianopel, der nach: 
mahligen jeweiligen Refidenz der Sultane, und mit Bagdad, das feiner 
Grabftätten willen die Burg der Heiligen genannt wird, in diefer 
doppelten Eigenschaft wetteifernd, noch heute im Titel des. Sultans 
die dritte Stadt des Reiches ift. 


') Dihihannuma ©. 657. ?) Ewlia. ?) Kutni. 4) Bürüi HR 
6) Pifchtemal, = ) Rutni, > Being ) Rumafe). 


116 





Bierte3 Bud. 


Zwanzig Übergänge der Türken nad Europa. Fall von Kallipo- 
lis und Tod Suleiman-Paſcha's. Uberficht des turkifhen Mond- 
weſens und Urchan's Tod. Der Titel Pafcha. 


Des Stillfiheigen, welches die’ osmanifhen Gefchichtfhreiber durch 
die nächften zwanzig Jahre von der Erbauung der Mofchee- und 
Stiftungsgebäude zu Brusa bis auf den Übergang Suleiman= Pa: 
ſcha's nach Europa beobachten, hat feinen Grund weder in unglückli— 
chen Begebenheiten, indem felbft die Byzantiner nur ein einziges, für 
die Osmanen ungünftig ausgefallenes Gefecht erzählen, noch in dem 
Mangel bleibender Eroberungen, ald ob an felben diefe Streifzüge 
(eer ausgegangen wären, fondern dasfelbe fcheint aus zwey andern 
‚Urfachen hervorgegangen zu feyn. Die eine: der freundfchaftliche und 
friedliche Verkehr zwifchen Urchan und dem byzantinifchen Hofe, wo— 
von die osmaniſchen Gefhichtihreiber Kunde zu nehmen und zu geben 
verfhmähten; die andere: der durh Macht zur See damahls an der 
aftatifhen Küfte und am byzantinifchen Hofe vorwiegende Einfluß der 
türkiſchen Fürften, Herren der Küfte von Myſien, Lndien und Gonien, 
d. i. von Karasi, Ssaruchan und Aidin, deren friedliche oder Eriege= 
riſche Stellung dem byzantinifhen Kaifer in diefer Epoche mehr Hoff: 
nung oder Furcht einjagte, als die der damahls zur See noch minder 
mächtigen Fürſten der Dsmanen. Durch diefe beyden Gründe feinen 
die eingebornen Gefchichtfchreiber der legten bewogen worden zu feyn, 
die in dieſe Epoche fallenden Friedensfchlüffe zwifhen Andronikos dem 
Füngeren und Urdhan, und die Vermählung des legten mit einer, 
wenn nicht gar mit zwey griechifchen Prinzeflinnen, fo wie die Streif: 
züge der Fürften von Karasi, Ssarudan und Aidin, und das Bünd- 
niß des letzten mit Gantacuzen, mit dem tiefften Stillfhweigen der 
Verachtung zu übergehen. Auffallender ift das faft eben fo tiefe 
Schweigen oder die Nachläffigkeit, welche über diefe zwanzigjährige 
Epoche die bisherigen europäifchen Schreiber osmanifcher Gefchichte 
beobachten, welche lieber den kurzen Faden der bisher dur Über: 
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fegung bekannt gemachten fparfamen fürkifchen Geſchichten, und des 
gerade über diefe Epoche eben fo wenig genügenden Ehalkondylas und 
Phranzes verfolgt, als die in Nicephorus Gregorss, und befonders 
in Gantacuzen zerftreuten Angaben zu fammeln, und durch, Verglei— 
hung in hronologifhe Drdnung zu bringen fih die Mühe gegeben 
haben. Wie undankbar auch diefe Mühe, fo erfchien fie uns doch un— 
erläßliche Pflicht; das Ergebniß derfelben fülle hier die Lücke des von 
den Osmanen vollftändig, und von den Europäern theilmeife beob- 
achteten zwanzigjährigen Stillfchweigens durch die Byzantiner aus, 
und ehe wir die osmanischen Gefhichtichreiber bey dem Übergange 
Suleiman=Pafha’s nah Kallipolis wiederfinden, gehe hier aus den 
byzantiniſchen eine gedvängte Üderficht aller früheren Übergänge der 
Türken über den Bosporos oder Hellefpont voraus, von der Zeit an, 
wo fih ihre Herrfhaftlauf Aftens Küſte erhob, bis zur Zeit, wo fie 
Diefelbe unter Suleiman=-Pafcha’s Anführung nah Europa überge- 
fragen, und in unferem Erdtheile Eroberungen bleibend gegründet 
haben. Defhalb wenden wir hier den Blick rückwärts noch einige 
Sahre früher, als den Beginn der osmanifhen Dynaftie, in die leß- 
ten Jahre der ſeldſchukiſchen Herrſcher Klein » Afiens, unter denen die 
Türken dem Anſcheine nach freundlich gefinnt, aber dennoch unheil— 
bringend, das erfte Mahl nah Europa übergefegt. 

Im zwölfhundert drey und fechzigften Jahre der chriſtlichen Zeit: 
rehnung, im felben Fahre, wo Michael der Palüologe, nahdem er 
am Hofe der Seldſchuken Zuflucht gefuht und gefunden, nah Con— 
ftantinopel zurückgekehrt, dem rechtmäßigen Thronerben, dem Joan— 
ned, Sohne des Laskaris, die Augen ausftechen ließ, und als Kaifer 
von Byzanz die Dynajtie der Paläologen begann, ftedelte fich unter 
der Anführung Saltukdede'3 eine Golonie von zehn bis zmwölftaufend 
Turkmanen auf der mweftlihen Küfte des Schwarzen Meeres, welche 
noch heute die dDobruzifhe Tatarey heißt, an. Auf die Zahl und die 
Tapferkeit derfelben gründete der ſeldſchukiſche Flüchtling Afeddin Kei— 
kawus, weldher, von feinem Bruder Rokneddin Kiltidiharslan gezwun— 
gen, ihm ausfchlieglich den Thron Ikoniums zu überlaſſen, fih nach 
Gonftantinopel geflüchket hatte, mit feinem unternehmenden Rathe und 
Helfer Behadir Ali den Plan einer weitausfehenden Verſchwörung 
wider den Kaifer, in der Hoffnung, ftatt des ſeldſchukiſchen, fich des 
byzantinifchen Thrones zu bemächtigen, Der Plan wurde duch, den 
Mundſchenken Afeddin’s, einen gebornen Griehen, aus Vorliebe zur 
Religion und Herrichaft feiner Väter, verrathen, der Sultan mitdem 
Hauptmann feiner Leibwahe Behcdir Ali, und feinen Stallmeijter 
Dohuflibeg in Eifen eingeferkert, der Haupfmann hingerichtet, der 
Stallmeifter geblendet, der Sultan mit feinen Söhnen und feiner 
Mutter im Kerker behalten. Berkehan, der Beherrſcher Kiptſchak's, 
von Rokneddin Kilidfharslan, dem Sultane von Ikonium, aufge: 
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muntert '), feinen Bruder aus dem Gefängniſſe zu befreyen, ſetzte 
über die gefrorne Donau, ſtreifte bis unter die Mauern Conſtantino— 
pel's, und führte den aus Ainos entflohenen Aſeddin ſammt der gan— 
zen dobruziſchen Colonie mit fih nach der Krim »). Taufend Mann ?) 
von der Leibwache Afeddin’s, welche mit dem Sohne desfelben zu 
Byzanz zurückgeblieben, nahmen den Glauben und den Dienft des 
Kaifers an, und wurden der Truppe der Turkopolen, d. 1. der zum 
chriſtlichen Glauben befehrten Türken, einverleibt, welche durch die— 
fen Zuwachs dreytaufend Mann ftark $) in der Folge von Ghalil als 
ihrem Haupfmanne befehligt wurden. Der Kaifer zählte auf fie wie 
auf die Alanen in feiner Unternehmung wider die Katalanen, melde 
nah Rogger's, ihres Anführers Tode, Türken über den Hellefpont zu 
Hülfe riefen. 

Diefe zu Hülfe gerufene Truppe, vierhundere Mann ftark, aus 
dem Gebiethe des Herrn von Aidin ’), fand unter dem Befehle Iſak's, 
den die Byzantiner Melek Iſak, d. i. König Iſak, fo wie fie den zu 
Gonftantinopel zurücdgebliebenen und zum Chriftenthume befehrten 
Bruder Afeddin’s Melek Gouftantin, d. i. König Conftantin, nen: 
nen 6). Die Türken fegten unmittelbar bey Gonitanfinopel von Aſien 
nach Europa über, und fo wurde durch diefen zweyten Übergang der 
im Munde des Volkes gang und gäbe Traum eines Hofbeamten des 
Palaftes erfüllt, welcher das aftatifche Ufer und Skutari mit Türken 
auf Kamehlen fißend bedecket, und auf einmahl die Kamehle ſich in die 
Luft erheben, und nach Europa herüberfliegen gefehen hatte 7). Bey 
der Schlacht, zu der es zwifchen dem Kaiſer und den Katalanen! oder 
Almogabaren in der Ebene zwifchen Kypſella und Apros Fam, ftans 
den die Leibwachen mit dem Kaifer im Mittelpuncte, auf dem rechten 
Slügel die thracifhen und macedonifhen Truppen, auf dem linken die 
Alanen und Turkopolen ; im feindlichen Heere der Katalanen waren 
die aus Aldin zu Hülfe gerufenen Türken auf den beyden Flügeln ge: 
fhart. Die Turkopolen und Alanen verriethen ihren Soldheren, in— 
dem fte, ftatt ſt h für ihn zu fchlagen, müßige Zufchauer blieben, und 
dadurch den Berluft der Schlacht bewirkten ®). Das Heer der empör- 
ten Teuppen beftand num aus achttaufend Mann, nähmlich aus fünf: 
faufend Katalanen zu Pferd umd zu Fuß, und dreyfaufend Türken 
aus den aidinifchen Hülfstruppen und aus den übergelaufenen Turko— 
polen vereint 9); jene unter Melek Iſak's »0), diefe unter Chalil’s '') 
Befehl. Nach der Schlacht bey Kypfella durchſtreiften die Mogabaren 


N Zutfi’s — F e der Seldfhufen BL. 113, 2) Eben da. 
2) Nicepb. Greg. L. VII 4.9.6.1%8. ©. ı4o. L. VO. c. 8. 1. 8.6©. 
156 und L. viir.6, 96.8.1920 Giendal. Yir «6.40, 1.2. ©. 
152. 5) Pachym. L. VII. ec. 11. 8. U, ©. 4og. 6) Derfeibe L. VII. c. ı5. 22. 
29. 7) Eben da. ®) EN. Greg. L. VII «. 4. $. 6.4.7. ©. ı4o. u. 14ı. 
9) Eben da c. 6. $. 1. u. 6; im $. 1. gibt er ihre Anzahl auf mehr als 2000. int 
$. 6 beftimmt auf 3000 an. ’°) Peameıe L. VII. c. 22. 1..8. ©. 427. 
) Niceph. Greg. L. VII c. 8. 6. 1. 8.1. ©. 156. Diefer Chalil ift derfec 
be, welchen Pachymeres Tachanzares nennt. L. VII. c. 29. B. II. ©. 440. 
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und Türken die ganze thracifhe Halbinfel von einem Meeresufer bis 
zum andern, durchſchneidend von den Päjfen des Ganos (Tekirtagh) 
bis nah Rhaideftos (Nodojto), am Ufer der Propontis, und bis nach 
Bifa, am Ufer des fhwarzen Meeres '). Um ihren Streiferegen Ein- 
halt zu tun, ließ Andronikos eine lange Mauer aufführen von Chri— 
ftopolis am Gebirge bis an das Meer, um den Paß, der von Mace- 
donien nah Thracien führt, zu fperren. Die Türken zerfielen bald 
mit ihren neuen Verbündeten, den Katalanen, und theilten fich in 
zwey Scharen, deren eine, faufend Reiter und fünfhundert Fußgän— 
ger ſtark, unter Melek Iſak's Anführung in den Dienſt Milutin’s , des 
Königs von Servien, überging, der fie entwafinete, und für den 
Fall eines Krieges zum Dienſte bereit hielt °); die andern, taufend 
Dreygundert Reiter und achthundert Fußgänger ſtark, von Chalil bes 
fehligt, unterhandelten mit dem Kaifer den freyen Durchzug bey Ehri- 
ftopolis und die Nückkehr über das Meer in ihr Baterland. Um ih: 
rer los zu feyn, geftand ihnen Andronikos gerne ihre Begehren zu; 
aber die Befehlshaber der griedifhen Truppen, aus unüberlegtem 
Eifer oder aus Raubſucht, braden die Zufage, und ſannen räuberi- 
fhen Überfall der Abziehenden. Diefe, des verrätherifhen Anſchlags 
gewahr, festen fiH in den Belt eines feſten Schlojfes am Ufer des 
Meeres, und griffen das griehifhe Lager an, in welchem fie des kai— 
ferlihen Schates und Ornates habhaft, den erften theilten, mit dem 
legten ihr Gefpötte frieben, indem Chalil die mit Perlenfchnüren reich— 
befeßte Haube des Kaifers aufjegte, und in fpöttiihen Worten wider 
denfelben überfloß »). Wie der Kaifer, um Die weitere Verbindung 1309 
der Katalanen mit den Turkopolen zu verhindern, dem Hauptmann 
der legten, Melek Iſak, die Hand der Tochter Melek Gonftantin’z, 
der Enkelinn des vom ſeldſchukiſchen Throne flüchtigen Afeddin, 
fammt der Statthalterfhaft Yon Pega (Bigha) verſprach, und wie die 
Mogabaren, der Treulojigkeit der Turkopolen gewahr, den Haupt: 
mann derjelben, fat, ſammt feinem von ihm dem Kaifer zum Sul: 
tan vorgefhlagenen Schwiegervater Melek Gonjtantin mordeten, ift 
bereits oben erzäplt worden. Die Mogabaren hatten die Turkopplen 
gezwungen, ihnen ihre Anführer, Melek Iſak und Tahandichar (Cha: 
li), auszuliefern 4). Sie ſchlugen dem erſten fammt feinem Bruder 
den Kopf ab, Tahandfchar aber entkam ihnen, und flüchtete zum grie= 
hiihen Befehlshaber von Apros, und von da nah Tzurulum (das 
heutige Tihorli, das frühere Tirihalum °). Die war das Los der 
Anführer, denen die Mogabaren, der Truppe aber die Servier den 
Garaus madten;z die im Dienfte Milutin’s Urofh, des Krals von 
Servien, ftehende Truppe hatte, nahdem fie aus dem Feldzuge wi- 
der Ungarn zurücgefommen, fih wider ihren Soldherrn empört, der 
) Niceph. Greg. L. VII. c. 6. $. 1. ©. 150, und Pachym. L VI. ce. 2ı. 
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fie niedermeßeln, und nur wenig Übriggebliebene als Knechte verthei⸗ 
len ließ ). Die andern im Gherfonefos Eingeſperrten wurden mit 
Hülfe von zweytauſend fervifchen Reitern eingefchloffen, und zur Rüc: 
kehr auf Schiffen nah Klein » Aften gezwungen ?); fo frühe griffen die 
Servier feindlih und demüthigend in die Gefchichte der Türken ein. 

Die erften Türken alfo, welhe nah Europa übergegangen, die 
Colonie in der dobruzifhen Tatarey und die Turkopolen , waren fel- 
dſchukiſche Turkmanen, die zweyten, welche von den Mogabaren zu 
Hülfe gerufen worden, Turfmanen aus Aidin gemefen. Bald darauf 
folgte der erfte Streifzug osmanifcher Türken, welche mit Schiffen die 
macedonifche und thracifche Küfte beunruhigten ?), und achtzehn Mo: 
nafhe lang, Saaten verbrennend und Städte berennend, den Anbau 
der Felder und den Verkehr der Städte hemmten *). Sie erfchöpften 
das Land und den Schaf des Kaifers fo fegr, daß er gezwungen ward, 
das Gold und den Schmuck des Drnates zu verkaufen, fo fehr, daß 
bey der Krönung Gantacuzen’s, feines Nachfolgers, die Krone nur 
Slittergold und mit falfchen Steinen befest war °). 

Mit Urhan’s Regierung beginnt die Epoche des erften friedlichen 
und freundlihen Verkehrs zwifchen Osmanen und Byzantinern, der 
Wechſel von Krieg und Waffenftillftand, von. Feindfhaft und Bünd- 
niß. Andronikos der Ältere rief osmanifhe Truppen zu Hülfe wider 
feinen Enkel Andronikos den Jüngeren, der fie zwifhen Tzurulum 
und Selymbria fchlug, fo daf fie nah Gonftantinopel flüchteten, und - 
dort vom Kaifer, der fie gerufen, Erlaubniß und Schiffe zur Rück— 
Eehe nach Afien begehrten und erhielten °). Der jüngere Andronikos, 
mit den Genuefern nicht minder in Krieg verflochten als mit den Os— 
manen, verbündete fih wider die erften mit den Nachbarn Urchan’s, 
mit den Herren von Ssaruchan und Aidin (d. i. Lydiens und Jo— 
niens). Er begab fih nah Phocäa, der durch die Schifffahrt und den 
Sreyheitsfinn ihrer erften Gründer fo berühmten jonifchen Stadt, 
deren Einwohner die erften der Griechen die Meere auf langen Schif— 
fen durchzogen 7), und die, lieber als die Herrfchaft der Perfer anzu: 
erkennen, fich mit Weib und Kind den Wogen anverfraufen, die 
Mauern der Stadt mit Schiffen verfaufchend ®), das väterlihe Feld 
und die wirtplihe Heimath zurüclaffend Ebern und räuberifchen Wöl— 
fen. Die räuberifhen Wölfe, die damapls den claffifhen Boden des 
alten Phocäa entheiligten, waren die Türken, deren Stammpater, 
wie der der Nömer, von einer Wölfinn gefäugt worden feyn foll, de: 
ven Vorfahren im fechften Jahrhunderte fhon der chriftlichen Zeit: 


) Engel’3 Sefchichte er Salze .249. ?) Eben da ©. 250. ?) Niceph. 
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vehnung einen. Wolf in ihren Fahnen führten, und einem goldenen 
Wolf auf der Spige eines Speeres vor dem Eingange des Zeltes ih- 
ves Fürften aufitellten ’). Ssaruchan, der turkmaniſche Fürſt des al- 
ten Lydien, und Aidin, der. des alten Jonien, verbündeten ſich zu 
Phocäa mit Andronitos dem Züngeren, jener in Perfon ericheinend, 
diefer durch Geſandte, welhe Gefchenke brachten ?). Beyde verfahen 
die Flotte des Kaifers mit Lebensmitteln zur Belagerung des Schloſ— 
fes von Neuphocäa, welches damahls die Genuefer, wie Chios und 
Lesbos, befaßen. 

Kaum war der Kaifer nah, Didymotihon (Demitoka) zurückge— 
Eehrt, als er die Nachricht erhielt, daß fiebzig Schiffe des Heren der 
trojanifchen Küfte, d. i. des Fürften von Karasi, über den Helleipont 
geſetzt, am Cherſoneſos gelandet, die Gegend um Beroia und Traja= 
nopolis. verheerten °). Sobald der Kaifer hievon Kunde erhalten, 
warb er Truppen, fie zu verjagen. Viele waren von felbit zurückge— 
kehrt; die in Thracien zurüdgebliebenen fünfzehnhundert fielen unter 
dem Schwerte des Kaiſers ‘). 

Der Kaifer, nah Byzanz zurüdgekehrt, war eben im Begriffe die 
Refidenz zu verlaffen, um die £hracifhen Städte zu befihtigen, als 
ihm wieder die Nachricht Fam, daf neuerlich türkifche Reiterey über 
den Hellefpont gefeßt, fih in zwey Züge getheilt Habe, wovon der 
eine nördlich, der andere füdlich ziehend, jener die Gegend um die 
Städte Polybotos, Kiſſos, Akonites verheere, diefer die Stadt Rhai— 
deſtos (vormahls Bizanthe, heute Rodofto) angreife. Jene wurden 
von den ihnen entgegengefandten Truppen gefchlagen und verfrieben, 
Diefe -Ichifften fih wieder ein, fobald fie des Kaifers Annäherung ver: 
nonımen haften °). 

Je Härter der Reſt des byzantinifhen Reichs von den Flotten Ra: 
rasi's (des Myfiers) und von den Heeren Dsman’s (des Bithyniers) 
bedrängt ward, defto dringender die Nothwendigkeit, wenigftens mit 
einem derfelben Frieden und Freundfhaft abzufhließen, wie früher 
mit Ssaruhan (dem Lydier) und Aidin (dem Jonier) geſchehen war. 
Um dem eng eingefhloffenen Nitomedien zu Hülfe zu eilen, hatte der 
Kaifer Reiter und Fußvolk auf Galeeren und Frachtſchiffe eingefchifft; 
ehe er aber noch der nitomedifhen Küfte genaht, Fam ihm in die See 
die Bothſchaft Dsman’s entgegen, Krieg oder Frieden biethend. Der 
- Kaifer erwiederte Gruß mit Gegengruß, und daß er zwar zum Kriege 
gerüftet, aber zum Frieden bereit fey. Gefandte, von beyden Seiten 
ernannt, fchlofien denfelben unter der Bedingniß ab, daß Uran, des 
Kaifers Freund, die noch übrigen Städte des Reichs nicht antafte. 
Hierauf wurden Gefchenke ausgewechſelt, von Seite Urchan’s: Pfer— 


) Gibbon CXLI. Quartausgabe IV. ©. 225. nah Menander in excerpt. 
leg. 2) Gantacujen L. II. c. ı3. I. B. ©. 238. ?) Cant. am angef. Drte. 
4) Derfetbe L.1I. e.21.8.1.©. 261. Bey Nie. Greg. find es nur fünfhundert, 
vermuthlich ein Schreibfehler. >) Cant. L. IL, c. 22. B. I. ©. 266. 
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de, Zagdhunde, Teppiche und Pardelfelle; von der andern: filberne 
Becher, mwollene und feidene Stoffe, und eines von des Kaifers Klei- 
dern, welches, wie Gantacuzen fagt, „bey den Satrapen der Barba- 
ren das gefchäßtefte und höchfte Zeichen von Ehre und Wohlwollen ').“* 
Es iftmerkwürdig, bey diefem erſten Sriedensfhluffe der Dsmanen mit 
den Byzantinern fchon die diplomatifchen Formen der Geſchenke und 
unter diefen nahmentlich die filbernen Becher und die EhrenEleider zu 
finden, welde von der älteften Zeit bis auf die jünafte herunter im Mor— 
genlande Sitte gewefen und geblieben. Schon Hellenen wurden vom 
verfifhen Könige mit Kaftanen bekleidet; im legten der Kreuzzüge fand 
te der Alte vom Berge dem heiligen Ludwig als Unterpfand der größ— 
ten Sreundfhaft fein Hemde, um anzudeuten, daß er ihm zugethan 
und anhängig feyn wolle, wie das Hemde dem Leibe *), und fo lange 
Bothfchafter des römifhen Kaifers Ehrengefchenke an die Pforte brach— 
ten, waren filberne Becher ein Hauptbeitandtheil derfelben °). 

Kaum war der Kaifer nah Macedonien zurückgekehrt, wo er in 
der Nähe von Theffalonika zwifhen diefer Stadt und dem See Bolbe 
(heute Beſchik) 4) das Lager wider die Servier aufgefchlagen hatte, 
als er die Nachricht erhielt, daß fehzig Schiffe mit Türken an der äu— 
ßerſten Spiße der Halbinfel des Athos zwifhen diefem Berge und Pal- 
Iene (ehemahls Potidäa, dann Kaffandra genannt >), und noch heutein 
den Ruinen nächſt Neukaffandra fihtdar), nahe an der alten verwüſte— 
ten Stadt der Sarrylier 9) gelandet, die Gegend verwüfteten. Der 
Kaifer zog ihnen mit dem großen Domeſtikos entgegen. Das Gefecht 
ward fchwierig, weil die Gegend mwaldicht, und der Feind nur Fuß: 
gänger;z doch murden die Meiften getödtet oder gefangen. Die fich in 
den Wäldern verſteckt, Eehrten am folgenden Tage zu ihren Schiffen 
zurück, verbrannten Diefelben bis auf zwey, und führten nur diefe beu— 
tebeladen zurück 7). Welhem Fürften der aftatifchen Küfte diefe Flotte 
angehört, meldet Gantacuzenos nicht, welcher über den Befehlshaber 
des folgenden Überganges Eeinen Zweifel übrig läßt. 

Umurbeg, der fchon oben genannte Sohn des Fürften von Aidin, 
des Herren von Smyrna, Ephefus und der andern jonifchen Städte, 
Tandete mit einer Flotte von fünf und fiebenzig Schiffen zuerft auf Samo— 
thrake und dann an der thracifhen Küfte zu Poros, dem Landungs- 
plaße der Kumusenen ®), deren Drt noch heute nur mit weniger Ver— 
änderung des Nahmens KRumuldfhina 9) Heißt. Die Griehen und 


!) Gantac. L. II. c. 24. 3. II. ©. 273. ?) Soinville p. 85, 86. ?) Sie⸗ 
he die Lifte der Geſchenke in den Sefandtfihaftsbefchreibungen Serla ch’3 ©. Log, 
Scweiger’s ©. 6ı, in denen der Bothfchaften Dttingen’3 S. 109. +) Cantac. 
L. II. e. 25. 8. I. ©. 278 zwiſchen Salonif und dem Schloß Rhetine am Dorfe 
der Kretenſer. °) Die Randgloffe zu Gantacuzen fagt, daß Pallene auch der 
Nahme Kaſſandra's gewefen. 6) Mannert, welcher (Th. VII. ©. 455) fagt , daß 
nach Herodot und Thucndides diefer Stadt nicht gedacht werde, hat diefe Stelle 
Gantacuzen’s (9.278) überfehen. 7) Gantac. a. a. D. ©. 279. °) Eben da ©. 287. 
9) Hadſchi Chalfa's Rumili ©. 69. 
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Türken trafen nicht weit davon auf der Fläche von Panagia auf einans 
der; die Überzahl diefer hielt jene vom Angriffe ab, und die beyden 
Heere ftanden fich den ganzen Tag lang unthätig gegenüber, nur Worte 
ftatt Schläge wechfelnd. Mit Sonnenunfergange zogen die Türken ab, 
und fchifften fich ein, von den Griechen unbeläftige ). 

Ein Jahr Iang (während deffen der ältere Andronikos ftarb) blieb 
das byzantinifche Reich in Dften und Weften unangefeindetz aber im 
folgenden erneuerte der Kaifer die Unterhandlungen mit Ssaruchan 
und Aidin um Schiffe und Lebensmittel zur Belagerung Mitylene’s 
und Phocäa’s wider die Genuefer ?), Zuerjt wurde der Vertrag mit 
Ssaruchan abgefchloffen, der Truppen und Schiffe, und der Kaifer 
dagegen die Befreyung Suleiman’s und der andern Söhne vorneh- 
mer Türken verfprach, welche, vier und zwanzig an der Zahl, die Ge— 
nuefer gefangen zu Phocäa zurückhielten. Vor den Mauern diefer Stadt 
erfchienen im Lager die Söhne Aidin's, Chiſr, Umur und Suleiman ’), 
Frieden und Hülfe verheifend, und Eehrten reich beſchenkt nach Haufe. 
Ssaruchan erfchien ſelbſt mit vier und zwanzig, Aidin fandte feinen 
Sohn Umar mit dreyßig Schiffen. Gantacuzen, der große Domeftikos, 
der dem Umurbeg feindlich im Felde nach der Landung bey Kumul— 
dſchina gegenüber, und unlängft im Lager bey Phocäa freundlich zur Sei⸗ 
te geftanden war, lud ihn zu einer perfönlichen Zufammenkunft zu Kla— 
zomenä (der Vaterftadt des Anaragoras) in der Nähe des heutigen 
Wurla *) ein, bewirthete ihn vier Tage lang auf das gaftfreundlichite, 
beredete ihn zur thätigften Hülfe wider die Genuefer und zur friedli- 
hen Behandlung der mit den Bpzantinern verbündeten Philadelphier 
(dev Bewohner von Alafchehr), und legte den Grund zur innigen und, 


wie fie in der Geſchichte Cantacuzen's erſcheint, faft romantischen Freund 


fchaft, welde bis zum Tode Umurbeg’s zehn Jahre lang währte. Die 
Flotte von Ssaruchan wurde, da fich die Tateinifche zerftreut Hatte, mit 
reichen Geſchenken entlaffen 5). Die Freundfhaft des byzantinifchen 
Kaifers mit Ssaruhan und Aidin, den Nachbarn und Nebenbuhlern 
Urchan's, machte diefen zum natürlichen Freunde der Genuefer ®), die 
damahls zu Galata und Phocäa mit den Byzantinern in offenem Krieg 
begriffen waren. 

Ganz unverfehens, während des mit Urchan beftehenden und durch 
feinen Zug nach Karasi geficherten Friedens Fam von Triglia (dem Vor— 
gebirge, welches den Meerbufen von Modania füdlich fließt) die Nach: 
richt, daß Urchan mit ſechs und dreyfig Schiffen noch diefe, oder ge— 
wiß die nächfte Nacht bey Conſtantinopel landen werde; die Bewaff— 
nung der Schiffe fey nicht auf Eurzen Raud, fondern auf bleibende Ver— 
heerung 7) und die Befignahme der beyden, vor den Thoren der Stadt 

") &antac. L. II. c. 28.8.1. ©. 288. ) Derfelbe ec. 29. 3. I. ©. 292. 
°) Derfelbe L. II. c. 29. B. J. ©. 293. 9) Derfelbe L. II. c. 30. B. J. ©. 291. 
Mannert IM. 3. &.330. °) Gantac. Umurbeg’s Nahe ift von den Stalienern 


in Morbaffan verftümmelt worden. 6) Niceph. Greg. L. IV. c. ı1. p. 332.7) Can: 
fac, L. Il. ce. 34. 8.1. ©. 307. 
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gelegenen Dre !) Athyras und Epibatos berechnet. Der Kaifer fandte 
den großen Domeftikos, Gantacuzen mit zwanzig Edlen und: vierzig 
Soldaten gegen Ennakofta, dem vermutheten Drte der Landung, ab; 
er felbft bewaffnete, was von der ganzen Flotte im Hafen damahlg 
bewaffnungsfähig, nähmlich nur zwey Galeeren °). Brennende Scheuern 
und das Geheul geraubter Kinder und Weiber verkündeten , daß 
die Barbaren bey Rhegium (Bujukdſchekmedſche) in der Nacht gelan- 
det ’). Cantacuzen eilfe dahin, und auch mit den zwey Galeeren der 
KRaifer, welcher bey anbrehendem Tage das Pferd Gantacuzen’s be: 
ftieg, und ſelbſt eifrigft den Feind angriff. In dem bis Mittag dauern- 
den Gefechte fielen gegen taufend Türken, dreyhundert wurden gefan— 
gen genommen, und, felbft nach des fonft nicht unglaubwürdigen Ni— 
cephorus Gregoras Bericht, Fein einziger Griehe. Die übrigen Tür- 
ken fchifften fih nur auf drey Schiffen mit verftärkten Segeln ein, fo 
daß eines ihrer Schiffe acht, das andere zehn Segel trug }). Den kai— 
ferlihen Galeeren, welche es ihnen an Kraft der Segel gleih thun woll: 
fen, rilfen die Segeltaue ab, fielen die Segelftangen herunter. Fünf 
und drenfig Schiffe blieben leer am Geftade zurüd) ; der Kaifer plün— 
derte die folgende Nacht hindurch mit den Seinigen die Leichname ®). 
Neun andere türkifhe Schiffe, welche den ihrigen zu Hülfe eilen woll- 
ten, kamen in diefer zweyten Nacht, ariffen die zwey Eaiferlihen Ga— 
leeren an, und hätten fich derfelben bald bemächtiget; denn die Türken 
kämpften bereits auf dem Verdecke von einer, aber fie wurden befiegt, 
und entkamen nur mit einem einzigen Schiffe 7). 

Ungeachtet diefer bis an die Thore der Hauptftadt erſtreckten tür- 
kiſchen Streifzüge war der Kaifer blind genug, Türken als Hülfstrup- 
pen in feinen Dienft zunehmen, und zwar zweytauſend, die dem Herrn 
von Ephefus und Smyrna (Aidin) gehorchten ?). Statt dadurch abge- 
ſchreckt zu werden, wurden die osmaniſchen nur zu neuen Raubunter— 
nehmungen mitverftärkter Macht angelocdt, deren achttaufendüber den 


‚Hellefpont feßten, Tag und Nacht Thracien und Myſien verheerten, 


und felbit beutebeladen kaum zurückkehren wollten 9). 

Solde Bedrängnif machte neue Friedensunterhandlungen noth: 
wendig; der Friede wurde mit Urchan '°) um jo mehr auf-das fchnellite 
erneuert, als Ssaruchan, denfelben brechend, mit einer von Jachſchi 
befehligten Flotte das griehifche Gebieth feindlich bedrohte, und bald 
wirklich verheerte, Zweymahl fchlug der große Domeſtikos Gantacuzen 
die gelandeten Truppen am Cherfonefos, fo dag Jachſchi die Erneue— 
vung des Friedens begehrte, und leicht erhielt . 


') Niceph. Greg. a. a. D. ©. 332. Topographie Gonftantinopels und des 
Bosvporos IL. 3. 4. ?) — a. a. O. ©. 308. ?) Niceph. Greg. III. ©. 332. 
4) Gantac. a. a. D. ©. 308. ?) Niceph. Bregoras läßt den auge nur vier- 
sehn Schiffe nehmen und zehn entfliehen. 6) Gantac. a. a. D. ©. 309. 7) Eben - 
da. 8) Niceph. he L. Xi. c.6 I. 8. ©. 335. 9 Derfeibe cap. 7. ©. 
333. '°) Gantac. L. III. c.9. ©. II. ©. 379. '") Eder da ©. 38ı. 
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Cantacuzen, nun nicht mehr großer Domeſtikos, fondern durch den 
glücklichen Erfolg feiner Ränke felbit Kaifer und Mitregent Joannes 
des Paläologen, gründete das Gebäude unrehtmäfig erworbener Herr: 
Schaft auf Empörung von innen und auf die Hülfe der Barbaren von 
außen. Umurbeg, der Fürft Aidin's, mit dem er zu Phocäa befondere 
perfönliche Freundfchaft geſchloſſen, erfchten zu feiner Hülfe mit einer 
Flotte von dreyhundert achtzig Schiffen, mit acht und zwanzig taufend 
Kriegern bemannt, an der Mündung des Hebros ’). Gantacuzenos, 
von feinem Gegner, dem Groß: Admirale Apokaukos, hart bedrängt, 
mar damahls aus Didymotichon zu feinem andern Verbündeten , dem 
Könige von Servien, entflohen, und hatte feine Gemahlinn, die neue 
Kaiferinn Irene, zurüdgelaffen. Sie fandte dem verbündeten Freunde 
ihre Gemahls die Edlen des Hofes und fo viel fie. Pferde auftreiben 
konnte, nähmlich hundert, entgegen. So Elein die Zahl, fo erkenntlich 
zeigte fich doch Umurbeg, welcher diefelben unter die Älteften feines 
Heeres vertheilte, er felbft aber mit zweytauſend feiner auserwählteften 
Soldaten zu Fuß nad Didymotichon marſchirte. Dort vertheilte er die 
Beute der Seinigen unter die Bewohner der bedrängten Stadt, Tief 
neuntaufend Mann des Heeres fammt fünfhundert feiner Auserwählten 
zum Schuße der Stadt zurüd, und zog mit den andern fünfzehnhun— 
dert und dem Refte des Heeres, faft zwanzigtaufend Mann ftark ?), 
dem Cantacuzen ins fervifche Gebieth nad. Die Einwohner von Pherä 
hielten feinen Zug durch falfche Briefe auf, die fie ihm in Cantacuzen's 
Nahmen überreichten ?). Er Eehrte nach Bera ans Meer zurück, wo 
die Schiffe an der Mündung des Hebros geankert waren. Dreyhundert 
Schiffsleute und fait alle Gefangenen waren in einer Nacht durch grim= 
mige Kälte erfroren. Umurbeg fchrieb an die Kaiferinn Irene, Ganta= 
euzen’s Gemahlinn, fich entfhuldigend, daß ihn die große Kälte felbft 
Abſchied zu nehmen verhindere 4), und Rückkehr fürs nächte Fahr ver- 
ſprechend führte er die Flotte zurück. 

Die Frühlingswinde des folgenden Jahres ſchwellten dreyhundert 
Segel Umurbeg’8, aber ein Sturm, der die Flotte nach Euböa ver- 
fhlug, verminderte fie um ein Drittel, und nur zweyhundert Iandeten 
zu Klopa °), in der Nähe Theffalonika’s, vor deffen Mauern Gantas 
euzen mit Umurbeg zufammentraf. Nachdem man fich berathen, ob die 
Stadt mit Gewalt der Waffen einzunehmen, oder durch Hunger zu 
zwingen fey, entſchied fih Gantacuzen fürs letzte aus bloßer Andacht 
zum heiligen Martyr Demetrius 6), aus deſſen wunderthätigem Sar- 
ge in diefer Stadt wohlriehendes Ohl trof. Nach Verlauf eines Mo: 
nath3 fandte Umurbeg die Flotte zurück, von dem Heere nur fechstau- 
fend Mann behaltend, mit denen er und Gantacuzen von Theffalonika 
aufbrachen, und am fiebenten Tage den Paß von Chriftopolis und die 
_ .) Gantac, L. TIL, e. 56. 8. IT. &. 540. ?) Derſelbe L. IH. e. 56. B. II. 


©. 54ı. ?) Eben da ©. 542. 4) Eben da ©. 543. 5) Derfeibe L. III. c. 63. B. 
I. ©. 567. ©) Niceph. Greg. L. XIIL c. 10. 9.8.11, 8. ©. 422. 
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denfelben fperrende Mauer erreichten 9. Perithoreum ward fruchtlos 
belagert, und fie Eehrten nah Didymotichon zurück, wo Umurbeg mit 
glänzenden Feften empfangen, die Tugenden der Kaiferinn Irene rit- 
terlich pries °). Unterdejfen unterhandelten die Kaiferinn Mutter (Anna 
von Savoyen) und ihre Stüße, der Groß= Admiral Apokaukos, fo= 
wohl mit dem Könige der Bulgaren als mit Umurbeg, um ihn zur 
Rückkehr nah Afien zu bewegen °). Der galante Türke überliftete den 
griebifchen Gaftfreund, und führte die nicht ohne des Legten Vorwiſſen 
gepfiogene Unterhandlung mit dem Hofe von Byzanz fo gefchickt duch, 
daß fih Gantacuzen, gerne oder gezwungen, überreden ließ, die zehn: 
taufend Goldſtücke, welde Umurbeg von der Gegenpartey Cantacu— 
zen’ annahm, würden nur dazu dienen, ihm neue Kräfte zur Fortſe— 
kung des Krieges für Gantacuzen zu verfchaffen 9). Er fchiffte fi ein, 
mit dem Verſprechen, bald mit ftärkerer Hülfe zu erfcheinen. Zum Ab: 
zuge bewog ihn aber nicht ſowohl das byzantinifhe Gold, als die ihm 
im eigenen Lande drohende Feindeögefahr, wo die lateinische Flotte, 
aus den Galeeren der VBenezianer, des Papftes und des Königs von 
Cypern zufammengefeßt, feine Hauptftadt Smyrna bedrohte °). Das 
Schloß von Smyrna fiel in die Macht der zum erften Mahle im Kreuz: 
zuge wider die Türken verbündeten Chriften oder Lateiner 9), wie fie 
die Byzantiner nennen; das Arfenal und die Flotte Umurbeg's wur— 
den verbrannt, und Ereuzende Galeeren verhinderten ſowohl die Er: 
bauung neuer Schiffe ald die Rückkehr Umurbeg’s zur See. 

Um am Hellefpont überfegen zu Eönnen, mußte Umurbeg mit dem 
Nachbar Ssaruhan um den Durchzug durch deſſen Land unterhandeln. 
Ssaruchan geftattete den freyen Durchzug bis an den Hellefpont ge= 
gen Abtretung eines ftreitigen Stüdes Landes, und empfahl dem 
Umurbeg noch befonders feinen Sohn Suleiman 7), welcher fchon früher 
dem Gantacuzen zu Aigios Potamos einen Beſuch abgeflattet, denfelben 
mit Pferden und Waffen befchenkt hatte, und von ihm freundlich empfan— 
gen worden war ®). Sp zog Umurbeg, von GSuleiman, dem Sohne 
Ssaruchan's, begleitet, mit zwanzigtaufend Reitern die aftatifche Küfte 
hinauf bis an den Hellefpont, wo er nad Europa überging, und vor 
Didymotihon zum dritten Mahle ald Bundesgenojfe Cantaeuzen's er: 
ſchien. Er ftand demfelben fogleich wider den Bulgaren Momipilas bey, 
welcher, Herr von Kanthia und der Städte der Landihaft Merope bis 
an die Gränge Morea’s, in diefem Augenblicke der gefährlichfte Feind 
des Reiches war 9). Umurbeg fhlug denfelben vor Perithoreum, Kan 
thia fiel, und Momisilas zog mit feinen Schägen ungehindert nad) 


») Niceph. Greg. XIII. c. 10. $. 10.1. ®. ©. 422. ?) Derfelbe L. XIV. c. 
1.6. 1.1.8. ©. 432 und Cantac. L. IN. c. 66. 8. 1. ©. 575. °) Gantac. 
L. III. c.70. 8. II. ©. 5gı und Niceph. Greg. L. XIV. c. 1.9. 5. 8.11. ©. 
433. 9) Niceph. Greg. c. 5. 9. 1. ©. 1: >) Gantac. L. III. c. 68. II. B. ©. 
584. Laugier. ©) Cantac. a. a. D. 7) Derfelbe L. III. c. 86. 3. II. ©. 649. 
8) Derfelbe c. 76. ©. 617. °) Derfelbe ©. 650. 
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Bulgarien ab *). Im gehaltenen Kriegsrath, ob Pherä, welches der 
Kral der Servier belagerte, zu entfeßen, oder nad) Gonftantinopel zu 
marfchiren fey, wurde Gantacuzen, der das erfte rieth, von den Tür- 
Een überſtimmt; der Marfch ging nach der Hauptftadt, vor deren Tho— 
ren zu Apamea °) (in einem zwifchen dem heutigen Kutſchuktſchekme— 
dſche und Balikli gelegenen Palafte) Suleiman, Ssaruchan's Sohn, 
am Fieber ftarb °). Um beym Bater den Verdacht der Vergiftung ab- 
zumenden, befhloß Umurbeg, nah Haufe zu Eehren, und er führte da— 
ber feine Truppen wieder zurüd, wiewohl er anfangs beſchloſſen hat- 
te, fih von feinem Freunde nicht eher als bey Beendigung des fervi- 
fchen Krieges zu trennen 4). Die Kaiferinn, Mutter Joannes des Pas 
läologen, dem üblen Beyfpiele Santacuzen’s folgend, fuchte nun eben— 
falls bey den Türken, und zwar bey Ssaruchan, Hülfe, der ihr die— 
felbe gewährte; aber fie wurde unnüß durch Umurbeg’s thätige Sreund- 
Schaft für Gantacuzen. Nach einer damahls zwifchen den türkifhen Für— 
ften der aftatifchen Küfte fittlichen Freyzügigkeit des Raubes ließ jeder 
ed gerne gewähren, daß zu feinen Truppen, wenn fie auf Streifzüge 
ausgingen, auch Fremde al Genoffen der Gefahr und Beute fließen °). 
So fließen zu denen Ssaruchan’s, welde der Kaiferinn zu Hülfe eil: 
ten, zwenfaufend Getreue Umurbeg's, welche feine geheimen Befehle, 
die Mehrzahl ihrer Waffengefährten von der Kaiferinn abtrünnig zu 
madhen, und dem Kaifer, feinem Freunde, zuzumenden, gefreu und 
glücklich erfüllten ©). 

Aber für Eantacuzen öffnete fih die Ausfiht eines neuen fürfi- 
ſchen Bundesgenoffen, eines mächtigeren als Umurbeg und Ssarudan, in 
der Braufwerbung Urchan’s um des Kaifers Tochter 7). Diefer fhickte 
die erfte Werbungsbothichaft weder mit gemährender noch verneinen= 
der Antwort, fondern mit freundlihen Worten und reichen Geſchenken 
zurück, er berieth fih durch Gefandte mit feinem treuen Freunde Umur— 
beg, und erprobte denfelben neuerdings in diefer wichtigen Gelegen- 
heit durch den von ihm empfangenen Path, daß der Antrag Feinesmegs 
zurüczumeifen fey ; denn wenn er auch in Urchan Eeinen freuen Freund, 
fo würde er in ihm doch einen mädtigen Befchüger finden. Der wohl: 
gemeinte Rath war um fo weniger zu verwerfen als zu gleicher Zeit auch 
Kaiferinn Anna um die Hülfe Urchan’s 3), und wahrſcheinlich auh um 
die Ehre der Berfhmwägerung buhlte. Gantacuzen verlobte alfo die Prin- 
zefinn, feine Tochter, dem Fürften der Osmanen, der drenfig Schif— 
fe, viele Reiterey und die Angefehenften feines Hofes die Eaiferliche 
Braut zu hohlen fchidte °), Der Kaifer brach mit dem Heere, Hof: 
ftaate und der Familie nah Selymbria auf, wo in der Ebene vor der 
Stadt ein mit Tüchern verhängtes Gerüft aufgefchlagen ward, aufwels 


») Gantac. ©. 652. ?) Conftantinopolis und der Bosporos II. ©. 8. 
3) Gantac. c. 89. ©. 661. 9) Eben da ©. 662. °) Derfelbe L. III. c. 96. 8. II. 
S. 685. ®) Eben da ©. 687. 7) Derfelbe c. 95. 8. I. ©. 681. °) Derfelbe L, 
I, c. 95. ©. 681. °) Ebenderf L. III. c. 95. U. B. ©. 681. 
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chem, nach dem alten, bey VBermählungen von Prinzefiinnen an Aus— 
wärtige üblichen Geremoniel des byzantinifhen Hofes, die Braut vor 
ihrer Abreife dem Volke zur Schau gezeigt werden mufte. Darneben 
mar das Eaiferliche Zelt, worin die Kaiferinn mit ihren drey Töchtern; 
an dem zur Übergabe beftimmten Abende blieb die Kaiferinn mit den 
andern zwey Töchtern im Zelte, der Kaifer faß zu Pferde, alleüldrigen 
ftanden ringsum erwarfungsvoll; da fielen auf gegebenes Zeichen Die 
feidenen, mit Gold durchwirften Vorhänge des Schaugerüftes von al: 
len Seiten zualeich nieder, und die Braut ftand in der Mitte Eniender 
Eunuchen, welche fie mit Fadeln beleuchteten, dem Volke zur Schau. 
Es erfholl der Zufammenftoß von Trompeten, Pfeifen und Schal: 
menen und anderer mufitalifher Inſtrumente, und als Dderfelbe ver: 
hallt, fangen die Sänger die zum Preife der Braut verfertigten Hoc): 
zeitgedichte ab. Nach den andern gewöhnlichen Übergabs- Geremonien 
byzantinifcher Prinzeffinnen Bräute wurden Soldaten, Staatsbeamte, 
Griehen und Türken mehrere Tage hindurch mit feftlihem Mahle be- 
wirthet ), und die griehifhe Prinzeffinn mit Zubel hinweggeführt 
ins Brautbett des fechzigjährigen Barbaren, dem als zwölfjährigem 
Knaben der Vater Osman das griehifhe Schloßfräulein zur erften 
Braut geraubt hatte. Zwifchen der erjten und zweyten Vermählung 
liegt ein halbes Jahrhundert von Groberungen, wodurd die Gries 
chenbraut aus dem geraubten Schloffräulein in die mit Staatsge— 
pränge willig überlieferte Kaifertochter verwandelt ward. 

Sm folgenden Zahre befuhte Urchan mit feiner ganzen Yamilie 
und dem Hofitaate den Schwiegervater zu SEutari in der. am aflati- 
fchen Ufer gelegenen Vorſtadt feiner Reſidenz, und mehrere Tage ver: 
floffen in Sagden und Tafeln. Der Kaifer mit Uran, feinem Eidame, 
faß an einem Tifhe, die vier Söhne desfelben aus früheren Gemahlin: 
nen an einem andern darneben, ringsherum die vornehmften Grie— 
hen und Türken auf Teppichen, die auf der Erde ausgebreitet waren. 
Dann blieb Urhan zwar im Lager und bey der Flotte zurüd, der 
Kaifer aber mit feiner Tochter Theodora und ihren vier Stiefföhnen 
begaben fich nach Gonftantinopel, wo fie drey Tage lang mit der Kai— 
ferinn Mutter und den Prinzeſſinnen Schweftern zubrachten, und dann 
reichlich befchenft nah Bythinien zurückkehrten °). Die Bande der 
neuen Freundfhaft und Blutsverwandtichaft hemmten nicht Die alte Ge— 
wohnheit des Naubes bey den Osmanen. Bald nad) dem Beſuche Ur: 
han’s am Bosporos, fegte am Helleipont eine Schar auserlefener 08: 
manifcher Krieger über denfelben, und verheerte die thraciſchen Städ- 
fe. Weil die an dem Ufer gelegenen Drte fchon durch vorige Streif- 
züge verheert, von Gütern und Menſchen geleert, theilten fie ſich in 


») Urchan geb. i. 5. 687 (1288), vermählt zum erften Mahle mit der Braut 
de3 Herrn von Biledſchit i. J. 699 —— zum zweyten te mit der Toch⸗ 
ter Cantacuzen's i. 3. 1346. = Cantac. L. IV. c. 4. 8. « 717% 
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zwey Züge, fo daß die Reiterey zwölfhundert Mann ſtark fih gegen 
Dften wandte, und die Gegend um Biza durchrannte, vierzehnhune 
dert Fußgänger aber, den Rhodope und die um Didymotichon geleges 
nen Städte rechts laſſend, in die Halbinfel Chalkidike (zwifchen dem 
ſtrymoniſchen und thermäifhen Meerbufen, heute die von Eonteffa und 
Salonik genannt) einbradhen. Hier Fam ihnen der Statthalter Chalki⸗ 
dike's, Matthäus, der Sohn Cantacuzen’s, enfgegen, und nach einem 
lebhaften Gefechte, in welchem die türkifchen Bogenfhügen nach Art 
der parthifchen fliehend fochten und zurückgewandt ſchoſſen, blieb Eeiner 
derfelben übrig, die Nachricht ihrer Niederlage nad Aften zu bringen ). 
Gantacuzen war eben von Midia (dem alten Salmydeflos), an der 
pontifhen Küfte, wo. er einen empörten Befehlähaber zur Drdnung ge: 
bracht, auf dem Marfche gegen Adrianopel begriffen, als er die Nach— 
vicht von dieſem Einfalle der Türken, und dem Herannahen der vier: 
zehnhundert Fußgänger erhielt. Er traf fie am Berge Lippikos gela- 
gert, wo er fie aber wegen des fehwierigen, mit Gräben durchfchnitte- 
nen Grundes und auch iffrer Überzahl willen nicht angriff, fondern 
ihnen in der Nacht unbemerkt auf dem Fuße folgte, und erft am fol- 
genden Morgen bey der Stadt Mefena das Gefecht begann. Kara Mo: 
hammed, einer der türkiſchen Anführer, fiel, der andere, Kara Os— 
man ?), befeste mit den Seinigen einen Hügel, auf dem fie fih ta- 
pfer mwehrten. Der Kaifer forderte fie auf, fih ihm zu ergeben, und 
wiewohl fie jich dejien anfangs mweigerten, fo Eamen fie doch auf feinen 
wiederhohlten Zuruf herunter, fich vor ihm niederwerfend und ihm 
die Füße küſſend. Während er ihnen vorftellte, wie wenig fich fo feind- 
lihes Betragen für Freunde ſchicke, feßte ihn feines Eidams und eini- 
ger jungen Edeln unbefonnene Treulofigkeit und zuchtlofe Wuth der 
größten Gefahr aus. Sie ftürzfen auf die den Kaifer umftehenden Türs 
Een ein, und hieben mehrere derfelben zufammen. Leicht hätten dieſe 
mit entblößtem Schwerte in der Hand den Kaifer zufammenhauen 
Eönnen, aber die Treue der türkifchen Gefangenen fchirmte vor den Fol- 
gen griehifcher Treulofigkeit das Leben des Kaifers auf Gefahr des ihri- 
gen. Sie rührten fih nicht, unfer der Borausfegung, daß diefer Bruch 
gegebenen Wortes und Friedens zumider dem Willen Gantacuzen’s. 
Diefer rief ihnen auf türfifch zu: fi auf den Hügel zu retten vor der 
zuchtlofen Wuth der Seinigen. Neun Türken fammt ihrem zweyten 
Anführer (Kara Dsman) waren auf diefe Weife treulos zuſammenge— 
hauen worden ?), deeyhundert früher im Treffen gefallen; den Übri: 
gen gewährte der Kaifer freyen Abzug, und entließ fie mit Gefchen- 
Een, „es feiner unmerth erachtend,“ (dieß find feine eigenen: Worte) 
„die nicht zu reiten, die ihr Heil feiner Treue anverfraut*, und (häfte 


2) Riceph. Greg. L.XVI.c.7. ©. 526-528. 2) Gantac. L. IV. c. 10.8. IIL 
©. 739, in welcher Stelle der Nahme Kara Dsman’s verftümmelt erfcheint. 
>) Niceph. Greg. L. XVI. 0.7.9.5. B. IL ©. 529. 
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ershinzufegen Eönnen) die fein Leben auf Gefahr des ihrigen verfchont 
hatten. 

Nach dem Tode Umurbeg’s, welcher bey einem unglüdlichen Ver— 
fuche, feine Hauptftadt Smyrna den Lateinern wieder zu enfreißen, 
von einem Pfeile durchbohrt gefallen ’), war Urchan, wenn nicht der 
perfönlihe Freund, doc der Helfer und Bundeögenoffe feines Schwie— 
gervaters , Gantacuzen’s. Ob der Antrag des verfchniftenen Mer: 
dſchan, den jungen Kaifer Zoannes den Paläologen, den Thronneben= 
buhler Gantacuzen’s, duch Gift aus dem Wege zu räumen, wirklich 
von Urchan oder von der Gefchäftigkeit des Verfchnittenen hergerührt ), 
oder. vielleiht gar von Gantacuzen erfunden worden fey, um feinen 
Mündel, den rechtmäßigen Kaifer, unter dem Vorwande der Abmweh- 
rung der Gefahr fo enger zu bewadhen, oder auch nur um fich in der 
Gefchichte der Abweifung des Vergiftungsanfchlages zu rühmen, wol- 
len. wir hier nicht unterfuchen. Rechtlicher als ſolche Hülfe durch Gift 
wider den Nebenbuhler auf dem Throne, war in jedem Falle die ges 
waffnete, welche Urchan feinem Schwiegervater wider die Servier 
leiftete, indem er ihm Truppen unter feines Sohnes, Suleiman’s, 
Befehle zu Hülfe fandte ?). Den Sohn rief Urchan zwar bald wieder 
nah Afien zurück; aber die türkiſchen Hülfstruppen, nad der Erobe— 
rung Beroia's, in der Hoffnung reicher Beute gefäufcht, fuchten Diefe 
in der VBerheerung der Länder des Kral's ‘). 

Das bisher zwifhen Gantacuzen und feinem Schwiegerfohn Ur: 
chan beftandene freundfhaftlihe Verhältniß hinderte diefen nicht, den 
Genuefern, welche ihm nad der Niederlage, die fie von der venezia> 
nifhen Flotte im Bosporos erlitten, um Hülfe gebethen, diefelbe zu 
gewähren. Durch genuefifhes Gold gewonnen, war Urdan auch ſchon 
feit langem den Venezianern gram, weil fie mit Flotten in der Nähe 
feines Gebiethes gelandet, nicht nur feine Freundſchaft und Bundesges 
noffenfhaft verfhmäht,  fondern nicht einmahl von feiner Herrfchaft 
Kenntnif zu nehmen fi gewürdiget hatten. Eine beträdhtlihe Anzapl 
türkifcher Truppen feßte bey Skutari über’), und leiftete den’ Genues 
fern Hülfe zu Galata felbft in der Vorftadt der Nefidenz und wider die 
Benezianer, die damahligen Freunde und Verbündeten Gantacuzen’s, 
Bon hier an fchreibt fih Urchan's feindlihe Stellung gegen Cantacu— 
zen, der bisher ‚wider den einen Eidam Foannes, feinen Mitregenten, 
auf die Hülfe des andern Schwiegerfohnes, nähmlih Urchan’s, gezähl: 
Yet, und wider den Paläologen fih nur durh Beyſtand der Osmanen 
auf dem zwengetheilten, ſchwankenden Throne erhalten hatte. Nun 
flehte aber auch Soannes wie Gantacuzen um Hülfe bey Urchan, und 
die beyden Schwiegerſöhne traten feindlih dem Schwiegervater entge— 


N Niceph. L. XVL c. 6.8. U. ©. 525. ?) Cantac. L. IV. e. 16. B. 
U. ©. 766. °) Derfelbe L. IV. ce. 17. 8. III. ©. 767. %) Derfelbe L. IV. c. 
8. 8. II. ©. 774. 5) Derfelte L. IV, c. 31. 3. IIIS. 833. 


Zwanzig tärk. Übergänge nah Europa. 131 


gen; Urchan, nädhfter Zeuge der Schwäche des byzantinifchen Reiche, 
in deſſen Hauptftadt der Kaifer von den Geuuefern fich Geſetze vor: 
ſchreiben laffen mußte, und um deſſen Alleinherrfhaft Gantacuzen und 
Joannes fih nun mit gewaffneter Hand ftritten, hielt e& feinem In— 
tereſſe gemäß, eine Zeitlang wenigftens diefem wider jenen mit Eleiner 
Macht beyzuftehen, und dann wieder mit fo größerer jenem wider 
diejen. 

Diefe Zeit der Verwirrung und des Bürgerfrieges war der güns 
ftigfte Augenblicd, welchen Urchan’s oder feines Sohnes Suleiman’s 
Politik benügte, um auf griedhifhem Gebiethe in Europa den erften 
fejten Fuß zu faflen durch die Einnahme des thracifhen Küſtenſchloſ— 
fes Tzympe (heute Dſchemenlik). Diefer achtzehnte Übergang der 
Türken, und fechzehnte der Osmanen, welchen Gantacuzen zweymahl 
im Borbeygehen berührf '), ift der erfte, welchen die osmanifchen Ge: 
fhichtfchreiber erzählen, die Erwähnung der früheren verfhmähend, 
weil felbe ohne Spur bleibender Eroberung. Mit defto größerer Lie 
be verweilen fie Alle bey diefer Unternehmung Suleiman-Paſcha's, 
und wie wir es uns nicht verfagt, ihnen den romantischen Traum Os— 
man’s aus dem Munde zu nehmen, fo wollen wir, und hoffentlich 
auch die Lefer, die Treue, womit wir hier die von den osmanifchen 
Geihichtihreibern mit poetifhem Glanze ausgeſchmückte Sage nacher— 
zählen, für dießmahl noch uns nachſehen; nur für diefmahl noch, 
weil, je weiter die Zeit vorrückt, fo mehr die Profa der Gefchichte über 
die Poefie der Sage ihr Recht behauptet. 

Auf dem öftlihen Ufer der Propontis, wo fie zum Hellespont ſich 
zu verengen anfängt, fpringt eine Halbinfel vor, heute Kaputaghi, 
d. i. der Thorberg genannt, ehemahls Cyzikus von der Golonie der Mi— 
lefier, die fich hier in der älteften Zeit anftedelte. Auf dem Naden der 
Inſel, wo fie mit dem feften Zande zufammenhängt, und wo heute 
die Ruinen Aidindſchik, erhob fich die gleichnahmige Stadt Cyzikus, 
in der perfiihen und römifchen, alte und neugriehifhen Geſchichte be= 
rühmt duch ihre Gebäude und Gröfe und Macht, als Seehafen, 
Schiffswerfte und Handelsftadt, nicht minder ausgefhmüdt als Rho— 
dos, Marfilia und Karthago mit dreyfahem Rüfthaufe, dem der Waf- 
fen, dem der Mafchinen, und dem des Getreides, der Aufjiht von 
drey Ardhitecten untergeben, berühmt durch die Landungen der Argo- 
naufen in der älteften, und der Gothen in der mittleren Zeit, durch 
die Belagerung Mithridat's und den Entſatz Lucul’s »), ihrer ftand- 
haften Treue wegen erft von den Römern mit Ehren und Vorrechten 
als frey erklärt, und dann wegen des vernadläjligten Dienftes im 
Tempel Auguft’s ihrer Frepheiten beraubt ?) und den übrigen Städ— 
ten gleich geftellt, endlich. unter den Byzantinern wieder die anfehu- 


') &antac. L. IV. ec. 33. 8. III ©. 841 und c. 38. S. 866. ?) Strabo 
L. XII 7. 11. °) Taeitus Annal. IV. 36. 
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lihe Hauptftadt der Provinz Hellespont, welche Myſien und Troas 
in fich begriff '), und der Thron eines Metropoliten ?). Auf dem vor 
ihren Thoren gelegenen Berge Dyndimos erhob fih der von den Ar- 
gonauften gegründete Tempelder großen Mutter der idäifchen Göftinn ?), 
deren Dienft hier wie zu Peffinus blühte, wo ein Aerolith als ihr Bild 
verehrt, unter König Attalus nah Nom geführt, und dorten, an der 
Spige aller Matronen, von dem durch die allgemeine Stimme für 
den rechtlichften und tugendhafteften Mann der Stadt erklärten jüng— 
ften Seipio empfangen und eingeführt‘ ward 7). Eybele’s Verehrung 
theilten hier Proferpina und Jupiter, welcher der legten Göttinn die 
Stadt Cyzikus zum Heirathsgut mitgegeben, und welchem hier vom 
Kaifer Hadrian der größte und fchönfte aller Tempel errichtet worden 
war, Bier Ellen hatten die Säulen desfelben im Umfange und fünfzig 
in der Höhe, aus einem einzigen Steine gehauen. Bon alle dem muß: 
fe der neue fürkifche Statthalter des unlänaft eroberten Myfiens, Su: 
leiman, der Sohn Urhan’s, nichts. Er fah in dem Säulengewühle 
nur die Refte des Palaftes der Königinn von Saba, Balkis, für fie 
auf Salomon's Befehl von Dſchinnen erbaut, wie die Paläfte von 
Isſtachr uud Tadmor (Perfepolis und Palmyra); doch ergriff den 
Barbaren die halbverfallene Pracht der großen Ruinen mit Bewunde— 
rung und heiliger Scheu. Als er eines Abends hier im Eleinen Mond» 
lichte (Aidindfchik Heißt das Eleine Mondlicht) beym Vollmond finnend 
faß, und in das Meer hinunterfah, in deſſen dunklen Fluthen fi 
die Marmorhallen und Säulengänge fpiegelten, und die fegelnden 
Wolken des Himmels abmahlten, fchien es ihm, als ob Paläfte und 
Tempel aus der Tiefe emporftiegen, als ob Slotten unter den Ge: 
wäjlern fegelten. Zn dem Gemurmel der Wogen vernahm er geheim 
nifvolle Stimmen, und der hinter ihm in Often ftehende Mond ver- 
band durch ein Silberband, das von Aften nad) Europa über das 
Meer fih hinzog, die beyden Erdtpeile; der Mond, der, aus der 
Bruft Edebali’s fteigend, in den Bufen feines Großvaters, Osman's 
gefunken war, Da ergriff ihn mit der Erinnerung des Weltherrfchaft 
weiffagenden Traumes die Begeifterung des hohen Muthes, und er 
faßte den Entfhluß, Europa mit Afien zu verbinden durd bleibende 
Groberung und Herrfchaft der Dsmanen. 

Er berieth ſich mit feinen treuen, ihm zur —— von Ka: 
vasi vom Vater bengegebenen, im Dienfte der Osmanen ergrauten 
Männern, mit Adfchebeg , Ghaſi Fafil, Emrenos und Hadſchi Ilbeki, 
dem ehemahligen Wefire Karasi’s, welche alle den großen Entſchluß 
beftärkten. Noch in derfelben Nacht beftiegen die beyden erften einen 
Nahen, und fhifften von Gorudfchduf, welches in Aften dem in Eu— 
ropa anderthalb Stunden ober Kallipolis gelegenen Schloſſe Tzympe 


% Er p. 661. Malala I. n 364. ?) Niceph. Greg. L. VII. c. 9. 
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gegenüber fteht, auf Kundfchaft, Ein Griehe, den fie aufgefangen 
und mitgebracht, gab die erwünfchte Kunde der Vertheidigungslofigkeit 
des Schloſſes, und both fih zum Wegweiſer der Überrumpelung an. 
Sogleich ließ Suleiman Ochſenhäute in Riemen zerfchneiden, und mit 
denfelben Bäume zu zwey Flößen zufammenbinden, welde er in der 
folgenden Nacht mit neun und dreyfig feiner fapferften Kämpen, er 
der vierzigfte, beftieg; auf dem einen mit ihm die Söhne der fchon 
bekannten Helden Kara Hasan, Kara Ali, Akdſche Kodfha und Bala— 
bandſchik, auf dem andern die vier Stüßen feiner Statthalterfchaft, 
Hadſchi Ilbeki, Adfhebeg, Ghaſi Faſil und Emwrenosbeg. Sie über- 
rumpelten das Schloß in der Naht um fo bequemer, als wegen der 
Ernte die Bewohner meiftens auf den Feldern zerftreut waren, und 
ein an den Mauern aufgehäufter Dunghügel die Erfteigung derfelben 
erleichterte. Den Bierzigen folgten auf den im Hafen von Tzympe vor: 
gefundenen Schiffen dreyhundert andere wadere Kämpen nad, und 
binnen drey Tagen waren dreytaufend Mann übergefest '). 

Während Tzympe in die Hände der Türken fiel, flehte Cantacu— 
zen feinen Schwiegerfohn den Dsmanen um Hülfe wider feinen Schwie- 
gerfohn den Paläologen. Urchan willfahrte dem Begehren, und fandte 
ihm feinen eigenen Sohn Suleiman, den Eroberer von Tzympe; eine 
Hülfe, dießmahl fchon viel gefährlider und verderblicher dem Freunde 
als dem Feinde. Zehntaufend türkifche Reiter landeten an der Mün— 
dung des Hebros ?) (heute die Marizza) bei Ainos, fhlugen die mö— 
fiihen und £ribalifhen Hülfstruppen des Paläologen, verheerten die 
Bulgarey, und Eehrten beutebeladen nach Aften zurück °). Gantacuzen, 
von Diefer Seite freyer athmend, unterhandelte mit Suleiman die 
Zurüdftellung des überrumpelten Schloſſes Tzympe, und ward mit 
ihm darüber für zehntaufend Ducaten einig %). Schon hatte Gantacu= 
zen das Gold, und Suleiman einen Übergabs- Gommiffär gefchickt, 
als in Europa die Erde bebte, und fait alle Küftenftädte Thraciens 
von Grund aus verwüftet wurden. Nicht nur die Häufer flürzten über 
ipren Bewohnern zufammen und erfhlugen diefelben, fondern auch 
die Wälle der Städte zerrollten, und ihre Vertheidiger flüchteten fi 
aus Ddenjelben durch die Thore, oder durch die Mauerriffe des Erdbe- 
bens, Mit Weibern und Kindern zogen die Bewohner in diefer Schre= 
ckens nacht aus, in der Hoffnung, in andern Städten Zuflucht zu fin— 
den, welche dieſes Unglück nicht gefroffen, und deren Mauern den fie 


. D) Seadeddin Bl. 32, und in Bratutti’s Überfegung 58—63. Nefchri Bl. 
56. Aali. DI. ı8. Lutfi BL. 10, Ssolaffade Bl. 7. Idris BL. 118, Dſchihannu— 
ma ©. 682. Im Manuferipte der k. k. Hofbibliotgef Nr. 139 BI. ı8, und Nr. 
480 Bl. 9. Das Raufatulzebrar, der Feine Nifhandichi und Hadfhi Ehalfa in 
den chronologiſchen Tafeln, alle einftimmmig i. 3. 758 (1356), d. i. ein Paar 
Jahre fpäter, als Cantacuzen die Eroberung von Tzympe erzählt, der aber 
19 weniger auf unbedingten Glauben feiner Chronologie Anſpruch Hat, als es 
bewieſen ift, daß er feldft das Datum feines eigenen Krönungstages falich an- 
gefeßt bat. *) Gantac. L. IV. c. 34. ©. IIL p. 8/5. ?) Eben da. *) Derfel: 
be c.38. 8. Ill. p. 860. i 
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umzingelnden Türken noch Widerftand Teiften Fönnten. Ungeheure 
Kegenfluth und darauf tiefer Schnee und grimmige Kälte tödteten 
Weiber und Kinder; die der Wuth der Elemente entrinnenden Män— 
ner fielen in die Hände der ihnen auflauernden Barbaren, denen das 
Erdbeben als eine verbündete Macht, ihre Plane von Raub und Er- 
oberung begünftigend, erfchienen war ). 

Sie braden in die durch das Erdbeben ausgeleerten Städte wie 
KRaubmwölfe ein, und fo Eam felbft der Schlüffel des Hellefponto3 ?), 
der Stappelplaß des weißen und fhwarzen Meeres, des lateinifchen 
und griechifchen Handels, Kallipolis, in der Osmanen Gemalt. Kalli- 
polis, zuerſt duch Philipp’s des Macedoniers, des Feindes der Rö— 
mer, Wegnahme bhijtorifch geadelt, wo vor fünfzig Fahren die em— 
pörten Katalanen oder Mogabaren der ganzen Macht des byzanfini: 
fhen Reiches fo lange getroßt, das Land herum verwüftet, und das 
Meer unficher gemacht hatten ?). Adfchebeg und Ghafi Fafıl, welche 
Suleiman zur Umzingelung der Stadt zurüdgelaffen,, fegten fih in 
Befis von Kallipolis, wo noch heute ihre Grabftätten, als die der 
erften Glaubenskämpen auf europäifhen Boden, viel befucht find, und 
verheerten das noch heute nach ihrem Nahmen Adfhe Owa genannte 
Feld 4). Während Suleiman in der Hauptjtadt feiner Statthalter: 
Schaft (Karasi) zu Bigha fih aufhielt, Liegen Adfchebeg und Ghafi 
Fafil das Erdbeben nicht unbenützt, und drangen durch die Brefchen , 
die es ihnen in den Wällen öffnete, in die verlaffenen Städte ein. 
Sobald Suleiman hievon zu Bigha Kunde erhalten, gab er nicht nur 
allen Gedanken von der Zurückſtellung Tzympe's auf °), fondern 
führte vielmehr ganze Golonien (Türken und Araber) 9 nach Europa 
über, die er in der Gegend von Kallipolis anfiedelte, die zerfallenen 
Mauern wieder aufbaute, und fih im Befige der eingenommenen 
Städte befeftigte. Die vorzüglichften derfelben waren: das Schloß 
Konur, deffen Befehlshaber, von den osmanifhen Gefchichtfhreibern 
Kalakonia genannt, auf Suleiman’s Befehl vor den Thoren der Fe— 
ftung aufgehängt ward 7); Bulair, vor welchem ein Dermwifch aus 
dem Drden der Mewlewi feine Haube dem Prinzen mit Anwünſchung 
von Segen und Glück zum Gefchenke darbrachte; Suleiman nahm fie 
dankbar an, und feßte fie auf den Kopf, feit wann für eine Zeit lang 
der gegupfte Eylinder der Memwlewihaube die Form der Kopfbedekung 
des Fürften der Osmanen blieb ®); Malgara, berühmt durd die 
DVortrefflichkeit feines weit und breit verführten Honigs 9); Ipßala 
(Kypſele) '°), drey Eleine Tagreifen von Kallipolis und eben fo viel 
von Malgara entfernt, am Ufer dev Marizza, durch feine Tiebliche 


Gantac. L. IV. c. 38. 3, III. ©. 860. ?) Seadeddin Bratutti p. 63. 
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Lage und milde Luft ausgezeichnet; endlih Rodoſto, wo in der älte— 
fien Zeit der thracifche Fürft Rheſos herrſchte, in der neueften der un: 
garifche Rakoczy mit dem Nefte feines Anhanges fein unruhiges Haupt 
zu Grabe trug '). Alle diefe Städte fielen im felben Jahre in die 
Hände der Türken, die bis nah Hireboli (Chariupolis) und Tſchorli 
(Tzurulum) verheerend ftreiften ?). Cantacuzen Elagte beym Urchan 
über den Treubruch Suleiman’s; Urchan, deſſen Verfahren damit 
entfchuldigend, daß ihm diefe Städte nit die Gewalt der Waffen, 
fondern die des Erdbebens aufgefhloifen Habe, wollte von der Zurück— 
gabe nichts hören. Cantacuzen entgegnete, es handle ſich nicht dar— 
um, ob fie duch die geöffneten Thore oder duch die geborftenen 
Mauern in die Städte gekommen, fondern ob jie diefelben rechtlich 
oder widerrechtlich befäßen. Urchan begehrte Aufſchub, verſprach dann, 
den Sohn mit Gutem zur Zurüdgabe zu bewegen, und Ganfacuzen 
verhieß dafür die Erlegung von vierzigtaufend Ducaten. Urchan lud 
den Schwiegerfohn zu einer Zufammenkunft am nitomedifchen Meer: 
bufen ein, wobey auch Suleiman erfcheinen und die Städte zurückge— 
ben follte. Gantacuzen Fam auf einer Galeere nah Nikomedien; aber 
Urchan erfhien nicht, eine Krankheit vorwendend, und Gantacuzen 
Eehrte unverrichtefer Dinge nah Gonftantinopel zurüd °). Ucchan, der 
die Macht des byzantinifchen Reichs zwiſchen Gantacuzen und feinem 
Mündel, dem Paläologen, getheilt ſah, wandte fih bald an jenen, 
bald an diefen nad Erforderniß feines eigenen nterejies, fo an den 
legten als Freund der Genuefer, um feinen Sohn Ehalil aus der Ge— 
fangenfchaft zu Phocäa zu befreyen. Der Paläologe, unfähig, den 
Kalothetes von Phocäa mit Gewalt zur Losgebung des osmanifhen 
Prinzen zu zwingen, Eaufte diefen um einmahl hundert faufend Gold— 
ſtücke, und mit dem Titel eines Panhyperfebajtos (Allüberverehrter) 
los 3), und fchickte ihn dem Vater Uchan, der nichts deſto weniger 
zu gleicher Zeit dem Sohne Gantacuzen’s, Matthäus, Hülfstruppen 
zu feinem Kriege wider die Bulgaren nad Abydos fandte °). 

Wir hören nun auf, die Übergänge der Türken befonders aufzu— 
zählen. Seitdem fie dießjeits des Hellespontos bleibenden Fuß gefaßt, 
fpie Ajien jedes Jahr neue Horden derfelben auf Europa aus, bis jie 
allmählig das Reich von den Ufern der Propontis bis an die des 
Iſter erweitert; und als an diefen ihren meftlihen Eroberungen die 
Gränze gelegt worden war, führte der Frühling ‘jedes Kriegsjahres 
die Zugvögel des Naubes nah Europa herüber, und der Herbſt Dies 
felben nad) Aſien zurück. In der Folge werden nur die Übergänge der 
Perfon des Herrichers aus der aftatifchen Refidenz in die europäiſche, 


N Die Snfchriften der Gräber Rakoczy's, Sebrik's, Efterhazy’s in dem 
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oder die Heereszüge der Sultane aus Europa nad Aften zu erzählen 
feyn ;-Fünftigen Gefchichtfchreibern ift;es vorbehalten, mit dem letzten 
Übergange der Dsmanen aus Europa nad Aften die Ausfheidung fo 
fremdartigen Theild aus dem organifhen Körper europäifcher Bildung 
zu melden; uns liegt ob, die fortfchreitende Einwirkung Afiens auf 
Europa durch Eriegerifchen Gährungsftoff der Türken weiters auszu- 
führen. Die Eroberung von Kallipolis, wodurch die Pforte der Ber: 
größerung des osmanifchen Neiches in Europa geöffnet war, wurde 
von Urchan feinen Nachbarn und Nebenbuhlern an Macht, den aſia— 
fifchen Fürften, deren Väter fih mit Osman ins Reich der Seldfchu: 
Ben getheilt hatten, durch Siegesbriefe Fund gegeben, und fofort blie: 
ben folhe Eroberungsfchreiben ein ftehender Artikel der osmanischen 
Staatsfanzley, und das mit immer fteigendem Schwulfte nun fehon 
bald durch ein halbes Fahrtaufend varirte Thema türkifcher Styliftik. 
Den Schuß der neuen Befigungen in Europa theilten die Erobe- 
rer Suleiman = Pafcha, der Sohn und Weſir Uchan’s, und Hadſchi 
Ilbeki, der ehemahlige Weſir des Herrn von Karasi, fo unter fih, daß 
Suleiman zu Kallipolis, und Ilbeki zu Konur refidirte, von wo jener 
bis Demitoka, diefer bis Tfchorli und Hireboli ftreifte; dem Adſche— 
beg wurde das noch heute nad) feinem Nahmen genannte Thal zu Le: 
hen gegeben '). Kaum ein Paar Jahre lang genof Suleiman feine Er- 
oberungen, und die Ausfiht auf neue, als feines alten Waters be- 
flimmter Thronfolger. Zwifhen Bulair und Sidi Kawak, d. i. beym 
Platanenbaum des Eid, rannte er zu Pferd dem Falken nad, der 
auf Gänfe jagfe, und ftürzte fo unglücklich, daß er aufder Stelle todt 
blieb. Er wurde nicht nach Brusa, der neuen Grabftätte osmanifcher 
Familie, und wo er felbft im Viertel der Zuderbäder eine Mofchee 
geftiftet, fondern an der von ihm zu Bulair gebauten, beftattet. Sein 
Grabmahl, am Ufer des Hellespontos erhöht, blieb noch Fänger als 
ein Jahrhundert das einzige eines osmanifchen Fürften auf europäifcher 
Erde, und Iud die Bewohner der afiatifhen zur Wallfahrt mit dem 
Schwerte der Eroberung ein. Bon allen Heldengräbern, deren bisher 
die osmanifche Gefchichte gedacht hat, ift Feines berühmter und mehr 
befucht, als das des zweyten Wefirs des Reichs, des glücklichen Üüber- 
fchiffers des Hellespontos, des Gründers osmanifcher Macht in Euro» 
pa. Nicht zufrieden mit dem Glanze feiner wirklichen gefhichtlichen 
Groberung, dichtet die Sage dem Helden Suleiman noch das Wun— 
der eines Sieges nach feinem Tode an, den er mit einer Schar von 
bimmlifchen Helden, auf weißen Pferden von Licht umgeben, wider 
ein Heer von Ungläubigen erfochten haben fol. Unglücklicher Weife für 
die Sage ift die Schlacht felbit, in welcher er auf diefe Art den recht— 
gläubigen Kämpen nach feinem Tode zu Hülfe eilte, erdichtet. Drey— 
Big faufend verbündete Chriften follen auf einer Flotte von fein und 
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fehzig Schiffen am Hellespont erfchienen, die Hälfte zu Tufla, die an: 
dere zu Sidikawak gelandet, und dieſe leßten fünfzehntaufend von der 
„Eleinen Schar der Rechtgläubigen mit der überirdifhen Hülfe der von 
Suleiman auf weißen Pferden angeführten himmlischen Lichtfchar ver— 
nichtet worden feyn. Die osmanifchen Gefchichtfchreiber, unter denen 
feldft Seadeddin das Mähren nachzuerzählen fich nicht ſchämt, haben 
augenfcheinlich diefe, in jedem Falle viel zu ſtark bemannte Flotte aus 
dem früperen erften, oder fpäteren zweyten Sreuzzuge der wider die 
Türken verbündeten Europäer aufgegriffen, und diefelbe aus den Ge: 
wäffern Smyrna's oder der Dardanellen in die von.Kallipolis verfegt, 
um den Heiligenfchein Suleiman’s mit neuen Strahlen zu vermehren. 
Aud ohne das Wunder diefes Sieged, wovon in den gleichzeitigen 
europäifchen und byzantinifchen Gefchichten Feine Spur zu finden, ftraplt 
Suleiman’s Rahme- leuchtend genug als der des.erften Anpflanzers 08: 
manifcher Macht in Europa, gleichfam als der glücbedeutende Vor: 
Täufer des großen Suleiman, welcher diefelbe zum höchften Gipfel er- 
hob, Das Grabmahl des türkifhen Helden, Suleiman’s, das fih an 
dernördlihen Mündung des Hellespontos in Europa erhebt, ift gefchicht- 
lich weit merfwürdiger, als der Grabhügel des griechifchen Heros Pro: 
tefilaos, der an der füdlihen Mündung auf derfelben Seite in den 
weiten Hellefpont hinausfchaut, und zu den fpät gebornen Menfchen 
im vielrudrigen Schiffe fpricht: „Seht das ragende Grab des längft 
geftorbenen Mannes, der einft tapfer im Streit hinſank!“ 

Nicht minder wichtig, als die Gräber der Helden des Islams, 
find in der osmanifhen Gefhichte die der Scheiche und der Derwiſche, 
die als Drdensftifter, oder durch befondere Heiligkeit ihres Lebenswan— 


dels einen bleibenden Nuf erlangt Haben. Bon denen der berühmteften 


Heiligen, Waffengefährten Urchan's bey der Eroberung Nicda’s, Ni: 
komedia's und Brusa’s, ift fhon oben am Ende des vorigen Buches 
bey Brusa’s Befchreibung die Nede gemefen ; das gegenwärtige befchlie- 
Ben wir mit dem Tode Urchan’s, der feinen Sohn Suleiman Faum 
ein Fahr überlebte, und mit einer Furzen Überficht des Mönchthums, 
welches fchon vor Urchan’s Regierung tief in das Staat3gebäude des 
vsmanifchen Neiches eingriff, welches als Gemeinmwefen damahls mäch— 
figer, alö der fpätere organifche Verein der Gefeßgelehrten oder Ule: 
ma, in der Folge (wie wir weiter unten fehen werden) fogar durch 
Empörung ftaatsverderblich zu werden drohte. Ungeachtet des Aus: 
ſpruchs Mohammed’s: Es ift Fein Mönchthum im Islam '), welder 
die Nachahmung des indifhen und griechifchen für immer auszufchlie- 
Ben fhien, gewann die Neigung des Arabers als Wüftenbemohners 
zum einfamen und befchaulichen Leben bald das Ülbergewicht über das 
Wort des Propheten, und ein anderes: Die Armuth ift mein Ruhm '), 
mußte zum Deckmantel dienen, unter dem ſich das Mönchthum fchon 
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dreyßig Jahre nach des Propheten Tode in die Hürde des Islams ein- 
ſtahl. Seitdem haben fih in Arabien, Perſien und der Türken die 
Drden der Fakire (Armen) und der Derwifhe (Thürfchwellen) fo fehr 
vermehrt, daß die Zahl von fechs Dusenden als eine runde angenom— 
men wird, und daß man von zwey und fichbzig Drden der Dermiiche 
fpricht,, wie von zwey und fiebzig Secten der Keßer des Islams, ver: 
muthlih um dem Gifte das Gegengift in gleihem Maße zuzumägen. 
Indeſſen findet fich nirgends die vollftändige Aufzählung der zwey und 
fiebzig Drden '), und im osmanifchen Reiche ijt nur die Hälfte diefer 
Zahl im wirklihen Leben gang und gäbe. Bon diefer Hälfte ift ein 
Drittel, nähmlih ein Dutzend, älter als die Gründung des osmani— 
Ihen Reichs, die andern zwey Drittel oder zwey Dugend aber find 
feit dem Beginn des vierzehnten Jahrhunderts bis in die Hälfte des 
achtzehnten geftiftet worden; der erfte (der der Nakſchbendi) ?) unter 
Dsman, der legte (der der Dichemali) *) unter Ahmed dem Dritten. 

Sieben und dreyfig Jahre nach der Flucht des Propheten erfchien 
der Erzengel Gabriel dem Dweis aus Karn in Jemen, und befahl ihm 
in des Heren Rahmen, der Welt zu entfagen, und ein Leben der Ber 
trachtung und Buße zu führen. Zu Ehren des Propheten, welher am 
Tage der Schlacht bey Ohod zwey Zähne verloren hatte, ließ er fih 
alle ausreißen, und forderte von feinen Züngern dasfelbe Opfer, weß— 
halb er deren nur wenige unter den heifeften Fanatikern des heißen 
Arabiens zählte 4). Mit milderen DOrdensregeln traten die Scheiche 
Olwan °), Ibrahim Edhem °), Bajeftd von Beſtam 7), und Sirri 
Sakati®), die Stifter der Orden Olwani, Edhemi, Beftami und Sa— 
kati, in feine Fußftapfen. Berühmter als diefelben ift der Scheich Ab: 
dul Kadir Gilani, der Stifter der Kadiri, welcher 'zu Bagdad die 
Stelle des Grabhüthers des großen Imams Abuhanife bekleidete, und 
um deſſen eigenes Grab fih zu Bagdad die Gräber der berühmteften 
mpftifchen Scheiche gruppiren, fo daß die Stadt davon den Ehrennah: 
men des Bollwerks der Heiligen erhalten hat. Der Drden der Rufai, 
von ihrem Stifter Seid Ahmed Rufai 9) fo genannt, ift den europäis 
fhen Reifenden von Eonftantinopel aus der befanntefte Durch die Kunſt— 
ftüdde des Säbelverfchlingens und des Feuerfrejfens und anderer Gau: 
Eeleyen der Selbftmärterey und Unverbrennbarkeit, wodurch diefe Feuer: 
Liturgie an die der etruskiſchen Phoibospriefter erinnert "°). Sie leiten 
den Urfprung ihrer Ordensgeheimniffe bis zum Inder Baba Reten 
hinauf ''), welcher fhon gleichzeitig mit dem Propheten vor und nach 
demfelben ein halbes Zahrtaufend gelebt, fih in Syrien und dann in 
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den Alpen des Taurus aufgehalten, ale Bäume und Kräuter von der 
Eeder bis zum Iſop gekannt, und den Gebrauch des aus Hafchifchet 
verferfigten Dpiats zuerft aus Indien gebracht Haben fol '), nach wel: 
chem die Meuchler der Alten vom’ Berge Haſchiſchin (von den Euro— 
päern in Affaflinen verderbt) genannt wurden ?). Zunächft an die feuer: 
freffenden Rufai ftehen der Zeitfolge der Stiftung nah die Jünger 
Scheich Schehabeddin Sührmwerdi’s, welche Nurbachſchie, d. i. die 
Lichtſchenkenden heißen ?), ein bedeutungsvoller Nahme für die Lehre 
des Ordens, aus welchem die Stifter zweyer fpäteren, nähmlih Dice: 
laleddin Rumi, der Stifter der Memwlewi, der Dichter der Lichtlehre, 
undHadfhiBeiram, derStifter der Beirami, hervorgegangen find 4). Der 
Scheich Nedſchmeddin Kubra, der Stifter der Kubremwi °), ift Faum 
dem Rahmen nach bekannt, aber defto mehr Ebul Hasan Schafeli oder 
Schädeli, ‚der die Kraft der Kaffehbohne von Mocca zuerft entdedte °), 
und daher feitdem der Patron der Kaffehfieder, wie Oweis der Zahn- 
lofe der der Zahnbrecher, wie Baba Reten der Botaniker der Patron 
der Gärtner 7), und Hadſchi Begtaſch der der Zanitfcharen. Des 
Stifters der Mewlewi, des Scheihs Dfchelaleddin Rumi, des größten 
mpftifhen Dichters des Morgenlandes, welcher Molla Chunkar, d. i. 
der Molla König oder Kaifer genannt wird, iſt bereitö unter der Re— 
gierung Alaeddin’s des Erften, des großen Fürften der Seldſchuken, 
in diefer Gefhichte Erwähnung gefchehen 8), und noch vor Kurzem 
bey der Eroberung Bulair’s der Drdenshaube gedacht worden, welde 
ein Memwlewi dem Sohne Urchan’s, Suleiman, zum Gefchenke über: 
reichte, und Diefer als Vorbedeutung des Sieges auffegte, fo daß die 
Form derfelben bis auf Mohammed den Zwenten die der Müße des 
Kopfbundes des Fürften der Osmanen blieb. Noch größeren Einfluß - 
gewann der Drden, als Konia, der Siß feiner Scheiche, die Grabjtäf- 
te feines Gründers und feiner Familie, dem osmaniſchen Reiche ein= 
verleibt ward, als im felben das Studium perfifcher Literatur und 
Dichtkunſt emporblühte, und mit den Fortfchritten darin auch die Licht: 
lehre der Ssofl’s (deren vorzüglichites Organ Dſchelaleddin Rumi) nicht 
nur in der Zelle des Anachoreten, fondern auch im Gabinette des Staats: 
mannes fih immer mehr und mehr verbreitete, fo daß der Drden der 
Memwlewi als die bürgerliche Bruderfchaft der Herren der Feder, d. i. 
der Efendi oder Kanzleyen, wie der Drden des Begtaſchi als die mi- 
litärifhe Sruderfhaft der Herren des Säbels, d. i. der Zanitfcharen, 
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zu betrachten ift. Aus allen, vor Gründung des osmanifhen Reiches 
geitifteten Orden ift diefer im felben der geachtetite und feiner poetifchen 
Myſtik willen der achtungswertheſte; der gleichzeitig mit demſelben in 
Agypten vom Scheich Ahmed Bedewi geſtiftete Orden der Bedewi 
lockt nur Beduinen zum Eintritte an. 

Nach der vorausgegangenen Mufterung der zwölf, vor der Grün- 
dung des osmanischen Neichs beftandenen und im Islam berühmteften 
Drden, folgen hier nur die bis zum Negierungsende Urhan’s geftif- 
feten der Nakinbendi '), Saadi ?) und Begtaſchi ’). Bon den übri— 
gen wird in der Folge diefer Gefchichte unter den Zahren, wo fie ges 
ftiftet worden find, fügliher Erwähnung gefchehben. Bon Hadſchi 
Begtaſch ift ſchon oben erzählt worden, wie er die neu errichtete Trup— 
pe der Janitſcharen, welche fich feitdem feine Kinder und Familie nen— 
nen, gefegnet, und derfelben den Ärmel feines Mantels zum blei- 
benden Unterfcheidungszeihen ihrer Müsen gegeben hat. Da alle 
Fanitfharen diefem Orden einverleibt gewefen, fo war derfelbe eigent- 
lich nicht nur Möndsorden, fondern auch militärifche Bruderfchaft, 
deren Glieder Mönche und Soldaten zugleich, wie die der chriftlichen 
Nitterorden der Kreuzzüge, die Ritter des Tempels und des Spitale. 
&3 ijt fogar möglich, daß die Nahbarfhaft mit den Rittern von Rho— 
d08, deren Flotten im erften wider die Türken vereinten Kreuzzuge 
Smyrna zur Zeit Urhan’s erobert hatten, diefen zur Nahahmung 
ihrer militärifhen DOrdenseinrihtung durch die Errihfung der Jani— 
tiharen und den Berein Dderfelben als Bruderfchaft des Hadſchi 
Begtafch +) bewogen haben mag. Die Saadi, von Seadeddin Dfchebari 
geftiftet, find Gaukler, welche mit den Tafchenfpielerkünften der Un— 
verbrennbaren noch die der Schlangenbezauberer, der Piyllen des Al: 
terthums, vereinen 5). Der erjte allee im osmanifchen Reiche fchon 
unfer der Regierung Osman's geftifteten Orden ift der der Nakſchbendi, 
welcher die Kette der Überlieferung feiner Lehre bis zu Ebubekr, dem 
Schwiegervater des Propheten , hinaufleitet. Dieß thun aud Die 
Drden Beftami und Begtafhi; alle übrigen aber leiten den Urfprung 
ihrer Lehre zu Aali, dem Schwiegerfohne des Propheten, hinauf. Diefe 
Ableitung der Lehre heißt nad dem Kunftausdrude der Drdensjünger 
die Kette, und.läßt fich vielleicht felbft bis zur goldenen Hermeskette 
der Pythagoräer und Neuplatoniker hinaufleiten. Zn einer langen 
Reihe diefer Scheiche finden fich leuchtende Dichternahmen, unter de: 
nen der des leßten großen Dichters der Perfer, Dſchami's, alle übrigen, 
wie der Mond die Sterne, überftrahlt. Der Regel nad) hat jeder gro: 
fe Lehrer vier Jünger, auf denen, ald den vorgemählten, Erben feiner 
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die Verbrüderung der Janitſcharen als die Familie von Hadſchi Begtafch. V. 
©. 675. Mouradi. d'Ohſſon V. B. 673. ?) Mouradi. d'Ohſſon V. p. 648. 
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Lehre, der Hauch des Meifters ruht; eine Nachahmung der vier Shalifen, 
Nachfolger des Propheten, der vier Evangeliften, und der vier Erzengel, 
welche den Thron dee Ewigen umgeben. Als der erfte fchon unter Dsman, 
dem Gründer des Reiche, geftiftete Drden der Dermifche ift der der Nakſch— 
bendi durch fein Alter der angefehenfte und die allgemeine Reichsbru— 
derfchaft, von welcher die Begtafcht nur der militärifche Zweig. Der 
Scheich der Iegten war zugleich DOberfter des neun und neunzigften Re— 
giments und acht Dermwifche, in den Gafernen der Zanitfcharen ein: 
quarfirt, betheten dort Tag und Nacht für die Wohlfahrt des Reichs und 
den glüdlihen Erfolg der Waffen der Fanitfcharen, die fi die Fa— 
milie ihres Stifters Hadſchi Begtafh nennen *). Der Freund der 
Derwifhe und Männer in Gott, Urchan, der mitihrer geiftigen Hülfe 
Brusa eroberf, ihnen dort Zellen und Klöfter gebaut, der den Jani— 
tfcharen den Ärmel der Begtafhi zur Kopfbedeckung gegeben, und die 
Müse der Memwlewi ald Kappe des eigenen Kopfbundes angenom= 
men, war auch ein Gönner und Freund der Gelehrten (von denen die 
vorzüglichften oben bey der Schuleinrichtung Nicäa's genannt worden 
find). Er ftellte diefelben an den von ihm gebauten Schulen wohlbe- 
foldet als Profefforen, oder erkannte ihr Verdienft durch reichliche Ga— 
ben an. Der perfifhe Molla Sinan wurde von ihn fo großmüthig bes 
fchenkt, daß er feiner Wohlhabenheit willen nicht anders, als Sinan- 
Paſcha hieß ?). Vor ihm hatten zwey andere, ſchon unter Sultan Os— 
man lebende Gelehrte den Ehrentitel Pafcha gefragen, nähmlich Aarif- 
billah, d. i. der Erfennende in Gott, welcher unter dem Nahmen 
Muchliß-Paſcha, d. i. der aufrichtige Pafcha ?), und fein Sohn Aafchik- 
Paſcha, d. i. der Tiebende Pafcha, welcher durch ein mpftifches Ge- 
dicht, deffen Gegenftand die göftliche Liebe und Verehrung, fo wie fein 
Urenkel Aafchikpafchafade durch eine osmanifche Gefchichte, berühmt iſt. 
Sein Grabmahl zu Karafchehr ift noch heute ein befuchter Wallfahrts- 
ort, wie bey Tfchorli das Olwantſchelebi's, eines andern Myſtikers 
aus ©. Urchan's Zeit, des Verfaffers eines myſtiſchen Werkes unter 
dem Titel Rofenbeet des Geheimniffes. 

Wir haben alfo drey Gelehrte, welche in der älteften Zeit der os— 
manifchen Gefchihte mit den beyden Weftren des Reichs, Alaeddin, 
dem Bruder, und Suleiman, dem Sohne Urchan’s, den Ehrentitel 
eines Pafcha theilten. So allbekannt diefer Titel in Europa, fo we: 
nig ift e8 die Grundbedeutung und wahre Ableitung desfelben. Pafcha, 
zufammengezogen aus dem perfifhen Pai Schah, heißt der Fuß des 
Schah’s, und ift ein Reſt jener uralten perfifchen, von Xenophon 
überlieferten Staatdeinrichtung, vermög welcher Cyrus die von ihm 
eingefegten Staatsbeamten feine Füße, Hände, Augen und Ohren 
nannte 9. Die Auffeher der innern Staatsverwaltung waren die Au: 


) Mouradi. dOhſſon V. p. 675. ?) Behdſchetet-tewarich, und Nefchri Bl. 
60. ?) Aali B. 15. 9) Xenoph. Cyrop. L. VIII. c. 2. 
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gen, die geheimen Kundfchafter die Ohren, die Eintreiber der Steuern 
die Hände, die Krieger zu Pferd und zu Fuß die Füße des Königs, 
die Richter als Drgane des Gefeßes die Zungen der Gerechtigkeit, 
oder mit einem Worte, die fünf Sinne das natürlichfte und einfachfte 
Bild für die Verrihtungen des Staatskörpers, welche nach dem heu— 
tigen Kunftausdrude der Staatswiffenfchaft die Minifterien des In— 
nern, der Polizey, der Finanzen, des Krieges, und der Juſtiz hei— 
fen. Die Spur diefer alten, morgenländifchen bildlihen Vorſtellung 
hat fi bis auf heute in dem Titel der Pafcha erhalten, welche als 
Statthalter, Heevesanführer und Weflre die Füße des Königs find. 
Die obengenannten zwey Wefire und drey Gelehrten find die erſten 
Paſcha der Dsmanen, 

Urchan ftarb im fünf und fiebzigften Jahre feines Alters nad 
fünf und dreyfigjähriger Regierung, welche mit Eeinem Gräuel von 
Berwandtenmord oder andern blutigen Thaten befledt ift; ein ta— 
pferer Krieger und gerechter Fürft, und als Gefehgeber der Staats: 
einrichtungen der. Numa der Dsmanen. Schon fein Auferes war 
freundlicher al& das feines Vaters ‚und. Borfahrers, des ſchwarzen 
Dsman, des Gründers der Dynaftie. Mit Demfelben waren ihm zwar 
die Bodsnafe und die ſchön gewölbten Shwarzen Augenbraunen ges 
mein; aber er hatte blonde Haare und lichte Augen, die Statur und 
die Stirne hoch, die Bruft breit, die Fauft Eräftig wie die Klaue des 
Löwen, dad Gefiht vund und die Farbe desfelben weiß und roth; den 
Körperbau ftark, den Bart und Knebelbart dicht und wohlgenährt. 
Unter dem rechten Ohrläppchen war er mit einem Muttermahle ge: 
zeichnet, das bekannter Maßen nach den Begriffen der Morgenländer 
von Eörperliher Schönheit unter die größten Vorzüge gehört, und von 
den Dichtern als der Mohnfame in der Mil, ald der Anflug des 
Seufzerrauchs liebeverbrannter Herzen, als eine vulkanifche Inſel im 
weißen Meere der Schönheit gepriefen wird, „ausgezeichnet mit einem 
Muttermahle“ find die Worte der ernften Hiftorifchen Profa der Per: 
fonalbefgreibungen osmanifcher Sultane, „welches das fhwarze Korn 
„der Herzen lodte und raubte, welchem die Welt diente, und dem der 
„Ihwarze Schah der Inder als Selave zu Gebothe ftand.* 
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Regierung Murad’s des Erften, des Herrn und Siegers. Er: 
oberung Adrianopel’s. Erſte Niederlage der Servier. Einführung 
des Fünfteld der Beute, des Tughra, der Goldmüßen, des 
vervollfommneten Lehenſyſtems und des Fuhrweſens. Vermäh: 
lungs- und Befchneidungsfefte. Erwerb des größten Theil von 
Kermian dur Heirath, und von Hamid durd Kauf. Verſchwö— 
vung der Söhne Murad’s und des Palüologen. Feldzug wider 
Karaman und Urfprung diefer Dynaftie. Feldzug wider die Bul- 
garey und Gewien, Schlacht bey Koffova und Murads Tod 
durch Milofh Kobilovitfch. 


Murad, der jüngere Sohn Urchan's, welcher feit feiner Geburt 
während feines Vaters langer Regierung, d. i. fünf und dreyfig Jah— 
ve lang, in der Unterwürfigkeit eines Sclaven, welche im Driente dem 
jüngeren Bruder gegen den älteren, feinen Herrn, gebührt, aufgezo: 


gen worden war, verfaufchte auf ein Mahl durch den kurz vor Ur⸗ 


han’s Tode gefchehenen Pferdſturz Suleiman’s die Ausfiht auf le— 
benslängliche Unterthänigkeit oder gar verkürzte Leben mit der auf 
unumſchränkte Herrſchaft, und verwirklichte dieſe Ausficht bald hier— 
auf duch die Beſteigung des Thrones '). Die Plane feiner Siege 
waren nah Welten gewandt, um des Vaters ruropäifche Eroberuns 
gen zu vergrößern; aber ehe er den Lauf derfelben beginnen Eonnte, 
mußte er von der Vorhut des Reichs in Europa den Bli nach dem 
bedrohten Rüden desfelben in Afien wenden. Der Fürft von Kara: 
man, der, gleich nad der Zerfrümmerung des ſeldſchukiſchen Reiches 
der mächtigfte der Zehnfürften, bisher die ihm in der zunehmenden 
Macht dev Osmanen auffteigende Gefahr nicht gefürchtet, glaubte, 
derfelben nicht länger mehr ruhig zufehen zu dürfen, und hielt den 
Augenblid, wo die ganze Kraft der Dsmanen fih in Europa gegen 
Weften zu drängte, für den günftigften, dieſelbe von rückwärts in 
Dften anzugreifen. 


) Hadihi Chalfa, Idris, Nefchri, Seadeddin, Aali, Ssolakfade, Lutfi. 


1359 


144 Sünftes Bud. 


Er be&te die Adi, d. i, die großen Güterbefiger Galatiens, auf, 
welche ſich damahls der Herrihaft Angora's bemächtiget hatten. Mu: 
rad flog vom Hellespont an Galatiens Gränze, frieb die Achi zu Paa— 
ven, und übernahm aus ihrer Hand mit gutwilliger Übergabe die 
Sclüffel von Angora, deſſen alter Nahme Ankyra in dem fürkifchen 
Engurije nur wenige Veränderung erlitten. Ankyra, der nördlichite 
Punet der Eroberungen Aleranders des Großen in Klein-Afien, die 
durch Auguſt's Tempel und die einem derfelben eingegrabene Geſchichte 
feiner Ihaten verherrlihte Metropolis des alten Galatiens, war in 
der Blüthezeit des byzantinifchen Reiches und des Chalifates, wie 
das benachbarte Amorium, deſſen wahre Lage noch Fein Reifender in 
feinen Ruinen erkannt hat, ein Zankapfel für beyde Reihe, und eine 
der fchönften Blumen im Eroberungskranze Harun al Raſchid's und 
Mamun’s. Der erfte führte ald Trophäe die beyden Flügel des Stadt: 
thores von Ankyra nah Bagdad, wie hundert fünfzig Fahre fpäter 
Kaifer Nicephorus die Stadtthore der cilieifhen Städte Mopfueftos 
und Tarfos ausgehoben, und als bleibendes Denkmahl feines Sie: 
ges in den Stadtmauern Gonftantinopel’s befeftigt hat. Durch dieſe 
Erinnerungen aus den fchönften Tagen des Ghalifats ein heller Punct, 
leuchtete Angora den Herren der Osmanen noch mehr als Stappelplag 
des Elein - aftatifchen Handels, ald Vereinigungspunet aller Straßen, 
welche von Syrien und Armenien nad) der thracifchen und cilicifhen Kü— 
fie führen, und ald ein durch herrliche Erzeugniffe von der Natur vor— 
züglih begünftigfer Drt in die Augen. Die Fettſchwänze der Schafe, die 
Seidenhaare der Ziegen von Angora, waren fchon in der älteften Zeit 
berühmt, fo wie in der neueften die Schönheit feiner Koßen und Ka— 
melote, die Vortrefilichkeit feiner Birnen, von denen allein fechs und 
dreyßig Arten gezählt werden ), feiner Äpfel, von denen der Berg 
Adoreus, heute. Elmataghi, d. i. Äpfelberg Heißt, feiner Trauben und 
anderer Früchte. Die Gärten vor Kajiih *), reich bewäſſert, voll 
üppigen Wadsthums, gehören unter die fruchtreichften der fchönen 
Gegenden Klein» Afiens, und die Quellen von Ajaih unter die heil- 
famften, fo zum Baden als zum Trinken 9); das benachbarte Felſen— 
tal Aftenosi zeichnet fi durch die vomantifhen Geftalten feiner Fel- 
fen, durch die Größe feiner Grotten, und die Gefchiclichkeit feiner 
Bewohner ald Seiltänzer und Ringer aus, deren berühmtefte von 
hier, und von der Stadt Kodof kommen ?). Ihre Geſchicklichkeit ift 
zum Sprichworte geworden, wie die Seftigkeit des Mörtels von Ans 
gora >). Unter vielen Mofcheen, Klöftern, Schulen, Bädern und 
Srabmahlen, welde die Stadt zählt, find vorzüglich befehensmwerth 
die Mofcheen Hadſchi Beiram’s und Ahmed: Pafıha’s, unfer Sulei— 


') Dſchihannuma ©. 644. Die beften find die Arten Abbasi und Begar: 
mud, das lebte unfere Bergamotte. °) Dſchihannuma ©. 643. 3. 28. 3) Dſchi⸗ 
hannuma ©. 644. 9 Ewlia Band Il. BL. 428. ?) Eben da Bl. 424. 
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man dem Großen duch den großen Baumeijter Sinan erbaut, das 
Bad Ahmed: Pafcha’s '), diehohen Schulen Muftafa = Pafcha’s, Sei: 
feddin's und TafchEöprifade’s, des großen EncyElopädikers ?), das Klo: 
fter dee Memlewi, das der Abdale von Husein Ghafi ’), und der Der: 
wifhe Beirami, des fpäter unter Murad’3 I. Regierung gebornen 
große Scheihs, Stifters des nah ihm genannten Ordens 4. Alle 
dieſe Gebäude gehören in die Zeit fpäterer osmanifcher Sultane, aber 
duch Natur und Kunft war Angora fhon damahls eine Feftung, und 
alfo als öftliche Gränzfeftung des osmanifchen Reichs von vorzüglicher 
Wichtigkeit. Der große fürkifche Neifende Ewlia, welcher das osmani— 
fche Neich in der Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts vierzig Fahre 
lang in allen Richtungen durchkreuzet, und in Gefhäftsaufträgen feine 
Reifen öftlich bis nach Perfien, und weſtlich bis nach Oſterreich erſtre— 
et, der auf denfelben Angora und Ofen befichtiget und befchrieben 
hat, findet große Ähnlichkeit in der Lage und Feftigkeit zwifchen bey- 
den, und hält dafür, daß fich denfelben als Feftung nur Wan, die für: 
Eifche Gränzfeftung gegen Perfien, vergleichen dürfe ?). 

Sobald der Dften durch den Fall Angora’s beruhigt war, kehrte 
Murad die Blicke wieder nah dem Weften; ehe er den Feldzug in 
Europa begann, ernannte er den Richter yon Brusa (als Richter der 
Befidenz der erite des Reichs) zum Nichter des Heeres; eine Stelle, 
die er fhon in vorigen Feldzügen während der Dauer derfelben be- 
Eleidet hatte, die aber von nun an, nah Murad’s Sinn, für immer 
ftehend bleiben follte, wie das Heer, und ed auch feitdem geblieben 
ift. Kara Ehalil Dichendereli, der neun Fahre fpäter Großmefir ward, 
bekleidete von nun an bis dahin die Stelle des Nichters der osma— 
nifhen Heere, und Lalafhahin, einer der Tapferen, die mit Sulei: - 
man zur Eroberung des Schloffes Tzympe über den Hellespont ge: 
feßt, wurde zum oberjten Befehlshaber derſelben, mit dem Titel ei: 
nes Beglerbegs, d. i. Fürften der Fürften, ernannt °). Bor ihm hatte 
erſt Alaeddin, der Bruder, und hernach Suleiman, der Eohn Ur: 
han’s, die Stelle des Wefirs und des Beglerbegs in ihrer Perfon 
vereint, nad) ihnen ward Fein Prinz des osmanischen Haufes mehr | 
mit diefen beyden Stellen, oder mit Giner derfelben bekleidet. Die 
des DBeglerbegs wurde fogleih, die des Weſirs, nachdem fie zehn 
Fahre lang unbefeßt geblieben , jene dem ſchon früher als Kriegspel: 
den erprobten Lalafchahin, dieſe dem fhon früher als Nichter von 
Brusa, und dann noch neun Fahre länger als Richter des Heeres er: 
probten Sara Chalil Dſchendereli verliehen. 

Bon nun an beginnt eine lange Reihe osmanifher Eroberungen 
in Europa, welche durch die ganze Regierung Murad’s, bis an feinen 


— Ewlia Band II. BI. 425. °) Ehen da. ») Dſchihannuma ©. 643 vor⸗ 
Ichte Zeile. 9) Eben da und Ewlig. BI. 425.) Emilia Band II. BL. 423. 6) Sead⸗ 
eddin bey Bratutti Seite So u. $1. Raufatul- ebrar im Jahre 761. (1359). 
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Tod auf dem Scladtfelde von Koffova, ununterbrochen fortdauert. 
Diefelbe ward durch die Einnahme des am Hellefpont nicht ferne von 
Kalipolis gelegenen Schloffes Nebetos oder Bontos ) eröffnet, wel— 
ches Eein anderes zu feyn fcheint, als das alte Aigospotamos, hoch— 
berühmt durch die Seeſchlacht, welche hier im peloponnefifchen Kriege 
die Herrfchaft Sparta’s über Athen entfchied. Tzurulum (heute Tſchor— 
li) wurde mit flürmender Hand genommen, dem tapferen Befehlsha— 
ber, der mit blutigem, durch einen Pfeil ausgefhoffenen Auge vor 
Murad geführt ward, der Kopf abgefchlagen, das Land umher vers 
wüftet, und die Mauern gefchleift ?); das benachbarte MefeNi fiel 
ohne Schwertftreih in des Siegers Hände, und Burgas, von feinen 
Bewohnern verlaffen, wurde verheert. Während Murad in diefer 
Richtung vom Hellefpont nördlich fein fiegendes Heer anführte, hat: 
ten feine Befehlshaber Hadſchi Zlbeki und Emrenos, welchen wäh— 
vend des Herrn Abmefenheit in Aften die Vorhut des Reichs in Eu— 
ropa anvertraut gewefen, und wovon jener von Milgalgara und die: 
fer von Ipßala aus das umliegende Land durchflreifte, ihrer Seits 
zwey ihnen zunächit gelegene Drter erobert; diefer das zwifchen Mil: 
galgara und Spfala, d. i. zwifchen dem alten Syracellä und Ky— 
pfele gelegene Schloß Kefchan, jener die als die Refidenz Cantacuzen's 
und feiner Gemahlinn bekannte Feftung Didymotihon (heute Demi 
toka), merfwürdig durch die auf einem kegelförmigen Hügel ſich er— 
hebende Feftung, durch das von Murad in der Mitte derfelben zu 
feiner Refidenz gebaute Serai, durch das Wifpelbad, dejien Gemölbe 
wie das Dhr des Dionyfos die an einem Ende ftil hineingefproche= 
nen Worte am andern vernehmlich wiederhohlt, und dur die aus 
Thon zierlich verfertigten, vöthlih glafirten Kannen ) und Töpfer» 
waaren. Hadfhi Ilbeki hatte in einem nächtlichen Uberfalle den Sohn 
des Befehlshabers der Feftung gefangen genommen, und Dadurch den 
Bater bewegt, die Freyheit desfelben durch die gütliche Übergabe der 
Feftung zu'erfaufen. Ilbeki und Ewrenos brachten die Bothſchaft ihrer 
Groberungen nach Burgas zu Murad’s Füßen; hier wurde im Kriegs— 
rath Adrianopel's Eroberung befhloffen, und die Ausführung des Be: 
fchluffes dem oberften Feldherrn Lalafchahin und dem Hadſchi Ilbeki 
übertragen, welcher fchon im vorhergehenden Jahre bis an die Thore 
Adrianopel’s geftreift, und das noch heute nach feinem Nahmen ge— 
nannte, vor den Thoren der Stadt gelegene Schloß Hadſchi Ilbeki 
Burgasi erobert hatte 4). Murad felbft rücte mit dem Kern feiner 
Truppen von Burgas auf der Straße nah Adrianopel bis Eski Baba 
vor. Der Befehlshaber Adrianopel’s zog dem Lalafhahin entgegen, 


) Den Unterfchied der Lefeart von Nebetos oder Bontos macht die Verfe: 
Kung eines Punctes. Bratutti, welcher die Achi’s in Achiller verwandelt hat, 
macht aus diefem Schloffe la eitta di Nettuno! 2) Neſchri, Idris, Yali, Sso— 
fakfade, Seadeddin, der letzte in Bratutti’s überſetz. ©. 82. ?) Hadfhi Chalfa’s 
Kumili ©. 65.%) Eben da ©. 13., und Bratutti ©. 84. 
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aber von ihm gefchlagen, flüchtete er fih, durch die Überfhwenmung 
der Marizza begünftigt, Nachts auf einem Kahne bis an die Müns 
dung derfelben ins Meer nach Ainos, und die Befignahme der größ— 
ten Feftung des byzantinifchen Reichs in Europa ward durch Feigheit 
oder Verrätherey ihrer Vertheidiger eben fo leicht, als es die der Eleis 
neren Schlöffer und Burgen gemwefen war ’). 

Die osmanifchen Gefhichtfchreiber nennen den Befehlshaber der 
Stadt Edrenos, d. i. Hadrianos, fey es, daß fie den Nahmen des 
Erbauers mit dem des VBerderbers der Stadt verwechfeln, fey ed, daß 
diefer wirklich fo geheifen, und daß Ddiefes Spiel des Zufalls nur 
eine Wiederhohlung der in der Weltgefhichte mehr als einmahl vor— 
Eommenden Nahmensgleichheit zwifhen dem erften und legten Heren 
eineg Reichs, und daß der Nahme Hadrian eben fo, wie der von Aus 
guftus und Gonftantin, durch den erften ‚der ihn frug, geadelt, duch 
den legten entadelt werden follte. Übrigens war den Türken der Nahme 
Hadrian’s von der Stadt in Afien , die denfelben trägt, wohlbekannt, 
und die frühe Eroberung der Stadt Hadrian’s am Olympos (Edrenos) 
Eonnte ihmen als glüdliche, nun durch den Fal der Stadt Hadrian’s 
in der Nachbarfchaft des Hämus (Edrene) erfüllte VBorbedeutung gel: 
ten, fo wie die Eroberung diefer, auf fieben fanften Anhöhen gelege= 
nen zweyten Stadt des byzantinifchen Neichs, von dem baldigen Falle 
der erften Stadt desfelben, des (wie das alte) auf fieben Hügeln ge— 
legenen neuen Rom’s. Adrianopolis, an der Stelle Usfudama’s, der 
alten Stadt der Beffier, von Kaifer Hadrian gebaut, nad feinem Nah: 
men und auch Dreftia genannt, ift in der Gefchichte der Byzantiner 
durch die Belagerung und Berheerung der von Fritiger angeführten 
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Gothen, unter Kaifer Balens, durch die Plünderung der Bulgaren 


unter Nomanos, und durch die Durchzüge der Kreuzfahrer unter den 
Comnenen berühmt, berühmter noch durch die Begünftigung feiner 
Lage am Zufammenfluß dreyer Flüffe, deren einer, der Hebrus, duch 
feine NRofenfeldee und Quittengärten, aus deren Blumen und Früch— 
ten das herrlichfte Roſenwaſſer und Nofenöhl erzeugt wird, wovon je— 
nes mit dem ägypfifchen, dieſes mit dem perfifchen wetteifert. So wett: 
eifert Adrianopel’3 Seife mit der forifchen, feine Quitten = Latwerge 
mit der von Amafta, feine Scherbete und Zuckerwerk mit denen von 
Konia und Hama, die Schönheit feiner Bewohner mit der tatarifcher 
Knaben. So viele Vorzüge der Natur und der Kunft, fo große Schön 
heit der Lage und der Bevölkerung find von fürkifhen Dichtern viel- 
fältig gepriefen worden, durch befondere befchreibende Gedichte, welche 
den Nahmen Stadtaufruhre führen, weil fomohl die Schönheit der 
Stadt, als ihrer Bewohner alle Herzen in Aufrupe bringt, Daß fie 


Seadeddin, Hadſchi Chalfa, Idris, Neſchri, Lutfi, Aali, Ssolakſade, 
Niſchandſchi, Dſchihannuma; alle im ſelben Jahre. Chalkondylas ſchreibt die 
Eroberung dem Sohne Urchan's, Suleiman, zu. 
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Dichtern, weldhe ihre Vortrefflichkeit priefen, oder ihrer eigenen Vor— 
züglichkeit willen allgemein gepriefen werden, Wiege und Sarg ges 
währt hat, ift felbft einer ihrer größten Vorzüge in den Augen des nad 
dem Maßſtabe des Drients gebildeten Osmanen, welcher die Geburts: 
ftätte, und noch mehr die Grabftäfte der frommen und gelehrten Män— 
ner, der Heiligen und der Dichter feines Volkes Hoch in Ehren hält. 
Nicht minder ift fie durch ihre Gebäude, durd ihre Paläfte, Märkte, 
Mofcheen, Schulen und Brücken verherrlicht, von denen einzeln in 
der Folge bey der Zeit ihrer Erbauung Erwähnung gefchehen fol. 
Durch folhe ausgezeichnete Vorzüge, wenn fpäter noch andere der 
vortheilhaften Lage (aus politifchem, militärifchem und merkantiliſchem 
Gefichtspuncte betrachtet) hinzukamen, verdiente Adrianopel in der 
Folge den hohen Rang der zweyten Refidenz der Sultane, der zwey— 
ten Hauptftadt des osmanifchen Reichs. Vor der Hand aber übergab 
Murad die Verwaltung und Vertheidigung derfelben feinem Beglerbeg 
Lalafhahin, und erfor zu feiner erften europäifchen Nefidenz die letzte 
Gantacuzen’s und feiner Familie, nähmlich Demitoka, wo erein Serai 
baute, und darin feinen Wohnfiß auffhlug ’). Die Fortſetzung der 
Sroberungen in Rum frug er feinen Heeresfürften Ewrenos und 
Lalafhahin auf, jenem das füdlihe, und diefem das nördliche Thracien 
zuweifend. Der erſte eroberte Kumuldfchina ?) und Wardar, jenes weftlich 
von Feredfhik?) (dem alten Doriskos), diefes öftlih von Karaferia 4) 
(dem alten Bervia) gelegen, und er heftete feinen Nahmen an die von 
ihm eroberten Städte nicht nur ald Eroberer, fondern auch als Er— 
bauer reich geftifteter Armenfüchen und Karamanferaien 5). Der zweyte 
trug die fiegreihen osmanifhen Sahnen bis an den Fuß des Hämus 
nach den beyden Ssagra °) (dem alten und neuen) und Filibe (Phis 
lippopolis), deffen Neisfelder die ganze Gegend bis Belgrad hin mit 
Keis verfehen, und von dem Erträgniſſe allein zu Seadeddin’s Zeit 
vier Millionen Aspern dem öffentlihen Schage entrichteten. Auch er 
verewigte feinen Nahmen wie Emrenos, nicht nur als Zerftörer, fon: 
dern auchals Erbauer , indem er zu Philippopolis die große, zwey Pfeil: 
fhuß lange, und zwey Wägen breite fteinerne Brücke erbaute, und zur Er- 
haltung derfelben einegroße Anzahl von Sclaven beftimmte und ftiftete 7). 
Der Überfluf an Sclaven, d. i. an Kriegsgefangenen, war durch 
die fortfchreitenden Eroberungen fo groß, daf hundert und fünf und 
zwanzig Aspern der gewöhnliche Preis eines Kopfes waren. Diefer 
Preis ward angenommen zur Beftimmung des gefegmäßigen Fünftels 
der Beute, dejlen Erhebung von Dsman und Urchan und ihren Heeres- 
rihtern bis jet vernachläfliget worden war. Kara Ruſtem, der fchwar- 
ze Ruſtem, ein Gefeßgelehrter aus Karaman, machte dem fchwarzen 
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Chalil Dfchendereli, dem Heeresrichter, in Murad's Gegenwart bit: 
tere Vorwürfe über folche VBernadhläfliaung des Staatsinterejfes, und 
Murad, die Erfprieflichkeit der vorgefchlagenen Mafregel nicht mine 
der beherzigend als die Nechtmäßigkeit derfelben nach der VBorfchrift 
des Korans, ſetzte feft, daß von nun an für jeden Gefangenen der 
fünfte Theil feines Werths, nähmlih fünf und zwanzig Alpern, als 
der Werth des gefeßmäßigen Fünftels der Beute dem öffentlichen Scha- 
ge eingeliefert werden follen. Diefe Sclaventare hieß ſofort Pendſchik 
oder Iſpendſche, und die Befreyung davon war in der Folge ein Arti— 
Eel der mit riftliden Mächten gefchloffenen Gapitulationen, und eine 
Glaufel der Berate oder Diplome ihrer Dolmetſche. 

Murad, nah Brusa zurücgeßehrt, verftändiafe die benachbarten 
und entfernteren Fürften Aftens durch Siegesfihreiben von der glän— 
zenden Eroberung Adrianopels; unter den benachbarten vorzüglich die 
Fürften von Kermian und Karaman, unter den entfernten den Herrn 
des perfifhen, und den des arabifhen Irak. Bon den beyden erften 
wird bald ausführlicher gefprochen werden, von den beyden Tekten ge: 
nüge für jegt der Nahme des Fürften und der Dynaſtie. Über das per: 
ſiſche Irak, und die demſelben füdlih und öftlich gelegene Landfchaft 
Fars herrfchte damahls Emir Mubarifeddin Mohammed, der zweyte 
Fürft der von feinem Bater gegründeten Dynaftie Mofaffir, d. i. die 
Siegreichen ; das arabifche Irak ſammt der demfelben nördlich gelege= 
nen Landichaft Alerbeidfhan fand unter der Herrfchaft des Sultans 
Dweis, des Sohnes Scheich Hasan’s, ebenfalls des zweyten Fürften 
der von feinem Vater gegründeten Dynaftie Ilchani, d. i. der Landes: 
fürften. Beyde diefe Dynaftien waren erft vor dreyßig Jahren aus den 
Trümmern des Neichs der Nachkommen Dfchengischan’s, wie drenfig - 
Fahre früher das Reich dev Dsmanen aus den Trümmern des fel- 
dihukiihen entitanden. Emir Mubarifeddin Mohammed, der Herr des 
perfifhen Fra, und der Landfchaften Fars und Kerman, Eriegte faft 
feine ganze Regierung lang mit den Afghanen und Dfhermanen, 
zweyen öftlihen Völkern, welhe Arghun, der Kaifer der Mongolen, 
auf Bitte des Sultans Dfcheladeddin Sijurgitmitih, des Fürften von 
Karachatai, zur Gränzvertheidigung Kerman’s gefendet hatte, die aber 
ftatt das Land zu vertheidigen, dasfelbe fait ein ganzes Jahrhundert 
lang verheerten, bis Timur fie zu Paaren trieb. Auch fchlug er fich 
mit Adi Tichoki, dem Statthalter Dfehanibeg’s in Aferbeidfchan; 
Sultan Dweis, der Sohn Scheih Hasan’s, aus der als große Frau 
berühmten Prinzejfinn Dilfhad (Herzensluft), ift fo, wie feine Mut: 
ter, durch die claſſiſchen Dichter feiner Zeit gefeyert worden, von de— 
nen der Nebenbupler von Hafif Selman Sawedſchi vorzugsmeife fein 
Lodredner heißt. 

Murad Hatte nach der Eroberung von Philippopolis Frieden mit 
dem griechiſchen Kaiſer gefchloffen; aber er hatte desſelben zu Brusa 
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kaum zu genießen angefangen, als in Europa ein neues Ungewitter 
losbrach. Der griehifhe Befehlshaber von Philippopolis hatte fih zum 
Könige von Servien geflüchtet, und nachdem Papft Urban V. den zwey— 
ten Kreuzzug wider die Türken ausgefchrieben, wie Clemens V. den 
erften, verbündeten fih der König von Ungarn, Servien, Bosnien 
und der Fürſt der Walachey zu einem gemeinfchaftlichen Feldzuge wi» 
der die [hon ihre Gränzen bedrohenden Türken. Lalafchahin der Beg— 
lerbeg fandte hievon Kunde, und bath um Hülfe, weil er allein der 
Übermacht der Verbündeten zu widerftehen unfähig. Murad fchickte ſich 
an, mit Schiffen und Truppen den Hellespont überzufegen, als er aber 
bey Bigha (dem alten Pega) vorbeyfam, welches fchon früher von 
Urchan erobert, eine Zeit lang der Aufenthalt feines Bruders, des 
Großweſirs Alaeddin, gewefen, dann aber wieder in die Hände der 
Feinde (mahrfcheinlih der Almogabaren) ) gerathen war, befchlof er, 
durch die Eroberung desfelben den Rücken in Aften zu fihern, ehe er 
dem Feinde in Europa die Stirne böthe, Er fammelte daher die zu 
Aidindſchik (Eyeifus) und Kallipolis befindlichen Schiffe, trug ihnen 
die Huth des Meeres auf, und legte fich felbft belagernd vor Bigha. 
Indeſſen war in Europa das Heer der Verbündeten mit Eilmärfchen 
bis an die Marizza, zwey Tagreifen ober Adrianopel, herbeygerückt. 
Lalafhahin, an dem Siege ob der Übermacht des Feindes verzwei— 
felnd, fandte den Hadſchi Ilbeki, „diefen erften Nenner der Renn— 
bahn der Tapferkeit, diefen Löwen der Schlacht und Kämpen der Glau- 
bensmacht“, wie ihn der Gefchichtfchreiber Seadeddin nennt, auf Kund— 
fhaft und Fehde aus. Hadſchi Ilbeki, der das nur aus zehntaufend 
Dann beftehende osmanifhe Heer nicht wider die doppelt größere 
Zahl der Feinde in offener Schlacht bey Tag auf das Spiel des Kriegs— 
glückes zu fegen fich gefraute, wagte es auf nächtlichen Überfall des in 
Sorglofigkeit und Trunkenheit verfunfenen feindlihen Lagers. Das 
Getöfe der türkifhen Trommeln und Pfeifen, das Schlachtgefchrey Al: 
lah! Allan! füllte die Luft und die Herzen der Ghriften mit Schre: 
den ?), denſelben vermehrte die Finſterniß der Nacht: „die Feinde 
ergriffen“, find Seadeddin’s Worte, „wie wilde Thiere aus ihrem 
Nachtlager aufgefchreckt eiligft die Flucht, firömten gegen die Marizza 
bin, fchnell wie der Wind hergeht vor der Gluth, und fanken unter 
in der Fluth.“ Das Schlachtfeld Heißt noch heute Ssirf findügpi, 
d. i. der Servier Niederlage. 

Diefe Schlacht ift die erfte, in welcher die Ungarn wider die Os— 
manen fochten; die Rettung des Lebens aus derfelben ald Sieg be= 
trachtend, hatte König Ludwig dem Marienbilde, das er mit fi führe 
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te, und dem er diefe wunderthätige Rettung zufchrieb, eine Kirche gelobf. 
Er löfte fein Wort durch die Erbauung Mariazell’s, des öfterreichifchen 
Loretto, yon deffen großen Wunderfagen die erfte, welche diefe Nies 
derlage der verbündeten chriftlihen Heere in einen vollftändigen Sieg 
über die fürkifhen verwandelt, zugleich die hiftorifh merfwürdigfte 
ift. Merkwürdig ift auch die genaue Übereinftimmung der fürkifchen 
Gefhichte und der ftegermärkifchen Legende in der Zahl von Ludwig’s 
Heer, welches die eine und die andere auf zwanzig faufend Mann an: 
gibt, nur mit dem Unterfchiede, daß diefe Zahl in der Sage als die 
kleinere, in der Gefchichte aber als die doppelt größere der fürkifchen 
Heeresmacht erfcheintz; merkwürdig endlich ift diefe Schlacht durch das 
tragiſche Loos des Feldern, der fie gewann, des eben fo fapferen 
als ſtaatsklugen Hadfhi Ilbeki, welchen Lalafhahin der Beglerbeg 
aus Giferfucht über die ihm geraubte Ehre des Sieges vergiftete *). 
Sp verewigte diefe bisher von den Legendenfchreibern als der größte 
Sieg gepriefene, von fteyermärkifchen und ungarifchen Geſchichtsfor— 
fhern aber als wirkliche Begebenheit bezweifelte Niederlage der Ser: 
vier ihre Andenken durch die bleibende Benennung des Schlachtfeldes 
an der Marizza, und im fleyermärkifchen Hochgebirge durch die Stifz 
tung Mariazell’, und an dasfelbe Enüpft fich in der Türken Die erite 
Bergiftung als das graufenvolle Beyfpiel einer Folge ähnlicher Gräuel- 
thaten, und in der Steyermark eine lange Folge frommer Wallfahr: 
ten und Gaben. 

Während König Ludwig ald Dank für die Rettung aus der Nie: 
derlage die Kirche zu Mariazell gebaut, baute Murad, wiewohl aus 
einem andern Grunde, als dem des Danks für den an der Marizza 
erfochtenen Sieg und die in Aften faftgleichzeitig erfolgte Eroberung Bir. 
gha’s ?), Mofcheen, Klöfter, Schulen und Bäder; zu Biledfchik eine 
Mofhee, zu Zenifhehr ein Klofter für den frommen Derwifh Poftin: 
puſch, d. i. Fellbedeckt, einen Narren aus Andacht, deſſen Grab noch 
heute als Wallfahrtsort befucht wird, zu Brusa eine Eleine Mofchee im 
himmlifhen Thale (Gökdere), und die große gegenüber dem Palafte 
der Reſidenz auf der Weitfeite der Stadt im Viertel der Bäder, endlich 
den Dom des alten Bades felbft °), deſſen Heilkraft fhon von der 
graueften Zeit her durch eine mythifhe Sage verbürgt war. An diefen 
Quellen hatte fih Herkules das Blut des von ihm durch böfen Zufall 
erfchlagenen Lieblings Hylas abgemwafchen +), und die warmen Fluthen 
hatten feine moralifhen oder vielmehr unmoralifchen Leiden gelindert, 
wie fie feitdem phyſiſche Schmerzen lindern; ihre Heilkraft übertrifft 
die der benachbarten pythiſchen Bäder (zu Eskifchehr) °), derer von 
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Helenopolis (Zalomwa) '), und die Gefundheitsbrunnen von Philokrene 
(Tawſchandſchil) °). Der Baumeifter des Bades fomohl als der Mo: 
fchee war ein Grieche oder Franke, der auf einem Streifzuge der 08: 
manifchen Flotte geraubt '), zur Linderung des Elendes der Sela— 
verey fein Talent auf diefe Bauten verwandte, und durch die ganz 
befondere, und von der herfömmlichen abweichende Form der letzten 
die Gigenthümlichkeit des erften der Nachwelt bewies. Er vereinte Kirche 
und Schule in Einem Bau, der zugleich ein Denkmahl der Andacht 
und Wiffenfchaft. Das Gefhoß zu ebener Erde ift die Mofchee, im 
oberen Stockwerke läuft die Gallerie der Wohnungen der Studenten 
herum, fo daß, wenn der Imam am Hocdaltare vorbethet, jeder der 
Studierenden von feiner auf der Gallerie in die Mofchee fhauenden 
Zimmerthür, als von einer Emporfirche, fein Gebeth verrichten kann, 
zugleich im Zimmer und in der Mofchee *) ; eine zeiterfparende Bequem: 
lichkeit, welche für den Baumeifter das günftige Vorurtheil erweckt, 
daf er Andacht und Studien zu vereinen wußte, und dabey auf Er— 
fparung des Kojtbarften, auf Erfparung der Zeit, Bedacht nahm. 
Wenn Murad die Mofcheen als Dankopfer für die gewonnene 
Schlacht gebauet haben follte, wie König Ludwig das Kirchlein von 
Mariazell als Dankopfer der Rettung aus der verlorenen, und fich 
daraus auf feine Andacht Schließen ließe, fo wäre der Schluf von der 
Stiftung der Schulen auf des Stifters eigene wiffenfchaftliche Bildung 
nicht fo richtig; dieß beweifet die Unterfertigung des im felben Fahre, 
als der Bau der Mofchee zu Brusa und des Serai zu Adrianopel bes 
gonnen ward, den Nagufäern gewährten erſten Schußverfrags, mo: 
durch ihnen, für den jährlichen Tribut von fünfhundert Ducaten, 
Schuß und Freyheit des Handels in den Gewäſſern der Levante zuges 
fihert ward. Weil Murad, des Schreibens unkundig, feinen Nah 
menszug anzufertigen nicht verjtand, fauchte er die Hand in die Tinte, 
und druckte fie in der Höhe der Urkunde ftatt Unterfchrift und Siegel 
ab. Diefer Abdrud des Ballens der Hand und der fünf Finger, de: 
ven mittlere drey gerade neben einander lagen, der Eleine Finger aber 
und der Daumen weit aus einander gefperrt waren, wurde für kom— 
mende Zeiten und bis auf heutigen Tag als das Tughra oder ded Sul- 
tans Unterfchrift geheiligt, in welhe Schreiber erft die Bedeutung ver: 
fchlungener Buchftaben und des verzogenen Nahmens legten. Den ro: 
hen Abdrud der Hand, den der Umrif des Tughra noch heute nad: 
ahmt, bildeten fie in den Nahmen des Sultans Chan’s und feines 
Vaters mit dem Benfage: Immer fiegreih, aus, und der Schreiber, 
welcher diefen verfchlungenen Zug den Fermanen und Diplomen im 
Tahmen des Sultans vorfeßte, bekleidete in der Folge als Niſchan— 
dſchibaſchi, d. i. als Staatsfecrefär für den Nahmenszug des Sultans, 
eine der erſten Würden des Staats. 
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Außer der Unkunde der Schrift, fpricht wider Murad's wiſſen— 
Ihaftlihe Bildung noch der Umftand, daß die drey gelehrteften Män— 
ner, feine Untertanen, welche die Literargefchichte mit Ruhm nennt, 
alle drey auswanderten, und nur im Auslande die Anerkennung ihres 
Derdienftes und den würdigen Unterhalt fanden, der ihnen im Vater: 
lande nicht geworden war, Diefe drey Gelehrten find: eritens der Mas 
thematifer Mahmud, welcher als Lehrer Ulugbeg’s, des gelehrten Fürs 
ften Aftronomen, unter dem Nahmen Kaſiſade Numi, d. i. der Rich— 
tersfohn aus Rum (fein Vater war Nichter zu Brusa geweſen), in 
Samarkand an der großen Mofchee lehrte, in deren vier Eden eben 
fo viele Schulen geftiftet waren, So oft Kafifade lehrte, verliefen in 
den drey andern Eden der Mofchee nicht nur die Schüler ihre Plätze, 
fondern auch die Profefforen ihre Kanzeln, und ftrömten der des Mar 
thematiferd zu; zweytens der Grammatiker Molla Dfehemaleddin , 
von Afserai, der in Karaman an der unter dem Nahmen Sindſchirlü, 
d. i. der Verketteten, berühmten hoben Schule als Lehrer angeftellt 
war, weil er die von dem Stifter als Erforderniß für den jeweiligen 
Profeſſor gefekte Bedingnif, das arabifhe Wörterbuh Ssihhah ganz 
auswendig zu willen, erfüllte, eine Bedingung, fchwerer zu erfüllen, 
als die Ausmwendiglernung des Korans; die denfelben auswendig wiſ— 
fen, werden befannfer Maßen Hafıl, d. i. die Bewahrer, genannt; drittens 
der Dogmatiker Ahmed Burhaneddin, der Richter des Fürften von 
Kaißarije, deffen Sohn Ebul Abbas Burhaneddin hernah zu Erfen- 
dfehan erit den Fürften der Stadt, feinen Schwiegervater, erichlug , 
fich der Herrfchaft bemächtigfe, und dann felbft in der Folge im Kam: 
pfe von Kara Juluk erfchlagen ward, 


She Murad Brusa verließ, um in Europa wieder feine Erobe= 


rungen fortzufegen, feyerte er das Befchneidungsfeft feiner drey Söh— 
ne Bajefid, Jakub und Saudfhi mit Baftereyen und Vertheilungen 
von Gefchenken und Ehrenkleidern an die Scheiche und Derwiſche 9. 
Er begab ſich dann nach feiner Refidenz zu Denitofa, von mo aus er 
die Eroberung des eine Tagreife weit von Adrianopel gelegenen feften 
Platzes Tihiemen ?), und den Bau des Palaftes zu Adrianopel leite: 
te. An den Ufern der Tundfcha erhob fich die neue Nefidenz mit großen 
Gärten, unter den folgenden Sultanen, befonders durch Suleiman 
den Großen und Mohammed IV, mit neuen Gebäuden und Anlagen 
vergrößert und verherrlicht, Sobald das Serai bewohnbar, übertrug 
Murad feine Refidenz von Demitofa nah Adrianopel, welches fofort 
die erſte Hauptftadt des Reiches blieb, bis zur Eroberung Conſtantino— 
pel's und nach derfelben die zweyte. Von hier aus trug er feinen 
Feldherren Timurtafch und Lalafchahin die Fortfeßung feiner Eroberun— 
gen längs der Tundfha und am Hämus auf. Der erfte eroberte Jeni— 
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dſche Kiſilagadſch *) und Zanboli, beyde an der Tundfcha gelegen, die: 
fes heute durch feine Kogen weit bekannt ?); der zweyte nahm ein Paar 
Sahre darnach °) die am Hämus gelegenen Orte Ihtiman und Sa— 
makov, welches nach feinen Hammerwerken auf fervifh fo genannt 
wird ), ein. Murad führte in eigener Perfon feine Heere öftlich ge: 
gen das Meer, und vermehrte die Zahl eroberter Städte mit Karina- 
bad, Aidos, Sifeboli, Hiveboli, Wifa, Kirk Eilise, und Binarhifar, 
d.i. das Quellenſchloß, wo die acht und dreyfig Quellen des Tearos 
zu fuchen find, an denen Darius auf feinem Zuge wider die Scythen 
duch ein aufgerichtetes Denfmahl den Tearos als den ſchönſten 
und beiten Fluß, fich ſelbſt als den fchönften und beften Mann 
pries °). 

Nach fünfjährigem Feldzuge in Europa Eehrfe Murad nach Aften 
zurück, nachdem er noch während Desfelben dem Heeresrichter Kara 
Chalil Dſchendereli die num zehn Fahre lang unbefeßt gebliebene Wir: 
de des Wefirs verliehen hatte. Seitdem ijt diefelbe in ununterbroche: 
ner Folge bekleidet worden. Chalil Dfchendereli, der Erfinder des tes 
henden Heeres und der Recrutirung der Fanitfharen durch Chriſten— 
finder, der fchon den Sarg Osman's zum Grabe geleitet, hatte ſich 
während der fünf und dreyfigjährigen Regierung feines Sohnes Urs 
han, ald Richter von Brusa, und nun feit der zehnjährigen Mus 
rad's als Heeresrichter fo viele Verdienfte um das Neid und den 
Glauben durch Aufrechthaltung der Gefeße und Drdnung des Heeres 
gefammelt, daß die oberfte Würde des Reichs unmöglich einem Würs 
Digeren verliehen werden Eonnte. Er verwaltete diefelbe unter dem nun 
angenommenen Nahmen von Chaireddin=Pafcha noch achtzehn Fahre 
lang mit Weisheit und Gerechtigkeit, bis er gegen Ende des Jahr: 
hunderts, gegen deſſen Anfang er das Licht erblidt hatte, auf dem 
Marſche nah Zenifhehr farb, ein beynahe hundertjähriger Greis, 
der Stammovater einer Reihe von Weſiren, in denen die oberfte Wür— 
de des Reihe erblih vom Vater zum Sohne überging bis nach der 
Eroberung Conftantinopel’s. Lalafchahin, der Beglerbeg Europa’s, 
refidirte zu Filibe (Philippopolis), deſſen umliegende Gegend ihm als 
Lehen verliehen ward, und von wo aus er fich der Pälfe des Hämus 
bemächtigte, und auf der Ebene von Tfehamurlü vor Samakov den 
fewwifhen Kral fchlug. 

Der Berbündete und Nachbar des Krals von Servien war der 
von Bulgarien, der in älterer Zeit gewöhnlich Chakan genannt ward. 
Die natürlichen Gränzen des unteren und oberen Myſiens, wovon in 
fpäterer Zeit nach den darin figenden Völkern jenes die Bulgarey 
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dſchi Chalfa's Rumili ©. 53. ?) Seadeddin bey Bratutti ©. ıoı. ſetzt die Grobe: 
rung Shtiman’s und Samakov's gleichzeitig mit der von Sanboli und Kifila- 
gadſch an, Hadichi Chalfa führt die erfte ſowohl in den chronologifchen Tafeln 
als in feiner Befchreibung Rumil’s S. 56 und 57 erſt i. I. 772 auf. °) Ha: 
dſchi Chalfa's Rumili ©. 56. ?) Herodot IV. gı. 
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und diefes Servien und Bosnien genannt ward, find gegen Norden 
der Iſter und die Save, gegen Süden die große Gebirgskette, welche 
von Weften gegen Dften an dem fhmwarzen Meere ausläuft, vor Als 
ters Soardius, Orbelos, Hämus, heute Schartagh, Egrifutagh, 
Balkan genannt. Zwey Arme, weldhe diefe Gebirgskette, den einen 
nördlich, den andern füdlich und faft in fenkrechten Winkeln, ausfendet, 
und wovon der nördliche gegen die frajanifche Brüde an der Donau 
der füdliche gegen die Mündung des Hebros endet, feheiden jener das 
obere Myſien von dem untern, diefer Macedonien von Thracien. 
Diefe natürlihe Gränze war gegen Süden durch die Übermacht der 
Servier und Bulgaren, melde mehr als einmahl die Hauptftadt des 
ſinkenden byzantiniſchen Reichs belagert, und die Ufer des Bosporos 
verheert hatten, weit überſchritten worden, und die Ohnmacht der Pa— 
läologen, ſtatt der über den Hämus und Orbelos hereindringenden 
Fluth der Bulgaren und Servier einen Damm zu ſetzen, ſuchte bey 
denſelben vielmehr wider äußere und innere Feinde Hülfe und Bey— 
ſtand. So wurden die Schlachten am Hebros und am Tainaros von 
den Osmanen nicht unmittelbar wider die Griechen, ſondern wider 
die Bulgaren und Servier geliefert, und der Rhodope, welcher Thra— 


cien von Macedonien trennt, erhielt von dem ſerviſchen Könige den 


Nahmen, den er noch heute trägt, nähmlich den des Despotenberges. An 
der Wurzel desſelben, wo er vom Orbelos auszweigt, liefen die Grän— 
zen des bulgariſchen und ſerviſchen Gebiethes auf eine heute ſchwer ge— 
nau zu beſtimmende Weiſe durch einander; denn während die Schlacht 
vor Samakov wider den ſerviſchen Kral geliefert worden, erſcheint ein 
bulgarifcher Fürſt als der Herr der nur durch einen Gebirgsrücken yon 


Samakov getrennten Stadt Güftendil. Diefe Stadt, ehemahls Ulpia= _ 


na, nad ihrem erften Erbauer Trajan, geheißen, trägt noch heute den 
verflümmelten Nahmen Zuftinian’s, ihres zweyten Erbauers. Sie 
hat Überfluß an Falten und warmen Waſſern. Ein Dugend von war: 
men Schwefelquellen ift mit Domen überwölbt, das Trinkwaſſer wird 
durch Ganäle herbeygeführt, die Gärten werden durch Bäche, die vom 
Gebirge fallen, bewäffert. Ein Bad zeichnet fih vor allen andern durch 
Schönheit aus, und eine Art hier wachfender Mofchusäpfel durch be: 
wegliche Kerne, welche, wenn man den Apfel fchüttelt, darin hörbar 
fih bewegen. Gold und Silber, das fih hie und da in der Nachbar: 


ſchaft findet, wurde ehemahls in dem benachbarten Karatova ausge , 


münzt. Die Wichtigkeit des Ortes verfchaffte ipm die Ehre, dag Mu: 
rad felbjt von Brusa nah Europa kam, vom Bulgaren Gonftantin, 
welcher die Stadt inne hatte, den Befig derfelben gegen Erlaffung al: 
led Tributes zu übernehmen °). 


*) Geadedd. bey Brat. ©. 160. Idris BI. 156. Rauſatul-ebrar i. J. 773. 
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Ray der Übergabe Güjtendil’s Eehrte Murad nah Brusa zurück, 
Fam aber im folgenden Jahre wieder auf die ihm vom Befehlshaber 
Wiſa's mitgetheilte Nachricht, daß byzantinifhe Truppen die Gegend 
unficher zu machen mwagten. Nachdem feine aftatifchen Truppen zu den 
europäifchen Lalaſchahin's geftoßen, befand er das Heer zu groß, um 
Damit bloß die Befehlshaber der griehifhen Schlöſſer am fchwarzen 
Meere zu züchtigen; er ſandte daher mit einem Theile desfelben den 
Beglerbeg Lalafıhapin zur Eroberung von Feredſchik am Bufen von 
Ainos ab, und rückte mit dem andern vor Tſchatal Burgas und Sn: 
Dichigif, jenes zwey Tagreifen, dieſes nur eine Eleine von Gonftantino= 
pel weftlich gelegen. Der legte Ort, deſſen Nahme die Eleine Höhle be= 
deutet, hat denfelben von einem Groftenlabyrinthe, das in mehreren 
Stockwerken über einander läuft, und welches ungeachtet der geringen 
Entfernung von Gonftantinopel noch von Feinem europälfchen NReifen- 
den unterfucht worden. Nachdem fih der Ort dem Sieger freymillig 
überliefert, 530g Murad vor das in dem Diftricte von Sndfchigif gele- 
gene Schloß Avollouia, vor dem er zwey Wochen belagernd lag, ohne 
Hoffnung baldiger Übergabe. Schon hatte er, der Belagerung müde, 
fih van derſelben zurücgezogen, und nur eine Truppe zur Umzing— 
lung zurüdgelaffen, als von freyen Stüden ein Stück der Mauer ein: 
flürzte, und den Belagerern den Eingang öffnete. Murad ftand eben an 
einer Platane gelehut, als er diefe gute Nachricht erhielt, von wel: 
cher die Platane, fofort die glüdliche genannt, ein Gegenftand der 
Volksverehrung ward, wie die den Hirten heilige Eiche im Gapitolium 
zu Rom, und das Schloß erhielt den Nahmen von Tanri jikdüghi, 
d. 1. des von Gott verderbten '). Nebft der doppelten Sage der glüd: 
lihen Platane und der von Gott verderbten Mauer, Enüpft die osma= 
niſche Gefhichte an die Eroberung von Apollonia noch eine dritte, von 


der Einführung der goldgefticten Hauben (Serkulah oder Uskuf) als 


Kopfbedekung der Hofbeamten, und ald Kern des Kopfbundes des 
Sultans. As die Belagerer mit reiher Beute an Gold und Silber von 
der Plünderung Apollonia’s abzogen, ſah Murad, daß einer der Sol— 
Daten eine goldene Schale aufgefegt, und diefelbe unter feiner gewöhn— 
lihen Müse fchleht verfteckt hatte. Murad ftellte ihn über diefe Ver— 
heimlihung der Beute (wovon das Fünftel dem Schatze anheimfällt) 
zur Rede; aber weil ihm der Einfall gefiel, ſchenkte er ihm nicht nur 
die Schale, fondern feßte fogar zum Angedenken die goldenen Hauben 
ein, welche feitdem die Leibwadhen und andere Hofbeamte trugen ?). 
Ja er ſelbſt unterfchied feinen Kopfbund von dem feiner Vorfahren 
bloß dadurch, daf er die Mütze mit Gold überzog, wiewohl er fonft, 
ein Liebhaber fehr einfacher Tracht, nur feine weiße Leinwand aus Ker- 
mian um den Kopf wand, und Kaftan und Wams aus eben da ver: 
fertigter rother Leinwand trug. Diefe Traht ward dann die Lieblings: 


) Seadeddin. Zdris Bl. 157. ?) Seadedd. bey Brat. ©. 10g. Idris BL. 157. 
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tracht der Dffiziere der Sipahi’8 und der Hofbeamten, und die golde- 
nen Helme und die goldenen Gemänder der Peik *), welche den Sul: 
tan als Leibwache mit ihren Spiefen umgaben, erinnerten an die gol- 
dene Schale, die der plündernde Soldat aufgefeßt. 

Murad, im Frieden mit Byzanz, befhloß nun, die flavifchen 
oder walachiſchen Fürften der Städte am Rhodope mit Krieg zu über: 
ziehen. Diefe waren Drages, der Sohn des Zarkos, und Boghdan, 
deffen Nahme in der Folge der Moldau bengelegt ward. Er trug Die: 
fen Krieg dem Weſir Ehaireddin = Pafcha, und dem Eriegserfahrnen 
Helden Ewrenos auf; beyde fhon feit Osmans Zeit im Dienfte des 
von ihm geftifteten Neihs ergraut. Sie nahmen die Orter Burla, 
Isketa, Marula, die Schlöffer Kawala, Amrethißar und Feria; Die 
auf der Straße nah Seres gelegenen Fleden Dirama, Sichna, und 
endlich die Stadt Seres felbft, theild mit Gewalt, theild mit friedli- 
cher Übergabe gegen Tribut ein. Drages und Boghdan fielen beyde 
in die Hände des Siegers, der fie, wie Chalkondylas verfichert, auf 


eine, des Eyrus würdige, fchonende Weife behandelte »). Dem Feld: 


zuge im Eüden wider die theſſaliſchen Küftenftädte folgten unmittelbar 
zwey andere im Norden ſchon jenfeits des Hämus, der erfte wider 
Lazar, den Despoten von Servien, der zweyte wider Sisman, den 
Kral der Bulgarey gerichtet. Murad zog wider Naiſſos, heute Niſch 
oder Niffa, eine fchon damahls beträchtlihe Feftung, einer der vier 
Waffenplätze und NRüfthäufer des byzantinischen Neihs, und der 
Hauptverbindungspunck zwifchen Thracien, Servien und Pannonien. 
Nach fünf und zwanzigtägigen Kriegsmühen fiel die Stadt. Naiffos, 
der Geburtsort Eonftantins des Großen, war von ibm mit Gebäu: 


den verfhönert, und unfer der Regierung Manuel des Gomnenen - 


durch feinen Feldherrn Gonftantin Angelos Philadelphos zugleich mit 
Selim und Belgrad befeftiget, dann durch die Niederlage der Go— 
then geadelt worden, deren fünfzig faufend vor den Mauern geblutet. 
Attila Hafte fie mit den meiften Städten Mopfiens zerftört, und Zu: 
ftinian der Große als Naiffopolis wieder hergeftellt. Hier Hatte Zulian 
der Abtrünnige die Nachricht vom Tode feines Nebenbuhlers Gonitan- 
tin erhalten, und hier waren, unter Manueld des Comnenen Regie: 
rung, Die deutfhen Kreusfahrer, von Conrad ihrem Könige ange: 
führt, auf ihrem Wege nach dem heiligen Lande durchgezogen. Diefe 
geihichtlich fo merkwürdige Feftung erlag unter dem Pfeilregen der 


Dsmanen, welde Jachſchi-Beg, der Sohn von Timurtafh, zum 


Sturme anführfe. Nah ihrem Falle bath Lazar, der Despote Ser- 
viens, um Srieden, und erhielt denfelben gegen dem, daß er jährlich 
faufend Reijige ftelle und taufend Pfund Silbers erlege. Zugleich 
oder etwas früher ward Friede gefchloffen mit Sisman, dem Herrn 
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der Bulgarey, der ftatt des Tributes feine Tochter dem Sieger zur 
Frau gab. 

Nachdem auf diefe Weife die Ruhe in Europa wieder hergeftellt 
war, brachte Murad den erften Winter in feiner neuen Refidenz Adria 
nopel zu, welche von nun an erft den bleibenden Vorzug über Brusa 
erhielt. Er genoß zum erften Mahle die Ruhe des Friedens, und 
zwar durch volle jehs Jahre, während deren die Einrichtung des Hee— 
res durch Das Lehenſyſtem der Sipahi, und die Errichtung der Woi— 
nak vervolllommnet ward. Die Verleihung der militärifchen Lehen, 
und die Eintheilung derfelben in Eleine (Timar) und große (Siamet) 
wurde geregelt, und den Sipahi die rothe Sahne verliehen, ald eine 
ausgezeichnete vor allen andern frühern berühmten Heeresfahnen des 
Islams; die Mohammed's war gelb, die der Fatimiten grün, die der 
Dmmiaden weiß, die der Abbafiden fchwarz gewefen; der Prophet 
hattejdie Sarbe der Sonne, feine Jamilie die der Erde, die Söhne 
Ommia's die des Tages, und die Söhne Abba’s im feindlichen Ge— 
genfaße derfelben die der Nacht erforen;z die Söhne Dsman’s aber 
wählten die des Blutes vor; die Farbe des Himmels, des blauen, 
wiewohl in Perfien hochgeachtet von den Ssofis, war aus früherer Zeit 
her als die Hof- und Staatsfarbe des byzantinifhen Kaifers, als die 
der von ihm begünftigten Nennpartey den Feinden der Griechen ver: 
haßt, und fan? bey den Osmanen zu folder Verachtung herab, Daß 
fie zur gewöhnlichften Farbe der Kopf: und FußbeEleidung der Juden 
ward. Die zweyte militärifche Einrichtung war die Errichtung der 
Woinak, d. i. einer Truppe von chriftlichen Unterthanen, welche in 
Feldzügen zu den niedrigften Dienften des Heeres, nähmlich zu denen 
des Stalles und des Fuhrwerkes verwendet, dafür von allen Steuern 
und Auflagen befreyt erklärt wurden. Der Urheber Ddiefer beyden 
Einrichtungen des vervolllommneten Lehenfyftems und des Fuhrwe— 
fens war Timurtafh, d.i. Eifenftein, welcher dem mit Ende des Krie— 
ges verftorbenen Beglerbeg Rumili's, dem Lalafchahin, in diefer Wür— 
de nadhgefolgt war. 

Murad benügte die Ruhe des Friedens wie den Tumult des Krie— 
ges zur Vergrößerung feines Reichs. Mit Jakub, dem Herrn von Ker: 
mian, dem nädften Nahbar aus den feldihukfifhen Zehnfürften, un— 
terhandelte er die Vermählung feines erftgebornen Sohnes Bajeſid 
Sildirim, d. i. des Wetterjtrahls, mit der Tochter des Herrn von 
Kermian, welche den fhönften Theil der Befigungen ihres Vaters dem 
Bräutigam zur Mitgift brachte. Als Brautwerber gingen der Richter 
von Brusa, Chodfha Efendi, und der Fahnenträger Aksankormit dem 
Tſchauſchbaſchi Timurchan, dem Sohne des von S. Dsman’s Zeit her 
bekannten Ssamfamatihaufh, und als Begleiterinnen der Brauf die 
Frauen des Richters und des Fahnenträgers, und die Amme Bajefid’s 
mit einem Gefolge von drey taufend Männern und Frauen nach Ker— 
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mian ab. Der Fürft von Kermian empfing fie auf das ftattlichfte, 
übergab die Tochter den drey Frauen, und beftimmte feinen Truchfeß, 
diefelbe zu geleiten und ihre Pferd zu führen. Diefer blieb an Murad’s 
Hofe in derfelben Eigenfhaft, und die Würde des Oberſttruchſeſſes erb= 
te eine Zeit lang in feiner Familie fort, wie die Würde des Tfchaufch: 
bafchi oder Hofmarfchalfs in der des Ssamfamatichaufh, die des Ge— 
nerals der Nenner in der Familie Köſe Michal’s, die der Wefire in 
der Familie Dſchendereli. Die Hochzeit wurde zu Brusa auf das ftatt: 
lichfte gefenert. Es erfchienen dabey die Gefandten nicht nur der benach— 
barten Zehnfürften, des Fürſten von Aidin und Mentefche, von Ka= 
ſtemuni und Karaman, fondern auch des Sultans von Syrien und 
Ägypten mit reihen Geſchenken. Sie braten arabifhe Pferde und 
alerandrinifche Stoffe, griehifche Sclaven und Sclapinnen. Emrenos: 
beg allein, der griechiiche Renegat, brachte von den Söhnen und Töch— 
tern feines Volkes Hundert der fchönften Knaben und Mädchen als 
Sclaven und Selavinnen dar. Jeder. der erfien zehn Sclaven trug 
einen goldenen Teller mit Goldftüden, jeder der folgenden zehn eine 
filderne Schüffel mit Silberftüden aufgehäuft, die andern achtzehn 
goldene und filberne Kannen und Wafchbeden, mit Schmelz verzier- 
te Schalen und Taſſen, wit Juwelen befeste Becher und Gläfer, fo 
daß, wie Zdris fagt, des Korans Befchreibung vom Paradiefe erfüllt 
ward. „Und es gehen um fie (die Eeligen) ewig junge Kinder mit 
„Becken und Kannen und Bechern ’).“ Diefe Gefchenke, auf türkifch 
Satſchu, d. i. Streuwerk genannt, weil die gewöhnlichen Hochzeitges 
ſchenke, nähmlih Gold» und Silbermünzen, über den Kopf der Braut 
ausgeftreut werden, wurden zur Schau ausgeftellt vor Murad, wel: 
her aber nichts davon für fich behielt, fondern die arabifhen Pferde _ 
und ägyptiſchen Stoffe dem Emrenos, die griechifchen Sclaven und 
Sclavinnen den ägyptifhen Gefandten gab, die von den Zehnfürften 
geſchickten reichen Geſchenke unter die Ulema, die gelehrten, und uns 
ter die Scheiche, die verehrten, austheilte. Als Mitgift brachte die 
Tochter Kermian’s die Schlüffel von Egrigöf,. Tamfchanli, Simaw 
und Kutahije. Das erfte, eine der anfehnlichften Gerichtsbarkeiten des 
heutigen Sandſchaks von Kermian ?), das zweyte acht Stunden nord: 
wetlih von Kutahije gelegen, durch feine Früchte und andere Erzeug⸗ 
niſſe berühmt °), das dritte noch berühmter als der Geburtsort des 
throngefährlihen Gelehrten Simamna Dghli, von dem weiter unfen 
ausführlier; das vierte endlich das alte Cotyaium, fhon von Xeno— 
phon auf feinem Marfche nach Perfien berührt, am Fluffe Pursak 
(Thymbris) gelegen, die Hauptſtadt Anatoliens, und der Sik des 
Beglerbegs, Statthalters in Klein = Aften, eine große Stadt mit fieben 
großen Mofcheen, deren größte noch vom Fürften Kermian’s erbaut 
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ift, mit fieben großen Bädern, deren berühmteſtes das filchreiche ') 
heißt, weil in der Mitte desfelben ein Beden mit kaltem Waffer und 
Fiſchen. Der hohe, die Stadt beherrſchende Berg ift doppelt durch 
ein unteres äußeres, und durch ein oberes inneres Schloß befeftigt, 
deren le&tes die Zumele des Rings ?) genannt wird, Die Stadt umge: 
ben Fruchthaine, reich an Eöftlichen Äpfeln und Birnen, und warme 
Quellen, deren Waffer und Schlamm wider Gliederfhmerzen ein vor— 
trefflihes Mittel. Die Neifenden befuchen diefelben fo wie die fchönen 
Spaziergänge ?) und die Gräber des Lericographen Achtert, des Scheich 
Kermiani und des Dichters Firaki *), die, hier geboren, im Schooße 
päterlicher Erde ruhen. 

Mit diefem Ländererwerbe duch Heirath vereinte Murad nod 
einen andern durch Kauf, der, wie deſſen die osmanischen Geſchicht— 
fchreiber felbft Eein Hehl haben, Eein freywilliger, fondern ein er— 
jwungener mar. Der Fürſt von Hamid, dem zwifchen Tekke, Ker: 
mian und Saraman eingefchloffenen Binnenlande, weldher mit dem 
ihm zugemutheten Verkaufe feiner fehs fchönften Städte gezögert, 
wurde dazu duch Murad’5 Gegenwart zu SKutahije beftimmt, um 
Durch diefes Dpfer den Beſitz des armfeligen Reſtes feiner Herrichaft 
zu erkfaufen. So wurde das Heirathögut durch den Zwangskauf mit 
den Städten des Nachbars abgerundet, Diefe waren: Begfchehri , 
d. i. die Fürftenftadt, von Sultan Alaeddin, dem großen Fürften der 
Seldſchuken Rum’s, an der Ditfeite des heufe nach diefer Stadt ge= 
nannten Sees von Begfchehri (der Trogitis Strabo’s) erbaut °); Si: 
dDifchehri, an einem Eleineren, dem vorigen füdlich gelegenen fifchreichen 
See, mit dem Rüden an einen mit Eichenwäldern bededten Berg 
gelehnt ©); Akſchehr, d. i. die weiße Stadt, ebenfalls wie die beyden 
vorigen an einem filhreihen See gelegen 7), und die Hauptftadt des 
heutigen Sandfchaks von Akfchehr, fo wie Begfchehri die Hauptitadt 
des gleihnahmigen Sandſchak's 8); Isparta, die Hauptftadt des Sans 
dſchaks von Hamid auf der Weftfeite 9); Jalawadſch, auf der Oftfeite 
des großen Sees Igirdir '°), und Kara agadfch, eine Tagreife weit: 
lich von Isparta ''). Alle diefe Städte, an fifhreihen Seen und wal- 
dichten Bergen gelegen, haben noch überdieß den Vorzug vorfreffli- 
hen Obſtes; Jalawadſch ift durch feine Apfel, Birnen und Kirſchen 
ausgezeichnet, wie Igirdir durch feine Piftazien und fehs und drey— 
fig verfchiedene Arten von Trauben '?). Der See von Fgirdir, fünfte 
halb Stunden lang, drey breit und zehn Faden tief, hat zwey In— 
feln 2), deren Bewohner, halb Moslimen halb Ghriften, theils Fi— 


) Baliffü. Dfehipannuma ©. 632. ?) Gewheri Nigin eben da. ?) Die be- 
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ſcher theild Schiffer, von dem Erträgniſſe der fünferley Fifhe des 
Sees leben, und damit die Mönche der auf den benachbarten Bergen 
zahlreich geftifteten Dermwifchklöfter verfehen ). Mehrere Klöfter be: 
finden fih zu Akſchehr, welches als die Grabftätte frommer Männer, 
rahmentlich der Heiligen Bucharidede und Nimetullah, Adi Oren's 
(eines mwunderthätigen heiligen Waffengefährten Osman's), und des 
Eulenfpiegels der Türken, Nafreddin Ehodfha’s, im Nufe einer hei— 
ligen Stadt fteht. Bon dem Gebiethe der neun Fürjten, die mit Os— 
man dem zehnten fih in die Trümmer des ſeldſchukiſchen Neiches ges 
theilt, waren nun bereit3 drey von Der Übermacht des legten vers 
fhlungen, und dem osmaniſchen Neiche einverleibt worden, nähmlich 
Karasi durch Eroberung fchon unter Urchan, Kermian durch Heirath, 
und Hamid durch gezwungenen Kauf. Statt diefer drey Eleinen Für— 
ftenthümer, welche in unmittelbarer Berührung mit dem osmanifchen 
Reiche durch die immer weiter greifende Abrundung desfelben ihre 
Selbftftändigkeit verloren, waren binnen den drey erften Jahren des 
fehsjährigen Friedens auf der entgegengefegten öftlihen Gränze des 
ehemahligen felofchufifchen Neihs drey neue Dynaftien entjtanden, 
deren Gebieth in der Folge erft nach mehr als einem Jahrhunderte 
mit dem osmanifchen vereinigt ward, und noch heute einen Theil des— 
felben ausmacht. Diefe drey Dpnaftien find die der Kara Kojunlü, 
d. i. vom jchwarzen Hammel in Diarbekr ?), die von Sulkadr zu 
Merafh ?), und die der Beni Ramaſan zu Adana %), deren erfter 
noch mehr als einmahl, deren beyder legter nur noch einmahl bey ihrer 
Erlöfhung Erwähnung gefchehen wird. Der Strom osmaniſcher Er- 
oberung fluthete noch nicht fo mächtig nah Dften, um diefe neuen 
Dynaftien= Snfeln zu bedrohen; derfelbe wogte für jeßt in Europa 


länderverfhlingend weiter fort. Timurtafh, welder die Städte am. 


Rhodope und am Arios, wo die Fürften Dragefes und Boghdan ge: 
herrfcht Hatten, eingenommen, wälzte die verheerende Macht feines 
Heeres Durch ganz Macedonien bis an die Gränze Albaniens, an wel- 
cher er die Städte Monaftir 5), Pirlipa 6) und Zftip eroberte. 
Während dieſe Städte diegfeits des Orbelos mit ſtürmender Hand 
von Timurtafch erobert worden, lag jenfeit5 des Hämus des Heeres 
Macht unter Indſche Balaban, dem Sohne Balaban’s, der zehn 
Jahre lang belagernd vor Brusa gelegen, und dasfelbe mit Erbauung 
eines nach ihm genannten Schloffes geängftiget hatte, belagernd vor 
der großen Stadt Sofia. Schon hatte fie ein Paar Jahre lang durch 
hartnäckigen Widerftand die Geduld der Belagerer ermüdet, als 
diefe Lift ſtatt Gewalt zum Ziele führte. Ufundfhe Sunduk, ein ſchö— 
ner türkiſcher Züngling, verdingte fih dem Befehlshaber Sofia’s unter 


3* Dſchihannuma S. und 641. ?) A um J « 777 (1375) » erlofch 
874 (1469). ?) Beg. i. 780 (1378), erl. 921 HN 4% Beg. i. 3. 
780 (1378), ext. i. 3. 921 (1515. >) Hadfchi Chalfes Rumili S. 96. 6) Eben da. 
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dem Scheine eines Überläufers als Falkenier, Auf einer Neigerbeize 
verlodte er ihn fo weit außer die Mauern der Stadt, bis daß er din 
günftigen Augenblick fah, feiner Meifter zu werden. Er band ihn aufs 
Pferd, brachte ihn fo zu Balaban, und diefer fo vor die Mauern der 
Stadt, die fich bey diefem Anblicke friedlich ergab *). Sofia, ehemahls 
Sardika, auch Triadizza genannt, liegt In einer weiten fruchtbaren 
Ebene jenſeits des DVereinigungspunctes des Rhodope mit dem Hä— 
mos, am Fluffe des Samakov (dem Oskos). In diefer fhönen Ebene, 
bey deren Befchreibung mehrere osmanifche Gefhichtfchreiber ihre ge: 
wöhnliche poetifhe Profe zu fürmligen Gedichten fleigern, war der 
weite Schauplaß des großen Schaufpiels, welches Conftantius, der 
Sohn Eonftantin’s, der öftlige, und Betranio, fein Thronnebenbuh— 
ler, der illyrifche Kaifer, ihren einander gegenüberftehenden Heeren 
durch die friedliche Verhandlung ihrer Rechte auf den Thron gaben, 
„wo die wohlgeordneten Reihen der Römer und Barbaren mit gezoges 
„nen Schwertern, mit gebäumten Speeren, wo die Notten der Reite: 
„ren und die Scharen des Fußvolkes, durch ihre Waffen und Stan- 
„darten unterfchieden, um das Tribunal der Kaifer einen unermeßli- 
„hen Kreis bildeten, und das aufmerffame Stillfhweigen, das fie 
„der Rede der beyden Kaifer gewährten, manchmahl mit lautem Bey: 
„fall unterbrahen, bis auf einmahl die ganze Ebene von Sardika 
„von dem allgemeinen Zurufe erfcholl: Ranges Leben und Sieg dem 
„Sohne Eonftantin’s! unter feinen Fahnen wollen wir erobern oder 
„sterben! und bis Vetranio durd das Gefchrey, durch die drohenden 
„Geberden, durch das Geklirre der Waffen entmuthigt, fich zahm in 
„fein 2008 ergab, das Diadem vom Haupfe nahm, und im Angefich- 
„te bender Heere feinem Eroberer zu Füßen fiel.“ Sardika, als der 
Geburtsort Kaifer Marimian’s und durch ein Goncilium bekannt, 
durch die Hunnen geplündert, durch die Walachen vermüftet, ftand 
ald Sofia wieder aus feinen Ruinen auf, und ijt noch heute eine be= 
trächtlihe, durch ihre warmen und Falten Quellen, Mofcheen und 
Bäder ausgezeichnete Stadt °). 

Seit der Eroberung Adrianopel’s hatte zwifhen Murad und Jo— 
Hann dem Paläologen Friede und Freundfchaft beftanden; denn die in 
diefem Zeitraume aufgezählten Eroberungen waren nicht unmittelbar 
dem byzantinifhen Neiche, fondern den Königen Serviens und Bul- 
gariens, anderen bulgarifhen und walachiſchen Fürften, wie Drage- 
fes und Boghdan, oder empörten griedifchen Befehlöhabern, welche 
ihre Unabhängigkeit auf die Ohnmacht des auf einige Städte be- 
ſchränkten Kaifers gründeten, entriffen worden. Zwar hatte der Pa: 
läologe, nachdem er fieben Jahre lang diefen Frieden, ohne Verſuch 
fi demfelben zu entziehen, ertragen hatte, in der Hoffnung, an Si- 
cherheit wider die Osmanen zu gewinnen, was er von den Formen 
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feiner Kirche an die Lateiner vergeben, mit Papft Urban V. einen Ber: 
trag abgeſchloſſen, der ihm fünfzehn päpftlide Galeeren mit fünfhun— 
dert Neifigen und taufend Bogenfhügen wider feine chriftlihen und 
mufulmanifchen Feinde zuficherte, und war felbft nach Rom gereifet, 
wo der Batifan im felben Fahre „die zwey Eaiferlihen Schatten ems 
pfing, welche die Majeſtät Gonftantin’s und Carl's des Großen vors 
ftellten.“ In Gegenwart von vier Gardinälen hatte er Dort die ober- 
fie Gewalt des Papftes, und das doppelte Hervorgehen des heiligen 
Geiftes vom Vater und Sohne zugleich als wahrer Katholi anerkannt, 
hatte dem Papfte zu Sanct Peter nah drey Kniebeugungen den Fuß, 
die Hand und den Mund geküßt, hatte den Zaum feines Maulefels 
führen dürfen, und war im Vatikan mit einem prächtigen Mahle be- 
wirthet worden. Aber die Hoffnung Urhan’s, den Eifer des Königs 
von Frankreih und anderer weſtlichen Mächte zu Gunften des Paläo: 
Iogen zu entflammen, blieb fruchtlos, und als der Palävloge zu Bene: 
dig fih nah Haufe einfhiffen wollte, war er fogar von den dortigen 
Kaufleuten Schulden halber gepfändet worden. 

Andeonikos, fein ältefter Sohn, welcher in des Vaters Abmwefen- 
heit zu Gonftantinopel die Zügel der Herrfchaft des faft bis auf die 
Hauptjtadt zugefchnittenen Reichs führte, blieb taub gegen das wies 
derhohlte dringende Flehen des Vaters, alle Hülfsmittel der Finanzen 
zu erfchöpfen, und ihn, wenn auch mit Plünderung der Kirchenfchäße, 
aus der Schmad der Schuldpfändung zu befreyen. Der Bruder Ema— 
nmel, von Eindlicheren Gefühlen befeelt, verkaufte oder verpfändete 
fogleich fein ganzes Hab und Gut, und eilte nah Venedig, den Kai— 
fer, feinen Vater, aus den Händen feiner venezianifchen Gläubiger 
auszulöfen. Joannes, nachdem er fih in Stalien auf fo fchimpfliche 
Weife überzeugt, wie wenig auf die Galeeren des Papftes und auf die 
Hülfe der andern ceiftlihen Fürften wider die Dsmanen zu rechnen 
fey, zitterte vor diefen um fo mehr bey feiner Rückkehr nach Gonftan= 
finopel. Sogleich fhidte er eine Gefandtfchaft an Murad, und Theo— 
dor, den dritten feiner vier Söhne, um an der Pforte des Fürften der 
Dsmanen wider feine Feinde als treuer Söldner zu dienen. Nach dem 
Tode der Söhne Gantacuzen’s im Peloponnes rief er ipn’zurüd, fandte 
ihn nad) Sparta, nahm dem älteften Sohne Andronikos die oberite 
Gewalt, die er bis zw des Vaters Rückkehr von Venedig in Händen 
gehabt, und Iegte fie in die des freuern Sohnes Manuel, der bis 
dorthin Statthalter zu Theffalonika gewefen war. Andronikos fand in 
Saudfgi, dem Sohne Murad’s, gleich treulofe Gefinnungen wider 
den Vater und gleichen Durft nach der oberften Herrihaft; während 
Murad in Aften eine Empörung zu beruhigen befchäftigt war, ver— 
ſchworen fih Saudfhi, den er unterdeffen in Europa als Statthal- 
ter zurüdgelajien hatte, und Andronikos im gemeinfchaftlihden Bunde 
wider die Väter. Murad, fobald er davon Kunde erhalten, forderte 
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den byzantiniſchen Kaifer an feine Pforte, und ftellte ihn über des 
Sohnes Empörung zur Nechenfchaft. Joannes entfchuldigte fih auf 
genugthuende Weife, indem er keinen Theil hatte an der Unterneh- 
mung des ungerathenen Sohnes. Die Väter vereinten fi wider die 
Söhne durch das gegenfeitige Verfprechen, denfelben die Augen aus- 
ftechen zu Taffen. Murad feste nach Europa über nad Aprifidion, in 
der Nähe von Byzanz, wo die beyden empörten Prinzen ihr Lager am 
Ufer eines Gießbaches aufgefchlagen hatten. Zn der Nacht ging Mu— 
rad zu Pferd über den Gießbach, und rief mit lauter und weitvernehm⸗ 
licher Stimme die Empörer auf, zu ihrer Pflicht zurückzukehren, in: 
dem er ihnen zugleich die Grlaffung aller Strafe befhwor. Saudſchi's 
Krieger, durch die Stimme, die fie fo oft in der Schlacht befehlend 
vernommen, verwirrt, und das Glück und die Macht des Herrn fürch— 
tend, verließen die meiften noch in Dderfelben Nacht das Lager und 
ftrömten dem Murad's zu, das Gefchehene mit der Nothmwendigkeit des 
ihnen angelegten Zwanges entfchuldigend. Saudſchi, yon den meiften 
verlaffen, begab fi mit den wenigen Treueften und mit den Söhnen 
der griechifchen Edeln, die ihn auf das muthigfte unterftügten, nad) 
Didymotihon. Murad zog belagernd vor die Stadt, und zwang fie 
bald durch Hunger zur Übergabe. Dem Sohn Saudſchi ließ er erft 
die Augen ausftehen ’), was dem Vertrage gemäß, und ihn dann 
hinrichten ?), was über den Vertrag. 

Den Beweggrund des Kindermordes nahm Murad nicht aus dem 
Vertrage mit dem griechifchen Kaifer, nicht von der äußeren Politik, 
fondern von der innern feines Gemüthes, von der Eiferfudht ber, 
die ihn fhon früher veranlaßte, feinen Sohn Bajefid ald den Wäd)- 
ter feiner Brüder zu beſtellen. Nicht im gewöhnlichen Gurial: Styl, 
fondern kurz und bündig und zur Sache fchrieb Murad an Bajefid: 
„Nachdem der Beglerbeg von Rumili Timurtafh:Pafcha wider die 
„Ungläubigen von Monaſtir und Perlepa gezogen, ihre Schlöſſer er- 
„obert, fih dann nah Karli Ili gewendet, und die dortigen Ungläu— 
„bigen der Kopffteuer unterworfen, wurde nah Selanik geftreift, und 
„dann Halt gemacht, weil während der Eroberung von Hersek und 
„Bosna von ihren Begen Erklärungen der Unterwürfigkeit mit Kopf: 
„steuer einliefen. ES fey dir hiemit bekannt gegeben, daß mit erſtem 
„Frühjahr großer Krieg mit Ungarn bevorfteht, deſſen Anfang hof— 
„fentlich gut, und deſſen Ende in Gottes Huth. Bey Ankunft diefes 
„wirft du alle die Deinigen rüften und fammeln, zugleich aber wach— 
„fames Auge haben auf deinen Bruder Jakub, welcher zur Karasi fich 
„aufhält, und über den Befehlshaber von Brusa, meinen Sohn 
„Saudſchi-Beg, deſſen Leben Gott verlängern wolle, Feine Nach— 
„läfigkeit die zu Schulden Eommen laffen, fondern das Vorfallende 
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„genau einberichten“ *). Bajefid antwortete ?), in Betreff der Brüder: 
„Mein Bruder Jakub-Beg, deſſen Macht Gott verdoppeln wolle, übt 
„vollkommene Billigkeit, aber was Saudfchi-Beg: betrifft, fo folgt hier 
„im felden Beutel mit diefem Schreiben das des Richters von Brusa 
„im Original. Übrigens fteht der Befehl bey deiner gerechten Pforte. 
„Dein Sclave, der arme Bajefid.*“ So hatte des Sohnes Todegur- 
theil Schon früher in der Blufgierde des Tyrannen gereift. Die grie: 
chiſchen Edeln, welche gebunden ihm vorgeführt wurden, lieg Murad 
von den Mauern der Stadt in den Fluß flürzen. Bon feinem Lager 
am Fluſſe (dem Hebrus) fah er ruhig und ernft zu, wie die Griechen 
je zwey und drey von dem Stadtwall hinuntergeftürzt wurden in die 
Fluth. Ein Hafe, der vor dem Lager aufiprang, und von Hunden 
gejagd ward, bewog den Tyrannen zum Lachen ’), eben fo graufam 
in feinem Scherz, als in feinem Ernft, weiler die Erfcheinung des Ha— 
jen (wie die Griechen fhimpflich von den Türken geheifen werden) 4), 
auf den Griechenmord, dem er bisher mit ruhigem Auge zugefehen, 
mit fpöttifhen Lachen bezog. Hierauf befahl er den Vätern, deren 
Söhne fih mit dem feinigen als Bundesgenoffen verfchworen, und mit 
demfelben freu ausgeharrt haften, diefelben mit eigener Hand zu töd— 
ten. Sie befolgten den Befehl und das Beyfpiel des Tyrannen bis 
auf zwey, die fich defien weigerten, und dafür mit ihren Söhnen hin» 
gerichtet wurden’). Nach vollzogener Hinrichtung fandte er dem Kai: 
fer Wort, defgleihen an feinem Sohne zu thun. Joannes lief dem 
Sohne Andronikos die Augen mit fiedendem Eſſig blenden, und fo en- 
dete die beyden Thronen gefährliche Verſchwörung des griechifchen und 
vsmanifchen Prinzen wider die Väter. 

Anderer Natur und minder unglücklichen Ausganges, wenigftens 
für den Prinzen, wenn gleich unglüclicher fürs Reich, war die Un: 
ternehmung Manuel’s, welcher, durch des Vaters osmanifche Both- 
mäßigkeit und durch die Hinrichtungen zu Ditymotichon nicht abgefchreckt, 
von Theſſalonika aus, wo er als Statthalter des Vaters vefidirte, die 
benachbarte Stadt Pherai (Seres) den Türken durch Lift und Überfall 
zu enfreißen fann, Murad, diefes Anfchlags gewahr, fandte den Wefir 
Ehaireddin= Pafha wider Theffalonit, und Manuel, der fih zu 
ſchwach fühlte, folder Übermacht zu widerftehen, überließ die Stadt 
dem anrücenden Feinde. Er flüchtete zu Meere nah Byzanz zum 
Vater, aber diefer zitternd, daß er in den Verdacht des Einverftänd- 
nifjes mit dem Sohne in Anfchlag auf Seres, und dadurdh in Un: 
gnade Murad’s falle, wagte es nicht, denfelben in den Mauern feiner 
Refidenz aufzunehmen °). Manuel wandte das Schiff von Gonftanti- 
nopel nad) Lesbos, bey dem genuefifhen Heren der Inſel die Zu: 

’) Sn der Sammlung von Feridun’s Staatsiihriften Nr, 127, datirt von: 
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flucht fuchend, welche ihm der Vater nicht zu gewähren gewagt; aber 
auch hier verwehrte ihm die Furcht vor Murad den Austritt ans 
Land ’). Da faßte er muthig den gewagten Entſchluß, fich felbft an 
Murad's Pforte zu begeben, und von ihm die Straflofigkeit des Ges 
fchehenen zu erflehen. Murad hatte großen Sinnes genug, fich des 
Zutrauens im Feinde zu erfreuen, er ging ihm entgegen, redete ihn 


nach einer Paufe von beyderfeitigem Stillfhweigen an, warf ihm das 


Vergangene vor, und ermahnte ihn, nahdem er fchlecht gewefen, fih 
zu bejfern, indem mit feiner Beſſerung fih auch die Sachen Europa’s 
beffern würden. Manuel fügte dem Geftändniffe feines Verbrechens 
beleidigter Majeftät die Bitte um die Verzeihung desfelben bey. Murad 
gewährte fie, und fandte den griehifchen Prinzen feinem Vater mit 
dem Auftrage, den Sohn wohl zu empfangen, nach Gonftantingpel 
zurück. So weit war es mit der Macht des osmanifchen, mit der Ohn— 
macht des byzantinifchen Neiches gefommen, daß der Kaifer des leg: 
ten mit dem Fürften des erften wider fein eigenes Blut verbündet, 
feinem flüchtigen Sohne erjt auf dev Türken Befehl die Thore feiner 
Hauptftadt zu öffnen fich gefraute. 

Die Einnahme Salonik’s, welches aber in der Folge den Türken 
wieder von den Griechen oder VBenezianern entriffen ward, ift die letz— 
te Waffenthat Ehaireddin’s, des Wefirs, der, fhon ehevor in großem 
Anfehen bey Murad, dadurch zu noch höherem flieg, und im folgen 
den Fahre mit dem Ruhme eines eben fo fapfern Kriegers, ald weifen 
Rathgebers aus der Welt ging ?). Bon feinen merkwürdigen Neden 
findet fid vom byzantinifhen Gefchichtfhreiber Ehalcondylas Mehre- 
ves als bey allen osmanischen, befonders eine Unterredung mit Mus 
cad. „König Murad,“ fragte der Wefir feinen Herrn, „mie ift das 
„Kriegsmwefen zu verwalten, damit du mit deinen Heeren den erwünfchten 
‚Zweck erreiheft?* — „Indem man,“ fol Murad geantwortet haben, 
„die Gelegenheit benüßt, und fich die Gemüther der Soldaten durch 
„Wohltaten verbindet.“ — „Aber wie benügeft du die Gelegenheit zur 
„Grreihung des Zwedes?* fragte Ehaireddin weiter. — „Indem ich,“ 
fprah Murad, „Die wahrfcheinlihft zum Zwecke führenden Mittel er 
„wäge.“ Da lachte der Weſir laut auf, und fagte: „König Murad, 
„ich fehe, du bift mit großer Weisheit ausgeftattet, aber wie wirft du 
„die wahrfcheinlihft zum Zwecke führenden Mittel erwägen, wenn du 
„nicht zuvor durch eigene Gegenwart und Erfahrung erkannt haft, was 
„zu thun, was zu unterlaffen, um diefes bey der Erwägung fogleich 
„zu verwerfen, jenes fogleich zu erwählen. Nach gefaßtem Entſchluß 
„it Schnelligkeit in der Ausführung Noth, fo daß die Eigenfchaften 
„des Feldheren, vor Allem unermüdete Sorgfalt im Berathen, und un— 
„übertroffene Schnelligkeit im Ausführen durch feine Gegenwart dem 
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Heere vorleuchte.“ Durch ſolche Worte und Maximen bereiteten ſich 
Murad und ſein Weſir zur Eroberung Europa's vor, und riefen die— 
ſelben durch ihre Thaten ins Leben. Chaireddin Paſcha endete das ſei— 
nige zu Jeniſchehr auf europäiſchem Grunde, wovon er durch Rath 
und Tapferkeit ſo großen Antheil dem osmaniſchen Reich einverleibt 
hatte. 

Des Weſirs Tod und die letzten europäiſchen Unruhen ſpornten 
zum Angriff die Feinde des Reichs, welche bisher die Scheu vor ſei⸗ 
ner Weisheit und Tapferkeit im Zaum gehalten hatte. Der Herrſcher 
von Karaman hielt den Augenblick, wo das Feuer der griechiſchen Em: 
pörung noch Faum im Blut gelöfcht, und dem im Dienft ergrauten 
Vater ein unerfahrner Züngling in der hödften Würde des Reichs 
gefolgt war ?), für den fhidlichften, um der lange verhaltenen Ei: 
ferfucht über Murad's zunehmende Macht Luft zu machen, und Die 
lange gereiften feindlihen Anfhläge endlich im offenen Kriege auszu: 
führen. Da dieß der erfte Krieg der Dsmanen und Karamanen, die 
fih von nun an faft anderthalb Jahrhunderte noch feindlih gegen: 
überftehben, bis diefe von jenen gänzlich zu Boden gefreten wor- 
den; fo ift Hier auch der fchicklichfte Ort, den Urſprung der nächſt der 
osmanifhen Dynaſtie mächtigften, welche aus dem Schutte des Thro— 
nes der Seldfchuken aufitieg, nähmlich der Faramanifchen, Furz zu er— 
zählen. Unter Alaeddin, dem erften großen Fürften der Seldſchuken 
Rum's, war nur Sſsofi ?), d. i. der Lichtweiſe, von Geburt ein Arme- 
nier, hernah ein Anhänger des Scheihs Baba Elias, welcher feine 
ftaatsummälzenden Anfchläge in das Dunkel myftifcher Lehre gehüllt, 
und nach mißglücktem Verſuche öffentlichen Aufruhrs zu Amafta durch 
gewaltfamen Tod den verdienten Lohn feines Lebens und feiner Lehre 
gefunden hatte ?), nach Konia, und fein Sohn Karaman bey Sul: 
tan Alaeddin in fo Hohe Gunft gefommen, daß er ihm das Hofamt 
des oberften Stallmeifters und feine Schwefter zur Frau gab, wäh 
vend der Vater fih in dem Diftricte von Warsak, d. i. an der nord- 
weftlich von Gilicien laufenden Kette des Taurus feſtſetzte 9). 

Der Befehlshaber von Selefke (das alte Seleucia an der cilici- 
ichen Küfte), unter deffen am lifer des Gökßu (Calycadnus) zerſtreu— 
ten Ruinen ein in eine Kirche verwandelter Tempel, ein ungeheurer 
Waflerbehälter, Sarkophage und Katakomben mit griechifchen, und 
das alte Schloß der Zohannesritter mit unentzifferten armenifchen 
Snfchriften die Aufmerkfamkeit des Neifenden befchäftigen °), hatte, 
verführt von Nur Ssofi's Lehre, ihn und feine Jünger ins Schloß 
aufgenommen. Sie lohnten ihm dafür mit gewaltfamem Tod, und feß: 
ten fih in Befis des Schloffes. Sultan Alaeddin, hievon benacdhrich: 
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figt, belehnte den Sohn Karaman mit Fahne und Teommel als Herrn 
von Selefke ’), und des benachbarten Larenda, deflen nicht weit von 
der heutigen Stadt Karaman gelegene Ruinen noch ein europäifcher Rei: 
ſender unterfucht Hat. Bald darauf bemächtigte er fich auch durch Lift, 
indem er bewaffnete Männer in Kiften ald Waaren einfchwärzte, des 
zwey Stationen füdlich von Larenda gelegenen Ortes Ermenak, das, 
ebenfalld noch von keinem europäifchen Reiſenden gefehen, diefelben 
um fo mehr zum Befuche auffordert, als ſich dabey die Safranshöhle 
Strabo's, die berühmte coryeifche Grotte befindet, die felbft fürkifche 
Geographen als ein Naturwunder befonderer Befchreibung werth er: 
achtet haben. Der Sohn Karaman’s, Mohammed, welder von Er— 
menaf, dem Site feiner Macht aus, diefelbe nach allen Seiten durch 
gewaltfame Wegnahme von Drtern erweiterte, brachte nad dem To— 
de Öhajafeddin Keichosrew’s einen gemeinen Türken, Nahmens Dſchem— 
ri, als den angeblihen Sohn des in der Krim verftorbenen Afeddin, 
in Vorfchein, in deffen Nahmen er fih der Regierung und Konia’s, 
der Hauptjtadt der Seldſchuken, bemädtigfe ’). Er führte, wie fhon 
oben gemeldet worden, die noch heute im ganzen osmanifchen Neiche 
übliche gemifchte perfifhe und fürkifhe Buchhaltung ein ?). Abaka, 
der Chan der Mongolen, in deffen Nahmen fein Wefir Perwane eine 
Zeit lang das feldfhukifhe Neich regiert hatte, fandte, nahdem er 
dieſen aus Verdacht hinrichten Taffen, feinen Weſtr Schemseddin Dſcho— 
waini, um den jungen Ghajafeddin, welchen der von Karaman unter- 
fügte Betrieger Dſchemri aus feiner Hauptftadt Konia vertrieben hat- 
te, wieder in Beſitz derfelben zu feßen 4). Dſchemri und fein Befchüger 
Karaman fielen beyde gewaltfamen Todes, und da der letzte nur einen 
Sohn Mahmud noch in der Wiege hatte °), fo war die Dynaftie Ka: 
raman's dem Verlöſchen nahe °). Als Mahmud aber die Zahre der 
Mannbarkeit erreicht, befeftigte er abermahls die gefunfene Macht ſei— 
nes Haufes als Herr von Ermenaf, und nahm den Nahmen Bedred- 
din d. i. Glaubensvolmond an, ald unumfcränkter Herrfcher in Kas 
raman nad) dem Sturze des Throne der Seldſchuken. Er hinterließ 
zwey Söhne, Jachſchibeg und Suleimanbeg, von denen ihm der er- 
fte in der Regierung nachfolgte. Sein Sohn und Nachfolger Alaeddin 
hatte fchon Anfangs der Regierung Murad's durch Aufwieglung der 
Warsak den Aufruhr in der Gegend von Angora unterftüßt, welcher 
damahls durch die Eroberung diefer Feftung beygelegt, und die Freund— 
{haft mit Karaman durch das Familienband der Vermählung mit 
Murad's Tochter Nefise befeftigt worden war. Seitdem hatte Alaed- 
din unwillig und fchelfüchtig den Frieden gehalten, bis der Ausbruch 
der Verſchwörung der beyden Prinzen und der Tod Chaireddin-Pa— 
fha’s ihm als der günftige Augenblick erfhien, feinen Schwager mit 


') Dſchenabi ©. 213, und Nefchri BT. 15 und 16. ?) Nefchri BL. 16. ?) Lutfi, 
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Erfolg anzugreifen. Er vereinte unter feine Fahnen die Stämme der 
Warsak und Torghud, die Horden von Baiburd und andere turkma— 
nifche und tatarifche, in Klein Afien herumziehende, und berieth mit 
feinen Begen den Krieg. Als aber Murad den Beglerbeg von Europa, 
Timurtafh, mit feiner ganzen Macht, worunter zweytauſend fervis 
fhe Hülfstruppen, nad Afien aufboth, und Ddiefelben in der Ebene 
von Kutahije mufterte, ald er dort zugleih eine glänzende Bothſchaft 
des Sultans von Ägypten empfing, der ihm Werfiherung der Freund- 
fchaft und arabifhe Pferde fandte, verfuchte auch Karaman, den Krieg 
durch eine verföhnende Gefandtfchaft abzuwenden, und die Berheerung 
des Gebiethes von Hamid zu entfhuldigen '). Es war zu fpät, denn 
des jungen Wefirs Ali» Pafcha Eriegerifher Muth fchlug ale Friedens: 
vorſchläge nieder, und die Bothfchafter Eehrten als die Vorbothen des 
ihnen auf dem Fuße folgenden Heeres zurüd, 

In derfelben Ebene von Ikonium, wo vor zwenhundert ah: 
ven ?) Das Heer der Seldfchuken von dem Heere der Kreuzfahrer uns 
ter Kaifer Friedrih’s Anführung gefchlagen, und dann Ikonium er- 
obert worden war, Fam es zur erften Schlacht zwifchen den Osmanen 
und Karamanen. Murad ordnete fein Heer, deſſen beyde Flügel er 
feinen Söhnen, den rechten dem Prinzen Jakub, den linken dem 
Prinzen Bajejid, dem Beglerbeg Timurtafh die Nachhuth übergab, 
während er feldft in dem Mittelpuncte von der Neiterey umgeben 
ftand, hinfer den Sanitfcharen und Afaben. An der Seite Jakub's 
fochten: Sarudſche-Paſcha, Balabanbeg, Eliasbeg, Muftedfchab- 
beg, und die andern Anführer der aſiatiſchen Truppen; an der Seite 
Bajeſid's: Firuſbeg, Kodſchabeg und die andern Generale des euro— 
päiſchen Heeres mit den fervifhen Hülfstruppen ?). Bon dieſer Zeit 


an blieb die Drdnung diefer Schlaht das Mufter für alle Fünftige . 


osmaniſche, indem in Aften immer die afiatifhen, in Europa immer 
die rumilifhen Truppen auf dem rechten Flügel ftanden, die Jani— 
tfcharen die Stienfeite bildeten, während der Sultan oder fein Stell: 
verfreter, der Großmelir, von den Rotten der regelmäßigen Neiterey , 
den Sipahi und Silihdaren umgeben, im Mittelpuncte des Heeres 
ftand. Karaman hatte die Warsak und katarifchen Reiter auf den veche 
ten Slügel, die turfmanifchen und die Torghud auf den linken geftelt; 
jenen befehligte Teberrufbeg ; diefen Ssamaghar; der Fürjt von Ka— 
vaman ftand in der Mitte des Treffens. Schon rückte der rechte Flügel 
der Karamanen auf den linken der Osmanen heran; ſchon ſcholl das 
Getöfe der Pauken und das Gefchmetter der Trompeten in das 
Schlachtgeſchrey: Allah ift groß! als Bajefid, feinen Feuermuth nicht 
mehr zügelnd, aber doch ohne Erlaubniß den Angriff nicht wagend, 
vom Pferde abflieg, vor dem Vater die Erde küßte, und um die Er- 
& ——— Sl. 175. ?) J. J. 584 (1188). ?) Seadeddin bey Bratutti 
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laubniß anzugreifen bath *). Der Vater gewährte fie, und fogleich 
mütheten die Schwerter im Blut. Timurtafh, der perfönlich an den 
Fürften von Karaman herandrang, und ihn zur Flucht zwang, ent: 
fhied den Sieg, wofür ihm nicht nur der größte Theil der reichen 
Beute, fondern auch der Titel eined Wefird, d. i. eines Pafcha von 
drey Roßfchmweifen, zu Theil ward, welchen er der erfte Beglerbeg 
des osmanifhen Neiches führte ?), indem derfelbe vor ihm nur dem 
unumſchränkten Gemwalthaber der oberften Würde im Staate aus: 
fhliegfih eigen war, der von nun an zum Unterſchied von dem übri- 
gen Titular -Wefiren der Großmefir genannt ward. Wefire aber hie: 
Ben feitdem alle Paſcha von drey Noffchweifen. Auf den Sieg 
folgte die Belagerung von Konia, und ein fcharfer Befehl, daß Nie: 
mand es wage, zu plündern, und den Bewohnern des Landes aud) 
nur ein Korn gemaltfam zu nehmen. Die Todesftrafe, an einigen fer- 
vifhen Soldaten als Übertretern diefes Befehls vollzogen, wendete die 
Gemüther der Servier von den Dsmanen ab, gewann Diefen aber 
das Bertrauen der Landesbewohner, und ficherte ihnen die Zufuhr 
der Lebensmittel. Zwölf Tage lang lag Murad, ohne etwas zu unter- 
nehmen, vor Konia, big der Fürft von Karaman, in voller Erkennt: 
niß feiner gefährlichen Lage, feine Gemahlinn, die Tochter Murad's, 
als Fürbitterinn ins Lager der Osmanen fandte. Sie verföhnte durch 
ihre Bitten den Vater dem Gemahle, welchem der Friede zugefagt 
ward, wenn er darum bittend dem Geber desfelben die Hand zu 
tüffen käme ?’). Alaeddin leißete die geforderte Entfhuldigung, und 
Huldigung, und blieb fofort im Befiße von Konia und feiner übrigen 
Länder. Murad zog vor die abgefallene Stadt Begfchehri, und er- 
oberte diefelbe nach einigen Tagen °). Den ihm gemachten Vorſchlag, 
bey Ddiefer Gelegenheit auch das Gebieth des Fürften von Tekke dem 
feinigen einguverleiben, verwarf er mit der Äußerung: „der Fürft 
„von Tekke fey ein armer Schluder, deifen Gebieth fih auf die bey: 
„den Städte Iſtenos und Antalia beſchränke, und den mit Krieg zu 
„überziehen Schande fey, der Löwe jage nicht Mücken.“ Diefer ver: 
fand den Wink, und überlieferte alle feine andern Sclöffer in Die 
Hände Murad’8, um fih in dem Beſitz der beyden genannten zu er- 
halten. Das osmanifche Heer ward zu Kutahije entlaffen, und Murad 
308 fiegreih zu Brusa ein ?). 

Als die fervifchen Hülfstruppen, nah Haufe gekehrt, den In— 
grimm über die Hinrichtung ihrer Brüder vor Konia laut werden 
ließen, empörte fih Servien, auf den Benftand der Bosnier und 
felbft der Bulgaren zählend, deren Kral Sisman, wiewohl der 
Schwäher Murad’s, und mit ihm in öffentlicher Freundſchaft, ſich 


') Nefhri BI. 72._?) Seadeddin bey Bratutti ©, ı3ı. Idris DL. 178. 
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wider denfelben heimlich mit Lazar, dem Kral von Servien, verbün- 
dete ). Durch die vereinte Macht der Servier und Bosnier erlitten 
zwanzig taufend ftreifende Türken in Bosnien eine fo beträchtliche 
Niederlage, daß nur fünftaufend mit dem Leben enttamen. Murad 
Eonnte nun auf die Hülfstruppen der vor feiner mächtigen Nachbar: 
fchaft fich beugenden aftatifchen Fürften von Tekke, Aidin, Menteſche, 
Ssaruchan und Karaman zählen *); aber in Europa waren die Krale 
von Bosnien und Servien und der Bulgarey wider ihn verbündet’ 
der Fürft der dobruzifchen Tatarey war von ihm abgefallen, nur feine 
Bafallen, die Fürften von Güftendil und Serradſch blieben ihm 
freu. Da rüftete ih Murad zum europäifchen Feldzug, und ver: 
theilte, um indeffen die Ruhe Afiens zu fihern, die Verwaltung des— 
felben unter die folgenden fünf Sandſchake: Die Landfchaft Kermian, 
welche bisher Prinz Bajefid (der nun mit feinem Bruder Jakub den 
Vater auf dem Feldzug nah Europa begleitete) verwaltet hatte, 
wurde dem Weſir Beglerbeg Timurtafch anvertraut; ein anderer Ti— 
murtafh Subafhi (Polizeyvogt) wurde über Siwrihifar und die 
Gegend am Sangarius gefegt; Firufbeg, bekannt als einer der An- 
führer der legten Schladht mit den Karamanen, erhielt das Sandfchat 
von Angora; der Subafhi Kodfchabeg das von Akſchehr, und der 
Subafhi Kutlubeg das von Igirdir in Hamid ?); zugleich wurden die 
Führer des Heeres ernannt. 

Bor Eröffnung des Feldzugs begab fich aber Murad nah Jeni— 
ſchehr, um dort ein doppeltes Feft, nähmlic das der Vermählung 
mit drey byzantiniſchen Prinzeffinnen, deren eine er felbft nahm, und 
die beyden andern feinen zwey Söhnen Bajefid und Jakub gab, und 
das der Befchneidung feiner drey Enkel zu feyern. Nah dem Sprach— 
gebrauche der Araber, Perfer und Türken führet nicht nur die Ber: 
mählung der Mädchen, fondern auch die Befchneidung der Knaben 
den gemeinfchaftlihen Nahmen von Hochzeit, weil nach den Begriffen 
des Morgenländers das Vermählungsfeſt und die Erluftigung desfel- 
ben nur der Braut und nicht dem Bräutigam gegeben werden, wel- 
her ſchon als Knabe in den Erluftigungen des Feſtes der Befchneidung 
den Erfaß für den Schmerz derfelben empfangen hat, indeffen die 
Vermählungsfeftlichkeiten ald Erfag für den Schmerz des Mädchens 
die Thränen desfelben zu trocknen beſtimmt find. Diefes zu Zenifchehr 
gefeyerte Feſt war alfo, nah dem Sprachgebraude der osmanifchen 
Gefhichtichreiber, eine Doppelhochzeit, die Hochzeit Murad’s, und 
feiner zmey Söhne mit drey byzantinifhen Prinzeffinnen, und die 
Beſchneidungshochzeit feiner drey Enkel, Söhne Bajefid’s. Um die 
feüher empfangene freundfchaftliche Bothſchaft des Sultans von Ägyp- 
ten zu erwiedern, fandte Murad von hier aus als feinen Bothichafter 
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nad Ägypten den Zafidfht Oghli, d. i. den Schreibersfohn, deffen 
wie der Vater genannte Söhne unter der Regierung des zweyten Mu— 
rad die osmanifche Literatur ald frühe Zierden desfelben verherr— 
lichten. er 
Sogleich nad der Feyer der dreyfahen Doppelhochzeit, der Ver: 
mählung und Befchneidung, brach Ali: Pafha mit dreyßig taufend 
Mann auf, un die Treulofigkeit Sisman’s, des Herrn der Bulgarey, 
zu züchtigen. Die Bulgarey, ehemahls das untere Myſien, ift ein 
fruchtbares , gegen Norden und Süden durch feine natürlichen Grän: 
zen von Natur aus. vorfrefflich befeftigtes Land, gegen Norden durch 
die ihrer Mündung breit und dennoch tief zufließende Donau, gegen 
Süden durch die Gebirgskette des Hämus. Über denfelben ift die Bul- 
garey in ihrer ganzen Länge nur durch fieben Päffe zugänglich, denen 
in der Parallel = Linie der Donau eben fo viele, an derfelben gelegene, 
mehr oder weniger befeftigte Drter entfprechen, fo daß faft jedem füd- 
lihen Gebirgsthore eine nördliche Flußfeſtung als Schlüffel genau zu: 
fagt. Die beyden äußerſten Feftungen der nördlichen naffen Gränze 
find gegen Welten Widin (das Bodene), und gegen Oſten Siliftra 
(das Doroftolos ) der Byzantiner). Zunächft der weftlihften Gränz— 
feftung liegt gegen Dften Nikopolis, welches in fpäterer Zeit den Ruhm 
der weiter im Lande gelegenen alten Stadt diefes Nahmens an fich 
geriffen »), und zunächft der öftlihen Gränsfeftung gegen Weiten 
Ruſdſchuk, an der Stelle des alten Securisca, und zwifchen Nikopolis 
und Ruſdſchuk das, nicht als Feftung in der SKriegsgefhichte, wohl 
aber in der Gefchichte der Friedensſchlüſſe durch den legten hier zwi— 
ſchen Öfterreih und der Pforte gefchlojfenen, berühmte Siftov an der 
Stelle des alten Saidava. Die Päffe am Hämus, welche diefen 
nördlichen Schlüffeln des Landes als die füdlihen Thore in derſelben 
Drdnung entiprechen, find: dev wetlichfte mit einer Doppelmündung, 
deren eine Ssuluderbend, d. i. der wäfferige Pag, die andere Kapu: 
Iuderbend, d. i. der Thorpaß heißt. Jener hieß in der älteren Römer: 
zeit Sucei, in der fpäteren Trajanspforte; der zweyte in der Reihe 
ift der von Isladi, fpäter durch Hunyad's Winterfieg verherrlicht. 
Dur diefe zwey Pälfe führt die Strafe über Sofia und Niſſa nach 
Widin. Der dritte Paß ift der von Kaſanlik, durch welchen Diefelbe 
nach Nikopolis geht. Nah dem alten Nikopolis (Nikobi) und Tirno— 
va, oder nach dem unmittelbar ober demfelben an der Donau gelege- 
nen Siftov, zieht die Straße durch den vierten Paß, welder Demür— 
kapu, d. i. das eiferne Thor heißt; der Weg des fünften und fechiten, 
nahe an einander gelegenen Paſſes vereint fich auf der Südfeite des 
Hämus am Fuße desfelben zu Karinabad, aber auf der Nordfeite des: 
felben führt die Strafe durch den fünften nah Ruſdſchuk, und durch 
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den fechften, nad Siliftra, wohin auch die Strafe dur den fiebenten 
öftlihften Pa des Hämus (Nadirderbend) führt. Bon diefen fieben 
Päſſen find der weſtlichſte und vorlegte öftlichfte die berühmteften in 
der alten Gefhichte, jener vom Friegskundigen Ammianus *) mit 
Ortskenntniß, Diefer vom Theophylactus Dichterifcher als jener von 
Lucian ?) und Dvid °) befchrieden. Auf jenen werden wir zurückkom— 
men, wenn uns der Marfch türkifcher Heere durchführen wird; diefen 
befchreiben wir jet mit Theophylact’s Worten, weil der Marſch Alis 
Paſcha's theils durch denfelben (über Tſchali Kawak), theils durch den 
nächft gelegenen (Nadirderbend) nah Schumna und Paramwadi führte. 
„Sabulen Kanalin (heute in Tſchali Kawak verftümmelt) heißt der 
„Ort bey den Einwohnern; fehr fhön und Tuftig auf der Hälfte des 
‚ „Berges gelegen, die unten liegende Ebene ift wie mit blumichten 
„Zeppichen bedeckt. Grünende Wiefen find Feſt und Weide den Au: 
„gen, dichte Schattenzelte des Waldes verbergen den hinaufjteigenden 
„Wanderer, und viele Hitze gibt ihm dort die Mittagsjtunde, wenn 
„von den Sonnenftrahlen die Eingeweide der Erde erwarmen. Schön 
„zu fehen, ſchwer zu befchreiben. Den Ort umftrömt Überfluß der 
„Waffer, welde den Trinkenden weder durch. zu große Kälte bes 
„Ihweren, noch dem fih Abfühlenden durch ihre Weichheit befchmwerlich 
„fallen. Bögel, von frifch fproffenden Ziveigen emporgetragen, bewir— 
„then die Zufchauer gaftfrey mit wohltünendem Gefange, ohne Gram 
„und Zoen der Übel aller vergeffend, fo gewähren fie den Wanderern 
„Schmerzlofigkeit dur ihre Gefänge. Epheu, Myrthe und Eiben mit 
„alen andern Blumen führen in der fchönften Harmonie dem einge: 
„weihten Geruchsfinne ätherifhe Wolluft im reichten Maße zu, und 
„bereichern mit füßen Düften den Fremdling, als ob fie nach dem 
„beiten Brauche der Gaftfreundfchaft Zubereitungen der Fröplichkeit 
„träfen.* 

Durch diefen Paß rücte der Großweſir Ali-Pafcha gegen Schum— 
na vor, nahdem er Jachſchibeg, den Sohn des Beglerbegs Timur: 
taſch, mit fünf faufend Mann gegen Paramadi *) vorausgefandt. 
Diefe in der Schlucht des letzten öſtlichen Paſſes des Hämus gelegene 
Stadt ward mit Gewalt erobert, jene in der neueſten Zeit ſo oft das 
Hauptquartier der türkiſchen Heere in ruſſiſchen Kriegen 9, ergab ſich 
gutwillig, nachdem auch Tirnova °), die alte Feſtung Sisman's ge: 
fallen war. Dieſer befeſtigte ſich zu Nikopolis, worin ihn Ali-Pafcha 
belagerte. Sisman wandte ſich zur Bitte um Frieden. Der Groß— 
weſir führte ihn mit ſich ins Lager Murad's, und dieſer gewährte 
denſelben gegen die Leiſtung verfallenen Tributs und der Übergabe 
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von Siliſtra. Ali» Pafha fandte eine Streifparthey, von Tughanbeg 
befehligt, gegen Koſſova ?), d. 1. das Amfelfeld, am füdlichften Winkel 
Bosniens, mo feine Gränge mit der von Albanien, Herzogewina und 
Servien zufammenftößt. Scharen von Gefangenen waren die Beute 
des Streifzuges. Als Löfegeld dafür bedingte Ali-Paſcha die Übers 
gabe des feiten Plaßes Tichete hefar, hielt aber, als er im Befik 
des Drtes war, das gegebene Wort eben fo wenig, als Sisman das 
der Übergabe von Siliſtra, das er fo wie Nikopolis immer mehr und 
mehr befeftigte. Ali: Pascha fegte daher den Krieg wider ihn fort, 
nahm das Schloß Dridfchasa °) durch Übergabe, das von Hirſcho— 
va °) an der Donau mit Gewalt ein, rüdte mit feiner ganzen Macht 
vor Nifopolis, und zwang den Kral, fih und feine Hauptjtadt und 
Familie auf Gnade oder Ungnade des Sieger zu ergeben. Diefer 
fandte ihn mit feinen Schätzen und Kindern nach Taufli ins Lager 
Murad’s, der ihm das Leben fchenkte, aber dafür fein ganzes Land, 
die Bulgarey, in Beſitz nahm. 

Lazar, der Kral von Servien, der das Ungemitter drohend an 
den Gränzen feines Reichs heraufziehen fah, rüftete fih zur Gegen- 
wehr und zum Angriff. Um dem der Feinde vorzukommen, ließ er 
durch feinen Feldheren Demetrius das an der Gränze der nun den 
Dsmanen dienenden Bulgarey auf einem fteilen Berge gelegene 
Schloß Schehrköi, d. i. Stadkdorf ), angreifen und erobern. Ali— 
Nafcha, fobald er davon Kunde erhalten, fandte den Jachſchibeg, den 
Subafhi Ainebeg und den Pafha Sarudſche mit zehn faufend Mann 
das Schloß wieder zu erobern. Die Unternehmung gelang, das Schloß 
wurde gefchleift, die Befakung in Ketten abgeführt, Jachſchibeg, der 
hierüber an Murad Bericht erftattete und um Erlaubniß bath, den 
Feind zu verfolgen, erhielt den Befehl zurückzukehren. Lazar fparte 
Feine Mühe, um feine Nahbarn, die Herrn von Bosnien und Albas 
nien, zu einem VBölkerbunde wider Murad zu bewegen, und verfrauens: 
vol auf die Hülfe derfelben fandte er herausfordernde Bothſchaft an 
Murad °). Diefer hatte aus Afien feine Söhne Bajefid und Jakub, 
welche dort nun die Sandſchake von Kutahije und Karasi verwalteten, 
berufen ©) und fein Heer mit den Hülfstruppen von Ssaruchan, Mente: 
fche, Aidin und Hamidverftärkt?). Unter den chriftlichen europäifchen Für— 
ften, feinen Vaſallen, Eonnte er auf die Treue des Fürften von Serradſch 
und Conſtantin's, des Herrn von Güftendil, zählen ®). Ein mächtigerHülfs— 
genoffe für ſich alein war der Nahme Ewrenosbegs, des ergrauten 


) Nebſt Bonfinius befchreibt die Ebene von Koffova das alte und feltene 
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Waffengefährten Urchan's, der von feiner Pilgerfhaft nad Mekka fo 
eben zum Heere zurüdgefehrt war. Murad rüdte mit feiner Heeres: 
macht durch den weftliciten der Pälfe des Hämus vor, durch den von 
Succi (heute Ssuluderbend), welder, wie Ammianus Marcellinus, 
der hier als Kriegsmann durchgekommen, aus Selbftanfiht bezeugt '), 
auf der nördlichen oder illyrifhen Seite allmählig auffteigt, auf der 
füdlichen thracifchen aber gählings abftürzt, und durch felfigte Steige 
nur mühfam erjliegen wird. Auf beyden Seiten des Hämus, von wel: 
chem bier der Rhodope füdlich ausläuft, dehnt ſich eine weite Ebene 
aus, nördlih die von Sardika oder Sofia, in deren Gegend zu Am: 
mian’s Zeit die binnenländifhen Dacier ), füdlih die Ebene von 
Ppilippopolis, wo die Thracier faßen. Bon hier aus zog Murad 
durch den Paß von Succi und erreichte am dritten Tage Ihtiman ?), 
das alte Helike, deſſen Hartes fchneebedectes Erdreich der römifhe Tra— 
giker +), fo wie die fchneeigen Gipfel des Rhodope der römifche Lyri— 
Eer 5), durch feine Verfe verunfterblicht hat. Hier theilt fih dev Weg, 
welcher rechts leicht und bequem nah Sofia, Niffa und Schehrköi ©) 
führt, lin?s aber befchwerlich über viele Waller, wovon der Paß heus 
te Ssuluderbend, d. i. der mwällerige Heißt, nah dem warmen Bade 
von Güftendil in den Gebirgsmwinfel, wo fih an den Hämus der Or— 
belos anfchlieft. Murad folgte dem Rathe feines chriftlihen Vaſallen 
des Fürften von Serradſch, und wählte den legten als den Fürzeren und 
eher zum Feinde führenden. Am dritten Tage, nachdem er von Ihti— 
man aufgebrochen, machte er in der Ebene von Alaeddin zwey Tage 
Halt und erreichte am dritten Güftendil, wo er von dem Herrn des 
Landes, feinem freuen Bafalen, freundfchaftlih empfangen und mit 
folhem Überfluffe bewirthet ward, daß, wie Nefchri fagt 7), Milch 
und Honig in Strömen floß. Die nächte Raft war im großen Thal 
Ulm Owa ?), wo Ewrenos nur mit vierzig Reitern auf Kundſchaft aus— 
ging, und einige Gefangene einbrachte 9). Bon Ulu Owa ging der 
Mari nad Karatova '°), wo längere Zeit Halt gemacht ward. Ein 
Gefandter Lazar’s, der mit einer herausfordernden Bothſchaft zum 
Kampfe, eigentlich aber zur Auskundfchaftung des Heeres, gekommen 
war, dankte er nur feinem Geſandtencharakter, daß er feine übermü- 
thige Bothichaft nicht anders, als mit Hochfahrender Antwort büßte ). 
Murad hielt Kriegsratd mit den Anführern feines Heeres, und Alle 
viethen zum weiteren Marfche in des Feindes Land. Ewrenosbeg und 
Jigit-Paſcha übernahmen die Leitung des Vortrabs. Nachdem das Heer 
duch die Schluchten des Drbelos wieder nördlich gezogen, und fich zu 
Gümifhhigar »2) Gilberſchloß), am weftlichen Ufer der Morava, ge: 


) Ammian. Marcell. XXI. ro. ?) Derfelbe a. a. 9. Hinc vicinae mediter- 
raneis Dacis. Eben da. °) Hadihi Chalfa’s Rumili ©. 57. Neſchri BL. 82. 
4) Mannert VIL ©, 98. Seneca Herc. Act V. >) Horat. III. 25, €) Nefchri 
Dt. 82. 7) Ebenderf. BL. 83. ?) Eben da. 9) Eben da. '°) Eben da. 9) Eben da. 
2) Ebenderf. BI. 835. 
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lagert hatte, feste e8 in der Nacht über den Fluß mit fliegenden Zah: 
nen und Elingendem Spiel in ſechs Abtheilungen. Die erfte führte der 
Großweſir, die zweyte Prinz Bajefid, die dritte Ainebeg, die vierte 
Prinz Jakub, die fünfte Saridfhe-Pafha, die fehfte Murad felbft 
an‘). Von hier ging der Marfch in weftlicher Richtung den verbündeten 
Heeren entgegen, welde fi) auf der Ebene von Koſſova an Bosniens 
und Serviens Gränze gefammelt haften. 

Fünf taufend Schritte breit und zwanzig tauſend Schritte lang 
dehnt fih die vom Flüßchen Schitnizza sjdurchfchnittene Ebene von 
Kojfova aus, welche auf ungarifh Nigomazeu, auf deutfh das Am: 
felfeld Heißt, von allen Seiten mit angenehmen Bergen umgeben, 
des FSluffes Ufer und der Berge Fuß mit wohlangebauten Feldern 
und luftigen Dörfern gefhmüct ?). Hier ſtand Murad’s Heer dem 
an Zahl meit überlegenen der verbündeten Fürften yon Servien, 
Bosnien, Herzogewina und Albanien gegenüber, und er berieth fich 
mit feinen Generalen, ob der Angriff ungeachtet des Feindes Über: 
macht zu wagen fey ?). Mehrere waren der Meinung, vor der Stirn 
des Heeres die Kamehle aufzufharen, um durch den ungewohnten Anz 
blick diefer Thiere den Feind in Verwirrung zu bringen 4) (wie Pprs 
rhus bey der erften Schlacht die Nömer durch die Elephanten in Ver: 
wirrung gebracht), und um fich derfelben als einer Art von Schanze 
oder Wagenburg zu bedienen (wie in jüngfter Zeit die Sranzofen in 
Ägypten mit dem Gorps der Dromedare gethan). Prinz Bajefid 
fimmte dagegen: der Himmel habe bisher fo außerordentlich die Waf— 
fen des vsmanifhen Haufes begünftigt, daß es folder Kunftgriffe zum 
Siege nicht bedürfe, daß ſolche Kriegslift dem Vertrauen auf Gott 
Abbruch thue, und dag man fih ohne ſolche Schugwehr von Anger 
fiht zu Angefiht fchlagen müſſe. Der Großmefir betätigte des Prin- 
zen Meinung durch den Ausgang der von ihm.in diefer Nacht durch 
Blätterftehen gepflogenen Koransberathung. Er habe die Stelle auf: 
geftohen: O Prophet, bekämpfe die Ungläubigen und Gleifner! 
und für wahr! oft wird eine große Schar befiegt durch eine Eleine °)! 
Der Beglerbeg Timurtafh verwarf den Vorſchlag aus dem weniger 
religiöfen aber Eriegsfundigeren Grunde, daß die Kamehle von der 
ſchwer gepanzerten Reiterey leichter erfchredt, als dieſelbe erfchreckend 
und zurücdgedrängt die Neihen der Dsmanen ftatt die der Feinde in 
Berwirrung bringen Eönnten 6). Bevor ein Euntihluß gefaßt ward, 
ging der Kriegsrath aus einander bey finkender Nacht. Murad troft- 
los, weil der Wind von Seite des Feindes wehend den Staub den 
Osmanen in die Augen jagte, bethete die Nacht hindurch um Hülfe 
von oben 7) und um die Gnade als Martyr zu flerben, in der Ver— 

) Nefchri Bl. 85. *) Bonfinii rerum hungaricarum decades. Francofurti 
1581. p. 471. ?) Geadeddin ben Bratutti ©. 146. Nefchri BI. 86. 4) Sead. bey 
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theidigung des wahren Glaubens und des allein felig machenden Is— 
lams. Mit anbrehendem Morgen löften fih die Staubmolten in 
einen wohlthätigen Regen auf. Im feindlichen Kriegsrath war der 
Borfhlag, den Feind während der Nacht anzugreifen, von Georg 
Gaftriota aus dem übermüthigen Grunde verworfen worden, daß die 
Nacht die Flucht der Feinde begünftigend, fie ihrer gänzlichen Nieder: 
lage entziehen Eönne. Als fi der Himmel wieder aufgeheitert, ftans 
den beyde Heere fchlagfertig fih gegenüber, Das Heer der Ungläubi- 
gen von fieben Zungen (Servier, Bulgaren, Bosnier, Albanefer, 
Walachen, Polen und, laut des Zeugniffes osmanifcher Gefhichtihrei- 
ber, auch Ungarn), war fo geordnet, daf Lazar, der König von Ser: 
vien, den Mittelpunct, fein Neffe Wuk Brankovi den rechten, der 
König von Bosnien Thwarko den linken Flügel: befehligte. Auf der 
Seite der Osmanen nahm Murad feine gewöhnliche Stelle im Herzen 
des Treffens, Prinz Bajeftd die Befehlshaberftelle des rechten, Prinz 
Safub die des linken Flügels ein. Dem erften war Emrenosbeg und 
Kurd, der Aga der Afaben, dem zweyten der Subafchi Ainebeg und 
der. General der Pioniere Saridfhes Pascha beygegeben. Haider, 
der Meijter des Gefhüges, ftand in der Stirnfeite mit dem Gefchüse 
zwifchen die Janitſcharen eingetheilt, und im Nüden der Troß des 
Heeres '). 

Die Schlaht wüthete, und fhon wich der linke Flügel der Os— 
manen, als demfelben Bajefid zu Hülfe flog, mit eiferner Keule die 
Köpfe der Feinde vor fih niederfchmetternd. „Schon waren,“ find 
Seadeddin’s Worte ?), „dDurh Ströme von Blut die diamantenen 
„Klingen in Hyacinthene, und der Speere fpiegelnder Stahl in Rus 
„bin, fhon war durch die Menge abgefhlagener Köpfe und rollender 
„Zurbane das Schlachtfeld in ein vielfarbiges Tulpenbeet verwan: 
„delt,“ — als fih aus dem Haufen der Erfchlagenen, wie ein Raub: 
vogel aus Äfern, ein vornehmer Servier hervorwand, Milofh Kobi: 
lovitich, durch die Reihen der ihm in den Weg tretenden Tſchauſche und 
Leibwachen fih gewaltiam gegen Murad vordrängend, dem er, fo rief 
er, Geheimes anzuvertrauen habe. Auf den Win? Murad's, daß ihm 
der Zutritt freygegeben werde, flürgte der Servier herbey, und in dem 
Augenblide, wo er fi beugte, als ob er die Füße Murad's Eüffen 
wollte, ftah er ihm den Dold in den Bauch. Die Leibwacdhen fielen 
über den Mörder ber, aber ftark von Arm und fchnell von Fuß, ftieß 
Milofch mehrere derfelben nieder, und rettete fich dreymahl aus dem 
Gemenge der Berfolgenden mit ungeheuren Sprüngen, um fein Pferd 
zu erreihen, das er am Ufer des Fluffes gelaffen; dreymahl entkam 
er mit glüclihen Sprüngen, bis er der Übermacht erliegend, zufam- 
mengehauen ward °). Indeſſen Hatte Murad, trotz der empfangenen 
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tödtlihen Wunde Befinnung genug, die weiferen Befehle zur Bollen- 
dung des Sieges zu ertheilen. Lazar, der König der Servier, wurde 
gefangen in Murad’s Zelt geführt, der fterbend das Todesurtheil 
ſprach, und feinen eigenen nahen Tod durch des Feindes früheren 
rächte. 

So wie wir die That des Sultanmörders Miloſch Kobilovitſch 
erzählet haben, erzählen dieſelbe die osmaniſchen Geſchichtſchreiber ein— 
ſtimmig, abweichend von denſelben die griechiſchen und ſerviſchen; 
wenn die osmaniſchen rühmliche Thaten der Chriſten zu verkleinern 
gewohnt ſind, ſo mahlen die chriſtlichen dafür die der Helden ihres 
Volkes ins Schönere, und die Kritik darf keinen von beyden unbe— 
dingten Glauben beymeſſen; wo ſie durch den Behelf eines dritten 
mehr unparteyiſchen Zeugniſſes, als Türken und Griechen ſich ſelbſt 
zu geben pflegen, aus dem Widerſpruche derſelben nicht ins Klare zu 
kommen vermag, iſt es des Geſchichtſchreibers Pflicht, die ſich wider— 
ſprechenden Zeugen gegen einander aufzuführen, und im Zweifel, auf 
welcher Seite die Wahrheit liege, ſich alles Urtheils zu enthalten. 
Demnad folge hier des Kobilovitfh That, wie diefelbe nicht nur von 
fervifchen Sagen, fondern auch von einem der glaubwürdigſten By⸗ 
zantiner, Joannes Dukas, dem Enkel des Kaiſers dieſes Nahmens, 
erzählet wird. Am Vorabende der Schlacht zechte König Lazar mit 
ſeinen Edlen aus Bechern, welche dieſelben Straviza nennen. „Trinke“ 
ſprach Lazar zum Miloſch, „auf meine Geſundheit den Becher, wie— 
wohl der Verrätherey beſchuldigt.“ „Dank dir,“ entgegnete Miloſch, 
„für die Straviza, der morgige Tag wird meine Treue bewähren.“ 
Am folgenden Morgen ritt Miloſch auf mächtigem Gaul ins feindlide 
Lager, und begehrte als Flüchtling dem Sultan den Fuß zu küſſen. 
Die Bitte wurde gewährt. Milofch ergriff den Fuß des Sultans, 309 
ihn vom Sitze nieder zu fih, und fenkte ihm den Mordſtahl in die 
Bruft. Flüchtig entſprang Milofch mit folder Schnelle, daß es ihm noch 
fein Pferd zu erreichen gelang ; ehe er fih aber noch auf felbes ge— 
ſchwungen, fiel er, von den Zanitfcharen durchbohrt. Wüthend began- 
nen die Türken die Schlaht, um den Meuchelmord zu rächen. Lazar 
befehligte den Anführer der Bosnier, Wladko Vukovich, mit zwanzig: 
taufend Mann den anftürmenden Türken zu begegnen. Glüdli fchlug 
er fie das erfte Mahl zurück, als er aber zum zweyten Mahle den An: 
griff erneuern wollte, verbreitete fich im Heere Das Gerüdt, Tragos 
Prowiſch, der Feldherr des Despoten, habe treulos die Waffen wider 
die Chriſten gekehrt, ein falfhes Gerücht, entjtanden, fey es aus un— 
befanntem Zufall, fey es, mit Fleiß von den Türken verbreitet. Wlad— 
to floh mit den Bosniern, und Lazar, von den Seinigen verlajien, 
fiel ohne Widerftand mit feinen Edlen gefangen in die Hände Der 
Feinde. In des fterbenden Sultans Zelt geführt, erfuhr Lazar erft, 
wie Milofch Kobilovitfch die bey der Straviza gefhmworne Treue am 
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entfcheidenden Tage bewiefen hatte, „Großer Gott!“ rief Lazar mit 
gefalteten Händen, „nimm meine Seele zu dir, dieweil du mir ges 
gönnt vor meinem Tode den des Feindes zu fchauen, von meines 
treuen Kriegers Hand.“ Zugleih wurde Lazar und feine Edlen vor 
dem fterbenden Sultan hingerichtet; fo hatte Lazar vor feinem Tode 
den Feind fterbend, diefer aber im Sterben den Feind fchon todt er: 
blickt. Des Herrn der Osmanen Blut froff in das frrömende des vor 
feinen Füßen geſchlachteten Königs, und des Siegers brehendes Auge 
fchaute mit Luft des ſerviſchen Neiches gebrochene Macht, Welder von 
beyden Berichten über die Art, womit Murad von der Hand des Ser: 
viers gefällt ward, der wahre fey, mag füglih ohne weſentlichen Nach— 
theil der Gefhichte für die Zukunft unentfchieden bleiben, fey es, daß 
er als Flüchtling ihn beym Fußkuß gemordet, fey ed, daß er auf dem 
Sclachtfelde fih aus den Erfchlagenen erhebend den Sultan erſto— 
chen habe; in keinem von beyden Fällen war's offener Angriff, Mann 
gegen Mann, mit gleicher Huth und Waffe, Weniger freulos der Mord 
auf dem Schlachtfeld, ald der unter dem Zelte, und daher fogar glaube 
mwürdiger, vorausgefeßt, daß osmanifhe und fervifche Gefhichtichreis 
ber das Erheben des Berwundeten vom Sclachtfelde für minder 
rühmlich halten, als den Meuchlerangriff des Flüchtlings unter dem 
Zelte, weil beyde dann in ihrem Geifte, die Erften die Ehriftenheit 
verkleinernd, aber mit Wahrheit, die Zweyten die ihres Helden ver: 
größernd, aber mit Unmwahrheit erzählet hätten; bey der Borausfegung 
der enfgegengefegten Anficht osmanifcher und fervifcher Geſchichtſchrei— 
ber, daß nähmlich die Rache des verwundeten Kriegers auf dem 
Schlachtfeld ehrenvoller, ald der Meuchelmord unter der Larve ſchutz-— 
fuhenden Flüchtlings, Hätten die Geihichtihreiber beyder Völker in 
diefem Tale ein ungewöhnliches Beyfpiel großmüthiger Unpartey: 
lichkeit gegeben , indem die Osmanen von Milofh das Ehrenvollere, 
die Servier das minder Ehrenvolle erzählet hätten, Zt diefes nicht 
vorauszufegen, jo neigt fih die Wagfchale der Wahrfcheinlichkeit für 
die Erzählung der osmanifhen Geſchichtſchreiber. 

Wie dem nun fey, der Nahme Milofh Kobilovitfch lebt feitdem in 
der Gefhichte der Osmanen als der eines Meuchlers, in dem Munde 
des fervifchen Volkes als der des Rächers feiner Freyheit, wie die 
Nahmen Harnıodios und Ariftogiton im Munde der Griechen, durch 
Gefänge fort. Wie der Tyrannenmord der Lekten nach Thucydides 
unverwerflihem Zeugniß ') nicht aus dem reinen Beweggrunde von 
Volksbefreyung allein, fondern hauptſächlich aus perfönlicher Leiden- 
Ihaft und aus Nebenbuhlerfhaft in Knabenliebe hervorging, fo nad 
dem unvermwerflichen Beugniffe der fervifhen Geſchichtſchreiber die Hel: 
denthat Kobilovitich’s aus Ehrgeiz und dem Verlangen, ſich von ange: 
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fchufdeter Untreue rein zu wachen. Wukaſchawa und Mara, die bey: 
den Töchter Lazar’s, die erfte mit Milofch Kobilovitfch, die zweyte mit 
feinem Nebenbuhler an Tapferkeit, Wuk Brankovich, vermählt, 
ftritten fih über der Männer Tapferkeit, jede den ihrigen über den 
der Schwefter erhebend. Wukafchama befiegelte ihre Lobrede mit einer 
Ohrfeige; Mara Elagte die Unbild mit Thränen ihrem Gemahl. Die- 
fer forderte den Schwäher zum Zweykampf, der mit des Königs 
Erlaubnig Statt fand. Milofh warf den Wuk vom Pferde, diefer 
felbft, unedel und verrätherifch gefinnt, Elagte feinen Befieger eines 
Ginverftändniffes mit den Türken an. Am Borabend der Schladt 
reichte beym Nachtmahle, wo alle Großen zugegen, der König, wie 
oben erzählt worden, den filbernen Becher dem Milofh '). Milofch 
Töfte feine Antwort durch die heldenmüthige That. So ging diefelbe 
eigentlich aus einem Weiberftreite hervor, wie die große Abänderung 
des römifhen Grundgefeßes in Betreff der Conſulwahl, welche nur 
auf Patricier fallen Eonnte, bis die jüngere der fabifhen Schweitern, 
von der älteren ausgelacht, daß fie über das Anpochen der Lictoren 
‚mit dem Ruthenbündel erfchrocden fey, ihren Vater zur Durchfeßung 
des Geſetzes plebejischer Gonfuln bewog ?). Knaben und Weiber gaben 
den erften Anftoß zur Heldenthat der Männer, welde die Sage und 
das Volkslied als freyfinnig verewigt. Der Nahme von Milofch Kobi— 
Tovitfch ift nicht nur bey den Serviern, fondern au bey den Osma— 
nen auf mehr ald eine Weife verewigt ). In dem Zeughaufe des Se— 
rai zu Gonftantinopel wird feine Rüftung ſammt der feines Pferdes 
aufbewahrt 4), und das heute beym Eintritt ins Serai bey den 
Audienzen des Sultans beobachtete Gevemoniel waffenlofer Einführung 
durh Kämmerer, welche dem Eingeführten die Arme halten, fchreibt 
fih als Vorfihtömafiregel von Murad's Todesart her °). Auf dem 
Felde von Koffova bezeichnen drey in der Entfernung von fünfzig 
Ellen von einander aufgepflanzte Steine die drey Stellen, wo Kobi- 
lovitfch mit Fühnen Sprüngen den ihn umdrängenden Leibwaden ent: 
Fam 8), und eine türkifhe Gapelle bezeichnet den Ort, wo Murad fiel, 
deffen Leichnam aber nicht hier begraben °), fondern nah Brusa ge— 
führt und an der von ihm gebauten Mofchee beftattet ward. Murad’s 
ganzer Lebenslauf füllte die beyden Beynahmen des Herrn (Chuda— 
wendEiar) °) und des Siegers (Ghafi), unter denen er in der osmani— 
fhen Gefhichte berühmt ift, im vollften Mafe aus; er war ein uns 
ermüdeter Kämpfer im heiligen Kriege, und meiftens ein gerechter Herr, 
ein Lobſpruch, den ihm ſelbſt Ghalcondylas, ungeachtet der Hinrich- 
tung feines Sohnes und ungeachtet der Ertränkungsfeene der über die 


) Enger’s ferv. Geſchichte ©. 343. Nah Tubero bey Schwandtner II. p. 
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Mauern von Demitoka in den Hebrus geftürzten Archonten, nicht ver- 
fagt ). Daß im felben Fahre mit Murad, dem Heren und Sieger 
der Osmanen, und mit Milofh Kobilovitih, dem Rächer fervifcher 
Freyheit in Afien, Behadeddin, der große Scheich der Nakfchbendi, 
und der. größte perfifhe Lyriker Hafis, die myftifhe Zunge, ftarben ®), 
würde hier zufammengeftellt zu werden nicht verdienen, wenn nicht 
diefe Gleichzeitigkeit des Lebens und des Todes auf Einen Blick den 
hohen Standpunct perfifher Myſtik und Poefie auswiefe, welche 
von nun an in die Literatur der Osmanen wirkfam einzugreifen 
anfängt, 


') Amurates autem per omnia imitans aequitatem Cyri Cambysis filii. 
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Bajefid befteigt den Thron als Brudermörder. Erfte türkiſche 
Belagerung Conftantinopel’s. Erſter türkifher Einfall in Ungarn. 
Eroberung der Staaten Karaman’s, Burhaneddin's, Kötü— 
rum Bajefid’s. Sitten: und Nichterverderbniß, Stiftungen und 
Bauten. Schlacht bey Nikopolis und Mord von zehn taufend 
Gefangenen. Mofchee und Kadi zu Conftantinopel. Weitere 
Eroberungen in Afien und Griechenland. 


D. Regierung Bajefid Zildirim’s, d. i. des Wetterſtrahls, beginnt, 
wie die Weltgefhichte, mit einem Brudermorde. Kaum hatte fein 
Bater den Geift ausgehaudt, fo ließ Bajefid feinen einzigen Bruder 
Jakub Hinrichten, „in Erwägung,“ find des Neihshijtoriographen 
Worte, „des Ausfpruchs des Korans: daf „Unruh ärger ald Hinrich: 
„tung, in Erwägung des von feinem Bruder Saudidi gegebenen 
„üblen Benfpiels der Verſchwörung und Empörung, woyon die Mög- 
„lichkeit der Nachahmung aus dem Weg zu räumen, und in Erwä— 
„gung des nachzuahmenden Benfpield Gottes, der allein und ohne 
„Rebenbuhler fey, und wornach denn auch Gottes Schatten auf Er: 
„den der Herrfcher der Rechtgläubigen, glei Gott, einzig auf dem 
„Thron, von aller Nebenbuhlerfchaft enthoben, herrſchen müſſe.“ Diefe 
bewegenden Gründe fand die PolitiE der nachfolgenden Sultane fo 
gewichtig, daß die Nahahmung diefes Benfpiels denfelben zum Ge— 
feße, und in der Folge durh Sultan Mohammed’s des Eroberers 
Saßungen der Brudermord bey jeder Thronbefteigung fogar zum 
öffentlich ausgeſprochenen Reichsgeſetze ward '). Osmanifhe Hiftorio- 
graphen, denen der Brudermord, ungeachtet der auch von ihnen als 
politifch erachteten Nothwendigkeit, doch einen Flecken auf die Menſch— 
lichkeit ihres Helden zu werfen fchien, lajfen die Hinrichtung Jakub's 
ohne Vorwiſſen Jildirim's auf gemeinſamen Entſchluß der Bege ge— 
ſchehen 2); europäiſche Geſchichtſchreiber, denen Übertreibung der 


(ar. ©. osman. Staatsverfaffung. I. B. S. 98. ”) Seadeddin und Sso— 
laffade. 
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Gräuel Zweck ift, wie den osmaniſchen Überfreibung des Lobes, ver: 
vielfältigen die Hinrichtung Jakub's in die von fieben Brüdern, wie: 
wohl Bajefid nie mehr als zwey, und bey der Thronbefteigung nur 
einen einzigen hatte. 

Nachdem die nöthigen Sieges: und Ihronbefteigungsichreiben 
nach Afien erlaffen worden, war die Drönung der fervifhen Angeles 
genheiten Bajeſid's erſtes Augenmerk. Er befahl dem Jigitbeg, nah 
Bosnien, dem Firufbeg, bis gegen Widin zu flreifen, nahm von 
den Silberminen zu Karatova Befiß, und bevölkerte Skopi mit türki— 
chen Golonien. Daun ſchloß er mit Stephan, dem Sohne Lazar’s, 
der ihm zu huldigen kam, den Frieden auf die dDreyfahe Bedingniß 
ab, daß er erftens: im allen Kriegen Bajefid’s als Bundesgenpjle 
mitziehe, zweytens ihm die Schwefter zur Frau gebe, drittens von 
den Silberberawerken jährlichen Tribut entrihte‘). Weit entehrender, 
als den Herrn des fervifhen Throns, behandelte Zildirim die um den 
Schatten des byzantinifhen fich ftreitenden Paläologen. Andronikos 
und Foannes, der Sohn und Enkel des vegierenden Kaifers Joannes, 
welcher in Murad wider Ddiefelben einen Bundesgenoſſen, wie früher 
in Urdan wider Cantacuzen, gefunden hatte, waren ob der Ber- 
ſchwörung mit Saudſchi, dem Sohne Murad's, auf deſſen Befehi 
geblendet, und ſeitdem eingekerkert worden. Ihre Blendung war nicht 
ſo ſtrenge geweſen, daß ſie nicht einen Schein des Augenlichts, und 
damit einen Schein von Hoffnung auf den Thron behalten, ihre Be— 
wachung nicht ſo enge, daß ſie nicht Mittel gefunden hätten, ſich an 
Bajeſid zu wenden, und durch ihn ihre Hoffnungen zu verwirklichen. 
Bajefid freute ſich der ihm hierdurch geöffneten Ausſicht auf neue Ver— 
wirrung, freute ſich (ſagt Phranzes in Bezug, wie es ſcheint, auf 


den Wolf, das alte Wapen der Türken), wie der Wolf, wenn der 


Wind den Staub hebt, und kam auf der geblendeten Prinzen Ruf 
mit ſechs tauſend Reitern und vier tauſend Fußgängern nach Con— 
ſtantinopel, hob den Kaiſer Joannes und feinen Sohn Manuel im 
Quellenpalafte ?) auf, fperrte fie in den Thurm des Anemas ein, 
und übergab fie zur genauen Verwahrung dem Andronikos, der des 
Vaters Thron beitieg ). Die Rollen waren nun getaufht; Kaifer 
Foannes und fein geliebter Sohn Manuel faßen im felben Thurme 
des Anemas eingefperrt, in welchem jener früher den ungerathenen 


Sohn Andronikos und deſſen Sohn Joannes geblendet feftgefege 


hatte. Für dieſen Nolentaufh entrichtete Andronikos jährlich viele 
Zentner Silbers und Goldes 4) an Bajefid, deffen wiederhohltem 
Rathe aber, den Baker und Bruder aus dem Wege zu räumen, er 
dennoch Eein Gehör gab 5). Kaifer Joannes und Manuel fanden mit 
Hülfe der Genuefer Mittel, der bulgarifchen Kerkerwache im Thurme 


') Ducas I. 4. ©. 6.) Phranzes L. I. 13. 9) Phranzes, Ehalcond. a. a. O. 
*) Phranzes Alters Ausgabe ©. 13. 3) Eben da. 
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des Anemas zu enfrinnen, und flüchteten fich zu Bajefid, der den wieder- 
holten Rath ihrer Hinrichtung gegeben, jegt aber aus ihrem Leben 
wider den ungehorfamen Schügling Andronikos Nugen zu ziehen be: 
ſchloß. Eingedenk der alten Freundfchaft des alten Kaifers Zoannes 
mit feinem Vater Murad und feinem Großvater Urhan, gab Bajefid 
des Foannes Anträgen von BVafallenfhaft Gehör. Er verſprach, den 
Tribut, den der Sohn bis jegt für die Gefangenfchaft des Vaters er- 
legt hatte, für die des Sohnes zu entrichten, jährlih im Frühjahre 
fi mit zwölf taufend Reitern und Fußgängern gehorfam zum Dienfte 
des Herrn der Dsmanen zu ftellen, ein Feind feiner Feinde, ein Freund 
feiner Freunde. Diefer Vertrag wurde beyderfeits mit Schwüren be: 
fiegelt ). Bajefid fhicte einen Gefandten nah Gonftantinopel ab, um 
die Stimmung der Einwohner zu erforschen, welchen der beyden Söhne 
des Kaifers, den Adronifos oder den Manuel, diefelben als Thron: 
folger zu erkennen geneigter feyen. Als der Bericht für Manuel aus: 
fiel, gewährte ihm Bajefid die verfprochene Hülfe, und ein türtifches 
Heer, das ihn vor zwey Jahren vom Throne gerijfen hafte, fegte ihn 
wieder auf denfelben. Andronikos Eehrte aber nicht mehr in den Kerker 
zurück, fondern erhielt, was außer den Mauern der Hauptftadt vom 
byzantinifchen Reihe noch übrig war, nämlih: Eelymbria, Hera: 
lea, Rhaideftos, Danias und Panidos, an der Propontis, und Theſſa— 
lonifa ?). Manuel wurde zum Nachfolger und Mitregenten des Joannes 
gekrönt, der nur noch ein Paar Jahre lang dem Nahmen nach auf 
dem Throne faß, auf dem ihn als einen unbedeutenden Schatten wäh 
rend des langen Zeitraums eines halben Jahrhunderts die Fürften der 
Dsmanen: Urhan, Murad und Bajeſid, ſchützend geduldet. 

Ehe Bajefid nach gefchloffenem fervifchen Frieden aus Europa nach 
Aſien abging, Tegte er zu Adrianopel in dem noch heute das Viertel 
Sildirimchan’s genannten Theile der Stadt den Grund einer Mofchee ?), 
deren Kuppel auf vier Bogen ruht, und die defhalb die Kuppelmo— 
fchee Heißt, und welche fammt der dazu gehörigen Armenküche erjt nach 
vierzehn Jahren vollendet ward 4). Eine andere Mofchee baute in dies 
fer Refidenz Saridfhe: Pafha, der mehrmahl genannte General der 
Afaben. Als Befehlshaber der Flotte raubte er am Eingang der Dar: 
danellen von einem fränkiſchen Schiffe eine für den Kaifer von Byzanz be: 
ſtimmte fränkifche Prinzeffinn für das Harem Bajefid’3°), der, mit der 
Tochter des Herren von Kermian, mit der Öpzantinerinn, mit der 
Servierinn, und der unbekannten Europäerinn vermählt, bereits vier 
Prinzeffinnen als vechtmäßige Frauen zählte. Um die neu gegründete 
Mofchee zu fliften, unternahm der Chan einen Zug nad Alien, und 
beſchloß, die Stadt Alafchehr 6) Philadelphia), welche allein noch in 


) Ducas XII. ©. 23. ?) Phranzes XII. Alters Ausgabe ©. 13 und Chalcon⸗ 
dylas Buch II. S. 15. ) Hadſchi Chalfa's hron. Taf. 9) Hadfhi Chalfa’s Rumili 
©. 9. °) Aali Bi. 19. °) Neihri Bl. 95. Alafchehr, d. i. die bunte Stadt, nicht 
Allahſchehr, Sottes Stadt, wie in den meiften Reifebefchreibungen, und auch 
in der Leafe’s irrig fteht. ? 
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ganz Aften mitten zwifchen dem Gebiethe der Osmanen und dem des 
Fürften von Aidin, dem legten mit Sreundfchaft verbündet, fich als 
griechiſche Befisung erhalten hatte, als Religionsfond für die neue Mo— 
fchee zu erobern. Dazu both er die Truppen feiner neuen Bundesgenofs 
fen, die fervifhen und byzantinifhen auf. Der griehifhe Befehlsha— 
ber Alaſchehr's antwortete auf die Aufforderung Manuel’s, einen fürs 
Eifhen Richter und Präfecten aufzunehmen: daß er nicht gefonnen ſey, 
die Stadt einem Barbaren zu verrathen. Zildirim ergrimmt, um: 
jingelte die bisher dem griechifhen Kaifer ergebene Stadt mit Grier 
chen, welche die byzantinifchen Kaifer (Foannes und Manuel) feldft 
anführten. Der byzantinifche Kaifer und fein Sohn, o Schwäche und 
Schande! wurden von Zildirim, dem der treue Vaſall die Stadt nicht 
übergeben wollte, für die bey der Belagerung Dderfelben geleijteten 
Dienfte belohnt, und die beyden griehifhen Kaiſer — unglaublid ! 
wenn es der griechifhe Geſchichtſchreiber nicht felbit erzählte, — was 
ren die erften, welche ihre eigene Stadt ftürmend erftiegen, um fie den 
Barbaren zu überliefern '). Durch diefe Art der Eroberung bleibt Phi: 
ladelphia in der Gefhichte merfmwürdiger als durch die früheren der 
Seldſchuken, Byzantiner ?), Kreuzfahrer und Karamanen °), denen 
es die Almogabaren unter Rogger's Anführung zu entreißen umfonft 
verfucht Hatten. In der älteften Zeit hieß fie Kallatebos, und Herodot 
zeichnet fie auf dem Marfche des Kerres ihrer Honigkuchen wegen aus ‘); 
heute noch ift das Halwa, d. i. das Honiggebäde Alafchehr's, fo wie 
das Konia’s in ganz Klein: Afien berühmt. Bajefid baute hier Mofchee, 
Säule und Bad, und wies die Einkünfte der Stadt zum Baue und 
Unterhalte der von ihm zu Adrianopel angefangenen Mofchee an. Der 
Fürft von Aidin, durch deifen Schuß ſich Alafchehr bisher als vereinzelte 
griechifhe Stadt in Aften erhalten hatte, kam, um dem Eroberer zu huldi: 
gen; er begab fich nicht nur der Majeftätsrechte der Münze und des Kan— 
zelgebethes in feinem ganzen Lande, fondern auch feiner bisherigen Haupt: 
ftadt Epheſus, indem er feinen Sik nach Tire, heute Durch feine Tep- 
pihe und Baumwollzeuge berühmt, übertrug. Nebit dem Gebiethe von 
Aidin wurden auch die Länder der Fürften von Ssarudhan und Men: 
teſche Dem osmaniſchen einverleibt, deren Prinzen bey Kötürüm Bas 
jefid, d.i. dem Tahmen Bajefid, dem Herrn von Kaftemuni und Sinope, 
wider Bajefid Zildirims, d. i. des Wetterſtrahls, Übermaht Zuflucht 
fuchten und fanden °). Diefer übergab die neuen Groberungen als 
ein Sandfcha feinem Sohne Ertoghrul, So waren von den zehn 
Fürſtenthümern, in welche das Reich der Seldſchuken zerfallen war, 
bereits fieben °) von dem immer weiter aufgefperrten Nachen der osma— 


) Chalcond. I. p. 20. ?)Nicetas Choniates und nach demfelben Deguignes 
Hist. geneal. III. p. 35 meldet die Einnahme Philadeiphia’s i. J. 1120. ’) Pa: 
chymeres L. V.C. 2t, p. 293 und C. 23 p. 295; die legte Einnahme durch Ba— 
iefid bey Chalcondilas L I. p. 20 und Ducas IV. p. 7. 9 Herod. VII. 3t. 
Mannert VI. 3. ©. 365. °) Idris, Neſchri. 9) Karasi, Kermian, Hamid, Men— 
tefche, Teffe, Aidin und Ssarucdan. . 
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nifhen Macht verfchlungen worden, und nur im Norden und Eüden 
Klein-Aftens troßte derfelben noch dort die Herrfchaft des Herrn von 
Kaftemuni, hier die des Fürften von Karaman '). Wider den leßten, 
mit welchem feit dem von Urchan erneuten Frieden freundfchaftlicher 
Verkehr beftanden hafte ?), waren Klagen des Bafallen von Hamid 
eingelaufen °). Bajefid, nachdem er fih Kermian und Tekke gänzlich 
unterworfen und den Firufbeg darüber zum Sandfchakfürften beftellt 
hatte, vücte gegen Karaman vor, deſſen Fürſt Alaeddin in den Felſen 
des feinichten Giliciens *) Zuflucht fuchte. Bajefid belagerte Konia, wel- 
ches fein Vater Murad belagert hatte, mit derfelben Aufmerkſamkeit für 
die Bemohner der Umgegend und derfelben eingefhärften Kriegszucht, 
melde damahls das Mißvergnügen der fervifhen Hülfstruppen hervor: 
gebracht. Dadurch wurden die Einwohner der Stadt ermuthigt, ihr 
Getreide felbft ins osmanifche Lager zu führen; und nachdem fie dafür 
bezahlt worden, geleiteten Tfchaufche diefelben ficher zurück °). Dur 
folhe Behandlung angeloct, ergaben fih qutwillig die Earamanifchen 
Städte Akſchehr, Nikde °), und Atserai 7), deren Verwaltung dem 
Beglerbeg Timurtafh übergeben ward ®). Der Fürft von Karaman, 
um nicht fein ganzes Neich zu verlieren, opferte einen Theil desfelben 
auf, und der Friede ward mit der Bedingnif geſchloſſen, daß der Fluf 
Tſcheharſchenbe künftig die osmanifhen und Earamanifhen Länder 
ſcheide. 

Nah beruhigtem und geordnetem Aften wandte ſich Bajeſid-Chan 
mit ganzer Macht nach Europa. Er befeſtigte vor Allem den Schlüſſel 
desſelben, Kallipolis, früher durch die Katalanen und die Osmanen 
ſelbſt zerſtört, baute dort einen ſicheren Hafen für die Galeeren und 
einen ungeheuren Thurm, den Anfall der Feinde abzuhalten 9). Sein 
Blick wandte ſich zugleihd nach dem Archipel, nah Byzanz, Bosnien, 
Ungarn und der Walachey. Er forderte vom byzantinischen Kaifer den 
vertragsmäßigen Tribut und Beyftand, und der Thronfolger und Mit: 
vegent Manuel erfhien mit Hundert Mann als Bundesgenofje, Bafall 
im türkifchen Lager '°). Er verboth die Ausfuhr des Getreides aus Afien, 
Lesbos, Lemnos, Rhodos und Chios, fandte wider die legte Inſel 
fechzig lange Schiffe, und verheerte mit Feuer die Stadt und Dörfer 
derfelben, die fih in den vier und achtzig, feit der erften türkifchen Ver: 
heerung *") verfloffenen Jahren wieder aus ihrem Schutte erhoben hat- 
ten. Euboia und ein Theil Attika's wurden ebenfalls verwüftet. Kai- 
fer Joannes, der mit feinem Sohne unter Bajefid’s Befehl die Mauern 


) Die Eroberung Mentefhe’s und Aidin’s erzählen Seadeddin, Zdris, Nez 
ſchri a. a. D., Aali, Ssolaffade BI. 20. Chafcondylas, und Ducas p. 7. Der 
legte nennt den Fürften von Aidin Ssa, den von Ssarıchan Chiſr, und den 
von Karasi Elias. ?) Notices et extraits de la bibl. du Roi IV. p. 671. ?) Res 
fchri BL. 96. Seadedd. bey Brat. ©. 162. %) Eben da. °) Eben da ©. 163. 
6) Dfiipibannuma ©. 615 und Emilia. 7) Afserai, das alte Urchelais. Mannert 
VI. 2. ©. 266. 8) Geadeddin bey Bratutti ©. 164. 9) Ducas C. IV. p. 7. *) 
Derfelbe C. XII. p. 24. '') i. 3. 1307. Siehe oben ©. 69. 
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der griehifchen Stadt Philadelphia der erfte erfliegen, dachte nun zu 
fpät an die Vertheidigung der Hauptftadt durch neue Feſtungswerke. 
Da es ihm feldft an Baufteinen mangelte, zerftörte er drey der ſchön— 
ften Kirchen feiner Vorfahren, die der vierzig Martyrer, welche Kaifer 
Mareian, die Aller Heiligen, welche Leo der Große, die des heiligen Moe— 
cius, welche Gonftantin der Große erbaut hatte, und baute ausden Mar: 
morquadern derfelben am goldenen Thore zwey große viereckige Thürme), 
auf deren Grundfeſte ſich die beyden größten und ſchönſten der ſo berühm— 
ten ſieben Thürme erheben. Baieſid war eben vom aſiatiſchen Feldzuge 
nach Brusa zurückgekehrt, und im Übergange nach Europa begriffen, 
als er von Brusa aus, wo Manuel an feiner Pforte dienend weilte, 
dem Kaifer Befehl fandte, das neue Bollwerk zu fchleifen, widrigen 
Falls er den Sohn Manuel mit ausgeftohenen Augen zurücjenden 
würde. Der alte Kaifer gehorchte, zitternd für des Sohnes Leben, und 
gab aus Schreden und Gram fein eigenes auf. Mit der Nachricht 
vom gefchleiften Bau, erreichte den Thronerben die Nachricht von des 
Vaters Tode zu Brusa; er entfloh nah Gonftantinopel. Bajeſid, er 
grimmt wider die Seinigen, denen die Obhuth des Paläologen anver- 
traut war, und wider ihn felbft, fandte ihm Bothſchaft: ein Kadi fole 
Eünftig zu Conſtantinopel die Angelegenheiten der Rechtgläubigen be: 
forgen; es fey nicht billig, daß Mufulmanen, die des Handels, oder 
anderer Gefchäfte willen nad) Gonftantinopel Fämen, dort vor dem 
Nichterftugle der Giauren erfhienen; wenn nit, fo würde der Aus: 
gang der Stadtthore gefperrt feyn, in die ganze umliegende, ſchon 
osmanifchem Befige unterworfene Gegend. Der Bothſchaft folgte das 
Heer, das aus Bithynien nach Thracien überging, alle Dörfer von 
Panidos, bis an die Mauern der Stadt verheerte, und die Einwoh— 
ner wegfchleppte, 


139: 


Bon nun an begann die erfte fürkifche ftebenjährige Belagerung i 


oder vielmehr Einfhliefung Gonftantinopel’s, weldhes, fiedenmahl von 
den Arabern belagert, einmahl auch fieben ganze Jahre lang von den— 
felben bevennt und außer den Mauern verheert worden war ?). Der 
Überfhuß des Heeres verrann gegen die Bulgarey, Walachey, Bos— 
nien und Ungarn, Myrtſche, der Fürft der Walachey, unterwarf ji 
huldigend und fteuerbar dem Sieger, und von diefem Jahre an fteht 
die Walahey als fributzahlend in den Regijtern der Pforte °). In 
diefem Jahre auh, wo Tokatmiſch, der Chan der großen Tatarey, 
von Timurchan gänzlich aufgerieben, und fein Neich zerftört ward, hatte 
die Auswanderung der Tataren von Kiptſchak an beyden Seiten der 
Donau, d. i, in Beffarabien und in die dobruzifche Tatarey Statt 4), 
Ein Theil des türkifchen Heeres überſchwemmte Bosnien, und ftand 

) Ducas C. XII. p. 25. Conftantin und der Bosporos B. I. ©. 86. i. T. 
d. H. 52 (672). ?) Mouradiea d'Ohſſon Tabl. de ’Emp. Ottom. Fol. T. IU. 


p- 438, nad) dem Naufatulsebrar i. I. 793 (1390). 9) Hadſchi Chalfa chronol. 
Tafeln i. 5. 79. 
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bey Naglafinge; aber auf Dabifchia’s des Nachfolgers Thwarko's Bitten 
feßte Goyko Manarvitius mit ungarifhen Hülfstruppen dem Streifzu: 
ge des türkifchen Heeres Ziel ’). Ein Theil desfelben fiel in Syrmien 
ein, und fohlug fid zu Nagy Dlofz oder Francovilla mit den Ungarn, 
die Johann von Maroth anführte ?); ein anderer Theil desfelben er: 
oberte Galamboz und ganz Mahov, bis Peter von Pereny diefelben 
zurüdihlug, und auch das auf einem hohen Berge an der fervifchen 
Seite der Donau gelegene Schloß Galamboz zurüd eroberte ?). Die: 
feö war, nad vorhergegangener fruchtlofer Bothſchaft König Sig- 
mund's an Bajefid-Chan, der erfte Einfall der Türken in Ungarn, 
im felben Fahre, in welhem vier Zahrhunderte fpäter die neueften 
Gränzen Ungarns gegen die Türken durch den Frieden von Sistov 
feitgefegt wurden. Im folgenden zog Sigmund den mit Myrtfche ver- 
bündeten Türken in die Bulgarey entgegen, fhlug diefelben, und be— 
zwang nad mühevoller Belagerung die an der Donau gelegene Befte 
von Klein-Nikopolis. Die Übermacht der Türken zwang ihn zum Nück- 
zuge, und Blafius Gferei rettete dem Könige das Leben vor dem Hie— 
be eines Sipahi und auf der Flucht vor dem Hungertod °). Auf dem: 
felben Zuge entbrannte König Sigmund im Hunyader Gomitate in 
Liebe zur fhönen Eliſabeth Morfinay °), und die Frucht des glüdli- 
hen Abenteuers war der große Hunyady, welcher ald glüclicher Aben- 
feurer den in Liebfchaft auf dem Türkenzuge gepflanzten Keim des vä- 
ferlihen Blutes in ritterlihen Thaten und Türkenfiegen fo glänzend 
entwidelt hat. 

Während Bajefid in Europa von allen Seiten befchäftiget war, 
hob in Aften der Fürft von Karaman das unruhige Haupf. Durch un- 
verfehenen Überfall drang er bis Angora und Brusa vor, und nahm 
felbjt den Beglerbeg Timurtafh gefangen. Bajefid ging ihm in eigener 
Perfon entgegen. Die Gefandtfhaft Raraman’s, welde in Brusa um 
Friede und Berzeihung flehte, wurde mit der Antwort, daß nur das 
Schwert entfheiden Eönne, zurücdgefandt, und dasfelbe entfchied auf 
der großen Ebene von Aktihai, im Lande von Kermian, zu Gunften 
der Dsmanen. Alaeddin, der Fürft von Karaman, famınt feinen bey- 
den Söhnen Ali und Mohammed, wurde gefangen, und der Huth ih: 
res perfönlichen Feindes Timurtafch übergeben, welchen Alaeddin, ehe 
es zu den Waffen Fam, fogleich auf die erfte Nachricht des Anmarfches 
Bajefid’s in Freyheit gefeßt, mit reihen Geſchenken zurückgeſchickt hat— 
fe. Timurtafh, hierdurch Feineswegs verföhnt, fah den Zürften von 
Karaman nicht fobald in feinen Händen, als er denſelben ohne Bajefid’s 
Befehl und wider deffen Willen aufhängen ließ. Bajeſid, darüber we— 
nigftens dem Scheine nad) erzürnt, lieh der aus politifhen Gründen 

) Dipl. Dabischiae de 1394 bey Kerch p. 247 , in Engel’s ferv. Geſch. ©. 
349. ?) Eben da und in der Geſch. Ungarns Th. IL ©. 187. °) Engels Geſch. 


Eerviens, nad Urkunden von Ratona ©. 319. %) Engels Geſch. Ung. Th. II. 
S. 863. °) Eben da, und Geſchichte der Walachey. 
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hergenommenen Entfchuldigung des Beglerbegs geneigtes Gehör, und 
nahm denfelben fogleicy wieder zu Gnaden auf, erwägend, daß der 
Verluſt eines Fürften weniger bedeute, als der eines Fürftenthumes. 
Eine Marime, welde in der Folge mehr als einmahl die auf Befehl v8 
manifcher Sultane gefchehenen Hinrichtungen befiegter Fürften rechtfer- 
tigen mußte. Sofort wurden die Städte Konia, Akfchehr, Akzerai und 
Larenda erobert, und ganz Karaman den osmanifchen Staaten einverleibt. 

Nahdem der Süden Klein:Afiens der osmanifhen Bothmäßig- 
feit unterworfen war, wandte fich Bajefid’s Tänderausfehrendes Heer 
gegen Dften und Norden, um diefe Theile Klein Afiens, wie die 
füdlihen und weftlihen, erobernd durchzufehren, Zn dem öftlihiten 
Theile desfelben, in der heutigen Statthalterfhaft Simas, zwifchen 
diefer Stadt (dem alten Sebajte) und Kaifarije (Cäfarea), herrfchte 
damahls Ahmed Kafi Burhaneddin, d. i. der Richter Glaubensbeweis, 
welcher, ein eben fo ichriftgelehrter als ſtaatskluger Mann, fich hier über 
die Refte mehrerer tatariſcher, ehemahls der Herrichaft der Dfchengifiden 
unterworfener Stämme, die Herrfhaft angeeignet hatte. Er war zugleich 
mit Bajefid und Kara Juluk zerfallen. Bajefid froh, in dem Fürfter 
der Dynaftie des weißen Hammels einen Helfer gefunden zu haben, 
deſſen Arm wider die Jeinde der Dsmanen ftritt, wollte anfangs dem 
Sohne Burhaneddin’s, Seinol-aabidin, des Vaters Länder überlaf- 
fen; als aber die Vornehmen des Landes es für Elüger fanden, den 
jungen Prinzen zu Nafireddinbeg, dem ihm verfchwäherten Fürften 
der benachbarten Dynaftie von Sulkadr, zu ſchicken, und Bajefid zur 
Beſitznahme des Landes einzuladen, nahm er die Einladung gern an, 
und in Folge derfelben von den Städten Eimas, Tofat und Kaifarije 
Beſitz. 


Nordweſtlich von dieſem Theile des alten Kappadociens liegt die 


heutige Statthalterſchaft Kaſtemuni, welche faſt ganz das alte Paphla— 
gonien ausfüllt. Hier hatte einige Zeit nach dem Sturze des Seldſchu— 
kenreichs, der letzte Sproſſe derſelben unberühmte Seeräuberey getrie— 
ben, und ſchon mit ihm, oder unmittelbar nach ihm, hatten die Söhne 
Isfendiar's hier geherrſcht. Von denſelben nahm dermahls Kötürüm 
Bajeſid, d. i. der lahme Bajeſid, den Fürſtenſtuhl ein, auf dem er 
ſich jedoch wider Jildirim Bajeſid, d. i. Bajeſid den Wetterſtrahl, zu 
behaupten nicht vermochte. Die Hauptſtädte des Landes Kaſtemuni, 
Ssamßun, Dſchanik und Osmandſchik ſammt den reichen Kupfergru— 
ben fielen in des Eroberers Hände. Kötürüm Bajeſid rettete ſich in die 
äußerſte Feſtung und Hafenſtadt ſeines Landes, nach Sinope, von wo 
aus er mit dem Sieger unterhandelte. Bajeſid geſtand ihm die Stadt 
Sinope mit ihrem Gebiethe zu, verlangte jedoch die Auslieferung der 
Fürſtenſöhne von Menteſche und Aidin; dieſe entflohen aber zu Timur, 
und bald darauf Isfendiar ſelbſt. Kaſtemuni wurde als Statthalter: 
Ihaft dem Prinzen Suleiman zur Verwaltung übergeben. Diefes Land, 
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das Erzgebirge des osmaniſchen Reichs, erfreut fich vielfältiger Vor: 
züge der Natur und der Cultur. Kaftemuni, die Hauptftadt des Lan— 
des, Durch mehrere Mofcheen ausgezeichnet, verarbeitete ehemahls einen 
Theil des reichen Ertrags der benachbarten Bergmerke in Eupfernen 
Geidirren '), hat aber heute Eeine Manufacturen, wiewohl von zwölf 
taufend Türken, drey hundert Griehen und einem halben Hundert 
armenifhen Familien bewohnt »). Die Stadt liegt in einer Felfen: 
ſchlucht, in deren Mitte ein fteiler,, mit einem alten Schloſſe gekrönter 
Felſen aufſteigt, ehemahls eine feite Burg der Gomnenen ?) und fpä= 
ter der Turfmanen ; die Grabftätte eines Heiligen und der Geburtsort 
mehrerer Dichter und der Dichterinn Seineb. Dſchanik, der alte Sig 
der Tzanen, deren Nahme fih nod in dem heutigen der Landichaft 
erhalten, berühmt vurd die Rauheit feiner Gebirge und der in den— 
felben zerfteeuten Turfmanen 4). Ssamfun, das alte Amifus, von den 
Milefiern, als fie Kappadocien beherrfchten, zum erftenmahle, zum 
zwentenmahle von den Athenienfern durch Kolonien bevölkert, dann 
von Königen beherrfht, von mehreren derfelben, befonders aber von 
Eupator und Mithridates verfchönert, von Lucullus nad hartnädiger 
Belagerung, und dann wieder von Pharnakes eingenommen, von 
Julius Gäfar frey erklärt, von Antonius wieder Königen unterwors 
fen, vom Tyrannen Strabo gemißhandelt, vom Kaifer Auguftus nad 
dem Siege bey Actium nicht nur der Freyheit wiedergegeben, fondern 
auch zur Gebietherinn aller pontifhen Städte erklärt °), fpäter eine 
der Hauptftädte des comnenifchen Reiches in Pontos, endlich aus den 
Händen des lahmen Bajefid in die des Wetterftrahls übergegangen, 
heute von nicht mehr als zweytaufend Einwohnern bevölkert, und mit 
halbverfallenen Mauern umgeben °). Türkifhe Sciffleute preifen vor 
Allem das Pech und Theer, die Strike und Taue Ssamßun's. Öſtlich 
von Ssamßun dehnt fi die Ebene von Phanaräa 7), welche der Fris 
durchfließt, und weiterhin die von Themiskyra aus, welde, vom Thermo: 
don durhfchniften, der Siß der Amazonen war. Am Sris (heute 
Tſcheharſchenbeßuji, d. i. Mittwochswaſſer) liegt Amafia, deſſen Rahme 
(eine wahre Seltenheit) fih von der älteften Zeit ber, durch fo viele 
Sahrhunderte und in dem Munde fo vieler Barbaren, bis auf den heu- 
tigen Tag unverändert erhalten hat; den Griehen von den Danifch- 
menden, diefen von den Seldfchuken, den Seldfchufen von den Isfen— 
diaren, diefen von den Dömanen enfrijfen, vor andern fehensmwerth 
durch die Ruinen der alten Königsburg mit ihren den Felfen eingehauenen 
Königsgräbern ®), durch die alten Wafferleitungen und durch den 
Palaft Zöfendiar’s, ob fo vieler Vorzüge insgemein das Bagdad 
Num's genannt 9). 

') Dſchihannuma ©. 648. ?) Macfinneir ©. 282. ) Eben da. 9 Strabo 
XH. Mannert III. 2. ©. 448. ?) Mannert eben da. °) Macfinneir ©. 304, 


7) Phanaräa fteht auf der Karte des Dſchihannuma als Fanaris. °) Morier’s 
first journey p. 348—352. 9) Dihihannuma ©. 626, 
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Amaſia trogte als Feftung bald nah Jildirim's Eroberung fieben 
Monathe Tang der Macht Timurs, welcher die Belagerung aufzuhe— 
ben gezwungen ward; und in fpäterer Zeit während der Empörungen 
Karajaſidſchi's und Karasaids war dasfelbe die fichere Niederlage der 
beweglichen Habe der Umgegend. Unter vielen Mofcheen zeichnet fich 
vorzüglich die Bajeſid's, aber nicht des Eriten (des Wetterſtrahls), 
fondern des Zweyten (des Frommen), hundert Fuß im Gevierten, 
durch zierlihes Schnitzwerk der Kanzel, des Altar und durch ihre Kup— 
pel aus. Derfelde baute auch das als Wallfahrtsort beſuchte Grab— 
mahl des Scheiches Pir Elias, der ein Zeitgenoffe Bajefids des Wet: 
terftrahls, und mit Timur bekannt, fih zu Amaſia niederließ, und 
auf der fchönen Ausfiht Sumadije neben dem von Bajefid dem Zwey— 
fen geftifteten Klofter der Chalweti begraben liegt. Nicht weit davon 
ift das ebenfalls als Wallfahrtsort befuchte Grab feines Eidams und 
Nachfolgers, des Scheihs Hosameddin, der, als ihn die drey Söhne 
Murad's des Erften befuchten, fich von zweyen derſelben die Hand küſſen 
ließ, dem dritten aber, Mohammed, dem nachmahligen Sultane zu Fü— 
fen fiel, und ihm das Wohl der Moslimen-vor feinen Brüdern anem— 
pfahl. Wie diefe beyden Grabftätten die Aufmerkfamkeit der Frommen 
erwecken, fo wird die des Freundes der Dichtkunſt durch die des Dich: 
ters Mumin, eines Wefirs des Prinzen Ahmed, Statthalters zu Bags 
dad, und noch mehr durch das der Dichterinn Mihri aufgerufen, wel- 
che die Sappho der Osmanen, ihre Gedichte und ihr lediges aber nicht 
jungfräuliches Leben der Liebe weihte. Die turkmaniſchen Schönen 
Amafiens, die eigentlihen Amafien Klein-Aſiens, finden reihen Stoff 
zu romantifchen Liebesgefchichten und Vorftellungen des finefifchen Schat- 
tenfpiels in dem Romane Ferhad und Scirin, dejfen Scene die tür— 
kiſche Sage hierher verlegt, und die alte Wajferleitung als den von | 
Ferhad durch den Felfen gehauenen Canal für die Mil der Schäfereyen 
Schirin's, und den Spaziergang von Kanli Dinar, d. i. des blutigen 
Brunnens, ald den Drt beglaubigt, wo Ferhad von dem alten Weibe 
mit der Nachricht von Schirin’s Tod angelogen, fih in fein Beil 
ftürzte '). Diefe neue Sage genügt den Amafien Amafiens ftatt der al: 
ten der benachbarten Amazonen, von denen fie Nichts mehr wiſſen. Nebit 
Amifus und Amafta ift noch das mit denfelden im Dreyed liegende 
Osmandſchik einer der Hauptorte der neu eroberten, und dem Prinzen 
Suleiman als Statthalterfchaft übergebenen Landfhaft Kaftemuni. Es 
ift am Kiſilirmak (dem Halys), in einer an Wein und Korn fruchtba= 
ven Fläche maplerifch gelegen ?). Bor der großen, auf neunzehn Jo— 
hen über den Fluß geſpannten Brüde, einer der fchönften des osmani— 
ſchen Reichs, weldes Sultan Bajefid der Zweyte erbaut, ift die Grab- 
ftätte des heiligen Burhandede ?); aber weit berühmter als dasfelbe 


Dſchihannuma ©. 626, und Ewlia B. II. Bl. 314 bey Kanli: Binar 
) Morier’s Ürst journey ©. 325. °) Ewlia 9. II. Bf. 320. 
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ift in Osmandſchik felbft das Grabmahl des heiligen Kujunbaba’s, d. i. 
des Hammelvaters, eines Gefährten des Scheich der Janitſcharen 
Hadfehi Begtafch, welcher diefen Beynahmen erhielt, weil er nicht 
ſprach, fondern nur fünfmahl des Tages jedes Mahl zur Zeit des Ge: 
betheö wie ein Hammel blödte. Sultan Bajefid der Zweyte, der felbft 
der Fromme oder Heilige beygenannt ift, baute dem Heiligen Hammel- 
vater, der ihm im Traume erfchien, ein Herrliches Grabmapl und Klo— 
fter mit Ställen, Küchen und zahlreihen Kammern, zur Unterkunft 
und zum freyen Unterhalt der Reifenden, eines des fhönften und reich 
ſten Klöfter des osmanifhen Reiche. 

Bajefid von den Fittigen des Siegs und der Eroberung emporge- 
fragen, fing an, fein Reich und fich felbit zu vernadhläffigen, indem er, 
der erfte osmanifcher Fürften, wider die Sakung des Islams Wein 
trank, und dem Lurus und den widernatürlichen Ausfchweifungen feines 
Weſirs Ali:Pafcha gleihgültig zufah. Den Gefhmad an Trinfgelagen 
hatte dem Chan feine Gemahlinn, die ferviihe Prinzeflinn, eingeflößt. 
Zur Befriedigung fhändlicher Luft Tote den Weftr die Menge drijt: 
liber Knaben, die num nicht mehr bloß zu Necruten der Zanitfcharen 
(Adfchemoghlan), fondern deren durd) fhöne Geſtalt und Geift Ausge- 
zeichnetfte als Pagen (Itſchoghlan) zum innerften Dienfte des Hofes 
gebraucht, und von nun an aus Ddiefer Laufbahn zu dem Befige ein: 
trägliher Lehen und der erften Ämter des Heeres und des Staates 
befördert wurden. So fchlich fi) das widernatürlichfte Sittenverderbnif 
des Morgenlandes, deſſen erfte Einführung fon in der ältejten Zeit die 
Griechen den Perfern, die Perfer den Griechen anfhuldigten ), in 
das osmanifhe Neich ein, und wucherte nicht nur durch das Benfpiel 
von Sultanen und Wefiren, fondern auch dur das von Gefekgelehr: 
ten, fo ausgelaffen fort, daß es zum auszeichnenden Lieblingslafter des 
Hofes, des Heeres und des Volkes, dag es zum wirkfamften Mittel 
der Beförderung zu Ehren und Neihthum, und nit felten zum trif— 
tigften Beweggrunde eines Chriftenkrieges ward, deſſen Beute die ver: 
dDünnten Reihen der Necruten und Pagen mit neuem Anwuchs von 
Macht und Luft zu füllen verhieß. Wiewohl das Gefez des Islams 
nie zur Duldung folder Schändlichkeit verdreht werden Eonnte, indem 
es diefelbe ald widernatürlich verdammt, fo fprach demfelben doch von 
jeher im türkifchen Reiche die verderbte Sitte offenen Hohn. Wenn, wie 
fih aus Herodot's und anderer Gefhichtfchreiber Zeugnig wohl nicht 
bezweifeln läßt, die fchändlihe Sitte der Knabenliebe urfprünglich eine - 
perfifche, oder eigentlich eine medifche ift, welche, mit dem Lurus der 
Gunuchen innigft verbunden, mit demfelben und mit den langen medi— 
fhen Gewändern zugleich die Perfer verweichlichte: fo haben die Tür: 


) Herodot, I. 135. Plutarch in feiner Abhandlung über Herodot’s böfe 
Nachrede widerfpricht der Anfchuldigung. Ummianus zeugt in Herodot's Sinne: 
L. XXIV, und Curtius X. 1. 21. im entgegengefehten. 
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Een doch einen andern männlicheren, ſtaatsnützlicheren Weg eingefchla: 
gen, indem fie jene uralte medifche Verbindung der Einöden- und 
Eunuchenſchaft aufgehoben, und diefe beyden, vom perfifhen Hoflurus 
uviprünglich vereinten Spfteme jedes befonders, das eine bloß zum 
Dienfte des Haremes, das andere zum Dienfte des Staates organifief, 
jedes für fich fortgeführt. Meder und Perfer verfchnitten die ſchwarzen 
der Knaben nicht nur zu unnafürlichen Wächtern des Haremes, fondern 
auch zu Werkzeugen widernatürlicher Luft, und verfündigten fich dop— 
pelt wider die Natur, an der Freyheit des Weibes und an der Würde 
des Mannes. Die alten Griechen läuterten das Widernatürliche in’ 
der fhebanifhen Schar der Liebenden und in der macedonifhen der 
Unfterblichen zum höheren und reineren Bunde der Zünglinge für Frey: 
heit und Baterland; die Türken ahmten die legte Einrichtung durch 
die der Janitſcharenknaben und Pagen herabwürdigend nach; aber mit 
wenigen Ausnahmen blieben diefelben doch unentmannt, und die Hor— 
de der weißen Verfchnittenen wurde meiftens nur aus georgianifchen 
und circaflifhen Sclaven und nicht aus europäifchen ergänzt. Griechi— 
fche, ſerviſche, bulgarifche, ungarifche Knaben wurden nicht ald Eunu— 
chen verfchnitten, fondern nur als Moslimen befchnitten, in den Übun— 
gen der Waffen unterrichtet, und nachdem fie der Luft ihrer Herren 
und Meifter gefröhnt, ftand ihnen der Weg zu den erften Stellen des 
Staates und des Heeres durh Gunft und Gefchicklichkeit offen. Aus 
diefen Pflanzfchulen gingen die größten Männer des osmanischen Reichs 
hervor ; fo lang die jährliche Aushebung von Ehriftenkindern fortdauers 
fe, und die Streifzüge der Osmanen noch jährliche Beute au Sclaven 
abwarfen, waren ihre berühmteften Staatsmänner und Feldherren 
meiftens geborne Griehen, Bosnier, Albanefer und nur felten geborne 
Türken. Sp erneuerte fih die Kraft des fürkifchen Despotismus aus 
dem Herzblute der Ehriftenheit, und durch diefe Fünftliche Einrichtung 
der Staatsmafchine ward Griechenland gezwungen, durch den Arm 
feiner Söhne fih felbft zu zerfleifchen. Erft in der jüngften Zeit find 
die Rollen vertaufht worden, erft in den legten ferwifchen Unruhen konn— 
ten alte Türken fich über erlittene Niederlagen damit tröften , daß fie 
nur ihrem eigenen Blute erlägen, weil die Mütter ihrer- Sieger bis: 
her als Sclavinnen den Lüften der Befiegten zu Dienften geftanden. 
Die Sittenverderbniß, welcher Bajefid durch Trinfgelage und Alis 
Paſcha dur mißbrauchte Pagen als Fadeln der Unmäßigkeit und Luft 
vorleuchteten, verbreitete fih almählig nicht fomohl unter dem Heere, 
unter welhem die Kriegszucht ftrenge, und oft mit Graufamkeit ge: 
handhabt ward, als unter den Gefeßgelehrten, und vorzüglich unter 
dem Stande der Richter. Bajefid, der fich feldft fo viel nachgefehen, 
ergrimmte unmenfchlih über Pagenftreihe und über die Beſtechlich— 
Eeit der Richter ; einem Pagen, welchen ein altes Weib des Naubes der 
Mild, die er ihr ausgetrunken, anklagte, fol er den Bauch haben 


T. 13 


194 S:chftes Bud. 


auffehneiden laſſen; achtzig Richter, wider welche Klagen von unge: 
vechtem Urtheilsfpruh und Beſtechlichkeit eingelaufen waren, mollte 
er in einem Haufe zu Begſchehri eingefperrt verbrennen laffen. Schon 
war der Befehl ergangen, als der Weftr, der felbft keine Vorftelung 
wagte, den Hofnarren Bajeſid's, einen Araber, gewann, und ihm 
taufend Ducaten verfprah, wenn er des Herrn Sinn zu ändern im 
Stande wäre Diefer erfhien vor Bajefid mit der Bitte, er möchte 
ihn als Bothfhafter nah Gonftantinopel fenden. — „Weßhalb?“ — 
„Um vom Kaifer Mönche zu Richtern zu begehren.“ — „Wie fo?“ — 
‚Weil wir nun unfere Richter verbrennen, die Nichts ftudiert, wollen 
wir griehifhe Mönche, die viel belefen find, anftellen, um mit ihrer 
Hülfe das Evangelium zu verbreiten.“ Die Satyre wirkte, der Weftr 
ward berufen und um die Urfahen befragt, warum die Nichter, fo 
grundgelehrte Leute, Doch fo beftehlih? Der Weſir gab als die Haupt: 
urfache ihre vorherigen unbeftimmten Einkünfte, und trug an, ihnen 
künftig beftimmte mittelft Taren und Sporteln anzumeifen. So wur: 
den als die Gerichtögebühren zwey vom Hundert der ftreitigen Summe 
und für die Ausfertigung jeder gerichtlichen Urkunde zwey Afpern feft: 
aefegt *). Ali-Paſcha, welchem die Gerichtsverwaltung diefe wefentliche 
Verbeſſerung dankte, traf auch eine andere in der Münze, indem er 
neues Geld prägen ließ, und das alte aufer Eurs feßte ?). 

Bajefid, nicht zufrieden mit dem Schreden, den er den Nichtern 
durch die angedroßte Verbrennung eingejagt, war darauf bedacht, das 
üble Benfpiel, dad er dem Volke gegeben, durch fein eigenes befferes 
auszulöfchen Vom großen Scheih Buchara (nach feiner Vaterftadt fo 
genannt, aber insgemein unter dem Nahmen Emir Sultan berühmt) 
zur Neue und Bufe aufgemahnt, erklärte er fich willig, feinen Ermah— 
nungen Folge zu leijten, und baute zur Tilgung feiner Schuld zu Brusa 
zwey Mofcheen; die eine außer der Stadt am Bergſtrom Aktichaahlan 
(der weißfhäumende), einfam in mahlerifcher Umgebung gelegen ?), die 
zweyte in dem noch heute Emir Sultan genannten Viertel Brusa’s für 
den Scheich, der fih nicht nur das Wohlwollen Bajefid’s, fondern 
auch die Liebe einer feiner Schweftern zu erwerben wußte, mit welder 
er vermählt war 7), Diefe Mofchee ift in den vielfältigen Feuersbrüns 
ften Brusa’s mehr als einmahl niedergebrannt, jene, durd die Einſam— 
Feit ihrer Lage von Verheerung des Feuers und des Kriegs verfchont, 
noch heute ein in urfprünglicher Gejtalt ſchätzbares, mohlerhaltenes 
Denkmahl faracenifcher Baukunſt aus dem Ende des vierzehnten Jahr— 
hunderts: Während des Baues der Mofchee Emir Sultan’s Fam einer 
der größten Myſtiker des Morgenlandes, der Scheih Seid Ali Hamas 


) Neſchri BL. ır2. Ssolakſade Bl. 13 u. 22. Dſchihannuma ©. 685. Lutfi 
©. 27, in Hadſchi Chalfa’s chron, Tafeln und im Raufatulsebrar, i. I. 795. 
>) Mubiieddin im Manufctipt der k. k. Bibl. 139. BT. 32. ) Umblick auf einer 
Reife nad) Brusa ©. 51, °) Seadeddin BL. 144 nach dem Schafaifunsnaamaniiet 
d. 3. Anemonentheilchen Taſchköpriſade's. 
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dani, auf Beſuch Scheich Buchara’s, und Bajefid wies ihm den drey— 
fahen Taglohn der Bauleute an der Mofchee ald Bewillkommungs— 
gefchen? an. Scheih Budhara Emir Sultan, diefelben Herrfchertitel 
im Reiche der Heiligkeit führend, wie fein Schwager im Reiche der 
Welt, welchem erit der Ehalife in Agypten (der, wenn nicht der Schatten 
Gottes, doh noch der Schatten des Chalifats auf Erden) den begehrten 
Titel Sultan zugeftanden '), befaß das Vorrecht, dem Emir Sultan Ba: 
jefid Zildirim, fo oft er ins Feld zog, das Schwert umzugürten ?), ein 
Geremoniel, das in der Folge das der Krönung verfrat?). Aber Bajefid 
verfah Brusa nicht nur mit Mofcheen, fondern auch mit Mauern wider 
Eünftige Überrumpelungen °), und gleichzeitig mit dem Bau der Mofcheen 
und Mauern von Brusa erhob fih an dem aftatifchen Ufer des Bosporos 
der Bau einer Feſtung, nähmlich des Scloffes von Anatoli, welches 
den verdienten Nahmen von Güfeldfchehifar °), d. i. des hübfchen 
Schloſſes frägt. Hübfher als das Schloß, ja eines. der fchönften der 
ſchönen Thäler des Bosporos ift das des himmlifhen Waffers (Gökßu), 
wie heute der Aretas °) genannt wird, an deffen Mündung und an 
der größten Enge des Bosporos die neue Feftung erbaut ward, um 
die Belagerung von Gonftantinopel fo nachdrudsvoller zu betreiben. 
Schneller als die Unternehmung auf die Hauptftadt des nun auf dies 
felbe beſchränkten byzantinifchen Reichs wurde die auf Thefjalonika mit 
glüclihem Erfolg gekrönt. Nach einem Siege über die zum Entfage 
der Seltung herbeygeeilte verbündete Flotte chriftlicher Kreusfahrer fiel 
Theffalonita, welches fhon Ghaireddin: Pafha zu Ende der Regie: 
rung Murad's I. befegt hatte, das aber nachher dem reuigen Prin— 
zen Manuel zurücgegeben worden war, zum zweytenmahl in die Hän— 
de der. Türken, die es aber auch dießmahl noch nicht behaupteten, ſon— 
dern erft in der Folge aus den Händen der Benetianer zu bleibenden. 
Beſitz Hlutig eroberten, 

Wir wenden ‚uns nun von den füdlichen Gränzen des osmanifchen 
Neihs in Europa abermahl nad den nördlichen, nach Bulgarien, Un 
garn und der Walachey. Die Bulgarey war theils vor, theils nad 
der Schladt von Koſſova türkifher Bothmäßigkeit unterworfen wor— 
den. Siftom und Widin, Nikopolis und Siliftria, die fefteften Pläße 
dDerfelben an der Donau, leijteten noch einige Zeit Widerftand, Leicht 
hätte Sisman, der Sral, zu Nikopolis eingefchloffen, noch länger der 
Macht der Türken trotzen Eönnen, die in der Belagerungskunft noch 
unerfahren waren; aber er und fein Sohn erfhienen vor Ali:Pafcha, 
dem Belagerer, mit dem Leihentuh um den Hals, um die Schonung 


*) Das Erfuchfchreiden darum findet fich bey Ibn Schohneh. ©. Deguignes 
hist. geneal. des Huns L. XXII. T. IV._p. 336. Das Schreiben ift v. I. 797 
(1394). ?) Seadeddin DI. 14% ?) S. osman. Staatsverf. u Staatsverw. 1. 
S. 484. 9) Muhijeddin im Manuferivt der k. k. Hofbibl. Nro. 39. BL, 38. 
5) Ssolakſade Bl. 13. Idris. Dſchihannuma 5. 685. Seadeddin bey Bratutti 
P- 109, °) Sonftantinopol. und der Bosporos. Th. U. 621. 
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ihres Lebens flehend. Sisman wurde nach Philippopolis ind Gefäng- 
niß gebracht, in dem er fogleich gefödtet, oder bis zu feinem natürlichen 
Tode bewahrt ward. Sein Sohn, ebenfalls Sisman genannt, rettete 
fih das Leben als Moslim, und erhielt als folcher die Statthalter- 
fchaft des in Afien neu eroberten Ssamßun (Amifus). Widin ergab fich 
auf das Verfprechen freyen Abzuges der Befakung, diefelbe wurde aber 
dennoch auf Befehl Ferifbeg’s zufammengehauen. Siliftria und Niko: 
polis follen durch diefelbe Lift-verkappter Kaufleute eingenommen wor— 
den fenn, welche die Karamanen bey der Eroberung Ermenak's und 
der Stadt Tripolis am Mäander mit fo glücklichem Erfolge angewandt. 
Die ungarifche Gefandtfchaft, welche König Sigismund an Bajefid- 
fandte, wurde von ihm in einem mit bulgarifchen Waffen und Tro— 
phäen ausgeſchmückten Saale empfangen. Zur Antwort zeigte Bajefid 
dem Gefandten die Bogen und Pfeile an der Wand als die Titel feines 
Befißes der Bulgarey. 

Sigismund fhlof fih nun an naͤchſte und entfernte Bundesgenoſſen 
an, um der Übermacht Bajefid’s Widerftand zu leiften. Durch feinen 
Gefandten Nicolaus von Kanifcha begehrte er vom Könige von Frankreich 
Benftand. Mit Mirtihe, dem Woimoden der Walachey, dem Balal- 
len des ungarifchen Reichs, der aber feit ein Paar Jahren an die Pfor- 
te Tribut gezahlt hatte, ſchloß er ein neues Bündniß, führte das Heer 
über die Donau, und nahm nach hartnäciger Belagerung Klein-Niko— 
polis wieder ein. Schon in diefem Feldzuge fohten mit Sigismund fünf 
bis fechshundert franzöfifche Reiter unter dem Befehle des Gonnetable 
von Franfreih, des Grafen d'Eu '). Da aber diefe Hülfe nicht zu= 
reichend, erfchien im folgenden Jahre ein Heer von faufend franzöſi— 
fchen Nittern, eben fo vielen Knappen und fechstaufend Söldner, 
angeführt von dem Grafen Nevers, dem Frieggmuthigen Sohne des 
Herzogs von Burgund, Herrn von Slandern, und Oheims Carl des 
VI. von Bourbon, Grafen de la Marche, Heinrih und Philipp de 
Bar, alle drey Vettern des Königs, von Philippe D’Artois, Grafen 
d'Eu, Prinz von Geblüt, Gonnetable, Sean de Vienne, Admiral, vom 
Marfhalle Bouecicault, der auf feiner Rückreiſe aus dem Drient durch 
Ungarn den Muth König Sigismund’s zu neuen Unternehmungen wi: 
der die Türken aufgefrifcht °), und vom Herrn von Goucy, einem 
der beften und älteften Feldberren der Ehriftenheif, von Guy de la Tre: 
mouille, von den Herren von Roye, Saint Paul, Monfurel und 
Sampi. Mit diefer Blüthe franzöfifcher Nitterfchaft vereinten fih auf 
dem Wege durch Deutfchland Friedrich Graf von Hohenzollern, Groß: 
prior in Deutfhland, an der Spike deutfcher Herren, und von Rho— 
dos Fam ins Lager zu Sigismund Philibert von Naillac, der Groß: 


) M&moires de Madame de Lussan III. p. 5. in Engel's ung. Gefchichte 
IH. ©. 193. 2) Histoire de Jean de Bouceicault & Paris 1620. 
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meifter, mit einer großen Zahl von Fohannisrittern ). Außer den 
franzöſiſchen Hülfstruppen und denen der Nitterorden fließen zu Si— 
gismund's Heere baierifhe Ritter ?), unter der Anführung des Chur: 
fürften von der Pfalz, des Grafen von Mümpelgard, Burgvogtes von 
Nürnberg, fteyermärkifhe, unter dem Befehle Hermanns II., Grafen 
von Gilli ?), und walachiſche Truppen, von Mirtfhe, dem Fürften 
der Walachey, befehligt *). Um Pfingften war eine Zufammentretung 
zu Wien, von mo fiebzig große Schiffe mit Wein, Mehl und Hafer 
befrachtet die Donau hinabzogen. Das ungarifche Heer bezeichnete ſei— 
nen Weg durh Servien mit Plünderungen °), das der franzöfiihen 
Hülfsteuppen nahm den feinigen über Siebenbürgen und die Wala— 
hey. König Sigismund zog durch den Paf des eifernen Thores und 
befegte Widin und Drfova, jenes mit dreyhundert, diefes mit zwey— 
hundert Mann °). Das erfte hatte fich freywillig ergeben, das zweyte 
fünf Tage lang gewehrt, worauf die chrijtlichen Einwohner die türkis 
Ihe Befakung mit Gewalt vertrieben. Naco wurde berennt und die 
Befakung, nahdem fie fih ergeben, niedergefäbelt. Das geſammte 
verbündete Heer, an fechzigtaufend Mann ſtark, vereinte fich zu Nikopolis, 
das zu Waffer und Land fehs Tage lang belagert ward. Toghanbeg ver— 
fheidigte fich hartnäckig, des nahen anrückenden Entfaßes gewiß. Die Ver: 
‚bündeten, vorzüglich die Franzoſen, aufihre Macht pochend, uberließen fich 
zügellos dem Trunfe und den Buhlerinnen, die fie mit fich führten. Sie 
ſprachen von Bajefid nur mit der größten Verachtung, bezweifelten, daß 
er Muth haben werde, über den Bosporos zu ſetzen, und wollten, 
ſelbſt als Streifer die Nachricht einbrachten, daß das türkifche Heer 
nur ſechs Stunden mehr entfernt fey, nicht daran glauben. Der Mar: 
fhal Boueicault drohte den Bothen, die ihm die Nachricht gebracht, 
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Ritter waren fo follgemuth, daf fie fih des Wortes vermaßen: „wenn 
der Himmel einftürzte, würden fie denfelben mit ihren Speeren auf: 
halten“ 5). Weniger vermeffen war Bajefid’s auf feine Übermacht ges 
ftügte Drohung, „nächftens fein Pferd auf dem Hocaltare der Peters: 
firhe zu Nom Hafer freſſen zu laffen“ 9). Als die erften fürkifchen Strei: 
fer, die Afaben, die Ebene bededten, forderte des Grafen von Ne: 
vers aufftedender UÜbermuth fogleih den Ehrenpoften des Angriffs für 
die franzöfifche Neiterey. König Sigismund, des Priegs mit den Tür 
fen und ihrer Art denfelben zu führen wohlkundig, ftellte ihm vor, daß 
diefem fchleht gewaffneten Gefindel nur leichte Truppen enfgeaenzus 
feßen, der Kern des Heeres aber wider den des fürfifchen, wider Die 

) Vertot Histoire des Chevaliers Hospitaliers de S. Jean de Jerusalem 
L. VI. (Amsterdam ı732) Tome II. p. 6. ?) Scıiltberger München 1813. ) Zus 
lius Gafar’s Staats- und Kirchengefchichte des Herzogthums Steyermarf VI, 
©. 3. 9) Engers Sefhichte der Walahey ©. 159 u. 160. ?) Engel's Gefchlch. der 
Bulgaren ©. 468. °) Echiltberger a. a. D. 7) Vertot S. 9. nach. der Histoire 


anonyme de S. Denys L. XV1. C. ıı. ?) Bonfinius S. 377. 9) Daru Hist. de 
Venise II. p. 103. 


28. 
@ept. 
1396 


198 Seäufes Bud. i 
Janitſcharen und Sipahi, aufzufparen fey. Der Herr yon Goucy und 
der Admiral Jean de Vienne traten der Meinung des Königs bey, 
aber der Gonnetable und der Marfhall von Frankreih, in ihrer Ei— 
tel£eit beleidigt, weil Sigismund den Admiral und den Herrn von Couey 
vor ihnen um ihre Meinung gefragt, ergriffen higig die entgegengefeß- 
fe, und äußerten fih, daß franzöfiiche Neiterey unmöglich ungarifchem 
Fußvolke nachſtehen Eönne, daß Sranzofen der Chrenplaß des Treffens 
gebühre. Diefem Ausſpruche fobte die ganze franzöfiihe Jugend lauten 
Beyfall zu, und die Tollpeit ihres Übermuthes ging in wilde Bar— 
baren über, indem fie die auf Treue und Wort übernommenen fürfi- 
fhen Gefangenen im Lager niedermegelte ). 

Nach fo blutigem fragifhen Vorſpiel begann die bfutige Schlacht, 
deren Ende fo tragifh. Der türfifhe Vortrab, die Afaben, mwiderftan- 
den der Heftigkeit der franzöfifhen Neiterey nicht, felbft die Janitſcha— 
ren wurden geworfen, und nachdem zehntaufend derfelben das Schlacht— 
feld bedeckt, retteten fi die übrigen hinter die Sipahi. Mit unaufhaltba= 
rer Kraft ſtürmten die franzöfiihen Ritter auf die türkifhen Reiter ein, 
von denen fünftaufend fielen. Der Sieg war der Franzofen, wenn fie der 
Meinung des Heren von Goucy und des Admixals gefolgt, Halt gemadit, 
ihre Geſchwader frifch geordnet, und das ungarifche Fußvolk erwartet hät- 
ten ?). Aber in der Hige tollkühnen Muthes fprengten, fie, die fliehenden 
Sipahi verfolgend, eine Anhöhe hinan?), wo fie dem Reſte des türkiſchen 
Heeres den Garaus zu machen hofften. Wie groß war ihr Erſtaunen, als 
ihnen dort der Kern von Bajefid’s Macht, feine Pforte‘), ein Wald von 
vierzigfaufend Ranzen entaegenftarrfe. Dem erſten Erftaunen folgte ein 
panifher Schreden, und dem tolliten Übermuthe die vollite Entmuthi— 
gung. Alles floh und zerfiveute fih, doch Bajefid’s Neiterey verrannte 
ihnen die Wege der Flucht. Der Admiral Jean de Vienne Hatte fchon 
rüfgängige Bewegung gemacht, als er, der Ehre eingedenE, den zwölf 
Nittern, Die ihn umgaben, zurief: „Gott fey dafür, daf wir unfer Les 
ben auf Koften unferer Ehre erkaufen follten; hier heißt es Vertheidi— 
gung wagen, oder auf dem Bett der Ehre fterben“ °). Sie fürzten 
fih in die Lanzen der Seinde und fielen als franzöfifche Ritter, Der 
Herzog und vier und zwanzig der vornehmften feiner Waffengefährten 
wurden gefangen, darunter der Prinz Henry de Bar, de Coucy und 
de la Tremouille. Nur taufend Schritte hinter den Franzofen war das 
ungarifche Heer geſchart, auf dem rechten Flügel die Ungarn, von Ste: 
phan Lazkovich, auf dem linken die Walachen, von ihrem Fürſten Mirt— 
ſche befehligt, in dem Mittelpuncte Hermann von Cilli mit den Steyer— 
märkern und Baiern, der Palatin Gara und Sigismund ſelhſt. Sobald die 


) Vertot nach der Histoire anonyme de S. Denys. ?) Ebenderſ. L. VI. 
p. 12 u. 13. ) Idris und Seadeddin bey Bratutti ©. 184 fprechen:von diefer 
Anhöhe, auf die Bajefid reitet, und von da aus mit Toghandbeg, dein Befehls— 
hab⸗ von Mifopolis, Geſpräch führt. 9) Ducas XIIL p. 27. °) Vertot nach 
dem Mscpt. anonyme de S. Denys c. ı2, 
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Tollkühnheit der Franzoſen an dem Kern von Bajeſid's Heere abgeprallt, 
machten ſich auch der rechte und linke Flügel von Sigismund's Heer 
durch die Flucht los. Stephan Lazkovich, ein geheimer Feind, floh mit 
den Ungarn, und Mirtſche, ein treuloſer Bundesgenoſſe, mit den Wa— 
lachen. Nur der Mittelpunet, die Treuen des Königs unter Gara, 
die Steyermärker unter Hermann von Eilli, und die Baiern unter 
dem Ehurfürften von der Pfalz nahmen die franzöifhen Flüchtlinge 
auf, und rückten zmölftaufend Mann ftark den Türken entgegen. Schen 
hatten fie die Janitſcharen zurücgefchlagen, fchon waren fie im Be— 
grife die Sipahi zu werfen, als der Despot von Servien, der als 
Bundesgenoffe Bajefid’s foht, mit fünftaufend feiner Tapfern ihm zu 
Hülfe eilend für ihn den Sieg entfhied ’). Sigismund’s Panier ward 
geworfen, es fielen in der Bertheidigung desselben die ſteyermärkiſchen 
und baierifhen Ritter, die letzten insgeſammt ). Hermann von Eilli 
und der Burggrafvon Nürnberg nahmen den König in ihre Mitte, und 
zogen ihn aus der Schlacht auf ein Schiff, das. er mit dem Erzbiſchof 
von Gran und deſſen Bruder Stephan von Kanifcha beftieg: In einem 
andern folgten Hermann von Cilli und Niclas von Sara, der Pa: 
lafin. Sie erreichten mit’dem Großmeifter der Johanniter glücklich 
die vereinigte venetianifhe und rhodiſche Flotte der Kreuzfahrer, wel: 
che an der Mündung des Iſters lag, und diefelden über Conſtantino— 
pel und Rhodos nah Dalmatien rettefe. i 

Nah entfchiedenem Siege lagerte fih Bajefid vor Nikopolis, und 
kehrte dann wieder auf das Schlachtfeld zurüd. Als er die Menge der 
Erſchlagenen feines Heeres fah, deren Zahl fich auf fechzig taufend be- 
laufen Haben foll, weinte er Thränen der Wuth und der Rade, und 
ihwur, den Martyrtod der Moslimen, den fie in der Schlacht und 
vorher durch Gefangenmord im franzöfifhen Lager erlitten, an den 
Giauren zu rächen. Es erging der firengfte Befehl, daß am folgen 
den Morgen alle Gefangenen vor den Sultan gebracht werden follten. 
Es wurden deren zehn taufend an Stricken herbeygefchleppt, darunter 
der baierifche Lanzenknecht oder Knappe Sciltberger, ein noch nicht 
fechzehnjähriger Züngling , der die Gräuel des Befangenenmordes, des 
nen er fo glüdlich entronnen, und die Leiden vier und dreyfigjähriger 
Sclaverey bey feiner Rückkehr ind Vaterland treuherzig befchrieben. 
Der Sultan rief den Grafen von Nevers vor, zum Augenzeugen der 
fhredlihen Rache, die er nun für fein erfchlagenes Volk an dem der 
Ehrijten nehmen wolle. Der Prinz erbath fih und einigen Wenigen 
das Leben, das ihm und. vier und zwanzig der vornehmften Ritter zu= 
geftanden ward. Nun erging der Blutbefehl zum allgemeinen Morde 
der Gefangenen, von denen jeder Soldat die feinigen fchlahten, oder 

9 Schiltberger ſagt nur 1500, was vermuthlich ein Abſchreibfehler ſtatt 
der 5000 in Engel's ung. Geſchichte II. S. 202. 2) Schiltberger nennt feinen 


Herren Lienhart Neichertinger, dann Werner, Benzenauer, Ulrich Kugler 
und Kliener. 
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Diefelben von hierzu beftimmten Henkern Eöpfen, oder mit Keulen todt— 
Schlagen fehen mußte. Als die Reihe an Sciltberger Fam, vor deſſen 
Augen die Köpfe drey feiner Waffengefpänne gefallen waren, machte 
Bajeſid's Sohn den Vater auf die Zugend des Sclaven aufmerkfam, 
weil Feiner, der unter zwanzig Jahren, hingerichtet werden follte. Er 
ward begnadiat den andern Knaben zugefhart. Bor feinen Augen wur: 
den fünf baierifche Herren und Landftände, darunter Johann Greif, 
an einem Seile herbeygefhleppt. Diefer rief mit lauter Stimme: 
„Gehabt euch wohl, wir vergiefen unfer Blut hriftlihen Glaubens 
„wegen, und werden noch heute, fo Bott will, Kinder des Himmels.“ 
Spgleih ward er mit feinen vier Waffengefährten enthauptet. Das 
Gemegel dauerte ununterbrochen von Sonnenaufgang bis vier Uhr 
Nachmittags fort *); da fielen dem Sultan feine Großen zu Füßen, 
und bathen um Einhalt des Schladhtens. Des Tyrannen Rachedurſt 
war durch das Blut gemordeter Chriften für jeßt geftillt, er ſprach 
die übrigen Gefangenen denen, die fie erbeutet hatten, zu, nachdem 
er ji das ihm gehörige Fünftel ausgewählt, darunter Schiltbergern. 
Diefe wurden mit dem Herzoge von Burgund und den vier und zwan— 
zig Rittern im Thurme von Kallipolis eingefperrt. Während fie dort 
in Ketten lagen, fuhr König Sigismund auf den Schiffen der Rhodi— 
fer, von Conftantinopel Eommend, vorbey. Die Türken, deren Eleine 
Sahrzeuge der Flotte der Kreuzfahrer aufer unbedeutendem Gefechte 
nichts anhaben Eonnten, ftellten die Gefangenen am Ufer des Meeres 
zur Schau aus, und riefen dem König fpottend zu: er möge fie auss 
löfen. Es bedurfte Ddiefes Hohnes der Feinde nicht, um Sigismund’s 
Ehrgefühl zur Auslöfung der Ritter, feiner Verbündeten, anzufachen, 
Sobald mit dem neuen Jahre die ihm Kraft des mit Venedig abge: 
ſchloͤſſenen Subfidienvertrags jährlich zu entrichtenden fieben taufend 
Ducaten fällig waren,. wies er diefelben zur Auslöfung der franzöfis 
Ihen Nitter an. Mit dem Könige von Ungarn vereinten fih die von 
Srankreih und Cypern durch Bothfhaften mit. Gefchenken zur Auslös 
fung der Gefangenen. Lufignan fandte ein goldenes Salzfaß von künſt— 
licher Arbeit und zehntaufend Ducaten in Barem; Carl der Sechſte 
fandte über Ungarn einen Flug normegifcher Falken, fehs Pferdela: 
dungen Scharlach, feine Leinwand von Nheims und Tapeten von Arz 
ras, welde die Schlachten Aleranders des Großen vorftellten. Die 
Sreygebung ward endlich zu Brusa, wo die franzöfifchen Nitter hart 
an des Sultans Palaft verwahrt wurden, gegen Gntrichfung von 
zweymahl hundert taufend Ducaten bewilligt; der Admiral von Frank: 
veich war in der Schlacht geblieben, der Gonnetable und der Herr von 
Eoucy im Gefängniß zu Brusa geftorben, aber der Marfchall Bou— 
eicault und Guy de la Tremouille waren unter den überlebenden Befrey— 
ten. Als das Löfegeld erlegt worden, entließ der Sultan den Gras 


') Schiltberger 9, 2. ©. ı3, 
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fen von Nevers mit den Worten: „Sch enthebe dich deines Schmwures, 
„nicht mehr die Waffen wider mich zu führen; haft du Ehrgefühl, fo 
„beſchwöre ich dich vielmehr, diefelben wider mich je eher je lieber zu 
„ergreifen, und die Streitmacht der ganzen Chriſtenheit wider mich zu 
„verfammeln, du kannſt mir Eeinen größeren Gefallen thun, als indem 
„du mie neue Gelegenheit Ruhm zu erwerben gewährft ).“ Vor der Ab- 
veife der Ausgelöften gab ihnen Bajefid, ein leidenfhaftliher Liebha- 
ber der Jagden, eine Falkenjagd, und erftaunte fie mit der Pradt 
feines Sagdftaates, der aus fieben taufend Falkenjägern, und ſechs 
faufend Hundsmwärtern beftand. Die Falkeniere blieben fofort die Maſ— 
je der fultanifchen Jägerey, welche aus den vier Glaffen der Falkenjä— 
ger, der Weihejäger, der Geyerjäger und der Sperberjäger befteht, 
während die Hundsmwärter (Segban), in der Folge den Zaniticharen 
einverleibf, dDrey und dreyfig Negimenter derfelben bildeten, außer 
den dreyen -der Samfundfchi, d i. Doggenmwärter, der Sagardſchi, 
d. i. Spürhundmwärter, und Turnadfgi, d. i. Kranihwärter ?). Ihre vier 
Oberſten waren noch in neuefter Zeit zugleich die vier Generallieutenante 
des Aga der Janitſcharen. Ihre höheren Offieiere wurden durch Benen— 
nungen der Jagd, fo wie die unteren durch die der Küche nah unferen Be- 
griffen militärifch entadelt, nad) den älteften Begriffen des Morgen: 
landes aber geadelt, weil die Lebensmittel der Nerv des Krieges, und 
die Jagd das edelfte Vorfpiel desfelben. 

Bajefid füllte, von Brusa aus, ganz Aften mit der Nachricht feines 
glänzenden Sieges. Den Eroberungsbderichten, womit Bothihafter an 
den Sultan von Ägypten, an den Fürften des arabifhen und perfiichen 
Irak, an den Chan der Tataren, und an die Dynaften Armeniens 
abgingen, wurden zur Beglaubigung erbeutete Sclaven als Geſchen— 


ke beygefügt. Als folche Beglaubigungsbeylage des Siegesfchreibens an 


den Sultan von Ägypten wurden fechrig gefangene Edelknaben abae: 
fertigt, und darunter ein ungarifher Magnat. Die nächfte Folge der 
Niederlage von Nikopolis war die Wegnahme von Mitroviz an der 
Sava, und der erfte verheerende Einfall der Türken in die Steyer— 
mark geweſen, wohin Bajeftd fhon am drikten Tage nach der Schlacht 
von Nikopolis aufbrah, bis Pettau vordrang, die Stadt ganz nieder 
brannte und fechzehntaufend Gefangene fortfchleppte )). Den Einfall in 
Syrmien leitete der Verräther Lazkovih, der in der Schladt von 
ſtikopolis mit dem rechten Flügel der erfte die Flucht ergriffen, und 
feitdem die Unterhandlung der Vermählung einer Tochter Bajeſid's 
mit Ladislaus von Neapel angeknüpft hatte, um mit Hülfe Bajefid’s 
diefen auf den Thron Sigismund’s zu feßen *). Johann von Maroth 
fhlug zwar das aus Bosnien über die Sava vorgedrungene Heer der 

‘) Vertot Hist. de l’ordre de Malthe L. VI. p. ı5. und Gibbon c. LXIV. 
©. 326 nad feiner Manier zugefpißt. ?) Osman. Staatsverf. und Staats: 


verw. IT 5. 203 und 208. ?) Schiltberger ©. ı7. 4) Bonfinius. Decades LIE. 
e. 2. p. 384 und Engels ung. Geaͤſch. II ©. 203. 
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Türken bey Poſega zurück, aber ſie verheerten die ganze Halbinſel zwi— 
ſchen der Sava, Drau und Donau, und nur Ruinen der Städte bezeichne— 
ten den ehemahligen®ohlftand destandes ). Auch drangen fie in Bosnien 
bis Zwornik vor ?), und in den Gichenwäldern der Walachey fchlug 
fih Mirtfehe mit Emwrenos, bis diefer durch ein befeftigtes Lager die 
Macht der Osmanen und fein Anfehen beym Sultan befeftigte ). 
Bajefid wandte den Blick nun wieder nach Gonftantinopel zurück, 
das er feit Soannes Des Palävlogen Tode fihon fünf Jahre lang mit 
feinen Truppen eingefchloffen hielt. Um den Faden der byzantinifchen 
Berhältniffe mit Bajefid ununterbrochen fortzufpinnen, wenden wir 
auh den Bli auf die Thronbefteigung Manuels zurüd, auf welde 
fogleih Bajeſid's Ungnade, und die Forderung einer Mofchee und 
eined Kadi zu Gonftantinppel folgte. Ehalcondylas und Phranzes er: 
zählen genauer als Ducas die Veranlaffung weiterer Ungnade des 
Sultans gegen feinen Vaſallen, den byzantinifhen Kaifer Manuel. 
Diefer erfchten bald nach feinem Negierungsantritt zu Seres, wo da— 
mahls der Sultan weilte, mit feinem Bruder Theodor und andern Fürs 
ften Vaſallen Bajefid’s, als mit Stephan, dem Despoten Servien’s, 
Gonftantin dem Sohne Thwarko's, dem Bruder des Dragafes, des 
Herrn der Gegend am Wardar (Arios) *), und Paulus Mamas, des 
Herrn von Epidamnos oder Monembafia °). Diefer Elagte den Theo: 
dor, den Bruder Manuels, bey Bajefid an, daf er ihm gemwaltfamer 
Weiſe feine Stadt entriffen habe. Den Zorn des Sultans entflammte 
noch mehr Joannes, des fchlecht geblendeten Andronikos ſchlecht ge— 
bliendeter Sohn, welcher ald Herr von Selymbria an der Pforte Ba— 
jefid’8 diente, Schon wollte der Sultan den Theodor in feiner Wuth 
im Gefpräche felbit umbringen, doch hielt er ſich zurüd, und überließ 
Diefe Sorge feinem Weſir Ali-Paſcha, der, von Theodor mit vielen 
Geſchenken überhäuft, ihm dafür fpäter mit gewaltfamem Tode lohn- 
te 6). Ben Ddiefer Zufammenkunft von Seres verfhworen fih Manuel 
und Gonjtantin, der Sohn des Thwarko, nicht mehr an die Pforte des 
Sultans zurüdzufehren. Genjtantin verfprach dafür dem byzantini- 
fhen SKaifer feine Tochter zur Gemahlinn, ftatt der frapezuntifchen 
Prinzeffinn, der Witwe des Türken Afeddin 7), welche ihm der Vater 
Joannes der Paläologe, ungeachtet er fih vom Podagra nicht aufrecht 
halten konnte, als Braut geraubt hatte 3). Sp gingen die Verſchwor— 
nen aus einander, Gonftantin nach feinem Lande am Wardar, Iheos 
dor, der Bruder Manuel’, nach dem Peloponnes, Manuel felbft nach 
Gonftantinopel. Der Wefir Ali-Paſcha rückte vor die Mauern der 
Kaiſerſtadt mit dem Auftrage, den Kaiſer zum Pfortendienſt des Sul— 
tans zu fordern. Er entledigte ſich öffentlich ſeines Auftrages, rieth 
Engel's Geſchichte Servien's ©. 351. nach Thurocz. ?) Lucius L. V. p. 
490. ) Chalcondylas II. S. 25. 4) Derſelbe I. p. 15. °) Derſelbe II. p. 25. 


Phranzes c. 13. p. 13. Alter's Ausgabe. °) Chalc. a. a. D. 7) Derſelbe. 
5) Derfelbe. { 
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aber dem Kaiſer heimlich, fih bloß dem Worte, aber nicht der That 
nad, dem Befehl des Sultans zu fügen ’). Als diefer fah, wie wenig 
es dem Paläologen Ernft fey, fernere Mfortendienfte zu leiiten, be— 
gann nun wieder die erfte fürkifche Belagerung Gonftantinopel’3, Die, vor 
dem Siege von Nikopolis begonnen, fchon in das fehite Jahr dauernd, 
enger und drückender fortgefegt ward, Der größte Theil der Einwoh— 
ner murrfe, und mwollte die Stadt lieder den Türken übergeben 
willen, als länger Hunger leiden. Bajefid, dee dem Joannes, dem 
Sohne des Andronikos, Selymbria entreißen wollte, empfahl ihn 
den Bewohnern Conftantinopel’s zum Kaifer an feines Dheims Ma: 
nuel ftatt. Diefer, die Noth in Tugend verkehrend, verftändigte ſich 
hinter Bajefid. mit dem Neffen Joannes, dem er gegen freyen Abzug 
den Net des nun auf die ausgehungerte Hauptjtadt.befchränften by: 
zanfinifchen Reichs zu übergeben, und fih mit dem Peloponnes zu be: 
guügen, verfprach. Er fegelte aufeiner Galeere ab, ließ die Gemahlinn 
und feinen jungen Sohn Theodor im Peloponnes zurüd, und feat von 
da feine fruchtlofe Reife nah Mailand, Genua, Florenz, Frankreich 
und Deutfhland an, um Hülfe wider die Türken zu erflehen. Sein 
Neffe Joannes Herrfchte indeffen zu Gonftantinopel, und die erite Be- 
gebenheit feiner mittelft des Sultans erhaltenen Herrfchaft war die 
Zugeftehung einer Mofhee und eines Kadizu Eonftantinopel?), fammt 
jährlihem Tribut von zehn tauſend Ducaten für den Sultan, und 
zehn mit Gold und Silber gefüllten Fiſchen für den Weſir Ali: Pafha, 
deſſen Beftechlichkeit für dießmahl noch die Gefahr der Eroberung Con— 
ftantinopel’s abgewandt ). Dief war die vierte Mofchee der Mosli— 
men, welche die Schwäche der driftlihen Kaifer feit dem Emporkom- 
men des Islams in den Mauern ihrer Hauptftadt dulden mußte, der 
Chalife Suleiman, der Seldſchuk Ertoghrul, der Kurde Ssalahed- 
din hatten fchon vor dem Dsmanen Bajefid die freye Ausübung des 
Gottesdienftes dev Moslimen durch eine demfelben in der Hauptjtadt 
gewidmete Moschee gefordert und erwirkt, aber dem Sultan der Os— 
manen war eö vorbehalten, nebft der Mofchee auch eine Mehkeme (Ge— 
vichtsbehörde) zu errichten, nebft dem Imam einen Kadi zu Conſtan— 
finopel anzuftellen, und fogar eine Borjtadt mit einer turkmaniſchen 
Golonie, vom bithynifhen Ufer des Shwarzen Meeres her, zu bevöl- 
ern. Die waren die Einwohner von Koinik ‚und Zenidfhe Tarak— 
dſchi, die fich, als nah Bajeſid's Fall Imam und Kadi ſammt den An— 
gehörigen ihrer Hürde und Behörde vertrieben wurden, zu Kinikli, 
dem noch heute in der Nähe Gonftantinopel’s wohlbekannten Flecen, 
anſiedelten. 

Nah folder Demüthigung des byzantiniſchen Kaiſers in feiner 
Hauptſtadt durchfuhr Bajefid als der Wetterftrapl der Eroberung, Alten 


) Ehalcond. a. a. D. ?) Ducas XV. ©. 30. 3) Seadeddin bey Bratutti 
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und Europa zugleih, Dort durch feinen Feldheren Timurtafch, das 
Reich gegen Norden und Dften, hier in eigener Perfon dasfelbe'gegen 
Welten und Süden erweiternd. Timurtafch eroberte Kanghri oder Ganz 
ara, die alte Reftdenz der paphlagonifchen Könige, die'Hauptftadt Pa- 
phlagoniens vom vierten Jahrhundert an ), zwifchen den benden Flüß— 
hen Schirinßu, d. i. Süßwaſſer, und Adſchißu, d. i. Bittermaffer, 
welche in den Halys fallen, gelegen ?). Diwrigi, zwey Tagreifen öft: 
lid von Siwas auf der Dftfeite vom Berge Tichitfchektaghi, d. i. 
Blumenberg (fo haben die Türken den urfprünglichen Nahmen desfel- 
ben, Scödijfus, verftümmelt) auf der Weftfeite vom) Berge’ Hasan’s 
(dem Antitaurus) eingefhloffen, am Ende eines von unfruchtbaren 
Selfen gebildeten Thales, das alte Nikopolis, d. i. die Siegesſtadt, 
mwelhe Pompejus auf der Stelle erbaut, wo er das erfte Mahl den 
Mithridates beftegt ’); Derende, zwey Tagreifen ſüdlich von Dimri: 
gt, die Gränze gegen die Landfchaft Malatia, hart an einem zweyge— 
fvaltenen Berge, aus welchem der Fluß Akßu (Weißwaſſer) entfpringt ; 
die Stadt Behesni mit dem aleihnahmigen Bezirke auf dem Wege 
von Meraafh (das alte Gemanica) *) nah Kaifarije (Gäfarea) gele= 
gen, mit vielen von einem Eleinen Fluſſe bemällerten Gärten umge: 
ben’); Malatia, das alte Melitene, nicht ferne vom Euphrat, am 
Flüßchen Deir Meßih (Meffiasklofter) gelegen, welches mit einem an: 
deren Binarbafhi (Quellenhaupt) den auferordentlich fhönen Spa- 
jtergang von Uspuft bemäffert °), berühmt durch die große Schladt, 
weldhe hier zwifhen Juſtinian und Chosroes Nufhirman gefchlagen 
ward 7), berühmt als der Geburtsort des erjten arabifhen Eid, des 
Helden Sid albattal, d. i. des Herrn, des Kämpen ®), als die Haupt: 
ftadt und Nefidenz der Dynaftie der Danifhmende, endlich die Gränz— 
eſtung Kumach, in deren Nahmen fich der alte der Landfchaft Gu— 
mathene 9) erhalten, am Ufer des Euphrates, einer der fefteften Plä- 
ge des osmanifchen Neichs, auch durch die hier verferfigte Leinwand be— 
rühmt, wie das benachbarte Erfendfchan durch feine Schafe, und Bai— 
burd ducch feine Mädchen. 

Während Timurtafh auf diefe Weile die fiegreichen Fahnen bis 
an den Euphraf trug, welcher fo lang die natürliche Gränze des rö— 
mifchen und perfifchen Reiches gewesen, ſchlug Bajeſid felbft als Wet- 
terftrahl des Kriegs in Griechenland zuerft ein. Von feinem Stand» 
quartier zu Karaferia (Beroia), wo er eine Mofchee baute '°), lud 
ihn der Bifhof von Phokis, als doppelter Verräther feines Vaterlans 
des und feines Glaubens, zum Zuge nah Hellas ein, das er ihm, 
dem großen Liebhaber der Jagd, als ein herrliches Jagdrevier aus: 

) Mannert VI. 3. ©. 32. ?) Dfeihanı ©. 645. ?) Mannert VI. 2.©. 
317, und Dfchihann. ©. 625. 9 Dasfelbe &. 600. S. Martin memoires sur 
’Armenie I. 3. 200. 5) Dſchihannuma ©. 599. °) Dasfelbe ©. 600. 7) Im J. 
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mahlte, lodend durch feine Jagdſteige, durh die Menge von Krani: 
chen und durch den üppigen Wuchs feiner Wiefen ). Bajefid rückte 
nah Theſſalien vor, und befeste die vorzüglichiten Städte desfelben: 
Senifchehr, das alte Lariſſa; Tirhala oder Trikala, das alte Trikfa °), 
unter diefem Nahmen fchon aus den Feldzügen der Römer gegen Phi- 
lipp von Macedonien, und aus denen Boemund’3 wider Alerius den 
Comnenen bekannt, die in dem nahe gelegenen feften Paſſe jeder den 
Gegner ftrategifch zu überliften fih bemühten °); Domalia (heute Dö— 
meneE oder Domenisfa) 4), welches der Herr desfelben, Herzog Ker: 
naios, fliehend verlief, und Patras (heute Badradſchik), in einer 
Ebene am Fuße der lokrifhen Gebirge’); auch Pharfala wie Doma— 
ia von der Familie der Kernäer beherrfcht. Pharfala, fo berühmt in der 
Kriegsgefchichte durch zwey der entfcheidendften Schlachten, durch die, 
in welder Philipp, der König Macedoniens, von Quinetius Flami- 
hius, und durch die, in welcher Pompejus von Gäfar gänzlich zu 
Grunde gerichtet worden, fiel ohne Schwertftreih in des Eroberers 
Hände, ohne Schwertftreih, wie einft Alarich mit feinen Gothen, 
drang er durch den unfterblihen Paf der Thermopplen, ohne fich die 
Mühe geben zu dürfen, den Feind zuumgehen, wie einft dortdie Lacedä- 
monier von den Perfern, und die Macedonier von den Römern um- 
gangen worden waren; ohne Ruhm des Kampfes, melden Leonidas 
wider Xerres, ohne Mühe der Schlacht, welche der Conſul Acilius 
hier dem König Antiochus geliefert hatte °), ging Bajefid durch die Ther— 
mopylen, und die Stelle des verrätherifchen Mallier’s vertrat der pho- 
eifhe Bifhof. Die Stadt der Thermopylen, Seitun 7), d. i. das 
alte Lamia, ſowohl dur die Belagerung - Philipps °), des Königs 
von Macedonien, als durch die geadelt, welche Antipater in dem nach 
dDiefer Stadt genannten Kriege darin aushielt 9), überlieferte ſich ſammt 
der ganzen Landfhaft Phocis den Barbaren, die der griehifhe Bir 
ſchof einführte, Er hatte die Herzoginn. Trudeluda, Gemahlinn des 
Delwos, Herzogs von Delphi, bey Bajefid angeklagt, daß fie, in 
Buhlihaft mit Strates, einem Griechen verſtrickt '°), die Bewohner 
unausfprechlich bedrüde und mehrere derselben getödtet habe. Ihr Ge: 
mahl, aus Eöniglihem fpanifhen Geblüte entfproffen, war vor Kurzem 
geftorben, und der Buhle beihuldigt, daß er aufer der Herzoginn 
noch viele andere Weiber durch Zauberey und teuflifche Künfte verlo- 
det habe ). Diefe Anfchuldigung mochte der Herzoginn den Entfhluß 
erleichtern, den fie faßte, dem Sieger mit vielen Geſchenken, mit ih: 
rer mannbaren und ſchon verlobten Tochter enfgegenzugehen, und 
ihm die Schäße, das Land, die Tochter und fich felbft darzubiethen. 


’) Ehalcond. IT. ©. 21. ?) Livius XXXIX. 25. ?) Anna Comnena L. V., 
auch Cantac. L. II. 28. 9 Chalcond. II. ©. 2ı und Hadſchi Chalf. Rum. ©. 
104. >) Chalcond. a. a. D. Diefes Vatras ift nicht mit dem in der Morea (Ba: 
liabadra) zu verwechfeln. 9) Liv. XXXVI. 16. 7) Mannert VII. 9.610, Chalcond. 
U. ©. 21. °) Livius XXXIX, c. 23. 28. 9) Diodor XVII. 13, *°) Chalc. 
U. ©. 2ı. "") Derfelbe a. a. O. 
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Bajeſid ließ der Mutter die Freyheit ihrer Perfon und Religion, nahm 
aber mwohlgefällig die Tochter und das Land an, über das er einen 
Statthalter feßte '). Herr von Doris, Lokris, Phocis, trug Bajefid 
die Eroberung des Peloponnes feinen Feldherren Jakub und Emres 
n08 auf?); diefer ftreifte im weſtlichen Theile der Halbinfel bis an die 
füdlichfte Spige derfelben, die Gegend um Modon und Koron verhee= 
rend °); jener belagerte Argos, die alte Hauptftadt des Peloponnefos, 
vormahls weit berühmt durch den Tempel der Here, und die Weide 
der Roſſe Pofeidon’s. Er griff die Stadt zugleich von der rechten und 
linken Eeite an, und während dur ein falfches Gerücht, daß die 
Stadt auf der rechten Seite eingenommen fey, Alles dahin Tief, er: 
ftiegen die Feinde auf der linken Seite die von ihren Vertheidigern 
verkaffenen Mauern; die Schäße der Stadt wurden geplündert, und 
dreyßig faufend Griechen, die Bewohner derfelben, ald Sclaven nad 
Afien verpflanzt 4). Hingegen verpflanzte Bajefid turkmaniſche und ta— 
tarifche Eolonien aus Aften nach Europa, ganz im Syſteme aftatifcher 
Eroberer, welche feit der älteften Zeit herin der Verpflanzung ganzer 
Städte und Bevölkerungen von einem Ende ihres Reichs in das ande— 
re eine der wirkfamften Mafregeln zur Unterſtützung Ddespotifcher 
Macht anerkannt. Schon Darius hatte die Bewohner der Wüſte Bar- 
Fa aus Libyen nah Bakrien 5), die Päonier aus Europa nad) Afien °), 
die Milefier aus Klein Aften nah Suſa in Perfien verpflanzt 7), die 
Sonier nach Phönicien, die Phönicier nad Jonien verpflanzen wollen ®). 
So verpflanzte Bajefid Turfmanen, die in der Landfchaft Ssaruchan 
wohnten, aus den Ebenen von Menmen, d. i. der Ebene-von Mais 
nomenos, nach der Ebene von Philippopolis, andere aus der aſiati— 
ſchen, mäandrifchen, fEamandrifhen Ebene, und aus der des Kai— 
ſtros nach der europäfhen Ebene am Arios, und um Therma nach 
den Ebenen von Zagora und Eofia ®). 5 

In dasfelbe Jahr mit der Eroberung Morea’s, d. i. in das letz— 
te des achten Jahrhunderts der Hidfchret, feßen die osmanifchen Ge- 
fchichtfchreiber einftimmig die Eroberung Athens ’°), welches fie felbit 
nicht anders als die Stadt der Philofophen nennen. Wiemohl dasfel- 
be erit fechzig Jahre fpäter duch Mohammed den Zweyten zu bleiben 
dem Beſitz erobert ward, fo läßt ſich defhalb die erfte frühere Erobe- 
rung desfelben eben fo wenig als die von Theſſalonika mitgutem Grun— 
de abftreiten. Weld ein Ocean von Begebenheiten wogt zwiſchen dem 
erſten gefchichtlichen Zeugnijfe des Vaters der Gefchichte, welcher die 
Bewohner der Stadt Athen „die erften an Weisheit unter den Grie— 
chen“ nennt *"), und zwifchen dem des osmanifhen Reichs-Hiſtoriogra— 


») Shalcond. II. ©. 21. ?) Eben da S. 30. ?) Chen da. °) Ehen da ©. 
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phen, Seadeddin, der ihr den Nahmen der Stadt der Weifen nicht 
verfagen kann! — Athen, von Gekrops gegründet, der aus Gais den 
Dienft der Neith als Athene hierher verpflanzte, Athen, deffen älte— 
fte Bewohner fih die einzigen der Griechen rühmten, welche nie den 
väterlichen Boden verlalfen "), welches fhon zu Zlions Eroberung den 
tüchtigften Mann zur Ordnung und Einrichtung des Heeres ?), und 
nach Marathon die Verfechter griechischer Freyheit fandte ?), Athen, 
wohin die AbEömmlinge der Phönicier, die Gephyraier *), die Buch: 
ftabenfchrift gebracht, und welches die Nachkommen derfelben Harmos 
dios und Ariftogiton von der Tyranney des Hipparchos, des Sohnes 
des Tyrannen Pififtratos, befreyet hatten, Athen, zweymahl von den 
Perfern erobert, von Xerres und Mardonios verbrannt, von deu 
Spartanern unterjoht, duch Thrafpbulos wieder von den dreyfig 
Tyrannen befreyt, nach der Schlacht von Chäronea den Macedoniern 
gehorchend, zur Römerzeit von Philipp, dem König Macedoniens, 
verwüftet, hatte durch den berühmten Rathfchluß, wodurd der römi— 
fhe Senat ganz Griechenland die Freyheit wiedergab °), noch lan— 
ge eines Schattens derfelben genoffen. Unter den römifhen Kaifern 
war es Durch Herodes AttiEus und durch Hadrian felbft mit neuen 
Denkmahlen der Baukunſt verherrliht worden, welche feitdem die Go— 
then unter Alarich größtentHeils zerftörten. Aber ehe die Stadt nod) 
duch der Gothen Raubfucht verherrt „der leeren und blutenden Haut 
eines gefchlachteten Dpferthiers* glich, hatte fchon ein griehifcher Kö— 
nig, Philipp der Macedonier, rund um Athen den „Hain von Kyno— 
farge, das Lyceum, und was Alles font Schönes und Angenehmes 
um die Stadt war, verwüjtet, und nicht nur die Dächer, fondern aud) 
die Gräber zerſtört 9). Unter dem byzantinifchen Reiche ein Sammel: 
plaß feiner Slotten, war Athen bey der Theilung desfelben mit The: _ 
be einem edlen Burgunder, Dtho de la Roche, als Großherzogthum 
zugefallen, aus deſſen Jamilie es durch Heirath an die Walter’s von 
Brienne überging. Mit fieben Hundert Rittern, fechs tauſend vier 
hundert Neifigen und acht tauſend Fufgängern ging er den Katalanen 
entgegen, von denen er, am Fluß Keppiffos in Böotien gefchlagen und 
in Stücde zerhauen ward. Attita und Böotien blieben die Beute der 
fiegreihen Mogabaren, die unter dem Titel der großen Gefelfchaft 
(des Raubs) vierzehn Fahre lang der Schreden Griechenlands waren. 
Sie erkannten endlich die Dberherrfchaft des aragonifchen Königshau— 
fes an, und die Könige von Sicilien vergaben Athen als eine Statt: 
halterfchaft oder Lehen. Nach den Franken und Katalanen erhob fich 
auf den Thron des Großherzogthums die italienifche Familie der Aciaio— 
li „Plebejer zu Florenz, monacchifch zu Neapel, unumfchränkte Herr 
fher in Griechenland,“ Athen, durch Gebäude verfchönert, wurde die 
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Hauptftadt eines Staates, der fih über Thebe, Argos, Korinth und 
einen Theil Theffaliens erftredte, und deſſen letzter Fürst erft bey der 
zwepten fürfifhen Eroberung von Athen unter Mohammed dem Zwey— 
ten gehangen ward, nah dem Benfpiel, das Timurtafh durch Hän— 
gung des Fürften von Karaman gegeben. Die Stadt des Gefrops, 
des Solon und Perikles, des Socrates und Alcibiades, wo in den 
Hallen und in den Gärten der Akademie Plato, Ariftoteles, Zenon und 
Epikur Weisheit fo vielarfig Ichrten, mo von der Schaubühne herab 
Sophokles und Euripides auf dem Kothurnus-die Gemüther, Ariftos 
phanes und Menander auf dem Soccus das Zwercfell erfchütterten,, 
wo von der Nednerbühne herunter Aifchines bligte und Demofthenes 
donnerte, die Stadt Athene’s und Pofeidon’s fammt ihren Tempeln 
und Akademien, mit dem Parthenon, Pantheon, Pandrofon und 
Grehtheon, mit den Tempeln der Pallas Polias, des Theleus, der 
Demeter, Themis und Aphrodite, mit Kynofarge und Olympion, 
mit dem Areopagos und dem Pnyr, mit dem Piraios und der Akro- 
polis, mit dem Lykeion, Mufeion, Ddeion und Prytaneion, mit der 
Poikile und den Propyläen, mit dem Gymnaſion, Stadion, mit dem 
Theater des Dionyfos und dem des Herodes, mit den langen Mauern 
und den langen Hallen, und mit dem Triumphbogen Hadrian’s, mit 
- dem Thurme der Winde, und dem Siegesdenkmahl des Philopappos , 
mit den Höhlen des Pan und Phoibos, mit dem Sliffos und dem 
Quelle Enneafrunos, mit dem Grabe des Talos und des Themifto: 
kles, Diefes einzige Heiligtum der Wiffenfchaften und Künfte, nachdem 
es mehr als einmahl von Barbaren, von Perfern, Gothen und Mos 
gabaren verbrannt, ausgeraubt und verwüftet worden, ſank mit dem 
Schutte aller diefer Herrlichkeiten in die Hände anderer Barbaren, — 
welche diefe Ruinen als die Stadt der Philofophen in dem Zuftande, 
in.welchem fie diefelbe fanden, verihonten. Während Diefer eben er: 
zählten, meiftens fpäter wieder verloren gegangenen Groberungen im 
Peloponnes, während Emrenos und Jakub mit ihren Heeren Grie- 
chenland durch den erften fürkifhen Einfall entblumten (vorausgefegt, 
daß diefer Raubzug erft nad der Schlacht von Nikopolis und nicht noch 
vor derfelben Statt gehabt), dDurchwanderte Kaifer Manuel Europa mit 
unerhörtem Flehen um den Benftand Kriftlicher Mächte, und fein 
Neffe Joannes herrfchte bloß inner den Mauern Gonftantinopel’s, denn 
felbft das Weichbild der Stadt, umfangen durch die lange Mauer des 
Anaftafius, welche zu Selymbria begann, war mit dem Befiße der 
Stadt in der Türken Händen. Türken hauften nicht nur inner der 
langen Mauer, fondern furkfmanifhe Anpflanzer faßen auch in den 
Vorſtädten Eonftantinopel’s, und in der Stadt felbft an fürkifcher Mo— 
fhee und Gerichtsbehörde der Imam und Kadi. 

So verflojfen ein Paar Fahre in der Ruhe ungeftörter Schmach. 
„Unterdeſſen“ find des Geſchichtſchreibers Dukas Worte „Faß Bajefid 
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„zu Brusa; der hohe Baum feines Glüdes ftroßte von Früchten, die 
„mit jedem Tage unter dem mannigfaltigen Gefange von Vögeln ihm 
„entgegenreiften, denn es ermangelte ihm nichts von allen Gegenftän- 
„den angenehmen Genujjes. Thiere von feltener Geftalt, Metalle und 
„was Gott fonjt in der Welt zum Vergnügen der Augen gefchaffen, 
„and fih in feinen Schätzen. Auserlefene männlihe und weibliche 
„Sclaven von ſchönem Körper und lieblichem Anfehen ftanden um ihn 
„herum, diefe waren Griehen, Servier, Walachen, Albanefer, Un: 
„garn, Sadfen, Bulgaren und Lateiner, die alle in ihrer Sprace, 
„wenn auh wider Willen, fangen. Er aber faß in ihrer Mitte und 
„überließ fih unaufhörlih den Genüffen weichlicher Wolluſt.“ Aus dies 
fem Schlafe der Weichlichkeit rief ihn die Bothſchaft Timur’s auf, def: 
fen Nahme die Welt füllte, und das nächſte Buch allein ausfüllen 
wird. Bajefid glaubte ihn durch befhimpfende Antwort und durch die 
Groberung Erfendihan’s in Armenien von weitern Fortichritten abzu— 
Threden, Eehrte nach derfelben nah Brusa zurück, feßte über den Hel- 
lespont, und fandfe von feiner europäifchen Refidenz Adrianopel dem 
Kaifer Joannes die Bothſchaft: „Wenn ich deinen Vorfahrer Manuel 
„aus der Stadt warf, fo that ichs nicht deinet-, fondern meinetwegen; 
„willſt du unfer Freund feyn, fo ziehe von hier weg, und ich werde 
„dir eine Statthalterfchaft geben, welche du willft, wenn aber nicht, 
„io ſchwöre ih bey Gott und feinem großen Propheten, daß ich Kei— 
„nen verfhonen, fondern Ale zu Grunde richten werde ).“ Die Be: 
wohner der Stadt, nahdem fie fih mit hinlänglichen Lebensmitteln 


für neue Belagerung vorgefehen, anfworteten chriſtlich aber zugleich . 


herausfordernd: „Geht und meldet eurem Herren, daß wir ohnmäch— 


„eig Feine Macht haben, zu der wir uns flüchten Pönnten, als zu Gott, 


„der den Ohnmächtigen Hilft und die Mächtigen ſtürzt. Nun thu, was 
nn willſt“ »). Von diefer zweyten mehr angedrohten, als ausgeführten 
Belagerung rief den Heren der Osmanen Timur’s Eroberung von Er: 
fendfhan und das Blutbad von Siwas ab, und Bajefid der Wetter: 
ſtrahl fuhr von Europa nach Aften, wo das finftere Meer tatarifcher 
Deere, in welchem er ausgelöfcht werden follte, fürchterlich herangerollt. 


) Ducas c. XV. p. 31. ?) Eben da p. 32. 
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Timur's Gefchichte, feine Geburt, Perſonsbeſchreibung und 
Aufkommen. Seine Feldzüge wider die Geten, Chuarefm, 
Chorasan, Tokatmiſch; feine drey perfiihen Feldzüge; Eroberung 
von Bagdad, Mefopotamien, Kurdiftan, Armenien, Georgien; 
Unordnungen in den Statthalterfchaften feines Reichs; Furften, 
die fih zu ihm flüchten; Rächung verlegten Gefandtichaftsrechts 
dur den fprifchen Feldzug; Timur's Unterredung mit den Ge: 
lehrten Haleb's; Verheerung Bagdad’s und Graͤberbeſuch; Both- 
ſchaften zwiſchen Timur und Bajeſid. Schlacht bey Angora und 
Bajeſid's Gefangenſchaft. 


Da⸗ Eiſen erobert die Welt. Timur, d. i. das Eiſen, war der 
Welteroberung vorbedeutender Nahme des Sohnes Tharaghai's, deſ— 
ſen Ahnherr im vierten Grade Karatſchar Nowian, aus dem edlen 
Stamme Berlas, der Emir ul-umera, d. i. Großfürſt Weſir Dſcha— 
ghatai's, des Sohnes Dſchengischan's, geweſen. Im ſelben Jahre, wo 
Sultan Ebusaid Behadirchan, der letzte große Herrſcher der Familie 
Dſchengischan's, und mit demſelben die Größe mongoliſcher Herrſchaft 
zu Grabe ging, erblickte Timur das Licht der Welt, deren Eroberung 
der Zweck feines Lebens. Glücklicher Weife für die Menfchheit ift in 
dem langen Laufe ihrer Gefhichte dasjelbe Ziel der Weltherrfchaft, 


welches fich fo viele Eroberer gefteckt, von fo wenigen, und von diefen 


wenigen fo unvolllommen erreiht worden, daf die Zahl der fogenann= 
ten Welteroberer, welche diefen Schreckenstitel in feiner größten Aus— 
Dehnung verdient, kaum fehs oder fieben. Der erfte derfelben, Seſo— 
firis, gehört fo fehr in Die Nebelzeit dee Gefchichte, daß ihn die mythi— 
fhe Sage der Griehen mit Dionyfos, und die morgenländifche mit 
dem erften Dſchem oder Iskender Sulfarnein, d.i. Alerander dem 
Zwengehörnten vermiſcht. Den Chrentitel des Zmwengehörnten, mel: 
her nicht nur die höchſte Stärke (deren biblifhes Bild das Einhorn), 
fondern auch die Herrfchaft über zwey Erdtheile und über zwey Jahr— 
hunderte ausfpricht, legt das Morgeiland - weder dem zweyten 
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Didem ), d. i. dem Dejokes, dem Gründer des mediſchen, noch dem 
Keichosrew, d.i. dem Kyros, dem Gründer des perfiihen Reichs, 
noch dem griehifhen sender, d. i. Alerander dem Großen, bey, 
wiewohl diefen die alte morgenländifche Geſchichte ausſchließlich als 
Welteroberer Eennt; die mittlere Gefchichte des Morgenlandes nimmt 
von Attila Eaum dem Nahmen nad) Kunde: fie wendet die Augen nur 
nah der Brandfadel der Berheerung, welde im Dſchengischan der 
Welt aufgejtedt ward, und nah dem Leuchtthurme der Groberung, 
der in Timur aufflammend fein blutrothes Licht über ganz Ajien vom 
Indus bis an den Pontos verfendete. Wie der ägyptiſche Sefoftris 
und perfiihe Eyrus noch im Dunkel der Sage verhüllt find gegen den 
griehifhen Alerander, welcher, vom höchſten Glanze hellenifcher Bil- 
dung umſtrahlt, erjt rein gefhichtlih als Welteroberer hervortrittz 
fo freten Attila und Dſchengischan, die barbarifhen Anführer hunni— 
foher und mongolifher Horden, in den Hintergrund gegen den Tatas 
ren Timur, welcher, der höhern perfiihen Bildung feiner Zeit nicht 
fremd, nicht nur Reiche zu flürzen, fondern audh zu gründen, und 
welcher, um uns des gewöhnlichen Ausdrucks der Perfer und Türken 
zu bedienen, die Welt nicht nur zu ergreifen, d. i. zu erobern, fondern 
auch zu halten, d. i. zu beherrfhen, verftand, nicht nur Welterobe- 
rer ?), fondern auh Weltherrfchaftgründer )). Attila’s Weltherrfhaft 
ging wie die Alerander’s mit ihm zu Grabe; die Dichengischan's erbte 
durh feine vier Söhne *) in den Reichen Ehina’s, Transorana’s, 
Perfiens und der Tatarey durch zwey Jahrhunderte viergetheilt fort, 
und die Nachkommen Timur’s, nahdem fie ein Jahrhundert Tang 
Das väterlihe Neih nur in Transorana und in Perfien aufrecht er— 
hielten, herrfchten no in Indien durch drey Jahrhunderte, faft bis 
auf unfere Zeit fort. Attila und Dfehengischan find aus dem gemein- 
fhagtlihen, ſehr Hachen Gefihtspuncte verglichen worden, daß jener 
das Neih der Hunnen, diefer das der Mongolen auf Volksaberglaus 
ben gegründet, jener auf das Schwert des Mars, diefer auf die Sa— 
ge feiner wunderbaren Geburt aus einer Jungfrau; weniger oberfläch— 
lih wäre die VBergleihung Timur’s mit Alerander dem Großen aus 
dem höheren Gejihtspuncte des höchſten Flores griehifher und perſi— 
ſcher Bildung, in welcher Beyde als Welteroberer auftraten, aus dem 
Gefigtspuncte der Dauer und des Endes ihrer Laufbahn, aus dem 
ihrer Menfhlichkeit, aus dem der Ausdehnung ihrer Eroberungen, 
aus dem der Tapferkeit der Beftegten, und endlich aus dem ihrer Mä— 
Bigung ; eine Bergleihung, aus deren Thatenbelegen fich ergeben wür— 
de, daß der Macedonier zwar feiner gebildet und weniger Unmenfch, 
als der Tatar, diefem dennoch als Welteroberer und Weltherrfhaftss 


’) Die Beweife der Identität des zweyten Dfchem oder Dſchemſchid 
mit Deiofes fiehe in den Jahrb. der Lit. 8. IX. ©. 10. ?) Dſchihangir Welt: 
anaker: >) Dſchihandar, Welthalter. Gibbon XXXIV. Duartausgade ILL, 
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gründer weichen muß, weil Timur’s Groberungen nicht nur einen grö- 
ßeren Umkreis von Ländern und Völkern umfaßten, fondern auch zu: 
fammenbhielten, weil (Indien ausgenommen) ihm nirgends, wie Ale- 
randern, die Niederlage verweichlichter und entnervter Nationen leicht 
ward, fondern weil er überall Eriegerifche Völker und Neiche zu Bo— 
den Fämpfen mußte, weil er endlih, fih in Weichlichkeit nicht entner= 
vend und nicht frunken vom Taumelbecher des Sieges und der Luft, 
die begonnene Bahn mit immer gleicher Befonnenheit und eiferner 
Stätigkeit, ein langes Menfchenleben hindurch mit immer gleichem 
Erfolge verfolate, abgefehen davon, daß Alerander auf dem Throne 
geboren, der Sohn eines ſolchen Vaters , wie Philipp, war, während 
Timur der Sohn eines unberühmten Vaters, fi erjt auf den Thron 
fhwang, und denfelben hernach erſt auf den Schutt fo vieler anderer 
für fih und feine Nachkommen befeftigte. 

Timur, insgemein Timurlenk, d. i. der lahme Timur, und daher 
verftümmelt in Europa Tamerlan genannt, war mit diefem Eörperlis 
chen Gebrehen nicht von Natur aus behaftet, fondern erſt bey der 
Belagerung der Hauptitadt von Siftan, unmittelbar ehe er zum Reich 
gelangt, durch eine Wunde verftümmelt worden ; forft von hoher 
Statur, befonders großem Kopfe,. weiter, offener Stirne, ſchöner 
weißer und rother Gefihtsfarbe, und von langen und von Geburt aus 
weißen Haaren, wie Sam, der berühmte Held der perfifchen Ge— 
ſchichte ). An den beyden durchlöcherten Ohrläppchen trug er zwey 
Perlen von großem Werthe als Ohrgehänge. Ernſt und finſter war 
er allem Scherze und Spiele feind, noch mehr aber der Lüge, die er 
ſo ſehr haßte, und die Wahrheit ſo ſehr liebte, daß ihm eine unange— 
nehme Wahrheit ſtets lieber als angenehme Lüge; hierin weit verſchie— 
den von Alexander, der feinen Waffengefährten und Freund Clitus 
für gefagte Wahrheit durchbohrte, und den Philofophen Antiftpenes 
hinrichten ließ. Von Eeinem Vorhaben abftehend und Eeinen feiner 
Befehle widerrufend, nie dad Gefchehene bedauernd oder beveuend, 
nie dem Zukünftigen auflauernd oder desfelben fich freuend, liebte er 
weder Dichter noch Poſſenreißer, wohl aber Ärzte und Aftronomen, 
Gefeßgelehrte, die er öfters in feiner Gegenwart Streitfragen behan= 
deln ließ, und befonders Scheihe, deren Nuf von Heiligkeit durch 
ihren Segen die Bahn des Sieges ebnete und vorbereiiete. Ein gro— 
fer Liebhaber des Schadhfpiels, in welchem es ihm Seiner zuvorthat, 
und.von deffen bekannten Platzwechſel (des Königs mit dem Thurme) 
fein geliebtefter Sohn den Nahmen Schahroch erhielt ). Kriegsge- 
Ihichten und Lebensbefchreibungen von Kriegern und großen Männern 
waren feine Lieblingsbücher, die weder in Kriegs =» noch in Friedens— 


) Die Epifode des Schahnameh von Sams Gefhichte in Tert und liber- 
feßung in den Fundgruben III. B. ©. 57. ?) Ducas erzählt die Veranlaſſung 
des Nahmens, ſetzt aber die Geburt Schahroch’s durch einen großen Anachro— 
nismus um 26 Sabre zu fpät, ins Sahr der Schlacht von Anaora. 
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zeit von feiner Seite kamen, Seine Gelehrſamkeit beſchränkte ſich auf 
Lefen und Schreiben, wiewohl fein Gedächtniß fo außerordentlich, 
daß er Alles, was er einmahl gehört oder gelefen, ficher behielt; 
defungeachtet fprah er nur drey Sprachen, perſiſch, türkifch und 
mongolifch, während das Arabifhe ihm fremd blieb, Auf die foge- 
nannte Tora, d. i. das Geſetzbuch Dſchengischan's, hielt er fo feft 
und hoch, daß er diefelbe dem Gefege des Islams vorzog, weßhalb 
Gefeßgelehrte durch Fetwa diejenigen, welche menschliches Gefeg dem 
göttlichen vorziehen, für Ungläubige zu erklären für guf fanden. Die 


Tora Dſchengischan's ergänzte und vervolllommnete er Durch fein eiges 


nes Geſetzbuch (Tufukat), welches vor allem die Einrichtung des 
Heeres, die Abftufung der Hof: und Staatsämter, und die innere 
Verwaltung der Gerechtigkeit und Finanzen umfaßt, Ohne die Phi— 
lofophie Antonin’s und ohne Die gelehrte Pedanterey Gonftantin’s ), 
enthalten feine Saßungen tief durchdachte Lehren militärifcher Negie- 
rungskunft und wohlgeordneter Staatdeinrichtung; ein würdiges Ur- 
bild , welhem zwey feiner Nachkommen , Herrfher auf Indiens 
Throne, Shah Baber, der Gründer der Großmongolen, und Schah 
Ekber, der größte derfelben , in ihren hinterlaffenen Gommentaren 
und Sakungen nachgeeifert haben. Die Stärke feiner Regierungs: 
kunſt ſowohl als Heeresführung lag vorzüglich in der vortrefflichen 
Einrichtung des Kundfhaftswefens, welches er durch Neifende unter 
allen Geitalten, beionders aber durch Dermifhe auf fo hohen Grad 
vervolllommnete, daß er von der Stärke fowohl als den Anfchlägen 
feiner Feinde, von den Begebenheiten ihrer Höfe und der Einrich- 
fung ihrer Städte immer auf das genauefte unterrichtet war, Was er 
durch ſeine Geſchäftsleute und Reiſende von der Staatsmacht und der 


Ortlichkeit fremder Länder erfahren, ließ er in ausführliche Regiſter 


und Karten zufammentragen, die beftändig unter feinen Augen. Des 
Heeres Liebe und Anhänglichkeit zu Timur war fo unbegränzt, daf 
fie nicht nur mit Freuden ihr Leben, fondern, was den raubgierigen 
Soldaten meift theurer, felbft die Beute und ihre Habe im Falle der 
Noth mir Vergnügen opferten, ihre Unterwerfung fo blind und un- 
bedingt, daß es ihm nur einen Tagsbefehl gekoftet haben würde, ſich, 
ftatt als Kaifer, ald Prophet der Tataren auszurufen. Die wilde 
Graufamkeit feiner aus allen Völkern zufammengerafften Soldaten 
ſuchte er durd) Dichter und Gelehrte, durch Muſiker und Ssofi zu 
mildern, melde beym Heere fih in Scharen einfanden, und“ mit 
demfelben Afien durchzogen ?). Timur's Jugend war in der Vor: 
übung des Kriegs, in Jagd und Raub, verfloffen. Er war fieben und 
zwanzig Jahre alt, als er dem Emir Husein, dem Fürften aus dem 
Haufe Dichagatai, welcher damahls, zu Herat und Balch refidirend, 

‘) Gonst. Porphyrogenetae de cerimoniis aulae byzantinae und de The- 


matibus imperii. ?) Nochbetet- tewarich Arabfchah (Bogen Ddd. 3 bis zu Ende) 
und Sari, aus welchen auch Die ganze Perfonalbeichreibung Timur’s. 
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über Chorasan und Mamerainnehr, d. i. das Land dießſeits und jen- 
feits des Oxus, herrſchte, die erften wichtigen Kriegsdienfte leiſtete 
wider Timurtogluf =» Chan, den Herrn von Turkiftan, der an der 
Spitze der Dfcheten oder Geten die Länder an beyden Ufern des 
Drus verheerte. Die Hand der Prinzeffinn Turkan= Chan, des Schwe— 
fter Husein’s, Iohnte den Arm, der den Thron des Bruders befeftigt 
patte ); aber ihr fhon vier Fahre darnad erfolgter Tod zerriß mit 
den Banden der Blutsvermandtfchaft die der Vafallenfchaft, und Tie 
mur ftand in offenem Kriege wider Husein, den Heren von Chorasan 
und Transorana, auf. Ein Friede wurde gefhlojfen, der Krieg wies 
der erneuert, bis nach der Eroberung Balch's und Husein's Tod, der 
von zuvorfommenden Emiren getödtet ward ?), weiter nichts der 
Thronbeſteigung Timur’s entgegenftand. Bon acht Prinzeſſinnen, wel: 
che im Harem Husein’s, behielt Timur die Hälfte für fih, nahm 
aber nur zwey zu Gemahlinnen, und vertheilte die andern vier unter 
die Emire, feine Freunde, Stamm: und Waffengenoffen. Die Ei- 
tadelle wurde geplündert, und dann ſammt dem Palajte gefchleift, die 
Einwohner theils in Ketten geworfen , theils geköpft, die Weiber 
und Kinder als Sclaven vertheilt, das Vorfpiel der großen Tragödie 
Fünftigee Eroberungen. Statt der zerjtörten Nefidenz Husein’s wähl- 
te Timur zur feinigen Samarfand, dad er mit Mauern befeftigte, 
mit Paläften und Gärten verfchönerte. Die auf den Landtag einberu: 
fene Bolfsverfammlung der Tataren (Kuriltai) rief den- Sieger zum 
Herrn des umgejtürzten Thrones aus; der Scheich Bereket, der ihm 
die Herrichaft vorausgefagt, bekleidete ihn mit den Inſignien derſel— 
ben, mit Fahne und Trommel, und fügte feinem Nahmen Timur 
(Eifen), den ipm der Vater feiner Stärke wegen beygelegt, die Titel 
Gurgan, d. i. großer Herrſcher, Ssahil Kiran, d. i. Herr der Zeit und 
Dſchihangir, d.i. Welteroberer bey; vier Nahmen, deren glückliche Vor— 
bedeutung er in den viermahl neun Fahren feiner Herrfhaft in voll: 
Eommenftem Maße erfüllte. Der Wahlſpruch feines Siegel: Net: 
lichkeit Rettung ?). Während diefer viermahl neun Jahre nur kurz 
unterbrochener Siege und Eroberungen Eehrte er nur neunmahl in fein 
Baterland jenfeitd des Drus, in feine Neftdenzen Samarkand oder 
Buchara zurück, um auf kurze Zeit die Kräfte feines Heeres zu erfri— 
fhen und zu neuen Unternehmungen zu ftählen. Er vereinte auf feis 
nem Haupte die Kronen von dreymahl neun Ländern, welde neun 
Dpynaftien angehörten, deren Schickſal er ald Sieger und Groberer 
entfchied. Diefe waren: 1) die Dynaftie der Dichagatai, auf deren 
Thron er fihnah Husein's Tode ſchwang, 2) die Dynajtie der Dſche— 
ten oder Geten in Turkiftan und Mogholiftan, 3) die Dynaftie der 


) Histoire de Timurbeg par Clerefeddin , traduite par Petis de la 
Croix I. p. 8. Hadſchi Chalf. hron. Tafeln i. 3. 765. ?) Ları und Scherefed- 
din. ) Rafti Rufti; das perfifche Raſt ift das deutſche gerad, und das perfiiche 
Ruſti das deutſche rüftig. 
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Herrfher von Chuareſm, 4) die der Herrfher von Chorasan, 5) die 
Dyuaftie der Tataren in Tatariftan und Defcht Kiptſchak, 6) die Dy- 
naftie der Söhne Mofaffir im perfiihen Irak, 7) die Dynaftie der 
Shane im arabifhen Irak, 8) die der Herrfcher Indoſtans, 9) die 
der Osmanen. Gegen Dften bis an die Mauer China’s, gegen Nor: 
den bis an das Herz von Rußland, gegen Weiten bis an die Ufer des 
mittelländifhen Meeres, gegen Süden bis an Ägyptens Gränze erober- 
te und beherrfchte er durch Eifen die Zeit und die Welt. Einige diefer 
Reiche fielen auf des Sieges erftes Treffen, die meiften brach er erft 
nad den vieljährigen Mühen wiederhohlter Feldzüge; fo führte er allein 
wider die Geten fiebenmahl das Heer und fünfmahl wider Chuarefm, 
Friegfe zweymahl wider die Herrſcher der Tatarey, das erſte Mahl 
wider Urus, das zweyte Mahl wider Tofatmifch, unterwarf fich zwar 
Indoſtan in einem einzigen Feldzug, unternahm aber drey vorderafia: 
tifhe Kriege, deren erſter drey, der zweyte fünf und der dritte und 
legte, in welchem Bajeſid's Schickſal entfchieden ward, fieben volle 
Jahre dauerfe. Bon den fiebzehn erften diefer zweymahl neun Kriege 
fpregen wir nur im Vorbeygehen, ausführlicher aber von dem letzten 
fiebenjährigen, der, an der Gränze des osmanifchen Reichs oder inner 
derfelben geführt, unmittelbar in diefe Gefchichte entfcheidend eingreift. 

Die ſieben Feldzüge wider die Geten und die fünf wider Husein 
Söofi, den Shah von Ehuarefm, wechfelten nicht nur mit Friedenshoth- 
fhaften und Friedensiglüffen, fondern auch mit Unterhandlungen von 
Bündnif und Vermählung ab, Schon nach dem erften Feldzuge wider 
den Schah von Ehuarefm begehrte Timur durch Bothfchaft deffen Tochter 
Ghanfade als Gemahlinn für feinen älteften Sohn Dſchihangir, und Hu— 
Sein Ssofi veranftaltete ein Feſt, das an Glanz mit den berühmten Ver: 


mädlungsfeiten der Ehalifen Mamun und Motedhad wetteiferte. Die 


Ausitaffirung der Braut bejtand aus reichen Kronen, aus einem gol- 
denen Throne, aus den Eoftdarjten Armbändern und Ohrgehängen, 
Halsbändern und Gürteln, aus Truhen voll Edelfteinen und Perlen, 
aus Betten, Zelten, Sofa und Baldadinen. Als Willkomm ftreuten 
die Großen des Reichs über den Kopf der Braut Goldftüde und Per- 
len aus, die Luft war mit Mofchus und Ambra durhdüfter, der Bo- 


den mit Tapeten und Golditoff belegt; aus allen Städten, wo fie durd-. 


309, gingen ihr die Scheihe und Kadi, die Imame und Molla ent— 
gegen, und alle dieſe Feyerlichkeiten wurden bey ihrem Empfange zu 
Samarfand verdoppelt. Das Zelt, worin die Bermählung Statt fand, 
ftellte von innen den Dom des Himmels mit Sternen aus Edelfteinen 
befät vor, der Zeltknopf war aus Ambra, und der Vorhang des in: 
nerften Gemades aus Goldftof. Mehrere Zelte, mit Kaftanen, Scha- 
len, Kleidern und Stoffen gefüllt, wurden unter den Hofſtaat und 
die Gäſte verteilt, die Afteonomen ftelten das Horoſkop des glückli- 
Hen Augenblids der Bermählung, und diefelbe wurde mit einer Pradt 
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vollzogen, wovon der Diten feit den fhönften Zeiten des Chalifats 
Eein Beyſpiel gefehen ). Mit minderer Pracht feyerte Timur im fol- 
genden Jahre feine eigene Hochzeit mit der Prinzeifinn Dilfhadaga, 
der Tochter des Sultans der Dſcheten, nachdem er diefelbe auf dem 
zweyten Feldzuge wider ihren Vater gefangen genommen ?). Außer 
den obengenannten Frauen vermählte er fih nah Turkan’s Tode au 
mit der Prinzeffinn Tumanaga, Toter des Emir Musa, der zu Liebe 
er die zwölf Eöniglihen Gärten Samarkand's in Einen vereinte, wel— 
cher Baghi bihiſcht, d. i. der Garten des Paradiefes, genannt ward °). 
Die Bande der VBerfhmwägerung retteten weder den Sultan der Dfche- 
ten, noch den Schah von Ehuarefm von ihrem Untergange; der leste, 
nachdem er das Gefandtfchaftsrecht dur die Einkerkerung der Both— 
fhafter Timur’s verlegt, wurde im vierten Feldzuge *) vierthalb Mo— 
nathe lang in feiner Hauptjtadt Ehuarefm belagert. An dem Fuße der 
Mauern forderte Timur den Schwiegervater feines Sohnes zum Zwey— 
Bampfe, den er niht annahm. Seine NRefidenz wurde geflürmt und 
geplündert, alle Scheide, Gelehrte, Künftler und Handwerker aus 
derfelben nach Keſch, der Vaterſtadt Timur’s, geführt °), welde ehe 
Schehr 8ebf, d. i. die grüne Stadt, genannt ward, von nun an aber 
den Ehrentitel des Doms der Wiffenfhaft und Bildung erhielt. Ti: 
mur erklärte fie zur zwegten Hauptitadt des Reichs, und verherrlichte 
die grüne Stadt jet mit dem weißen Palafte °%), fpäter mit dem 
Grabmahle feiner geliebten Tochter Akabeg, welde er dem Sohne des 
Emir Musa (feines Schwiegervaters) zur Frau gegeben. Tiefer em— 
pfand er noch den Tod feines erftgebornen Prinzen Dſchihangir, und 
den feiner geliebten Schweiter Turkan Ehatun, über deren Verluſt 
er fih durch feine Scheihe und Gefeßgelehrten mit Stellen aus dem 
Koran und der Sunna, mit Gefhichten und Legenden tröften, und zur 
Wiederergreifung der während der Trauer nachgelajfenen Zügel der 
Weltherrſchaft niht ungern ermuntern ließ 7). 

Nach der Eroberung von Ghuarefm und der Berpflanzung feiner 
Einwohner nah Kefch zeigte fih Timur’s Eroberungsſucht und fein 
Streben nah Weltherrfhaft unverhohlen. Er führte das Wort des 
Digters im Munde, daß, wie nur Ein Gott im Himmel, auch nur 
Ein Herrfher auf Erden erforderlih, daß die Erde mit allen ihren 
Reihen die Herefhfuht eines großen Fürften auszufüllen nit im 
Stande fey. Herr von Turan, d. i. der Länder jenfeits des Drus, 
begehrte er nun auch die Herrfchaft von Fran, d. i. der Länder dieß— 
feit$ des Drus oder des eigentlichen Perjiens, in deffen weiten Grän— 
zen auf den Trümmern des Reichs Dfchengishan’s fih fo viele Dy— 
naftien erhoben hatten. Die Herrfhaft der öftlihften Landſchaft Per: 
fiens, Chorasan, d. i. Oftreih, war damahls zwiſchen zwey Mad: 

) Histoire de Timourbeg par Cherefeddin I. e. 13, ‚P- 244—251. ?) Eben 


da c. 15. P. 256. °) Eben da c. 26. p. 298. 4) Eben da. °) RAN da c. 27. 
p- 299. °) Eben da c. 28. p. 306, 7) Derfelbe I. Band p. 362 
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habern getheilt; im Süden herrfchte zu Herat Ghajafeddin Pir Ali, 
aus der- Dynastie der Kurt, eines Zweigs der Dynaftie Chur, wel- 
che nach den Shafnewiden Indiens Herren, und im Norden herrfchte 
zu Sebfewar Chodfcha Ali Muejed, aus der Dynaſtie der Serbedare, 
die dort nad) dem Tode Abusaid’s, des legten großen Herrfchers der 
Familie Didengishan’s, aufſchoß. Der Herr von Sebfewar unters 
warf fih dem tatarifchen Eroberer, nahm von ihm die Belehnung 
durh Diplom, und begleitete ihn ald Bafall auf feinen Zügen; der 
Here von Herat aber both feine Macht zum Widerftand auf wider Tis 
mur. Als diefer nah AndEud Fam, warf ihm ein frommer Derwifh, 
ein Wahnfinniger, aus Andacht eine Hammelbruft an den Kopf, und 
der Sieger nahm es für glüdlihe VBorbedeutung der Eroberung des 
perfiihen Dftreichs, weldes von jeher die Bruft Aſiens genannt 
ward ?). Nach dem Falle von Fuſchendſch, der ſtärkſten Feſtung des 
Feindes, ergab fih auch feine Hauptjtadt Herat mit allen Schäßen; 
welche die Herrfher der Dynaſtien Ghur und Kurt dort feit zwey 
Jahrhunderten aufgehäuft hatten; die «Stadt wurde mit Zerjtörung 
verfchont, nur die ſchön geardeiteten eifernen Thore derfelben wurden 
ausgehoben und als Trophä nah Keſch, der Vaterſtadt Timur’s, 
gebracht ?), wie Nicephoras, der griehifche Kaifer, auf feinem Feld: 
zuge in Dften die Thore von Tarſus nah Gonftantinopel geführt und 
feinem dortigen Palait einverleibf, wie ſchon in älterer Zeit Ali und 
Samfon die Thore der von ihnen eroberten Stadte ausgehoben hatten, 
Seinen Fortfhritt in Ehorasan heminten die Feſtungen des Landes, 
deren fich Eeine ohne hartnäckigen Widerftand ergab. Die berühmte: 
ften derfelben find Schaburkan, Kabufhan, und vor allem die zwi— 
ihen Bald und Kelat gelegene Feſtung Kahkaha, d. i. Kichern, weil 
fie allen Verſuch des Feindes, ihrer Meifter zu werden, gleichſam Eiz _ 
chernd verlacht. Die großen Städte des Landes, Nifhabur, Sebſe— 
war und Zus, ergaben ſich friedlih. Die legte wird auch insgemein 
Meihhed, d. i. die Grabjtätte genannt, weil fie durch die Gräber fo 
vieler großer Männer des Islams ein Wallfahrtsort der Karamanen, 
Hier ruhen nie nur Imam Rifa, der achte der zwölf Imame, der 
unmittelbaren Nachkommen des Propheten, und Harun-al-Raſchid, 
deſſen Nahme Eeines Beyfages bedarf, und Abu Moslim, der blut: 
dürjtigjte der Feldherren, deſſen Arm der Familie Ommeje den Thron 
des Ghalifats entrig, und denfelben der Familie Abbas verlieh, fon- 
dern auch der größte Großwejlr, der größte Mathematiker und der 
größte Dichter Perjiens, Niſamulmük, d. i. Reichsordnung , der 
Großweſir Melekſchah's, der muthige Bekämpfer des Mordbundes 


ragha, dejien Tafeln den Aftronomen, und Firdewsi, welcher Gebil: 
deten als der größte epifhe Sänger des Morgenlandes bekannt °). 


'y Scherefeddin in P. dela CroixL. IL p. 316. ?) Eden da p.327.°) Didi: 
hannuma p. 318. 3ıg. 
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Zimur vermweilte weder am Grabe des Imams noch des Ghalifen, 
weder an dem des Ajtronomen noch des Dichters, fondern an dem 
Abu Moslim’s, unter dem eine halbe Million Menfhen durch das 
Schwert der Schlacht oder des Henkers geblutet hatte. Er flieg vom 
Pferde und flehte am Grabe des Helden um Segen zu feinen weitern 
Unternehmungen ). Wirklich fcheint Abu Moslim’s blutiger Schatten 
über viele derfelben gefchmebt zu haben, denn in diefes Blutvergiefers 
Geifte Dämpfte er die Empörung von Sebfewar, indem er zweytauſend 
der Bewohner lebendig über einander fchichten und ftatt Bauſteine 
mit Lehm und Kalk zy Thürmen aufmauern Tieß, ein entfegliches 
Denkmahl unmenfhlicher Graufamkeit ?). 

Nah der Eroberung Ghorasan’s, Siftan’3, Sabuliftan’s, wo 
der Schatten Ruſtem's umfonft der Unterjohung durch die Tataren 
zürnte, und des Landes der Afghanen am Gebirge Suleimankuh, uns 
ternahm Timur den erften Krieg wider das eigentliche Perfien, mel: 
cher drey Fahre dauerte. Wie die Herrihaft von Chorasan von den 
Dpnaftien Kurt und Serbedar getheilt worden , theilten fih damahls 
in die Herrfchaft Perfiens die Dynaſtien Mofaffir, und die der 
Shane, wovon jene im perfiihen Irak und der Landfchaft Fars 
(dem eigentlichften Perſis), diefe im arabifchen Irak und Aſerbeidſchan 
oder Atropatene herrfchten. Schah Schedfhaa, der von Hafıf fo hoch 
gepriefene Herrfher der Familie Mofaffir , Huldigte dem nahenden 
Sieger durch eine Bothihaft mit glänzenden Gefchenken, unter denen 
fi) mehrere Sehsgefpanne von Maulefeln, ein großer Baldachin von 
Scharlach, ein Eöniglihes Zelt und großer Sonnenfhirm von den 
reihiten Stoffen auszeichneten ?). Timur fandte den Bothſchafter mit 
Worten des Friedens, und mit einem Brautbegehren zurüd, das bey 
ihm gewöhnlich der Unterjochung der Fürften, mit denen er fich ver: 
fhwägerte,, vorausging. Er begehrte die Tochter Shah Schedſchaa's 
für feinen Enkel Mirfa Pir Mohammed, den Sohn feines verftorbe- 
nen Erftgebornen Dſchihangir 4). Nicht fo unterwürfigen Sinnes war 
Sultan Ahmed, der Sohn des Scheihs Oweis Dichelair, der Ilcha— 
ne, d. i. der Landesfürſt, welcher fih in feiner Reſidenz Sultanije 
befeftigte, dann nach Tebrif und endlih nach Bagdad flüchtete. Die 
nördlichen Landfchaften Perfiens, Mafenderan, Rei und Nuftemdar 
fielen in des Siegers Gewalt, Er eroberte Sultanije, Tebrif und 
Nahdfhiwan, und ging über den Araxes zu Dichulfa °), wo diefer 
brücenzürnende Strom damahls die berühmte fteinerne Brüde dul— 
dete, deren Bogen, fünfzig bis fechzig Ellen hoch, auf beyden Seiten 
mit Felfenthoren befejtigt war °). Kar, die in Felfen gehauene heu— 
tige Gränzfeftung des osmanifchen Neichs , Hffnete ihre Thore dem 


‘ ") Cherefeddin histoire de Timourbeg I. p. 329. ?) Derfelbe c. XLII. 
p- 367: °) Eben da p. 352. 4%) Eben da. °) Eben da ch. LIE, p. 391. Zouts 
cha fol Dſchulfa heißen. S. Morier’s second journey p. 310. und Dupre T. 
11. p. 253. ©) Gherefeddin I. p. 392. 
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Schale der großen Pauken Gurgeh und dem tatarifhen Schladhtge: 
fhrey Sürün, d. i. Führt an 9! Georgien ergab fih mit feiner 
Hauptjtadt Tiflis, und das Ende des Feldzugs wurde mit einer gro: 
fen tatariſchen Treibjagd (Nerke und Gerke) gefeyert, wobey das 
Heer den Kreis (Nerke) bildete, und dann das Treibvolk (Gerke) Die 
Hirfhe und Gazellen, die Wölfe und Löwen auf einen Punct zu: 
fammentrieb ?). In dem Winterquartier auf den ſchönen Ebenen von 
Karabagh empfing Timur die Huldigung des Fürften von Georgien, 
der die Beftätigung in feinem Fürftenthbume durch die Verläugnung 
des chriftlihen Glaubens erkaufie, und unter andern Eofibaren Alters 
fhümern und Geltenheiten das Kleinod feines Schatzes und Arfenals , 
nähmlih das Panzerwamms darbrachte, welches König David, dem 
der Koran die Erfindung der Panzerhemde zufchreibt, mit eigenen 
Händen verferfigt haben folte ?). Willkommener noch, weit ſchmei— 
chelhafter, war. die Huldigung des Fürften von Schirwan, welcher 
alle beliebte Gefhenke des Morgenlandes in der ‚beliebten tatarifchen 
Neunzahl dardrachte- Neun Säbel, neun Bogen, neun Zelte, neun 
Baldahine, neun Schalen, neun Stüde veiher Stoffe, neun edle 
Pferde, neun Sclavinnen, ‚aber nur acht Sclaven, der neunte er 
felbft 4). „Diefe Freymüthigkeit“ (find Scherefeddin’s Worte) „gefiel 
„ven Heren, und der Sclave blieb zur Belohnung dafür König von 
„Schirwan.“ Auch die Fürften von Gilan, die fih bisher in ihren 
Bergihlöffern, Wäldern und Moräſten frey gefühlt und ficher ger 
mwähnt, küßten die Erde vor dem Eroberer, der nun die Herren von 
Armenien und Mefopotamien durch Gefandte zur Unterwürfigkeit auf: 
forderte, Zu Diarbekr in Mefopotamien herrſchte die Dynaftie vom 
fhwarzen Hammel, und zu Erfendfhan in Armenien Fürft Taherten. 
Der erſte fogte fih zur Gegenwehr, wofür er mit der Verheerung der 
Ebene von Mufh, mit der Einnahme der Städte Adlath und Aadilz 
dſchuwaſ, endlich mit der Wan’s gezüchtiget ward. Diefe fo berühm— 
te Sejtung, die vor Timur fih Eeinem Eroberer gebeugt, ward am 
zwanzigften Tage hartnäciger Vertheidigung erſtürmt, und Die tapfes 
ren Vertheidiger mit gebundenen Naden und Armen von der Höhe der 
Mauern in die Tiefe des Abgrunds geſtürzt °). Hierauf wurden die 
Werke gefchleift; fo feſt waren fie, daß die Sage ihre Erbauung dem 
Scedad, dem Sohne Aad’s, zufhrieb, und faft ein ganzer Toman, 
d. i. zehntaufend Mann, arbeiteten fruchtlos einen ganzen Tag lang, 
bis fie die Felſenmaſſen fprengen Eonnten °). Der Fall von Wan ber 
fhleunigte die Unterwerfung Taherten’s, der mit Timur’s Diplom als 
fein Lehens- und Dienfimann im Befige der Herifchaft von Erſen— 
dſchan beftätiget ward 7). 1 


) Cherefeddin p. 393 und 395. ?) Derfelbe ch. LIV. p. 391.3) Derfelbe ch. 
LV. p. 400. *) Eben va ©. 402. ) Eben da ch. LIX. p. 419, ©) Eben da p. 
320. und Dſchihannuma p. Zul. 7) Scheref. LIX. p. 419. 
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Shah Schedfhaa, der Herrfher der Familie Mofaffir in Fars, 
hatte auf feinem Todesbette fein Reich und feine Familie der Huld Ti— 
mur’5 duch ein befonderes Schreiben empfohlen, aber fein Sohn 
Seinol : aabidin verweigerte dem Vorruf Timur’s an feine Pforte Ge: 
horfam. Die erobernden Horden wandten fih gegen Süden, und das 
perſiſche Irak fammt feiner Hauptftadt Ißfahan ergab ſich ohne 
Schwertſtreich. Ali Kutfhapa, ein junger Schmied aus einer Vorftadt 
von Ißfahan, Enirfhend über die Sclaverey feines Vaterlandes unter 
der Ruthe der Tataren, und eingedenE des großen Befreyungsbey- 
fpiels altperfiiher Gefhihte, welches der Schmied Kawe den unter: 
drückten Völkern und der Nachwelt gegeben, indem er fein Schurzfell 
ald Sahne der Freyheit aufgeftect, um welde fid die Unterdrückten 
zum Sturze des Tyrannen Sohak verfammelt, weckte durch nächtli— 
hen Trommelichlag die Bewohner Ißfahan's zum Aufſtand wider die 
tatarifhen Übernahmscommiffäre und die noch wenig zahlreiche Be: 
faßung. Dreytauſend derfelben wurden getödtet. Timur gab den Be: 
fehl zur Wiederbefegung mit ftürmender Hand, zur Plünderung und 
zum allgemeinen Blutbad der Rache, und damit diefelbe keinem ein: 
zelnen Tataren fremd bleibe, wurde jeder Derfelben zur Lieferung einer 
beftimmten Anzahl yon Köpfen der Einwohner aufgebothen. Nur das 
Quartier der Stadt, wo die Scheiche und Gefeggelehrten wohnten, 
erhielt Sicherheitswache, und nahmentlih wurde die Schonung des 
Haufes des großen Gelehrten Chodſcha Imameddin Waif gebothen, 
wiewohl derfelbe fhon vor einem Jahre verftorben war ’). Mitten im 
Zaumel der Blutrache legte Timur nicht weniger Achtung für. die 
Wilfenfhaft und ihre Lehrer an den Tag, als Alerander einjt bey 
Thebe's Eroberung für Pindar’3 Haus. Die Soldaten waren fchon 
fo von Blut und Geld überfättigt, daß viele, ftatt die Köpfe felbft 
abzufchneiden, diefelben lieber Eauften, um die bejtimmte Anzahl das 
von einzuliefern. Anfangs Eoftete der Kopf zwanzig Kopeken °), bald 
nur einen halben, und zuleßt Eaufte Niemand mehr. Siebenzigtaufend 
ift die geringfte, in den Regiftern angegebene Anzahl der eingelieferten 
Köpfe, welche auf den Plägen der Stadt in Thürmen aufgefhichtet 
wurden. Nach fo blutigem Benfpiel ergab ſich Schiras friedlich in die 
Hände des Eroberers; im Palafte, welcher der Thron Karadidha ?) 
heißt, küßten nicht nur die Großen und Statthalter des Reichs, ſon— 
dern auch die Prinzen der Familie Mofaffir, die Herren von Kerman 
und Zefd, die Atabege von Loriftan, und die Herren von Lariſtan, 
die fich der AbEunft von dem alten aus dem Schahnameh berühmten 
perjiihen Helden Gurgin Milad rühmten, die Erde vor Timur, auf 
deſſen Nahmen das Kanzelgebeth verrichtet ward. Die Munfgi, d. i. 
die Secretäre des Dimans, überbothen fih in der Zierlichkeit der von 


!) Cherefeddin hist. de Timourbeg ch. LX. p. 432. ?) Eben da p. 433. 
>) Vielleicht an derfelden Stelle, wo heute der Palaft der Katicharen fteht. 
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hieraus erlaffenen Siegesfhreiben, welche durch befondere Commiſſäre 
(Mubaſchir) nah Samarkand, Chuarefm, Chorasan und in alle der 
Bothmäßigkeit Timur’s unterworfene Länder erlajien wurden, um dorf 
durch die Chatibe, d, i. Kanzelredner des Majeftätsgebeths, von den 
Kanzeln abgelefen zu werden '). 

Während des perfiihen Krieges hatte fih Chuarefm empört, und 
die Statthalter waren zu Tokatmifh, dem fatariihen Ehane von Kip— 
tſchak, geflohen. Timur zog nun zum fünften und legten Mahl wider, 
Chuareſm, fchleifte die Mauern der Hauptitadt bis auf den Grund, 
ließ denfelben pflügen und mit Gerfte befäen, und verpflanzte die ganze 
Bevölkerung nah Samarkand, feiner Hauptitadt, in die er trium— 
phirend einzog, dafelbit das Hochzeitfeft der Prinzen Pier Mohammed 
Mirfa, Miranfhah Mirfa, und Schahroch Mirfa mit großem Glanze 
feyerte, und fih dann zum Kriege wider Tokatmiſchchan, den Beherr— 
fher der großen Tatarey, feinen bisherigen VBafallen, rüftete. Schon 
vor zwölf Jahren hatte er fih desfelben fhüßend angenommen wider 
Uruschan, den fatarifhen Beherrfher Ruflands, und ihn als Herrn 
von Kiptſchak, d. i. der großen Tatarey, welche die Länder zwifchen 
der Eleinen, d,i. der Krim, und zwifchen Turkiftan umfaßt, eingefegt. 
Zokatmifh und Uruschan waren bende aus dem Geblüte Dihudidi’s ?), 
des Sohnes Dfchengischan’s, welchen der Vater noch bey feinen 
Lebzeiten zum Herrfcher der großen Tatarey, fo wie feinen Bruder 
Dſchagatai zum Herren Transorana’s, Chuareſm's und Turkiftan’s, 
und den älteften Ogotai zum Kaifer in China, und zum Großchan ers 
nannt hatte. Timur, nachdem er die Herrfchaft Dichagatai’s mit der 
Eroberung von Bald an fich gebracht, hakte dem Nahmen nad einen 
Ehan von Dihagatai (Siurgutmitfh), und!da dieſer eben jest geftor- 
ben, dejfen Sohn Mohammed zum Nachfolger in.diefer Schattenwür— 
de ernannt °). Tofatmifch faß aber wirklih auf dem Thron von Kip— 
tſchak unter Timur’s Schuß, dem er fich jest undankbar zu entziehen 
fann. Auf die erſte Kundfchaft von Truppenzufammenziehung in Kip— 
tichaE fandte Timur in alle Länder feines weiten Reichs Werbcommif: 
färe (Tawafchi) zur Aushebung von Heeren *), und in einem zufam- 
menberufenen allgemeinen Landtag (Kuriltai) erreichte er den doppel: 
ten Zwed, fein Heer zu vermehren, und den Reichthum feiner Ge- 
nerale zu mindern, indem er die Mafiregel der Verſtärkung aller Re: 
gimenter auf Koften ihrer Inhaber ohne Widerrede durchführte °). 
Den Winter vor diefem allgemeinen Landtage (welcher immer im Früh: 
linge Statt fand), hatte Timur an den Seen bey Buchara mit der 
Schwanenjagd zugebradt, um den alten fürftlihen Jagdbrauch des 
Haufes Digengishan’s aufrecht zu erhalten. Dſchengischan's Söhne 


) Cherefeddin hist. de Timourbeg. LXI. p. 436. ?) In P. de la Croix ſteht 
durchaus Tufchi ſtatt Dſchudſchi, was irrig. ?) Scherefedd. L. III, ch. 2. p. ı9. 
Die Ernennung von Siurgutmitfch ſiehe auch in Hadſchi Chalfa’s ron. Taf. 
i. 5. 770. 9) Scherefevdin L. III. ch. 3. p. 23. °) Eben da ch. 6. p. 45. 
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Ogotai und Dſchagatai hatten hier einen ganzen Winter mit diefer 
Sagd zugebracht, und jede Woche eine Ladung Schwäne von fünfzig 
Kamehlen nah Samarkand zıtr feyerlichen VBertheilung unter das Heer 
gefendet *). Zugleich feyerte er das VBermählungsfeft feiner einzigen 
geliebten Tochter Sultan Bacht, und das feiner Enkel Mirfa Ebu— 
betr, des Sohns Miranfhah’s, und Mirfa Omar’s, des Sohns Dſchi— 
hangir's ?). Mitte Zänner des folgenden Zahrs brad er mit feinem 
Hofe und Heer von TafchEend auf; feinen Harem fandte er zurück bis 
auf feine Günftlinginn Tſcholpan (Morgenftern) , Tochter Hadſchibeg's 
des Geten. Zu Karasuman, wo Schnee und Regen Halt geboth, em— 
pfing Timur die Bothſchafter Tokatmifhchan’s. Sie wurden nad) dem 
tatarifchen Geremoniel laufend eingeführt °), berührten mit dem Sopfe 
die Erde, und brachten mit ihres Herren Entfhuldigungen als Geſchenk 
einen Jagdvogel (Tſchonkar) und neun Pferde von auferordentlicher 
Rennkraft dar. Timur ließ den Tſchonkar zwar auf feine Fauft aufli= 
Gen, beantwortete aber das ihm überreichte Entſchuldigungsſchreiben 
mit einer Nede, in welcher er die frühere Wohlthat der Hülfe, die er 
dem Tokatmifh wider Uruschan angedeihen lief, aus einander feßfe, 
auf dem Undanke des erften verweilte, und mit dem Beſchluſſe, ihn 
dafür zu züchtigen, endete. 

Der Marfh ging über Jaſi, Karatfhut und Sabran nad den 
Gebirgen Kutfchuktagh, d. i. dem Kleinen, und Ulutagh, dem großen 
Berg. Timur beftieg den Gipfel des letzten, um von demfelben die 


gränzenloſen Steppen der großen Tatarey, fo weit der Gefichtstreis 


veicht, zu überfehen. Einen ganzen Tag lang fchaute er mit Luft in 
das mwogende Meer der grünen Steppen; indeffen trugen die Soldas 
ten Steine zufammen, und fchichteten aus denfelben einen Thurm 
auf, welhem Jahr und Tag, an welchem Timur hier vorbeygezogen, 
zum dauernden Andenken eingefchrieben ward 4). Dem fühlbaren Man: 
gel an Lebensmitteln half eine allgemeine Treibjagd des Heeres ab, 
und nachdem Timur von dem Gipfel des Berges fein Heer überfhaut 
hatte, wie Xerres das feinige von dem Schaugerüfte zu Abydos, an 
der Mündung des Hellefpontos °), mufterte er dasfelbe in genauerer 
Heerſchau, als Xerres das feinige auf der Ebene von Doriskos °) (Sered: 
ſchik) hatte muftern Eönnen. Einen rubinbefegten Turban auf dem Kopf, 
und eine Stierfeule in der Hand, wie fie fhon die alten Könige Per— 
fiens führten, zum Andenken der Stierkeule Feridun’s, beritt er fein 
Heer, Toman für Toman, d. i. von einem Zehntaufend zum andern. 
Die Anführer, fo wil’s der Brauch fatarifher Heerfhau 7), Enieten 
nieder, ihr Pferd beym Zügel haltend, küßten die Erde, und verein— 


) Die VBertheilung der Jagd Heißt ——— die des Geldes Okulgha. 
Scherefeddin L. III, ch. 7. p. 59 u. ch. 10. p. 73. ?) DerfelbeL. ILI. ch. 7. p- 
62 u. ch. 8. p. 65. 3) Derfefbe L. IH. ch. 10. p. 74. ) Derfitbe L. An. 
ch. 10. p. Hr. 3) a VIL 44. 6) Derſelbe VII. 59 u.60. 7) Scherefeddin 
L. III. ch, ı1. p. 
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ten mit dem gewöhnlichen Gebethe für den Herrfcher Formeln von Lob, 
Preis und Segen. Nahdem Timur auf diefe Weife die Gebethe und 
Anwünfhungen feiner Enienden Söhne, Enkelund anderer Feldherren 
empfangen, und mit Lobfprüchen über die Haltung, Drdnung und 
Mannszucht ihrer Tomane, Hefare und Sade, d. i. ihrer Corps von 
zehntaufend, ihrer Regimenter von faufend, und ihrer NRotten von 
hundert Mann ermwiedert hatte, gab er die Borhuth des Heeres, welde 
auf mongolifh Mangalei ’) heißt, feinem Enkel Mirfa Mohammed, 
mit Lehren der Wachfamkeit, Schnelligkeit und unermüdlichen Aus— 
dauer, weldhe vom Anführer der. Renner erfordert werden. Das Tref: 
fen des Vortrabs der beyden Heere war das blutige Vorfpiel des fol- 
genden blutigeren Trauerfpield der Schlacht. Die Helden Timur’s, 
Herimülk, Ramafandodfha, Erlat und Aikutimur fielen im Treffen 
des Vortrabs, nach welhem Timur die Zurücgefommenen mit Lob 
und Geſchenken überhäufte, den Titel eines Tarchan ?) (welcher zu al- 
len Stunden den freyen Zutritt zum Herrfcher gewährt) freygebig aus: 
theilte, und dem Sohne des gebliebenen Wefirs Kaladfhighai das 
große Siegel des Reihe und das Eleine Gabinetöfiegel, nähmlich das 
des Schmetterlings, verlieh °). Nach fechs Tagen übler Witterung Fam 
es zur Hauptſchlacht, in welcher Timur das erfte Mahl fein Heer, ftatt 5. a 
in der gewöhnlichen Schlachfordnung des Mittelpunctes, des rechten — 
und linken Flügels, in ſieben Treffen aufitellte. Im Heere von Tokat— 
mifch waren die Befehlshaber fait alle Prinzen vom Geblüte Dfchen- 
gischan’s, welche Aghlen, wie die perfiihen Mirfa, genannt werden, 
Das Shladtgefhrey: Sürün (Führt an!), übertönte die fchredliche 
Schlachttrompete Kerenai, und Seid Bereke der Scherif, welcher der 
Erfte dem Timur durch Verleihung von Sahne und Trommel die Herr: 
fchaft vorausgefagt, und ihn feitdem auf allen feinen Zügen ald Waffen: 
gefährte begleitet hatte, Eniete mit entblößtem Haupte nieder, um den 
Segen des Himmels zu erflehen, warf eine Hand voll Staub gegen 
die Feinde mit der Berwünfhung: fo follen eure Gefichter geſchwärzt 
feyn durch Niederlage, und fprah dann zu Timur: Gehe, wohin du 
willit, als Sieger 4). Der Begeifterung des Angriffs folgte die Ent— 
geifterung des Feindes. Tokatmifch wurde in die Flucht gefchlagen, und 
von je zehen Reitern aus Timur’s Heere wurden ſieben zur Verfolgung 
des fliehenden Feindes befehligt °). Er felbit folgte mit dem Reſte des 
Heeres, und ſchlug fein Lager an der Wolga, in der fchönen Ebene 
von Urdepe mit ungewöhnlicher Pracht auf. Das ganze Lager, drey 
Parafangenim Durchmeſſer, war mit einer Hürde aus geblumten Stof- 
fen umzogen ®) ; die Beute an Heerden von Vieh und Sclaven, welde 
von den Ufern, und aus den Jaſeln der Wolga herbeygefchleppt wur— 
de, war unermeßlich; die fhönften Mädchen wurden in den Harem 
) A— L. nn ch. 12. p. 91. ?) Derfelbe L. II. ch, 10. p, 2 34°) Der: 
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Timur's abgegeben, die übrigen unter die Emire vertheilt, fünftau: 
fend der wohlgebildetften Jünglinge zum innerften Dienfte des Hofes 
beftimmt. Hierauf wurde ein glänzendes Feſt veranftaltet, eines der 
glänzendften, deſſen die Gefhichten Turan’s erwähnen. Die Speifen 
murden in goldenen, mit Edelfteinen befegten Schüffeln, von den ſchön— 
ften Mädchen und Sinaben aufgetragen; die Tonkünftler erfannen neue 
Weiſen des Gefangesd, deren eine von diefer Gelegenheit der Grobe: 
rungsbrief Kiptfcha?’5 genannt ward '). Timur faß auf dem Throne 
der Herrfher der großen Tatarey, welche zu Urdepe an den Ufern der 
Wolga zu vefidiren pflegten ; die Schönheiten feines Haremes umgaben 
feinen Thron, und die Muſik ging von der Tonart des Sieges (Ri: 
hawi) in die fchmelgende der Liebe (Uſchak) über ?). 

Sn gleihen Feften wurde der folgende Winter zu Samarkand voll: 
bracht, und mit dem Frühlinge des nächiten Jahres wurde der zweyte, 
dießmahl fünf Fahre dauernde perfiihe Feldzug unternommen. Außer 
den gewöhnlichen Standarten der Roßfchweife ?) wurde eine neue mit 
dem Bilde eines Drachen aufgepflanzt °). Die Eroberung Mafenderan’s 
zeichnete fich durch die hartnädige Vertheidigung feiner Städte Amul, 
Sari und Mahanasar, und nebſt dem ordentlihen Gemegel des 
Kriegs, noch duch das auferordentliche aller Fedaji oder Affaffinen 
aus. Seit Holaku ihre Burgen gebrochen, hatten fich in dieſen Län— 
derit Jünger derfelben erhalten, unter deren Dolchen mehrere von Tis 
mur's Heere gefallen waren. Einer feiner Feldherren hatte an ihnen 
den Tod feines Sohnes, ein anderer den feines Vaters zu rächen, und 
fo wurden fie alle in Amul ausgerottet durch ein Gemegel, weldes 
auszumahlen fih die Einbildung empört, weil felbft der perſiſche Ges 
fchichtfchreiber es als das entfeglichfte bezeichnet, welches die Gefchichte mel: 
det 5). Vom Norden Perfiens wandte Timur feine fiegreichen Waffen 
gegen die füdlichen Provinzen desfelben, gegen Loriftan und Ehufijtan, 
und endlich gegen Fars felbft, wo bisher ein halbes Dußend Prinzen 
der Familie Mofaffiv als Statthalter einzelner Städte geduldet wor: 
den war. Timur drang aus Ghufiftan durch die Bergpäffe in Fars 
ein, eroberte das wegen feiner von Natur aus feften Lage fo berühmte 
weiße Schloß (Kalai Sefid), wo die Felſen mit der Art gebrochen wer: 
den muften, um dem Heere den Zugang möglich zu machen 6), und 
309 durch das Zauberthal von Schaabbewan, welches eines der vier 
Paradiefe Aftens, dem Schahmanfur, welder von den andern Prin- 
zen der Familie Moſaſſir die Herrfchaft an fich geriffen, entgegen. Die 
Tataren fiegten und Schahroh Mirfa, erft fiebzehn Jahre alt, drang 
feldft auf Schahmanfur ein, hieb ihm den Kopf ab, und warfihn vor 
Timur hin mit der gewöhnlichen Bewilllommsformel: die Köpfe aller 


deiner Feinde follen fo unter deines Pferdes Hufen rollen! Timur ums 


=) en Scherefedd. L. III. ch. 14. ehe 2) Ehen da. 3) Sche- 
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armfe die Prinzen feine Söhne und Enkel, und nahm den Glück— 
wunſch der Emire an, die nah mongolifchem Brauch, nachdem fie neuns 
mahl mit der Stirne die Erde berührt — ihm den goldenen Becher 
Eniend darbracten '). Zn dieſem Augenblick erfhien im Rücken ein 
feindliches, neugefchartes Heer, das, wie das vorige zurüdgefchlagen, 
fih nach dem rothen Schloffe (Kalai surch) zurüdzog. Timur zog als 
Sieger zu Sciraf ein; acht Thore wurden gefchloffen, nur das neun= 
te, auf das er feine Fahne pflanzte, blieb offen, die Schäße Schah 
Manfur’s wurden eingefammelt und unter die Emire des Heeres 
verteilt; die Einwohner zahlten die Schonung ihres Lebens mit ſchwe— 
ren Summen. Die Prinzen der Familie Mofaffir wurden eingebracht, 
und alle hingerichtet bis auf zwey, von ihren Vettern geblendete, denen - 
zu Samarkand ftill fortzuleben geftattet ward °). Gelehrte und Künſt— 
ler wanderten von den Ufern des Roknabad an die des Dſchihun. Hier: 
auf belehnte Timur feinen Sohn Miranfchah mit der Herrfhaft von 
Perfien, in der ganzen Ausdehnung, wie diefelbe vormahls Holaku— 
han, Bruder Kublai’8, des Großchans der Mongolen, befeffen hatte °), 
und das Diplom wurde nah Brauch der mongolifhen Kaifer mit dem 
Abdruck der in rothe Tinte getauchten Hand Timur’s gefertigt *). 

Der Zug des Heeres ging nun nah Weften, nah Kurdiftan, und 
Durch Dasfelbe gegen Bagdad, die Reſidenz Ahmed Dichelair’s, des 
Fürften der Dynaftie Ilchan. Zu Akbulak, nicht weit von Arbela, wo 
Alerander das Loos des perfifchen Reichs entfchied, erfchien der Both: 
fchafter Ahmed Dſchelair's, der große Mufti und Gelehrte, Nureddin 
Abderrahman Isferaini, welcher die Verficherung der Freundfchaft, 
und Gefchenke in der gewöhnlichen fatarifchen Neunzapl, von jedem 
neun Stücke, brachte, darunter Hirfche, Leoparden, arabifche Pferde 
mit goldenen Sätteln. Da der Bothfchafter aber nicht bevollmächtigt 
war, auch auf die beyden Meajeftätsrechte der Münze und des Kanzel: 
gebeths im Nahmen feines Heren Verzicht zu fhun, fanden feine Ver: 
fiherungen Eeinen Eingang, wiewohl ihm Timur perfönli als dem 
großen Gelehrten die größte Achtung erzeigte °). Er fertigte ihn mit 
unbeſtimmter Antwort ab, und folgte ihm felbft mit dem Heere auf 
dem Fuße nad, in der Hoffnung, den Sultan in feiner Refidenz zu 
überrafhen. Kaum gewann diefer Zeit genug, die Brüde über den 
Tigris abzubrehen und die Schiffe zu verfenken, als Timur’s Heere 
fohon vor den Mauern Bagdad’s erfchienen, das diefelben ohne Wider: 
ftand aufnahm. Des Sultans Galeere, genannt die Sonne, wurde 
aufgebracht, die Neiterey ſchwamm über den Tigris; Timur, an der 
Spige feiner beten Reiter, verfolgte den gegen den Euphrat fliehen: 
den Sultan; auf der Ebene von SKerbela erreichte er ihn, aber nur 
..°) Ils lui presentaient la coupe d’or selon la maxime de Mongol. Schere: 
fedd. L. III. ch. 25. p. 198. und L- I. ch. rı. p. 78. ?) Scherefedd. L. TIL 
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mit fünf und vierzig fatarifhen Emiren, deren edle Pferde allein Dies 
fes Rennen ausgehalten. Dreymahl erneuten fie dad Gefecht mit der 
überlegenen Macht des Sultans, der für feine Perfon entfam, aber feine 
Frauen und feinen Sohn zurüclaffen mußte”). Die Gelehrten und Künſt— 
ler Bagdad's wurden nach Samarkand verpflanzt, wie früher die von 
Chuareſm und Schiraf, und unter diefen der berühmte Chodſcha Abs 
dulkadir, der Verfaſſer einer Theorie der Tonarten. Eroberungsſchrei— 
ben gingen in alle Länder Afiens aus, und Timur brachte zwey Mona— 
the zu Bagdad zu, feinem Heere fo wenig Schwelgerey nadfehend, 
daß er allen Wein, der zu Bagdad gefunden ward, in den Tiger wer— 
fen ließ °); auch ſandte er von hier den gelehrten Scheih Same als 
Bothſchafter an Sultan Berkuk, den Herrn Ägyptens und Syriens, 
mit einem Schreiben des Inhalts: daß er von der Vorſicht gefendet 
worden, das unter den Nachkommen Dfchengischan’s verfallene Reich 
wieder emporzubringen, daß er Frieden und Freundfchaft mit freyem 
Verkehr von Handelsleuten und Gefandten zu unterhalten wünfce ?). 
Nicht fo leicht wie Bagdad, fondern nah hartnäcdiger Wehre wurden die 
Seftungen Mefopotamiens erobert. Takrit, das durch feine Feftigkeit 
in dem Rufe ftand, fhuffrey zu ſeyn 9; Roha oder Edeffa von Nimrod 
erbaut, und durch den glühenden Dfen Abraham’s berühmt °); end: 
lih Hoßn-Keif und Mardin, welche befondern Fürften gehorchten, da3 
legte dem Sultan Isa, aus der Herrfcherfamilie Ortok, diefes, nur 
auf Einem Wege zugänglih, und nur durch Eine Quelle reichlich mit 
Waſſer verfehen, blieb auch felbft von Timur unerobert; der von den 
Belagerten die gewöhnliche Neunzapl der Geſchenke und das Verſpre— 
chen jährlihen Tributs annahm °). Der Verdruß Timur’s über die 
Nichteroberung des Plakes, und der Schmerz über den Tod feines 
Sohnes Omarſcheich?) wurde durch die Freudenkunde der Geburt eines 
Entels, Sohnes Schahroch's, nähmlich des in der Gefhichte der Aftro: 
nomie fo berühmten Fürften Ulugbeg, befhwichtigt°). Amid, die Haupt: 
ftadt Diarbekr's, wurde erobert, geplündert, und follte gefchleift wer: 
den; aber die Feftigkeit der Felfenmauern widerftand allen Verfuthen, 
und die Zerftörer mußten fi bloß mit der Abbrehung der Zinnen der 
Mauern begnügen 9). Hingegen ſchenkte Timur zwanzig taufend Kope: 
Een zum Bau zweyer Dome über die Gräber des Propheten Zonas 
und des heiligen Sergius her, zu welchen er gewallfahrtef, und feine 
Wallfahrt mif reichen Almofen für die Armen begleitet hatte ze); 

Auf die Eroberung Mefopotamiens und SKurdiftans folgte die 
Armeniens und Georgiens. Der Feldzug begann mit der Eroberung 
von Alandichik, deifen Herr, Kara Zusuf, der Fürft der Dpnaftie vom 
fhwarzen Hammel, bey der erften Nachricht von der Annäherung Ti⸗ 
ENT en 
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mur’s, entflog. Sn der Ebene von Achlath, der alten Refidenz furks 
manifcher Fürjten, empfing Timur die Huldigung des Fürften von Aadil— 
dfehumaf '), und die von Taherten, dem Herrn von Erfendfchan, als 
getreuen Bafallen; dem legten, der nicht ohne Urfadhe vor der Nach: 
barfchaft der Dsmanen für den Befiß feiner Stadf zitterte, wurde dies 
felbe als unabhängiges Fürſtenthum zugefihert, das Diplom mit der 
in;rothe Tinte getauchten Hand ausgeferfigt, und ihm eine mit Perlen 
befeste Krone verliehen ?). Auf den Alpen von Mingöl oder Bingöl, 
d. i. der faufend Seen, wo die Quellen mehrerer Flüffe, und unter 
andern die des Euphraf ’), wurde die Geburt des Prinzen Ibrahim, 
des zweyten Sohnes Schahroch's, und die Siege des Heeres in Geor: 
gien durch ein Felt gefenert, dem der Kaifer der Tataren mit dem 
Fürftendund auf dem Kopfe und der Keule in der Hand, auf feinem 
Throne figend, beymwohnte. Den Thron umgaben die Schönheiten des 
Haremes; rechts flanden die Sänger, linfs die Tonfünftler gefchart. 
Neun berittene Tſchauſche leiteten die Anordnung des Feftes. Die 
Mundfchenken credenzten aus Erpftallenen Flafchen und goldenen Scha= 
len den rothen Wein von Scdiraf, und den goldenen vom Libanon. 
Das Feſt des Kaifers. wurde durch ein ähnliches von den Prinzeſſinnen, 
welche zur Oberfthofmeifterinn, und zur Amme des neugebornen Prin— 
zen ernannt worden, erwiedert, und drey Wochen lang unterbrachen 
Sefte und Gaftereyen den Tumult des Krieges *). Auf dem forfgefeß- 
ten Marfche nah Georgien Eam durch Ufbegen die Kunde, daß tatari— 
fhe Heere von Tokatmifch durch den Paß des eifernen Thores am Kau— 
Fafus eingedrungen, einen Theil von Schirwan verheerten. „Es ift 
beſſer,“ fprah Timur, „daß das Wild von felbft in die Nee geht, 
als wenn es die Jäger auffuchen müſſen; ein alter Safan fürdtet nicht 
den Falken, und wenn die Heufhrede fo groß geworden, daß fi ihre 
Flügel blutig röthen, fo ficht fie mit dem Sperling, der fie freffen 
will“ °), Der Winter, der fhon einbrah, wurde in der Ebene von 
Mahmudabad zugebradt, und Schemseddin Almalaghi, der mohlbe: 
redtejte und gemwandtefte Unterhändler Timur's, mit einem Schreiben, 
den Krieg oder Frieden biethend, abgefandt. Der Übermuth der Aghle— 
nen und Höflinge hielten Tokatmifch ab, den heilfamen Vorſchlägen 
des Friedens Gehör zu geben, und der zweyte Feldzug wider Kiptſchak 
begann dießmahl am wefflichen Ufſer des cafpifhen Meeres, wie der 
erite am öftlihen Statt gehabt. Die entfcheidende Schladt, in welcher 
Zimur fein Heer wieder in fieben Treffen fcharte, wurde am Terek 
gefhlagen. Bor derfelben unterfuchte Timur genau die Rüſtung der 
einzelnen Regimenter, gb fie gehörig mit fieben Waffen, nähmlich mit 
Schmwertern und Lanzen, mit Bogen und Pfeilen, mit Panzer und 


2) Scherefedd. L. III. ch. 43. p. 296. ?) Eben da ch. 45. p. 3 3) Dich: 
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Keulen und mit den Fanghalftern zum Fange Ichendiger Feinde ver: 
fehen feyen. An der Spige von fieben und zwanzig auserlefenen Rot— 
ten griff Timur den Feind felbft an, warf und verfolgte denfelben. Am 
Ufer der Wolga, welche Tokatmifh mit feinen Aghlenen und Nowia— 
nen, d. i. mit den Prinzen und Großen, ſchon übergefeßt, an der Furth 
Turafu, machte Timur Halt, erklärte den Tokatmifch des Throns von 
Kiptfchak verluftig, und feßte auf denfelben den Aghlen Koritfhak, den 
Sohn Urushan’s, der fich unter den Hofdienern Timur’d im Lager 
befand. Er gab ihm goldenen Mantel und goldenen Gürtel fammt 
einer Leibwache von Ufbegen, und fandte ihn über die Wolga voraus '). 
Er felbft ging über die Wolga, den Don und den Dnieper von 
Aſien nah Europa über, wandte fih dann aegen Norden, verheerte 
Kleine und Groß: Nufland und plünderte bis in die Nähe von Mos— 
kau ?). Unermeßlih war die Beute in Gold» und Silberbarren, in 
Zellen von Zobel, Hermelin, Fehe, aetienertem Luchs, rothbem und 
blauem Fuchs und weißem Bär. Südlich ftreiften die tatarifchen Heere 
bis Aſſow und Kuban, und Eehrten dann wieder nach Georgien zurüd, 
die feſten Schlöffer des Landes zu bezwingen °). Aftrahan, am Aus: 
fluffe der Wolga, und Serai, höher hinauf an dem Ufer derfelben ae: 
legen, die damahlige Hauptftadt von Kiptſchak“), wurden verbrannt, 
und die Einwohner wie Schafe von den verheerenden Wölfen vor ih: 
nen hergetrieben ; auch Madfchar , die fatarifche Stadt am Terek, ver- 
wüſtet. Sndeffen Timur zwifchen dem Dnieper und der Wolga an den 
Ufern des Meeres von Aſſow und des cafpifhen vermwüftend umherzog, 
unterwarf ihm fein Sohn Mohammed Mirfa Sultan die Geftade am 
perfifhen Meerbufen und das Königreih Hormuf. Er felbft Eehrte nach 
fünfjährigen Siegen und Eroberungen ins Vaterland jenfeits des Drus 
zurück. An den Ufern desfelben empfingen ihn die Kaiferinnen, feine 
Gemahlinnen, und die Prinzeflinnen, feinee Söhne Gemahlinnen, 
indem fie, nah uraltem Gebraude fürftlihden Bewillkomms, Goldftücde 
und GEdelfteine ihm über das fheure Haupf freuten, taufend reich 
gezierte Pferde und taufend gleichfarbige Maulefel mit ftattlihem Zeug 
und Sattel zum Gefchenke darbrachten. Timur begab fich zuerſt nach 
der Vaterſtadt Kefh, wo er die Gräber feines Vater Taraghai und 
feines Sohnes Dfcihangir, dann die der frommen und heiligen Män— 
ner wallfahrtend befuchte, reiche Almofen fpendete, und einen quten 
Theil der Beute unter die Gelehrten vertheilte. Im Frühling des fol: 
genden Jahres zog er von dem weißen und himmlifchen Palafte ?), 
feiner Vaterſtadt, nach dem nördlichen Garten 6), der Refidenz Sa— 
markand, wo er aus dem weißen, halbdurchfichtigen Marmor von Te— 
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brif einen neuen Palaft erbaute, denfelben mit den herrlichften Gemähl— 
den fhmücdte*), und der Prinzeflinn Begisi, feiner Enkelinn (der Tochter 
Miranfchah’s) widmete, wie er früher den Garten des Paradiefes feiner 
Gemahlinn Tumanaga gewidmet hatte ?). Dem Sohn Schahrod, der 
"bisher in des Vaters Nahmen die Statthalterfhaft von Ehorasan zu 
dejien Zufriedenheit verwaltet hatte, gab er diefelbe mit feyerlicher Be: 
kleidung der Herrfchaft zum Befige eigen, fo daß diefes Königreich außer 
Chorasan auch Siftan und Mafenderan bis nach den Städten Firuf- 
kuch und Rei umſchloß ?). So hatte er früher feinen Sohn Miran- 
ſchah mit dem Königreihe Holaku’s, d. i. mit Medien und Mefopota- 
mien 9, feinen Sohn Omarſcheich mit der Herrfchaft des eigentlichen 
Merfiens 5) bekleidet. Vier Söhne, Feldherren, Statthalter, Könige 
im Diten (Shorasan), im Weften (Irak), im Norden (Aferbeidfchan), 
und im Süden (Fars); eine große Nachahmung des durch Dfchengig- 
chan's Satzung und Leben gegedenen großen Beyſpieles von Stärke 
der Herrfchermadht, die fih auf zahlreichen Jamilienverein gründet. 
Diefen durh Bermählungen immer mehr zu erweitern und zu befefti- 
gen, war Timur’s Augenmerk vom Anfange bis zum Ende feiner Re— 
gierung, weßhalb in der Gefhichte derfelben die Hochzeitfeſte ein ſte— 
hender Artikel. Auch jegt feyerte er eine Doppelhochzeit, die der Prin- 
zefinn Begisi, feinee Enkelinn, mit dem Prinzen Iskender Mirfa, und 
feine eigene mit Tukelhanüm, der Tochter Kefer Chodihah’s (Ehifr 
Ehodfha’s), des mongolifhen Prinzen, die er im ſiebenmahl neunten 
Fahre feines Lebens, die neunte feiner Gemahlinnen, freyfe, und ihr 
den neu angelegten herrlichften Garten von Samarkand, Dilgüfcha, 
d. i. Herz eröffnend, genannt, widmete. Außerdem baute er auch den 
Palaſt Tachti Kadfchar zu Samarkand, wie er früher den gleiches Nah— 
mens zu Sciraf gebaut hatte 9), und zu Zasi (am Sihun, nidt ferne 
von TafchEent) einen Dom über das Grab des berühmten Scheichs der 
Nakſchbendi Ahmed Jasewi, noch heute ein befuchter Wallfahrtsort 7), 

Die junge Braut Eonnte den alten Groberer zu Eeiner Untreue 
an der des Siege und der Eroberung verleiten; an die Zubereitungen 
des Hochzeitfeftes ichlojfen fih die des Feldzugs und von dem Braut— 
bett ftand er zu Indiens Eroberung auf; Indiens, Diefes ferne ſte— 
henden Preifes der Rennbahn der Welteroberer, welchen nach den fa= 
belhaften Zügen des Dionyfos, Ninyas und Sefoftris, der perfiiche 
Darius und der griechifhe Alerander, nur halb, Mahmud, der Sohn 
Sebeftegin’s, mit ganzer Fauſt ergriffen, und Dfchengishan Faum be— 
rührt hatte. Die Unruhen und der Streit der Thronanmaßer nach dem 
Tode FirufSchah’s, des legten großen Herrſchers in derHalbinfel zwifchen 
dem Indus und Ganges, waren für Timur die Einladung zum indi- 

) Scheref. L. III. ch. 66. p. 410. ?) Derfelbe L. I. ch. 26, p. 298. °) Der: 
ſelbe L. IH. ch. 67. p. 411. %) Derſelbe L. III. ch. 28. p. 212, 5) Scheref. 


L. III. ch. 37. p. 271. ©) Derfetbe L. III. ch. 70. p. 430 und L. II. ch. 61. p. 
434. 7) Eben da ch 70. p- 426. . 
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ſchen Feldzug. Um ihm dazu Glück zu wünſchen, erfchienen in feinem 
Lager die Bothfchafter der Fürften der Tataren und Mongolen aus 
Kiptſchak, aus dem Lande der Dfcheten, der Kalmuken, aus Perften, 
Arabien und Kafhmir ’). In den erften Tagen des neunten Jahrhun— 
dertö der Hidfchret ftand er an den Ufer des Indus an der Stelle, wo 
Dſchelaleddin Minkberni, der Schah von Chuareſm, von Dſchengis— 
han verfolgt, fi in den Fluß geworfen und übergefhwommen, und 
fein Verfolger der Welteroberer umgekehrt war °). Bon hier fchickte 
er die Gefandten zurück, ihren Herren als Augenzeugen den Übergang 
über den Fundus zu melden, welchen Dihengischan nicht verfucht! hat: 
te. In Alexander's Sußftapfen fretend, feßte er über die fünf Flüffe 
des Pendſchab; an dem öftlihen Ufer des Hyphafis hatte Alerander 
Altäre, als die Gränzfteine feiner Eroberung, aufgerichtet, Timur aber 
überfcheitt Diefelben, Städte und Länder erobernd, auf dem Wege nach 
Dehli, der Hauptitadt Sultan Mahmud’s. Noch war es zu Eeiner 
Hauptſchlacht gekommen, und fchon fchleppte das tatarifche Heer mehr 
als hunderttaufend indifche Sclaven, die meiften derfelben Gebern, oder 
fo genannte Feueranbether, mit fih °). Auf die VBorftellung der Hee— 
resführer, daß diefe Zahl der Feinde im Lager den Erfolg der näch— 
ſten großen Schlacht gefährden Eönne, erließ Timur den unmenſchlichen 
Befehl ihrer allgemeinen Niedermegelung mit dem die Graufamekeit er— 
höhenden Zufaß, daß jeder feine Sclaven morde, widrigen Falls er 
felbft dem Richtihwert, feine Habe und fein Harem den Angebern ver: 
fallen fey. Binnen einer Stunde bluteten über hunderttaufend unſchul— 
dige Opfer unter den Händen des Schlägjterheeres des Welteroberers, 
und einer der fanftmüthigften Menfchen, der geleprte Nafireddin Umup, 
der es für unrecht hielt,Zda& Blut der Thiere zu vergiefen und nur 
ein Lamm zu erwürgen, mußte, um fein eigenes Leben zu retten, fünfs 
zehn feiner indifhen Sclaven ſchlachten laffen *). Die Sterndeuter und 
Wahrfager, von denen Timur fih auf allen feinen Zügen begleiten 
ließ, wagten eö, dießmahl den Berein der Geftirne ungünftig dem 
weiteren Fortſchritt zu finden, Mit Beratung fhlug Timur ihre Wahr: 
fagung durch den Ausspruch nieder, daß weder Freude noch Leid, we— 


‚ der Glück noch Unglüd von den Geftirnen abhänge, fondern von dem 


Willen Gottes, des Schöpfers der Geftirne und Menfhen, daß ihm 
Nichts an der Stellung und am Gegenfchein der Planeten gelegen fey, 
und daß nad) wohlgenpmmenen Maßregeln er nie einen Augenblid die 
Ausfüpruug feiner Plane verzögern werde. Aber indem er die Vorher: 
fagung der Sterndeuter verwarf, hielt er fih an die des Korans, den 
er jelbt öffnete, um dad Loos des Tages zu ziehen, und eine überaus 
günftige, Sieg und Eroberung vorbedeutende Stelle aufihlug. Des 
Korans Wort ginglin Erfüllung durch die gänzliche Niederlage des in— 


) Scheref. L.IV.ch.6.p. 30. *) Eben da ch. 8.p.45. ?) Eben da ch. 18. 
p« 39. ) Eben da ch. 18. — Ba i 
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difchen Heeres und durch Dehli’d Eroberung, bey der alle Gräuel 
wehrlofer Plünderung und Niedermegelung ') erneut wurden, Die 
fo friedlichen Gebern, vom Heldenmuthe der Verzweiflung befeelt, 
warfen das Feuer ihrer umgeftürzten Altäre in ihre Häufer, und fi 
felbft mit ihren Weibern und Kindern in den großen Scheiterhaufen 
der brennenden Stadt ?); in einer andern °) wurden fie insge— 
fammt lebendig gefchunden, ihre Weiber und Kinder in die Scla— 
verey geichleppt, die Stadt, eine der fefteften, welche ſelbſt Turmeh— 
fhirin, der große Herrfcher Indiens, nie hatte bezwingen Eönnen, in 
Aſche und Staub verwandelt. Unermeflich war die Beute an Gold und 
Silber, an geprägtem und gehämmertem, an ungeprägtem und durchs 
gebrochenem, an Armzund Fußbändern, an Halsgefchmeiden und Diade: 
men, an Ringen und Gürteln mit Golkonda’s Diamanten, Bedach— 
fhan’s Nubinen und Ceylon's Saphiren befest, an Kameelen, Ele: 
phanten und Sclaven. Mancher Soldat hatte der legten allein andert— 
halb Hundert, der Gerinafte vom Troffe wenigftens zwanzig 9. Zehn 
Züge von Elephanten wurden als Beylage der Eroberungsfchreiben an 
die Sürften von Perfien, Medien, Armenien bis an Klein-Afiens Grän— 
je gefande 3); mehrere Taufend von Künftleern und Werkmeiftern, be: 
fonders aber Steinhauer und Maurer, unter die Prinzen und Emire 
verfpeilt, um Ddiefelben zu dem für den glüdlihen Ausgang diefes 
Feldzugs gelodten Bau der großen Mofchee zu Samarkand zu ver: 
wenden, zu deren Baufteinen indifche Gößenbilder mitgefchleppt wurs 
den, Eine Nachahmung des Benfpiels früherer Eroberer, denn fo 
hatte Cambyſes ägyptiſche Baumeifter nah Perfien gefchleppt, welche 
dort die Daläfte und Tempel von Perfepolis bauten ©), und Mahmud, 
der Eroberer Indiens, hatte das mehr als einen Gentner wiegende 
Götzenbild der Pagode von Sumenat als Thorfchwelle der Mofchee 
von Ghafna untergelegt, damit der Fuß des Rechtgläubigen ſchon 
beym erften Schritte in das Haus des einzigen Gottes die falfchen 
Gögen in den Staub trete. Timur verfolgte die Inder bis an die 
Quellen des Ganges, bis an ven Felfenpaß, welcher das Kuhmaul 
heißt, und vöthete dort die Fluthen des heiligen Stroms dur ein 
allgemeines Gemegel feiner Verehrer 7). Eine große Jagd von Lö: 
wen, Leoparden, Nhinoceros, blauen Hirſchen, wilden Pfauen und 
Papageyen war dießmahl das Nachfpiel des Krieges, wie fonft das 
Borfpiel desfelben, und die Gränzen des Zauberthales von Kafhmir 
berührend, Eehrie Timur nah Samarkand zurück, wo zum ewigen 
Denkmahl diefes Vertilgungskrieges der Götzendiener die große herr- 
lige Moſchee mittelft indifcher und perfifher Steinhauer und Werk: 
meifter aufgeführt ward °). 

') Jamais on n’a oui parler d'une tuerie et d’une desolation pareille. 
Scheref. L. IV. ch. 20. p. 112. ?) Eben da p. 110, ?) Eben da ch. 22. p. 117. 
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Binnen den engen Gränzen eines und desſelben Jahres vollbrach— 
te Zimur von weltgefchichtlih merkwürdigen Begebenheiten den liber: 
gang über den Fundus, die Eroberung Dehli’8, den Beginn des Baues 
der großen Mofchee zu Samarkand, und im felben Jahre gab der 
Zod zweyer Fürften an Aftens weſtlicher und Afrika’s nördlicher Grän— 
ze, der Tod Kaft Burhaneddin’s, des Herren von Siwas, und der 
Berkuk's, des Sultans von Ägypten, den Anlaf zu neuen Grobe: 
rungen im Weften von Afien, vom Pontos bis an Syriens Gränze 
fieben Jahre lang fortgefeßt, der dritte perfifche fiebenjährige Krieg. 
Auh wurde Timur’d Gegenwart im Weften feines Reihe durd die 
Unordnungen erfordert, welche fih in feiner Abmefenheit in den Statt— 
halterfchaften feiner Söhne, der Könige Statthalter in Aferbeidfhan 
und in Fars, eingefchlichen hatten; in dem erften Lande durch die bis 
zur Geifteszerrüttung gefteigerfen, oder durch Ddiefelbe (mitteljt eines 
Sals vom Pferde) hervorgebrachten Ausfhweifungen Miranfhah’s, 
der, in Muſik und Trunk fchwelgend, das Leben feiner Wefire und 
felbft feiner Gemahlinn Ghanfade, und durch tollkühne Unternehmuns 
gen wider Bagdad, wohin der von Timur vertriebene Herr desfelben 
Ahmed Dfchelair wieder zurückgekehrt war,die Sicherheit feiner Statt: 
halterfchaft gefährdete. In Fars ftrebte der Prinz Pir Mohammed 
feinem Bruder Ruſtem und Andern durch Gift nach dem Leben, und 
in beyden Ländern war Strenge des Herrn nothwendig. Doc fchonz 
te diefe der Prinzen felbft, und fiel bloß auf ihre Umgebungen, des 
nen der Prinzen Verführung angefchuldigt ward. Emire '), von Ti: 
mur zur Wiederherftellung der Ordnung abgefandt, nahmen die Lei— 
tung der Gefchäfte in die Hand, die Günftlinge Miranfchah’s, befonz 
ders die Tonfünftler und unter andern der wigigfte Kopf feiner Zeit, 
der Dichter Mohammed Kuhiftani ?), wurden ins Gefängnif ges 
worfen ’), zu Sciraf die Giftmifher, welde den Prinzen verführt, 
meiftens Perfer vom Stamme Tadſchik, hingerichtet. Timur brach von 
Samarkand auf, nahdem er die Verwaltung der Hauptjtadt feinem 
Enkel Mohammed Sultan, und die von Andefan einem andern Enz 
Eel, dem Prinzen Iskender, ald Statthalter, übergeben °). Auf dem 
Zuge durch Kefh, Termed, Bald und Herat 3) befuchte er die Grä— 
ber der großen Scheiche, zu denen in diefen Städten das Volk wall- 
fahrtete, und theilte reiche Almofen aus, um den Himmel für den 
neuen Feldzug ſich günftig zu machen. Die Gunft desfelben verbürg- 
ten die guten, auf dem Marſche erhaltenen Nachrichten von dem To— 
de feindlich gefinnter Fürften, oder der Verwirrung benachbarter Reiche. 

Zimurfotlugh Aghlen, der undankbare tatarifche Prinz, welcher, von 
Timur auf den Thron von Tokatmifh geſetzt, fi wider ihn empört 


') Scheref. L. V. ch. 2. p. 199. L. V. ch, 7. P. 232. ?) Geſch. perfifcher 
Redefünfte ©. 223. °) Scherefedd. L. V. ch. 3. p. 208, °) Eben da ch. 2. p. 
200 und 201. °) Ehen da ch. 3. p. 201— 204, k 
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hatte, Tunguschan, der Gögendiener, der Beherrfcher Sina’s, Ehifr 
Chodſcha Aghlen, der mongolifhe Fürft der Dicheten, waren fait 
gleichzeitig geftorben, und ihr Tod verhieß, fo wie der Kafi Burhaned— 
din's von Simas, und Berkufs, des Sultans von Ägypten, durch 
die Verwirrung ihrer Neiche neuen Stoff zur Bearbeitung des großen 
Eroberungsfünftlers, welcher den Tod des Tataren, des Tunguien, 
des Mongolen, des Türken und des ticherkaflifhen Mamluken mit 
Schadenfreude vernahm, weil ihre Nachfolger durch fih oder durch 
Uneinigkeit ſchwach ). Der junge, erſt fünfzehnjährige Prinz Statt: 
halter von Andekan, Iskender Mirfa, verfäumte Eeinen Augenblic, 
die im Reiche der Dfcheten Durch des Herrfchers Tod entftandene" Ver: 
wirrung im Sinne des Großvaters zu benugen. Er führte feine ſieg— 
reihen Heere bis Choten, der durch die Schönheit ihrer Bewohner 
und die Zafpiskiefel ihrer Flüffe fo berühmten Stadt Turkiftan’s ?). 
Bon Kafıhahar, wo er den Winter zubradhte, fandte er neun der 
fhönften mongolifchen Mädchen dem Großvater ald Trophäen feines 
Sieges, und neun andere dem Prinzen Verter, Statthalter von Sa— 
marfand, der diefelben aber. eiferfüchtig auf den ohne feine Theil: 
nahme unfernommenen Feldzug , zurüdwies °). 

Während der Enkel im Diten die fiegreichen Waffen bis ins Herz 
Turfiftan’s trug, überwinterte Timur auf der Weitfeite des cafpiichen 
Meeres, auf der weiten und fchönen Ebene von Karabagh, und bes 
ſchloß in-da gehaltenem Kuriltai oder Heereslandtag den Feldzug wi: 
der Melek Gurgin, den empörten Herrn Georgiens. Der Fürft von 
Schirwan, Scheich Zbrahim, und Sidi Ahmed von Scefi, küßten 
als freue DVafallen, die Erde vor dem Herrn und Gebiether, der fie 
mit Ehrenkleidern entließ 4); Taherten aber, der Herr von Erfendfchan, 
der neunmahl neun Gefchenke, neunmahl die Erde mit der Stirne berüh— 
rend, dargebracht, wurde mit einem Noßfchweif und zwey Pauken, als 
Fürft von Erfendfchan förmlich belehnt °). Georgiens König verweigerte 
die von Timur begehrte Auslieferung des zu ihm geflüchteten Sohnes 
Ahmed Dfchelair, des Herrn von Bagdad, er mwähnte fich ficher 
und feit in feinen Gebirgshöhlen. Timur wandte zur Bezwingung der— 
felben durch eine neue Art des Angriffs die Körbe und Stride an, mit 
denen er die indifchen Alpen paflirt. Hundert und fünfzig Ellen lang 
waren die Strike, mittelft deren er dort auf einem tragbaren Gerüfte 
von den Höhen der Alpen in die Tiefe heruntergelaffen worden war, 
und fünfmapl war er auf diefe gefährliche Weife Heruntergelaffen wor= 
den, bis er das Thal erreicht, Gefährliher noh war die Anwendung 
diefer Hängkörbe und fliegenden Gerüfte im georgianifchen Feldzuge; 
um die in ihren unzugänglichen Felshöhlen verfhanzten Feinde anzu= 
greifen, wurden die Soldaten mittelft folher Hängkörbe und fliegen: 


) Scheref. L. V. ch. 4. p. 212. ?) Eben da p. 219, und Dfchihan. ©. 367. 
3) Scheref. L. V. ch. 5. p. 220. *) Derfelbe ch. 5. p. 222. °) Derf. ch. 8. p. 240. 
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der Gerüjte von der Höhe der ſenkrechten Felfenwände heruntergelaf: 
fen, bis fie den Höhlen gegenüber die Reihen der Feinde duch Pfeil: 
regen verdünnten, in die Mitte derfelben von ihren Luftflößen hinein= 

fprangen, oder, wenn folhe Höhlenlandung unmöglih, Feuer hinein- 
warfen und fie ſammt ihren Speichern und Rüſthäuſern verbrannten '). 
In ihren Felſenhöhlen bezwungen, hielten fih die Georgier noch 
weniger in ihren Seftungen, deren fünfzehn, fammt Tiflis, der Haupt: 
ftade des Landesz in die Hände Timur’s fielen ?). Auf feinem Rüd: 
marfche eroberte er auch fieben andere, deren Mauern gefchleift, deren 
Bewohner getödtet wurden ?). Zur felben Zeit, als. Timur mit dem 
Schwertim Norden vordrang, hätte ihm bald Verrätherey zu Bagdad 
den Eingang gebahnt. Ahmed Dichelair, der Zlchan, der, von Timur aus 
Bagdad vertrieben, bey Berkuk, dem Sultan Ägyptens, Zuflucht geſucht 
und gefunden, war während Timur’s indifchen Feldjugs wieder in 
feine Refidenz zurückgekehrt, hatte in felber feine Macht neuerdings be= 
feige, und nicht nur den von Timur aus feinem Lande (Diarbekr) 
vertriebenen Fürjten der Turkinanen vom fhwarzen Hammel, den 
ſchwarzen Jusuf, fondern auch den wider Timur empörten Statthalter 
von Kuhiſtan, Scherwan, bey fih aufgenommen. Diefer, fey es daß die 
Empörung wider Timurnur Larve, fen es daß er fich denſelben verſöh— 
nen, oder) für fih unabhängige Herrfchaft gründen wollte, beſtach die 
Emire des Ilchanen mit Summen von zehntaufend bis dreymahl Hun— 
Derttaufend Ducaten; die Lifte der Beftehungen, auf welder die alte 
Frau Wefa Chatun, die Nährmutter des Ilchanen, oben an ftand, fiel 
durch Unvorfichtigkeit des Secretärs Scherwan’s in des Ilchanen Hän— 
de; ſogleich ließ er ſich Scherwan’s Kopf und zmweytaufend feiner 
beſtochenen oder verdächtigen Dfficiere bringen, und die alte Frau mit 
Dolftern erftiden. Er felber tödtete mit eigener Hand viele Frauen des 
Haremes und Beamte des Hofes, die in den Tiger geworfen wurden, 
ſchloß dann die Thore des Serai, und entfloh heimlih nur mit ſechs 
Begleitern, er der fiebente, in Karajusuf's benachbartes Land. Zwar 
kehrte er mit Karajusuf, dem er die Plünderung feiner eigenen Reſi— 
den; verfproden, auf Eurze Zeit wieder nah Bagdad zurüd; als aber 
Timur von Georgien gegen Simas zog, um Burhaneddin’s Tod, nicht 
an dem Mörder, feinem Bafallen, fondern an den Einwohnern der 
Stadt auf die araufamjte Weife zu rächen, entflohen ſowohl Ahmed 
Dſchelair der Iſchan, Fürftvon Bagdad, als Karajusuf der Turfmane, 
Herr von Diarbekr, zuerft nah Syrien, und als ihnen dort Timurs 
tafch 4), der Befehlshaber des ägyptifchen Sultans zu Haleb, die wei: 
tere Flucht nad Agypten mit gewaffneter Hand verwehrte, begaben ſich 
beyde an Sultan Bajefid Jildirim's Hof. Die dieſen flüchtigen Fürſten 
gewährte Zuflucht, und früher noch die Klagen Taherten’s über die Ein: 


') Scheref. L. V. ch. 8. p. 242.2) Eben da ©. 243. ?) Derſelbe ch. 12. 
p. 252. 4) Derfelbe ch. 7. p. 233. 
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nahme des ihm von Timur verliepenen Gebieths von Erfendfhan durch 
die Osmanen, waren die Veranlaffung des Krieges zwifhen Timur 
(dem Eifen) und Bajefid Jildirim (dem Wetterftrahl). 

Die Einnahme von Siwas und Erfendihan durch Bajeſid ift bes 
reitö oben gemeldet worden. Hier nur noch wenige Worte über Die 
Familie der Herrjcher von Simas, die beyden Burhaneddin (Vater 
und Sohn) und den gewaltfamen Tod des legten. Ahmed Burhaned- 
din, d. i. Glaubensbeweis, war der Richter des Fürften von Kaißa— 
rije, nach deſſen Tod. er und die Emire fih in die Herrſchaft feiner 
Befigungen theilten, fo daß dem Hadſchi Geldi die Herrſchaft von To— 
Bat, dem Scheih Medſchik die Herrfhaft von Amaſia, und dem Rice 
fer Burhaneddin die Herefhaft von Siwas zufiel ). Die Eroberung 
von Siwas und Tokat iſt, ohne die Herren derfelden zu nennen, fo 
wie die Eroberung Sinope’s und eines Theils des Gebieths Burhaned: 
din’s, oben erzählt worden. Ahmed Burhaneddin und dann fein Sohn 
Ebul Abbas, wegen der den Söhnen der entfhronten Fürſten von 
Kermian und Mentefche gewährten Zufluht von Bajefid angefeindet, 
hatten einen minder mächtigen, aber nicht minder gefährlihen Feind 
in Kara Zuluf, dem Turfmanen vom Stamme des weißen Hammels, 
dem nachmahligen Gründer der Dynaftie diefes Nahmens. Bande der 
Blutöfreundfchaft verbanden ihn zwar mit Karajusuf, dem Fürften der 
Dynaſtie des ſchwarzen Hammels, aber die ſtärkeren ſeines Intereſſe 
feſſelten ihn an Timur, dem er bey feinem erſten Erſcheinen in Vor— 
der-Aſten entgegenging und zum Wegweiſer diente »). Für des Er— 
oberers und fein eigenes Jutereſſe ſchlug er ſich mit dem Vetter Kara— 
jusuf, mit den ägyptiſchen Heeren, und endlich mit Ebul-Abbas Burs 
haneddin, dem Herren von Simas, den er gefangen nahm und tödte— 
te ?). Die Einwohner von Siwas unterwarfen fich der Herrfchaft Ba- 
jeſid's, der ihnen feinen Sohn Suleiman mit fünf Emiren fandte und 
hierauf Erfendfchan, die benachbarte Stadt Taherten’3, einnahm. Nach 
Dem Feldzuge in Georgien brachte Timur den Sommer in den ſchönen 
Ebenen von Karabagh zu, weitere Eroberungen im Weften und Sü— 
den finnend. Die von Bajefid iprer Länder beraubten FJürften waren 
aus der Gemwahrfam, in welcher fie Bajefid gehalten, enttommen, und 
hatten an Timur’s Schwelle Schuß und Zuflugt geſucht. Der Fürft 
von Kermian war aus feinem Kerker zu Ipßala als Affenfreiber ent- 
Eommen, jener von Mentefche unter Begünftigung langer Haare, Die 
ihn entjtellten. Der von Aidin hatte fih als Seiltänzer durchgebracht. 
Ale diefe führten Klage über den Verluſt ihrer Länder, Taherten noch 
überdief über den feines Schaßes und feine Haremes, deſſen fih Bas 
jefid bemeiftert, Timur fandte eine Bothfchaft mit herausforderndem 


») Bey Arabſchah umſtändlich Bogen T und V des arabifchen Tertes. 
— auf der k. k. Bibl. Nro. 46) ©. 227. ?) Eben da und Arabſchah 
ogen V. 


22. 
Aug. 
400 


236 Sicebente8 Bud. 


Schreiben, und Bajefid, entrüftet, wollte die Bothfchafter Hinrichten 
laffen, wenn nicht der große Scheich Bochari und der große Gefeßge: 
lehrte Fenari ihm den Grundfaß des morgenländifhen Gefandtichafts- 
vehts, daß Gefandte unverderblih feyen, zu Gemüthe geführt, und 
feinen blutigen Entfchluß bloß zu Mißhandlungen und beleidigender 
Antwort herabgeftimmt hätten . Timur, ergrimmt, ließ die Fah— 
nen wehen, und am erften Tage des achthundert und dritten Jahrs 
der Hidfchret betrat er auf dem Zuge nach Siwas das osmaniſche Ger 
bieth °). — 

Siwas, das von Alaeddin, dem großen Fürſten der Seldſchuken, 
ganz neu aufgebaute, mit hohen Mauern aus Quaderſteinen und mit 
Waſſergräben befeſtigte alte Sebaſte, war nicht nur eine der feſteſten, 
ſondern auch der bevölkertſten Städte Klein-Aſiens, indem ſie über 
hundert tauſend Einwohner zählte ). Die Quaderſteine der Mauern 
waren drey Ellen lang, und Eine die; der zwanzig Ellen Hohe Wall 
hatte unten zehn, oben fehs Ellen in der Breite, die fieben Stadt: 
thore rollten auf eifernen Angeln . Mit der Stärke ihrer Seftungs- 
werke jtand die des Muthes ihrer Vertheidiger, aber aud die Heftige 
keit des Angriffs und die Graufamkeit des Eroberers in vollkommen— 
ſtem Einklang. Der Gräuel ihres Verderbens überfteigt an Grauſam— 
keit bey weitem Alles, was die Gefhichte von dem Falle anderer Städte 
felbft durh Timur und Dfchengischan meldet; andere Städte find ge: 
fihleift, ihre Ginwohner größten Theils niedergemegelt oder verpflanzt 
worden; nirgends frägt der Mord den Stämpel fo ausgefuchter bar- 
barifher Graufamkeit, als bey Sebafte’s tatarifcher Eroberung. Da 
fie von drey Seiten ein Waffergraben umgab, war nur auf der Weit: 
feite der Angriff durhd Damm und Minen möglich. Adhttaufend Minen 
gräber untergruben die Mauern, ftüßten diefelben im untergrabenen 
Grunde mit hölzernen Stöden und Dielen, das Holzwerk ward ange: 
zündet, und die Mauern und Thürme ftürzten zufammen. Nah ad: 
zehntägiger Belagerung flehten die Einwohner um Gnade, und Timur 
gewährte diefelbe, aber bloß den Moslimen; die Chriften, befonders 
die armenifhen Reiter, von denen vier taufend in der Vertheidigung 
fo tapfer ausgeharrt hatten, follten der Sclaverey verfallen feyn °). 
Diefe vertheilte er unter das Heer, mit dem Befehle, fie lebendig zu 
begraben. Neuer und graufamer noch, als die Todesart der Schladt- 
opfer, war die Art fie zu martern ausgefonnen. Der Kopf wurde ih: 
nen zwilchen die Schenkel gebunden, und damit die Marter des To— 
deö verlängert werde, wurden die Gruben, in melde fie je zehn und 
zehn wie gel zufammengefugelt gerollt wurden, nicht fogleich mit 
Erde gefült, fondern erft mit Bretern überdeckt, und auf dieſe die 
Erde gehäuft, fo daß fie verzweifelnd in den Foltergruben zu Tode 
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verfhmachten mußten. Wie die Tapferften der Einwohner, Tief der 
Tyrann auch alle Ausfäsigen hinrichten, damit diefe nicht durch Krank: 
heit, jene durch Tapferkeit Andere anfteckten; Weiber und Kinder blie: 
ben eben fo wenig verfchont, ald Breife und Männer '). Ertoghrul, 
der Sohn Bojefid’s, fiel mit der Befasung in die Gefangenfhaft Ti— 
mur’s, welcher ihn einige Tage mit fih herumführte und dann hin= 
richten lief. Der Fall von Sebajte verfpätete den von Gonftantinopel, 
von deſſen Belagerung diefe Schreckensnachricht den Sultan der Os— 
manen abrief, und dem Paläologen noch einige Zeit lang inner den 
Mauern feines Reiches, welches auf die Hauptitadt befchränft war, 
freyer zu athmen erlaubte. Bajeftd feßte nah Aften über, in Wuth 
und Schmerz über den Verluſt der fefteften feiner Städte, und des 
tapferften feiner Söhne ?) verloren. Als er auf dem Wege einen Hir- 
ten zu feiner Schalmey ruhig fingen hörte, foll er ausgerufen haben: 
Sing mir das Lied: Simas follft du nicht verlieren, nicht verlieren 
deinen Sohn ?). 

Ehe der Wetterftrahl noh an die öftlihe Gränze feines Reichs 
gefahren, hatte das verheerende Ungewitter des tatarifhen Welt: 
eroberers fchon fern hinab gegen Süden gedonnert. Wenn er an Ba: 
jefid die Beihimpfung und die Gefangenfchaft feiner Bothfchafter zu 
rächen gehabt, hatte er noch größere Verlegung des Gefandtihaftsrechts 
am Sultan von Ägypten zu ftrafen. Sein Vater Berkuk hatte den 
fhon oben erwähnten Bothſchafter, den gelehrten Scheih Same, ftatt 
aller Antwort hinrichten lajfen, und Ferrudſch, der dermahlige Sultan, 
hielt den Statthalter von Awenik (Wan), einen der beiten Generale Ti- 
mur’s, Otlamifh Kutſchin 4), welder in einem Gefechte von Karaju— 
Suf, dem Turkmanen des fhwarzen Hammels, gefangen, und dem 
Sultan zum Geſchenke geſchickt worden war, noch immer im Serker. 
Eine zweyte Bothihaft, welche Timur um Genugthuung der Berle: 
&ung der erften, und um Befreyung feines Feldherrn abgefandf, wur— 
de, fobald fie Haleb, die Gränzfeftung des Sultans, erreicht, dorf eins 
geferkert °). Auf dem Marche dahin nahm Timur Malatia am Tage, 
wo er vor den Mauern desjelben erfchien, mit Sturm °), Behesna, 
ungeachtet feines auf einem fteilen Felſen gebauten Schloöffes, nach Eur- 
zer Vertheidigung 7), ließ Kalaater-Rum nicht unangegriffen, aber 
unerobert an der Seite liegen, und zog in die freymwillig geöffneten 
Thore von Aintab ®). Bor Haleb Fam es zur entfheidenden Schlacht 
mit dem ägyptiſchen, aus allen Städten Syriens zufammengezogenen 
Heere9). Timur, im Mittelpuncte des feinigen, leitetedie Schlacht hinter 
einem Walle herrlich ausgeftafteter Glephanten, von deren Rüden 
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Schützen und Feuerwerker Pfeile ſchoſſen und griechifches Feuer war— 
fen. Beym Beginn der Shladht hielten fich die Elephanten ruhig mit 
eingezogenen Nüjfeln ’), als es aber zum Handgemenge Fam, mifch- 
ten fie fich in dasfelbe, warfen mit ihren Nüffeln die Feinde in die 
Luft, und fraten fie unter die Füße ?). Das Gedränge der Befiegten 
nad) den Thoren der Stadt erleichterte den Siegern das fürdterlichfte 
Gemetzel; ganze Reihen der Fliehenden ftürzten fich über einander in 
die bald bis zum Nande mit Körpern angefüllten Gräben; Lanzen 
durchbohrten auf einen Wurf mehrere hart an einander gedrückte Leis 
ber; über die der Grfchlagenen, als über eine Brüde, drangen die 
Eroberer in die Stadt; die Plünderung war allgemein, weder Märks 
te noch Privathäufer, weder Alter nodh Tugend wurden verfchont. Das 
Schloß ergab fih nad) der Plünderung der Stadt. Timur blieb zwey 
Tage auf felben, der Ausficht zu genießen. Dann fandte er den Sohn 
des Statthalter, den er im Schloſſe gefangen genommen, an deffen 
Herrn, den Eultan, ihm die Auswechslung von Dtlamifh gegen die 
von Timurtafh und Schadun, die gefangenen ägyptifchen Feldherren, 
vorzufchlagen. 

Binnen den zwey Tagen, die Timur auf dem Schloffe zubradhte, 
machte er fich die Unterhaltung, die Gefeggelehrten zur Löſung fpiß: 
findiger Fragen vorzufordern, um in ihren Antworten Vorwand zur 
Hinrichtung oder Züchtigung zu finden. Ihr follt mir Fragen löſen, 
fagte Timur, deren Beantwortung ich bey meinen Gefeßgelehrten von 
Samarkand, Bochara und Herat nicht gefunden. Der Dberrichter von 
Haleb ) fchob die gefährliche Ehre der Beantwortung von fih auf Ibn 
Schohne, den Gefhichtfchreiber Haleb's, als den gelehrteften Scheich 
Mufti, Profeffor der Stadf. „Unter den in der Schladt zu Haleb 
Gefallenen, welde find die Martyrer ?* — fragte Timur. Der Muf: 
tt zog fih aus der Schlinge durch die Antwort, welde der ‘Prophet 
einem Araber auf die gleihe vormwißige Frage gab, „Diejenigen, die 
für das Wort Gottes Eämpften.“ — Hierauf ward Timur gefprädig. 
„Sch bin“ fagte er „ein halber Menfh (auf feine Lahmheit anfpielend), 
doc habe ih Perfien, Irak und Indien und die Tatarey erobert.“ 
„Danke Gott dafür und tödte Niemanden,*“ enfgegnete der Mufti. 
„Bey Gott!“ fuhr Timur fort, „ich tödte Niemanden mit Vorſatz, ihre 
tödtet eure Seelen ſelbſt; bey Gott! ich tödte Niemanden, und ich 
gewähre euch Sicherheit für euer Leben und eure Habe.“ Diefe Zuſi— 
cherung öffnete den Scheihen und Profefjoren den Mund, fte ſpra— 
chen wie von der Kanzel und vom Katheder, bis der Dberrichter ihnen 
zurief: Schweigt, und laßt diefen Mann reden, der da weiß, was er 
fpricht. Die zweyte Frage war: Was fie von Moamia und Jeſid (de: 
ren erjter den Ali vom CHoliiuie verdrängfe, deren zweyter den Hu— 
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sein, All’s Sohn, hinrichten ließ) hielten? Gin ſunnitiſcher Richter 
antwortete: Sie fochten den heiligen Krieg für den Glauben. Da zürn— 
te Timur heftig: „Für wahr! Moamia war ein Dränger, und Jeſid 
war ein Verbrecher, und ihr Halebiner feyd wie die Damasker, die 
den Husein erfchlugen.“ Ibn Echohneentfchuldigte feinen Gollegen, der 
da nachgefprochen, was er in Büchern gelefen. Timur belobte den Ober: 
richter als einen guten, den Gefchichtfchreiber als einen beredten Mann, 
fragte fie um ihr Alter und, als die Zeit des Abendgebethes herange— 
fommen, verrichtefe er mit ihnen das Abendgebeth, an des Geſchicht— 
fchreibers Seite, mit ihm fißend, Eniend, fich niederwerfend und wie: 
der aufitebend ’). Am folgenden Tage verlief Timur das Schloß, das 
mit Gefeffelten, Gebundenen, Gefolterten, Gebrandmarften aller 
Art angefüllt war, und verfügte fih in den Negierungspalaft der 
Stadt, mwofeldft ein großes Felt nach mongolifcher Weife angeftellt 
ward ’). Während der Wein floß, firömte in den Straßen das 
Blutz Häufer, Schulen und Mofcheen wurden verheert. DVierzehn 
Tage dauerte die Plünderung und Berheerung. Am Tage vor feinem 
Abzuge forderte Timur abermapls den Dberrichter und Mufti zur weis 
teren Erörterung der Fragen über Moawia und Jeſid vor. Der His 
ftoriograph antwortete im Sinne des Groberers: es fey Fein Zwei: 
fel, das Necht fey auf Ali's Seite, und Moawia nicht der rehtmäßi: 
ge Chalife gewefen, indem der Prophet gefagt: das Ehalifenthum 
dauert nur dreyfig Jahre nach mir; aber nach dem Ausfpruche eines 
der größten Gefeggelchrten ?) Eönnten auch unrehtmäfige Herrſcher 
Andere gültig mit dem Richteramte bekleiden. Diefe Anerkennung der 
Gültigkeit feiner Negierungshandlungen gefiel dem SHerrfcher durch 
Gewalt, und er empfahl den Kadi und Mufti der befonderen Sorgfalt 
feiner acht Emire, die er als Statthalter zu Haleb zurücließ und nad 
Damaskus abzog. Tags darauf fam der Blutbefehl, der an der ge= 
wöhnlichen Tagesordnung der durch Timur ercherten Städte war, 
eine bejtimmte Anzahl Köpfe abzufchneiden zum Eroberungsdenkmahl. 
Der Dberrichter und der Gefchichtfchreiber wurden zum dritten Mahle 
vor Timur gefordert, Sein Molla verftändigte fie, daß vonihnen ein 
Fetwa verlangt werde des Einnes: daß die Hinrichtung des Statthal: 
ters von Damaskus, welder den erften Bothichafter Timur’s hinrich— 
ten laſſen, geſetzlich ſey. Ibn Schohne entgegnete: „Wie werden denn 
Die Köpfe fo vieler Moslimen abgefchnitten ohne Fetwa, und ungeache 
tet des Schwurs, daß Niemand ohne Schuld getödtet werden folle ?* 
— Der Molla ging zu Timur, den der Kadi und Mufti in einiger 
Entfernung bey feinem Mahle von gefottenem Fleiſche fißen fahen. Ti: 
mur fandte ihnen Sleifch von feinem Tifche; er fchrie mit lauter Stim= 
me, einen feiner Leute dorthin, den andern dahin befehligend; endlich 
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Fam ein Emir, und entließ den Richter und Profeffor mit der Diplo: 
matifh = tyrannifchen Entfhuldigung: der Sultan habe nicht die Kö— 
pfe der Moslimen, fondern nur die der Todtfchläger abzufchlagen be— 
fohlen, um daraus einen Dom aufzuführen zu feiner Ehre, wie Die: 
fes fein löbliher Gebrauch; der Befehl fen falfch verftanden worden, 
fie fenen nun frey, und Eönnten hingehen, wohin fie wollten ). Nach 
Haleb fiel Hama, Himf und andere fefte Schlöffer Syriens, und Ti— 
mur zog nad Baalbek, d. i. Heliopolis, das damahls noch nicht in 
Ruinen, fondern eine wohlbevölferte Stadt, in wohlbebauter Umge— 
gend war, indem fie dem Heere Proviant und andere Nothdurft auf 
lange Zeit gewährte ?). Einen Marfch weiter als Baalbek, in deſſen 
Tempel Timur nur das Werk der Dſchinnen und der Dämonen fah, be: 
fuchte er das Grab Noe's, und zog gerade nach Damaskus, in deſſen 
Mauern der Sultan von Agypten ſich ſelbſt befand. Dieſer ſandte dem 
Eroberer einen Bothſchafter im Kleide eines Derwiſches, von zwey 
jungen Leuten begleitet, deren Äußeres dem Staatsfecretär verdächtig 
erfchien. Bey ihrer Durchſuchung fanden fih in ihren Stiefeln vergif: 
tete Dolche, und fie bekannten, daß fie vom Sultan gefendet worden, 
Zimur’n bey Gelegenheit der Audienz des Bothfchafters zu durchdol— 
hen ’). Mit denfelben Dolchen wurde der Derwiſch Bothfchafter erfto- 
chen, feinen zwey Dandlangern aber, den Affaffinen, nur Nafen und 
Dhren abgefhnitten, weil fie das Schreiben Timur’s überbringen 
follten, worin er den Frieden gegen die Anerkennung feines oberften 
Herrfcherrechts durch Münze und Kanzelgebeth forderte 9; aber einer 
der Emire Timur’s überbrachte als Bothfchafter dieſes Schreiben, wel— 
ches durch einen äanptifchen zweyten Bothfchafter mit dem Verſprechen 
der Freylaffung des Dtlamifh beantwortet ward. Die entfcheidende 
Schlacht wurde vom Sultan unter den Mauern von Damaskus ver: 
loren, und unter den Gefangenen befand fih der Neffe Timur’s aus 
feiner Schweiter, Husein Mirfa, welcher früher mit einigen Verſchwo— 
renen zum Feinde übergegangen war. So graufam Timur fonft, fo 
fchonend war er gegen die Glieder feiner Samilie ; des Prinzen Verrä— 
therey wurde nah Dſchengischan's Sakung bloß mit Stodftreihen 
beftraft °). Timur befuchte während der Belagerung von Damaskus 
die vor der Stadt gelegenen Gräber Omm Selma’s und Omm Habiba’s, 
zweyer Gemahlinnen, und Belal’s, des Gebethausrufers Mohammed’s. 
Er empfing die anihn abgeordneten Scheiche und Gelehrten, und [ud fie 
zu feinem Maple von gefottenem Sleifche, fie zum Eſſen ermunternd. Unter 
denfelben befand fih Ibn Ehaldun, der berühmte arabiſche Geſchichtſchrei— 
ber, der inder VBorarbeitfeines hiftorifhen Werks die Urfahen des Stei- 
gend und Fallens der Staaten, wie Montesquieu, mit Philofophie und 
Kritik erörtert. Selbft viel belefen in der Gefchichte, unterhielt fih Ti— 
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mur mit ihm, dem Gefhichtfchreiber der arabifchen Staaten, in Spa— 
nien und Afrika, der ihm anfangs nur durch feinen feltfamen Kopf: 
bund als ein Fremder aufgefallen war, und vernahm mit wohlgefällis 
gem Ohr die fchmeichelhafte Äußerung des vielgereiften und vielgewand— 
ten Gefchichtfchreibers, daß er in Often und Weiten, in den Geſchich— 
fen. alter und neuer Zeit, Eeinen Herrn und Fürften gefehen und ge: 
funden, der, den Sinn diefer Nahmen ganz wie Timur ausfüllend, 
felbft durch feine Tafel Rettung und Heil und Ruhm und Adel ver- 
ſchaffte ). Te | 

Die friedlihe Übergabe der Stadt ward gegen eine Brandfchas 
gung von einer Million Ducaten zugeficherf ); zur Einhebung der— 
felben wurden von acht. Thoren der Stadt fieben gefperrf, und nur 
das achte, an welchem die Einnehmer der Brandfhasung faßen, blieb 
geöffnet. Die Eitadelle ergab fih, nahdem der Wajfergraben abges 
leitet, und unter das Holzgerüft der untergrabenen Mauern Feuer 
angelegt worden; der Seftungsbefehlshaber wurde ungeachtet der fried- 
lihen Übergabe Hingerichtet, weil er diefelbe zu fpät eingegangen. 
Die Befagung, meiftens tſcherkaſſiſche Mamluken und Neger, wur 
den unter die Emire vertheilt, die Künftler, Handwerker und Gelehr— 
ten abgefondert und nad) Samarkand abgeführt ?); unter den legten 
befanden fich zwey der berühmteften Ärzte jener Zeit, unter den erjten 
die Stahlarbeiter, fo berühmt durch ihre damaskiſchen Klingen, deren 
Kunft feitdem nah Chorasan und Perfien ausgewandert, zu Damas: 
kus aber verloren gegangen ift. Neue Münze wurde auf den Nahmen 
Timur's gefchlagen, und diefelbe den Siegesfchreiben beygelegt, wo— 
mit Eilbothen die Kunde der Eroberung bis in den fernften Dften 
trugen ; über die Gräber der beyden heiligen Frauen, der Gemahlinnen 
des Propheten, wurden Dome gemwölbt, die, ungeachtet des vielen 
Schnitzwerks aus weißem Marmor, durch die Sorge der Prinzen und 
Emire, denen der Bau aufgetragen war, binnen fünf und zwanzig 
Tagen vollendet wurden. Bey Ddiefer Gelegenheit äußerte fih Timur 
in feinem geheimen Rathe mit großem Unwillen über die Bewohner 
von Damaskus, „welche einft die Propheten, befonders Ali und ſei— 
„nen Sohn Husein, jo mißhandelt, welde acht Jahrhunderte die 
„Gräber der Gemahlinnen des Propheten mit Schutt und Graus be= 
„deckt anfehen Eonnten, ohne darüber eine Kuppel zu bauen.“ Diefer 
heilige Eifer Timur’s zu Gunften Ali’ und Husein’s wider die Nach— 
kommen der erften Anhänger Moamia’s und Jeſid's wirkte auffallend 
auf die Glieder des geheimen Raths, und noch mehr auf das Heer, 
welches mit Gewalt in die Stadt eindrang, und der bezahlten Brand» 
fhagung ungeachtet diefelbe mit Feuer und Schwert verheerte. Wie: 
wohl man das Feuer anfangs zu löfchen bemüht war, fo griff dasfelbe, 
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da der obere Theil aller Käufer zu Damasfus meijtens von Holz '), 
in kurzer Zeit fo fehr um fih, daß die ganze Stadt ein großer Brand 
aufflammte, nach allen Seiten den Wohlgeruch des Cedern- und 
Cypreſſenholzes, womit die Gemächer getäfelt, des Sandarachs und 
Sumachs, womit fie gefirniff waren, verbreifend ?). Timur fandte 
einen Emir, weniaftens das ältefte Meifterwerk faracenifcher Bau: 
Funft, die große Mofchee der Ommiaden, zu retten ; aber da der Dom 
mit Bley gedeckt war, ftürzte derfelbe in feurigen Bächen herunter ; 
nur die einzige Minaret, d. 1. der Gebethausruferthurm, auf welchem, 
nach der Legende der Moslimen, der Herr Jeſus am jüngften Tage 
vom Himmel zur Erde niederfahren fol ?), um die Lebendigen und 
Todten zu rihfen, blieb, wiewohl nur mit Holz gedeckt, vom Feuer 
verfhont, zum größten Wunder der damahligen, und auch noch der 
heutigen Bewohner und Befuher Damask's. Timur lagerte fih nad 
dem Brande in der fehönen Ebene von Ghuta 4), welche eines der 
vier Paradiefe Afiens. Die andern drey find die von Samarkand, 
das Thal von Bewwan in Perfien, und die Ufer des Euphrates an 
feiner Mündung bey Dbolla, deren Eeines von den Heeren ded Welt: 
eroberers unentweiht geblieben, denn von Samarfand, feiner Re— 
fideng, ausgehend, war er auf dem zweyten perfifchen Feldzuge durch 
das paradiefifhe THal von Bewwan in Perfien eingedrungen, und 
jegt fandte er von dem Zauberfhale Damask's und den rauchenden 
Ruinen der Stadt eine Abtbeilung feines Heeres über die Nuinen von 
Tadmor oder Palmyra, wohin fih der furfmanifche Stamm Sulkadr 
gefüchtet hatte, gegen die Ufer und die Mündung des Guphrat. Er 
felbft z0g über Hama, welches, auf dem Hermarjhe mit Plünderung 
verſchont, jeßt durch diefelbe erfhöpft wurde, gegen Mardin, wo die 
Herren der Fefte Hoßn-Keif und der Stadt Erfen die Erde huldigend 
küßten °), und von ihm mit goldenem Kaftan, Gürtel und Schwert mit 
goldenem Griff beſchenkt wurden. 

fa Taher, der Herrfher der Familie Ortok, welcher fon im 
letzten perfifhen Feldzuge auf die außerordentliche Seftigkeit feiner 
Reſidenz Mardin mit Zuverfiht und glüdlihem Erfolg gebaut hatte, 
beantwortete die laEonifche Aufforderung Timur’s eben fo lafonifh, und 
genof des Triumphes, denfelben die Felſenmauern vorbey nad Bag: 
dad ziehen zu fehen. Ferrudfh 6), der Statthalter Ahmed Dfchelair’s 
des Ilchanen, vertheidigte fih mit dem hartnadigften Muthe; die 
Belagerung war der heifeften eine, nit nur duch die Hiße des Anz 
ariffs und der VertHeidigung, fondern auch durch die des Sommers, 
die mit den Gluthen des heißeften arabifhen Klima in der Mitte 
Auguft’s Hanımte. An einem der heifeften Tage, wo die Befagung, 
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nicht im Stande fih auf den glühenden Wällen zu Halten, auf den— 
felben nur ihre Helme auf Stäben aufgepflanzt, und in den Gafemat: 
ten und Kelleen Labfal und Erfrifhung geſucht hatte, wurde allge: 
meiner Sturm geliefert, und von Emir Scheih Nureddin die mit 
dem Neumond gekrönte Standarte des Noßfchweifes aufden Mauern 
aufgepflanzt ). Ferrudſch und feine Tochter, die auf dem Tigris ente 
flohen, wurden eingeholt; fie warfen fih in den Fluß, wo fie er: 
tranken; ihre Leihname wurden aufgefangen, und ans Ufer gewor— 
fen. Dann begann ein Schaufpiel der Verheerung und Niedermese- 
ung, wodurch der Tatar Timur mit dem Mongolen Holaku, dem 
Zerftörer des Chalifentyums, dem ‚Eroberer Bagdad’s, wetteiferte, 
und die Stadt des Heils ward eine Stätte des Verderbeng 2), Bon 
der allgemeinen Zerftörung der Gebäude waren bloß die Mofcheen, 
Schulen, Klöfter und Spitäler, von dem allgemeinen Blutbefehl bloß 
die Imame, Nichter und Profeſſoren ausgenommen; fonft follte Eeine 
Seele mit dem Leben verihont werden, weder das Kind von acht Jah— 
ren, noch der Greis von achtzig ’). Jeder Mann des Heeres, das 
neunzig faufend ftark war, mußte einen Kopf liefern, wenn er den feinis 
gen behalten wollte; neunzig tauſend Köpfe fielen, und wurden vor 
den Thürmen der Stadt in Thürme aufgefhichtet zum Siegesdenk: 
mahl der Barbaren des Welteroberers “). Ehe Timur von Bagdad 
abzog , unterließ er nicht, am Grabe des großen Imams Abu Hanife, 
des erften der vier funnitifhen Imame der rechtgläubigen moslimi- 
fhen Kiehe, feine Andacht zu verrichten. In diefer bey den Mosli— 
men fo verdienftlihen ‚und Hoch angefehenen Andacht des Gräberbe: 
fuchers wetteiferten mit Timur auch feine Gemahlinnen, die Kaifes 
tinnen, die auf ihren Reifen Leine Wallfahrtſtätte unbefucht vorbey- 


gingen. So beſuchte die Kaiferinn Tumanaga, die Timur jest mit 


ideen Söhnen von Samarkand zu fich berief, zu Buchara das Grab» 
mahl des Scheihe Baderfi, zu Tus das des achten Imams Ali 
Kifa?). Die Gemaplinn Timur’s Tumanaga und die Tochter Begsia- 
ga und ihre Baſe Sadekin frafen ihn zu Audſchan, wo fie ihm gel: 
dene Kleider darbrachten und Gold und Edelfteine über den Kopf 
ftreuten 6). Er lagerte dann mit dem Heere zu Nachdſchiwan, beſah 


die in der Nähe davon gelegene Feſtung Alandſchik, die während des | 


foeifchen Feldzugs empört zum zweyten Mahle bezwungen worden 
war 7), empfing eine entjchuldigende und huldigende Bothfchaft des 
Beherrſchers von, Georgien und zog über Gendfhe und Berdaa nach 
dem Winterguartiere in die ſchöne Ebene von Karabagh °). 


Mit der Winter-Sonnenmwende des erften Jahres des fünfzehnten ro. ‚Der. 


Jahrhunderts bezog Timur die Winterquartiere und empfing die Hul: 
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digungen feiner Söhne und Enkel, Nomiane und Emire. Er zeichnete 
vorzüglich den Prinzen Mirfa Mohammed feinen Enkel aus, dem er 
eine goldene Krone auf's Haupt feßte, und ihm neun Reihen von Pfer: 
den, jede von neun einfarbigen Pferden mit goldenen Sätteln ſchenk— 
te. Die Gegenwart der Kaiferinnen und andern Damen des Haremes 
verherrlichte das Felt. Nah Scherefeddin, dem perfiihen Geſchichtſchrei— 
ber Zimur’3, fol er hier eine friedlihe und huldigende Gefandtfchaft 
Bajefid’8 empfangen, und diefelbe mit einem Schreiben beantwortet 
‘ haben, welches entweder die Hinrichfung oder die Einkerkerung, oder 
wenigftens die Landesverweilung Karajusuf's des Turkmanen vom 
fhwarzen Hammel begehrte ; die osmanifchen ſchweigen von der Both: 
ſchaft Bajeftd’8, und melden bloß das in beleidigendem Beglaubigungs— 
fchreiben feines Bothfchafters Tſchempai Eltfchikede geftellte obige Be— 
gehren Timur’s. Ehe er die Bothfchafter entließ, gab er ihnen in der 
Ebene jenfeits des Arares eine arofe Treibjagd, deren Kreis von dem 
Heere gebildet, ſechs Mann tief war. Er befchenfte die Bothfchafter 
mit goldenen Müsen und Gürteln, und Fündigte ihnen an, daß er mit 
dem Frühjahre an Klein: Afiens Gränze die Antwort Bajefid’3 abwar- 
ten, und ihm, je nachdem fie ausfiele, die Hand zum Frieden oder 
den Arm zum Sriege biethen werde '). Die übrigen Tage des Win- 
fers verwandte Timur auf die Wiederherftellung eines alten Ganales 
des Arares, den er durch das Heer wieder aufgraben ließ, und ihn 
nach dem Rahmen eines der angefehenften Fürften feines Stammes 
den Fluß von Berlas nannte *). Schon war der Frühling da, als Ti— 
mur noch in der Ebene von Karabaah weilte, und fich oft die Zeit 
durch Gefpräche mit feinen Emiren über den vermuthlichen fürkifchen 
Krieg und über den Ausfchlag deöfelben Fürzfe. Zwey alüdlihe Er— 
fcheinungen beftärften ihn ungemein in der vorgefaßten Meinung vom 
guünſtigen Ausgange diefer Unternehmung gegen Rum; die eine die 
— Geburt eines Enkels des Mirſa Tſchoki, Sohnes Schahrochs, eine 
Begebenheit, welche das Heer mit Freuden füllte, und den Hof mit 
Feſten belebte, wobey die Frauen des Haremes nach hergebrachter Sit— 
te über das theure Haupt des Vaters und Großvaters Goldſtücke und 
Perlen ausſtreuten ?); die zweyte das Aufgehen eines außerordentlich 
großen hellen und feurigen Kometen im Welten, dejfen Strahlen, dem 
Auge über vier Ellen lang, wie eine Lanze gegen Oſten flammten, 
und der drey Monathe Yang die ganze Nacht die Erde beleuchtete, 
das Licht aller Sterne überftrahlend. Alle Völker vom Indus und 
Ganges bis an den Rhein und Taqus fahen denfelben, und die Grie— 
chen nannten ihn Rampadias, d. i. Lampenträger; denfelben galt er 
als fchrecliche Vorbedeutung blufiger Schlachten im Often, den ftern- 
kundigen Begleitern und Vertrauten Timur’s ald die günftigfte Vor— 
bedeutung gewijfer Siege im Weften. 


) Scherefedd. V.ch. 39, p. 399. ?) Eben dach. 40. p. 400, ?) Ehen da ch. 
41. p. 4074 
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Timur brach von Karabagh auf, und vermeilte zu Awenik, die 
Zurücdkunft der Bothſchafter zwey Monathe lang erwartend. Endlich 
feßte er fih in Marfh nah dem feften Schloſſe Kumach, deſſen Zu: 
rückgabe eine der an Bajefid geftellten Forderungen, und begann die 
Erfüllung derfelben, indem er es zehn Tage lang belagerfe, und am 
eilften mittelft einer Truppe von Soldaten aus Mekran, welche ge- 
ſchickte Felfenkletterer, ftürmend erobern Tief '). Timur kam von der 
Ebene von Erfendfhan, deſſen Herrfchaft er neuerdings feinem Schuß: 
genoffenTaherten übergab, und feßte feinen Marfch über Simas nach Klein- 
Aften fort. Zu Siwas erfhien der Bothfchafter Tſchempai Eltfchikede mit 
den Bothſchaftern Bajefid’s, Überbringern eines anmaßenden Screi- 
bens und einer hochmüthigen Antwort; Bajefid forderte den Welt: 
eroberer auf, vor ihm zu erfcheinen, und wenn nicht, fo follten Ti— 
mur's Gemahlinnen dreymahl von ihm gefchieden feyn ; Fäme er aber, 
und fände ihn nicht im Schladhtfelde, fo wolle er Bajefid felbft drey— 
mahl gefhieden feyn von feinem Hareme. Die Beleidigung diefer 
Bothſchaft war durch die Verlegung der diplomatifhen Formen des 
Schreibens noch erhöht. Timur hatte diefelben in dem feinigen auf 
dem Fuße der Gleichheit von Herrfcher zu Herrfcher beobachtet, indem 
er in der Überfchrift feinen Nahmen zwar vor dem Bajefid’S, aber in 
einer und in derfelben Linie feßte. Zn Bajeſid's Schreiben war der Nah: 
me Timur’s unter dem Bajefid’3, und diefer mit Gold, jener nur 
ſchwarz gefhrieben °). Timur ergrimmte über folche Beleidigung durch 
Verlegung hergebracdter Sitte in Wort und Schrift. „Der Sohn 
„Murad’s ift rafend,“ fprach er, ald er die verlegten Gurialien des 
Schreibens erblidte; ald er aber in der Lefung auf die Stelle kam 
von der Ehefcheidung feiner Gemahlinnen, Eannte fein Zorn Eeine 
Gränzen mehr, indem folde Erwähnung des Haremes, den Fein Mann 
gegen den andern zu-nennen das Recht hat, der größte perfönliche 
Schimpf. Er ftieß die Gefhenke, welche ihm die Bothfchafter in zehn 
Pferden (die tatarifche Neunzahl verlegend) und mehreren Zagdthieren 
darbringen wollten, zurück, fagte im erſten Anfalle des Zornes zum 
türkifchen Bothfchafter, daß, wenn die Perfon der Gefandten nicht un- 
verleglih wäre, er ihm fogleih den Kopf vor die Füße würde haben 
legen laffen, und fegte dann, nachdem fich fein Zorn etwas abgekühlt, 
hinzu, daß Bajefid ohne Glauben und Treue fein Loos felbft entfchie: 
den, daß er nun zum Gmpfange feines fiegreihen Heeres bereit feyn 
möge °). 

Timur hielt über das Heer feyerlihe Schau, welcher die osmanifchen 
Bothfhafter zu Pferde beywohnten. Die Inhaber der Regimenter 
brachten vor demfelben Eniend mit dem Zügel ihres Pferdes in deu 
Händen die gewöhnlihen Glückswünſchungen und Segensformeln dar, 


N *) Scherefedd. ch. 43. p. 415. ?) Atabſchah Gg. 4. ?) Scheref, V. ch. 43. 
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und Timur pries die Vollzähligkeit und gute Haltung ihrer Truppe , 
vorzüglich aber Die des Heeres, welches der Prinz MohammedSultan ganz 
friſch aus Samarkand herbeygeführt, und welches fih durch eine neue 
Erfindung einförmiger Farbe der einzelnen Regimenter auszeichnete; 
die erſte Spur ordentlicher Uniformirung und Montur ). Einige Ge: 
ſchwader hatten rothe Standarten, rothe Fahnen, rothe Helme, rothe 
Panzer, rothe Sättel, Schabrafen, Lanzen, Schilde und Keulen, 
bey andern waren alle diefe Waffen gelb, bey andern weiß u, f. w.; 
auch waren zwey NRegimenter ganz mit Küraffen bedeckt, die älteften 
Süraffierregimenter, deren die Kriegsgefhichte erwähnt ?). Die Heer: 
Ihau dauerte von Tagesanbruh bis Nachmittag, wo die Heermufik 
das Zeichen zum Gebethe gab, und Timur dasfelbe verrichtete. Ex ließ 
die türkischen Bothſchafter zu Pferde durch alle Reihen führen, und 
fertigte fie dann mit dem legten Worte ab: daß er noch zum Frieden 
erböthig, wenn Bajefid das gefangene Gefolge Taherten’8 herausgeben, 
und ihm einen feiner Söhne ficken wolle, der auf das befte behandelt 
werden folle; nur unter diefen Bedingungen Eönne er fich noch fer 
ner der ruhigen und fihern Herrfchaft Klein = Afiens erfreuen ?). Mit 
diefen Bothichaftern, Herolden des öffentlichen Kaifermwortes, fehickte 
Zimur aber auch geheime Gefchäftsfügrer an die fatarifchen Truppen 
ab, deren eine große Zahl im Heere Bajeſid's, um fie durch die Er— 
innerung an Stammverwandtfchaft und an die entehrende Herrfchaft 
der osmanifhen Turkmanen, deren Gründer ein Freygelaffener der 
Seldſchuken gemefen fey 4), zum Abfall von demfelben und zum Über- 
gange zu ihren ftammverwandten Vettern zu bewegen. 

Die Einftreuungen Timur’s begünftigte ein in Bajeſid's Heere 
durch feine ftrenge Behandlung und unregelmäfige Bezahlung des 
Soldes herrfhender Geift von Unzufriedenheit ?). Umſonſt hatten der 
Wefte Ali-Pafha und fein Sohn Zbrahim im Kriegsrath, welcher 
zu Pferde gehalten der Fußdiwan heißt, durch Vorftellungen Baje- 
ſid's Tollkühnheit und Sparfamkeit zu mildern verfudt; umfonft 
hatten fie ihm vorgeftellt, daß des Feindes Überzapl Feine offene Feld- 
Ihladht, fondern vielmehr den Eleinen Krieg in Schludten und waldi- 
gen Gegenden erwünfchlih made; umfonft bathen fie ihn, wenigſtens 
feine Schäße zu öffnen, und durch die Bertheilung derfelben den 
Muth der unzufriedenen Truppen zu befeuern 9). Er blieb uner- 
fchütterlih auf feinem Entfchluffe, den feindlichen Tataren im offenen 
Felde entgegenzugehen, und den in feinem Heere Dienenden den 
Schatz zu verfchliefen. Da fol einer der Generale gefagt haben: 
„Wahrfcheinlih trägt Bajeſid's Geld ſchon Timur’s Gepräge, meil 
„er fich nicht traut, dasſelbe unter die Soldaten zu vertheilen ?).“ Die 
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Soldaten, von dem Geifte iprer Dificiere beſeelt, machten Borftellun- 
gen in demſelben Sinne, nicht im Kriegsrath, wo ſie keine Stimme 
haben, ſondern durch die des Symbols, unter deſſen Larve ſich die 
Wahrheit aſiatiſchen Thronen fo oft ungeſtraft nahen darf. Bajejid 
hatte Nachts reinen Honig begehrt. Es war Fein reiner zu finden, 
weil Nachts Bienen und Hummeln denfelden verunreinigen. Die Sipa— 
hi fandten ihm einen Teller folhen Honigs mit einem erElärenden 
Zettel: „Honig ift ungenießbar bey Nacht, weil von Bienen und 
„Hummeln verunreinigt; eben fo wenig nüßt Geld aufgefpart bis auf 
„die ſchwarze Stunde des Unheils ).“ Bajefid, taub gegen die Bor- 
ftellungen der Generale und Soldaten, zog mit feinem Heere von 
einmahlhundert zwanzigtaufend Mann, worunter achtzehn faufend Ta— 
taren und zehn faufend Mann ferviiher Hülfstruppen unter Lazar’s 
Befehl, gegen das dem feinigen fiebenmahl überlegene Heer Timur’s. 
Als Timur zu Siwas vernahm, daß Bajefid mit feinem Heere zu 
Tokat, wohin der Weg von Siwas durch dichte Waldungen führt, 
wandte er fih füdlih gegen Kaifarije, und von da wieder nordmeitlich 
gegen Kirfchehr und Angora. Sechs Tage bradte er auf dem Marfche 
von Simas nad) Kaifarije, drey von hier bis Kirfchehr dem Fluſſe 
Indſcheßu °) entlang, und-drey andere auf dem Marfche von Kirfch- 
ehr bis Angora zu. Jakub, der osmanifche Befehlshaber der Stadt, 
antwortete der Aufforderung Timur’s, die Stadt zu ergeben, wie es 
tapferem Krieger geziemt. Timur fchnitt das Waffer des Flüfchens von 
Tſchibükabad, welches die Stadt tränkt, ab, und begann die Untergra- 
bung der Mauern, als er die Kunde erhielt, daß Bajefid mit feinem 
Heere nur drey Stunden entfernt. Sogleich hob er die Belagerung 
auf, und lagerte ſich jenfeits des Flüßchens, fo daß er es im Rücken 
hatte, das Lager mit Graben und Pfahlwerk befeftigend °). Bajefid, in 
der Berblendung Des Übermuthes, um zu zeigen, wie wenig er die 
Macht Timur’s achte, zog mit feinem Lager fich nördlich, und ftellte 
auf dem majjerlofen Hochland eine Jagd an. Seine Soldaten ver- 
fhmadteten aus Hitze und Wajlermangel, und fünftaufend derfelben 
hauchten auf dem Marfche den Geift verdurftend aus *). Als er nad 
drey Tagen die Stelle feines alten Lagers beziehen wollte, fand er 
Dasfelbe nicht nur vom Heere Timur’s beſetzt, fondern auch die einzi- 
ge Duelle, die dort fein Heer tränken Eonnte, duch Timur’s Solda- 
ten (der diefelben Nachts zu diefem Zwecke Hingefandt) verwüftet und 
verunreinigt. Nordöftlid von Angora in der Ebene von Tſchibüka⸗ 
bad °), d. i. Rohrbau, in denſelben Feldern, wo am Fuße des Ber— 
ges Stella Pompejus den Mithridates gefchlagen, jtellten fi die bey- 
den Heere in Schlachtordnung. Zwey Heere, die zufammen nicht viel 
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weniger als eine Million Menfchen ftark von beyden Seiten, nicht 
nur von den Herrfhern der Tataren und Dsmanen, von Timur (dem 
Eifen) und Bajefid (dem Wetterſtrahl) feldft in Perfon angeführt, 
fondern deren einzelne Abtheilungen auch von den Prinzen, ihren Söh— 
nen und Enkeln, und unter diefen von den tapferften Feldherren Afiens 
und Europa’s befehligt wurden. 

Bon fieben Söhnen Timur’s waren zwey noch unmündig, der 
ältefte, Dſchihangir, ſchon lange geftorben, die andern vier mit fünf 
Enkeln Timur’s, d. i. neun Prinzen vom Geblüte, befehligten die 
Abtheilungen des tatarifchen Heeres; die des osmanifchen die fünf 
Söhne Bajefid’s (der fechfte, Ertoghrul, war bey Siwas zu Grunde 
gegangen, vom fiebenten, Kaſim, wird anderswo die Nede feyn); unter 
ihnen die größten Feldherren ihrer Zeit. Den rechten Flügel Timur’s 
führte der ältefte feiner Iebenden Söhne, Prinz Miranfhah, und - 
unter ihm fein Sohn Prinz Ebubekr, den linken die Söhne Timur’s 
Schahroch und Chalil, und unter ihnen der Enkel Timur’s aus feiner 
Tochter, der nad) der Verrätherey und den Stodihlägen zu Damas- 
kus wieder in Gnaden aufgenommene Schah Husein, an. Im Mittel: 
puncte des Treffens ftand an der Ehrenftelle des älteften verftorbenen 
Sohnes (Dſchihangir) deffen Sohn Mirfa Mohammed Sultan, an 
feiner Rechten vor ihm vierzig Oberfte an der Spike ihrer Negimen- 
fer, und eben fo viele zu feiner Linken, vor ihm die Standarte des 
blutroth gefärbten Roßfchweifes vom goldenen Neumond gekrönt, 
unter ihm fein Dheim Omar Scheich, der Sohn Timur’s, mit feinen 
Söhnen Mirfa Pir Mohammed und Iskender, Timur felbft mit 
vierzig Negimentern im Hinterhalte '). Bajefid untergab die afiatifhen 
Truppen, welche den rechten Flügel bildeten, dem Befehle feines ältes 
ften Sohnes Suleimanfchah, des Statthalters von Aidin, Ssaruchan 
und Karasi, auf dem linken ftanden die fervifchen Truppen von La= 
zarewitfh Stephan, dem Schwager Bajeſid's, befehligt; im Mittels 
punete Bajefid felbft, und unter ihm feine drey Söhne Iſa, Mufa 
und Muftafa, mit zehn taufend Zanitfcharen und Afaben ?), und den 
tapferften Generalen, den Hinterhalt des Heeres führte fein Sohn Mo: 
hammed. In der Stirnfeite des Heeres Timur's maren zwey und 
dreyßig Elephanten, die er aus Indien mitgebracht, aufgereiht ). Den 
ſerviſchen Hülfstruppen des linken osmanifhen Flügels ftanden auf 
dem rechten der Feinde die der Vaſallen, Gränzhüther des tatarifchen 
Reihe, als: Ibrahimſchah von Schirwan, Taherten von Erfendfchan, 
Kara Osman Bajender von Diarbekr, mit ihren Turkmanen entgegen, 
fo daß in Timur's tatariſchem Heere Turkmanen, und in Bajefid’s 08: 
manifchem Heere nicht nur Tataren, fondern auch Servier fochten. 

Um ſechs Uhr Morgens begann die Schlacht mit dem Gefchmetter 
fatariiher Schlachttrompeten und dem Feldgefhrey Sürün auf der 
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einen, unter dem Getöfe der fürkifhen Trommel und dem Schlacht— 
ruf Allah aufder andern Seite. Timur, von einem Derwifche ermahnt, 
flieg vom Pferde, fein Gebeth zu verrichten, und gab den befehl zum 
Angriff. Mirſa Ebubekr, der unter feines Vaters Miranfhah 
Dberbefehl den Vortrab des rechten Flügels führte, griff den Rücken 
der Osmanen an, auf welhem die Servier, wie Löwen fechtend, die 
Kühnheit des Angriffs züchtigten. Da Eniete Mirfa Mohammed Sul: 
fan, der Befehlshaber des mittelften Treffens, vor Timur nieder, um 
Erlaubniß bittend, dem linken gefährdeten Flügel zu Hülfe eilen zu 
dürfen. Die europäifchen Truppen fochten mit aufßerordentlicher Ta— 
pferfeit und unübermwindlihem Muth; doch während die Servier auf 
dem linken Flügel Wunder der Tapferkeit thaten, gingen auf dem 
rechten die Truppen von Aidin, welche ihren vorigen Fürſten in den 
Reihen der Feinde erblickt, zu demfelben über, und ihnen folgten die 
Truppen von Ssaruhan, Mentefhe, Kermian, und die durch Tie 
mur’s geheime Sendung zum Abfall verleiteten Tataren. Schon wa» 
ren die Servier von Bajefid abgefchnitten, als ihre fapferer Seldherr 
Stephan, fih mit feinen gepanzerten Neitern durch die Feinde mit 
großem Verluſt derfelben durchfchlagend, feinem Schwäher dem Sul: 
fan die Flücht anrieth. Als Timur den Heldenmuth der Servier ſah, 
rief er aus: Die Dermwifche (die Armen) haben es an nichts ermangeln 
Tajfen °). Bajefid, nicht zu erfchüttern in feiner Halsftarrigkeit, harrte 
mit den zehntaufend Janitſcharen, mit. denen er eine Anhöhe beiegt 
hatte, unbemweglih aus. Stephan, da er die Schlacht verloren und 
den Sultan nicht zu retten fah, deckte den Rückzug des älteften Soh— 
nes Suleiman, welchen der Großweſir Ali-Pafha, der Janitſcharen— 
Aga Hasan, und der Subaſchi Ainebeg aus der Schladt riffen, und 
mit ihm weftlic gegen das Meer zogen, während die Emire Amaſia's, 
den Prinzen Mohammed in ihre Mitte nehmend, mit demfelben ge— 
gen Dften ins Gebirge entflohen. Bajefid der Sultan, von feinen 
Haus: und Hülfstruppen, von feinen Weſiren und Emiren, von feis 
nen Pafchen und Söhnen verlaffen, harrte mit feinen noch obendrein 
durch brennenden Durſt zu Tode gequälten Janitſcharen den ganzen 
langen heißen Tag auf der befesten Anhöhe aus, bis die Nacht herein— 
brad). Heiß war der Tag wie der von Honain, wo der Prophet wider 
die Übermacht der Ungläubigen fo tapfer ausgeharrt, heiß mie der 
Tag auf der Ebene von Kerbela, wo Husein und feine Getreuen, von 
Durft ermattet, in die Hände der Feinde fielen. Bajefid Harrte aus, 
wie der Prophet und fein Enkel Husein, Die zehntaufend feiner Ger 
freuen waren qus Durft verſchmachtet umgefallen, oder unter dem 
Schwerte der Tataren. Erſt als die Nacht einbrach, verfuchte Bajeſid 
auf Minnetbeg’s dringendes Zureden, zu entfliehen, allein fein Pferd 
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ftürzfe, und er mard von Mahmuddhan, dem Abkömmlinge Dfchen- 
gischan’s, dem Titular-Ghan der Dichagatai, gefangen. 
20. Juli Mit Bajefid fielen fein Sohn Mufa, feine Emire Minnetbeg, 
1402 Muftafabeg, Alibeg der Dberfte der DVerfchnittenen, Oberhaupt des 
Haremes Firufbeq, der Bealerbeg Timurtafh und fein Sohn Jachſchi— 
beg in Timur’s Hände, Die Prinzen Euleiman, Mohammed und 
Sfa waren, der erfte weftlich gegen das Meer, der zweyte öftlih nad 
Amaſia, der dritte füdlih nach Karaman entflohen. Prinz Muftafa war 
in der Schladt in Verluft gefommen, ohne daß fein Tod bewiefen 
oder für jeßf etwas von ihm gehört worden. Nah dem byzantinifchen 
Geſchichtſchreiber Ducas fol Timur, als Bajefid gefangen ihm ins 
Zelt gebracht worden, mit feinem Sohne Schahroh Schah gefpielt, und 
als der Sultan gefangen an der Schwelle des Zeltes erfchien, eben feinen 
Schah mit dem Thurme verwechlelt haben, von welhem merkwürdigen 
Augenblid, in welhem der Schah der Osmanen den Thron mit dem 
Thurm des Gefängniffes verwedlelte, dem Sohne der Beynahme ges 
blieben feyn fol. Perſiſche, türkifhe und griehifhe Gefhichtihreiber 
aber flimmen darin überein, daf der erfte Empfang des befiegten und 
gefangenen Sultans von Timur’s Seite großmüthig und edel. Da er 
ihn von der Hiße des Tages und der Schlacht ausgezehrt, beftaubt 
und verbrannt vor fich ſtehen fah, redete er ihn huldreich an, Tief ihn 
neben fih niederfißen, und wies ihm drey ftattlihe Zelte an, ihm mit 
Schwüren betheuernd, daß er für fein Leben nichts zu fürchten habe. 
Auf die Bitte Bajeſid's, daß feinen fehlenden Söhnen nachgeforſcht, 
und ihm der Troft ihrer Gefellihaft gewährt werden möge, wurden 
Gommiffäre ausgefchickt, die aber nur den Prinzen Mufa auffanden, 
und denfelben, mit einem Ehrenkleide bedeckt, zu Timur führten; die 
Ehrenwache bey Bajefid wurde dem Hasan Berlas, einem der erften 
tatarifchen Emire und Verwandten von Timur, und dem Tfhempai, 
welcher als Bothfchafter an Bajefid gefendet worden war, aufgetragen; 
mwodurd in der Folge ftrengere Behandlung, und das Mährchen vom 
eifernen Käfiche veranlaßt worden, wird in dem folgenden Bude zu 
erzählen der Ort feyn. Diefes mögen die folgenden Betrachtungen über 
die Wichtigkeit der Schlacht von Angora befchließen. 

Da die Wichtigkeit einer Schlaht aus den verfchiedenen Gefichts- 
puncten der Größe und Zahl der, Heere, dem Anfehen und der Kriegs: 
Eunft der Feldherren, der Heftigkeit und Dauer des Kampfes, der 
Schwierigkeit des Terrains und der Fortfchritte in der Kriegsfunft, 
in Waffen und Stellung, und nad) den Folgen des Siegs oder der 
Niederlage für das Schickſal der Feldherren und Könige, des Feld» 
zugs und der Reiche beurtheilt werden muß: fo ift die Schladt von 
Angora, aus den meiften diefer Gefichtspuncte betrachtet, ganz gewiß 
eine der wichtigften der Kriegs: und Völkergefhichte. Eine Völker: 
fhladht der Türken und Tataren, in welcher diefe das legte Mahl je 
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ne ald Sieger unter das Goch beugten; eine Schlacht, nach welcher 
das osmanifche Reich Durch feines Heren Gefangenfchaft feiner Auflö= 
fung nahe gebracht, nicht mehr fürchterlich zu feyn ſchien; eine ent- 
fheidende Schlacht, welche die Laufbahn der Siege Bajefid’s, aber 
zugleich auch die der Groberungen Timur’s endete, der fchon drey 
Jahre darnach, und ohne eine weitere große Unternehmung ausgeführt 
zu haben, da er eben gegen China als Groberer ausziehen wollte, 
ftarb. Die Feldherren waren der blißfchnelle Ländereroberer der Osma— 
nen, Bajefid der Wetterftrahl, und der eifenfefte Weltbeherrfher Timur, 
das Eifen, und unter ihnen die Prinzen Söhne, Statthalter ih: 
rer Reiche von Sina’s Gränzen bis an den Bosporos, eine zahlveiche= 
re Sippfchaft von Feldherren Eaiferlihen und Eöniglihen Geblüts aus 
demfelben Stamme, als die Gefchichte irgendwo anders aufzumeifen 
hat. Timur, mit feinem halben Dugend Söhne, Statthalter, Vicekö— 
nige, und feinem Dußend von Enkeln, Feldherren unter ihren Vätern, 
ftept einzig in der Geſchichte da, einzig als Welteroberer und Weltbe— 
herefcher, durch ein langes Menfchenalter mit mächtiger Fauft zuſam— 
menhaltend, was er mit mädtigem Arm ergriffen. Die Völker, wel— 
che fih hier mit gleicher Tapferkeit an einem heißen Sommertage vom 
Morgen bis in die finfende Nacht befämpften, waren nicht nur Ta— 
faren, Perfer und Türken, fondern auh Europäer, wirkliche Chri— 
ften (die Servier), und Abgefallene von allen Nationen (die zehntau— 
tend Janitſcharen). In der Gefhichte der Kriegskunft ift die Schladt 
wegen der erften Uniformen und der eriten tatariſchen Küraffierregimenter 
merkwürdig, und merkwürdig aus mehr als einem Gefichtspuncte ift 
der Drt, wo die Schlacht geliefert ward. Auf der Ebene von Angora, 
im Angefihte eben jener nördlichen Berge, wo Bajefid’s Vorfahren 
von den ſeldſchukiſchen Sultanen die erften Weiden auf den Alpen für 


ihre Heerden erhalten hatten, auf der Ebene, wo Pompejus den Mir 


thridates ſchlug, wurde der fiegende Wetterftrapl (Fildirim) von dem 
welterobernden Eifen (Timur) befiegt und abgeleitet, fo daß er zum 
legten Mahl zudend erlofch, 
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Hiftorifches Zeugenverhör uber die Frage des eifernen Kafiches ; 
Tiſchreden Timur's und Bajefid’s. Verfolgung der Söhne Baje— 
ſid's und Streifereyen der Söhne Timur's; Smyrna's Eroberung. 
Bajeſid's und Timur's Tod. Getheilte Zwiſchenregierung. Mo— 
hammed's erſte Waffenthaten. Iſa's dreymahlige Niederlage. Auf: 
tritt Dſchuneid's; Suleiman's Feldzug wider Mohammed in 
Aften und Streifzüge in Europa; Guleiman’s Schwelgerey und 
Ende. Mufa’s tyrannifhe Regierung; Dichter und Gelehrte 
unter Suleiman und Mufa. 


D. milde Art, womit Timur feinen Gefangenen, Bajefid, behan— 
Delte, wurde durch einen Verſuch desfelben zur Flucht in firengere 
Gemwahrfam verwandelt. Mohammed, der dritte feiner Söhne, Die 
fih aus der Schlacht durch die Flucht gerektet, wagte den Berfud, 
die des wenig bewachten Vaters möglich zu machen. Türkifhe Minen— 
gräber fchlihen fih Nachts ins Lager, und fingen an, aus einem be= _ 
nachbarten Zelte das, worin ſich Bajeſid befand, zu untergraben, 
um ihn duch einen Ausweg unter der Erde ing Freye zu bringen, 
Schon waren fie glüdlih bis in die Mitte des Zeltes Bajeſid's gefom= 
men, ald die Notte, welhe bey Tagesanbruch die Wache abzulöfen 
Fam, die unterivdifhe Arbeit entdeckte. Sie fanden Bajefid und Firuf- 
beg, den Dberft: Verfchnittenen, im Zelte wah und ftehend. Die 
Minengräber entflohen glücklich. Timur überhäufte feinen Gefangenen 
mit Vorwürfen, ließ dem treuen Diener Chodfha Firuf, als dem 
Begünftiger des Unternehmens, den Kopf abfchlagen, und hielt deſſen 
Herrn ſofort unter firengerer Aufficht, fo daf er des Tages von vere 
ftärkter Wache umgeben, Nachts aber gefejfelt ward ’). Aus Ddiefer 
verichärften Obhuth und aus dem Mißverftande des türkifchen Wortes 
„Kafes,“ welches nicht nur Käfich, fondern auch ein vergittertes Zimmer 
oder eine vergitterte Sänfte bedeutet, ift das Mährchen des eifernen 
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Käfiches entitanden, welches fo Tange Zeit hindurch alle europäifchen 
Gefchichtihreiber nah dem Byzantiner Phranzes und dem Syrer 
Arabſchah wiederhohlt haben. Da dasſelbe über dreyhundert Jahre 
lang ein ſtehender Artikel rhetoriſcher Übung für hiſtoriſche Declama— 
tion geweſen, und ſelbſt der kritiſche Geſchichtſchreiber des Verfalls 
des byzantiniſchen Reichs über dieſen ſtreitigen Punct, der ſeinem 
Ziele doch nicht wie dem unſerigen zunächſt lag, ein förmliches hiſtori— 
ſches Zeugenverhör angeſtellt hat, ſo ſey ein ſolches auch hier, doch 
vollſtändiger und genauer als bey Gibbon, angeſtellt, der weder den 
Augenzeugen Schiltberger, noch die älteſten Geſchichtſchreiber der 
Osmanen, Aaſchikpaſchaſade und Neſchri, noch das Huspeil Seadeddin’s 
hierüber gekannt. 
Zeugen, die wir verhören wollen, find erſtens gleichzeitige Euro— 
päer, zweytens die Byzantiner, drittens die morgenländiſchen Ge— 
ſchichtſchreiber Timur's, und viertens die osmaniſchen. Erſtens: 
Schiltberger, der baieriſche Knappe, welcher in der Schlacht bey Niko— 
polis gefangen, ſo umſtändlich und treu die Gräuel des Gefangenen— 
mordes erzählt, welcher in der zu Angora von den Tataren gefangen, 
als Sclave in den Dienſt der Söhne Timur's, erſt Schahroch's, dann 
Miranfhah’s, kam, und die Schlacht und Gefangenschaft Bajefid’s ers 
‚zählt, welcher in der Befchreibung der erften, ſowohl in Betreff der Ele: 
phanten, als der gebirgigen Anhöhe, auf welhe fih Bajefid zulegt 
(mit den zehntaufend Janitſcharen) zurüczog, ganz mit den byzanti— 
nifhen und morgenländifhen Gefhichtfchreibern übereinftimmt, meldet 
nichts von einem Käfihe '), und Boucicault fagt in feinen gleichzeitig 
verfaßten Denkwürdigkeiten °) bloß, dag Bajefid in der Gefangenfchaft 
harten Todes geftorben fey, woraus fich weiter Nichts fchliefen läßt, 
indem der Tod in der Gefangenfhaft immer hart, wenn auch natürlich 
wie der Bajeſid's war. Zweytens: Von drey Byzantinern, welche die 
Geihichte der Gefangennehmung erzählen , fprechen die beyden glaub— 
würdigeren, Dukas ?) und Chalcondylas, bloß von Feffeln, und je- 
ner noch mit dem Umſtande, daß diefelben nach dem Verſuche der 
Flucht größerer Sicherheit willen bloß Nachts angelegt wurden, und 
nur der dritte, der. fat durchaus, wo es Gegenftände morgenländifcher 
Geſchichte betrifft, unrichtige Phranzes, fpricht von einem eifernen Ge— 
mache. Drittens: Die perfiihen Befchreiber der Gefhichte Timur's in 
Profa ſowohl als in Verfen, nähmlich Scherefeddin von Jeſd und der 
Verfaſſer der Timurnahmih, der epifche Dichter Hatifi, ſprechen bloß 
vom ehrenvollen Empfange Bajeſid's im Zelte Timur’s, und erwäh— 
nen eben fo wenig mit einem Worte des Käfiches, als die mit Recht 
für die glaubwürdigften Befchreiber der Weltgefchichte geachteten Lari 


Schiltberger's Reife in den Drient. Münden 1813. ©, 45. ?) Memoires 
de Boueicault P. I, c. 37. ?) Ducas XVI. p. 38. 


— — 


I 0 _— 


254 Achtes Bud. 


und Dſchenabi '). Die gleichzeitigen arabifchen Gefchichtfchreiber, Ibn 
Hadfhr und Ibn Schohne, wovon jener die Biographien der berühm: 
ten Männer des achten Fahrhunderts der Hidfchret verfaßt, diefer zu 
Damaskus die oben erzählte Unterredung mit Timur gehabt, wiſſen 
Nichts von einem eifernen Käfihe, und das Stillfehweigen diefer ſechs 
großen vollgültigen Zeugen ftrafet den fchimpfenden fyrifhen Schön: 
fhreiber Arabfhah, der jedes Gapitel mit einem Schimpfworte auf 
Zimur überfchreibt, und feine Worte bloß nach dem Erforderniffe des 
reihen Reimes feiner künſtlich ausgearbeiteten volltönenden Profe wählt 
und ftellt, zu Lügen. Viertens: Der ältefte Gefchichtichreiber der Os— 
manen, Aaſchikpaſchaſade, erzählt aus dem Munde eines Augerzeugen, 
der damahls in der Leibwahe Bajefid’s und hernach als Befehlshaber 
zu Amafta fand, daß Bajeſid in einer Sänfte, dıe wie ein Käfich ver- 
gittert war, zwiſchen zwey Pferden getragen wurde ?). Einſtimmig 
mit demfelben find Nefchri’s folgende Worte ): „Timur ließ eine 
Sänfte maden, in der man ihn (Bajefid), wie in einem Kafes zwis 
fchen zwey Pferden trug.“ In diefer mißverftandenen Stelle liegt das 
bisher unbefannt gebliebene Quellenhaupt der ganzen Fabel des Kä: 
fies, melde in dem Laufe der Zeit immer und immer vergrößert, zu: 
legt fo vielmundig in den Ocean der Gefhichte ausgeftrömt. Kafes 
heißt nicht nur ein Käfih, fondern auch noch heute jedes vergitterte 
Frauengemach, und felbit die Wohnung der osmanifhen Prinzen im 
Serai zu Gonftantinopel. Kafes heißen die vergitterten Sänften, in 
melden der Harem teifet, und in einer folhen wurde Bajefid, wie in 
einer vergitterten des Haremes, zwifchen zwey Pferden getragen. Diefe 
vergitferfe Tragfänfte vermandelten fpätere osmanifche Anekdotenfchreis 
ber ohne Nahmen auf des reimenden Syrers Glauben in einen eifernen 
Käfih; aber Eein einziger der als glaubwürdige Quellen angejehenen 
vsmanifhen Gefhichtfchreiber 4%) meldet hievon ein Wort, umd mit 
dem folgenden fpricht fich der mit Recht hochgeſchätzte Reichs-Hiſtorio— 
graph Seadeddin in feiner Krone der Gefhichten hierüber aus: „Was 
„in einigen türkiſchen Gefchichten Mährchenerzähler von der Einfper: 
„rung in einen Käfich melden, ift erdichtet. Hätte eine ähnliche Be— 
„handlung wirklich Statt gefunden, fo würde Memwlana Scherefeddin 
„(als Timur's Lobredner) diefelbe mit vieler Mühe prahlend gepriefen 
„haben. Da der ihm (Bajefid) verhafte Anblick der Tataren feinen 
„Eifer aufregte, fo wählte er, in einer Sänfte zu ziehen. Wer fi in 
„feine Lage ſetzen kann, wird verftehen, daß er wirklich auf diefe Art 
„gereifet fey, und wird fühlen, daß es feinem Eifer unmöglich gewe— 
„ien, den Anblick der Feinde alle Tage zu ertragen. Diejenigen, wel: 
„he die Sänfte von dem Käfiche nicht zu unterfheiden willen, gehö- 
’) Yuh das Nochbetet:tewarich und Behdfchetet-tewarich, die dem Lari 
nachſchreiben. ?) Vatikan. Handfchrift &. 167 und 168. °) Neſchri Bl. 108. 
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„ven zu dem Haufen der Einfihtölofen, welche Simmel und Schim: 
„mel *) mit einander zu vermechfeln im Stande find.“ 

Aus diefem Zeugenverhöre gleichzeitiger Europäer und Byzanti— 
ner, der Gefhichtichreiber Timur’s und der Osmanen, geht alfo her 
vor, daf die Erften nichts von dem Mähren des Käfihes willen, 
daf ein wenig alaubwürdiger Byzantiner von zwey glaubwürdigeren, 
ein fchimpfender ſyriſcher Schönfgreiber von einem halben Dusend 
perfiicher und arabifcher Geſchichtſchreiber Timur’s, und endlich ein 
paar fürfifhe Anekdotenfammler, welche das Mährchen dem Sprer 
nachgebethet, ebenfalls von einem halben Dutzend der angefeheniten 
osmanifhen Gefhichtfhreiber theild ſtillſchweigend widerlegt, theils 
über den Urfprung des Mährchens durch die Verwechslung der Sänfte 
mit dem Käfiche belehrt werden. Als die Hauptverfechter der beyden 
Meinungen ftehen Arabfhah und Seadeddin gegenüber, indem jener 
der ältefte Erzähler des Mährchens, diefer, auf Aafchikpafchafade’s und 
Neſchri's vollgültiges Zeugniß geſtützt, der angefehenfte Widerleger ift, 
und unter den zwanzig Gefchichtfhreibern, die wir vorüberziehen geſe— 
hen, find fie die beyden einzigen, welche das Erzählte pragmafifch zu 
begründen bemüht find. Arabfhah, auf das Wort eines andern nicht 
felten fabelnden arabifhen Geſchichtſchreibers, des Patriarhen Euty— 
hius, die Fabel glaubend, welche den perfiihen Chosroes Schabur durd) 
den römifhen Gäfar Mearimian oder Galerius in eine Kuhhaut einnä= 
hen läßt ?), ſieht in Timur’s eifernem Käfiche nur die Vergeltung der 
römiſchen Kuhhaut, und Seadeddin ſucht die fiegreiche Erklärung des 
Mißverſtandes von Sänfte und Käfih unnöthigerweife dur die Be: 
merkung zu verftärken, daß, wenn etwas Wahres an dev Sache wäre, 
Scerefeddin, der Lobredner Timur’s, dieſelbe prahlend herauszu— 
fteeihen nicht ermangelt haben würde. Diefen beyden Betrachtungen 
des Syrers und des osmanifchen Reichs - Hiftoridgraphen mögen Die 
beyden folgenden gegenüberftehen. Timur, nach dem Zeugnifje aller 
feiner Geſchichtſchreiber und felbft nach dem des ihm feindlichiten Arab 
fchah, vollkommen in der Gefchichte bewandert, die er mit Liebe ftudiers 
fe, wußte Nichts von der fpäteren Fabel des Eutyhius; doch Fonnten 
ihm die Ähnlichen Schickſale großer Herrfher, welche als Gefangene 
in ihrer Sieger Hände fielen, und wovon alle morgenländifhen Ge— 
fchichtfepreiber fprechen, Eeinesmegs unbekannt geblieben feyn. Er mußte 
wilfen, wie der römifhe Kaifer Balerianus, von perfiihen Chosroes 
Schabur beftegt, in der Gefangenfhäft ftarb, wie der byzantinifche 
Kaifer Romanus Diogenes vom Seldfhufen Alparslan wieder in Frey— 
heit gefekt, und wie der Enkel Alparslan's, Sandfchar, dergroße Fürft 
der Seldfhuken, von den Ghufen gefangen, und mwenigjtens anfangs 
ehrenvoll behandelt worden war. Das Benfpiel des von dem Perfer 
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mifihandelten Römers war durch das doppelt fchönere des von dem 
Seldſchuken wieder in Freyheit gefeßten Griechen, und des von den 
Ufen mwohlbehandelten Seldſchuken überwogen. Doch Timur’s großer 
Herrfhergenius bedurfte felbft diefer früheren Benfpiele der Gefchich- 
te nicht, welcher er, als großer Herrfcher durch Gewalt, felbft Bey: 
fpiel geblieben. Er wußte die Königswürde in fich zu hoch zu ſchätzen, 
ald daß er diefelbe auch am gefangenen Feinde hätte bis zur Ungebühr 
verlegen mögen, Seßt man in Bajefid’5 Perfon die des Sultans bey 
Seite, fo wäre die Einfperrung eines Feindes in einen eifernen Käfich 
wohl nichts Unglaublihes vom Wütherich, der die Gefangenen als Igel 
zufammengebunden lebendig in ihre Gräber rollen, oder Schädel» Pys 
ramiden als die Trophäen allgemeiner Niedermeselung errichten lief; 
aber mit der Kenntniß von Timur's höchſter Herrfcherfunde des Des: 
potismus, der fih in dem Geifte feiner Sakungen und feiner Tha= 
ten ausfpricht, läßt ſich leichter begreifen, Daß er eher Myriaden 
Sclaven niedermeßeln laſſen Eonnte, um ihre Schädel als Baufteine 
zu einer GSieges- Pyramide zu gewinnen, als daf er die in feiner Per: 
ſon von der eroberten Welt gefürchtete Majeftät in der Perfon des 
befiegten Sultans Durch Ginfperrung desfelben als wildes Thier in 
einen Käfih habe fhänden wollen. Hätte er fih dennoch fo weit vergef- 
fen, fo würde der ftaafsfundige Gefhichtfihreiber Scherefeddin mit 
dieſem nicht folgerechten Fehltritte ſeines Helden, wie Seadeddin meint, 
ſchwerlich geprahlt, ſondern denſelben vielleicht weiſe verſchwiegen ha— 
ben. Übrigens iſt das Mährchen vom eiſernen Käfiche, fo wie das vom 
Auftritt Timur’s auf Bajeſid's Nüden, fo oft er zu Pferde ftieg, bloß 
ein aufgewärmtes Älteres der Byzantiner und Morgenländer, indem 
Ihon Alparslan feinem Gefangenen, dem byzantiniihen Kaifer Ro— 
manos Diogenes, den Fuß auf den Naden gefegt '), indem ſchon 
Alparslan’s Enkel, Sultan Sandfchar, von den Ufen in einen eifernen 
Käfich eingefperrt worden feyn foll ?). 

Nicht viel beffer, als die Anekdote des Käfiches , find die verfchie- 
denen Reden hiftorifch verbürgt, welche, laut des Zeugniffes griechifcher, 
arabifcher, perfiiher und türkifcher Gefchichtfchreiber, Timur und Bas 
jefid beym erſten Empfange, in der Folge der Gefangenschaft und zu 
Ende derfelben Eurz vor Bajeſid's Tode mit einander geführt haben 
follen. Wenn diefelben auch vielleicht nicht ganz fo wahr find, wie fie 
erzäplt werden, jo mögen Diefelben doch als charakteriftifch für den 
Geift des Zeitalters, des Morgenlandes, und der im felben gänge und 
geben Philofophie und Politik fiegender und befiegter Herrfcher auf 
die Bürgichaft ihrer Erzähler hier eine Stelle finden. Das bezeich- 
nendfte, wahrfcheinlichfte, und von den meiften türkiſchen Gefhichtfchrei= 
been wiederhohlte, wiewohl vom perfiihen Hof: und Staatsgefchicht: 


") Sohannes A) und Conftantinus Manaifes. ?) ee Hist, 
genealog. L. X. p. 257. 
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fchreiber Timur’s, von Scherefeddin, nicht aufgenommene Wort Ti: 
mur’s ift das, womit er Bajefid bey der erften Zufammenkunft in 
feinem Zelte, und nachdem er ihn auf einen Teppich zu fich niederfigen 
laſſen, mitten im Gefpräche über die Begebenheiten der Schlacht, anre— 
dete: „Du und ih, wir find doch Gott dem Herrn für die Herr: 
„Schaft, die er uns verliehen, ganz befondern Dank fhuldig.“ — 
„Wie ſo?“ — „Daß er Diefelbe zwifchen einem Lahmen wie ich, und 
„einem Gichtbrüchigen wie du getheilt; da er diefelbe mir dem Rahmen 
„von Indiens Gränze bis Simas, und dir von Siwas bis nad) Un— 
„garn verliehen, fo bemeifet dieß wohl am beften, wie die Weltherr- 
„Ichaft vor Gottes Augen fo gar Nichts fey, weil er diefelbe fonft ftatt 
„ein Paar Krüppeln, wie wir, wohl Zemanden mit geraden und ges 
„ſunden Gliedern befchert hätte. — Weil du undankbar gegen Gott, feine 
„Wohlthat nicht erkannteft, hat er dir diefe Züchtigung durch mich, feine 
„Strafeuthe, gefendet; num gräme dich aber nicht, Bruder Bajefid, der 
„Menfh, wenn nur gefund und wohl, Eommt fchnell wieder zu Glüd 
„und Segen.“ Hierauf feßte man eine Schüffel faure Milch auf. Ba: 
jefid war nun noch viel nachdenfender als vorher; über die Urſache 
feines Nachdenkens befragt, erzählte er, wie fein Schußgenoffe, der 
durch Timur aus Bagdad verfriebene Fürft der Ilchanen, Ahmed Dice: 
Yair, ihm gemwahrfagt, daf er noch einftens mit Timur zuſammenkom— 
men, und mit ihm eine Schüffel faure Milch effen werde. „Sa,“ Tagte 
Timur, „Ahmed Dfchelair ift ein gar weiſer Mann, dem ich fehr mit 
„Dank verbunden bin, denn wenn er nicht bey dir geblieben wäre, hätte 
„ih Dich nie bey mir gefehen.“ Als fpäter der Harem Bajefid’3 zu 
Brusa erbeutet worden, und er nach.gemachtem Verfuche der Flucht 
ftrenger behandelt wurde, foll Timur, um der Zagdliebhaberey Bar 
jeftd’s zu fpotten, demfelben eine Kuppel Hunde und Reiger geſchickt, 
Bajefid aber erzürnt gefagt haben: „Freylich ſchicken fih Hunde und 
„Bögel der Jagd wenig für dich, Timur, den Barbaren und Räuber, 
„wohl aber für mich, den für den Thron erzogenen Herrfcher, den 
„Sohn Murad’s und Enkel Urchan’s.“ Durch diefe Rede aufgereizt, 
foll Timur den Bajefid verfpottet, und bey einem Trinkgelage die 
Sitte des Haremes fo fehr entweiht haben, daß er den Wein durch Bas 
jeſid's Gemahlinn, die fervifhe Prinzeffinn, credenzen ließ, zur Ver— 
geltung der Befchimpfung des Haremes, welche fich Bajefid im Aus: 
forderungsfchreiben an Timur durch die Erwähnung der drenmahligen 
Ehefcheidung hatte zu Schulden Eommen laffen '). Sn der Folge, als 
Bajefid’s Söhne während. feiner Gefangenfchaft fchon Aliens und Eu— 
ropa’s Herrfchaft unter fich theilten, fol Bajefid auf Timur’s Frage: 
ob ihn feine Söhne, wenn er ihn losliefe, wieder als Heren anerken— 
nen würden, geantwortet haben: „Laß dir mich nur los, ich will fie 


) Diefen Schenfendienft der ſerviſchen Prinzeſſinn erzählt nicht nur Chal- 
condylas, fondern auch Arabſchah Bogen li 4, und Mohiieddin im Mſept. der 
k. k. Hofbihl, Nro. 139 BI. 47. 
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„Schon zu Paaren freiben“ ). Timur aber, durch diefe Rede, die Bas 
jeſid's unbändige Herrſchſucht verrieth, gewarnet, habe geantwortet: 
„Sey guten Muths, Chan, ic führe dich nur nad) Samarkand und 
„ſchicke dich von dort in dein Land zurück,“ Bajefid fen hieranf in tiefe 
Melancholie verfallen, die feinen annähernden Tod befchleunigte. Drey 
Tage vor demfelben foll er von Timur die Freyheit erhalten, und 
an ihn, feinen annahenden Tod fühlend, die folgenden drey Bitten, 
deren Gewährung ihm Timur auch zugefagt, geftellt haben: erftens, 
daß er feine Familie nicht ausrotten, zweytens, daß er dad Land Rum 
und die Feftungen desfelben als die Zufluchtsftätte und das Bollwerk 
des Islams nicht verheeren, drittens, daß er die darin angefiedelten 
Tataren wieder in ihr Vaterland zurücdführen möge ?). Wir werden 
auf die Vollſtreckung dieſes legten Willens und befonders des dritten 
Punctes bey dem in Zahresfrift erfolgten Tode Bajefid’8 wieder zu: 
rückkommen, und nehmen nun den mit der Schladht von Angora ab» 
gebrochenen Faden der Erzählung der Kriegsberebenheiten wieder auf. 

Nach der Schlaht von Angora verfolgte Mirfa Mohammed Sul: 
fan, der Enkel Timur's aus feinem älteften Sohne Dſchihangir, mit 
dreyßig faufend Neitern den fliehenden Prinzen Suleiman, welder der 
ältefte dev Söhne Bajefid’s, überdieß von den Pfeilern der fürkifchen 
Staatsverwaltung, vom Großmwefir, vom SZanitfharen-Aga, von Begs 
Yerbegen und Ssubafchi umringt, die Flucht gegen Brusa ergriffen 
hatte, und deſſen Verderben ſowohl als die Befisnahme des zu Brusa 
aufbewahrten Neihsihages Timur’s Augenmerk feyn mußte. Timur 
felbft zog mit dem Körper des Heeres nach Kutahije. So groß war des 
tstarifchen Prinzen Schnelligkeit, daß er diefe weite Strecke in fünf Tagen 
zurüclegte, aber von dreyßig tauſend Reitern nur mit vier faufend vor 


Brusa’s Thoren ankam ?), fo fchnell des osmaniſchen Prinzen Flucht, 


daß er ehe noch das Ufer des Meeres erreicht hatte, Brusa's Plün— 
derung und Brand war mit allen Gräueln tatarifcher Eroberung ge: 
ftempelt. Schulen und Mofcheen wurden in Ställe verwandelt, befon- 
ders die große auf viehifche Weife entheiligt. Der Harem Bajeſid's, 
d.i. feine Gemahlinnen und Töchter der mit feinem (in der Schlacht ver— 
Ioren gegangenen) Sohne Muftafa verlobten Prinzeffinn, Tochter Ah— 
med Dſchelair's, die gefangenen Prinzen Karaman’d, und die Schätze 
des Gold- und Silbergefchirres, die reihen Stoffe und Kleider, nebft 
andern Koftbarkeiten, welde Suleiman’s zu fchnelle Flucht zu retten 
nicht erlaubte, fielen in der Tataren Hände. Nachdem der öffentliche 
Schaß durch die Secretäre Timur’s verzeichnet und gänzlich erſchöpft 
worden, wurde auch die Stadt durch allgemeine Plünderung erichöpft, 
die erfchöpfte niedergebrannt. Die Schußgenoffen Bajefid’s, Ahmed 
Dſchelair der Iſchane, und Karajusuf, der Fürft vom fhwarzen Ham: 


), Mfcpt. Nro. 239 Bl. 50. Lutfi ©. 35. ?) Dſchenabi ©, 161. In 2 
ſta's liberfegung (die wie Ucadihah weDer Blatt- noch Seitenzahl hat) D 
2) Ocherefeddin V. 51. p. 25. 
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mel, waren früher, jener nad) Bagdad, diefer nach Kaifarije, glücklich 
entEommen, aber der große Scheih Mohammed Bochari fammt den 
zwey größten Gelehrten von Bajeſid's Zeit, dem großen Gefeßgelehrs 
ten Schemseddin Fenari, und dem großen Koranlefer Mohammed 
Dfceferi, wurde auf der Flucht ergriffen und vor den Emir Nured— 
din (den Oberſthofmeiſter des Prinzen und Statthalter von Brusa) 
gebracht, der dieſelben der Feſſeln entledigte, und mit ehrenvoller Aus- 
zeihnung zu Timur nach Kutahije fandte. Des Scheihs Bodari ’) fo= 
wohl, als des Mufti Fenari, deren erfter fih die Liebe der Schweiter 
Bajefid’s, und ihre Hand zu erwerben gewußt, ift bereits oben erwähnt 
worden. Dfcheferi ift der Koloß der Lefewillenfchaften des Korans, wie 
Firuſabadi der Verfaſſer des großen, zu gleicher Zeit zuConſtantinopel und 
zu Galcutta in Druck erfhienenen arabifhen Wörterbuches: das Welt: 
meer, welches der Koloß arabifher Wörterbücher, wie es ſchon fein 
Nahme fagt. Diefer, ein geborner Perfer (aus Firufabad), war auf 
feinen Reifen Eurz vor dem Ausbruche des Krieges zwifchen Timur und 
Bajefid von beyden mit dem ehrenvollen Antrage, fih an ihrem Hofe 
feftzufegen, empfangen, und als er dieſe Ehre abgelehnt, mit reichen 
Geſchenken überhäuft worden »). Timur empfing auch die drey os ma= 
nifhen Gelehrten mit Auszeichnung, und mit der ehrenvollen Einla— 
dung, den Aufenthalt von Brusa mit dem von Samarfand zu ver: 
taufhen, eine Einladung, welde Bocdhari und Fenari ablehnten, 
Diheferi aber annahm , und in der Folge. zuerft als Gefandter 
nach Ägypten gefhict ward ?), und dann an der Stelle des bald 
hernach verftorbenen Hof: Haus: und Staatsmolla Timur’s %) bey 
dem großen Bermählungsfefte der Prinzen und Prinzeffinnen, Enkel 
und Enkelinnen Timur’s zu Samarkand die Heirathsverträge öffent: 
lich ablas. eh 

Prinz Mohammed Sultan, naddem er zu Brusa von dem Reſte 
feiner dreyßig taufend Reiter eingehohlt worden, fandte deren zehn 
taufend unter des Prinzen Ebubekr feines Vetters Befehle nah Nicäa, 
und den Emir Semwindfchit mit einer. Truppenabtheilung längs der 
Meeresküfte nach Kemlik ab, um den osmanifchen Prinzen Suleiman 
weiter zu, verfolgen. Nicäa und Kemlik (Kios oder Civitot), die feit 
den Kreuzzügen mit folcher VBerheerung verfchont geblieben, wurden 
geplündert, entvölkert, zerftörf. Suleiman, welden nicht nur die By— 
zantiner, fondern auch perfiihe Gefhichtfchreiber Musulman?) nennen, 
ſchiffte fich zeitig genug ein, um die europäifche Küfte im felben Aus 
genblicke zu erreihen, als die ihn verfolgenden Tataren bis an den 
Rand der aftatifchen vorgedrungen waren. Mirfa Ebubekr's Nenner 

) Bochari’3 Lebenshefchreibung liefern Seadeddin und Aali ausführlich. 
2) Schafaifunsnaanmanije und Firufabadi’s Lebensbefchreibung in der Eonftanz 
tinopolitanerslusgabe. °) Scherefevdin V. 54. p. 36. ) Er hieß Abdoldſchebar. 
S. Arabihah Bogen Ce 2 und Scherefeddin V. ch. 55. p. 45. 9) Scherefed⸗ 
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ftreiften nördlich von Nicäa bis Jenidfhe Tarakdfchi, und Mirfa Mo» 
hammed Sultan war von Brusa durch die Landſchaft Karasi bis Mi— 
halidfh (am Rhyndakus) verheerend vorgerüct. Hier empfing er von 
feinem den Vortrab anführenden Vetter Ebubekr Mirfa die Nachricht, 
daß Suleiman nah Europa entflohen fey. Er fandre diefelbe an feinen 
Großvater Timur mittelft hundert Curiere, und mit dem Gefchenke 
eines großen Jagdvogels (Tfchonkar). Die Zahl der Euriere war nicht 
überflüffig, denn in den Wäldern zmwifchen Kutahije und Brusa wurden 
fie in einer Schludt von bewaffneten Bauern angegriffen, durch welche 
fie ſich glücklich durchſchlugen. Zu Michalidfh vereinten ſich mit dem 
Prinzen Mohammed Sultan wieder fein Vetter Mirfa Ebubekr und 
der Emir Sewindfgik, und auf der öftlih von Brusa gelegenen Ebene 
von Zenifhehr feyerte Prinz Mohammed Sultan mit feines Großva- 
ters Timur Grlaubniß die Hochzeit mit der älteften Tochter Baje— 
ſid's ). Zu gleicher Zeit, als die Prinzen, Mohammed Eultan, der 
Sohn Digihangir’s, und Mirfa Ebubekr, der Sohn Miranfhah’s, 
nördlich von Kutahije über Brusa und Nicäa hinaus rannten, ftreif- 
ten im füdlihen Klein-Aften Prinz Husein Mirfa gegen die Landichaft 
Hamid und Tekke, und Emir Schah, der Statthalter von Chuareſm, 
nach Aidin und Ssaruchan. Der erfte eroberte die Städte Akſchehr und 
SKarahißar, von denen er Blut: und Brandgeld nahm, der zweyte 
verheerte das ganze Land bis ans Ufer des Meeres ?). Der Schak Ba— 
jefid’5 fammt deffen Harem wurde vom Scheih Nureddin auf Kameh— 
len unter der Begleitung von Muſik und Tanz nah Kutahije geführt, 
und dorf mit den benden Faramanifchen Prinzen, welche Bajefid im 
Kerker zu Brusa gehalten hatte, dem Sieger vorgeftellt. Timur fandte 
dem gefangenen Sultan feine Gemahlinn die fervifche Prinzeffinn zu, 
wollte aber, daß Diefelbe, die bisher mitten im Harem des Sultans 
als Ehriftinn ihrer Religion treu geblieben war, fih zum Islam be: 
!ehre °). Mohammed, den ältern der Faramanifhen Prinzen, beEleis 
dete er mit Kaftan und Gürtel 9, und mit dem feinem Vater von 
Bajefid entriffenen Reich, nähmlich mit dem Befiß der Städte: Konia, 
Larenda, Akserai, Antalia, Alaje, Akſchehr, Siwrihifar und Begba- 
fari °). Er empfing die Huldigungen feiner mit reicher Beute von ih— 
ten Streifzügen zurückkehrenden Enkel, Tieß ein Paar feiner tapferften 
Seldherren fammt ihrer ganzen Familie verübter Verbrechen willen 
hinrichten, und gab das große Feft, bey welhem Sclavinnen aus allen 
Ländern den Wein credenzten, 

Dann befhäftigte fih Timur mit der Abfendung und dem Em— 
pfange von Gefandten. An den Sultan von Ägypten fandte er als 
Bothichafter den großen, fo eben in feine Dienfte gefretenen Gelehr: . 


Scherefeddin V. 5r. p. 31. 2) Derfelbe V. ch. 51. p. 28. 3) Eben da 
V. ch. 52. p. 33. 4) Eben da und Arabfhah Bogen Kk. 5) Mohileddin F, f. 
Hofbibl. 139 BL. 56. Lutfi S. 35. 
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ten Zusuf Dfcheferi mit dem Begehren der endlichen Auslieferung 
feines Feldherrn Dtlamifh, und mit dem der beyden Majeftätsrechte 
der Münze und des Kanzelgebeths auf Timur's Nahmen; zwen Both: 
fhafter gingen nah Gonftantinopel, um den griehifhen Kaifer zur‘ 
Entrihtung von Tribut aufzufordern, und zwey andere an Sulei— 
man, den älteften Sohn Bajefid’s, welcher feine Refidenz in dem von 
feinem Bater am aftatifchen Ufer des Bosporos erbauten neuen Schloſſe 
Güfeldfhehifar aufgefchlagen hatte ); fie luden ihn ein, felbft zu 
kommen, oder Tribufzu fenden, welchen fonft mit feiner Perfon die 
fatarifhen Heere felbft hohlen würden. Mit den zurückkehrenden Both: 
fhaftern Timur’s kamen die Bothſchafter des griehifchen Kaifers, Hul- 
digung und Tribut darbringend, und als Bothihafter von Suleiman der 
Scheich Ramaſan mit Pferden, Jagdthieren und dem Verfprechen, an Ti- 
mur's Pforte zu erfcheinen, wenn er feinem Vater vergeben, undihn fürft- 
lih behandeln wolle. Timur entließ den Scheidy mit gnädigen Verſiche— 
rungen, und mit dem Geſchenke goldener Mütze und goldenen Gürtels ?). 
Nicht fo gnädig war er gegen Timurtafh, den gefangenen Beglerbeg 
Bajefid’3, deſſen Schäße er zu Kutahije gefunden hatte. Er forderte 
ihn vor fih, und fuhr ihn an: „Wozu haft du Schäse gefammelt? 
„Eonnteft du fie nicht verwenden, damit ein Heer zur Vertheidigung 
„deines Herren aufzubringen? Räthe und Minifter, die Schätze ſam— 
„meln, ohne Rückſicht auf die Bedürfniffe des Heeres, find dem Rei— 
„be Verderben.“ Timurtafch antwortete: „Mein Kaifer ift Fein neuer, 
„welcher die Schäße feiner Räthe und Minifter zur Bildung feiner 
„Heere bedarf, wie neue Fürften, die nie zuvor Schäße gefehen.“ — 
„Büße die Antwort“ entgegnete Timur, „mit dem ferneren Berlufte 
„der Frepheit, die ich fo eben dir und deinen Kindern zu ſchenken be: 
„reit war ’).“ Die tatarifhen Streifparteyen verheerten indejfen die 
Landfhaften von Mentefhe und Tekke, von Aidin und Ssarudan 9); 
die Prinzen Mohammed Sultan und Mirfa Ebubekr bezogen die Win— 
ferquartiere zu Magnefia °), Schahroch in Kermian 6), Timur zog 
längs der Küfte über Ephefos 7) nah Smpyrna. An der von Timur— 
tafch erbauten Brüde des Maianders erfchienen die Söhne des Für: 
ften von Mentefhe, welche vormahls von Bajefid aus dem väterlichen 
Lande verjagt, bey Isfendiar, dem Herrn von Sinope, Zuflucht ge= 
fuht und gefunden hatten, und Tsfendiar felbft, der Sohn des von 
Bajefid Zildirim gefchlagenen und feiner Städte Kaftemuni und 
Samfun beraubten Kötürum Bajeſid °). Timur fegte die verfriebe- 
nen Fürften von Aldin und von Kermian 9) in den Befiß ihrer väter— 
lihen Länder ein, um, ehe er noch über das Loos Bajefid’s oder feiner 


») Scherefeddin V. ch. 54. p. 40. 2) Seadeddin bey Bratutti ©. 234. 
3) Derſelbe ©. 235. 9) Schereredd. V. 54. p. 41. °) Brat. ©. 235. 9) Schere⸗ 
fedd. V. 55. p. 43. 7) Über Ulm burlugh und Kutſchuk Burlug und Dugurluf. 
Scherefedd. V. 55. p. 43. 9)) Arabfyah Kk. Mopijeddin, k. 8. Hofbibl. 139 BL. 
56. Ssolakſade. 9) Arabſchah Kk. 2. 
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Söhne entfhiede, ſchon im voraus die Reſte der osmaniſchen Macht 
durch die der benachbarten Fürften, deren Staaten Bajefid verſchlun— 
gen hatte, zu entkräften; auf ähnlide Weife hatte er die öftlichen 
Gränzländer Armeniens und Perfiens feinen Schußgenoffen: Taherten 
dem Fürften von Erfendfhan, Ibrahim dem Herrn von Schirman, 
dem Heren von Kumach und Kara Zuluf, dem Stifter der Dynaftie 
vom weißen Hammel, untergeben '), und die von ihm nicht befegten 
Länder des osmanifhen Reichs fah er mit Vergnügen zwifchen den 
Söhren Bajeſid's, die fih um den Befiß derfelben ftritten, getheilt. 
Deßhalb nährte er die Hoffnungen der Söhne Bajeſid's durch die ih: 
ren Gefandten ertheilten Zuficherungen. Scheich Namafan, der Ge: 
fandte Suleiman’s, Fam zum zwenten Mahle, um die Huldigungen 
feines Herrn darzubringen, und erhielt für denfelben die Belehnung 
mit den osmanischen Ländern jenfeit3 des Meeres mittelft des mit der 
rothgefärbten Hand Timur’s gefertigten Diplom ?). Kutbeddin °), der 
Geſandte Iſa Tſchelebi's, des zweyten Sohnes Bajefid’s, der fi nach 
Karaman geflüchtet hatte, brachte Huldigung und Gefchenke, und kehr— 
te mit Freundfhaftsverfiherungen zurüd, und Ssofi Bajefid %), der 
weiſe Dberfthofmeifter des Prinzen Mohammed Tfchelebi, welden er 
fünfzehnjährig aus der Schlaht von Angora ins Gebirge, und in 
die Feſte von Amafia gerettet hatte, kam als Bothſchafter in deſſen 
Nahmen, um Huldigung, aber zugleich Entfchuldigung darzubringen, 
daß er nicht felbft (wie Timur ihn eingeladen) im Lager erfheine, wo 
fein mit Bajefid gefangener Bruder Musa Tfchelebi des Vaters Loos 
theilte, 

Timur trug den Prinzen feinen Seldherren die Belagerung von 
Smyrna auf, er felbft erſchien davor, nachdem Ddiefelbe fhon einige 
Tage gewährt, am erften December. Die Rhodifer, die es nun feit 
fieben und fünfzig Jahren inne hatten, die Ritter des Chriſtenthums, 
forderte er zur Bekehrung zum Islam, oder, wenn fie des Heils des— 
felben nicht theilhaftig werden wollten, zum Tribut und zur Aufpflan- 
zung feiner Fahnen auf ihrem Bollwerk auf, widrigenfalls Alle dem 
Schwert verfallen feyen. Bruder Wilhelm de Mine °), der Großſpi— 
falmeifter, welchen der Großmeifter zur Bertheidigung der Stadt ges 
endet hatte, verwarf den Antrag mit Verachtung. Sogleich erfhollen 
die Trommeln und das Kriegsgefhrey. Dreyfach wurde die Stadt von 
der Landfeite angegriffen: mittelft eines Walles, -der, diefelbe umzin- 
gelte, mittelft Thürme, deren jeder zweyhundert Soldaten und die Lei: 
tern zum Sturmlaufen enthielt, und die, mittelft Räder bis an die 
Mauern vorgerückt, das Sturmlaufen begünftigten, endlich mittelft 
der Minen, womit zehntaufend Minengräber die Mauern untergru⸗ 


.) Arabfchah Kk 2. ?) Scherefedd. V. 57. p. 55. 3) Eben da. °) Idris. Ne: 
fhri Bl. 122 und 124. 5) Theoderici a Niem de Scismate bey Vertot Hist. 
de l’öordre de Malte L. VI. Tom. IL. p. 28. 
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ben, und dann das Holzwerk, womit fie die untergrabenen unterftüg- 
ten, anzündeten ). Auf der Seefeite trugen die Tataren von beyden 
Seiten des Dammes, der den Eingang des Hafens bildete, Steine 
und Felſenſtücke zu, die fie ins Meer warfen, denfelben zu fperren. 
Die Galeeren waren no glüdliher Weife vor Tagesanbruch entflohen, 
denn fpäter wären fie angezündet worden, Wiewohl kaum der zehnte 
Theil der Belagerer Steine zutrug, jo war der Wal aus den ins 
Meer gefenkten Steinen, weldher die beyden Ende des Dammes zu 
einem einzigen vereinte, in Einem Tage aufgefhichtet ), dann wur— 
‚den hölzerne Dreyfüße in des Hafens Waſſer geftellt, und mit Bre- 
fern bededt, fo daß von beyden Seiten des Hafens ein fefter Weg 
zum Schloffe führte, auf welchem die Belagerer wie auf feitem Lande 
marſchirten und ftritten ?). Der Angriff wüthete unaufhörlich mitten 
im heftigſten ununterbrochenen Regen, und das Stürmen des Wetters 
erfchlafite nicht im geringfien weder das Stürmen der Belagerer, noch 
Mfeile und Töpfe vol Naphtha, die mitten in Regengüffen und in den 
Sluthen fortbrannten, heraus. Endlih wurde allgemein vom ganzen 
Heere geſtürmt, und es fiel die Stadt nah kaum zweywochentlicher 
Belagerung. Die Ritter, bis ins Innerſte des Schloffes zurückgetrieben, 
fuchten fi, mit dem Spitalmeifter an ihrer Spige, Durch einen Ausweg 
ans Meer zu retten, wo Diefelben von den herbeyeilenden Galeeren 
aufgenommen wurden. Die chriftlihen Bewohner der Stadt folgten 
den Rittern ans Meer, warfen fih auf die Ruder der Galeeren, auf 
die Anker, auf die-Taue, die Schiffer um Chriſti willen fie aufzuneh- 
men flehend. Die Schiffsleute fliegen aber die Eindringenden mit 
Speeren zurüd, und mit offenen Segeln ins hohe Meer ſtoßend, lie— 
Sen fie die Unglüdlihen verzweifelnd am Ufer zurüd 4). Taufend der— 
felben wurden vor Timur geführt, und auf feinen Befehl Alle ſammt 
Weibern und Kindern ohne Ausnahme niedergehauen; weil aber die 
Zahl zu Elein, um daraus einen gewöhnlihen Schädel- Obelisk als 
Eroberungsdentmahl aufzuführen, wurden diegmahl Schädel und 
Steine abwechfelnd fo gefchichtet, daß jedesmahl zwiſchen zwey Stei- 
nen ein Schädel hervorgrinfte ?). Doch wurden nicht alle Schädel da— 
zu verwandt, denn als nach Eroberung der Stadt einige Hriftlihe 
Sregatten, die zu fpät zum Entfage gefommen, dem Ufer nahten, 
lieg Timur duch die Schleuderer des griehifhen Feuers die Köpfe 
der Ehriften in ihre Schiffe fchleudern, fo daß fie mit Entfegen. da= 
von fegelten 6). Die genuefiihen Befehlöhaber von Alte und Neu— 
Phocäa, die genuefiihen Herren von Lesbos und Chios, erichienen 
huldigend mit Gefhenken und Tribut vor Timur und feinem Enkel 
Mohammed Mirfa, welder dem Herren von Lesbos, zum Zeichen 


9) ©hafcond. L. III. Baster-Uusgabe p. 51. ”)Ducas XVII. p. 40. ?) Sche⸗ 
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feiner Liebe und feines Wohlwollens, einen Zepter ſchenkte. Emyrna 
war das Ziel, welches Timur feinen Eroberungen in Weften geſteckt, 
und von wo er feinen Neiche zertretenden Fuß wieder zurüd nad 
Dften wandte. Dreyfig Tage lang vermeilte er im Lager zu Ephe— 
fos, von den aus der Gegend zufammengefriebenen Einwohnern ihre 
Schätze erpreffend und ihre Städte verheerend. Byzantiniſche und 
osmanifche Gefchichtfchreiber bezeugen einftimmig die auf diefem Streif: 
zuge verübten Graufamfeiten des tartarifchen Heeres, die lekten aber 
insbefondere einen Mord unfhuldiger Kinder, graufamer und wahr: 
fcheinlicher, old der des Herodes, Die Kinder einer der unglüdlichen 
Eleinzafiatifhen Städte, weldher Timur nahte, Eamen mit dem Koran 
in den Händen dem Groberer entgegen, um Schonung der Stadt 
und ihres Lebens flehend und die Suren des Korans bethend. „Was 
fol das Geblöcke?“ fragte Timur, und als er hörte, daß feine Barm— 
herzigkeit in Anfpruch genommen werde, befahl er feiner Neiterey 
die Kinder mit den Koranen unter die Hufe der Roſſe zu treten, wel: 
che auf diefen Befehl Koran und Kinderhien zufammenftampften ). Tis 
mur’s Zug ging über Mylalfa ») nah dem See von Tgirdir (dem 
Teogites im alten Pifidien), von deffen durh Natur und Kunſt bes 
feftigten Infeln Timur gehört hatte, und dadurch zur Eroberung 
derfelben aufgereist worden war °). Scheih Baba, deſſen Grabftätte 
noch. heute als Wallfahrtsort zu Igirdir befucht wird, vertheidigte 
die Stadt, erhielt aber eudlih von Timur die VBerfhonung derfelben 
gegen friedliche Übergabe 9. Nah Einnahme derfelben traf Timur, 
mit dem Troffe und Gepäde feines Lagers, in dem auch Bajefid und 
fein Sohn Musa, zu Akſchehr wieder zufammen, und nahm zu Iko— 
nium die ihm von feinem Sohne Schahrody und feinem Enkel Hu— 
Seinfhah gegebenen Siegesfefte ſammt den Huldigungen der Fürften 
von Kermian und Karaman an, die er wieder in ihre vorigen Für— 
ſtenthümer eingefegt °). 

Indeſſen ftarb zu Akſchehr Bajefid, vom Schlage gerührt, und 


8.März weil das Schickſal oft den Tod eines Feindes mit dem eines Freun— 
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des aufwiegt, fo farb ſchon am vierten Tage darnach Timur’s ger 
liebtejter Enkel, der durch feine Kriegsthaten rühmlichft ausgezeichnete 
neunzehnjährige Prinz Mohammed Sultan. Die Trauer über feinen 
Tod war allgemein im Heere, die Prinzen und Großen zogen ſchwarze 
und blaue Kleider mit filzenen Krägen an; die Frauen warfen fi 
zur Erde und füllten den Bufen mit Steinen. Timur fprad, als er 
die Nachricht vom Tode feines Enkels vernommen, Nichts ald Ddiefel: 
ben Worte des Korans, die er bey der Kunde von Bajefid’s Tode ge: 


) Mohijeddin Mſcpt. 139 BL. 4g am ausführlichften. ) Ducas XVII. p. 
41.?) Scherefeddin V.ch. 50. p.61.4) Seadeddin bey Bratutti. Brat. man 
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) Scherefeddin V. ch. 58, p. 60 und ch, 59. p. 64. 
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fproden: Wir find Gottes, und wir kehren zu Ihm zurück ). In der 
Folge wurde das gewöhnliche Todtenmahl angeftellt; Lefer des Korans 
lafen Stellen aus demfelben ; die große türkifche Todestrommel lärmte 
in Einem fort mitten unter dem Klaggefhrey der Weiber, und als die 
Todestrommel ausgelärmt, wurde fie nach altzmongoliihem Gebraus 
che zerbrochen °), wie der Held, der in der Welt folden Lärm gemacht, 
durh den Tod zerbrochen worden. Der Sarg wurde, von zweyhun— 
dert Reitern und fieben Emiren begleitet, ins Land jenfeits des Oxus 
ins Familienbegräbniß Timur’s abgeführt ?); defgleihen erlaubte Ti— 
mur dem osmanifhen Prinzen Musa, feines Baters Leichnam, der 
unterdeffen zu Akfhehr im Grabe des Scheihs Mahmud Hairan bey: 
gefeßt worden war, nah Brusa abzuführen ; ihm felbft gab er Ehren- 
leid, Gürtel, Säbel, und Köcher mit Edelfteinen befest, und ein 
Diplom mit feiner rothgefärbten Hand gefertigt °). 

So vollendete Bajefid, der Wetterftrapl, der vierzehn Jahre A 
Europa und Aften erobernd durchzudt hatte, feine flammende Lauf: 
bahn. Das Reich, welches er nicht nur herrfchend zufammengehalten, 
fondern auch erobernd durch dieNachbarftaaten vergrößert und gegrüns 
det hatte, verlor nicht nur diefelben wieder, fondern zerfiel felbit in 
mehrere Theile durch die Uneinigkeit der Prinzen feiner Söhne, und 
durch Timur's Politit, welche diefe Uneinigkeit näherte, Außerdem, 
daß die Fürften von Aidin, Mentefhe, Tekke, Kermian und Kara— 
man, wieder in den Befik ihres Landes gefeßt, das osmaniſche Aften 
um fo viel verkleinerten, fteitten fih um dieſes nody die Prinzen Mo- 
hammed, Iſa und Musa, während Suleiman, der ältejte, in Europa 
feinen Herrfcherfiß aufgefchlagen. Diefes Zmwifchenreich dauerte zehn 
Jahre, bis Mohammed, allein Sieger und Herr, wieder fo Aſien als 
Europa unter feinen Zepter vereinigend, die Einheit der Herrfhaft 
herftellte, und dem feiner Zertrümmerung fo nahen Baue des Reiches 
eine neue Unterlage gab, auf welcher feine Nachfolger denfelben dem 
Giebel zuführten. Guropäifhe Schreiber der osmanifhen Geſchichte, 
welche jeden diefer vier Prinzen als Sultan aufführen, und mehrere 
derfelben zugleich regieren Taffen, haben dadurch Verwirrung in die 
Zahl und Negierung der Sultane gebracht, weldhe osmanischen Ge: 
fhichtfchreibern fremd geblieben. Diefe, durchaus folgerecht in der An— 
wendung des Grundfaßes der Einheit und der Mactgültigkeit, die 
nur von der Gewalt und dem Beſitze, und nit von dem Gefege und 
dem Rechte ausgeht, erkennen weder Suleiman noh Musa ald Sul- 
fane, wiewohl der erfte nicht nur das Recht der Erftgeburt, fondern 
auch den Vorzug, daß die Großen des Staates und des Heeres mit 
ihm waren, für fih hatte, wiewohl der zweyte, älter ald Mohammed und 
Suleiman’s Sieger, unumfchräntt in Europa herrſchte; fondern nur 


) Scherefeddin V. ch. 60. p. 65 und ch. 61. p. 70. ?) Derfelbe ch. 65. 
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Mohammed, der jüngſte der Brüder, der ſelbſt eine Zeitlang der 
Herrſchaft des älteſten gehuldiget hatte, gilt deß ungeachtet als der 
einzige wahre und rechtmäßige Sultan der Osmanen, bloß weil er, vom 
Glücke begünſtiget, der letzte im Beſitze des Thrones geblieben. Dieſe 
türkiſche hiſtoriſche Anſicht iſt jedoch nicht die des islamitiſchen Staats— 
rechts, welches die Thronfolge in der Herrſcherfamilie dem Älteſten 
oder dem durch den letzten Willen des Herrſchers zum Nachfolger be— 
ſtimmten Gliede derſelben zuerkennt. Türkiſche und perſiſche Uſurpa— 
toren des Chalifenthumes und der Herrſchaft haben wenigſtens den 
Schein der Rechtmäßigkeit duch die Anerkennung eines Schatten-Cha— 
lifen oder Titular-Chan’s aus der entthronten Jamilie, in deren Nah: 
men fie zu herrſchen vorgaben, gerettet. Solche Schatten waren die 
Ehalifen zu Bagdad unter der Herrfchaft des Emirolzumera, und die 
Chalifen zu Kairo unter der Herrfhaft der Mamlufen, und felbit Ti- 
mur der Welteroberer und Weltherrfher, der das weite Reich aller 
Zweige der Familie Dſchengischan's (China ausgenommen) erobernd 
ſeiner Herrſchaft unterworfen, erkannte einen Titular-Chan von Dſcha— 
gatai als den rechtmäßigen Chan der Familie von Dſchengiſ. 

Mit dem Tode Bajeſid's des Wetterſtrahls nehmen wir auch Ab— 
ſchied von Timur, der den gefangenen Sultan nur zwey Jahre über— 
lebte, und nach vollendetem ſiebenjährigen, dritten perſiſchen Kriege 
zum neunten Mahle in ſeine Reſidenz Samarkand zurückgekehrt war. 

es Dort ftieg er im Platanengarten ab, befuchte die zum Andenken feines 
h Enkel Mohammed Sultan erbaute Akademie, wohnte wechlelweife 
im Hochgarten (Baghi bülend), im Paradiesgarten GBaghi bihiſcht) 
und im herzeröffnenden (Dilgüſcha), und führte durch die aus Damas- 

tus weggeſchleppten Baumeifter und Künftler einen neuen herrlichen 
Palaſt von faufend fünf Hundert Ellen im Gevierten auf, der mitdem 
Marmorgefhnig ſyriſcher Steinhauer, mit perſiſchem Porcellain, mit 
durdfichtig gearbeitetem Ebenholz und Elfenbein, mit Mofaikpflafter 

und Springbrunnen herrlich verziert war '). Auf der großen Ebene 

von Kanighül feyerte er, mit einer vor ihm und nad ihm unüberſtie— 
genen Pradt ?), das Hochzeitfeit von ſechs Prinzen, feinen Enkeln, 
und empfing die Glückwünſchungsbothſchaften ald Herrfcher Afiens mit 

den neunfahen Gefchenken, worunter Giraffen, Straufe, und andere 
jeltene Thiere. Neunmahl wurden die verlöbten Prinzen mit andern 
Kleidern und anderm Schmuck angethan, und nach jedesmahligem 
Wechſel warfen fie fih vor dem Throne nieder, neunmahl die Erde mit 

der Stirne berührend, während man über ihre Köpfe Edelfteine fgüttete, 

mit denen der Boden bedect war. Von diefem Fefte fechsfacher Prin: 

19. Feb. zenhochzeit feste fih Timur in Marfch zur Eroberung von China, und 
1405 ſtarb auf demfelben zu Otrar, nach ſechs und dreyfigjähriger Regierung, 
von ſechs und dreyßig lebenden Prinzen, Söhnen und Enkeln, und 
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von fiebzehn Tebenden Prinzeffinnen feinen Enkelinnen, befrauert, ein 
und fiebenzig Jahre alt; der größte Eroberer, deffen Schanddenkmah— 
le verheerte und entvölferte Länder, rauchende Städte und Schädel- 
Pyramiden. ‘ 

| Wir beginnen die Erzählung der Begebenheiten des Zwifchenrei= 
ches unmittelbar nach der Schlaht von Angora, wie die vsmanifchen 
Geſchichtsquellen mit den erften Waffenthaten Mohammed's, des jüng- 
ſten Prinzen. Den byzantinifhen Gefchichtfchreibern find die Thaten 
Mohammed’s nicht nur unbekannt geblieben, fondern diefelben haben 
fogar feinen von der Gefchieklichkeit im Ringen erhaltenen Beynahmen 
Küriſchdſchi Tfchelebi '), d. i. der junge Herr Ninger,-auf die fonder: 
barjte Art in Kyrtſchelebi, und durch Unverftändniß der Sprade ihn 
felbjt in einen Bogenmacher oder Schnenflechter verwandelt. Als in 
der verlornen Schlabt von Angora Emir Suleiman, der ältefte der 
Prinzen, vom Wefire Ali-Pafcha, von Ainebeg dem Ssubaſchi, und 
von Hasan dem Aga der Zanitfcharen begleitet, gegen das Meer floh, 
riß den fünfzehnjährigen jüngften Prinzen Mohammed den Ringer der 
Paſcha Bajefid aus der Schlacht ins Gebirge, und fhlug fich mit ihm 
erft durch die Tataren, und dann durch die Truppen Kara Jahja's 
(d. i. des ſchwarzen Joannes, welhen einige Gefhichtfhreiber Kara Iſa 
d. i, den Schwarzen Zefus, den Sohn Zöfendiar’s heißen), des Neffen 
Söfendiar’s, der ihm bey Tufia (das alte Docea) und Boli (das alte 
Hadrianopolis) den Weg fperren wollte, nach Tokat (das alte Eudocia) 
und Amafia durch °). Diefe erfte und die acht folgenden Waffenthaten, 
welche alle in dem Zeitraume eines Jahres von der Schlacht bey Anz 
gora bis auf Bajefid’s Tod zu Akſchehr Statt hatten, und welde von 
den osmanifchen Geſchichtſchreibern nicht minder als die fieben berühm— 
fen Abenteuer der perfifhen ZTafelrunde ) im Schahname gepriefen 
werden, find, fo wie die Weisheit des Benehmens gegen Timur, wohl 
nicht, wie es in den osmanifchen Gefhichten gefchieht, der Tapferkeit 
und Klugheit des fünfzehnjährigen Prinzen, fondern der Tapferkeit 
feines Feldherrn Bajeſid-Paſcha, und der Klugheit feines Hofmeifters 
Ssofi Bajefid, die feinen Arm und feine Schritte Teiteten, zugufchreis 
ben. Die zweyte Waffenthat war gegen Karademletfchah, welchen Ti: 
mur in jener Gegend als Befehlshaber gefeßt, und der, mit faufend 
Mann bey Kaftal 4) den Dsmanen entgegenftehend, das Treffen und 
durh einen Pfeil von Mohammed’s Hand das Leben verlor. Kobad 
Oghli, der in Timur’s Nahmen die Stadt Nigiar (Neocäfarea) an— 
griff, erfuhr der Dritte Mohammed’s und feiner Gefreuen Tapferkeit, 
indem er fih nach dem Schloſſe Tafhanogpli °) zurücziehen mußte, 
3) ') Mali BI. 40. 2) Seadeddin ben Bratutti p. 238. Neſchri B. ırı. Idris. 
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während die Osmanen das Schloß Felenlek ') eroberten. Kaum war 
Mohammed ruhig zu Tokat, als zwanzig taufend Turfmanen, von 
Inaloghli angeführt, in der Ebene Kaſowa (Gansthal) ftreiften. Die 
Zahl derfelben ift weniger unglaublich, als daß die Dsmanen bey ih> 
ver Vertreibung (die vierte Waffenthat Mohammed's) nur zwey Ver 
mundete zählten, weil fie alle bepanzert, die Turfmanen panzerlos 
waren ?). Eben fo wurden (durch die fünfte Waffenthat) die Turkma— 
nen, welche unter Göfler’s.°) Anführung die Stadt Karahifar bela- 
gerten, zurückgejagt, und (durch die fechfte) der Turfman Köpek 9, d. i. 
der Hund, aus der Ebene von Kafabad vertrieben. Wichtiger als die 
fehs vorigen Züge, war der fiebente gegen den Räuberhauptmann 
Mefid, welcher, Herr von Siwar, fih in der Mofchee des Sultans ta- 
pfer gegen Bajefid : Pafha, den Feldherrn Mohammed’s, vertheidig- 
te °), wichtiger, weil Mefid, fi gegen gute Bedingniffe ergebend, in Mo: 
hammed's Dienfte trat, und fortan einer feiner beiten Feldherren, auch 
in der ungarifhen Gefchichte durch feine Siege und endliche Niederlage 
wohl bekannt ift. Mohammed, von Timur eingeladen, ſich in fein La= 
ger zu begeben, machte wenigftens Miene, der Einladung zu folgen; 
aber als er über Amafla hinauskam, fand er abermahl den fchwarzen 
Jahja oder fa, den Sohn Zsfendiar’s, der ihm ſchon den Hinweg 
hatte fperren wollen, der, zum zweyten Mahle gefchlagen, den achten 
Siegeskranz gewährte ©), fo wie den neunten der Tatar Saudfdi, in 
der Ebene von Murtefabad 7), in der Nähe von Boli, gefchlagen. So 
viele Schwierigkeiten, die fidy der Reife Mohammed's entgegendämm— 
ten, fhredten ihn von der Fortſetzung derfelben ab, und er hielt es 
für beſſer, dem Nathe feiner Getreuen endlich zu folgen, und ftatt felbft 
fih ins Lager Timur’s zu begeben, feinen Lehrer und Hofmeijter Ssofi 
- Bajejid mit Entfhuldigung dahin abzuordnen. Diefer, als er von eis 
nem Bothihafter Timur's begleitet wiederfam, brachte die Nachricht 
von Bajefid’s Tode ®). 

Zimur vollzog, als er mit feinem Heere fih wieder öftlid wand» 
te, den dreyfachen Wunfch, welchen ihm Bajeſid Furz vor feinem Tode 
geäußert °). Er machte durch feinen Abzug dem unaufhörlichen Blut— 
vergießen ein Ende, wodurd fonft ganz Vorder-Afien von Vertheidi— 
gern des Islams entvölfert worden wäre, führte die fogenannten 
ſchwarzen Tataren, d. i. eine Golonie von Mongolen, welche feit dem 
erſten Einbruche derfelben in Klein-Afien fih darin feftgefest hatte, 


') Bey Brat. ©. 244. Filembek, bey Lewenflau ©. 232 Felbi. ?) Nefchri, 
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mit Lift und Gewalt wieder jenfeitS des Drus zurüd, und lief die 
Herrfchaft Rum's, wiewohl getheilt, in den Händen der Söhne Ba: 
jefid’s. Von diefen verftärkte ih Mohammed täglich durch Ssofi Bar 
jefid’s Rath und Bajefid- Pafha’s Waffenthaten im Hodlande um 
Amafta und Tokat; Suleiman, von dem Wefir Ali-Pafcha, dem 
Ssubaſchi Ainebeg, und dem Janitſcharen-Aga Hasan, und feinem 
Bruder dem Prinzen Kafim begleitet, war über Gonftantinopel nach 
Europa gezogen, hatte zur Sicherung feiner Herrfchaft fogleih mit 
dem griehiihen Kaifer ein Freundfchaftsbündnig abgefchlojfen , dem— 
felben feinen Bruder Kaſim, melden die Byzantiner Chalil nennen, 
und feine Schweiter Fatima als Geifel übergeben, und fich mit der 
Tochter des byzantinischen Prinzen Theodor (des Kaifers Bruder) vers 
mählt ). Sfa, der Bruder Mohammed’s, Suleiman’s und Kaſim's, 
war nah der Schlacht von Angora in die Gegend von Brusa entflo: 
ben, wo er ein Jahr lang verborgen lebte, bis er Furz vor Bajeſid's 
Tode, oder unmittelbar nah demfelben, mit der Hülfe des aus der 
Gefangenschaft entlajfenen oder entkommenen Beglerbegs Timurtaſch, 
in der Refidenz Brusa feldft feinen Thron erhöhte, dann Suleiman’s 
Benfpiel befolgte, mit dem byzantinifchen Kaifer ein Freundfchafts- 
bündniß abihloß, und ebenfalls eine vornehme Griehinn, nähmlich 
die Tochter des Jannes Tunteres, zur Frau nahm ’). Musa endlich, 
der fechfte Bruder, welcher des Vaters Gefangenfchaft getheilt, war von 
Zimur bey feinem Abzug dem zu Kutahije wieder als unabhängig ein= 
gefegten Fürften von Kermian fammt dem Sarge feines Vaters zur 
Huth übergeben worden °). 

Sp war das osmanifhe Reich drengetheilt zwifhen Suleiman zu 
Adrianopel, fa zu Brusa und Mohammed zu Amafia, als diefer 
nad Bajefid’s Tode mit feinen Truppen gegen Brusa und feinen Brus 
der Iſa zog. Den erjten Widerftand fand er im Paſſe Ermeni am 
Gebirge Tomanidfh, da, wo der Neffe Dsman’s, der Gründer der 
Dpnaftie, im Treffen gegen den Herrn von Angelofoma gefallen war °). 
Jakub, Firuſ-Paſcha's Sohn, welcher Angora gegen Timur vertheis 
digt hatte, führte das Heer Mohammed’s °) wider den Beglerbeg Ti: 
murtafh, den Heeresanführer Iſa's, fchlug ihn, und drang gegen 
Balikesri vor, wo der Ssubaſchi Ainebeg fih auf Mohammed’s Seite 
fhlug. Auf fein Einrathen that Mohammed feinem Bruder Sfa den 
ſchriftlichen Vorſchlag, die Herrfchaft Aftens fo zu theilen, dag Mo— 
hammed im Lande öftlih, und nördlih von Brusa, Tokat, Amafta 
und Siwas, fa aber ſüdlich und weftlih in Karasi, Ssaruchan, Ais 
din herrfhe ©). Der Antrag ward verworfen, zu Ulubad am See glei- 
hen Nahmens (Apolloniatis) Fam es zum Treffen; Timurtafch ergriff 
die Flucht, und wurde auf derfelben von feinem eigenen Diener ge— 


9 Phranzes L 28. Alter's Musgabe ©.20. ?) Chalcond. IV. p.55.3) Sead⸗ 
eddin, Tdris, Nefchri. 9) Siehe oben ©. 70. °) Neſchri, Idris, Ssolakſade, 
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meuchelmordet, Mohammed fandte den abgefchnitfenen Kopf feinem 
Bruder, dem Emir Suleiman, als Trophäe des Sieges. Iſa entfloh 
über Zalowa nad Gonftantinopel ’). Mohammed, Herr von Brusa 
und -Nicäa, begehrte durch Bothichaft vom Fürften von Kermian, ihm 
feinen Bruder Musa und des Vaters Leichnam auszuliefern. Dem 
Begehren wurde willfahret, Musa’ Leben verfhont, und Bajefid’s 
Leihnam an der von ihm zu Brusa am weißihäumenden Bergftrom 
Aktſchaghlan in einfamer Gegend maplerifch erbauten Mofchee beftattet?). 
Mohammed Eehrte nach Amafia und Tokat zurüd. Iſa ging von Conſtan— 
tinopel nach Adrianopel, wo er, von feinem Bruder Suleiman unterftügt, 
abermahls nach Afien zog, fih erſt in Karasi feftfegte, dann, gegen Mo: 
hammed friedlihe und freundfhaftlige Geſinnungen vorgebend, gegen 
Karaman ftreifte, auf einmahl aber mit einem Heere von zehntaufend 
Mann vor Brusa erfhien, und als ihm die Einwohner die Thore 
fperrten, und Mohammed ihn zum zweyten Mahl gefhlagen, zu Is— 
fendiarbeg, dem Herrn von Kaftemunt, entfloh ?). Mit feiner Hülfe 
erfchien Iſa zum dritten Mahle im Felde wider Mohammed ganz uns 
verhofft vor Angora, das Schloß Selasel belagernd, Mohammed trieb 
denfelben nur mit dreyfaufend Mann zurück; Isfendiar entfloh nach 
Kaftemuni ans Ufer des Pontos, und. Iſa ans Ufer des jonifchen 
Meeres gegen Smyrna 9). Mohammed empfing die Glückwünſchungs— 
botbfchaften des Herrn von Karaman, und des Fürften der Dynaſtie 
Sulkadr, der ihm feine Tochter verlobte °). Iſa aber verbündete fich 
mit den Fürften von Aidin, Ssaruchan, Tekke und Mentefhe, welche 
alle, von Bajefid ihrer Länder beraubt, von Timur in diefelben wie- 
der eingefeht worden waren, undihr vereinteö Heer, bis zwanzigtaufend 
Mann ftark, nahm das Feld wider Mohammed, der, wiewohl nur 


die Hälfte fo ftark, die Macht der Berbündeten brach, und diefelben 


fih dann einzeln unterwarf. Chiſrſchah, der Herr von Ssarudhan, ges 
fangen genommen, als er fi im ‘Bade fröhlih dem Genuffe desfelben 
überließ, bath fih vor feinem Tode nur die doppelte Gnade des Siegers 
aus, daß er zu Magnefta an der Seite feiner Vorfahren beftattet, daß 
die von ihm und denfelben gemachten Stiftungen von Mofcheen, Spi— 
täleen und Schulen aufrecht erhalten werden möchten °). Er empfing 
dus Berfprehen und dann mwohlgemuth den Tod; Jakubbeg, der 
Herr von Kermian, übergab die Schlüffel feiner Seftungen; Iſa ent: 
floh nad Karaman und verfcholl, wie früher fein Bruder Muftafa 
nad der Schlacht von Angora dort verfchollen war. 

Nachdem Zfa vom Schauplaße verſchwunden, tritt ein größerer 
Nebenbuhler der Herrfhaft in Suleiman auf, der bisher von feiner 
Kefidenz zu Adrianopel aus, ein ruhiger Zuſ chauer des Bruderkrieges, 

') Seadeddin bey Brat. ©. 274. ”) Derſelbe bey Brat. ©. 275. °) Derſelbe 
bey Brat. ©. 277. >) Nefari Bl. ar Idris V. B. drenzehnte Grjählung. Sea⸗ 
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in Aften geblieben war. Gleih nad Bajefid’s Tode hatte Kaifer Ma- 
nuel, nachdem er zehn Fahre vom Throne Conftantinopel’s entfernt, 
Denfelben wieder in Befig genommen, und feinem Neffen Joannes, wel: 
cher während diefer zehn Jahre lang als Schatten unter Bajefid’s Ru— 
the geherrſcht, Theffalien angewiefen, und mit Suleiman ein Bündnif 
der Freundſchaft und Verſchwäherung (durch feine Nichte) errichtet, ver— 
möge deſſen Suleiman dem griechifchen Reiche wieder Theſſalonika und 
alle Städte bis an den Strymon, und am Pontos alle Küftenjtädte 
von Panis bis nah Warna zurücgab ’), während er fih zu Adriano: 
pel den Genüffen des Bades und des Weines ſchwelgend überlief. Aus 
diefem feligen Nichtsthun riefen ihn nit nur Mohammed’s Siege über 
fa, fondern auch die Treulofigkeit Dſchunsid's von Smyrna zum Über: 
gange aus Europa nad Aften auf. Dihuneid, der Sohn des Karasu— 
bafchi d. i. des Stadkvogtes, welchen Bajefid über Aidin gefeßt, als 
er den Fürften diefes Landes daraus verfrieben, hatte dem von Timur 
wieder eingefesten Fürften von Aidin, welcher zu Ephefos refidirte, 
den Krieg erklärt, fi der Stadt Ephefos bemägtiget, und den Su— 
leiman um Hülfe angefleht, indem er für ihn das Land zu erobern vor- 
gab. Umur, der Fürft von Aidin, entfloy zu feinem Dheime Eliasbeg, 
dem Herren yon Mentefhe, und von diefem mit fehstaufend Mann 
unterftügt, nahm er Ephefos, welches der Karusubaſchi, det Vater des 
Diguneid, nur mit dreytaufend befegt hielt, ein, und ihn felbft ge— 
fangen, ehe fein Sohn Dfehuneid ihm von Smyrna aus Hülfe leiften 
Eonnfe; aber dieſer befreyte den in dem Küſtenſchloſſe Mamalos gefan- 
genen Vater, und rüdte vor Ephefos. Hier verglich er fich mit Umur, 
dem Fürften von Aidin, der ihm feine Tochter zur Frau und den Ober- 
befehl über feine Truppen gab. Umur ftarb bald hernach, und Dſchu— 
neid war nun Herr von ganz Aidin, d. i. aller Städte am Maiander, 
von Philadelphia und Sardes und nördlih bis an den Nymphäus 
und Hermon ?). Suleiman, die Treulofigkeit Dfehuneid’s und Mo— 
hammed's fiegende Macht nicht länger ertragend, rüdte unmittelbar 
bis Brusa, das ihm gutwillig die Thore öffnete. Dihuneid begab fich 
in Eile nad Konia, zum Herren von Karaman, und nad Kutahije, 
zum Herrn von Kermian, mit denen er fih wider die Osmanen ver: 
bündete. Karaman führte dreyßigtaufend, Kermian zehntaufend Mann 
ins Feld, zu denen Diguneid mit fünftaufend der Seinigen ftief. Su: 
leiman mufterfezu Ulubad fünf und zwanzig faufend Mann feines Heeres, 
rückte Damit nach Pergamos auf die Ebene Mainomenos über Smyrna, 
and befejligte zu Mefawlion, fehs Stunden von Ephefos, fein La— 
ger. Indeſſen erhielt Dfehuneid Heimlihe Nachricht von einem Anfchla= 
ge der Fürften von Karaman und Kermian, ihn dem Suleiman aus: 
zuliefeen ; in derfelben Nacht noch eutfloh er aus Ephefos ins Lager 
Suleiman’s mit einem Strick um den Hals, fih ſchuldig und reuig 
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feiner Macht und Gnade anheimftelend '). Karaman und Kermian, 
als fie Dſchunéid's Zelt leer fanden, brachen am Morgen in großer 
Berwirrung mit dem Lager auf, um die Päffe am Maiander zu ge- 
winnen. Suleiman ließ fein Fußvolk über die dem Berge Galefus zu— 
nächſt gelegene Brüde vorrüden, und 309 als Sieger zu Ephefos 
ein, wo er mit Dfehuneid verweilte, fih weichlichen Genüffen über: 
lajfend ?). 

Indeſſen war Suleiman’s Heer, vom Weſir Mi-Pafcha angeführt, 
gegen Angora vorgerückt, und belagerfe das von Jakubbeg, dem Sohne 
Firufpafcha’s tapfer vertheidigte Schloß von Selasel. Mohammed, durch 
den freulofen Abfall Tuguranbeg's in großer Verlegenheit zu Tokat, 
fandte einen Bothen an Jakub, denfelben zum ftandhaften Ausharren 
ermunternd, und ihm baldigen Entfaß verheißend. Ali-Paſcha, der 
den Brief auffing, fchrieb einen andern im entgegengefegten Sinne, 
wodurh Jakub von Mohammed zur Übergabe der Feftung, die nicht 
mehr entfeßt werden könnte, begewaltigt ward ?). So war Angora 
gefallen, als Mohammed mit der Hülfe herbeykam, doc fegte er fei: 
nen Marfch gegen Brusa fort, wo Suleiman, wie früher zu Ephe— 
fos, in Bädern und Trinkgelagen fchwelgte. Im Bade erhielt er durch 
den Ssubaſchi Suleiman, welcher die Borpoften feines Heeres am San: 
garius befehligte, die Nachricht, dag Mohammed über denfelben zu 
fegen nahe fey. Suleiman war bereit, nah Europa zurückzukehren, 
aber Ali-Paſcha ftand dem feigen Eutfhlug mannhaft entgegen, und 
feßte feine Meinung durch, daf man gegen Jeniſchehr aufbrechen, und 
dort am Paffe Kafirbinari dem Feinde Stand biethen foll %). Ali- Pa- 
fcha, deſſen Lift feiner Tapferkeit gleih, war darauf bedacht, durch 
dieſe jener zur Hülfe zu Eommen, Er fohrieb an Mohammed einen Brief 
vol Berfiherungen, wie gut er es mit ihm meine, und zum Beweiſe 
Davon theile er ihm die Nachricht von einer Verſchwörung in Mo: 
hammed's Heere mit, wodurdh fich feine Getreueften und Tapferjten 
zu Suleiman überzugehen verbunden hätten, Mohammed verachtete 
anfangs die Nachricht als Feindeslift, als aber bald hernach fein Mund: 
ſchenk Elias wirklih zu Suleiman überging, berieth er fih mit Ba: 
jeſid-Paſcha, ſeinem getreueſten Rathe und tapferſten Feldherrn, und 
zog ſich auf deſſen Rath wieder nach Tokat und Amaſta zurüd ’). In— 
deſſen rückte Suleiman gegen Siwrihißar vor, weil er die Kunde er— 
halten, daß ſich das Schloß leicht ergeben werde. Er lag mit weni— 
gen Truppen davor, als Karaman, den Augenblick für ſich günſtig 
erachtend, mit feiner Macht herbeyeilte, feindlich wider Suleiman, 
Dieſer ſandte wider ihn Ewrenos, der ihn über Akserai hinaus ver— 
folgte. Karaman, von Suleiman’s Truppen beängſtigt, ſah die Noth— 
wendigkeit ein, fih fo näher an Mohammed anzufhließen, der fich 
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damahls in der Gegend von Kirfchehr befand. In dem Schloſſe von 
Dihemale kam er mit Mohammed zufammen, und fohloß mit ihm 1406 
einen Freundfhafts: und Bundesvertrag wider Suleiman ab; Em: 
renosbeg, dadurch aufgelärmt, zog fich nach Angora zurüd ); auch ges 
nehmigte Mohammed feines Bruders Mufa Antrag, nach Europa 
überzugehen, um dort in Suleiman’s Staaten wider diefen feindlich 
aufzutreten. Mufa begab fih in diefer Abficht zu Isfendiar, aber da 
er bey diefem anfangs nur freundliche Aufnahme ohne thätige Unter: 
flügung fand, wieder nad Karaman, und erft, als Isfendiar vom 
Fürften der Walachey angegangen wurde, den unzufriedenen Völkern 
Suleiman’s in Europa im Mufa ein Haupt zu verfchajlen, ging Mufa 
zum zweyten Mahl zu Fsfendiar, und dann mit feiner und mit des 
Fürſten der Walachey Unterftügung nad) Europa über, dort den Krieg 
wider Suleiman im Herzen feiner Staaten zu beginnen. 

Suleiman, ald er von Afien nach Europa überfegte, überhäuffe 
den Genuefer Negro, der Lampfakus Kallipolis gegenüber befeftigte, 
mit Gefchenfen, nahm den Dihuneid mit fih, und madte ihn zum 
Statthalter yon Odhri ’). Das erfte Treffen zwifhen Mufa und Su— 
leiman hatte in der Nähe von Gonftantinopel Statt ?), mo Suleiman 
bey dem ihm verfchwäherten griechischen Kaifer Hülfe und Unterftüßung 
fuchte, während Mufa mit fervifhen und waladifchen Hülfstruppen, 
die ihm Stephan, der Kral von Servien, und Mirtfche, der Fürft 
der Walachey, gefendet, ins Feld zog. Durch byzantinifche Unterhänd- 
ler beredet, gingen Stephan’s Truppen im Anfange der Schladht zu 
Euleiman nah Byzanz über, und Suleiman zog ſich durch Kriegslift 
bis an den Stadtgraben zurüd. Während Mufa die fliehenden aftati- 
fhen Truppen verfolgte, fiel Suleiman mit fünfhundert der tapferjten 
Neiter, mit denen er fi in den Stadtgraben geworfen, aus demfelben 
ins feindliche verlaffene Lager. Mufa, als er von der Verfolgung der 
aftatifhen Truppen ablafjend, fein Lager verloren fah, gab fich ſelbſt 
für verloren und ergriff die Flucht zu dem ihm treu gebliebenen Für- 1406 
ften der Waladhey, in deffen Land und am Hämus er in Schlupfwin- 
Eeln bald dort bald da Sicherheit fuchte und fand 4). Suleiman nahm 
ohne Schwierigkeit wieder von Adrianopel Befig als unumſchränkter 
Herr und Sultan der Dsmanen, nit nur vom byzantinischen Kaifer 
anerkannt, jondern auch von den andern benachbarten hriftlichen Mäch: 
ten, in deren Staaten feine Heere flreiften. Unter Suleiman fielen 9- Det. 
diefelben zum erften Mahl verheerend in Krain eın, von Möttling zapl- "4° 
reihe Sclaven und reihe Beute wegichleppend °); deßhalb unterhan- 
delte Benedig, welches fhon nah der Eroberung von Smyrna mit 
Umurbeg (Morbaßan), dem Herrn von Ssarudhan, den erften türfi- 
fhen Frieden abgefchlofien hatte, mit Suleiman den erften osmani— 

*) Seadedd. p. 298. ?) Ducas XIX. p. 48. °) Chalcond. IV. p. 55. 4) Der: 
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fhen dur Zenv, deu Herrn der Inſel Andros, welcher zu Venedig 
die Abtretung der Stadt Patras an die Republif von Seite des by: 
zantinifchen Kaifers glücklich zu Stande gebradt. Der Vertrag wurde 
unter der Bedingnif eines für Die venefianifhen Befigungen in A— 
banien jährlich zu entrichtenden Tributs von eintaufend fehs Hundert 
Ducaten abgeſchloſſen ’), und ‚die Nebenbuhler der bosnifchen Krone 
Thwarko und Dftojo, überbothen ſich wechjelfeitig, um fih mit Hülfe 
eines fürkifchen Heeres im Beſitze des Landes zu erhalten, welches 
zehntaufend Türken trotz des Verſprechens eines jährlichen Tributs von 
zwanzigtaufend Ducaten verheerten ?). { 
Suleiman ſchwelgte indeß zu Adrianopel in Wein und Bädern, 
um die von Mufa im Stillen betriebenen Truppenmwerbungen unbe- 
Eümmerf. Umfonft mahnte ihn eine Gefandtfchaft des byzantinischen 


Kaifers zur Wachfamkeit und Thätigkeit, und zur Vorfiht wider den, 


unternehmenden Bruder auf. Sie predigten einem Tauben, der, Mor- 
gens und Abends in Schwelgerey verfunfen, die Nacht in Trinkgela— 
gen, den Tag in Schlaf verfchlemmte. Als einmahl im Lager Tumult 
entftand eined Hirfches wegen, der fih in dasſelbe verirrt, fragte 
Suleiman, ob er denn nicht eine Flaſche Weins auf dem Geweihe füh: 
re, in welchem Falle er fie ihm gerne abſtoßen würde »). So verdun— 
Eelte er durch Schwelgerey feine übrigen guten Eigenfchaften, denn er 
war nicht nur tapfer, fondern auch gutmüthig, billig und rechtlich, 
während Mufa im Gegentheil wachſam und vorfihtig, aber auch hart 
und übereilt, und indem er feinem Zorne den Zügel ließ, graufam 
und tyrannifh war 4). So gefhah es, daß, während Suleiman zu 
Adrianopel unbeforgt in Bädern fchlemmte, Mufa unverfehens mit 
einem Heere vor den Thoren der Stadt erfhien. Michaloghli ftörte 
der Erite das Badaelage mit der unmwilllommenen Nachricht von dem 
Erſcheinen des Vortrabs Mufa’s vor den Thoren der Stadt. Sulei- 


man antwortete mit einem perfifhen Verſe; der Greis Ewrenos, der 


hierauf der Zweyte den Herrn aus dem Schlummer der Unthätigkeit 
aufzumecken ſich bemühte, erhielt zur Antwort: „Bit du von Sinnen, 
„ulter! dag du mir mit folden Grillen die Freude ftörft? Wer ift 
„Mufa mit einigem zufammengerafiten Gefindel, daß er den Kampf 
„um den Thron je wagen Eönne ?“ Ewrenos, Auf diefe Art abgefertigt, 
Eagte die Noth dem Janitſcharen-Aga Hasan, welcher der Drifte mit 
ihärferen Reden den Herrn aufzuſtacheln verfuchte. Suleiman, erzürnt 
über die Freyheit der VBorftelliingen des Aga, befahl, ihm mit dem 
Säbel den Bart zu ſcheeren. Dasan mit zerfegtem Geſichte ritt durchs 
Lager, die Emire durch das, was ihm jo eben widerfahren, bewe— 
gend, fih an ihn anzufchliefen und in Muſa's Lager überzugehen. Sie 
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und aus demiſelben Schimek's politiſche Geiwichte des Königreihs Bosnien und 
Kama, ©. 98 und 100, °) Chalcond. L. IV. p. 55 un? 56. 9) Derſelbe p. 56. 


Suleiman’s Tod; Dichter an feinem Hofe. 275 


folgten ihm Alle bis auf drey *), welche allein bey Suleinian ausharr: 
ten, als treue Begleiter auf der Flucht, die er nun aus dem ‘Bade nad) 
Gonftantinopel ergriff. Auf dem Wege dahin wurde er beym Dorfe 
Dugundfgi ?), deſſen turkmaniſche Einwohner von feinen Leuten viels 
fältig mißhandelt worden waren, am Schmud der Kleidung und des 
Pferdes erkannt; fünf Brüder, alle fünf geübte Reiter und Bogen 
fhüßen, vitten ihm vor, vielleicht nur aus Neugierde, ihn beifer zu 
fehen. Suleiman, durch ihe Vorreiten erſchreckt, ſchoß erſt einen, dann 
den zweyten nieder, da ſchoſſen die drey übrigen zugleich ihre Pfeile 
auf Suleiman, und als er vom Pferde geftürzt, fchnitten fie ihm den 
Kopf ab °). 

Sp endete Suleiman, zehn Fahre nach des Vaters Tode, fein weich- 
lihes, aber doch nicht ganz unrühmliches Leben, indem er der erite 
osmaniſcher Fürften durch Aufmunterung die erſten osmanifhen Dich: 
- ter hervorrief. Diefe waren: der Imam Suleiman Tfchelebi, deſſen 
Großvater Mahmud, Urhan’s Gefährte, in der erſten Überfahrt nach 
Kallipolis dem Prinzen Suleiman, dem Sohne Urhan’s, durch einen 
Ders aus dem Stegreife zu Rumili’s Eroberung Glück gewünfgt, Er 
verfaßte das erfte Mewlud, d. is Lobgedicht auf des Propheten Ge— 
burt, welches, wiewohl das ältejte der zahlreichen fürkifchen Feyerge— 
dichte der Prophetengeburt, dennoch fih erhalten hat, während viele 
andere neuere, die denfelben Gegenjtand behandelten, gänzlich in Ver: 
gejlenheit gerathen find. Gleichzeitig mit Suleiman lebte ſchon an Ba: 
jefid’3 Hofe der Dichter Niafi, deſſen perfifche und türkifche Gedichte 
jedoh in dem Berderben Timur’s zu Grunde gingen; aber der erfte 


Dichter von größerem Nahmen war Ahmed, der mit feinem Bruder 


Hamfa an Suleiman’s Hofe lebte, nachdem er früher von Timur fei- 
nes Wißes und feiner Freymüthigkeit willen gefhäßt und belohnt wor— 
den war. „Wie viel bin ich werth 2“ fragte der Welteroberer den Dichter, 
der fih mit ihm im Bade befand. „Achtzig Aſpern,“ antwortete diefer. 
„Sp viel,“ ſprach Timur, „Eoftet allein meine Badfchürze.* — „Die 
meinte ich eben,“ enfgegnete der Dichter, „denn was fonft an dir, ift 
Nichts werth.“ — Timur war greoßmüthig genug, den freymüthigen 


Wi nicht nur nicht zu beitrafen, fondern reichlich zu belohnen. Da ' 


ſowohl Timur als Bajefid mit Alerander dem Großen, von dem fie 
gehört, wetteiferten, da der Erfte, viel belefen in der Gefchichte, des 
Eroberers Geſchichte vor allen andern liebte, da dem Zweyten Garl VI. 
von Frankreih fogar die Thaten Aleranders auf Teppichen gewirkt 
als ein angenehmes Geſchenk zur Löfung der Gefangenen von Niko— 
polis geſandt hatte: fo waren Alerander’s Thaten der reihfte und loh— 
nendfte Stoff für den Dichter, der erſt Timur's Gefelligafter, her- 
nah am Hofe des Sohnes Bajeſid's Teste. Er beſchrieb diefelben in 
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vier und zwanzig Büchern, und fein Bruder Hamfa fehrieb eben fo 
viele Bücher von Geſchichten, doch Keiner von Beyden mit fonderlichem 
Erfolg und Glüd. Das Gedicht fand wenig Anwerth ob feiner Tro— 
cenheit, und die Geſchichte wenig Glauben ob ihrer Sabelhaftigkeit, 
die ſeitdem zum Sprichworte geworden, fo daß fabelhafte Hiftorien 
Hamfa’s Gefhichten genannt werden. Willtommener war dem genuf- 
Iuftigen Suleiman an feinem Hofe das Werk eines anderen Dichters, 
Ahmed Daji’s, der ein Buch der Feöhlichkeit und der Laune verfafte, 
und nüßliher die Werke des Arztes Hadſchi-Paſcha aus Aidin, der 
mit Timur’s berühmten Ärzten an Gelehrfamkeit und Erfahrung wett: 
eifernd nicht nur zwey noch heute gefhäßte medicinifche Werke, fondern 
auch Randgloſſen zu metaphnfifchen und juridifchen fchrieb. 

Mufa, nah Suleiman’s Tode unumfhränfter Herr der Osmanen 
in Europa, Eündigte fih fogleich bey feinem Regierungsantritte als 
Freund der Servier, der Griehen und als Tyrannen an. Die drey 
Brüder, welhe Mufa vom Pferde gefchoflen, ließ er ins Dorf, mo 
Suleiman unter ihren Pfeilen gefallen, zurücführen, dann alle Be: 
wohner desſelben mit ihren Weibern und Kindern in ihre Hüften ein— 
ſperren, und dann alle darin lebendig verbrennen, daß Aller Leben 
für das verlorne Suleiman’s büße, der, wiewohl fein Feind, doch 
fein Bruder, niht durch die Hand von Sclaven häffe fallen folen. 
Hierauf verheerte er Stephan’s des treulofen Bundesgenofien Land, 
die Knaben wegfhleppend, die andern Einwohner niedermeselnd. Die 
Befagung von drey Schlöffern wurde niedergehauen, auf den Leichna- 
men der erfchlagenen Chriften wurden Tifche gedeckt, und ein feftli- 
ches Mahl aufgetragen, womit der Tyrann feine Großen bemwirthete’), 
umd durch diefe Gafteren des Mordes mit Abul-Abbas dem Blutvergie- 
fer, dem erften Chalifen der Samilie Abbas, wetfeiferfe, der nad 
dem allgemeinen Morde aller Glieder des Haufes Ommeje über die rö— 
chelnden Leichname das Tiſchtuch aufbreiten ließ, ſo daß der Wein 
der Zechenden und das Blut der Sterbenden durch einander rann ?). 
Aus Servien zurückgekehrt, belagerte er Theffalonifa, und bemächtig— 
te fi aller Städte am Strymon, Seitun (das alte Lamia) ausgenom- 
men, dann fandte er an den Kaifer von Byzanz Fbrahim, den Sohn 
des fo eben verftorbenen Großmeftr’s Ali:Pafcha mit Forderung an 
Zribut ab. Ibrahim, die Tyranney Mufa’s fcheuend, und in die Fuß— 
ftapfen feines Vaters Ali tretend, der, bey einer Ähnlichen Gelegen— 
heit von Bajefid an den griechiſchen Kaifer gefandt, diefem heimlich ab— 
gerathen, fich des Sultans Befehlen zu fügen, vieth ihm zum Wider— 
ftand, und ſtatt zu Mufa zurückzukehren, verfügte er fih, mit einem 
Empfehlungsſchreiben des griehifhen Kaifers verfehen, zu Mohammed, 
dem Herrn Klein: Afiens, nah Brusa ’). Mufa, darüber, und noch 
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mehr darob entrüftet, daß der Kaifer von Byzanz Urdan, den Sohn 
Suleiman’s, unterſtützend, denfelben ihm in Europa, fo wie Moham— 
med als Sultan in Aften entgegenzufesen fich beftrebte, zog über Se: 
ves und Bervia nach Thefjalien, wo er duch Balaban’s Verrätherey 
fich des Neffen bemeifterte, und dann fich gegen Gonftantinopel wand— 
te *). Nachdem feine Flotte von der griehifchen, welche Emanuel, ein 
natürlicher Sohn Kaifer Joannes des Paläologen, anführte, bey der 
Inſel Plate ?) gefchlagen worden, belagerte er Eonftantinopel, das 
alfo, nachdem es zmeymahl von Bajefid belagert worden war, die 
Dsmanen zum dritten Mahl als Feinde vor feinen Mauern fah. Sie 
fanden alle Dörfer ringsumber verlaſſen, weil der Kaifer die Einwoh- 
ner inner den Mauern der Stadt aufgenommen, aus denen fie wider 
den die Stadt umzingelnden Feind glückliche Ausfälle wagten. Bey 
einem derjelben wurde der Sohn des Nikolaus’ Notaras, des Hofdol- 
metiches Kaifer Manuel’3, erfchlagen ; den Leichnam retteten die Gries 
hen, aber das Haupt hatten die Türken mit fih genommen. Der Ba: 
ter löfte es mit mehreren hundert Goldftüden aus, tief betrübt über 
das Schickſal des einen feiner Söhne, und nicht ahnend, daf den zwey— 
ten, Lukas, nach drey und vierzig Fahren gleiches trauriges Schickſal 
treffen ſollte ). Der Kaifer, durch die Belagerung bedränat, Iud Mo- 
hammed aus Aften nah Europa ein, um mit ihm- gemeinfchaftlid den 
Bruder anzugreifen. Mohammed, durch Ibrahim-Paſcha, den er zu 
feinem Großmefir ernannt, zum Kriege wider Mufa aufgemunfert, 
fandte Faſlullah, den Richter von Gebife ?), als Gefandten nach Eon’ 
ftanfinopel, um die nöthigen Schiffe zur Überfuhe des Heeres nad 
Europa zu begehren, mit dem er fogleih bis Skutari vorrüdte. So— 
bald Manuel feine Ankunft am aftatischen Ufer vernommen, ging er 
ihm mit den Eaiferlihen Galeeren entgegen, befhwor mit ihm ein 
Bündnif des Friedens und der Freundfhaft, und führte ihn mit fi 
nach Gonftantinopel, wo feine Ankunft drey Tage lang feftlich gefeyert 
ward. Am vierten zog Mohammed mit feinem Heer und einer Eleinen 
Anzahl von Griehen wider Mufa, ward aber von felbem bey Ind— 
fhigif >) in die Stadt zurüdgefchlagen, fo auch das zweyte Mahl). 
Zugleich erhielt er die Nachricht, daf Dſchunsid, welchen Suleiman 
zum Statthalter von Ochri bejtelt, wieder nah Afien übergefegt und 
Epheſos eingenommen, und daß er die aſiatiſchen Staaten bedrohe. 
Durch diefe Nachricht und die beyden eriten von Mufa erlittenen 
Niederlagen wurde Mohammed für jest zur Rückkehr nad) Afien be— 
ſtimmt 7). 
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Dfhimneid, der Herr von Smyrna und Epheſos, hoffte umfonft, 
fih wider Mohammed zu vertheidigen, er fhloß mit ihm von Neuem 
den Vertrag der Vafallenfchaft ab, mit dem er fich früher dem Sulei— 
man ergeben hatte ); auch Jakub, der Sohn von Firufpafha, wel: 
cher fchon zur Zeit der großen Schlacht von Angora Befehlshaber die: 
fer Feftung, feitden im Nahmen Mohammed’s diefelbe befehligt, feit 
Kurzem aber den Gehorfam aufgefagt hatte, bat um Verzeihung fei: 
ner Schuld, und erhielt zwar das Leben, aber nicht die Freyheit, in— 
dem er gefeffelt von Baltaoahli nah Tokat geführt, und dort in dem 
fogenannten Tſchardak der Beduinen eingefperrt ward ?). Auf der 
Ebene von Angora erfchien der Fürft von Sulfadr mit einem Heere, 
als Freund und Bundesgenoffe Mohammed’s, mit dem er im Kriegs— 
rath nach Europa zu ziehen befchloß ’). Mit Sulkadr, dem äußerften 
Gränznachbar des osmanischen Reichs im Dften, und mit dem Kral 
von Servien, dem äußerſten Gränzgnahbar im Welten, fo mie mit 
dem in der Mitte gelegenen byzantinifhen Kaifer verbündet, zog Mos 
hammed über Gonftanfinopel nah Europa, und laaerte fich zu Wifa. 
Hier erhielt er ein Schreiben von Emrenos, der, Muſa's Tyranney 
fheuend und diefem fchon lange verdächtia, dem Befrener von derſel— 
ben mit Rath und That entgegenfam. Als Mufa nach Suleiman’s 
Tod die Bege zu fih nah Adrianopel berufen, entfchuldigte fih Ew— 
renos als alt und blind, jenes wirklich, diefes nur verftellt. Mufa- 
der des Alten Lift fürchtete, und feine Gefräßigkeit kannte, zwang ihn, 
yon Genidfhe Wärdar, feinem Site, nach Adrianopel zu Fommen, 
und Tud ihn zum Eſſen, wo er ihm feine lecerften Lieblingsgerichte, 
eine Schüffel Fröſche, vorfeßen ließ, in der Hoffnung, daß er darnach 
langen, und dadurch feine Blindheit zu Lügen ftrafen würde; aber des 
Alten Verſtellungskunſt fiegte über feine Gefräßigkeit, und er rührte 
Nichts an, bis ihm Mufa feldft zu nehmen befahl, und diefer von 
feiner wirklichen Blindheit überzeugt, enthob ihn des Pfortendienftes 9. 
Ewrenos wartete ruhig die Gelegenheit ab, den ferneren Einladungen 
des Tyrannen fich zu entziehen, und ald Mohammed nun wieder nad 
Europa gekommen, vieth er ihm in feinem Huldigungsfchreiben, fi 
aerade nah Gervien zu wenden, und die Alaibege (Dberften) in Thef: 
falien: Borrakbeg, Figitvafha und Sinanbea, den Befehlshaber von 
Tirhala (Trikka) vom Mufa ab, und an fich zu ziehen 5). Früher, 
wie fchon oben gemeldet worden, war Ibrahim, der Sohn des We: 
firs Alipaſcha, von Gonftantinopel nah Brusa zu Mohammed über: 
aeganaen, und fein Nachfolger in der Wefirfchaft bey Mufa, Schah 
Aue Melek, verrieth feinen Heren zwar nicht durch öffentlichen Über: 
tritt, aber durch heimliches Einverſtändniß mit Mohammed. Öffentlich 
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aber traten zu Sultan Mohammed auh Mohammed, der Sohn des 
Ewrenos, und Jachſchibeg, der Sohn des Michalvahli, über. Nur 
Michaloghli felbft, der Anführer der Nenner, fo wie Simawnaoghli, 
der Heereörichter und Afabbeg der Standartenführer (Mir Alem) Mu: 
ſa's blieben demfelben mit einigen wenigen Anderen getreu ’) Moham: 
med folgte dem Rathe Emrenosbeg’s und führte feine Heere nördlich, 
um feine Streitkräfte mit denen des Krals von Servien, von dem er 
duch Mufa’s Heer abgefchnitten war, zu verbinden. Mufa hatte nad 
Mohammed’ erftem Abzuge aus Europa nicht nur die Belagerung 
Gonftantinopels fortgefekt, welche er jet aufzugeben gezwungen ward, 
fondern hatte auch den Kral von Servien als den Verbündeten Mo: 
hammed's und des byzantinifchen Kaifers mit Erfolg befriegt. Er hatte 
noch im Fahre feiner Thronbefteigung die Städte Parawadi, Mod: 
reni, Köpri und Akdfheboli eingenommen *), und hatte dadurch dieß— 
feitö und jenfeitd des Hämus einiger Mafen wieder die feite Gränze 
gewonnen, welche feit Bajeſid's Gefangenschaft dem osmanifhen Rei— 
he fo in Europa, wie in Aften verloren gegangen war. Mohammed 
wandte fih mit feinem Heere gegen Adrianopel; auf dem Wege dahin 
ſchlug Jachſchibeg, der Sohn Michaloghli’s, den von Kara Chalil be: 
fehligten Vortrab Muſa's, der fih über Adrianopel nah Sagra zu: 
rückzog °). Mohammed forderte die Stadt Adrianopel zur Übergabe 
auf, und ließ die Antwort der Stadt, daf fie fih ihm, fobald er den 
Mufa gefchlagen, ergeben würde, gelten. Er verfolgte den Feind ge 
gen Philippopolis, und richtete feinen Marſch Tängs der Marizza (Heb- 
zus) gegen den Balkan (Hämus), wo Muſa's Truppen den fhon oben 
befchriebenen berühmten Pat von Sucei oder Ssulu derbend zu ver: 
theidigen ſuchten 9. Den Paß befegten Hamfa Iſmiroghli und Jigit— 
Pafcha mit zweytaufend Tapferen, denen Mohammed zweytaufend an— 
dere Tapfere feines Vortrabs, von Bajeftdpafha und von Jachſchi— 
beg, dem Sohne Michaloghli's, angeführt, entgegenfandte. Mufa’s 
Truppen wurden zurücgefchlagen, und die Mohammed’s drangen 
jenfeitö des Hämus in die Ebene von Sofia vor, wo Überfluß an Le- 
bensmitteln. Leichter noh ward der Durchgang durh den Paß von 
Schehrköi, wo Mohammed Schreiben von Jigit-Paſcha, von Bor: 
rakbeg und von Sinanbeg, dem Herrn von Tirhala, empfing, die, 
ihn zum meiteren Marfche einladend, ihn ihrer Treue verficherten. 
Ohne Schwierigkeit drang Mohammed bis Nilfa, und dann bis an 
das Ufer der Morama 3) vor, von wo er feinen Bundesgenofien Ste: 
phan Lazarevih von Servien, ſich mit ihm zu vereinigen, einlud, 
Hier vereinigten fih auch mit ihm die von Mufa abtrünnigen Bege, 
Jigit-Paſcha, Borrakdeg, Sinanbeg von Tirhala und Ewrenosbeg 
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von Jenidſchewardar, endlih Stephan Lazarevich, welcher Moham: 
med's Truppen in fein eigenes Land einführte., Er lagerte erft in der 
Ebene von Koffova, und dann im Lande des Kör Tekfur, d. i. des 
blinden Seren, wo auch Hamfabeg, der Sohn des Herrn von Smyr: 
na, mit fünfhundert Reitern übergehend, Mohammed’s Hand küßte, 
und die Kunde brachte, daß Mufa nun faft von allen feinen Begen 
verlajfen fey. Die weiteren Lager von Mohammed’s Heere waren am 
Ufer des Karaßu, auf der Ebene von Alaeddin oghli "), und auf der 
von Tihamurli, Muſabeg's Fußftapfen verfolgend, der fich füdlich 
ins Gebirge gegen Ihtiman gewendet hatte. Auf der Ebene von Tſcha— 
murli, wo zwey Tage Halt gemacht ward, küßten abermahl von Mu: 
ſa's Begen die Bege Temadfhioghli und Suſdſchioghli ald Überläu— 
fer Mohammed's Hände, 

Mohammed ftand auf der Ebene von Tſchamurli, als Mufa mit 
fiebentaufend Zanitfcharen, welche ihm freu, weil er das Gold unter 
fie mit Scheffeln vertheilt, aus dem Gebirge Ianafam heraufzog. 
Mohammed ordnete die Schlaht; auf feinem linken Slügel ftand fein 
DBundesgenoffe Stephan mit dem fervifchen Heere, auf dem rechten 
Emrenosbeg mit feinen fünf Söhnen. Als fih die Heere gegenüber 
ftanden, rief Hasan, der Aga der Zanitfharen, der von Mufa ab: 
frünnig fih in Mohammed’s Reihen befand, feinen vorigen Waffen: 
genoffen mit lauter Stimme zu: Was zaudert ihr Söhne, zum ge: 
rechteſten und fugendhafteften osmanifcher Fürften überzugehen! Was 
bleibt ihr Elende, gefränkt und befchimpft, bey dem, der weder für 
fein, no für Anderer Heil zu forgen im Stande ift! Mufa, als er 
diefen Ruf vernahm, hielt nicht länger weder die Seinigen, noch fi 
ſelbſt. Wüthend vitt er auf Hasan zu, welcher die Flucht ergriff. Mufa 
hinter ihm her, erreichte ihn, und haute ihn von oben zufammen; 
noch wollte er den zweyten Streih führen, ald Hasan’s Begleiter, 
denfelben mit feinem Säbel begegnend, ihm die Hand abhaute. Nun 
ritt er in's Lager zurück, und als ihn die Zanitfcharen beym Anblick 
der abgehauenen Hand verließen, ergriff er die Flucht gegen die Wa— 
lachey ?). Bon verfolgenden Reitern, an deren Spitze Ssarudſche-Pa— 
ſcha, eingehohlt, wurde er in einem Sumpfe todt gefunden, vielleicht 
von den Berfolgern erwürgt. Bon den Getreuen, die bey ihm bis 
auf den Testen Augenblict ausgeharrt, entfloh Aabdeg, der Mir 
Alem oder Reihöftandartenführer, nah der Walachey, Michalogpli, 
der bey Mufa die Stele des Beglerbeg von Rumili bekleidet hatte, 
wurde nach Tofat in das Gefängnifj des Tſchardaks der Beduinen ge- 
Iperrt, worin fhon Jakub, der Sohn Firufbeg’s von Angora, feine 
Treulofigkeit büßte ; Simawnaoghli aber, der gelehrte Heeresrichter, 
wurde in Rückſicht feiner Gelekrfamkeit und der Richterſtelle nit nur 
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mit dem Leben, fondern auch mit einer Richterftelle von Hundert 
Afpern täglichen Ertrags begnadigt ). So endete die dritthalbjährige 
unumfchränfte Heerfhaft Muſa's, eines freigebigen, aber noch mehr 
tyrannifchen Prinzen, deffen Härte die Gemüther der Bege abmwandte, 
denen zulegt die Anfangs duch das Gold ihm zugewandten Soldaten 
nachfolgten. Die Eurze Zeit feiner Regierung erlaubte ipm nicht, den 
Ihon von Suleiman angefangenen, und von ihm bie zur Höhe der 
Senfter fortgeführten Bau der Mofchee zu Adrianopel zu vollen: 
den ?). 

Bon Schulen, die zur Zeit feiner Regierung geftiftet worden, er: 
wähnt die Gefhichte nur des zu Kallipolis von Ssarudſche-Paſcha 
(der ihn aufder Flucht eingehohlt) geftifteten Collegiums. Unter den 
Gelehrten feiner Zeit ragte vor allen Andern der Heeresrichter Bed- 
reddin Simamnaogphli hervor, welcher fo mehr eine befondere Erwäh⸗ 
nung verdient, als er in der Folge nicht nur als Gelehrter, ſondern 
auch als throngefährlicher Empörer auftritt. Zu Simaw, einer Ge— 
richtsbarkeit des Sandſchaks Kutahije geboren, hatte er in Ägypten 
mit dem großen Dſchordſchani die Logik ftudiert, und dann dem Sul, 
tan Ägyptens, Ferruh, dem Sohne Berkuk's, Unterricht gegeben. 
Durch Seid Husein von Achlath in die Myſtik der Ssofi eingeweiht, 
mar er ein eben fo großer Scheich als Gefeßgelehrter, und verewigte 
feinen Rahmen durch Werke in beyden Fächern. Er hatte die Ehre, 
mit mehreren anderen Gefeßgelehrten vor Timur zu Ddifpufiren, und 
war demfelben vom großen Koranlefer Dſcheſeri feiner bündigen Dia- 
lektik willen ganz befonders anempfohlen worden. Nah dem Tode 
feines Meifters auf dem Pfade der Myſtik Husein’3 von Achlath, war 
er einige Zeit zu Kairo geblieben, und hielt fih dann zu Konia und 
ſpäter zu Tire auf. Bon hier ging er nad Chios, vom Befehlshaber 
der Inſel geladen, dem er im Traume erfchienen war, und den er 
zum Islam befehrte. Mufa, als er den Thron beftieg, berief ihn zur 
oberften Würde des Heereörihters, und Mohammed ehrte denfelben 
und feine Gelehrfamkeit durch einträglihe Pfründe, bis er beydes und 
das Leben in offener Empörung verlor. 

Der Erbfolgekrieg, welcher feit Bajefid’s Tode zehn Fahre lang 
dad osmanifhe Reich in Afien und Europa zwifhen den Prinzen 
Thronbehauptern zerriffen hatte, war zwar, nachdem von drey Köpfen 
der Hydra zwey gefallen, zu Ende; aber der Geift desselben lebte in 
Empörungen fort, deren Dämpfung die Hauptforge der folgenden 
achtjährigen Aleinherrfhaft Mohammed's. Gleichzeitig, wie ſich in 
Europa Suleiman, Mufa und Mohammed während des zehnjährigen 
Zwiſchenreichs um den Beſitz der Alleinherrſchaft ſtritten, ſtritten fich 
in Aſien die Söhne Timur's (Chalil und Schahroch) und ſeine Enkel 
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Pir Mohammed (der von ihm ernannte Thronfolger), Iskender und 
Husein Baikara um den Befiß des Landes dieffeits und jenfeits des 
Drus, d. i. Chuareſm's, und Chorasan's, des füdlihen und nördli- 
hen Perfieng, d. i. Farfiftan’s und Aferbeidfhan’s, ohne daß je wies 
der die Herrfchaft der Reiche Timur’s, wie die des osmanifchen 
Reihe, auf Ein Haupt vereinigt ward, und während die Dpnaftie 
der Dsmanen durch Bajefid Zildirim’s Gefangenſchaft und feiner Söhne 
Todfeindfhaft zu erlöfhen drohte, erlofchen in Afien wirklich drey Dyna— 
ftien, die der Familie Ortok zu Mardin, die von Toghatimur in 
Dſchordſchan, und in Irak die der Ilchane mit Ahmed Dicelair’s 
gewaltfamem Tode durch die Hand des ſchwarzen Jusuf, des Gründers 
der Dynaftie vom weißen Hammel. 
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Mohammed erneuert den Frieden mit hriftlichen Fürften ; Kara- 
man erobert Brusa, Bezwingung Karaman’s und Dſchunkid's. 
Seeſchlacht von Kallipolis und Friede mit Venedig. Streifzüge 
in der Walachey, Ungarn und Steyermark; Schlacht bey Rad— 
Eersburg. Verpflanzung von Tataren nah Rumili. Derwiſchen— 
aufruhr und Thronanmaßung zweyer Muſtafa. Mohammed's 
Beſuch zu Conſtantinopel, ſein Tod und Verheimlichung des— 
ſelben; Bauten, Stiftungen, Weſire, Ärzte, Geſetzgelehrte, 
Scheiche und Dichter ſeiner Zeit. 


N——— der erſte osmaniſche Sultan dieſes Nahmens, beyge— 
nannt Küriſchdſchi Tſchelebi d. i. der Ringer, der artige Herr (wie 
ſein Vater Bajeſid J. Jildirim, d. i. der Wetterſtrahl, und ſein Groß— 
vater Murad I. Ghaſi Chudawendkiar, d. i. der Sieger, Herrſcher 
beygenannt war) verdiente dieſe beyden Beynahmen durch ſeine Ge— 
ſchicklichkeit in Leibesübungen, und durch die Feinheit feiner phyſiſchen, 
geiſtigen und moraliſchen Bildung. Vollendet in den Künſten der 
Ringerbahn, deren Helden bey den Perſern und Arabern mit dem— 
ſelben Ehrennahmen, wie die Helden der alten perſiſchen Geſchichte 
Pehliwan, d. i. die Kämpen heißen, zeichnete er ſich nicht nur durch 
wohlgebildete Geſtalt, ſondern auch durch beſonders zierlichen und ge— 
ſchmackvollen Anzug aus. Weiß und roth von Geſicht, ſchwarzäugig 
mit fohwarzen zufammenftoßenden Augenbraunen, yon reich genäht: 
tem Bart und fchön gehaltenem Schnurbart, von offener Stirn und 
offener Bruft, runden Kinnes und länglicher Hände, von Falkenblick 
und Löwenftärke, wand er den Kopfbund (Dülbend) auf eine von ſei— 
nen Borfahren verfchiedene eigenthümliche baufchichte Weife, fo daß 
derfelbe, mehrere vorfpringende Wulfte bildend, nur die Spige der 
goldenen Müse (Kauf) fehen ließ, der Kaftan aber, wiewohl vom 
felben Zufchnitte wie der feiner Vorfahren, ftatt mit anders gefärbten 
Stoffe, mit Hermelin gefüttert und ausgefchlagen war. Mehr als die 
Deynahmen des Ringers und des Gentleman, die fih damahls bey 
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den Türken noch nicht widerfprachen, lobet Mohammed den Erſten 
das ihm einſtimmig nicht nur von den osmaniſchen, ſondern auch von 
den byzantiniſchen Geſchichtſchreibern ertheilte Zeugniß ſeiner Gerech— 
tigkeit, Milde, Freygebigkeit, Treue in Freundſchaft und ſanfter Ber 
handlung der Türken und Griechen. Er war nicht nur Fein Feind der 
Ehriften, fondern auch ein Freund der Griechen, und mit der Menfch- 
lich£eit diefer Gefinnungen ftand die hohe Bildung feines Geiftes und 
feiner Sitte im Einklange. Sein Lebelang ein treuer Bundesgenoffe 
des byzantinifchen Kaifers und ein tapferer Bekämpfer turkmanifcher 
Empörer, war er der Heiland des finkenden griehifhen, und des 
wieder auftauchenden osmanischen Reiches. „Er war (um uns der Wor— 
te türkifcher Gefchichtfchreiber zu bedienen) der Noah, welcher die viel: 
fach gefährdete Arche des Reichs aus der Sündfluth der Tataren rette— 
te.“ Manuel, fobald er den Sieg feines Freundes und Bundesgenof- 
fen Mohammed über den letzten und mächtigften feiner Nebenbuhler 
um den Thron vernommen, fandte ihm glückwünſchende Bothichaft, 
die zugleih die Erfüllung der Bedingniffe des Bündniffes begehrte. 
Mohammed, freu dem gegebenen Worte, ftellte dem Kaifer die am 
Ihwarzen Meere befegten Schlöffer, die Feitungen Theffaliens, und 
die Schlöffer an der Propontis zurück. Er befiegelte das Bündnif der 
Freundſchaft mit neuen Schwüren, entließ die Bothſchafter mit reichen 
Geſchenken und mit den freundlichen Worten: „Meldet meinem Vater, 
dem griechiſchen Kaiſer, daß ich mit ſeiner Hülfe mein väterliches Reich 
erlangt, daß ich deß eingedenk, ihm hinführo wie ein Sohn dem Va— 
fer ergeben, ihm mit Freuden zu Dienften ſeyn werde.“ Zugleich em: 
pfing er die Glükmünfchungsbothfchaften der Servier, Walachen, Bul: 
garen, des Herzogs von Janina, des Defpoten von Lacedämon, des 
Fürften von Achaia, zog ſie an feinen Tifh, trank ihnen Gefundheit 
und Wohlfeyn zu, und entließ fie mit den Worten: „Meldet Eueren 
Herren, daß ich Allen den Frieden gebe '), und von denfelben anneh— 
me; wider den Friedensbrücigen fen der Gott des Friedens!“ Mit 
den Venetianern ſchloß er einen Friedensvertrag zur Sicherheit ihrer 
Golonien ab; der Unterhändler war Franz Foscari, der auch den grie— 
hifhen Frieden vermittelt hatte °), und den Raguſäern wurde der 
Schußvertrag mit dem Bedingnif erneuert, daß die Kriege der Tür: 
Een Die Ruhe des ihnen unterthänigen Freyftaates nicht flören 
follen ?). 

Nun bradh er nach Aften auf, wo Karaman's Friedensbruh und 
Dfhuneid’s Empörung feine Gegenwart gebietherifch forderten. Wäh— 
vend des Feldzugs wider Mufa war Karaman mit feiner ganzen Macht 
vor Brusa gerückt, welches er fcharf belagerte, und Aiwaf- Pascha ‘) 
En vertheidigte. Die Belagerer verfuchten, das ſchöne und er 
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ſtrömende Waffer von Binarbafdhi, d. i. des Quellenhauptes, welches 
die Stadt, wiewohl nicht ausfchlieflih, doch vorzüglih, mit Waſſer 
verfieht, abzugraben, und mit Minen das Schloß zu unterhöhlen. 
AiwaſPaſcha vertrieb die Minengräber durch Feuer, und die Abgrä- 
ber des Waſſers durch Ausfälle *). Der Fürft von Karaman verheerte 
indef die Vorftädte und die Gebäude der Umgegend; um des Vaters 
Tod zu rächen, der unter Bajefid als fein Gefangener yon Timurtafch 
hingerichtet worden war, wühlte er fogar das Grab des Sultans auf, 
und lief die Gebeine verbrennen, fo daß des Wetterftrahls Tegter ir 
difher Neft in Flammen aufging ?). Während er Mofcheen nieder: 
brannte, und Gräber aufmühlte, Fam der Leichenzug mit dem Sarge 
Mufa’s, um zu Kaplidfhe an der Mofchee feines Großvater Mu: 
vad I. bejtattet zu werden. Da ergriff den Belagerer der Nefidenz der 
Sultane, und den Entweiher ihrer Gräber ein panifher Schreden, 
fey es herbengeführt durch die Überlegung, daß dem beftegten todten 
Mufa der Tebende Sieger Mohammed auf dem Fuße folgend, nun 
bald als unmiderftehliher Rächer erfcheinen werde, fey es durch Ge- 
wiſſensbiß, wodurd; die plögliche Erfheinung von Mufa’s Leichnam 
den an Bajefid’S Gebeinen verübten Frevel rächte. Wie dem nun fey, 
Karaman, nachdem er die Stadt in Brand geftedt, ergriff die Flucht, 
und einer feiner vertrauten Gefelfhafter, der ihm die Bemerkung 
madte: „Wenn du fhon vor dem fodfen Dsmanen fliehft, wie wirft 
du denn dem lebenden ftehen?“ büßte die Srechheit des Wortes mit 
zugefchnürter Kehle °). 

Mohammed, nad Aften übergefeßt, wandte fich zuerft gegen Per- 
gamos, den Empörer Dihunreid auffordernd, das Land zu räumen. 
Diefer aber weigerte fich, und befejtigfe fi vielmehr in allen Städ- 
fen. Mohammed nahm Kyme, die alte äclifhe Stadt, mit Gemalt, 
tödtete die Soldaten Dſchunsid's, gab aber allen Eingebornen die 
Freyheit. Bon da wandte er fih nach der Ebene Mainomenos, wo 
ein befejtigfes Schloß, das die Griechen nach dem Erzengel, die Tür: 
Een KatfchadfhiE nannten. Er nahm dasfelde und Nympheon mit Ge: 
malt ein *). Der Befehlshaber war der Albanefer Audulas, der Ei— 
dam Dfehuneid’s, der demfelben, wiewohl einem Sclaven, feine Tod: 
fer nur gegeben, um daduch den Wefir Mohammed's, Bajefid-Pa- 
fha (auh einen gebornen Albanefer), zu befhimpfen, weldher, als 
Mohammed noch in Europa weilte, um die Hand der Tochter Dſchu— 
neid’5 geworben hatte. Als der Beauftragte die Brautwerbung ange: 
bracht, Eehrte ih Dihuneid um, und fragte den Audulas: „Wer bift - 
du ?* — „Dein Sclave, Herr.“ — „Wo geboren?* — „Sn Albanien.“ 
— „Nun,“ ſprach Dihuneid zu den Großen, die ihn umgaben, ge: . 
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wandt, „fo erkläre ich den albanejiihen Sclaven frey, und gebe ihm 
meine Tochter zur Frau; du aber,“ fuhr er zum Werbungsbothichaf: 
ter fort, „melde deinem Herrn, daß ih mir felbft zum Eidam gewählt 
einen albanefifhen Sclaven, wie er, nur jünger und klüger als er.“ 
Diefen Schimpf zu rächen, machte Bajefid-Pafcha den gefangenen Au: 
dulas, feinen Nebenbuhler, zum Berfchnittenen '). Mohammed zog vor 
Smorna, welches Dſchunsid ungemein befeftigt, und darin feine Kin: 
der, feine Mutter und feinen Bruder Bajefid zurücdgelafien hatte; 
dort fand er den Grofmeifter der Rhodiſer, welder das von Timur 
verheerte Schloß der Ritter auch wider Dſchunsid's Willen von Neuem 
befeftigte; dort empfing er die Herren der Fnfeln und die Fürſten der 
benachbarten Länder Klein-Afiens, welche, fheils durch feine Milde und 
Sanftmuth bewogen, theils durch Dfcehuneid’s Räubereyen und Strei- 
fereyen genöthigt, zu Land und zu See von allen Seiten anfamen, 
feine Freundfchaft und Hülfe anzufuden. So kamen die genueftfhen 
Herren von Phocäa, Mitylene und Chios, die Fürjten von Kermian, 
Tekke und Mentefhe, und felbit der Großmeifter der Zohanniter. Er 
empfing freundlich ihre Glückswünſche und ihre Hülfe zum Verderben 
von Dichuneid’s Macht. Am zehnten Tag der Belagerung warfen fi 
die Mutter, die Gemaplinn und die Kinder Dfehuneid’s zu Moham- 
med’s Füßen, um Gnade flepend. Er gewährte ihnen Ddiefelbe gegen 
die Übergabe der Stadt, Deren Thürme und Mauern er fchleifen lief; 
auch der Thurm, den der Großmeifter am Gingang des Hafens auf: 
baute, wurde in einer Nacht vom Grund aus zerbroden. Am Mor- 
gen erfhien der Großmeifter vor dem Euitan, und ftellte ihm vor, 
daß das Schloß zur Zeit, als noch Aidin das Land beherrichte, auf 
Koften feines Ritterordens aufgeführt worden fey, daß die Schleifung 
desfelben Krieg mit dem Papft und feindlige Slotten und Heere here 
beyziehen werde. Der Eultan hörte die Drohungen des Großmeifters 
gelafien an, und antwortete eben fo gelajjen: „Sch möchte der Vater 
„aller EhHriften in der ganzen Welt feyn, alle mit Geſchenken und Eh— 
„ten auszeichnend, denn der Herrfchaft geziemt es, Gute zu belohnen 
„und Böfe zu beftrafen; aber auch der eigenen Unterthanen Wohl muß 
„beachtet werden, wozu mich viele Mufulmanen aufgefordert. Wiewohl 
„Gagten fie mir) Timur ganz Afien verheerte, fegte er fih Doch durch 
„die Scleifung von Smyrna's Schloß ein würdiges Denkmahl; denn 
„dort fanden alle unfere Sclaven eine ſichere Sreyftätte, die Freyen 
„aber, die zu Land oder See reiften, wurden dorthin ale Selaven ge— 
„ſchleppt, und die Brüder der Nitterfchaft und der Türken lagen un- 
„ter einander zu Land und zu Eee in beftändigem Krieg; dieſer That 
„willen ward der jonft gottlofe Timur gepriefen. Willft du nun, daß 
„ic; gottlofer fey, als diefer Tyrann? Aber damit dein Wille geſche— 
„be, und der Mufulmanen Begehren feftftehe, weife ih dir einen Ort 


) Ducas XXI. pP: 58, 


Mohammeddurd Siegesfunde geheilt. 287 


„in der Landfchaft Mentefhe an, wo du ein Schloß. nah Belieben 
„bauen Eannft.“ Auf die Bitte des Großmeifters, daß. der Ort in des 
Sultan’3 und nicht in: einem fremden Lande gelegen fey, entgegnete 
Mohammed: „Was ich die gebe, iſt mein, denn ich verlieh die Ver— 
„waltung des Landes dem Fürften von Menteihe ').“ So entließ er 
den Großmeijter und die genuefifhen Herren von Phocäa, Mitylene 
und Ehios; auch dem Flehen der: Mutter Dſchunsid's gewährte er des 
Sohnes Gnade, der fih ihm huldigend als: VBafallen unterwarf. Die 
Verwaltung von Smyrna übergab er dem Alerander, Sisman, dem 
Sohne des fervifhen Königs Lazar, der als Moslim fhon früher mit 
der StattHalterfhaft von Ssamfun betraut worden war ’). Er felbft 
rüſtete fih gegen Karaman, den gebrochenen en und Brusa’s 
Verheerung zwftrafen. 

Gleih von der erften Station nah. Brusa, von Ainegöl aus, 
erließ Mohammed ein Schreiben an den Sultan Ägyptens, um mit 
demfelben freundfhaftlide Verhältniſſe anzuknüpfen, welches duch 
fegerlihe Gefandtfchaft beantwortet ward °). Er forderte Isfendiar, 
den Fürften von Kaftemuni, auf, ihm feinen Sohn Kafimbeg. mit 
Hülfstruppen zu fchien, und den, Fürften von SKermian, Jakub— 
Beg, die Heerſtraße über Sidi Ghaſi, über welhe Strede er den 
Marſch nah Karaman antreten wolle, zu bereiten °). Ohne Schwie: 
vigkeit ergaben fich Aklſchehr, Begſchehr, Sidifhehr und andere Schlöf- 
fer; Konia wurde belagert, und der Friede mit: Karaman hergeftellt. 
Mohammed wandte fich nördlid, um Dſchanik an der’ Küjte des 
ſchwarzen Meeres den osmanifchen Staaten wieder einzuverleiben; 
während er dorten weilte, brach Kavaman abermahl den Srieden, und 
Mohammed führte fein Heer wieder gegen Süden in den zweyten Eas 
vamanifchen Krieg °). Zu Angora. überfiel ihn eine Krankheit, wider 
die feine gewöhnlichen Ärzte Fein Mittel wußten; endlich ‚berief man 
den berühmtejten Arzt des Fürften von Kermian, Sinan, der unter 
diefem Nahmen, und als Arzt doch noch weit weniger berühmt, als 
durch feinen Dichternahmen Scheichi. Er ijt der Verfaſſer des erften 
und aud beiten romantifchen Gedichtes der Dsmanen, der Berfajfer 
von Chosrew und Scgirin, in welchem er in Niſami's, des großen 
romantiſchen Dichters der Perfer, Fußſtapfen tretend, die glüdliche 
Liebe Schirin's mit Chosrew und die unglüdlidge mit Ferhad, und 
die Bildhauerwerke des legten am Berge Bisutun bejang 6). Sinan- 
Sceidi der Dichter= Arzt fand, daß Mohamnted’s Krankheit Nichts 
als Schwermuth, und that den Ausſpruch, daß eine freudige Sie— 
gesnachricht dieſelbe ficherer heben würde, als. alle Arzeneyen. Bas 
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jeſid-Paſcha nahm es auf ſich, die Siegeskunde zu verſchaffen. Seit 
Langem in freundſchaftlichem Briefwechſel mit Karaman, gebrauchte 
er die Kriegslift ) eines Einladungsſchreibens, ihn zu bereden, daß 
er aus Konia ihm entgegen Fäme, um den Erfolg von Mohammed’s 
Krankheit näher abzuwarten, und wenn fie mit Tod endete, ſogleich 
die Zügel: osmanifcher Herrfchaft zu ergreifen. Karaman ging in die 
Falle, ward von Bajefid-Pafcha, der ihm im Hinterhalte auflauerte, ge: 
fchlagen und fein Sohn Muftafa-Beg aefangen. Die Siegesnachricht hob, 
wie es der Dichter- Arzt vorausgefagt, die Krankheit des Sultans. Er 
verhieß den Frieden dem Sohne Karaman’s, welcher denfelben, in= 
dem er die Hand in den Bufen fteefte, mit den Worten befhwor: „Co 
lang diefe Seele in diefem Leibe weilt, will ich feinen Blick nach os— 
manifhem Gut und Land wenden.“ Der Cultan, froh des befhmwornen 
Sriedens, verhief die Zurückgabe der eroberten Städte, und gab dem 
Sohne Karaman’s Trommel, Fahne, Pferde und Kamehle. Er 309 
von dannen, aber nod war er im Angeficht des osmanischen Lagers, 
als er freulos und mwortbrühig die mweidenden Herden osmanifcher 
Pferde raubend mit fich führte, weil, fagte er, zwifhen Karaman 
und Osman nur Feindfchaft ſeyn Eönne, von der Wiege bis zum 
Sarg. Als ihn feine Begen des Eides mahnten, womit er den Frie— 
den befchwor, zog er aus dem Bufen eine todfe Taube, die er leben— 
dig darin gehalten, als er die Worte des Schwurs ausſprach: „fo lange 
diefe Seele in diefem Leibe weil,“ Nachdem er die Taube erwürgt, 
hielt er fich auch wieder Dsmanen zu erwürgen berechtigt ?). Moham— 
med rüdte vor Angora, den Meineid zu rächen. Mohammed :DBeg, 
der Fürft von Karaman, war nad) Taſchil, d. i. dem Steinland (dem 
fteinigten Gilicien) entflohen; fein Sohn Muftafa:Beg der Meineidi- 
ge vertheidigte Konia, das nun zum dritten Mahle von den Ddmanen 
belagert und auch erobert ward °), aber noch nicht zu bleibendem 
Belize. Der Friede ward mit der Zurücdgabe hergeftellt, und Mo— 
hammed trug feine fiegreihen Waffen von Afien nad Europa. 

Zu Kallipolis rüftete er eine Flotte aus wider den Herzog von 
Naros, Herrn auf Andros, Paros, Mylos, und von andern Cykla— 
den. Dreyfig Galeeren, vom Admiral Tſchalibeg 4) befehligt, verheer: 
ten diefe Inſeln, deren Befiger Pietro Zeno, ein edler Venetianer, 
in dem legten zwifchen Venedig und den Osmanen abgefchloffenen Ver: 
trage nicht einbegriffen, fürkifhe Schiffe feindlich behandelte. Um 
Gleiches mit Gleihem zu vergelten, verfolgte eine türkifche Flotte von 
zwey und vierzig Segeln die venerianifchen Kauffahrtepfchiffe, die aus 
dem fchwarzen Meere von Trapezunt und Tanais nah Negroponte 
fegelten. Sie fhicten fih an, die Hauptftadt von Negroponte zu be- 
lagern, als die venetianifhe Flotte, fünfzehn Galeeren ftark, von 
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Pietro Loredano als Generaliffimus befehligt, mit zwey Proveditorer, 
als Bothſchaftern erfchien. Sie fegelte bis vor den Hafen von Kalli: 
polis, wohin fih die fürkifhe Flotte zurüdgezogen. Die Nachricht, 
daß Loredano nicht als Feind, fondern nur zu unterhandeln gekom— 
men, wurde von den Türken mit vergiffeten Pfeilen beantwortet, und 
von Loredano mit einigen Trachten von Sanonenkugeln erwiedert. en > 
Endlih Fam es am neun und zwanzigften May, am feldben Tage, an 
welhem fieben und dreyfig Fahre fpäter Gonftantinopel erobert ward, 
zur Seeſchlacht vor Kallipolis ). Ungeachtet der am Tage vorher mit: 
telft des Notars Thomas und eines Dolmetihes Statt gehabten Vers 
ftändigungen zwifchen den venetianifchen und türkifchen Admiralen, die 
fih beyderfeits freundfhaftlihe Gefinnungen zugefihert hatten, ver- 
anlafte der Mißverftand eines von den Venetianern verfolgten genue— 
fiihen Schiffes »), welches die Türken für ein ihriges hielten, das 
Auslaufen fürfifher Galeeren, welche das venetianifhe Admiralſchiff 
angriffen. Loredano, von einem Pfeile, der ihm unter dem Auge die 
Wange und die Naſe, und von einem andern, der ihm die linke Hand 
durchbohrte, verwundet, und mit vielen andern leichten Wunden be= 
deckt, feßte den Kampf fort, nahm zuerft das türkiſche Admiralichiff, 
dann ſechs Galeeren und neun Galiotten, deren Mannfchaft in Stücde 
gehauen wurde, im Angeficht ihrer Weiber und Kinder, die von Kallis 
polis Geftade dem Kampfe zufhauten. Sieben und zwanzig Schiffe 
des Feindes fielen in der Sieger Hände. Am folgenden Morgen wur: 
den die Gefangenen gemujtert, und alle chriftlihen Matrofen, die 
nicht Galeerenfelaven waren, fondern freymwillig dienten, Genuefer, 
Gatalanen, Sicilianer, Tranzofen und Gandioten, auf den Segel: 
ftangen aufgehenkt ?), ein venetianifher Verräther auf dem Hinterde- 
de des Admiralfchiffes geviertheilt, und fünf Galeeren im Angeficht 
von Kallipolis verbrannt, deffen Mauern die Kanonenladungen der 
Flotte nicht erwiederten. Hierauf 309 fi) Loredano nah Tenedos zu: 
rück, wo die Berwundeten, dreyhundert vierzig an der Zahl, verbun- 
den, die erbeuteten Schiffe alle, bis auf zwey Galeeren und fünf Ga: 
liotten, verbrannt, die gefährlichften Verwundeten nach Negroponte ges 
Ihafft *), die Gefangenen auf Negroponte und Gandia verteilt wur: 
den. Die venetianifhe Flotte fegelte hierauf wieder durch die Darda— 
nellen, und bejchoß zu Lampfakus den feften Thurm, welchen dort Su: 
leiman gebaut °). Landung Eonnten fie nicht wagen, weil fih am Ufer 
Hamjabeg, der Bruder Bajefid-Pafcha’s, mit zehntaujend Mann be: 
fand, welhe, ihre Bewegungen beobadhtend, zu ihrem Empfange bes 
veit waren 8). Nachdem fie den Thurm zur halben Ruine duchfchoffen, 
fegelten fie weiter nach Gonftantinopel, Hamfabeg befahl aber fogleich 
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den halb zerfhoffenen Thurm vom Grund aus niederzureißen, weil, 
fagte er, man fid nicht ausfegen müfje, ohne Gewinn nur Schimpf 

Par zu ernten '). Endlih erſchienen die venetianiſchen Bothſchafter, mit 
Freypäſſen des Sultans verfehen, an feinem Hofe, unterhandelten und 
fchloffen den Frieden auf die Bedingnig, daß von beyden Seiten die 
Gefangenen zurüdgeftellt werden follen, vom Sultan die auf Negro: 
ponte, von Venedig die bey Kallipolis weggeführten; alle Feindfelig: 
£eiten zwifhen Türken und Venetianern follen aufhören, und den 
letzten fol unberommen feyn, alle türkifche Korfaren, welche die Schiff— 
fahrt des Archipels oder der Dardanellen ſtören würden, feindlich zu 
behandeln ?). Die Beftätigung dieſes duch Andrea Foscolo und 
Delfino Benier unterzeichneten Friedensvertrags brachte mit Anfang 
des nächſten Zahres.nady Venedig ein fürkifher Bothfchafter, der ei: 
nen feyerlichen Einzug hielt, mit feinem zahlreichen Gefolge frey gehal- 
ten, mit Goldftoff und mit vier im türkiſchen Gefhmade herrlich ge: 
arbeiteten Bogen befchenket ward. 

In das Jahr des mit Venedig unterzeichneten Friedens fällt der 
Beginn eines ausgebreiteten Briefmechlels, weldhen Sultan Moham— 
med mit den Herrfchern der öftliden Dynaftien vom Tigris bis an den 
Drus unterhielt, und durch politifhe Zufiherungen von Freundſchaft 
und Ergebenheit, diefelben um fo fiherer von den Gränzen des osma— 
nifhen Gebiethes hintanhielt, als fie, unter fih in Hader begrifien, 
um Mohammed’s Freundihaft buhlten. Schahroch, der Sohn Ti: 
mur’s, der Herrſcher jenfeits des Drus, Karajusuf, der Herrfcher der 
Zurfmanen vom fohwarzen Hammel, und Karajuluf, der der Turk— 
manen vom weißen Hammel, wetteiferten um Mohammed’s Freund- 
fchaft, der diefelbe bis ans Ende feiner Regierung durch freundfchaft: 
lihen Briefwechſel nährte. 

Mohammed in Europa, wandte nun zum erften Mahl während 

1416 feiner Regierung den Bli nah den nördlichen chriſtlichen Nachbar: 
fraaten. Dan, ein Berwandter Mirtſche's, des Fürſten der Wala: 
chey, ſuchte türkifhe Hülfe, während dieſe der ungarifhe König Si— 
gismund in Anfpruch nahm. Stephan Lofonz, welcher die ungarifchen 
Hülfstruppen anführte, unterlag nad heifem Gefechte fürkifher und 
walachiſcher Übermadt, und fiel im Kampfe ). Mirtfche flehte um 
Stieden, er erhielt denfelben gegen- Entrichtung des auferlegten Tri— 
buts *) und Stellung feines Sohnes im osmaniſchen Lager ald Gei- 
Gel ?); um ihn defto mehr im Zaum zu halten, baute Mohammed in 
der Walachey felbit, jenfeits der Donau, gerade gegenüber von Russ 
dſchuk, eine Gränzfeftung, welche er Jerköki, d. i. Erdmwurzel, nannte, 
und deren walachiſch verftümmelter Nahme Dſchurdſchowa in den 
iingften Türkenkriegen häufig genannt worden; auch befeftigfe er von 
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Neuem die Gränzichlöffer Isakdſchi und Zenifale ), an dem rechten 
Ufer der Donau, und feste Dſchunsid, den tapfern Empörer, ehe: 
mahligen Heren von Ephefos und Smyrna, zum Statthalter von 
Nikopolis 2); auch eroberte er das feite Schloß St. Severin, nit 
ferne von der frajanifhen Brüce gelegen °), und empfing drey Ge— 
fandte Sigismund’s, des Königs von Ungarn °),in deſſen Land, fo wie 
in Bosnien und der Steyermark, türkifhe Heere ftreiften. Zwanzig 
taufend Türken belagerten Radkersburg, das fih tapfer vertheidigte, 
bis Herzog Ernſt mit der inneröfterreichifchen Streitmacht zum Entſa⸗ 
Ge herbeykam. Niklas Graf von Frangipan und der Herr von Auers: 
berg, zwey Jamiliennahmen, fhon fo früh und fo glüdlid, und her- 
nah noch fo fpät und fo unglüdlich in den Türkenkriegen genannt, 
führten die Eroaten und Krainer, Dtto von Ehrenfels, der Landes- 
hauptmann von Kärnthen, die Kärnthner an. Herzog Albert von Oſter— 
reich fandte fünf taufend Mann, und Herzog Ernft von Steyermarf, 
der vor ſechs Jahren mit der Blüthe fteyermärkifher Nitterfchaft nach 
Mariazell, und dann nah Paläftina gewallfahrtet hatte >), führte 
jeldft. tauſend Mann an, zufammen gegen zwölftaufend. Es Fam zur 
blutigen Schlaf, in welder eine größere Anzahl von Türken, als 
dad fleyermärkifche Heer ſtark war, Ahmed-Beg, der Anführer, und 
ſechzehn feiner Dffieiere geblieben feyn folen; von fieben jteyermärkis 
Ihen Seldhauptleuten fielen drey: Herr Gottfried-Rauber, Herr Diet: 
ih von Tanhaufen, und Herr Wilhelm Shevenhüller, als Vertheidi— 
ger des Baterlandes wider die Türken. In Ungarn fiel Ikah (Ishak), 
der Beg von Bosnien, im Temefer Banate ein. Der Vicegefpann Ni: 
Eolaus Peterfy, aus Macedonien gebürtig, raffte in aller Eile die mes 
nigen Truppen der Gefpannfhaft zufammen, fuchte im Treffen den 
Beg zum Zweykampf auf, warf ihn beym erften Anlaufe durchbohrt 
vom Pferde, und fprang ſelbſt ab, feste ihm den Fuß aufs Genid, 
und würgte ihn im Angeficht feiner die Flucht ergreifenden Truppe 9). 
Bald darauf fhlug Nikolaus Peterfy die Türken zum zweyten Maple, 
indem er alle Bauern aufjisen ließ, und im nächtlichen Angriff, er 
feldt in iprer Mitte, mit wenigen Kriegern, auf beyden Seiten aber 
von den berittenen Bauern umflügelt, den duch Menge der ſcheinba— 
ven Truppe, und Durch ungeheures Geſchrey und Paukengetös erftauns 
ten Feind in die Flucht jagfe 7), und mit, reicher Beute beladen nad 
Haufe Eehrte; endlih erfoht Sigismund felbft einen Sieg wider die 4. Der. 
Türken, zwiſchen Niffa und Nikopolis, 1419 
Während diefer Streifzüge in Ungarn und Steyermark beunru: 
higten im Often die Streitigkeiten mehrerer Gränzfürjten das Reich, 
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und riefen den Sultan aus Europa nah Afien ab. Karajusuf, der 
Gründer der aufjtrebenden Dynaftie vom fhwarzen Hammel, hatte in 
Grfendfhan einen Statthalter, Pir Omer, geſetzt, welder Karahißar 
wegzunehmen drohte. Der Herr von Karahißar, Hasanbeg, der Sohn 
Melek Ahmed’s, flehte durch einen Gefandten Mohammed’s Hülfe an; 
aber ehe diefelbe geleiftet werden Eonnte, nahm Pir Dmer den Hasan— 
beg gefangen, und bemädhtigte fi der von Mohammed in feinem 
letzten afiatifchen Feldzuge eroberten Stadt Dſchanik). Zugleich hatte 
Söfendiar, der Herr von Sinope, deffen Sohn Kafimbeg ald Geißel 
unter Mohammed's Fahnen diente, ohne Abrede und Rückſprache dem 
zweyten feiner Söhne, Ehifrbeq, die Verwaltung des Erzgebirges über: 
geben. Mohammed, durch Kaſim's Bitten bewogen, forderte von Is— 
fendiar für diefen den Dsmanen ergebenen Sohn die Städte Tufia 
(Docea), Kanghri (Gangra), Kaftemuni (Germanikopolis) und das 
Erzgebirg. Jsfendiar, der Fein Mittel fah, den beiten Theil feines 
Bandes weder für fih, noh für feinen geliebten Sohn Ehifrbeg zu 
vetten, wollte wenigftend Kafimbeg’s, des Söldlings der Dömanen, 
1419 Hoffnungen zu Lügen ftrafen. Er bath den Sultan durd feinen Weſir 
und einen andern Gefandten, die für Kafim verlangten Städte und 
das Erzgebirge felbit anzunehmen, und ihm nur den ruhigen Befig von 
Kaftemuni zu gönnen ?). Die Bitte war zu gefällig, um nicht erhört 
zu werden. Der Sriede mit Föfendiar wurde, gegen Überlaffung der 
genannten Städte und der Einkünfte des Erzgebirge an Tributes 
Statt, abgefchloffen. Kafim diente fein Leben ald Söldner in Moham— 
med's Pfortendienfte aus. Gleihe Ehre hatte Mohammed dem Bru— 
der Kafimbeg’s, dem Chiſrbeg, zugedadt, dem er die Stadt Ssamßun 
entriffen; aber diefer, von gleichem Haffe wider feinen Bruder und 
wider die Dsmanen befeelt, entfchuldigte fih gegen den Sultan vom 
Pfortendienfte mit unverträgliger Stimmung gegen den Bruder, und 
fo wurde ihm geftattet, von binnen zu ziehen. Als nad) der Einnahme 
von Ssamfun und Dſchanik Mohammed über Iskilib nad) Brusa zog, 
fand er fih in der Mitte einer Colonie von Tataren, die noch feit den 
Einfällen der Mongolen hier angefiedelt zurücgeblieben waren. Auf 
die Frage, wer und wo ihre Beg? erhielt er die Auskunft, dag Min: 
netbeg, aus dem tatarifhen Etamme der Ssamgharen, dermahlen 
abwefend auf einer Hochzeit. „So“, ſprach der Eultan, „während ich 
„ins Feld ziehe, feyern die tatariſchen Bege unter einander Hochzeit, 
„ohne an meiner Pforte zu erfcheinen! Auf! hinüber nach Rumili!“ 
Minnetbeg erhielt den Befehl, mit der ganzen Golonie nah Europa 
überzufeßen, wo diefelbe im Thale von Konufh, in der Gegend von 
Philippopolis, angefiedelt ward. Daraus entftand der große Ort an 
der Hauptftrafe von Philippopolis, nad Gonftantinopolis eine Sta: 
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tion von dem eriten entlegen, welcher noch heute Tatarbasari, d. i. 
der Markt der Tataren heißt. Mohammed, der Sohn Minnetbeg’s, 
baute dort in der Folge ein Schloß, eine Schule und ein Karawan— 
ferai ). 

Wir beginnen nun die Erzählung einer der gefährlichiten und 
merfwürdigften Empörungen des osmanifchen Reiches, merkwürdig 
vor andern durch den Charakter religiöfen Sanatismus, unter deifen 
Dekmantel die Thronanmafer ihre Eühnen und verderblichen Ent- 
würfe ins Werk zu feßen ftrebten. Ein fief durchdachter und weit aus- 
geſponnener Plan reichsaefährlichen Aufruhrs, deſſen vorgefchobener 
Nahmensträger ein Janatiker, deſſen Seele aber der gelehrte Heeres- 
richter Bedreddin von Simaw, welcher nah Mufa’s Niederlage von 
Mohammed mit der Gnade des Lebens und des Gehaltes nah Nicäa 
verwiefen, von dorf aber bald nachher entkommen war. Aus feinen 
Schriften theils als großer Rechtögelehrter theils als Myſtiker bekannt, 
führte er den hohen Bau feiner reichsunfergrabenden und thronanma= 
fenden Entwürfe auf dem Grundfteine eines neuen Lehrinftems auf?). 
und wählte zu feinem Werkzeuge einen gemeinen Türken vom Berge 
Stylarios, weldher an dem füdlihen Ende des Meerbufens von 
Smyrna das fchwarze Vorgebirge bildet, und der Inſel Chios gerade 
gegenüber liegt. Diefen Türken, in welchem er den zu feiner Apoftel- 
fchaft erforderlihen fanatifhen Eifer entdedte, wählte er zu feinem 
Kiaja und Stellvertreter, und zum Verbreiter feiner Lehre; er nannte 
fih Böreklüdſche Muftafa, und trat nun als der Verkünder einer 
neuen Lehre, als geiftlicher Vater und Herr auf, fo daf ihn feine 
Anhänger nicht anders als Dede Sultan nannten. Ein anderes der 
Werkzeuge Bedreddin’s war ein abtrünniger Jude: Torlak Hu Kemali 
oder Kemali Hudbin, der fich als Anführer an die Spike der in gro: 
Ben Scharen damahls das Land durchziehenden und fih zur neuen 
Lehre bekennenden Derwiſche ftellte. Die Lehre der neuen Bruderfchaft 
mar die der Armuth und Gleichheit, die des gemeinfchaftlichen Ge: 
brauchs aller Güter, nur nicht des Haremes. „Ich bediene mich,“ Iehrte ev, 
„deines Haufes wie des meinigen, und du bedienft dich meiner Klei- 
„der, Waffen, Wägen, wie ich mich der deinigen, die Weiber ausge 
„nommen.“ Da das geheime Ziel der Lehre die Herrichaft in Afien 
und Europa war, mußten auch die Chriften gewonnen werden, um 
die Griechen, deren Kaifer mit Mohammed in fo freundfchaftlichem 
Berhältniffe fand, von demfelben ab, und an fich zu ziehen. Deßhalb 
lehrte er, daß jeder, der da fagte, die Ghriften feyen nicht Gottes: 
verehrer, ſelbſt gottlos fey. Sie bewilllommten daher alle Chriſten 
aufs freundlichite, und nahmen fie wie. goftgefandte Engel bey fich 
auf. Böreklüdſche Muftafa fandte feine Zünger an die Obrigkeiten und 
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die Geiftlihen von Ehios, Anhänger unter ihnen zu gewinnen. Zwey 
derfelben, barfuß und bloßköpfig, und nur mit einem einzigen Stüd 
Tuch umhüllt, Eamen ald des Meifters Abgefandte an einen berühm: 
ten Anachoreten aus Kreta, der damahls im Kloſter Turlotas auf 
Chios Iebte, mit der Bothfhaft: „Sch bin wie du ein Ascefe, ich 
„bethe denfelben Gott wie du an, und Nachts Fomme ich zu dir, mit 
„trodenem Fuße das Meer durchfchreitend.“ Der türkifche Ascete hatte 
feinen Mann im griehifhen Anachoreten gefunden; denn Ddiefer verfi: 
cherte dem Gefchichtfhreiber Ducas ohne Schen: daß Muftafa mit 
ihm früher zu Samos dem befhaulichen Leben ergeben, feitdem nacht: 
nächtlich trocdenen Fußes über das Meer auf Geſpräch zu ihm Eom: 
me '). Mohammed trug dem Statthalter von Ssarudhan, dem fervi- 
fhen Königsfohne Eisman, auf, wider die Neuerer zu ziehen; aber 
nicht im Stande, wider diefelben, die fehstaufend Mann ftark, die 
Päſſe des Berges Stylarios befegt haften, vorzudringen, wurde er 
von ihnen mit feinem ganzen Heere vernichtet, und fo der abfrünnige 
Chriſt von den abtrünnigen Moslimen gefällt. Der Sieg belebte den 
Unternehmungsgeift der Secte, welcher von allen Seiten Anhänger 
zuftrömten. Statt den Kopf zu bededen, was bey Grieden und Rö— 
mern für Zeichen der Freyheit galt, faßten diefe Jünger der Freyheit 
und Gleichheit den Beſchluß, alle Kopfbedeckung zu verbannen, den 
Leib nur in Ein Kleidungsftücd zu hüllen, und eher den Chriſten als 
den Moslimen anzuhängen. Mohammed befahl Alibeg, dem neuen 
Statthalter in Ssaruchan und Aidin, mit allen Truppen feiner Statt: 
halterfchaft die Neuerer anzugreifen. Er wurde von denfelben wie fein 
Vorfahrer gefchlagen, fo daß er Eaum mit Wenigen nah Magnefia 
enttam. Da fandte Mohammed wider diefelben feinen Faum zwölfjäh: 
rigen Sohn Murad, dem er die Statthalterfchaft von Amafia anver— 
fraut, mit feinem verfrauten Wefire Bajefid- Pafha mit vereinter 
europäifher und afiatifcher Heeresmacht. Sie durchbrachen die feften 
Päſſe, Männer und Weiber, Kinder und Greife unbarmherzig wür: 
gend. Endlih Fam es am Vorgebirge Karaburun felbft, d. i. am 
Berge Stylarios, dem feften Sike ded Kerns der Rebellenmadt, 
zum enticheidenden Treffen, in welchem nad hartnädiger Vertheidi- 
gung Böreklüdfhe Muftafa mit allen, die das Schwert nicht fraß, 
gefangen, und nah Ephefos geführt ward. Alle Foltern, die an ihm 
verfuht wurden, um ihn zum Islam wieder zu befehren, beftärkten 
ihn nur in der Bekenntniß feiner neuen Lehre; die Hände und Füße 
in Keeuzeöform ?) ausgefpannt und auf ein Bret angenagelt, wurde 
er auf einem Kamehle durdy die Stadt geführt, und vor feinen Augen 
alle feine Jünger, welche feine Lehre nicht abſchwören wollten, zu: 
fammengehauen. Man vernahm aus ihrem Munde nur die Worte: 
Bater Sultan, dein Reid uns zufomme ?)! mit denen fie ſich fröh— 
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lich in die Schwerter ftürzfen, und vor des gefreuzigten fterbenden 
Meisters Augen feine Lehre mit ihrem Blute befiegelten. Ungeachtet 
durch Muftafa’s Tod die Macht feiner Anhänaer gebrochen war, jo 
ging doch unter den Überlebenden noch lange die Rede, daß er nicht 
geftorben, fondern noch auf Erden walle Der griegifhe Anachorete 
aus Kreta verfiherte dem Geſchichtſchreiber Ducas vollen Ernites, 
daß Böreklüdfhe Muſtafa bloß nach Samos zu feinen vorigen ascefis 
ihen Übungen ‚zurücgekehrt fey ). Nach der Hinrichtung Muftafa’s 
führte Bajelid-Pafha die dem Kronprinzen Statthalter untergebene 
Heeresmacht wider den Bundesgenoffen des Irrlehrers, den ehemahli= 
gen Juden Torlak Hu Kemali, der mit beyläufig dreytaufend Derwifchen 
zu Magnefta gefchlagen, und dann nur mit einem einzigen derfelben, ſei— 
nem freueften Jünger aufgehentt ward ?). Hierauf feßten Murad und 
Bajeſid-Paſcha nach Europa über, mo der dritte und mächtigſte Zweig 
des dreyfachen Neuereraufftandes, nähmlih Bedreddin. Simawnaogh— 
li, in den Eichenwäldern des Hämus die neue in Aften durch feine 
Jünger Böreklüdfhe und Torlaf gepredigte Lehre verbreitete, und ſei— 
nen Anhang durch Alle, denen er während Mufa’s Zwiſchenregierung 
als Heeresrichter Pfründen und Lehen verliehen hatte, verſtärkte. Er 
wurde bey Seres geſchlagen, gefangen, und auf das vom perſiſchen 
Geſetzgelehrten Mewlana Said aus Herat, einem Schüler des großen 
Teftaſani, erlaſſene Fetwa, ungeachtet er die oberſte Würde des Geſe— 
tzes, die des Heeresrichters, bekleidet, und die Tiefe ſeiner Einſicht in 
die Geſetzwiſſenſchaften und ſeiner myſtiſchen Erkenntniß durch Werke, 
die noch heute für claſſiſch in dieſen Fächern gelten, bewähret hatte, 
als Aufrührer aufgehen °). 

Diefer Aufruhr ift bis auf den in unfern Tagen erlebten der 
Wehhabi der einzige in der ganzen osmanifhen Gefhichte, welcher 
auf dem fchlüpfrigen Grunde von Neligionsneuerung wurzelte, der 
einzige in der neuen morgenländifchen Gefchichte, deſſen Anhänger und 
Verbreiter Mönche waren. Die frühere Gefchichte des Ehalifats bie- 
thet zwar mehrere Benfpiele throngefährlider Empörungen dar, wel: 
che, mit ftaatsummälzender Glaubenslehre enge verfhwiftert, den Thron 
und den Altar zugleih umzuitürzen ftrebten; aber die Neuerer waren 
aus allen Bol£sclaffen zufammengelaufen, und der Kern ihrer Macht 
Eeineöwegs ein Negiment von Mönden, indem diefslben früher im 
Islam nirgends in dem Mißverhältniß diefer Anzahl wucherten. Die 
erften Empörer im Ghalifate, die Gharedfchiten, verjagten den Ge- 
horfam nicht der Majeftät des Chalifen, dem Schatten Gottes auf 
Erden, fondern nur der Perfon desfelben, indem fie einen andern 
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ten Jahrhundert der Hidfchret erhoben in Chorasan Namwendi und Mo: 
Yannaa die Standarte der Irrlehre und des Aufruhrs, indem jener 
nach indifhen Dogmen die Geelenwanderung, diefer nach perfifchen 
verderbten der Sendbücher Freygeifterey lehrte, weßhalb feine Ans 
hänger Sendili d. i. Freygeifter, oder auch von ihrer weißen Tracht 
mit rothen Gürteln Mobeijefe, d. i. die Gemweißten, oder Mohammere, 
d. i. die Gerötheten genannt wurden. Zu Ende desfelben Jahrhun— 
dertö predigte Babek Freyheit und Gleichheit, den gemeinfchaftlichen 
Gebrauch aller Güter, fogar der Weiber, und die fich zu Diefer Lehre 
bekannten, hießen Ghurremije, d. t. die Fröhlichen. Bon der Hälfte 
des Dritten Sahrhunderts der Hidfchret bis in die Hälfte des vierten 
erfchütterten die Karmaten, wie in unferer Zeit die Wehhabi, in Ara— 
bien, im Geburtslande des Islams, die Grundfeften desfelben, und 
drohten, den Thron umzufltürzen, wie fie den fehwarzen Stein der 
Kaaba umgeftürzt und weggeführt hatten. Bald darauf brütete Hasan 
Ssabbah unter der Larve eines Werbers für die Thronrechte der Fa— 
timiten wider die Chalifen aus dem Haufe Abbas den verderblichiten 
geheimen Bund der Zsmailiten oder Bateniten, d. i. der Inneren 
aus, deren durch fieben Grade vereinfachte Lehre für den innerften 
Eingemweibten, zuleßt auf den einzigen Lehrfaß : „Nichts glauben, und 
fih Alles erlauben,“ zurückgeführt, hundert ein und fiebenzig Jahre 
lang ’), durch die Dolche ihrer Handlanger, der Affaffinen, von Cho— 
vasan bis Syrien, in Meuchelmord graffirte, aus feften Burgen, nicht 
nur die Staaten, wo fie fi eingeniftet »), fondern auch die entfern- 
ten bedrohend, den Dolch vorzüglich wider Könige und Wefire, als 
die Durch Geburt und Amt berufenen Vertheidiger geiftlicher und welt: 
liher Macht, zückte, endlich durch Taute Verkündigung des Unglaubens 
und der Mordlehre von den Kanzeln das Geheimniß der Gottlofigkeit 
und des Verbrechens enthüllend, den Bannftrahl der Gefeglehrer und 
den Arm der Fürften wider fich waffnete, von Holaku und Bibars mit 
den Burgen in Kuhiftan und Syrien zerbrocdhen, und endlih von Ti: 
mur in den legten Neften ausgetilgt ward ’). Zn allen diefen Glau— 
ben: und Staatzummälzenden Verbrüderungen Rawendi's, Mokan: 
naa’s, Baber’s, Karmats und Hasan Ssabbah’s fpielen Priefter 
und Mönche Feine Hauptrolle, wie in dem durch den Heeresrichter 
Bedreddin angezettelten Aufjtande die Anhänger Böreklüdfhe Muftafa’s 
und die von Torlak angeführten drey taufend Derwifche 9). Nur in 
der älteren perfifhen Gefchichte findet fi) das ganze Schaufpiel des 
Maghenaufruhrs unter Kobad, gegen weldhen diefer Dermifchenauf: 
fiand nur als ein Eleines Nachfpiel erfcheint. Dovt war Mafdek, ein 
ſchlechter Maghe, in dem Geburtslande des höchſten aflatifhen Des: 
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potismus zum andern Pole allgemeiner Freyheit und Gleichheit und 
Gemeinſchaft der Güter übergeſprungen, und die Prieſter hatten das hei— 
lige Feuer ihrer Altäre in den Brand des Aufruhrs angefacht, der das 
ganze Reich entflammte, bis Chosroes Nuſchirwan denſelben im Blu— 
te von vierzig tauſend Maghen gelöſcht. Gleiche Gefahr in minderer 
Ausdehnung ward durch den Derwiſchenaufruhr in Aſien und Euro— 
pa, durch Böreklüdſche's Kreuzigung ‚duch Torlak's und Bedreddin's 
Hinrichtung mit dem Strange erſtickt. 

Böreklüdſche Muſtafa war kaum aus dem Wege geräumt, als ein 
anderer Muſtafa als Anmaßer des Throns, und wenn nicht mit glück— 
licherem Erfolge, doch, wie es ſcheint, mit größerem Rechte auf— 
ſtand; die osmaniſchen Geſchichtſchreiber, Neſchri ausgenommen, wel: 
che von demſelben erſt unter der folgenden Regierung Kunde nehmen, 
nennen ihn nicht anders als Dösme Muſtafa, d. i. den falſchen oder 
erdichfeten Muftafa, weil er fih als der in der Schladht von Angora 
verfchollene Sohn Bajeſid's ankündigte, welchem ald dem Älteften das 
Recht auf den Thron vor feinem Bruder Mohammed gebühre. Die 
byzantiniſchen Gefchichtfchreiber behaupten hingegen, daß derfelbe wirk— 
lich der, für den er fih ausgab, nähmlich Bajefid’s in der Schlacht 
von Angora verloren gegangener Sohn, und Mohammed's Bruder ge— 
weſen; weder jene, noch diefe Eönnen hierin als rein unparteyifche 
Zeugen gelten, nicht die erften, weil fie die Sprache des zuletzt regie— 
renden Sultans führen, den fie froß des Thronrechts der älteren von 
ihm befiegten Brüder als den einzigen rechtmäßigen Nachfolger Baje— 
fid’8 anerkennen, und von Amtswegen den Muftafa zum Betrieger 
und falfhen Thronanmaßer ftämpeln, nicht die zweyten, weil ihnen 
im Sinne des griedhifchen Kaifers Nichts gültiger erfcheint, als das 
Erbrecht des Thronnebenbuhlers, welchen als folchen zu unterftügen, 
byzantinifcher Politit volfommen zufagte. Bey diefer im Gleichgewichte 
fhmwebenden Wage osmanifher und bnzantinifcher hiftorifcher Wahr: 
haftigkeit neigt der parteylofe Eritifhe Gefhichtforfher aus mehreren 
Gründen die Zunge doch für die Meinung vor, daß Muftafa wirklich 
der in der Schlacht von Angora verloren gegangene osmanifche Prinz 
diefes Nahmens geweſen; erftens weil nach den auf Timur’s Befehl 
auf dem Schladtfelde forafältig nach den Söhnen Bajeſid's angeftell- 
ten Unterſuchungen Feine Spur, daß Muftafa wirklih in der Schlacht 
gefallen, entdecdt werden Eonnte; zweytens weil Mohammed ſich in 
der Folge durch Vertrag mit dem griehifhen Kaifer zu großem jährli- 
chen Koftgelde für die Berwahrung Muftafa’s herbeyließ; drittens, 
weil diefer nicht nur zufammengerafftes Gefindel, fondern felbft Gro— 
Be des Reichs, wie Dſchunsid und Söhne des Beglerbegs Timurtafch, 
und Ewrenos unter feinen Anhängern zählte; viertens endlich, weil das 
ſchlichte Zeugniß des alten Nefchri das der fpäteren Reichshiſtoriogra— 
phen überwiegt. Wie dem nun fey, Muftafa, dee angebliche oder wirt: 
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liche ältere Bruder Mohammed's, trat als ein fehr gefährlicher Neben— 
buhler des osmanifhen Threns in Europa auf, wo er zuerft von 
Mirtfche, dem Fürften der Walachey, und dann vom Statthalter zu 
Nikopolis, dem chemahligen Heren von Epheſos und Smyrna, dem 
ſchon zweymahl empörten, und zweymahl begnadigten Dfehuneid un- 
terftüßt, über den Hämus gegen Thejjalien zog. Mohammed eilte ih— 
nen entgegen, und bey Theffalonifa Fam es zur Schlacht '), in mel: 
cher Mohammed fiegte. Muftafa und Dihuneid retteten ſich mit We- 
nigen ihres Gefolges in die Stadt, deren Befehlshaber Demerrius 
Lasfaris Leontarios denfelben Sicherheit verfprah und gewährte. Die 
Aufforderung Mohammed’s, ihm die Flüchtlinge auszuliefern, erwie- 
derfe er mit höflihen Worten: „daß er des Kaifers, aber au) Mo: 
„hammed's Diener, weil diefer. den Kaifer als feinen Vater anerken- 
„ne, daß er auch nicht den geringfien Sclaven, der fih zu ihm geflüch: 
„tet, ohne des Kaifers Befehl ausliefern würde, fo weniger einen 
„Prinzen von Geblüt, den leiblihen Bruder Mohammed’s; er müffe 
„daher zuerfi VBerhaltungsbefehle vom Kaifer einhohlen.“ Mohanımed 
ſchrieb an Denfelben feinerfeits das an Leontarios geftellte Begehren; 
der Kaifer antwortete dem Sultan: „Nie werde er Flüchtlinge, die 
„bey ihm Schuß gefucht, ausliefern, denn dieß fen nicht Eöniglich, 
„londern fyrannifh; würde fich des Kaifers Bruder zum Sultan flüch— 
„een, würde er denfelben nicht ausliefern Eönnen, ohne Verlegung der 
„heiligften Gefeße des Zufluchtsrechtes. Weil Mohammed aber den 
„Kaifer laut Vertrags als Vater anerkenne, fhwöre er bey der Drey— 
„einigkeit, daß, fo lange der Sohn regiere und lebe, weder Muftafa, 
„no fein Begleiter Dfehuneid in Freyheit gefeßt werden follen; nad 
„Mohammed's Tode werde nad) den Umftänden verfügt werden.‘ Dem 
Demetrius Leontarios ging zugleich der Befehl zu, den Muftafa und 
Didhuneid eiligft auf einer Galeere einzufhiffen und nah Conſtantino— 
pel zu fhiden ?). Dem Befehl wurde Folge geleiftet, und Mohammed 
beſchwor einen Vertrag, mitteljt deffen der Kaifer fih zur Gewahrfam 
Muftafa’s und Diguneid’s und ihrer dreyfig Begleiter, Mohammed 
aber zur Entrihtung von jährlihen dreymahl hunderttaufend Afpern 
als Koftgeld für denfelben verpflichtete. Der Unterhändler diefes Ver: 
fragd war der Hofdolmetih Manuel’s, der aus Philadelphia gebürti- 
ge Griehe Theologos Korar, welcher, einer der Gefhäftsverwalter fei- 
ner Baterftadt Philadelphia im Kriege mit Timur, demfelben mehre- 
ve angefehene Bürger ausgeliefert hatte, welche, als fie die Brand— 
Ihagung nit zahlen Eonnten, Timur verbrennen lief. Bey Moham: 
med und feinem Weſire Bajefid:Pafcha hatte fih Korar fo in Gunft zu 
jeßen gewußt, daß er, vom Weſir ſowohl, als vom Sultan öfters zu 
Tiſche gezogen, duch feinen Einfluß die wichtigſten Geſchäfte durch— 


a. Ducas XXH. p. 65. Chalcond. IV. p. 65. ?) Ducas XXII. p. 66. 
und 67. 


S. Mohammed’s I. Tod. 299 


führte, weßhalb er vom Kaiſer zu feinem allgemeinen Gefandten ernen— 
net ward, zugleich aber in den Verdacht und in das üble Gerede fiel, 
daß er des byzantinischen Hofes Intereffe an die osmaniſche Pforte ver: 
vathe. Man nannte ihn daher insgemein ftatt Theologos nur Thollo— 
gos Korar, d. i. Schlammredner Rabe '). Aus Furcht, daß es ihm 
nicht gelinge, den Muftafa und Dſchunsid dennoch aus Conſtantino— 
pel dem Sultan in die Hände zu fpielen, wurden diefelden nad Lem- 
nos eingefhifft, und dorten im Klofter der heiligften Jungfrau in en— 
ger Gewahrfam gehalten. Mohammed, um den Fürften Mirtſche für 
die Unterftüßung des Thronnebenbuglers zu züchtigen, verheerte Die 
Walachey ’). So war Mohammed gegen das Ende feiner Regierung 
durch die Gewahrfam feines wirklichen oder angeblihen Bruders Mu: 
ftafa in den Händen des griechifchen Kaifers, fo mie zu Beginn der- 
felben durch die Auslieferung feines Bruders Kaſim in feine eigene be— 
ruhige worden 3). Diefer wurde Feineswegs nah dem von Bajeftd 
Zildirim zue Sicherung des Throne gegebenen Benfpiele hingerichtet, 
fondern nur geblendet. Mohammed wies ihm die Stadt Akhißar bey 
Kiwa zum Aufenthalte und Unterhalte an, und gab die Schwefter Ja: 
time, welhe mit Kafim von Suleiman dem griechifchen Kaiſer zum 
Unterpfand feiner Freundfchaft übergeben, und als ſolches von Manuel 
wieder an Mohammed mit dem Bruder ausgeliefert worden war, eis4. May 
nen Sandſchakbeg zur Gemaplinn. Mohammed, fo oft er nah Bru- 11?" 
8a Fam, Iud den Bruder und die Schwefter zu fih, und unterhielt fich 
mit ihnen in brüderlichen Gefprächen *). 

In demfelden Jahre, wo der Unterhaltövertrig mit Manuel 
befhworen ward, begab fih Mohammed über Gonftantinopel nad 
Alien, und Manuel, wiewohl von den Archonten angefeuert, die gu: 
te Gelegenheit nicht aus den Händen zu laffen, und fi Mohammed’s 
und feines Bruders Mufa zu verfichern, ehrte Das gegebene Wort, die 
Rechte der Gaftfreundfhaft. Sie ſchickten ihm den Demetrivs Leon: 
tarios, den Isak Hasan und Manuel Eantacuzen mit vielen Archonten 
und Eaiferlihen Gefchenken entgegen. Sie empfingen ihn außer der 
Stadt und begleiteten ihn and Ufer des Bosporos zur doppelten Säule 
genannt (heute Befhiktafch). Den ganzen Weg hindurch unterhielt ſich 
der Sultan mit Demetrios Leontarios, der Kaifer empfing ihn mit 
feinen Söhnen auf einer Galeere, eine andere eben fo herrlich ausge: 
ftattete beftieg der Sultan, die beyden Kaifer begrüßten und beipra= 
hen fi freundlih im Meer jeder auf feiner Galeere. So fuhren fie 
neben einander bis nach Chryfopolis (Skutari), wo der Sultan aus 

») Ducas XXII. p. 68. 2) Derfelbe p. 67. 3) Derfelbe XX. p. 54, ſpricht 
gar von zwey Söhnen Baiefid’s, deren einer (Kaſim) mit der Schwefter Fa— 
fine zurückgegeben ward, der andere aber (der Joſeph des Phranzes), getauft 
worden, und bald darauf zu Conſtantinopel als Chriſt gefterben feyn ſoll. 
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der Galeere ſtieg, und die für ihn aufgefchlagenen Zelte bezog. Der 
Kaifer und die Prinzen gaftmahlten auf der Galeere, und von Zeit zu 
Zeit fandten fich der Kaifer und Sultan freundliche Bothichaften. Ge— 
gen Abend ritt der Sultan nad Nikomedien, und der Kaifer Eehrte 
zu Waffer nach Haufe. Im nächſten Frühjahre ging der Sultan über 
Kalipolis nach Adrianopel zurüd, und der Kaifer fandte den Deme- 
frios Leontarios, ihn zu bewillkommen. Der Sultan empfing ihn auf 
das freundfchaftlichfte, aber drey Tage darauf ftürzte Mohammed vom 
Schlage gerührt vom Pferde ). Sein nahes Ende fühlend, rief er 
feinen gefreuen Wefir Bajefid: Pafcha vor fih, und beſchwor ihn, 
den freuen, vielerprobten Diener, dem er felbft den Thron dankte 
(indem Bajefid ihn aus der Schlacht von Angora geriffen, durch viele 
Gefahren fiher bis nad) Amafta geleitet, und feitdemftets mit ftarkem 
Arme wider feine Feinde gedient hatte), feinem Sohne Murad, der 
damahls als Statthalter von Amafia des Reichs öftliche Gränze wider 
Kara Juluk Bainderi, den Herrn der Turfmanen vom weißen Ham: 
mel, hüthete, als dem Thronerben eben fo freu zu dienen, feine zwey 
minderjährigen Kinder aber der Huth und Vormundfchaft des griechi— 
fhen Kaifers zu übergeben, um ihr Leben vor dem Bruder zu fichern, 
indem er, feinem Erftaebornen feine eigene Menfchlichkeit nicht zu: 
frauend, die nicht grundlofe Furcht heate, daß er, des Grofivaters 
und Baters VBenfpiel befolgend, die Brüder ald Nebenbuhler des 
Throns erwürgen werde ?). Troß aller an Mohammed felbft von den 
byzantinifchen Gefchichtfchreibern gerühmten guten Eigenfchaften hatte 
er nicht den Grundtrieb osmanifcher Tyrannen, im eigenen Blute die 
Hände zu baden, verläugnet. Ein Sohn feines Bruders Suleiman 
mar in Gonftantinopel durch Tersiköghli Saganos, der fhon den 
Mufa gemürgt, eingeliefert, und auf Mohammed’s Befehl hingerichtet 
worden. Nur die Tochter Suleiman’d ward verfchont, und ihr Sohn 
mit Leben und Lehen beanadiat °). 

Am folgenden Morgen zeigte fih der Sultan noch dem Heere, 
welches ihn mit dem gemwöhnlihen Zurufe des Segen: und Glüdes 
(Altifh) bewillfommte, aber Tages darauf abermahls vom Schlage 
gerührt, der ihm die Zunge lähmte, verfchied er Abends. Ibrahim 
und Bajefid- Pascha, die beyden Wefire, faßten den Entfchluß, des 
Sultans Tod geheim zu halten, bis der Erftgeborne Murad, davon 
verftändiat, zu Brusa den Thron beftiegen haben würde. Um ihm die 
Kunde von des Vaters Tode zu bringen, wurde Elmanbeg, der oberfte 
Truchſeß, in aller Eile nah Amafia abgefertigf. Unterdeffen wurde 
der Diwan regelmäßig fortgehalten, und um das Heer, von weldhem, 
bey früher verbreiteter Nachricht des Todes, Theilung in Parteyen 
für verfhiedene Prinzen Söhne Mohammed’s zu fürchten geweſen 
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wäre, in Europa zu frennen, und mit einem Theile desfelben in Aſien 
den neuen Heren zu verjtärken, wurde in des Sultans Nahmen der 
Befehl Eund gemacht, daß ein aftatifcher Feldzug beſchloſſen, und der 
Sammelplaß des Heeres zu Bigha (der Hauptjtadt von Sarasi) gege: 
ben fey. Ein Theil der Zanitfharen und der Sipahi wurde dahin auf: 
zubrechen befehligt, und ihnen fogleich der erforderliche Sold ausge- 
zaylt. Bor dem Aufbruch begehrten fie, den Sultan von Angefiht zu 
ſehen, um fich ſelbſt, daß er noch lebe, zw überzeugen. Umjonft tell: 
ten ihnen die Wefire vor, daß jede Bewegung dem Kranken fHädlich, 
daß der ihm vorgefragene Zweifel des Heeres an feinem Leben dem: 
felben nacdhtheilig feyn Eönne, die Sipahi und Fanitfcharen bejtanden 
auf ihrem Begehren. Da erfann einer der beyden in das Geheimnif 
des Todes eingemweihten Ärzte, Nahmens Kurd Ufen, folgenden An- 
ſchlag, dem Begehren des Heeres, ohne Verrath des Geheimnifjes zu 
willfahren. Der Sultan wurde in einem Köſchke des Serai von Adria- 
nopel, wo er geftorben war, in vollem Staate angekleidet und auf 
den Thron geſetzt; hinter dem Leichnam faß einer der vier mit dem 
Geheimnif vertrauten innerften Pagen '), welder, die Hände in die 
Ärmel des Staatspelzes ſteckend, diefelben, als ob der Sultan noch 
lebte, bewegte; die Fenſter des Köſchkes waren geſchloſſen, weil, wur: 
de den Soldaten gefagt, die Ärzte erilärt, daß die Zugluft dem Kran— 
Een fchädlih. So zogen die Zanitfcharen und Sipahi unter den Jen: 
ftern des Köfchkes vorbey, worin fie den Sultan Hinter den Glasfen— 
ftern in dunkler Entfernung fißen, und die Hände bewegen fahen. 
Die ins Geheimniß eingeweihten Weſire gingen wie gewöhnlich zur 
Audienz und brachten die Kunde von des Sultans Bejjerbefinden der 
Truppe heraus, welche, mit dem Anbli und mit der Nachricht befrie- 
digt, Glü und Heil zurufend, nah dem Orte ihrer Beftimmung da— 
vonz0g ?). So wurde des Sultans Tod vierzig Tage lang verhehlet, 
bis der an Murad abgefandte Truchfeg mit der Nachricht zurückkam, 
daß der neue Sultan, aus Amafta bereits zu Brusa angefommen, 
dort vom Thron des Vaters Befis genommen habe, worauf zu glei- 
cher Zeit Mohammed’s Tod und Murad's Thronbefig Eundgemacht, 
und der Befehl zum Aufbruch nah Brusa ertheilt ward, wohin das 
Heer den in einer Sänfte getragenen Leichnam geleitete. Die Politik 
folcher Todesverheimlichung, die noch mehr als ein Mahl in diefer Ge: 
fchichte mwiederkehren wird, war nothwendig, um den unbejteittenen 
Befik des TIhrones dem Nachfolger zu fihern, wenn diefer weit ent: 
fernt; ein Fall, der aber nicht mehr eintrat, als fpäter die Kronprinz 
zen nicht wie früher bey des Vaters Lebzeiten mit entfernten Statthal- 
terfchaften betraut, fondern in dem Kafes, d. i. dem Käfiche des Ha— 
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remes, eingefperrt wurden, wo fie, ohne erjklauf den Benftand des 
Heeres oder entfernter Prinzen Statthalter rechnen zu dürfen, mit Eis 
nem Schritte vom Käfiche auf den Thron, mit Einem Winke der Hand 
fi der Brüder Nebenbuhler durd den Strang entledigen Eonnten. 
Mohammed der Erfte baute, wie feine Vorfahren Murad und Ba: 
jefid, Moſcheen in der aftatifhen fund europäiſchen Refidenz zu Bru⸗ 
8a und Adrianopel. In dieſer vollendete er bald nach feinem Regie— 
rungsantritte die von feinen Brüdern Guleiman und Mufa begon- 
nene, von dem erften nur über die Grundfefte, von dem zweyten nur 
bis an die Fenfter aufgefügrte Mofchee, welche an dem Ufer der Ma- 
rizza auf der Straße von Philippopolis ſteht, und insgemein Uludſcha— 
mi, oder die große Mofchee heißt. Hundert und adhtzig Fuß ') im Ge: 
vierten, hat fie von innen neun, von außen fünf Kuppeln, aber kei— 
nen Harem, d. i. Vorhof und zwey Minarete, d. i. Thürme, deren 
einer mit zwey Gallerien für die Ausrufer des Gebethes ?). 

Wie Mohammed zu Adrianopel die von feinen Brüdern Suleiman 
und Mufa begonnene, und fortgefegte große Mofchee vollendete, fo 
vollendete er auch zu Brusa den Bau der großen Mofchee (Aludſcha— 
mi), welde fein Großvater Murad der I. begonnen, fein Vater Ba- 
jefid fortgeführt, aber nicht vollendet hatte. Jeder diefer drey Sulta⸗ 
ne baute auch ſeine eigene Moſchee, aber nur der vereinigte Mühe— 
und Koſtenaufwand von allen dreyen brachte während dreyer Regie— 
rungen und dreyer Menſchenalter dieß erſte große Denkmahl der er— 
ſten aftatifhen Stadt des Reiches zu Stande. Ein Viereck von hundert 
Schritten, deffen jede Eeite in fünf gleiche Theile getheilt ift, bildet 
ein Durch vieredige Pfeiler in fünf und zwanzig Heine Vierecke (jedes 
von zwanzig Schritten im Gevierten) getheiltes Feld; vier und zwan— 
zig diefer Eleinen von vier Pfeilern gebildeten Vierecke find mit einer 
Kuppel ummwölbt, nur das fünfundzwanzigfte mittelfte ift offen, und 
bildet ftatt der Kugel ein ungeheures großes offenes Senfter von zwan= 
zig Schritten im Durchmeſſer, welchem unten in der Mofchee ein gro= 
fies vierediges Wafferbeden entſpricht. Hierdurch unterfcheidet fich die— 
fe Mofchee von allen bekannten großen zu Gonftantinopel und Adria= 
nopel, deven Feine auf dieſe Art von oben beleuchtet, feine im Inne— 
ren duch ein Waſſerbecken erfrifcht ift. Ein großes Gitter von Meſ— 
fingdrapt überzog wie ein Fifcherneg den (heute) offenen Raum, um 
das Hereinfliegen und Niften der Vögel in die Mofchee zu hindern, 
und in dem Wafferbeden ſchwammen die von den goldenen Strahlen 
der Sonne befgienenen Eoldfifhe ungefchredt von dem Neße, welches 
der Schatten des mefjingenen Vogelgitters über die Oberfläche des Waf- 
fers 309. Das künſtliche Schnitzwerk der Kanzel ahmte nicht nur Blu— 
men und Früchte, Knofpen und Knoten, Laub und Ranken, fondern 
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aud die Fünjtlihen von Seide ausgenähten Kleiderverbrämungen nach, 
wodurch Brusa weit und breit berühmt ift, und im ganzen osmanifchen 
Reiche Eonnte ſich derfelben nur die durch ihr Schnitzwerk berühnte 
Kanzel der Mofhee von Sinope vergleichen. Die Pfeiler waren ehe: 
mahls vom Fußboden auf in Mannshöge vergoldet, und die Wände 
ind noch mit eingehauenen Inſchriften, welche Eigenfhaftswörter 
Gottes find, bejchrieben. Auf beyden Eden der VBorderfeite erheben 
ih, vom Gebäude abgejondert, zwey große Minarete auf ungeheuer 
jtarken Grundfeften; auf der oberften Gallerie der einen war ein 
Springquell angebracht, deifen Waller vom Olympos abftürzend bis 
zu dieſer Höhe getrieben emporjtieg, fo daß der Thurm als Säule ein 
Waſſerbecken zum Himmel emporhielt, und der Waſſerſtrahl fih dem 
Waſſer der Wolken vermijchte '). 

Nah Vollendung der von den Vorfahren begonnenen großen Mo- 
fheen zu Adrianopel und Brusa, beganı Mohammed zu Brusa deu 
Bau feiner eigenen Mofchee, welche unter dem Nahmen Jeſchil Ima— 
vet, d. i. der grünen wohlthätigen Stiftung, berühmt, eine der größ— 
ten Zierden der Stade durch den Reichthum und die Koftbarkeit der da- 
zu verwandten Marmorarten, und durch die Kunft des daran ange- 
brachten Schnigmwerkes in Stein. Ohne Vorhof mit Säulengängen, 
fteht fie auf einer einfachen erhöhten Terrajje aus weißem Marmor. Die 
Mauern find von außen mit großen vieredigen Tafeln von rotem, 
grünem, blauem, grauem, geldem, fhwarzem und weißem Marmor 
bekleidet, wie eine eingelegte Muſivarbeit, wie ein großes vielfärbiges 
Schahbret. Die Einfajjungen der Fenfter und des einzigen Thores, 
das mit feinen Verzierungen bis zum Giebel der Vorderfeite aufiteigt, 
find breite rotymarmorne Inſchriftbänder, mit folder Kunft und Sorg- 
falt ausgehauen und geglättet, dag die Buchftaben wie aus fpiegeln- 
dem Metall gegoifen icheinen ?). Das Kunſtſtück diefer als Meifterwerk 
von Architektur und Sculptur weitberühmten Mofchee ift nicht ſowohl 
der Mihrab, das it der Hochaltar °), ald das Thor, dejien reiches 
Schnitzwerk duch Fülle und Zartheit, durch Glanz und Gefhmad in 
Erſtaunen fest. Drey Jahre und vierzig faufend Ducaten wurden dar: 
auf verwendet *), damit das Thor an Pracht und Kunft das der fo= 
genannten rothen Akademie, welche Sultan Alaeddin zu Siwas er- 
baut hatte, übertreife. Beym Eintritt in die Mofchee, und unter dem 
Chore, über welchem ſich die Emporkirche des Sultans erhebt, über: 
raſcht den Eintretenden der helldunkle Schimmer der glänzenden Jay: 
- ence, womit die Seitenwände, welche den Eingang verengen, beklei— 
det find. Diefe Bekleidung von Fayence oder perſiſchem Porcellan 
ſtellt zwey große grüne Vorhänge, mit einem Blumenkorbe in der Mit: 
te, vor, die Wände der Moſchee felbit aber find auf Mannshöhe vom 


. ?) Umblick auf einer Ba nad Brusa ©. 36. 


f. 256 
351. 9 Ewlia Sf. 257. 


Ewlia Theil II. 
) Seadedd. bey rat. 


612 


304 Neuntes Bud. 


Grunde auf mit blauem perfifchen Porcellan bekleidet, auf welchem 
die Infchriften des Korans in weißem Schmelze aus Silber auf la— 
zurnem Grunde erhoben ftrahlen ’). Der Mihrab oder Hochaltar, d. i. 
die Nifche, worin der Koran liegt, aus rotbem Marmor gehauen, 
mit Sculpfuren reichlich ausgeſchmückt, entfpricht vollEommen der Pracht 
des ihm gerade gegenüber ftehenden Eingangs. Auch die Kuppeln und 
Minarete waren (find aber heute nicht mehr) ganz mit grünem perjt- 
fhen Porcellan be£leidet, fo daß fie im Sonnenglanze: wie fmaragde- 
ne Dome und Säulen eines Zauberpalaftes glänzten, woher die Mo— 
fchee den Nahmen Jeſchil Imaret, oder die grüne Stiftung erhielt ?). 
Nächſt der Mofchee erhebt fih Mohammed’s Grabmahl als adtedi> 
ger Bau mitten in einem fchönen Garten, der es einfchließt; Die 
Mauern find fo von innen als von außen mit grünem perfifhen Porcel- 
lan bekleidet, und von den aht Wänden fprechen acht überlieferte 
Worte des Propheten in filbernem Schmelz, auf lazurblauem Grunde 
erhoben, den Beſucher an. An der Mofchee und am Grabmahle wur: 
de auch Schule und Armenküdhe, jene mit reichliher Nahrung für den 
Geift, diefe durch qufe Pfründen mit hinlänglicher Koft für den Leib, 
ausgeftattef. Um diefelben zu ftiften beftimmte Mohammed die Lände— 
regen und Gründe der Küftenftädte des nifomedifhen Meerbufens, 
welche früher von den Osmanen erobert, feit Timur’s Einfall während 
des Zwifchenreich8 wieder verloren gegangen waren, als: Herke, Ge: 
bufe, Kartal und Pendik’). Umurbeg und Timurtafch hatten diefelben 
zurück erobert °). Mit folden Einkünften des Eieges und der Grobe: 
rung, und mit folder Kunft der Architektur und Sculptur ausgeſtat— 
tet, it Sultan Mohammed’s des Erften grüne Moſchee zu Brusa, 
eines der fhönften Denkmahle der Frömmigkeit und Kunftliebe osma— 
nifher Eultane, ein glänzendes Kleinod faracenifcher Baukunft und 
Steinhauerey ; deſſen vielfarbiger Marmor, deffen grünes und blaues 
Porcellan, deſſen zierlich verfchlungener, in Marmor gehauener Schrift: 
faum den feinen und gewählten Gefhmad des Grbauers abipiegelt, 
mwelder auch hiedurch, fo wie Durch fein ganzes Leben, den Beynah— 
men Tſchelebi, d. i. des gefhmadvollen, artigen und feingebildeten 
Herrn, wohl verdient hat. 

Mohammed, der in dem Bau der großen und grünen Mofchee 
zu Brusa ein Denkmahl hergeftelt, welches durch die Kunft feiner 
Steinhauerey und feines Schnigwerfes, dem der Kanzel von Einope, 
und dem Thore der Akademie von Eimas zur Seite fland, oder das— 
felbe übertraf, der auf diefe Weife ald Bauherr mit dem größten der 
ſeldſchukiſchen Sultane, mit Alaeddin dem Erften, rühmlich mwetteiferte, 
frat von einer andern, in den Augen des Moslims nit minder ver: 

') Umblid auf einer Reife nach Brusa. ©. 38, ?) Ewlia II. Theil Bl. 256. 
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dienftvollen Seite, mit den ägyptifhen Sultanen wetteifernd, in die 
Laufbahn frommer Freygebigkeit zum Velten der Religion. Er ſchickte 
der erfte osmanifcher. Sultane mit der jährlihen Pilgerkaramane für 
die Armen von Mekka und Medina ein GnadengefhenE in Gold, 
weldhes, Ssurre genannt, einem befondern Commiſſär mit einem an 
den Scherif von Mekka gerichteten Schreiben übergeben wird. Wie: 
wohl das Geſchenk meder fo beträdhtlih, noh die Einhändigung an 
den Überbringer fo feyerlich war, wie in der Folge, fo Schreibt fich ſo— 
wohl das Geſchenk als die Feyerlichkeit, nicht erft von Selim dem 
Erften, dem Eroberer Ägyptens, fondern fchon von Mohammed dem 
Erjten her. Bon ihm her Schreiben fih auch die Halblehen in Rumili, 
die nur zur Hälfte den gewöhnlichen Lehenszins an den Sultan entrich» 
ten, Mohammed £raf diefe, fonjt nirgends im türkiſchen Reiche übliche 
Einrichtung gleich nah feiner ausſchließlichen Thronbeſteigung, um 
auf dieſe Weiſe die getreuen Lehensmannen, welche während des 
Zwiſchenreiches der Brüder Suleiman und Muſa ſtandhaft bey ihm 
ausgeharrt, und zu ſeiner unumſchränkten Herrſchaft beygetragen hat— 
ten, vor Anderen damit zu belohnen; daher ſich ſolche Halblehen nur 
ausſchließlich in Rumili und nirgends anders finden *), Unter Mo— 
hammed, dem wohlerzogenen, artigen, feingebildeten Herrn, mit ei» 
nem Worte, unter Mohammed dem Gentleman hob fih aud der Ge: 
ſchmack an Literatur und Dichtkunſt, und die Zahrbücher des osma— 
nischen Reiches, welchem europäifhe Gefhichtsforfcher und Geſchicht— 
Ihreiber ?) vor Mohammed dem Zweyten Eeine Schriftfteller und 
Feine Literatur zugefrauf, melden fhon von Mohammed dem Erften 
an, zu Ende jeder Regierung, nah den Weftren und Emiren, die 
fih in Staats: und Kriegsdienften ausgezeichnet, die Gefekgelehrten, 
die Scheide und die Dichter, an welche fih dann unter den ſpätern 
Regierungen die Mathematiker oder Aftronomen und die Ärzte, und 
viel fpäter noch die Schönfhreiber und, die Tonfünftler anreihen. 
Die Lebensbeichreibungen der Gelehrten und Künftler, und die Würdi— 
gung ihrer Werfe, gehören in das befondere Fach osmanifcher Litera— 
fur: und Kunjtgefhichte, und die Thaten und Scidfale der Weſire 
und Emire mögen der Gegenjtand eines künftigen türkiſchen Plutarch 
feyn, dem, wenn er im Befige der Quellen, der Stoff nit mangeln 
wird. Der Gefhichtfhreiber des ganzen osmanifchen Reiches kann 
aus der Schar der fih ihm als bedeutfam aufdringenden Nahmen 
und Lebensfchickjale nur wenige ausgezeichnete Eurz berühren. 

Wiewohl fih die Nahmen der Wefire und Emire in dem Laufe 
der Gedichte bey den Begebenheiten, welche fie durch ihren Rath ent: 
worfen, oder durch ihren Arm ausgeführt, am beſten und am bezeic;- 
nendjten ausiprechen, fo finden doch hiftorifh merkwürdige Einzeln- 
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heiten ihrer Lebensſchickſale manchmahl bey einem allgemeinen Über 
blicfe der ausgezeichneten Staatsmänner und Feldherren einer gan— 
zen Regierung fhidlichere Stelle. So z. B. wird von den Großweſiren 
Mohammed's I. am fchielichiten hier bemerket werden, daß Ibrahim— 
Paſcha, der Sohn Ali-Paſcha's, der dritte aus der Samilie der 
Dſchendereli, welchen alle türkifhe Gefchichtfchreiber einftimmig als 
den Großmefir Mohammed’s, und dannnoch acht Zahre als den Grof: 
weſir Murad's des Zweyten aufführen, in dem ganzen Laufe der acht— 
jährigen Alleinherrfchaft Mohammed's gar nicht, fondern nur zwey— 
mahl, einmahl vor der Beendung des Zmwifchenreichs, und das zweyte 
Mahl nah Mohammed's Hinfheiden genannt wird, das erfte Mahl, 
als er, von Mufa nah Gonjtantinopel zum griechifchen Kaifer gefandt, 
von Gonftantinopel nah Brusa überging '), das zweyte Mahl, als 
er nah Mohammed’ Tode über die Berheimlichung desfelben fich mit 
Bajefid- Pafcha verftand. Die byzantinifchen Gefchichtfchreiber nennen 
nur diefen als den vertrauten und erſten Weſir Mohammed’s, der ihn 
als Knaben aus der Schlacht von Angora geriffen, durch faufend Ges 
fahren gerettet, wider alle feine Feinde tapfer vertheidigt hatte, und 
noch bey feinem Tode mit der Vollſtreckung feines letzten Willens be’ 
traut ward. Das von den Öyzantinern über Ibrahim-Paſcha, wäh: 
vend der ganzen Alleinherrfhaft Mchammed’s des Eriten, beobachtete 
tiefe Stillfhweigen, und ihre Nennung Bajeſid-Paſchas als erſten 
und vertraufeften Weſirs kann dennoch das einftimmige Zeugniß der 
osmanifchen Gefhichtsquellen, welde nur Ibrahim-Paſcha ald Groß: 
wefir anerkennen, nicht entkräften, fondern höchitens beweifen, daß 
Diefer mehr durch feinen Kopf, als durch feinen Arm nügend, mehr 
der Mann von Nath, ald von That war. Te weniger von Ibrahim, 
defto mehr erzählen die byzantinifhen Geſchichtſchreiber von Bajefid- 
Paſcha, den fie aber öfters mit Ssofi Bajefid, dem Hofmeilter des 
ringen Mohammed, vermengen, der denfelben auf der Flucht aus 
der Schlacht von Angora durchbrachte, und hernach von ihm als Boths 
fhafter an Timur gefendet ward. Auf der Flucht hatten dem fünfzehn: 
jährigen Prinzen ſowohl fein Hofmeifter Bajeſid Ssofi, als fein Feld- 
herr Bajeſid-Paſcha durchgeholfen, die fih mit ihm ins Gebirge um 
Amafia retteten; den Ssofl und Pafcha unterfheiden die Byzantiner 
nicht von einander, und erzählen noch obendrein von diefem Anekdo— 
ten, die fih, wie oben gezeigt worden, bloß auf die falfche Ausfpra- 
che des Beynahmens SKürifchdfchi, d. i. des Ningers, gründen, aus 
welchem Kirifhdfchi, und fofort aus diefem ein Sehnenflechter, oder 
Bogenmager ) entftanden ift. So war nad) Chalcondylas der Be: 
aleitevr Mohammed's auf feiner Flucht ein Sehnenflechter, nad Phran— 
308, der es ſchon minder genau nahm, ein Bogenmacher °), und nad 
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Ducas, der hierüber am ausführlihften, der Wefte Bajefid  Pafcha , 
welder fih mit dem Prinzen auf dem Wege von Angora nach Amafta 
in der Verkleidung eined Dermifches durchbettelte, und welcher, als 
der Knabe aus Müdigkeit und Schwielen auf den Füßen nicht mehr 
fortkonnte, denfelden fogar wie ein libyfcher Efel auf dem Rüden 
Hudepad getragen haben, und zur Belohnung für folhe Treue und 
Aufopferung von Mohammed während feiner ganzen Regierung mit 
unumfchränfter Gewalt in. der Staatsvermaltung betraut worden 
feyn fol‘). Der dritte Weſir Mohammed's nähft Ibrahim-Paſcha, dem 
Großweſir, und Bajefid:Pafha, dem Feldheren, war Aimaf, Aufoder 
Elias:Pafha, der fapfere Vertheidiger Brusa’s wider Karaman, der 
fich bey diefer Gelegenheit von der Stufe eines Ssubaſchi oder Ober: 
ften der Sipahi bis zur Weſirswürde emporfhwang. Der glänzende 
Nahme der feit Urchan und Murad dem Erften dur anfehnliche, von 
Vater zw Sohn vererbte Heeresämter ausgezeichneten drey Familien 
der Michaloghli, Ewrenos und Timurtafch erbte auf die Nachkom— 
men derfelben fort, welche, erft den Brüdern Mohammed's, feinen 
Thronnebenbuhlern, zufallend, die Dauer des Zmifchenreiches durch 
ihren Beyftand verlängerten, und die das Ende desfelben durch ihren 
Übertritt zu Mohammed herbeyführten. Michaloapli, der erbliche An- 
führer der Akindfchi oder Nenner ?), hatte mit Hasan, dem Aga der 
Zanitfharen, und mit Emwrenos, dem VBeglerbeg von Rumili, aus 
der Schlacht von Angora den älteften Prinzen Suleiman auf feiner 
Flucht nad) Europa begleitet. Timurtafh, der Beglerbeg von Anatoli, 
in der Schlaht von Angora gefangen, widmete nad Bajeſid's Tode 
feine Dienfte dem aftatifchen Thronmwerber, Prinzen Zfa, und von feis 
nen Söhnen ift in der Folge die Nede. Emrenos und feine fünf von 
Chaleondylas mit ihren Nahmen genannten Söhne °) gingen von 
Mufa zu Mohammed über, die beyden Michalogpli aber Vater und 
Sohn ergriffen verfhiedene Partey, indem der Vater in Mohammed’s 
Heere foht, der Sohn aber, Mohammedbeg, bey Mufa treu ausharrs 
te, und nach der legten verlornen Schlacht nach Tokat in Verwahr ge: 
feßt ward 4); ein zweyter Sohn, Zahfchibeg, war Emir der Kara 
wane von Rumili ?). 

Die Leibärzte Mohammed's, deren einer der berühmte romantis 
fhe Dichter Sinan Scheihi aus Kermian, und der andere Kurt Ufen 
aus Kurdiftan, haben der erfte duch Chosrew und Schirin, der zweyte 
bloß durch den glücklich ausgeführten Anfchlag der Verheimlichung des 
Todes Mohammed’s, den er von demfelden nicht retten konnte, ihren 
Nahmen in der Geihichte verewigt, fo auch. fein Hofmeifter Ssofi 
Bajefid durch den glücklich ausgeführten Anfhlag der Flucht aus der 
Schlacht von Angora und feine zweymahlige Bothfhaft an Timur, 
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und fein Prinzenlehrer, der Syrer Arabfchah, der ehemahlige Prin: 
zenlehrer Timur's, durch deffen Gefchichte, diefes im ganzen Morgen: 
lande ald Meifterftüc Hiftorifcher Nhetorik berühmte, auch allen euro- 
päifchen Drientaliften mohlbekannte mwohlberedete Werk, und durch 
andere, die Denfelben bisher unbekannt geblieben. Der Richter von 
Gebyfe, Baflullap, der oben ald Gefandter Mohammed's an Kaifer 
Manuel nah Gonftantinopel vorgefommen, baute in der Stadt, wo 
Hannibal begraben ward, eine Mofchee und ein Dermifchenklofter, 
und ward feiner geleifteten Dienfte wegen zulekt vom Nichter zum 
Paſcha erhoben. Andere Gefeßgelehrte verherrlihten ihren Nahmen 
und Sultan Mohammed’5 Regierung durch ihre Werke, als: 

Mopijeddin Kafiedfchi, der erfte große Philologe, Vielwiſſer und 
Bielihreiber des osmanifhen Neiches, von welchem der legte große 
Bielwilfer und DVielfhreiber der arabifchen Literatur in Ägypten, So— 
juti (dev ein halbes Taufend von Büchern mit den fonderbarften Ti: 
teln fchrieb), die Grammatik hörte; als diefer ihn eines Tages um Die 
Zahl feiner Werke fragte, antwortete ihm fein Meifter Kafiedfchi, 
d. i. der Lehrer des Safie (eines berühmten fyntaktifhen Werkes), 
Daß er Diefelbe unmöglich willen Fönne, indem er von vielen feinen 
Werken den Inhalt, und fogar den Titel rein vergeffen habe. Die 
beyden Jakob, der fchwarze und der gelbe, beyde aus Karaman ge: 
bürtig, Berfaffer eregetifher Abhandlungen und juridifcher Gommen- 
tare. Die beyden Perfer Haidar aus Herat, und Fachreddin aladfche: 
mi, d. i. der Perfer, jener durch feine erklärenden Werke über den 
Koran, über die Rhetorik und die Lehre von den Grbtheilungen, Die: 
fer mehr durch feine Genügfamkeit, indem er als Mufti durdaus Leine 
Gehaltsvermehrung annehmen wollte, aber auch durd feine fanatiſche 
Intoleranz berühmt, indem er fpäter unter Sultan Murad nit nur 
wider einen perfiihen Freygeift predigte, fondern auch, als derfelbe 
zum Scheiterhaufen verdammt ward, Holz zutrug, dasfelbe anftedte, 
und fi dabey feinen langen Bart verbrannte, 

Außer dem mit Bajefid Zildirim verfhmägerten großen Bochari, 
dem fo genannten Gmir Sultan, der fchon bey der Eroberung Brusa's 
durch die Tataren unter der vorhergehenden Regierung eine Rolle ge= 
fpielt, und unter der folgenden noch mehr als einmahl auftreten wird, 
außer VBedreddin Simawna, der nicht minder durch politifche Ränke, 
durh Empörung und durch fein unglüdlihes Ende als durch feine 
mpftifhe Werke berühmt ward, hatten unter den Scheiden, die ſich 
dem befchaulichen Leben gemeiht, fid vorzüglich drey, alle drey Jün— 
ger des großen muflifhen Scheich's Seineddin Ghafi, in drey verſchie— 
denen Städten des osmanifhen Reiches, in weldhen noch heute zu ih- 
ren Gräbern gewallfahrtet wird, einen Nahmen erworben. Scheich 
Abdollatif Mokkadesi von Zerufalem, nachdem er in Chorasan durch 
mehrere Erbain, d. i. Duarantänen oder vierzigtägige Übungen der 
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Afeetit, die Jüngerlaufbahn vollendet, und an den Gräbern der gro= 
Ben Myſtiker Ssadreddin, Mewlana Dchelaleddin und Tedrift zu 
Konia fich geiftig geläutert, legte feine myſtiſche Weisheit in einem be: 
fondern Buche, und lie fich feldjt zu Brusa nieder. Scheih Abdor— 
vahim von Mersifun, nachdem er ſich nicht nur beym Scheiche Seined: 
din Ehafi, fondern auch beym großen Myſtiker Schehabeddin Sehr: 
werdi ald Jünger vervollkommnet, und von dieſem die Erlaubnig 
über dejjen Werke zu lefen erhalten hatte, wurde von ihm mit den 
Worten entlajjen: „Sch fende dich ins Land Rum als das Feuer der 
„göttlichen Liebe,“ und er entzündete mit demfelben die Bewohner feiner 
Vaterſtadt. Pir Elias endlich, aus Amafia gebürtig, war von Timur 
nah Schirwan gejendet worden, hernach aber wieder in feine Vaterjtadt 
zurückgekehrt, wo er im Nufe großer Heiligkeit lebte und ftarb. Uber 
jein Grab zu Sewadije in der Nähe von Amafia baute Mohammed 
der Erite ein Gradmahl, vermuthlich hiezu durch des Scheichs Neffen 
und geiftliden Erben, den Scheih Hofameddin Gümifchlioghli, be: 
ſtimmt, welder, als Sultan Murad IL. feine drey Söhne zu ihm auf 
Beſuch ſchickte, dem Prinzen Mohammed vor den übrigen des Islams 
und des Reiches Wohlfahrt empfohlen hatte 9. 

Nach den Weſiren und Emiren, den Prinzenhofmeiitern und Leib— 
ärzten, nah den Ulema und Scheichen, mögen die Dichter den Be: 
ihluß machen. Des größten derfelben, des Arztes und vorzüglich Au: 
genarztes, Scheichi’S aus Kermian, it oben am Krankenbette des Sul: 
tans und bey den Ärzten gedacht worden. Sein vom Sultan reichlich 
belohntes Verdienſt zog ihm Neider und Feinde zu, welche jtatt, wie 
es bey großen Dichtern gewöhnlich, bloß über feine Werke herzufal: 
len und Gedanken und Ausdruck zu plündern, über ihn feldft herfie— 
len, ihn feiner Habe beraubten, und feine Leute mordeten. Aus die: 
ſem Anlaß verfaßte Scheichi das Buch der Efel, worin er feine Ge: 
fhichte erzählt, und unter den verfchiedenen Gattungen von Efeln feis 
ne Feinde bezeichnete. Der Sultan, dem das Buch zur Hand kam, er: 
feste dem Augenarzts Dichter feinen Verluft, lies Unterjuchung anftel= 
len, und beftrafte die Urheber des Raubes und Mordes, Die türki- 
ſche Überfegung von Niſami's (des größten romantifhen . Dichters 
dev Perfer) herrlichem Gedichte Chosrew und Schirin begann er erſt 
nah Sultan Mohammed’s Tode, und legte feinem Nachfolger Mu: 
vad dem Zweyten die einzelnen Gefänge, wie er jie vollendete, vor, 
für deren jeden er Baiferlich belohnt ward. Ehe er feine Arbeit vollen: 
den konnte, überrafchte ihn der Tod. Sein Neffe Dfchemalifade, ſelbſt 
Dichter, welcher beym Fürſten von Kermian die Stelle eines Staats: 
ſecretärs ») und Vertrauten bekleidete, feßte des Oheims Werk bis 
ans Ende fort, und erwarb fich ſelbſt als Überfeßer perjticher Lob und 
Trauergedichte (Kafide) durd ein Seitenftüd jur Kafide Senajis, 
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und durh ein romantifhes Gediht ald Dichter einen Nahmen '). 
Nicht über die Mittelmäßigkeit erhoben fih Nureddin von Akfchehr, 
welcher den Dichternahmen Efheri ?), d. i. der Blühende, führt, der aus 
Zurfiftan gebürtige Dſchemili ?), welcher im alttürkifhen Gefhmade 
dfhagataifche Gedichte reimte, und Sehiri 4), welcher der Defterdar 
Sultan Mohammed’s, als diefer noch unter feines Vaters Regierung 
als Knabe zu Amafia als Statthalter refidirte, und dem trotz feiner 
Mittelmäßigkeie vielleicht das Verdienft gebührt, daß er dem Prinzen 
Eünftigen Sultan für Dichtkunſt Liebe und Geſchmack eingeflößt, fo 
daß fich der Ringer (Kürifhdfhi) zum Gentleman (Tfchelebi) gebildet. 
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Murad's II. Thronbeſteigung. Beſiegung des Thronanmaßers 
Muſtafa mit Hülfe der Genueſer von Phocaa. Schlacht bey Ulu— 
bad, Ende des Dolmetſches Korax. Vierte türkiſche Belagerung 
Conſtantinopel's. Ende des dritten thronanmaßenden Muftafa. 
Einbruch der Türken in den Peloponnes und Albanien; Hochzeit 
und Erneuerung des Friedens in den nördlichen Gränzſtaaten in 
Europa. Dſchunkid's legte Empörung und Ende. Karamanifcher 
Krieg; Vermächtniß des Fürſten von Kermian; ungarifcher und 
jevvifher Friede. Verrätheriſche VBertilgung der Turkmanen. 
Theſſalonika's Eroberung. Griechenland’3 Beherrſcher in diefer 
Zeit. Friede mit Ungarn und Servien erneuert; Krieg mit Ka- 
vaman und Ungarn. Eroberung von Semendra und Belagerung 
von Xelgrad, Der lange Feldzug Hunyady's. Murad's Menſch— 
lihfeit und Ihronentfagung. 


Mara, Sultan Mohammed des Erjten ältefter Sohn (zwey feiner 
älteren Brüder waren als feine Vorfahren in der Statthalterfhaft von 
Amaſia bey des Vaters Lebzeiten gejtorben, und zwey feiner jüngern 
ftarben in der Folge an der Peft), beitieg in der Blüthe der Jugend 
als achtzehnjähriger FJüngling ') den osmanischen Thron, ohne denjel- 
ben weder mit dem Blute der Brüder zu röthen, noch durch ihre Aus» 
lieferung in des byzantinifgen-Kaifers Hände zu fchänden. Er beftieg 
denjelben, alöbald er von Amajia zu Brusa angekommen, vom gros 
fen Scheich Bochari oder Emir Sultan, dem Schwager feines Grof- 
vaters DBajefid, mit dem Schwerte umgücter ’). Die Janitſcharen zo— 
gen bewilllommend vor ihm her in den Palajt, die Leiche des Vaters 
wurde in dem Grabmahle an der grünen Mojchee bejtattet, und act 

) Er ward geboren i. J. d. H. 806 (1403), beftieg den Thron 824 (1421), 
eutiagte demfelben 847 (1443), beftieg denfelben zum zweyten Mahl nad) Zaijs 
resfriſt 848 (1444), entfagte demfelben zum zweyten Mahl nad) der Schlacht 
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Tage lang mährte die Trauer ). Gefandte gingen an den Hof der Fürs 
ften von Karaman und Mentefche, an König Sigismund und an Kaifer 
Manuel, den Regierungsantritt anzufünden, und die mit dem Water 
beftandenen Verträge zu erneuern ?). Mit Karaman wurde der Fries 
de befhworen ?), mit Ungarn fünfjähriger Waffenſtillſtand abgeſchloſ— 
fen 4), nachdem Furz vorher das Burzelland in Siebenbürgen mit 
euer und Schwert verheert, und der Kronftädter Magiftrat in Ge: 
fangenfchaft gefhleppt worden war ?). Ehe noh Murad’s Gefandte 
nah Conftanfinopel kamen, waren der Paläologe Lahynes und der 
fhon oben genannte TIheologos Korax als Gefandte Manuel’ an Mus 
rad abgegangen, um von ihm die Erfüllung des letzten Willens des 
Vaters durch der Söhne Auslieferung zu begehren, widrigen Jals 
würde er den bisher in Bewahrfam gehaltenen Erben des Thrones, Mus 
ftafa, den Sohn Bajefid’s, als Heren der europäifhen Türkey ausrus 
fen, dem bald auch die ajiatifche unterthan feyn würde. Bajefid:Pafcha 
antwortete den Gelandten in des Sultans Nahmen: „Es gebühre fi 
„nicht, und fey den Saßungen des Propheten zuwider, daf Söhne 
„der Mufulmanen bey den Gauren ®) erzogen würden, und der Kai: 
„ſer möge auf dieſe Vormundſchaft Verzicht thun, und Frieden und 
„Freundſchaft halten, die auch der Sultan zu beſchwören bereit fey.“ 
Manuel, fobald er dieſe Antwort erhalten, ſchlug den entgegen: 
gejegten Weg der Unterjtügung des bisher auf Lemnos in Gewahrfam 
gehaltenen Muftafa und feines Rathgebers Dſchunséid ein. Er fandte 
den Demetrivs Laskaris Reontarios, denfelben, welher den Mujtafa 
zuerft als Slüchtling zu Theſſalonika aufgenommen und dejfen Auss 
lieferung dem Sultan Mohammed verweigert hatte, mit zehn wohl: 
bemannten Galeeren nah Lemnos, den Mujtafa und Dfchuneid in 
Sreyheit und auf das fefte Land in Europa zu feßen. Muftafa befhwor, 
daß er dem Kaifer Kallipolis und nördlich von Gonftantinopel das ganz 
ze Küjtenland bis an die Walachey, füdlich die thejjalifchen Städte bie 
an Eryſos und den Berg Athos übergeben werde ’). Nah befhwore: 
nem Vertrag landete Demetrios mit Muftafa und Dihuneid vor Kals 
lipolis. Mehrere der Bewohner der Stadt und der Umgegend gingen 
zu Mujtafa über, ihm als dim wahren Thronerben huldigend; die 
Befaßung aber erklärte fich laut für Murad, und weigerte fih, das 
Schloß zu übergeben. Da zog Muftafa mit feinem immer fi ver: 
ftärkenden Anhange nach der Landenge des Athos, Heramilon genannt, 
und Demetrios Leontarios blieb vor Kallipolis zurück, dasſelbe bela= 
gernd 8). Auf die erfte Nachricht davon bewogen die Weſire Murad’s, 
Ibrahim und Aiwaſ-Paſcha, welche noch den Züngling beherrfihten, 


) Ducas XXIII. p. 72. ?) Eben da. ?) Eben da. 4) Engels ungar. Ser 
ſchichte IT. S. 302 5) Schwandtner Band I. ©. 886, Pray aus Windek, bey 
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denfelben, daß er den von ihnen feiner Macht und feines Einfluſſes 
willen beneideten und wenig beliebten Bajefid=Pafha ’) nah Eus 
ropa fende, das hevanziehende Ungewitter zu befhmwören. Vergebene 
machten Bajeſid-Paſcha, und die drey Söhne von Timurtaſch °), wel: 
hen allen dreyen Sultan Mohammed die Würde eines Weſirs oder 
Paſcha von drey Roßſchweifen verlichen hatte, Vorjtellungen dagegen. 
Bon den beyden andern Wefiren (Ibrahim und Aimaf) überftimmt, er— 
Eärte fih Bajefid bereit, fih dem Dienjte zu opfern, und bath den 
Sultan nur, nah feinem Tode fein Vermächtniß von fünfzigtaufend 
Afpern für Umurbeg, den älteften Sohn von Timurtafh, und des 
Sultans gefreuejten und mwohlmeinenditen Diener, zu vollziehen °); 
dann ſetzte er mit einigen Schiffen und weniger Mannfchaft in der 
Mitte des Bosporos nah Europa über, den Marfh nach Adrianopel 
vihtend, wo er alle Truppen Rumili's bis Ddreyfigtaufend Mann an 
ſich zog, und im Angefihte Adrianppels in einer fumpfigen Ebene 
lagerte . Muftafa, nahdem er fih zu Seres und Zenidfhe Wardar 
durch den Anhang der Söhne von Ewrenos, Durch Urchanbeg, Kums 
lioghli und andere große Beftiger des Landes verjtärkt 5), zog über 
einen;großen, von den Türken neu erbauten und bevölkerten Sleden 
6) dem Feinde ins fhilfige Thal (Saflidere) entgegen. Als fi die bey: 
den; Heere gegenüuberjtanden, rief Muftafa den Soldaten Murad's zu, 
iym, dem wahren Erben des TIhrones, den Gehorfam nicht zu vermei: 
gern; und wie durch einen Zauberfchlag berührt, ging das ganze Heer 
Murad’s zu Muſtafa über; Bajefid-Pafha und fein Bruder Hamſa 
wurden als Gefangene gefeſſelt 7). Muſtafa überließ feinem Weſire 
Dihuneid, an Bajefid die Rache für feines Schwiegerfohnes Audulas 
Verſchneidung zu üben. Bajefid wurde in Dfehuneid’s Gegenwart ge: 
Eöpft, der ihm zurief: „Elender! du bit ja der Meijter in der Ver— 
Ihneidungskunft“ ®). Dem Bruder Bajefid’s, dem Hamfabeg, ſchenkte 
Dihuneid das Leben, nicht ahnend, daß ihm diefe Nachſicht fpäter 
fein eigenes Eoften werde. Auf die Nachricht des Sieges hatte ſich die 
Befagung von Kallipolis dem Demetrios Leontarivos ergeben, und 
er war ebenim Begriffe, Waffen und Zeug in das Schloß zu Ichaffen, 
als Muſtafa vor Sallipolis erfheinend den ſchönen Traum zerftörte 
„Richt für den griehiihen Kaifer habe er gelegt,“ ſprach er, „er fey 
„des Gelübdes eingedent, das er dem Propheten gelobt, die Feiten 
„des Islams wieder zu erobern, darunfer auch Kallipolis, übrigens 
„wolle er die Verträge halten, Demetrios könne frey nach Conſtan— 
„tinopel zurückkehren“ 9). So fah fih die griehifche Politik um die ge— 
hoffte Srucht der dem Thronanmaßer gewährten Freyheit und Unters 


) Phranzes I. 3g. ?) Urudfhbeg, Umurbeg, Alibeg, Seadedd. bey Brat, 
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XXIV. p. 81. Lutfi und das Manufept. der &. f. Bibl. Nro. 139. Bl. 64. °) 
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ftüßung betrogen, und Demetrios Leontarios fegelte, in feinen Erwar— 
tungen getäufht, nah Gonftantinopel zurüd '). Nun beſchloß Ma— 
nuel, fih wieder an Murad zu wenden, und mit demfelben wo mög: 
li den Vertrag auf dem Grunde der Auslieferung feiner beyden Brü- 
der zu erneuern, Diefer Gefandtfhaft Eam die Murad’s zuvor, indem 
Ibrahim-Paſcha der Großweſir, weldher vor zwölf Zahren als Ge— 
fandter Muſa's an Manuel, und von diefem an Mohammed gefen- 
det worden war, wieder als Bothihafter Murad's mit freundlichen 
Worten zu Sonftantinopel erfhien, und den Kaifer zu bereden fuchte, 
dem Sultan Murad wider den Thronanmaßer Muftafa dieſelbe Hülfe 
zu gewähren, Die er feinem Vater Mohammed wider Mufa gewährt 
hatte ?). Da Manuel auf der Prinzenvormundfchaft beftand, die 
Ibrahim nicht zufagen wollte, kam es zu Eeinem Abſchluß, und Murad 
verjtärkte ſich indeſſen, ſtatt mit byzantinifcher, mir genuefifcher Hülfe. 

An der jonifhen Meeresküſte in der alten Landſchaft Phocis, ge: 
genüber der Inſel Mitylene, erhebt fih ein Berg, reich an Alaun. 
Schon unter der Negierung Michael des Paläologen hatten Staliener 
dieß Bergwerk zu bearbeiten angefangen, und dafür dem griechiſchen 
Kaifer jährliche Abgabe entrichtet. Als aber die türkiſchen Streifzüge 
das Land weit und breit verheerten, und die Sicherheit der Berghol: 
den gefährdeten, erbauten die Lateiner mit Hülfe der Griechen ein 
Schloß an dem Fuße des Berges und dem Ufer des Meeres, das 
Neu: Phocäa genannt ward. Die Herren deöfelben, die genuefifchen 
Edeln Andreas und Zacob Gataneo, ſchloſſen mit Ssarudhan, dem 
türkifhen Fürſten Lydiens, gegen jährlige Entrichtung eines Tributs 
von fünfhundert Ducaten einen Vertrag ab, der hundert und achtzig 
Fahre lang von beyden Seiten erfüllt ward °’). Die Dbrigkeit der 
Stadt war ein genuefiiher Podeftä, welcher mit unumſchränkter Ge: 
malt im Nahmen der Republik die Regierung der Inſel führte, wie 
in den andern aftatifchen Befigungen der Genuefer, auf den Inſeln 
Chios und Lesbos, zu Galata, der Vorſtadt Eonftantinopels, zu Ami: 
ſos und Amajtris am fhwarzen Meere, und zu Kafa in der Krim ‘). 
Unter Mohammed des Erjten Regierung war der Podefta Zoannes 
Adorno, der Sohn Georg’s Adorno, des Dogen von Genua, welder 
feh8 Fahre vor des Sultans Tode mit demfelben einen Freundſchafts— 
vertrag gegen Entrihtung von zwanzigtaufend Ducaten nad) dem Ber: 
lauf von zehn Fahren abgefchloffen hatte. Sogleih nah Mohammed’s 
Tode entrichtefe Adorno den größten Theil des verfallenen Tributs 
von fechs Fahren, ungeachtet des während derfelben dur die Krie- 
ge der Genuefer mit den Katalanen erlittenen beträdhtlihen Scha— 
dend, und erboth fih zur Überfuhe der Heere Murad’s von Aſien 
nad Europa. Murad beantwortete das Schreiben freundlih, und als 
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nach Bajefid-Pafcha’s Tode Adorno einen zweyten Gefandten an Mu— 
vad’5 Weſire, an Alibeg, Umurbeg und Hadſchi Aiwat ſchickte, Eehrte 
derfelbe, von einem türkifchen Kanzelvedner (Shatib) begleitet, zurück, 
welcher fünfzigtaufend Ducaten mit fih brachte, um genuefiihe Schiffe 
zur Überfahrt des Heeres aus Aften nah Europa zu miethen. 

Muftafa hatte, als er dem Bajeſid-Paſcha entgegenging, fein 
Kriegsvold meiftens aus neuen Fußgängern zufammengerafft, indem 
die Zanitfharen, ehe Bajeſid-Paſcha's Heer in der Schlacht im ſchil— 
figen Thale zu Muftafa überging, alle auf Murad’s Seite waren. Die 
größte Zahl feines Fußvolkes bejtand aus den fogenannten Ledigen 
(Afab) und den Zaja, weldhe ehemahls ohne Sold zu dienen gezwun— 
gen waren. Muftafa gab der Erſte den Letzten ein Handgeld von fünf 
zig Aspern, und den Nahmen Moselleman, d. i. Gefreyte, welden 
Diefelben mit der unter Urchan ‘gebildeten Truppe belehnter Neiter ges 
mein hatten '). Nach dem Übergange des Heeres aber glaubte ih Mu— 
ftafa fofort vor Murad, der in Aften, fiher, und überließ fih zu Adria= 
nopel den Genüffen der Woluft. Dihuneid rüttelte ihn aus dem 
Sclummer der Trägheit, in den er verſank, durch die Nachricht auf 
von Murad’3 zufammengezogenem Heere, dem er nach Afien entgegen: 
gehen müſſe, ehe dDasfelbe bey Lampſakus oder bey Skutari nah Eu: 
vopa überfegte *). Dſchunéid's Vorſchlag war weniger von dem Eifer 
für Muftafa, ald von dem Gedanken neuer Verrätherey befeelt, wo: 
mit er fih zum vierten Mahle aus der Schlinge zu ziehen hoffte, wie 
früher unter Suleiman, Mufa und Mohammed. Mujtafa, Herr der 
Flotte und des Meeres, feßte fein Heer nad Lampfakus über, wo er 
drey Tage verweilend, die Huldigung der benahbarten Befehlshaber 
empfing ?). Murad, auf die Nachricht von Muftafa’s Landung, war 
von Brusa aufgebrochen, und hatte fich hinter dem Fluſſe von Ulubad 
(dem Rhyndakus), und hinter den Sümpfen, weldhe der See von 
Ulubad (Apoloniatis) bildet, gelagert. Die Brüde über den Fluß 
wurde abgebrochen, feinen linken Flügel fhirmte das Meer, feinen 
echten der See und Sümpfe, die Eaum in drey Tagen über den Fuß 
des Olympos zu umgehen waren. So erwartete er den Mujtafa, der 
auf der andern Seite des Fluſſes fein Lager aufiglug °). Der Sultan 
war von feinen Treuen, den Söhnen des Timurtafch, von Ali, Umur, 
Urudfchbeg und Hadfhi Aimat umgeben, welche ihm riethen, den Mi: 
chaloghli, der feit dem von Mohammed I. über den thronanmaßenden 
Scheich Simamna erfochtenen Siege zu Tokat im Gefängniß gehalten 
worden war, in Freyheit zu fegen, um fich feines Nahmens und An- 
fehens wider Muftafa’8 Truppen zu bedienen. Diefe waren, wie fchon 
gefagt worden, meiftend unregelmäßige zufammengeraffte; das Fuß— 
volk Afab (Ledige), die NReiterey Akindfhi (Nenner). Der Dberbefepl 
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der Nenner war aber fchon feit Sultan Osman's Tagen in der Fa— 
milie dee Michaloghli erblid geweien, und es war mit gutem Grunde 
zu hoffen, daß die Truppen, die Stimme ihres ehemahligen Befehls— 
habers hörend, zu demfelben übergehen würden. Murad genehmigteden 
Dorfchlag feiner Weſire, und fandte Bothen nach Tokat, den Michal— 
oghli in Sreyheit zu feßen ). Zugleih empfahl er fih in das Gebeth 
des großen Scheichs Bochari Emir Sultan ?), welder ihm, als er den 
Thron beftieg, das Schwert umgürtet hatte. Diefer bethete drey Ta: 
gelang, und während diefer dDrey Tage ward Mustafa von einem hef: 
tigen Nafenbluten befallen, mweldes in feinem Heere als unglücliches 
Vorzeichen bevoritehender Niederlage galt. Am vierten Tage hörte das 
Nafenbluten auf, er war aber fo ſchwach, daf er für mehrere Tage 
zu fechten außer Stand. Indeſſen war Michaloghli in. des Sultans 
Lager angekommen, und gnädig aufgenommen worden. Er gab fid) 
her dem Anfinnen der Welire zur Verlockung der feindlichen Nenner. 
Nachts ging er an des Fluſſes Ufer, der die beyden Heere trennte, und 
rief feinen alten Waffengefährten ), wie einft Murad der Erfte, als 
ev dem durch feinen empörten Sohn Sawedſchi angeführten Heere ent: 
gegenftand, Nachts über den Bergftron 4) dasfelbe zur Rückkehr un: 
ter feine Fahnen, wie Hasan, der Aga der Janitſcharen, diefelben aus 
Mufa’s Heer zurRückkehr zu ihren Fleiſchkeſſeln aufgerufen hatte °). Als 
Michaloghli's Stimme dur die Stille der Nacht jenſeits des Fluffes 
eriholl, brachte fie die ganze Neiterey in Bewegung. Tughan, Koin: 
oghli und die Söhne von Ewrenos, welche ihren alten Befehlshaber 
längjt verjtorben glaubten, freuten fih, daß er am Leben, und liehen 
feinen Grmahnungen zum Übertritt in Murad's Dienft williges Ge: 
hör °). Treuer als die Akindfhi harrten die Afaben bey Muftafa aus, 
Zünftaufend derfelben verfuhten an einer feichteren Stelle des Fluſſes 
nächtlichen Überfall. Murad, hievon benachrichtigt, ließ ihnen durch 
Umurbeg mit zweytauſend Zanitfharen am Ausgange eines Waldes 
bey der Furth aufpaſſen. Als ein Theil derfelben den Fluß durchwatet 
hatte, fielen die Zanitfcharen über fie her, megelten fie größten Theilg 
nieder, und jchleppten die andern als Gefangene fort. Ein Zanitfhär, 
welcher deren zwey fchleppte, both, ald er im Lager zu einem Flei— 
fcherladen kam, wo Schafsföpfe verkauft wurden, feine beyden gefan: 
genen Aſaben für einen SchafsEopf, und gab fie dafür her. Bon die- 
fer Anekdote datiren die osmanifhen Gefhichtfchreiber den Haß und 
die Schelſucht, die fofort zwifchen den Janitſcharen und Afaben be: 
ftand 7); viel mehr ſprach fih ihre entgegengefegte Gefinnung fhon 
in der Partey aus, welde fie in diefen Bürgerkriegen ergriffen, indem 
Neſchri, Aali, Ssolaffade, Seadeddin bey Bratutti Il. p. 6. ?) Bratutti 
lieſt und ſchreibt denfelben irrig Negiari II. p. 4. ) Ssolakſade Bl. 30. Aali, 
Seadeddin, Neſchri, Lutfi, 4) Chalcond. Basler-Uusgabe L. I. p. 13. °) Der: 
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die Zanitfcharen als reaelmäßig befoldete Truppe dem Pfortendienite 
des Herrn freu blieb, die unregelmäßige Truppe der Afaben aber ihr 
Glück im Dienfte des Neuerers und Thronanmaßers verfuchte. Außer 
dem von glüdlihem Erfolge begleiteten Verſuche Michaloghli's, die 
Nenner zum Ausreißen zu bewegen, fann Aufpafcha einen Anfchlag 
aus, den Dfchuneid, die Seele von Muftafa’s Streitkräften, demfel: 
ben abtrünnig zu machen. Er fandte den Bruder Dfhuneid's, Hamſa— 
beg ?), mit einem Schreiben nächtlicher Weile an Dihuneid, wodurd 
er ihm in des Sultans Nahmen die Statthalterfchaft von Aidin als Preis 
feines Abfalls von Muſtafa verfprach »). Einen andern Brieffchried Auf- 
paſcha an Muftafa, ihn gleihfam aus Wohlmollen und Anhänglichkeit 
vor der Verrätherey Dfhuneid’s warnend, welcher, mit dem größten 
Theile feines Heeres verftanden, ihn dem Sultan auszuliefern befghlof- 
fen hätte. Die beyden Briefe verfehlten ihre Wirkung nicht. Dfcyuneid, 
indem er die Laternen in feinen Zelten fortdrennen ließ, brad in aller 
Stille mit fiebzig feiner Gefreuen, die nur das Koftbarite von Gold 
und Eilber in ihren Schürzen mit fih nahmen, Nachts zu Pferde auf, 
und zog gegen Süden in der Richtung der ihm verheißenen Statthal- 
terfhaft von Aidin ?). Ms am Morgen feine Flucht befannt ward, 
ergriff panifcher Schreden das Heer Muftafa’s, und Dasfelbe die Flucht. 
Bergebens riefen Murad’s Soldaten, welche durch den Fluß von der 
Berfolgung abgehalten waren, denfelben zu: Stehet, ftehet, fliehet 
nicht )! Muftafa’s Heer zerftreute ih nach allen Seiten, er ſelbſt ritt 
in der größten Schnelle bis nach Lampſakus, wo er, nur von den 
Schnellläufern begleitet, nah Kallipolis überfegte. Murad empfing 
den Dienfteid der Überläufer, ftellte die abgebrochene Brücke über den 
Ulubad her, und marfchirfe gegen Lampfakus. Zugleich hatte er dem 
Adorno nah Neuphocka Work gefandt, daß er mit feiner Flotte zwi: 
fhen Lampfafus und Kallipolis erfcheine. Adorno erfhien mit fieben 
großen Schiffen, deren größtes Murad beftieg, von fünfhundert wohl: 
bewaffneten Pagen begleitet, weil er doch noch nicht ganz dem Genue— 
fer traute, welcher auf demfelben Bord achthundert bewaffnete Fami— 
lien eingefchifit ; auf den übrigen Schiffen war eine gleiche Anzahl be: 
waffnefer Türken und Franken. Als die Flotten in der Mitte der Meer: 
enge, ftand Adorno auf, kniete vor Murad nieder, und bath um Er— 
Taf der ausftändigen Alaunftener. Murad gewährte die Bitte gern und 
freundlih, und der Poften des Ausftandes von fieben und zwanzig- 
faufend Ducaten wurde mit einem Striche getilgt >). Muftafa, als er 
zu Kallipolis die nahende Flotte erblickte, begehrte durch einen Kahn einen 
Bertrauten Adorno's zur Mitteilung von Anträgen. Diefe beftanden in 
fünfzigtaufend Ducaten für Auslieferung Murad’s. Adorno wies die- 
felben zurück, und der Sultan umarmte den Genuefer ald Bruder 

?) Nicht zu verwechfeln mit Hamſabeg, dem Bruder Bajefid-Paicha’s, we- 
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und Freund '). Muſtafa's Truppen hatten den Hafen befest, und vers 
wehrten das Einlaufen der Flotte; da ankerte Adorno außer dem Ha— 
fen unter der Stadt, und ordnete die Landung. Auf zwanzig Nachen 
wurden zuerft fünfhundert fränkifhe Bogenfhügen ans Land gefekt. 
Dann ſtieg Murad felbft aus, auf beyden Seiten von taufend Bogens 
fhügen beflügelt, er felbft in der Mitte von dreytaufend der tapferſten 
Krieger. Die fränfifhen Bogenſchützen und Scleuderer trieben Mus 
ftafa’s Soldaten mit Pfeilen und Steinen in die Flucht. Muftafa ref: 
tete fih nach Adrianopel, wo er nur das Koftbarfte der Schäße zuſam— 
menraffte, und feinen Weg nach der Walachey fortiegte ’). Murad, 
nachdem er drey Tage zu Kallipolis vermeilt, und die Befakung, wel: 
che ihm das Einlaufen verwehrt, hatte niederhauen laſſen, brach nad 
Adrianopel auf, von Adorno mit feinen Schiffshauptleuten und zwey— 
taufend Ztalienern begleitet, die ſchwarz geharnifcht, mit Langen und 
Beilen bewaffnet waren. Die Bewohner Adrianopel’s ftrömten ihm bes 
willtommend entgegen. In dem Palafte bewirthete er Alle mit feftli- 
hem Mahl, wozu auch Adorno geladen ward, unter fröhlihem Zus 
ruf und Freudengefhrey. Adorno erhielt das Schloß Perithoreon, und 
die MautHeinkünfte ’) von Neuphocäa für fein Lebelang; die Schiffs 
hauptleute wurden mit Geſchenken überhäuft, und gnädigft entlafjen. 
Muftafa auf der Flucht verfolgt, wurde zu Kiſilaghadſch jenidfche (eine 
Tagreife nördlih von Adrianopel an der Tundſcha) °), von feinen ei— 
genen Leuten gebunden vor Murad geführt, der ihn an einem Thurme 
von Adrianopel aufhängen Tief °). 

Kaifer Manuel, der durh Muſtafa's Tod die Stüße feiner gan 
zen Politik gebrochen fah, fandte an Murad den Paläologos Lachynes 
oder Lachanes und den Markos Jaganis als Bothfchafter, den 
Sultan zu überreden, daf an allem Gefhehenen der Kaifer Feine Schuld 
habe, welche allein dem verftorbenen Bajefid= Pafcha beyzumeſſen ſey, 
welcher die Brüder des Sultans der Vormundſchaft des Kaifers nicht 
habe überliefern wollen. Murad wollte die Gefandten weder hören 
noch fehen, fondern hielt fie einige Tage in Gewahrfam, bis fein 
Heer zum Marſche nad Gonftantinopel volEommen gerüftet war; dann 
fandte er fie mit der Bothſchaft an den Kaifer, daß er felbit ihnen bald 
auf dem Fufe folgen werde Wenige Tage darnach brach er wirklich 
mit zwanzigtaufend Mann gegen Gonftantinovel auf. Die Bewohner 
der Hauptftadt, durch den Anmarfch des türkifhen Heeres geängftiget, 
fielen auf einmahl verleumdend über den Hofdolmetfh Theologos Ko: 
var her, indem fie den Anmarfh durch feine Ränke veranlaft glaub: 
ten, aus Nache, weil er von der legten Bothſchaft an Murad ausge: 
fchloffen worden. Manuel fanöte daher denselben mit neuer Bothichaft 
an Murad, der fhon vor den Mauern der Stadt an dem Quellen: 
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palafte ) fein Zelt aufgefchlagen hatte. Korar Eehrte unverrichteter 
Dinge zurück. Einer feiner Begleiter wollte gehört haben, daß er die 
Stadt dem Sultan zu überliefern verfprochen, wenn er ihn zum Statt: 
halter derselben ernennen wolle. Die Anklage verbreitete ſich wie Lauf: 
feuer in der aufgelärmten Stadt; Korar, als er von der Audienz bey 
Manuel wegging, wurde öffentlich befhimpft, die Leibwadhe der Kan- 
dioten empörte fih und forderte, daß ihnen der Hofdolmetfh ausge— 
liefert werde. Der Kaifer überlieferte ihnen denfelben gebunden zur 
Unterfuhung feiner Shuld. Man fand in feinem Haufe filberne und 
goldene Geſchirre und geftickte Kleider, die er, vom Sultan für den 
Kaifer empfangen, demfelben vorenthalten haben follte. Die Kandio— 
ten fchleppten ihn vor das Thor des Palaftes, riffen ihm die Augen 
fammt den Augenbraunen aus, und warfen ihn in den Kerfer, wo 
er nach drey Tagen ftarb. Sein Haus wurde geplündert und dann 
niedergebrannt. Murad, der dem Korar gewogen war, wie fein Vater 
Mohammed demfelben gewogen geweſen, maf die Schuld feines tra— 
aifhen Schickſals der Anklage eines andern griechifchen Dolmetſches, 
des Ephefiers Michael Pyllis, bey, der in dem Eaiferlichen Palaſt als 
Secretär für die griehifhen und arabifhen Schriften, angeftellt war, 
damahls aber fich im Lager des Sultans befand: Er wurde gefoltert, 
und zum Sceiterhaufen geführt, dem er nur durch das Bekenntniß — 
nicht feiner Schuld — fondern des Islams entging °). 
Anfangs Junius war Michalbeg zuerjt mit zehnfaufend Rennern 
vor den Mauern der Stadt erfhienen, und hatte die Umgegend vers 
heert, Dörfer und Saaten verbrennend, Thiere würgend, Menfchen 
in Sclaverey fchleppend, Mädchen und Knaben fhändend, die ren- 
nende Peſt des Krieges. Zehn Tage darnach erfchien der Neft des bela— 
gernden Heeres, weldher, da Dörfer und Saaten ſchon niedergebrannt 
waren, wider die Dbftgärten und Weinberge wüthete, die Kruchtbäume 
und Weinreben entwurzelnd. Endlih war Murad felbft gekommen, 
aufgeblafen vom jüngften Siege, ergrimmt wider die Chriften, erpicht 
auf die Eroberung der Stadt, mit Fufgängern und Reitern das ver: 
heerte Land überſchwemmend. Auf der Landfeite wurde ein Wal auf: 
geführt von dem goldenen bis zum hölzernen Thore, d. i. von dem 
Palaft Kyklobion bis zu dem Palafte der Blachernen, jener ans Meer, 
Diefer and Ende des Hafens ftoßend. Der Mall, nur einen Pfeilſchuß 
von den Mauern der Stadt entfernt, aus dicken Dielen, Ruthenbün— 
deln und Weidengeflechte aufgeführt, trotzte durch ſeine Stärke den 
Würfen der Balliſten und des Feuergeſchützes ’). Der Hauptangriff 
war wider einen alten geipaltenen Thurm gerichtet, an einem Drte 
neben der Kirche der heiligen Kyriaki ), wo nicht ferne vom Thore des 
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heiligen Nomanos (heute das Kanonenthor) das Flüßchen Lykos in die 
Stadt fließt '). Hölzerne Thürme von gleicher Höhe wie die Thürme 
der Stadt, nahten derfelben auf eifenbefchlagenen Rädern. Man ver: 
fertigte Sichelmägen, SchildEröten, Falkaunen, große und Eleine Kar— 
ren zur Beflürmung der Mauern; andere untergruben Diefelben durch 
Minen, oder fuchten die Wajlerleitungen auf, um fi mittelft derfel: 
ben in die Stadt zu ftehlen ?). Um das Heer der Belagerer zu ver: 
mehren, ließ der Sultan ausrufen: daß die Stadt mit allen ihren 
Schätzen eine Beute der Mufulmanen. Da ftrömte außer dem Heere 
von allen Seiten zufammengelaufenes Gefindel zu; Vieh» und Scla— 
venhändler, Wucherer, Trödler, auf die Beute der Laftthiere, der 
Knaben, der Mädchen, des Hausgeräthes Pläne des Gemwinnftes bauend, 
vorzüglich aber Derwiſche, die fih vom Sultan die Klofterfrauen als 
den ihnen gehörigen Antheil der Beute ausbathen °). An der Spike 
von fünfhundert Dermifchen erfchien der große Scheih Seid Godari, 
Emir Sultan, der Schwager Sultan Bajeſid's, der ſchon Diefem 
das Schwert umgürtefe, wenn er in den Krieg 309, der dasſelbe aud 
feinem Enkel Murad bey der Thronbefteigung umgürtet, und noch uns 
länaft durch fein Gebeth den Sieg über den Tronnebenbuhler Muftafa 
erfleht hatte. Stolz auf feine Abftammung vom Blute des Propheten, 
auf feine VBerwandtfchaft mit dem des Sultans, auf feinen Ehrfurdt 
gebiethenden hohen Wuchs, und auf erfüllte Vorherfagung glücklichen 
MWaffenerfolges, 309 er auf einem Maulefel herbey, von Scharen fa— 
natifher Seide und Derwifche umgeben, die ihm nicht nur Hände 
und Füße, fondern auch den Zaum und die Hufe des Maulefels küß— 
ten. Sobald er in feinem Filzzelte abgeftiegen, berieth er fih in den 
Büchern mwahrfagender Kunft, um Tag und Stunde zu beffimmen, 
an welchen die Stadt, unfehlbar eine Beute der ftürmenden Mosli: 
men, fallen müffe. Sndeffen füllten die Derwifche die Luft mit Geheul 
und Gefchrey, und warfen ftatt Gefchojfe Schimpfreden in die belagerte 
Stadt: „Wo ijt euer Bott, ihr finfteren Griechen ?— und euer Ehrift ? — 
„wo eure Heiligen, die euch helfen follen? Morgen werden wir die 
„Stadt einnehmen, euch als Sclaven mwegführen, eure Weiber und 
„Kinder vor euren Augen fhänden, eure Nonnen mit unferen Derwis 
„Ihen vermählen, bey unferem Glauben! fo wahr fpricht der Pro— 
„ phet“ ©). 

Endlich beftimmte der Scheih den Tag und die Stunde des all- 
gemeinen Sturmes, Montag den 24. Auguft um ein Uhr Nachmittag, 
wo er ein Pferd befteigen, das bloße Schwert fhwingen, dreymahl 
das Kriegsgefchrey erheben, und mit demfelben die Mauern der Stadt 
niederftürzen würde, Die Stunde Fam, er beftieg einen hohen Gaul, 
und Tief vor fi ein ungeheures Schild herfragen. Dreymahl erhoben 


) Joannis Canano narratio de bello Constantinopolitano ed. Lut, ad 
Acropol. p. 190. ?, Eben da. °) Derfeibe p. i91. #) Derfelbe p. 193, 


Sturm auf Eonftantinopel abgefhlagen. 321 


die fünfhundert nah den SKlofterfrauen lüfternen Derwiſche dag fürs 

Eifche Kriegsgefchrey. Er felbft zog das Schwert, fehrie mit lauter 

Stimme: Allah! und Mohammed! gab dem Pferde die Spornen, 

und führte den allgemeinen Sturm an, der von dem goldenen biszum 

hölzernen Thore in der ganzen Länge der Stadtmanern auf der Lands 
feite wüthete. Kaifer Manuel lag auf dem Tode, fein Sohn und Throns 
folger Joannes ftand außer dem Thore des heiligen Romanos, die 
Truppen und die Bewohner zur Vertheidigung ihrer Mauern und ihr 
res Daſeyns anfenernd, Eine Wolke von Pfeilen verfinfterte die Sonne, 
die ganze Bevölkerung der Stadt war in Waffen, Weiber und Kinder, 
die nicht Schwerter und Schilde hatten, führten ftatt Schwerter Sen: 
fen, und ftatt Schilde Faßböden. Es fochten nicht nur wider die Wefire 
und Emire die Archonten und Ephoren, fondern auch wider die Seide 
und Derwiſche die Mönche und Beichtiger der Stadt, und mit dem 
fürkifhen Schlachtgefchrey Allah! und Mohammed! vermifchte fich das 
griechifhe Ehriftos! und Panagia! unter Pfeilgefchwirre und Kano— 
nengekrach in entjeglihem Tumult. Schon ſank die Sonne, und noch 
ſtritten die Griechen unerfchüttert, als auf einmahl die Türken die Flucht 
ergriffen, die Belagerungsmafchinen in Brand ftedten und wie durch 
ein Wunder zurückgefchreckt abzogen ). Die Griechen fchrieben das 
Wunder der Panagia, d. i. der allerheiligften Jungfrau zu, welche 
die Klofterfrauen vor den Derwiſchen fhüste, und Emir Sultan ver: 
fiherte (fo erzählt Joannes Canano), eine ftattlihe Jungfrau in veils 
chenfarbenem Gewande fey auf den Äußeren Bollwerken mitten im 
Sturme herumgemwandelt, deren Anblick die Belagerer mit Schreden 
erfüllt, diefelben in die Flucht getrieben, und fo alle Macht der Gee 
ſtirne, Durch welche diefer Tag und diefe Stunde zur Einnahme der 
Stadt beftimmt war, und alle Hoffnungen der Derwifche zu Schanden 
gemacht habe. Das ganze fürkifhe Heer, erzählt Ganano weiter, habe 
diefe Ausfage Emir Sultan’s und das Wunder mit einem Eide als 
wahr bekräftiget. Ein nicht minderes Wunder ift der von Ganano ans 
gegebene beyderfeitige Verluft diefes entfeglihen Sturmes, indem von 
Türken nur taufend auf dem Plage, von den Griechen nur hundert verwuns 
det wurden, und nur dreyfig todt blieben. Sn minder wunderbarem Lich— 
te erfcheint die Aufhebung der Belagerung aus dem natürlichen Gefichts: 
puncte fürkifcher Gefchichtöquellen, mit denen auch der griechiſche Geſchicht— 

ſchreiber Ducas übereinftimmt. Die griechiſche Politik, ihres Wider: 

hafts, des Thronnebenbuhlers Muftafa, Oheims Murad’s, beraubt, 

hatte einen neuen Thronanmaßer in der Perfon eines andern Muftafa, 

des dreyzehnjährigen Bruders Murad's, aufgewiegelt, und denfelben 

ſammt feinem Hofmeifter, dem Mundfchenken Elias, der fih mit ihm 

nah Mohammed’s Tode nah Karamanien geflüchtet hatte, von dort 

nah Klein Afien eingeladen, Während Murad Gonftantinopel belas 


) Eanano p. 197. 


I a 


1324 


322 Behbnte8 Bud. 


gerte, erhielt er die Nachricht, daf fein Bruder ald Thronanmaßer erfchie 
nen, fih in den Befig der Stadt Nicäa geſetzt habe. Diefe Nachricht 
bewog ihn, die Belagerung Gonftantinopels aufzuheben, fo mie fein 
Großvater zweymahl, dad erfte Mahl durch das nad Nikopolis ans 
rüdende verbündele Heer der Ehriften, das zweyte Mahl dur dad 
über Siwas vorrüdende Heer Timur’s, die Belagerung Conſtantino⸗ 
pels aufzuheben gezwungen worden war. 

Der Mundſchenk Elias, derfelbe, welcher, wie oben erzählt wor; 
den, von Mohammed Tichelebi zu feinem Bruder Suleiman verrä> 
therifch übergegangen war, 509, von Truppen der Zürften von Karas 
man und Kermian unterflüßt, mit dem dreyzehnjährigen Prinzen Mus 
ftafa vor Brusa, Die Bewohner der Stadt fandten zwey angefehene 
Männer mit hundert Stüden reihen Stoffes, dem Prinzen unter die 
Füße zu breiten, ſich aber zugleich zu entfhuldigen, wenn fie ihm. die 
Thore nicht öffneten, weil fie bereits dem älteften Bruder gehuldiget. 
Elias zog mit dem Prinzen vor Nicäa, weldhes Alibeg, der Sohn 
von Firufbeg, nach vierzigtägiger DBertheidigung übergab. Auf diefe 
dachricht hob Murad die Belagerung Gonftantinopels auf, und nach» 
dem er den Firufbeg zum Heerführer gegen die Walahey und den 
Sohn des Emwrenos zum Statthalter in Numili ernannt, feßte er nach 
Afien über, den zweyten Muſtafa, feinen Bruder, wie den erften, ſei— 
nen Oheim, zu befiegen, Muftafa, wider defjen Truppen Murad nach 
Afien 309, fand Mittel, ſelbſt auf Beſuch des griehifhen Kaifers nad 
Sonfiantinopel zu kommen, verweilte dort einige Tage, um ſich grie— 
hifhen Beyſtandes zu verfichern, und Eehrte dann über Selymbria 
wieder nach Aſien zurüd. Murad gewann den Berräther Eliag duch 
ein Schreiben, worin er ihm die Statthalterfchaft von Anatoli ver: 
ſprach. Bergebens bathen die Anführer der Hülfstruppen von Kermian 
und Thorghud den Eliasbeg, ihnen den Prinzen anzuvertrauen, daß 
fie ipn nah Karaman zurückgeleiteten. Er verweigerte ihnen denfelben, 
um ihn fo figerer dem Bruder auszuliefern. Schon war Midhalogpli 
an der Spitze der Renner vor den Thoren Nicäa’s, als Tadjcheddin'), 
der gefreue Weſir Muftafa’3, denfelben aus dem Bade ri, und aufs 
Herd feste. Auf der Flucht rannte Michaloghli auf Tadfheddin los, 
diefer aber flürzte jenen mit tödtlihder Wunde vom Pferde. Der Ber: 
räther Elias bemächtigte fih indeffen des Prinzen, und führte ihn ges 
rade ins Lager des Sultans, wo er ihn dem Dberfiftallmeifter Mefid- 
beg übergab. Auf Murad’s Befehl wurde er auf einem Feigenbaume 
vor der Stadt aufgehängt, der Leihnam hernach an der Seite des Va— 
ters zu Brusa beftattet; Michaloghli farb an feiner Wunde, und Tadſch— 
eddin, der ihn gefällt und ſich dann geflüchtet, wurde von Michal: 
oghl's Verwandten aus einer Hühnerfteige hervorgezogen und in 
Stücde gehauen. So endete, wie Böreklüdfhe Muftafa unter Moham— 
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med, und wie Döſme Muftafa, Bajefid’5 Bruder, der Bruder Mu: 
rad's, der dritte thronanmaßende Muftafa ’). Ein Nahme, der im 
osmanifhen Reihe fo den Prinzen, die fih des Thrones anmaßten, 
als denen, welche denfelben behaupteten, oft unglücklich gewefen, wie 
die Folge diefer Gefchichte zeigen wird. 

Murad blieb in Afien, um feine Waffen gegen Fsfendiarheg, de 
Heren von Sinope und Kaftemuni, zu wenden; in Europa führten 
Firufdeg im Norden gegen die Walachey, und im Süden der Sohn 
des Emwrenos gegen Griechenland den Krieg fort. Firuſbeg gewährte 
dem Fürften der Walachey den Frieden gegen die Entrichtung zwey— 
jährigen. Tributs und vieler Gefchenke. Während Firufbeg, Drakul, 
den Fürften der Walachey, gefhlagen, fiegte der Sohn des Emrenos 
über die Albanefer. Er brah am erften May über die Landenge von ı. Man 
Heramilon in den Peloponnes, nahm Lacedämon, Gardifa und Tamia 12 
ein, wo er am fünften Zunius über die Albanefer eine Schlacht ge:5. Zun- 
mann °), und aus den Köpfen von achthundert Gefangenen einen Obe— 
TisE errichtete 3). 

Sn Afien zog Murad felbft wider Töfendiar, den Fürſten von 
Sinope, welder die Bande des Friedens und der Unterwürfigkeit 
durch einen Angriff auf Boli und Tarakli gebrochen. Isfendiarbeg hat» 
te einen Feind im Innern an feinem Sohne Kafimbeg, welder mit 
dem größten Theile des Heeres zu Murad übertraf. Sp ging das den: 
noch gewagte Treffen verloren. Isfendiar erhielt von feinem eigenen 
Kämmerer Zahlhibeg einen Kolbenftreih aufs Haupt, und floh nach 
Sinope. Er wurde zum Frieden gezwungen, welcher auf das Doppel: 
bedingniß der Abtretung des Erzgebirges von Kaftemuni und des Hei: 
rathöverfprechens feiner Tochter mit Murad abgefhloffen ward *). 1423 
Ehe Murad nah Afien zurückkehrte, wollte er fih der Überzapl feiner 
Wefire entledigen, indem er fand, daß fünf derfelben (nähmlich die 
drey Söhne von Timurtafh nebſt Auf- und Ibrahim-Paſcha) an der 
Pforte zu viel. Bon den drey Söhnen des Timurtafh (Eifenftein) 
fandte er den Umurbeg nah Kermian, dem Urudfchbeg gab er die 

Stelle eines Beglerbeg, und dem Alibeg die Statthalterfhaft yon 
Ssaruchan °). Auf: Pafha war durch feine Feinde befhuldigt worden, 
mit dem Heere in gefährlihem Einverftändniffe zu feyn, und nachdem 
Throne zu trachten. Eines Tages legte der Sultan zufällig die Hand 
auf den Nüden des Weſir's und fühlte, daf diefer unter dem Kleide 
einen Panzer Habe; was ift das? fragte der Sultan; die Antwort 
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des Weſirs daß er ſich vor den Soldaten fürchte, beftätigte den Ver: 
dacht des Sultans, welcher den Weſir blenden ließ '). Sp war die 
feit dem Anfange von Mohammed’5 Regierung an feinem Hofe fünfges 
theilte Macht des Weſirthums durch die Entfernung der vier andern 
Weſire wieder allein in die Hände Ibrahim-Paſcha's gegeben. Murad 
zog nun nad Adrianopel, und machte die Anftalten zur feyerlichen 
Hochzeit mit der verlobten Tochter des Sürften von Sinope. Elwan— 
beg der Dberfttruchfeß , in dejfen Samilie diefes Hofamt und das der 
Brautwerbungsgefandffchaft erblih, wurde mit der Witwe Ehalil: Pa- 
fcha’s, welche unter Eultan Mohammed im Harem des Eultans er: 
zogen worden war, nach Einope geſchickt, die Braut in vollem Staa: 
te abzuhohlen ?). Der Fürft von Sinope empfing die Bothſchaft mit 
geziemenden Ehren und Würden; er übergab die Tochter der Gemah— 
Iinn Chalil-Paſcha's und der des Fürften von Kermian. Überall, wo 
der Zug durdging, wurde die Prinzejlinn auf das feyerlichfte bewill- 
kommt, und zu Adrianopel dann außer der Hochzeit des Sultans noch 
die von drey Prinzejlinnen, feinen Echweftern, gefeyert, deren eine mit 
Kafimbeg, dem EC ohne Föfendiar’s, die zweyte mit Karadfcha : ticheles 
bi, dem fpäter in der Schlacht von Warna gebliebenen Statthalter von 
Klein-Aften, und die dritte dem Sohne Ibrahim-Paſcha's, dem her: 
nach zu Mekka verfiorbenen Mahmudstfchelebi, vermählt ward °). Zn 
demfelben Jahre, dem Sterbejahre Kaifer Manuel’, hatte Murad 
mit Joannes dem neuen byzantinifchen Kaifer, den Frieden gegen dem 
abgefchloffen, daß alle am fehwarzen Meere gelegenen Städte und 
Feftungen (die von Murad nicht eroberten, nähmlich Selymbria und 
Derkos, die beyden Vorpoften der Hauptftadt, ausgenommen), dann 
Seitun (Lyfimachia) und die andern Städte am Strymon abgetreten, 
tem Eultan ein jäGrlicher Tribut von dreymahlhunderttaufend Aspern 
oder dreyßigtauſend Ducaten entrichtet werde +). Der Despot von 
Eervien, Stephan Lazarovich, welchem zugleih mit dem Fürften der 
Walachey der Friede beftätigt worden war?), Fam in Begleitung eines 
türkifhen Gefandten nah Dfen. Der türkifhe Botbfchafter, dejfen Auf: 
trag darin beftand, mit dem nunmehrigen Kaifer Sigismund zwey— 
jährigen Waffenftillftand abzuſchließen, brachte als Gefchente goldene 
und feidene Tücher, vier vergoldete Beden, vier Kolben und zehn ſa— 
racenifhe Teppiche. Dogegen fandte Sigismund dem Eultan adt ver: 
goldete Knöpfe, fehs Stück Sammt, drey rothe, drey fhwarze, drey 
blaue Tücher aus Medeln, fechs fchöne Pferde, und tauſend ungari- 
fhe Goldgulden; den Gefandten beſchenkte er mit drey vergoldeten 
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Knöpfen, drey Stücken Sammt, ſechs Tüchern von Medeln, vier 
Pferden und vierhundert Goldgulden ?). 

Wir wenden nun mit Murad unfere Blicke wieder nah Afien, 
und zwar auf Dſchunsid, den unruhigen Kopf, den freulofen Verrä— 
ther, der ſchon feit Bajefid’s Tode während des Zwifchenreiches der 
Söhne desfelben, und dann unter Mohammed des I. Alleinherrfchaft 
immer auf Seite der Empörer und Thronanmaßer duch Bekämpfung 
der rechtmäßigen Herrfchaft feine unrechtmäßige feft zu gründen ge: 
hofft. Wir verließen ihn mit fiebzig feiner Getreuen aus dem Lager 
des von den Osmanen fo genannten falfchen, von den Byzantinern 
aber als wirklihen Bruder Bajefid’s anerkannten Muftafa entfliehend. 
Die aanze Naht Hindurh reitend, hatte er in derfelben die Strede 
von zwey gewöhnlichen Tagreifen bis Thyatira (Akhißar) zurückgelegt, 
und nachdem er über den Hermon (Mermere) gefekt, war er am an: 
dern Tage Abends zu Smyrna angekommen ’). Die Einwohner, von 
feiner Ankunft unterrichtet, bewilltommten in Scharen ihren Lands: 
mann (denn Dfehuneid war in Smyrna geboren und erzogen), und 
als er erfahren, daß die ihm zum Lohne feines Überganges vom fal: 
fhen Muftafa verfprochene Statthalterfchaft Aidin in den Händen Mus 
ſtafa's, des Enkels des ehemahligen Herren von Aidin, und diefer ſich 
zu Ephefos befinde, begab er fih ins Innere des Landes gegen Ery— 
thrä und Glazomenä, d. i. gegen Tichefhme °) und Wurla 9. Bon 
den Eriegerifchen und tapfern Landesbewohnern bewaffnete er binnen 
acht Tagen zwentaufend Mann mit Speeren und Lanzen, in der Eile 
aus Baumäften gefhnigt und gefpißt, und zweytaufend andere mit 
Pfeilen und Wurffpießen. Muftafa, der Herr von Aidin, als er 
Dfhuneid’s feindlihe Nähe vernommen, führte feine Truppen aus 
Ephefos gegen Smyrna, und ordnete fein Heer zu Mefaulion (fechs 
Stunden von Ephefos), wo vor fiebzehn Jahren Dihuneid gegen 
Suleiman gemwaffnet, feine Bundesgenoffen, die Fürften von Kara: 
man und Kermian verrathend, zu Suleiman übergegangen war °), 
in einer von Wald und Sumpf umgebenen Gegend °). Nur von Seite 
Aidin's wurde das Zeichen zum Angriff gegeben, denn Dfchuneid hatte 
weder Trompeten noh Trommeln in feiner unordentlih zufammenge: 
vafften Truppe; aber er ftürmte gerade auf den Herrn von Aidin ein, 
ftürzte ihn durch einen Kolbenfhlag vom Pferde, und wurde, nachdem 
fein Gegner den Geift verhaucht, wieder wie früher ald Herr und 
Fürft von Aidin erkannt. Als folder behauptete er fih ein Paar Zah: 
re lang, bis Murad, nachdem er mif den europäifhen Nachbarftaaten, 
mit der Walachey, Servien und Ungarn den Frieden erneuert hatte, 
den Berräther, der noch überdieß feinen Sohn in Murad's Pforten: 
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. dienft zu ſchicken fich weigerte *), zu züchtigen beſchloß. Den Auftrag 
erhielt Chalil Jachſchibeg »), vermählt mit der Schwefter Baieſid-Pa— 
ſcha's, welchen Dſchunsid getödtet hatte. Bey Thyatira (Akhißar) Ta: 
gerten ſich die beyden Heere in der Entfernung einer Viertelſtunde. 
Kurd, der jüngere Sohn Dſchunsid's, durchbrach das Lager Ghalil's, 
der feine Truppen trennte, und ihn ohne viele Hinderniffe durchziehen 
ließ. Er hatte den Plan Dſchunsid's durchfpäht, der ihn, zu gleicher 
Zeit von der Stirne er felbit, und vom Rüden durch Kurd angreifen 
wollte. Um denfelben zu zernichten, machte Ehalil einen Seitenmarfd, 
und lief feine Truppen die weife Kopfbedeckung (modurd fih, wie 
man fich erinneen wird, die osmanifhen Truppen auszeichneten) ver- 
bergen, und erwartete Kurd's Nückkehr auf einer Anhöhe, welde 
Dihguneid hatte befeßen wollen. Kurd ging in die Schlinge; als er 
aber, die osmaniſchen Truppen erfennend, fich betrogen fah, nahm er 
aufs ſchnellſte die Flucht, und ward auf derfelben mit Hamfa, feinem 
Dheim, dem Bruder Dfhuneid’s, gefangen erjt nah Adrianopel, 
und von da gefejfelt nach Kallipolis gefendet °). 

Dihuneid, ale er feinen Bruder und Sohn gefangen fah, wand— 
te fic) fliehend nach Hypfela 4), einem an der jonifchen Küfte, der Zn: 
fel Samos gegenüber, gelegenen feften Schloffe, das zur Vertheidi— 
gung gerüftet, und mit allem Nothwendigen verfehen war. Ehalil zog 
über den Hermon nah Nymphäon und dann nah Ephefos, ftellte die 
Nude zwifchen den Eingebornen her, und erftattete den Bericht des 
Feldzugs an den Sultan, Diefer fandte zur ferneren Bezwingung 
Dfhuneid’s den Urudfhbeg, den Sohn von Timurtafh, Beglerbeg, 
Statthalter von Anatoli, und den Hamfabeg, Bruder Bajefid- Pa: 
ſcha's, welchem, wie oben erzählt worden, Dichuneid, als er deſſen 
Bruder Bajefid hinrichten ließ, das Leben geſchenkt hatte. Dihuneid 
von der Annäherung der osmanifchen Heereömacht unter Urudfchbeg 
und Hamfabeg benachrichtigt, übergab Hypſela's Vertheidigung feinem 
zweyten Bruder Bajefid ; er ſelbſt aber entfloh mit drey zweyrudrigen, 
zu dieſem Ende bereit gehaltenen Nahen an die cilicifche Da wo 
er zu Anemorium landete, und eine Zufammenkunft mit dem Fürſten 
von Karaman begehrte. Die Unterredung wurde gewährt, aber nicht 
die Hülfe, auf die Dfehuneid gerechnet hatte. Karaman, der früheren 
Verräthereyen Dihuneid’s eingeden?, konnte ſich nicht entfchließen, ihn 
wie vormahls gegen Suleiman mit ganzer Macht zu unterftügen, Doch 
gab er ihm Geld und fünfhundert Reiter; mit diefen Eehrte er über 
Laodicka und die Ebenen am Galefus nah Hypfela zurüd, welches 
Hamfabeg mit fünfzigtaufend Mann belagerte. Dihuneid hatte nicht 
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mehr als fünfhundert Reiter, und in eben fo vieien beftand feines 
Bruders Bajefid’s Truppe im Schloß. Da ein Berfuh, dem fünfzig: 
mahl ftärkeren Feinde die Stirne zu biethen, wicht gedenkbar, warf 
ſich Dſchunsid gezwungen ins Schloß. Dieſes, von dee Landfeite auf 
einem fteilen Felfen gelegen, widerftand, fo lang von der Seefeite die 
Zuflucht offen. Hamfa ftellte dem Sultan vor, daß er ohne Hülfe zur 
See das Schloß nicht bezwingen könne. Da berief Murad den genue— 
fiihen Herren von Neuphocäa, den Nachfolger Adorno’, Percival 
Palavicini, der die Blockade Hpypfela’s von der Seefeite übernahm’). 
Mit drey großen Schiffen fegelte er von Ehios nah Hypſela; Dſchu— 
neid verzweifelte nun um fo mehr an längerer Halt, als die fünfhuns 
dert Earamanifchen Hülfstruppen, die er mit fich gebracht, emyört 
ausgefallen, £heils zu den Belagerern übergegangen, theils fich zer 
freut hatten. Er unterhandelte mit Chalil, welder, da Hamfabeg 
Geſchäfte Halber zu Epheſos abwesend war, in feiner Abmwefenheit die 
‚Belagerung befehligte. Ehalil fiherte ihm das Leben zu, und Dſchu— 
neid ergab fih in feine Hände. Als aber am felben Abend Hamfabeg 
aus Ephefos zurückkam, und das Gefchehene von feinem Schwager 
Ehalil vernahm, ſchickte er des Nachts vier Henker, welde den Dſchu— 
neid ſammt feiner ganzen Familie im Schlafe erwürgten. Die abge: 
fchnittenen Köpfe wurden nah Adrianopel an den Sultan gejchidt, 
der fogleih auch den Befehl zur Hinrichtung des zu Kallipolis einge- 
Eerkerten Bruderd und Sohnes Dſchunéid's, Hamfa’s und Kurd’s, 
ertheilte. Mit der gänzlihen Ausrottung feiner Familie endete das mans 
nigfaltige Schickſal Dſchunsid's, dieſes kühnen Abenteurers, Empö— 
rers und Verräthers, welcher zwanzig Jahre lang unter Suleiman's 
und Muſa's Zwiſchenregierung, dann unter Mohammed J. und Mu— 
rad II. eine ſo bedeutende Rolle geſpielt, zu Anfange und zu Ende ſei— 
ner Laufbahn durch Gewalt der Herrſchaft von Aidin ſich bemächtiget, 
zweymahl Statthalter in Europa (zu Achrida unter Suleiman, zu 
Nikopolis unter Mohammed), dann dem ſogenannten falſchen Muſta— 
fa beygefallen, mit demſelben zu Lemnos eingeſperrt, dann wieder in 
Freyheit geſetzt, als deſſen Feldherr und Weſir, den Weſir Bajeſid— 
Paſcha gefangen nahm und hinrichten ließ, dann, am Rhyndakus Mu— 
ſtafa's Partey verlaſſend, abermahls Herr von Smyrna und Epheſos, 
nach Hypſela's Übergabe verrätheriſch gemordet ward, der vielfache 
Verräther endlich ſelbſt ein Opfer von Verrätherey. 

Murad, des Empörers und Verräthers entledigt, zog nun ſelbſt 
nach Aſien, die Statthalterſchaften desſelben abzurunden und zu ſichern. 
Über die Ufer des Ulubad (Khyndakus), über Pergamos, Tyraia 
und Smyrna zog er nach Ephefos, wo er die huldigenden Gefandt: 
fchaften europäiſcher und afiatifchee Fürften empfing. Es erfchienen die 
Gefandten Dan’s, des Woimoden der Walachey, Stephan’s, des 
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Defpoten von Servien, und Joannes, des byzantinifchen Kaifers, 
welcher feinen erſten Minifter Lukas Notaras fandte. Von den drey 
großen Inſeln des Archipeld, von Lesbos, Chios und Rhodos erfchies 
nen die Geſandten der genuefifchen Herren der beyden erften und der 
Soannedritter, welche die Iette beherrfchten. Mit Allen wurde der 
Friede erneut und beftätigt, nur die VBenetianer wurden von Erneue— 
rung desfelben ausgefchloffen '), weil Murad denfelben den Kauf 
Theffalonika’s nicht verzieh; aber für jeßt hielten ihn die Angelegenz 
heiten von Mentefche und Tekfe, von Kermian und SKaraman, von 
Tofat und Dſchanik in Aſien zurüd, Eliasbeg °), der Herr yon Men— 
tefhe, hatte zwey Neffen aus feinem Bruder Mohammed hinterlaffen , 
Ahmed und Oweis, welche nach des Vaters Tode auf Murad’s Befehl 
aufgehoben, und in das Staatögefängniß von Tofat, das fogenannte 
Tſchardak der Beduinen, gefendet worden waren, Sie fanden Mittel, 
daraus zu entkommen, der eine in einen Sad Stroh, der andere in 
einen Sad Haber verſteckt ?), Oweis wurde wieder eingefangen, und . 
nedjt dem Gefängnißwärter, dem er entlommen war, hingerichtet. 
Ahmed entfloh nah Perfien; das Land Mentefhe ward vom Balaban— 
Paſcha als Statthalterfchaft verwaltet °). In der Landfchaft Tekke war 
Osmanbeg aus dem Geblüte der ehemahligen Fürften des Landes, vom 
Sürften Karaman’s unterftüßt, vor der Hafenftadt und Seefeftung 
Antalia belagernd erfhienen. Firufbeg, der osmanifche Statthalter 
von Antalia, war fo eben geftorben, aber fein Sohn Hamfabeg eilte 
vor Karahißar herbey, hatte, weil Dsman zu Iſtawros, in der Nähe 
von Antalia, Frank geworden, Zeit genug, Truppen zu fammeln, 
und über den Feind herzufallen, fo daß Dsman erfchlagen, feine 
Schweſter gefongen ward. Der Fürft von Karaman, Mohammedbeg , 
brach den mit Murad gleih nad feinem NRegierungsantritte gefchloffe: 
nen Frieden, indem er die Belagerung Antalia’s fortfeßte. Cine Ka: 
nonenfugel tödtete den friedensbrücigen Fürften. Der Befehlshaber 
von Antalia ließ die Kanonenkugel, welche den Friedensbruch gerädt, 
als eine in Gott fiegende ober dem Thore der Feftung an einer Kette 
aufhängen, zum großen Verdruß aller feitdem nach Antalia gekomme— 
nen Karamanier, welche defhalb von den Städtern: verfpottet wur: 
den. Bon den drey Söhnen des Fürften von Karaman entfam Ibra— 
himbeg, des Vaters Leiche geleitend, nad Karaman, die benden an= 
dern Iſabeg und Alibeg wurden ald Gefangene an den Sultan ges 
hit. Murad verlieh ihnen Ländereyen in der Gegend um Sofia und 
iedem eine feiner Schweftern zur Frau. Dem Ibrahimbeg fandte er 
Sahne und Schwert, ihn mit Karaman belehnend, und den Frieden 
gegen Zurüdftellung der von feinem Vater abgeriffenen Theile der 
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Landfchaft Hamid erneuernd '). Die zurücgeftellte Landfchaft Hamid 
wurde dem Oberſttruchſeß Elman (welcher die Nachriht von Moham: 
med’3 Tode nach Amafia gebracht, und feinen Bruder Muftafa ausge: 
liefert hatte) als Statthalterfchaft verliehen »). So endete der erfte 
Faramanifche Krieg, der fih unter Sultan Murad’5 Regierung noch 
zweymahl erneute, fo daß diefelbe wie feines Vorfahrers Mohammed’s 
Kegierung drey Earamanifche Kriege zähle. 

Das Benfpiel der Verrätherey, womit Hamfabeg nach zugeficher: 
tem 2eben Dſchunsid ſammt feiner Familie im Schlafe hatte erwürgen 
Iaffen, wirkte anſteckend unter Murad's Weftren als Mafregel türkis 


fher Staatstlugheit, und wirkte fo mehr, weil dasfelbe von einem 


der angefehenften Männer des Reichs ausging. Jurkedſch-Paſcha ge: 
nof als ehemahliger Oberſthofmeiſter Murad’s und jekiger Statthal: 
ter in Klein-Armenien fo großen Anfehens, daß ihm der Sultan das 
Vorrecht, auf feinen eigenen Nahmen Münze zu fchlagen, geftattete, 
die Pfennige Jurkedſch-Paſcha's genannt °). Die Gegend um Amaſia 
und Tokat machten vier Brüder, die Häupfer des Stammes der 
Turkmanen vom rothen Chodfcha, durh Straßenräuberen unficher, 
indem fie Karamanen plünderten, und Weiber aus den Bädern enf: 
führten. Sie überminterten damahls mit vierhundert Mann zu Ni— 
gißar (Neocäfarea). Jurkedſch-Paſcha erließ an diefelben ein Schrei: 
ben im Rahmen des Sultans, wodurch er ihnen das Land um Orto— 
kabad als Lehen verhieß, und fie zu einer freundfchaftlihen Zufam: 
menkunft einlud, um mit ihnen eine Unternehmung wider den turk— 
manifchen Stamm der Söhne Alparslan’s zu bereden, welche fich des 
KRüftenlandes von Dſchanik, dem Wohnfite der alten Tzanen, bemäch— 
tiget hatten. Daß fie fo fiherer in die Schlinge gehen möchten, ent— 
fernte Jurkedſch-Paſcha fein Heer, ftellte fih zu Amafla Frank, und 
fandte ihnen feinen Sohn Ehifrbeg mit Ehrenbezeigung und Geſchen— 
ten bis Merfifun entgegen, fih mit Krankheit entfchuldigend, daf er 
nicht feldft gekommen, und fie nach Amafta einladend. Die Lift ge: 
lang, die Turkmanen, einfältige Söhne der Steppen, und von ihren 
entarteten Stammverwandten, den Osmanen, nicht Verrätherey ah: 
nend, kamen unter dem fiheren Geleite der Gaftfreundfchaft nad 
Amaſia, wo fie mit Gaftmahl und Trinkgelag empfangen und be: 
raufht wurden. In Schlaf und Trunfenheit verfunken, wurden fie, 
vierhundert an der Zahl, Nachts überfallen, gebunden, und in einen 
Selfenkerker geworfen; das Thor murde zugemauert, von außen 
Feuer angelegt, und fo alle vierhundert im Qualme des Rauches er= 
ſtickt. Zurkedfh: Pafha faß dann zu Pferde, und fiel über den zu 
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Tſchurumli aufgehäuften Reichthum und die Hürden der Turfmanen 
her. So zahlreih war die Beute, daß ein Hammel nur einen Pfennig 
galt. Der Reft der Turfmanen flüchtete aus dem Gebierhe der ver⸗ 
rätherifhen Osmanen zu den ihnen durch Stamm und redliche Ge- 
finnung näher verwandten Vettern, den Turkmanen von Sulkadr und 
vom weißen Hammel, deren Oberhaupt, Ghalilbeg, der Sohn des 
mehrmahl genannten- Karailuf oder Karajuluf, d. i. des fchwarzen 
Blutegels ’). Am fiebenten Tage nach angelegtem Feuer, als Zur: 
Bedfch= Pafcha wider nah Amaſia zurüdgefommen, fiel ihm ein altes 
Weib zu Zügen um ihres Sohnes Leihnam flehend, von dem es er: 
wieſen war, daß er nicht zu den vierhundert Turfmanen gehört, ſon— 
dern duch Zufall in ihrer Abendgefellfchaft mit denfelben eingemauert 
und erjtict worden war. Die Bitte wurde. gewährt; die mütterliche 
Zärtlichkeit fuchte, und fand unter vierhundert Leichnamen den des 
Sohnes, über den fie weinend herfiel, und, o Wunder belohnter 
müfterliher Liebe! noh Spuren von Leben entdedte, in das fie ihn 
duch verftändige Behandlung und zarte Sorgfalt wieder gänzlich zu: 
rückrief. Jurkedſch-Paſcha verboth, die Leichname der Erftickten zu be= 
graben, und befahl, fie dem Gevögel und den Schakalen Preis zu ge: 
ben. Auf diefe Weife gab der mächtige Statthalter, der Prinzenlehrer 
des Sultans, den übrigen Stattyaltern und feinen Zöglingen felbft 
das Beyſpiel vereinter Berrätherey und Graufamkeit, und die That 
ward als eine Löblihe in den Gefhichten dev Osmanen aufgezeichnet, 
felbjt, in denen von Idris, welcher fih nur als Gefhichtfhreiber der 
löblichen Thaten der Osmanen ankündigt, und welcher alfo unter die: 
felben fo wie den Verwandtenmord auh die Verrätherey und den 
Meuhelmord rechnet. Derſelben Mittel türkifher Staatsklugheit be: 
diente fih der Dberfipofmeifter Statthalter, um fich des in der Nähe 
von Osmandſchik auf einem teilen Felſen gelegenen Schloſſes Kodſcha— 
kia (dev alte Fels) zu bemächtigen. Haider, der Herr desfelben, glaub— 
te fih durch die unbezwingbare Lage und die im Schloffe aufgefpeis 
herten Vorräthe fiherz nie verlieh ev dasfelbe, und aus Furcht, 
daß fein Sohn als Geifel gefangen werden möge, hatte er denfelben 
nie als foldhen öffentlich anerkannt. Solche Vorſicht nützte Nichts 
wider Jurkedſch-Paſcha's verrätherifhe mordbrennerifhe Anfchläge. 
Er gewann Taifur, den Bertrauten Haiders, durch das Berfpre: 
hen feiner Tochter als Lohn der Verrätherey. Taifur legte Feuer 
an die Speicher und Rüſtkammern des Sclofjes, die in Feuer auf: 
gingen, und den Heren zur Übergabe zwangen °). Auf ähnlichem 
Wege bemeifterte fih Jurkedſch-Paſcha der Fefte von Dſchanik, welde 
bisher in der Macht Huseinbeg’s, des Hauptes des turkmaniſchen 
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Stammes der Söhne Alparslan’s, gemwefen. Huseinbeg, der voraus: 
ſah, daß er entweder der Macht oder der Lift der Osmanen erliegen 
müffe, hoffte fi) Leben und Freyheit durch freywilliges Entgegenfom: 
men zu vetten, Er ftellte fih vor Jurkedſch-Paſcha als osmanifcher 
Dienftmann mit den Schlüffeln Dſchanik's. Jurkedſch-Paſcha nahm 
diefelben, Tieß den Überbringer aber ins Gefängniß nad Brusa ab» 
führen. Bon dort entkam er glücklich durch die Flut, und mehr doch 
auf die Großmuth des Zöglings als des Hofmeifters zählend, warf er 
fih dem Sultan zu Füßen, der ihn zu Gnaden aufnahm, und ihm 
ein Sandſchak in Rumili verlieh, wo feine Familie fih unter den An: 
gefehenen des Landes erhielt '). - 

Mu.ad’s Großmuth bewies ſich auch gegen den alten Fürften von 
Kermian, welcher an Freygebigkeit es dem Sultan felber zuvorthat, Er 
Kam zu demfelden auf Befuch über Brusa nah Adrianopel. Zu Brusa 
befirchte er die Grabmahle der osmanifhen Sultane und den damahls 
noch lebenden großen Scheih Emir Sultan, alle Anftalten der Wohl— 
thätigkeit und Bildung reichlich befhentend. Sultan Murad ging dem: 
felden entgeaen bis an die Mündung des Fluſſes Erkene, den [don 
Herodot als Agrianes nennt. An dem Einfluffe desielben in den He: 
bros (Marisza) wurde eben eine große hundert und fiebzig Joch lange 
Brücke gebaut, deren Bau dem Befehlshaber der ferviihen Gränze 
Ishakbeg aufgefragen war, und dejien Vollendung als ein großes 
Werk der Brücdenbaukunft die Regierung Murad's verherrlidht. Der 
Fürft von Kermian wurde auf das ftattlichfte bewirthet und gefeftet. 
Sein geborner Uinterthan, der gelehrte Arzt und Dichter Sceidi, 
wurde ihm als Mihmandar, d. i. als Öaftpalter und Sremdeneinfüh: 
ver beygegeben °), um ihm die Merkwürdigkeiten der Stadt zu zei: 
gen, und für die Erfüllung aller Pflichten Eönigliher Gaſtfreundſchaft 
Sorge zu fragen. Der Fürft von Kermian bedachte feine Begleiter 
und Führer fo großmüthig, daß, als er auf dem Rückwege nach Kal: 
lipolis Fam, Eein Geld mehr da war, die Überfuhr zu beftreiten. Er 
ſchrieb an den Sultan, ihm zu melden, dag ihm das Keifegeld ausge: 
gangen. Murad fagte, als er den Brief empfing, der Himmel hat 
uns im Fürften von Kermian einen Bruder gegeben, der aufer den 
Einkünften feines Landes auch die des unfrigen aufzehrt; doch fandte 
er ihm eine Summe, der Großmuth des Geber: und des Empfängers 
angemejjen. Nach Jahresfriſt ftarb der Fürſt von Kermian, und lief 
fein Land als Vermächtniß dem großmüthigen Gaftfreunde >). 

Während der obigen Begebenheiten in Afien war Stephan Laza: 
eovih, der Defpot von Servien, gejtorben 4), und Georg Branko; 


*) Kefchri BI. 176. Seadeddin bey Brat. II. ©. 41. Idris zweyter Anke 
der fünften Erzählung der Regierung Murad's II. Säoiatfade 51. M. Son 
bey Arrign us (L. I. c. 16.) kommt Omar als ein ſolcher Mihmandar vor. 
) Seadeddin bey Brat. IT. S. 43. Neſchri Öl. 177. Idris, Ssolakſade. 9 En— 
gel's ungariſche Geſchichte II. ©. 320, ferv. Geſchichte ©. 36y. 
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vich ihm in der Regierung gefolgt. Unter den Feftungen, welhe nad 
Stephan’s Tode vertragsmäfig an Ungarn fallen follten, war eine 
der beträchtlichften Galamboß oder Kolumbaz, auf türkiſch Göger- 
dſchinlik, d. i. Taubenfchlag "), zwifhen Semendra und Orſowa am 
rechten Ufer der Donau, welches Stephan einem feiner Bojaren um 
zwölftauſend Ducaten verpfändet hatte. Da Sigismund das Löfegeld 
zu zahlen fich weigerte, rief der Bojar die Türken, und Kolumbaz fiel 
in ihre Hände. Sigismund umzingelte es im nächften Frühjahr zu Waf- 
fer und zu Land, aber Murad erfchien mit überlegenem Heere zum 
Entfaß. Ein neuer Waffenitillftand ward unterzeichnet, und Kolumbaz 
den Türken abgetreten ?). Als Sigismund über die Donau feßte, fielen 
die Türken das noch nicht übergefeßte Heer freulos an. In demfelben 
befand fih Sigismund's fapferer Waffengefährte, der Hauptmann von 
der Zips, Zaviffa Niger von Garbom. Sobald ald des Königs Schiff 
abgeftoßen, beftieg er ein Eleines Pferd, und warf fih, nur von zwey 
Fußgängern begleitet, den Türken entgegen, von denen er, für den 
König oder einen Fürften gehalten, zufammengehauen ward. Georg 
Brankovih, der Defpot von Servien, fich felbit überlaffen, ward 
nun auch feiner Seits zum Frieden mit Murad gezwungen. Er fchloß 
denfelben gegen jährlichen Tribut von fünfzigtaufend Ducaten und 
unter der Verbindlichkeit ab, aller Gemeinfchaft mit Ungarn zu ent: 
fagen, und dem Sultane Kriegsdienfte zu Teiften. Über ungarifchen 
Sieg und Frieden wurden mit perfifhen Fürften Schreiben gewechfelt. 

Nachdem auf diefe Weife durch den ungarifhen und fervifchen 
Frieden die beyden Feftungen Kolumbaz und Kruffovaz an der nördli: 
hen Gränze Rumili's demfelben einverleibt waren, rief den Sultan 
an der füdlichen eine ftärkere Feſtung und anfehnlichere Stadt, nähm— 
lich Theffalonika, zur Einverleibung auf. Die Einwohner müde der 
Ohnmacht des byzantinifhen Kaifers, welcher diefelben wider die um 
die Mauern ftreifenden Türken zu vertheidigen nicht im Stande, hat: 
ten den Verkauf der Stadt mit den Venetianern unterhandelt, und 
als Dderfelbe richtig geworden, ihren bisherigen Herrn, den Bruder 
des Kaifers, den Defpoten Andronikos, unter Anwünfhung glücklicher 
Keife auf Saleeren nah dem Peloponnes eingefhifft; Murad, hierüber 
ergrimmt, hatte, als er auf einem Zuge nah Afien den Frieden mit 
den andern chriftlihen Mächten erneut, die Venetianer davon ausge: 
ſchloſſen )). Als ev aus Aſien zurüczog, fandten fie abermahls frie: 
denflehende Bothſchaft. Er bedeutete den Bothfchaftern: „Salonik, 
„das fein Großvater Bajeſid erobert, fen fein väterliches Erbe; hätten 
„es die Griehen genommen, würde er fich deſſen billig beklagen kön— 
„nen, welches Recht hätten aber erft die Lateiner, fich darein zu mi: 
„ſchen; fie follten fich in ihr Land zurückziehen, wenn nicht, fo würde 
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„er bald ſelbſt da feyn ).“ Eine ähnliche Antwort gab er den griedhji- 
fhen Gefandten Nikolaus von Gona, und Phrangopulos, dem Pros 
toftator: „daß, wenn Theſſalonika dem Kaifer gehörte, er nicht; daran 
„Hand angelegt haben würde, unmöglich Eönne er aber zwifchen feinen 
„und den griehifchen Befigungen eine venetianifche dulden ?).“ Murad 
brach in der Hälfte Februars von Adrianopel auf, und begab fih nad 
Serres, wo er fih den Freuden der Tafel und den Genüffen der Ju— 
gend hingab. Er berief aus Aften Hamfabeg, und frug ihm auf, Sa- 
lonik einzufchließen. Die Zahl der Belagerer war die hundertfache der 
Belagerten, und die der Befagung fo ungenügend zur Vertheidigung, 
daß nach gefchehener VBertheilung auf zwey und drey Bollwerfe nur 
ein Mann zu ftehen Eam °). Es war Sonntags den ſechs und zwanzig— 
ften Februar in der Nacht, als die Erde bebte, und während des all: 
gemeinen Schredens des näcdtlichen Erdbebens türkifhe Soldaten, 
doch nicht geſchaart und mit fliegenden ahnen, fondern einzeln in die 
Stadt eindrangen, um zu verfuhen, ob fie nicht mit Einverftändniß 
der griehifchen Einwohner die Stadt für Murad ohne Sturm einneh- 
men Eönnten 4%). Mehrere der Einwohner waren für die Türken ge: 
ſtimmt, und der Benetianer Mißtrauen in die erften fo groß, daß fie 
in der Austheilung der Wachen immer neben einen Griechen einen 
Mann der aus allen Nationen zufammengelaufenen Truppe der Beutes 
macher ftellten. Umfonft fandte Murad dreymahl Aufforderung zur 
feyerlichen Übergabe, Schonung der Stadt und; Freyheit der Einwoh— 
ner verheißend, umfonft fhoß er Pfeile mit Briefen in die Stadt, 
welche diefe Berficherungen mit Eidfhwüren bekräftigten. Die Vene: 
tianer wollten von Übergabe Nichts hören, und die Griechen, welde 
den Vorſchlägen Murad’s geneigtes Ohr zu leihen geftimmt waren, 
wurden von den fie bewachenden fremden Raubfoldaten im Zaume ges 
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halten >). In der Nacht vom legten Februar auf den erſten März ver: 28.F6r. 


lautete die Nachricht des für den nächſten Tag feftgefeßten allgemeinen 
Sturmes. Das Volk ftrömte in die Kichen, und vorzüglich zu dem 
mwunderthätiges Salbenöpl fhwißenden Sarge des heiligen Demetrios 
um Abmwendung des Ubels flehend. 

Die Venetianer zogen einen Theil der Befakung, die kaum über 
fünfzehnhundert Mann ſtark war, während der Nacht von den Wal’ 
len nad dem Hafen, weil fie fih fürchteten, daß die Türken die wäh: 
vend des Tages eingelaufenen drey venetianifchen Galeeren in Brand 
zu ftecen verfuchen würden. Die Griechen, welche [die Urfache des 
Abmarjches von den Wällen nicht Eannten, hielten denfelben für Flucht, 
und gingen nah Haufe. Ald der Tag anbrach, brach auch das stürkifche 
Heer sum Sturme auf mit Leitern, Bretern und weidengeflochtenen 


) Ducas p. ıır, n) Yhranzes II. p. 9. Alters Ausgabe ©. 34. ) Joannes 
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) Anagnefta VI. p. 100. °) Derfelbe €. 102. 
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Schilden, von Mord und Raubgier entflammt. Auf den Rath Alibeg's, 
des Sohnes Ewrenos, hatte Murad unter Trompetenſchall ausrufen 
lajien, daß die ganze Bevölkerung mit aller ihrer Habe Beute der Sol- 
daten. fey, daß er fich nichts als den Beſitz der Stadt vorbehalte '). 
Das türkifhe Heer umkreif’te die Stadt, fo von Weften als von Dften, 
doch auf der öjtlihen Seite, wo die Mauer Shwächer, ftanden die 
tapferften Truppen Murad’s, er felbft vom dDreyedigen Bollwerk (Tri- 
gonon) bis ans Klofter des Ghortaites °), die Stürmer und Minen: 
gräber durch feine Gegenwart mit Verſprechungen und Geſchenken an— 
feuernd. Seidene Kleider wurden ausgetheilt, und wer einen Stein 
brachte, wurde dafür wie für einen Kopf bezahlt ?). Der Pfeilregen 
der Belagerer fiel fo dicht auf die Belagerten, daß fie fih unmöglich 
ober der Bruftwehr zeigen, daß fie nur blindlings Steine über diefelbe 
werfen Eonnten, um die auf Leitern heraufjteigenden Stürmer zu zer: 
ſchmettern. Biele, die fchon halb die Leitern erftiegen haften, ftürzten 
von Ddenfelben wieder hinab; endlich gelang es einem Waghalfe, mit 
dem Säbel zwifchen den Zähnen, den äußerſten Thurm des Bollwerks 
Trigonon zu erklimmen, von wo er den Kopf eines Venetianers heruns 
terwarf, und fie durch die Meinung, daß der ganze Wall fchon er— 
obert fey, aus einander feuchte. Eogleih wurden alle Leitern an das 
Trigonon, und an den Thurm Samara gelehnt, und unter beftändis 
gem Paukenfhall der Wal erftürmt 9). 

Wie ein Schwarm von Naubbienen, drang das osmaniſche Heer 
ein, theild mittelft der Leitern über den Wal, theils mittelit der Mi: 
nen durch die Öffnungen desfelben, ihren Weg nah dem Hafen 
nehmend, wo fie mit Recht die meifte Bevölkerung und die meifte 
Habe vermutheten. Die Belagerten fuchten Nettung auf allen Wegen, 
viele bargen fich in den Gafematten, andere in Gräbern, andere ſuch— 
ten den Hafen zu erreichen, indem fie vorausfegten, daß derfelbe, won! 
befeftigt und wohl verfehen, fid mit Erfolg vertheidigen werde; als 
fie aber an die Mauern kamen, wurden kaum die venefianifhen Offi⸗ 
eiere und einige Raubſoldaten eingelaſſen, und die Beſatzung des 
Hafens ſtürzte ſich von den ins Meer abſchüſſigen Hafenmauern, Tze— 
rempulo genannt, in die dort vor Anker liegenden Galeeren R Nun 
begann der Gräuel der allgemeinen verheißenen Plünderung und Scla⸗ 
ventreibjagd. Jeder Türke trieb feine Gefangenen vor fi her ins La— 
ger, mit dem Klaggeichrey der Weiber und Kinder, mit dem Geftöhne 
fterbender Greife und Schwädlinge. Weiber wurden von ihren Mänz 
nern, Säuglinge von ihren Müttern gerijfen, und die fo aus einander 
Geriffenen mit Fremden zufammmengebunden, fiebentaufend Köpfe an 
der Zahl 6), Vielen Spaß machten den Barbaren die Kalogeren und 


) Ducas XXIX. p. ırı. Unagnofta XII. p. 104, und mit demfelben ein 
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Anachoreten, mit Weibern und Mädchen zufammengekuppelt. Sn der 
Stadt felbft blieb Eeine Kirche, Eein Palaft, Fein Haus unentweiht und 
undurhmwühlt; die Türken wurden durch ihre Gefangenen felbft in die 
Kenntniß der verborgenen Schäße gefeßt, indem fie das Geftändniß der- 
felben den Weibern dur Schmeicheleyen und falfhe Berheißungen 
abgewannen, den Männern durch Foltern erpreiten. Die Meiften Hat: 
ten ihre Schäße in den Sirchen unter den Altären verborgen; fo wur: 
den Diejelben umgeftürzt, das Heiligfte durchwühlt, und Eein Stein 
blieb auf dem andern. Die Heiligenbilder wurden verbrannt, oder als 
Lumpen benüßt, oder von einigen fpäter wieder verkauft ). Die größ: 
te, wiewohl falfhe Locipeife für die Sieger, und das größte, wiewohl 
hernach beſchwichtigte Argerniß für die Beſiegten war das Grab des 
heiligen Demetrios, aus deſſen heiligem Leib feit Jahrhunderten durch 
ein Wunder wirkendes Salbenöhl troff. Diefen durch verborgenen Zu: 
fluß unerfchöpflihen Quell wollten die Räuber ausfhöpfen, theils weil 
fie unter demfelben unerſchöpfliche Schäße verborgen mähnten, theils 
weil fie dem Wunder ein Ende machen wollten. Mehrere Tage lang 
fhöpften ſie mit beyden Händen, ohne daß der Zufluß abnahm, und 
wägrend fie das Wunder zerflören wollten, trugen fie das Ohl doch 
als wunderthätig mit fih nah Haufe, weil fie gehört, daß dasfelbe 
ſicheres Heilmittel für fo viele Übel und Schäden. Den heiligen Leib, 
der in Salbenöhl als in einem wunderthätigen Balfam ſchwamm, zers 
flückten fie und zerſtreuten die Glieder, welde, von frommen Seelen 
nad Haufe gefvagen, in der Folge wieder zufammengefeßt, das Dhle 
wunder erneuten. Murad begab ſich nach der Einnahme der Stadt 
an das Ufer des nahe an derſelben vorbepfließenden Fluffes Galicus, 
und faßte dort den Entihluß, die in der Beutevertheilung fich feldjt 
vorbehaltene Stadt durch Zutheilung neuer Bewohner von gänzlichem 
Untergang zu retten. Nachdem im Lager am Fluſſe Wardar (Axios) 
die Gefangenen theild von ihren Verwandten und Freunden ausgelöfet, 
theils verfteigert und theils weggefchleppt worden waren, ertheilte er 
den Ausgelöften die Erlaubniß zur Rückkehr in die ausgeleerte Stadt, 
ftellte die Häufer den ausgelöften Eigenthümern zurück, und bevölßerte 
fpäter die andern mit türkiſchen Anpflanzern aus der nahe gelegenen 
Stadt Jenidſche Wardar ?). Anfangs wurden nur die vorzüglichften 
Kirchen und Klöfter in Mofcheen verwandelt, als: die Kirche des vom 
Himmel gefallenen Muttergottesbildes und das Klofter des heiligen 
Joannes des Borläufers; von den andern Kirchen wurden taufend 
Marmorplatten aufgeriffen, und nah Adrianopel geführt, um dort 
zum Bau des großen Bades Murad's verwendet zu-merden ?); als 
aber in der Holge die tauſend Anpflanzer aus Jenidſche Wardar 4) yon 
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der Stadt Befiß genommen hatten, verfhwanden die Hoffnungsträume 
der Griechen, welche fich gefchmeichelt hatten, Murad werde wie fein 
Bater Mohammed fich nie nur als Eroberer, fondern auch ald Wohl- 
thäter der Stadt bewähren 9. Nach genauer Befchreibung der Häufer, 
Klöfter und Kirchen, wozu Griehen felbft willfährige Hand bothen, 
verwandelte er alle Kirchen bis auf vier in Mofcheen, wies die Paläfte 
vornehmen Türken an, und die andern Gebäude den Anfiedlern aus 
Jenidſche Wardar. Klöfter wurden in Karamanseraien verkehrt, und 
die Steine zerftörter Kirhen zum Baue des großen, mitten in der 
Stadt aufgeführten türfifchen Bades verbraudt. So wurde die Stadt , 
ihrer Zierden beraubt, und feufjte (fagt Joannes Anagnofta) tief auf, 
daß fte nicht lieber vom Erdbeben verfchlungen, vom Feuer verzehrt, 
von den Meereösfluthen bededt, daß fie lieber nie geweſen, als auf 
folde Weife gefhändet, und an ihr des Propheten Wort erfüllet wor: 
den wäre: unter dem Beile und der Haue werden die Opfertifche des 
Herren zerftört. 

Wiewohl es Leine alte und berühmte Stadt gibt, die in dem Laufe 
mehrerer Jahrhunderte nicht vielfaltig den Wechfel irdifher Schickſale 
erfahren hätte, und mehr als einmahl von Feindes Hand ihres Schmu— 
des beraubt, oder von Bürgerblut befledt worden wäre, fo mwaltet 
doch auch über manche Städte, wie über mande Menſchen, ein auss 
gezeichnetes tragifches Schickſal, und unter die Zahl folder berühmter 
und unglücklicher Städte gehört Theffalonika. Einft Halia und Therma, 
d. i. Baden, geheifen, hatte fie, von Kaffander neu erbaut, den Nah— 
men feiner Gemahlinn Theffalonika, der Schwefter Alerander des Gro: 
Ben, erhalten ?). Fhre Schußgötter waren die Kabiren und die Aphro— 
dite der Bäder ?), deren Tempel fpäter in Kirchen verwandelt, heute 
noch unter dem Nahmen der Notunde und der alten Mofchee befte- 
ben 4). Unter dem Schuße der Götter erfreute fie fich des befondern 
aller Könige Macedoniens, welche den Vortheil ihrer herrlichen, dem 
Handel und der Schiffahrt fo auferordentlih günftigen Lage vollkom— 
men zu ſchätzen wußten. In ihre Fußſtapfen traten die vömifhen Kai— 
fer, welde fie mit Dentmahlen der Baukunſt verherrlichten. Das 
Thor, weldes nah Jenidſche Wardar (dem alten Pella, Alerander 
des Großen Geburtsorte) führt, ift noch heute durch den Triumphbo— 
gen gebildet, welchen die Bewohner der Stadt nad) der in ihrer Nach— 
barichaft zu Philippi entfchiedenen Weltherrfchaft den Siegern Octa— 
vianus und Antonius errichteten 5). Nero baute einen langen Säulen 
gang Eorinthifher Drdnung, welcher zwey Reihen von Statuen im 
beften Gefhmade griechifchee Kunft trug; die üppigen Gruppen des 
Ganymedes und der Leda, des Paris und der Helena, des Bachus 
und der Ariadne, und der von der Woluft im Fliehen zurücgehalte: 
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nen Siegesgöttinn bezaubern noch in ihren Reſten duch ſolche Schön⸗ 
heit, daß fie insgemein die Bezauberten ) geheißen werden. Trajan 
baute nach dem Muſter des Pantheons die Rotunde der Kabiren, un— 
ter Markus Aurelius wurde ein noch beſtehender Triumphbogen zu 
Ehren Antonin des Frommen und ſeiner Tochter Fauſtina errichtet 2), 
und der Triumphbogen Conſtantin's von der Stadt dem Sieger über 
die Tyrannen Licinius und Maxentius, wie die früher dem Sieger 
über die Verfechter der Freyheit Brutus und Caſſius errichtete, zeigt 
noch heute in ſeinen ihrer Marmorverkleidungen durch die Türken be— 
raubten Ruinen, und in den halb verſtümmelten Figuren den Triumph 
des erſten chriſtlichen Kaifers 3). Der Schauplatz der erſten großen, 
von Theffalonifa erlebten Tragödie, und einer der größten, deren die 
Gefhichte von Städten erwähnt, ift der Rennplaß, wo, um die auf 
demfelben eines eingefperrten, beym Volk beliebten Wagenlenkers wil- 
len entftandene Empsrung zu züchtigen, auf des Kaifers Theodofius 
Befehl die zu den Rennfpielen verrätherifcher Weife eingeladenen fried- 
lichen Zuſchauer, ohne Unterfehied des Alters und Gefchlechtes, drey 
Stunden lang gemordet wurden, fiebentaufend an der Zahl; eine 
Schandthat, deren blutiges Maal weder der Nahme des Großen, 
noch die Kirchenbuße am Dome zu Mailand in der Geihichte auslöſcht, 
und deren Gräuel dadurch erhöht wird, daß Theodofius, durch öfteren 
Aufenthalt in Theſſalonika eingewöhnt, über Eeine Fremden, fondern über 
wohlbekannte Bürger das Blutbad verhing 4). Nicht minder tragiſch 
als die Regierung Theodofius, des fo genannten Großen, war für 
Theffalonika die Regierung Leo's, des fo genannten Weifen, der über die 
Taktik fchrieb, aber den Raubzügen arabifcher Flotten mittelftder gries 
chifchen zu wehren nicht im Stande war; ein ſyriſcher, aus Tripolis 
aeborner Renegate landete mit vier und fünfzig, meiftens mit Negern 
bemannten Schiffen vor Theffalonifa, damahls an Reichtum und 
Glanz die zweyte Stadt des byzantinifhen Reichs in Europa, nahm die 
Stadt ein, verheerte fie, trieb die Einwohner alg Vieh weg, ließ, was 
nicht weggefrieben werden Eonnte, zufammenhauen, und nur das Lö⸗ 
ſegeld von hundert Pfunden Goldes rettete die Gebäude von gänzli— 
cher Zerſtörung. Größer als die Gräuel der Araber und die nachher 
von den Türken verübten, waren die der normaniſchen Seeräuber, 
welche, von Wilhelm, dem König Siciliens, angeführt, Theſſalonika 
eroberten, die Kirchen und Gräber entweihten, die Altäre und Ein— 
wohner ſchändeten, mit unerhörter ſchweiniſcher Grauſamkeit und un— 
übertroffener gräulicher Barbarey. Wie in dem Schattengemählde des 
Mordes der Rennbahn, dem großen Mörder Theodoſius gegenüber, 
der große Biſchof Ambroſius durch die Standhaftigkeit ausgeſprochenen 
Kirchenbanns und verhängter öffentlicher Buße als ein lichter Engel 
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der Gerechtigkeit erfcheint, fo unter Dem Schlagfchatten des normanis 
Ihen Croberungsgemähldes der Erzbifhof Guftathius, der Grklärer 
Homer's, als milder Engel des Troftes und der Hülfe. Keines ſolchen 
erwähnt die Geſchichte bey der dritten türkiſchen Verheerung der 
Stadt. Nachdem Chaireddin-Paſcha dieſelbe unter Murad 1. zu⸗ 
erſt dem griechiſchen Prinzen Statthalter Manuel entriſſen,), Ba— 
jeſid die zurückgegebene erobert ?), Mohammed I. die im Zwifchenreiche 
verlorene in Befig genommen °), und dann wieder den Griechen über- 
Iaffen hatte, welche diefelbe an die Venetianer verkauften, eroberte 
fie Murad U. dem osmanifchen Reihe, zu dem ſeitdem beftändig ge⸗ 
bliebenen Beſitz. Aus der gothiſchen Belagerung 9), aus der arabiſchen, 
normaniſchen und türkiſchen Verheerung erhob Theſſalonika, heute 
Selanik genannt, wieder das Haupt, weil ſie durch ihre herrliche La— 
ge an einem tiefen Meerbuſen die natürliche Stapelſtadt Theſſaliens 
und des Handels Rumeliens, wie gegenüber in Aſien Smyrna die Sta— 
pelſtadt Joniens und des Handels Anatoliens, Die Häufer der Stedt 
erheben fich amphitheatralifch zwifchen Gppreffen um den Hafen, das 
Schloß auf dem höchſten Puncte des Halbzirkels beftreiht den Hafen 
und das Meer von zwey Bollwerken, deren eines der Pulverthurm , 
Das Andere der Thurm der Zanitfcharen genannt wird. Das Schloß 
felbft heißt das der fieben Thürme, mie das zu Gonftantinopel, weil 
es von fieben Thürmen vertheidigt wird, deren höchſter achtzig Fuß 
hoch °). Wie zu Gonftantinopel, heißt auch eine der drey größten, aus 
riftlichen Kirchen entftandenen Mofcheen Aja Sofia, eine der beyden 
andern ift die des heiligen Demetrios, ehemahls der Tempel der Aphro— 
dite vom Bade, fpäter die Kirche des wunderthätigen Salbenquells, 
Die ariehifhen Kirchen, ehemahls römifche Tempel, find heute türki— 
fhe Mofcheen. Bom unerfhöpflihen Salbenquell ift keine Spur mehr 
vorhanden, und fonderbar genug find die fhönften Marmortafeln, 
welche die herrlichften Gebäude Therma’s, d. i. des alten Baden, be— 
Fleideten, bey der türkiſchen Verheerung wieder zum Bau des größten 
Bades von Adrianopel und Salonik verwendet worden 9). Die Ge: 
meine der Theflalonicenfer (die zu des Apoftels Paulus Zeiten aus 
Chriſten und Heiden beftand) befteht heute aus fechzehn taufend Grie: 
hen, zwölf taufend Juden und fünfzigtaufend Türken. Die Geſchäfte 
der Erften werden von ihren Primaten (Proefti), die der Zweyten von 
ihrem Rabbiner (Chacham), die der Dritten unter dem Oberbefehle 
des Paſcha, von fehs Begen (Aijan) verwaltet 7) 

Bor Theffalonika’s Fall hatte der venetianifche Flottenbefehlsha- 
ber Andrea Mocenigo eine Kette des Hafens von Kallipolis gefprengt, 


) Chalcondylas I. Basler » Ausgabe ©. 14. ?) Die Zurüdgabe bey Chat: 
condnfas L. II. ©. io, und Phranzes 1. S. ı3; die Zurüdercberung bey Se— 
adeddin (Bratutti I. ©. 180) i. J. 1394, auh bey Hadſchi Chalfa i. 5. 796. 
3) inagnofta XX. 4) Unter Galienus in der Hälfte des dritten Jahrhunderts. 
>) Beaujour I, 29. ©) Anagn. XVIII. und XXI, 7) Beaujour p. 49. 
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und hätte die dort verfammelte türkifhe Seemacht zertört, wäre er von 
den Gapitänen der Galeeren gehörig unterftügt worden ). Sein Rad): 
folger in der Befehlshaberftelle der Flotte, Silvefter Morofini, bes 
mächtige fih bald nach Theffalonika’s Einnahme des aftatifhen Schloſ— 
fes dev Dardanellen, lief die Befakung zufammenhanen, die Mauern 
fchleifen. Hierauf wurde der Friede mit Venedig erneuert, und Murad 
beftätigte denfelben von Kallipolis aus »), wohin er nad Theſſalonika's 
Eroberung fih mit einem Theile des Heeres begeben hatte; den andern 
fandte er, unter Karadfha’s Befehl 3), gegen Janina, dasfelbe zu 
erobern. 

Um uns in den Herrſchern von Epiros und Griechenland zu Dies 
fer Zeit zurecht zur finden, ift ein Eurzer Rückblick nothwendig auf Die 
ehemahls unter dem byzantinifchen Zepter in Europa vereinten Län: 
der, wie fie feit Manuel’ Regierung vertheilt waren. Kaifer Manuel 
mit Mohammed I. in freundfchaftlihen Verhältniffen, glaubte, dem 
Mohle des byzantinifchen Neiches unbefchadet, dasfelbe unter feine 
Söhne teilen zu Eönnen. Er hatte deren fieben: Joannes, Theodoros, 
Andronikos, Gonftantinos, Demetrios, Thomas und Andreas. os 
annes, der ältefte, wurde zum Thronfolger zu Gonftantinopel ernannt, 
und führte noch während des Vaters Lebzeiten, und befonders während 
der fürkifhen Belagerung Murad’s und des Kaifers Reiſe nah Un— 
garn die Zügel der Regierung 5). Theodor wurde zum Despoten La- 
cedämoniens ernannt; Andronifos herrfchte in Theflalien, bis feine 
Refidenz Theſſalonika an Venedig verkauft, und er felbft nach dem 
Peloponnes eingefchifft ward; Gonftantin erhielt die Städte am ſchwar— 
zen Meere; Andread war Herr von Nhieinium ?); Demetrios und 
Thomas wurden, als die Theilung gefchah, noch zu Haufe erzogen ©), 
fpielten aber bende ın der Folge unter der Regierung des Bruders Jo— 
annes im Peloponnes eine Herricherrolle. Laut diefer Theilung beſtand— 
nahdem Murad Theffalien erobert, das detheilte byzantinifhe Reich 
in der Hauptftadt und dem Weichbilde derfelben inner der anaftafifchen 
Mauer von Eelymbria bis Derkos, aus den nördlih von Conſtanti— 
nopel an der Küfte des fchmarzen Meeres gelegenen Städten bis Mes 
fembria, und aus Sparta’ Despotie im Peloponnes, mo nach des kin— 
derlofen Theodor Tode demfelben fein Neffe, auch Theodor genannt 
der Sohn des Andronifos von Theffalien, nachfolate. Die andern Theile 
Griechenlands und die Nachbarftaafen waren folgender Maßen bes 
herrſcht: die Venetianer und Genuefer theilten fich in die Herrſchaft 
der Inſeln des Archipels, die Erften befafen Negroponte und Gandien, 
die Zweyten Chios und Lesbos. Rainer, aus der fhon oben bey der 

) Laugier histoire de Venise L. XXI. Tom. VI. p. 94. ?) Derfelbe eben 
da 5. 101 Ducas. XXIX. p. 112 °) Ganano XVII. Phranzes L. II. c. 9 
4) Phranzes J. 40. ) Accade che un altro figlio d’Emanuelo, chiamato Des- 
P>to,Andrea, il quale era Signor di Risci e d’aleuni altri luoghi quivi attorno 
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erften Einnahme Athen’s durch Zildirim erwähnten florentinifchen Fa— 
milie Acciaioli, herrfchte ald Großherzog von Achaja und Boiotien 
über Athen, Thebe und Phokis bis nach Theffalien hin '). Seine zwey 
Töchter hafte er, die eine an Theodor, den Sohn des Andronikos, 
die andere an Carlo Toci, den Herrn von Epiros, Afarnanien und 
tolien, vermählt, jener Thebe, diefer Athen als Mitgift verſchrie— 
ben. Karl, welcher der erfte aus den fränfifchen Eroberern des byzan— 
tinifchen Reichs den Titel eines Despoten angenommen, hinterließ 
eine eheliche Nachfommenfchaft aus Rainers des Großherzogs Toch— 
ter, wohl aber fünf Baftarde, deren einer, Antonius, ihm als Herr 
von Athen und Thebe, in dem Befise aber von Ätolien fein Neffe 
Karl (Sohn feines Bruders Leonhard) nachfolgte. Ein politifcher Kopf, 
hatte Antonius fih fhon unter Bajefid’s Regierung, und dann unter 
der von Suleiman, Mufa und Mohammed durch forfaefegte Huldigun— 
gen an ihrer Pforte die Ruhe feiner langen und üppigen Regierung 
verfichert ?). Seine Brüder Baftarde Memnon, Turnus und Here 
kules, unter die der Vater Afarnanien getbeilt hafte, ftritten un— 
ter einander um das väferliche Erbe, und nahmen dann Pfortendienft 
bey Murad. Memnon, der Klügfte derfelben, flebte Murad um Hülfe 
zur Ginfeßung ins väterlihe Erbe; feine Bitte wurde aewähtt, und 
ein fürfifches Heer ward gegen Janina befehliat °). Da erfchienen, 
als Murad noch vor Theffalonika ftand, Abgeordnete von Janina mit 
den Schlüffeln der Stadt, um ihm diefelben aeaen die Zuſage, daß 
die Stadt unter des Sultans Dberherrfchaft ihrer Freyheit genießen 
folle, zu übergeben. Der Vertrag wurde benderfeits befchworen, das 
Shattisfherif, d. i. die Urkunde mit des Sultans Handfchriff, ausge— 
fertigt, den Abgeordneten, und von ihnen die Schlüffel Janina's über- 
geben, an dem Drte vor der Stadt Salonik, welcher von diefer Bege: 
benheit noch heute Klidi, d. i. der Schlüffel, heißt. Achtzehn Türken 
wurden abaeordnet, um von der Etadt in des Sultans Rahmen Be: 
fiß zu nehmen, und aufer derfelben die Käufer, in denen fte lauf des 
Vertrags wohnen follten, zu erbauen, Sie begannen ihre Verwaltung 
mit der verfragsmwidrigen Niederreifung der Kirche St. Michael inner 
den Mauern der Feftuna, und begehrten dann die Töchter des Landes 
zu Srauen, Als Feine fich zu folhem Ehebunde verftehben mwollfe, bes 
gehrten und erhielten die Türken von Murad die Erlaubniß, fich Frauen 
zu rauben. An einem arofen Fefttage, als die ariebifhen Schönheiten 
aus der Kirche des VWantofrator ftrömten, erneuten die Türken das 
Schaufpiel des Raubs der Sabinerinnen, und die Eitelkeit der durch 
Meinen und Klagen erfchöpften Mütter und Väter fröftete fich endlich 
damit, daf die Näuber mohl auch Archonten von autem Haufe, wie 
die Bräufe, feyn möchten. Da in diefem Fahre auch Johann Gaftrio- 
ta, der Herr des nördlichen Albaniens, ftarb, bemäctigte ſich Murad, 
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welcher ſchon feit acht Jahren feine vier Söhne ald Geißel bey fich hat: 
fe, Croija's und des ganzen Landes. In diefem Jahre fielen achttau— 
fend Türken über die Kulpa in Krain ein, überrumpelten und verheer— 
ten Möttling. Die Landeshauptleute von Krain und Kärnthen, Schenk 
von Dftroviz und Stephan von Montfort, gingen ihnen mit vierfaus 
fend eiligft zufammengerafften Truppen entgegen, und fchlugen fie bey 
Rudolphswerth zurück und aus dem Lande. 

Das Jahr ſowohl, in welchem Thejfalonika fiel, als das demfel: 
ben vorhergehende waren durch auferordentlihe Naturbegebenheiten 
ausgezeichnet, welche die allgemeine Meinung, daß diefelben Vorbo- 
then großer politifher Ereigniffe, nicht zu Lügen flraften. Die Peſt 
und das Erdbeben, beyde fo oftmahl in dem langen Zwifchenraume 
eines halben Jahrtauſends, den diefe Gefhichte umfaßt, wiederhohlt, 
würden Baum Erwähnung verdienen, wenn diefes nicht durch Zerſtö— 
rung der Mauern Theſſalonika's den Eroberern natürlihe Breſche 
gebahnt ‘), wenn jene unter der Menge ihrer Schlahtopfer nicht fieben 
ausgezeichnete Häupter fich auserfehen hätte. Es ftarben an felber drey 
Prinzen des osmanischen Haufes, Zusuf und Mahmud, die geblende- 
ten Brüder des Sultans, und Urhan, der Sohn Suleiman’s, wel: 
cher, von den Griechen feinem Oheim Mufa ald Thronfolger enfgegens 
gelegt, in Theffalien von Balaban ?) gefangen, feitdem zu Brusa ru— 
hig gealtert hatte; der große Scheih Mohammed Buchari, der von 
des Erſten Murad's bis zu des Zweyten Regierung, mit Bajefid Gildi- 
rim verwandt, unter dem Zwifchenreihe von fa, Suleiman und 
Mufa, und dann unter Mohammed binnen einem halben Fahrhun: 
derte vier Negentenalter °) unter immer mwachfendem Anfehen und 
Reichthume durchlebt,der geblendete Wefir Aufpafcha; der Beg Tſchiragh, 
deifen Vater Fachreddin zu Brusa eine Mofchee gebaut, endlid der 
Großweſir Ibrahim-Paſcha, der fih feit feines Vaters Tode bis an 
den feinigen zwanzig Jahre lang ald Großwefir erhalten, und die 
Würde feinem Sohne Ehalil-Pafha, dem dritten Großmefire der Fa— 
milie Der Dſchendereli, vererbte. Den Tod dreyer Prinzen, Dreyer Wer 
fire und des großen Emirs, erfegte die Geburt eines Sohnes, und 
zwar Mohammed’s des Groberers. Wie derfelben das Erdbeben und 
die Peft vorausgegangen 3), erfolgte auf diefelbe unmittelbar gänzliche 
Sonnenfinfterniß und große Hungersnoth °), und im folgenden Jahre 
galt ein Komet als Verkünder neuer Kriege im Oſten und Weiten. 

Der Fürft der Walahey, Wlad Draful, fo zugenannt, fey es 
vom Drachenorden, welden ihm Kaifer Sigismund ertheilt Hafte, fey 
es yon feiner teufliider Graufamkeit (denn Drakul heißt auf wala- 
hifch der Teufel), war zwar anfangsin Murad's Ungnade gefallen, 


:) &anano VI, in der Nacht vom feds und swanzigften Februar 1430, 
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weil er den Fürſten Dan vom Fürftenftuhl vertrieben, und enthauptet 
hatte. Murad fchickte fpäter Truppen mider ihn, welche Drakul fchlug, 
und nachdem er auch den Bruder Dan’s getödtet, fih auf dem Fürs 
ftenftuhl durch Erneuerung des Schußvertrags und Entrichtung des 
Tributs befeftigte. Bald darauf fiel er mit türkifhen Truppen in Sie: 
benbürgen ein, hieb beym Cchloffe Szöreni die Vertheidiger desfels 
ben, die deutfhen preußifchen Nitter, zufammen, verheerte den Di- 
ſtriet von Kronftadt, und einen Theil des Zipferftuhls bis Krißd). Die- 
fe Türfengefahr und ein waladhifher Bauernaufruhr veranlaßten in 
Siebenbürgen die erfte Verbrüderung der drey Nationen ?), der Sach: 
fen, Ungarn und Szekler, von denen im Laufe diefer Gefchichte öf- 
ferö Die Nede feyn wird, Um den gebrochenen Frieden wieder herzu— 
fielen, und Sigismunden zur erlangten Kaiferfrone Glück zu wün— 
igen, fandte Murad eine Gefandtfchaft, die Sigismund, mit dem 
Faiferlihen Schmucke angethan, in der Kirche zu Bafel empfing. Die 
zwölf Bornehmften der Gefandtfchaft brachten ihm in Murad’s Nahmen 
zwölf goldene Becher mit Goldftücken gefüllt, goldgeftickte Kleider, feis 
dene mit Edelfteinen befeßt, dar. Sigismund entließ fie mit Baiferlichen 
Gefchenken und der Friede wurde erneuert ?). Zu gleicher Zeit ftreifte 
Ishakbeg, der Befehlshaber an der fervifchen Gränze, tief in das 
Land, und da bereits Kruſſovaz oder Aladſchahißar 4), die Hauptftadt 
des Sandſchak's, welches noch heute diefen Nahmen trägt, von Sinan— 
Paſcha erobert worden war, fo fah fih Georg Brankovich gezwungen, 
dem Sultan, mit Antragung feiner Tochter Mara ald Gemahlinn, Frie— 
densvorfchläge zu machen. Diefelben wurden angenommen; Sarüdfce- 
Pafha wurde abgeordnet, die Schwüre unterwürfiger Freundfchaft 
und die Braut des Sultans anzunehmen. Zugleich erhielt Brankovich 
die Erlaubnif, am Ufer der Donau zur Schugwehr wider Ungarn zu 
Semendra eine Gitadelle zu bauen °). Den Bau leitete der Schwager 
des Brankovich, welcher mit Irene der Gantacuzeninn vermählt war °); 
die Bollziehung der Hochzeit mit Mara wurde wegen Kindheit derfels 
ben verichoben 7). 

Sn Aſien Hob der Fürft von Karaman, zmwifchen welchem und 
dem Kaifer Sigismund heimliche Verbindung beftand, die Waffen zum 
zweyten Faramanifchen Krieg. Der Anlaß dazu war der unbedeutende 
eines verweigerten Pferdes, Suleimanbeg, der Fürft der Turfmanen 
yon Sulkadr, hatte fih bey Murad beklagt, daß Ibrahimbeg von 
Karaman ihm eines der fchönften arabifhen Pferde durd einen ge— 
wandten Noßdieb habe ftehlen laſſen. Der Gefandte, melden Murad 


!) Engels ung. Geſch. II, S. 335, und deffen Geſchichte der Walachen 
nach Winder und Eder ©. 168. 2) Engels Gefch. der Walachey ©. 169. °) Kar 
tona XII. p. 623 qus Kranz, dem Zortfeger von Fleury's Kirchengefcichte. 
4) Hadfehi Chalfa’s Rumili S. 146. Die Eroberung von Aladſchahißar bey 
Neihri BL. 178 1. 3.831 (1427), bey Idris Ende der zehnten Erzählung, und 
Engel's ung. Gef. II. 335 5) Engers ferv. Geſch. ©. 378. °) Spanduging 
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mit dem Eroberungsſchreiben Salonik's an Karaman ſandte, erhielt 
den Auftrag, den Wunſch des Sultans in Betreff der Zurückſtellung 
des Pferdes einfließen zu laſſen ). Die Verweigerung der Zurückſtel— 
lung war der Grund der Kriegserklärung , ein Grund, defgleihen die 
morgenländifhe Gefhichte feit dem alten Krieg der arabifchen Stämme 
wegen der Stuten Dahis und Ghabra nicht aufzuweiſen hat. Sarü— 
die = Pafcha wurde zum Anführer des osmaniſchen Heeres ernannt, 
und Murad feste felbft nah Aften über; die, Städte Begfchehri, Ak— 
ſchehr und Konia ergaben fi feinen fiegreichen Waffen. Ibrahimbeg 
entfloh nach dem Steinland (Taſch Il, d. i. das fteinige Eilicien), und 
unferhandelte den Frieden durch einen angefehenen Scheich der Mew— 
lewi, und durch feine Gemahlinn, die Schweiter Murad’s, auf deren 
Fürbitte das eroberte Land zurückgegeben, und der Friede wieder her— 
gejtellt ward »), unter der Bedingnif, daß der vertriebene Herr von 
Zorghud wieder eingefegt werde, und der Sohn Karaman’s an der 
Pforte diene °). 

Nach beendigtem Earamanifhen Krieg, wandte fih Murad gegen 
Europa, die heimlichen Anftifter desfelben, den Despoten von Ser: 
yien, und den König von Ungarn dafür zu züchtigen. Georg Branko— 
vich wandte das wider fein Land heranziehende Ungemitter durch eine 
Geſandtſchaft ab, welche den Sultan feine Braut abhohlen zu laſſen 
bath. Mit diefem Auftrage wurden der Oberſte Berfchnittene Rihan— 
Aga, Urufdeg, und die Gemahlinn Ishakbeg's, des Befehlshabers 
der fervifhen Gränze, nach Uskub (Skopi) und Semendra abgefendet, 
wo jie die Braut mit den gewöhnlichen Seyerlichkeiten übernahmen °). 
Gegen Ungarn wurde ein Streifzug befchloffen, welchen Ali, der Sohn 
des Emrenos, an der Spige der Renner befehligte. Georg Bran— 
Eovich, der Despot von Servien, und Drakul, der Woimode der 
Walachey, wurden zum Pfortendienite des Streifzugs aufgefordert, 
und erfchienen mit ihren Truppen. Das türkifhe Heer ſetzte in der 
Gegend von Semendra über die Donau, und brach über das eiferne 
Thor in Siebenbürgen ein. Hermanftadt °) wurde acht Tage lang 
vergeblich belagert, Mediafch verwüftet, Schößburg überrumpelt, Die 
Vorſtädte von Kronjtadt verbrannt, fünfund vierzig Tagelang ward das 
Land verheert ®), eine Heerde von fiebenzig faufend Sclaven durch 
den Törzburgerpaß fortgefchleppt 7). Der Woimode von Siebenbürgen 
Deſiderius von Loßong foll den abdziehenden Feind in den Bergſchluch— 
ten angegriffen, geichlagen und feine Beute abgenommen haben ®), 
wovon aber die osmanifhen Quellen ſchweigen. Unter denfelben be: 


») Seadeddin bey Bratutti IT. p. 63. Nefchri ÖL. 180. Idris eilfte Erzäht. 
von Murad II. auch Ducas XXIX. p. 113. ?) Zdris. Ducas XXIX. p. 114. 
Chalcondylas V. 67. °) Chalcondylas V. p. 77. 9 Seadeddin bey Brat. ©. 
68. Nefchri Bl. 181. Ducas XXX. p. 115. ?) Nefihri BL. 182. 6) Engel's ung. 
Geſch. MI. ©. 13, auch dag Chronicon Melicenfe. Hadſchi Chalfa ı. 3. 84 
welches den 5. Zul. des Jahrs 1437 beainnt. Ducas XXX. p. 115. 7) Engel's 
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fand fih ein Züngling von vierzehn Fahren, deflen Nahme und Ge: 
burtsort ungewiß, der von Scebes oder Mühlenbah, wo er flu- 
dirte, in die Sclaverey geichleppt, und zwey und zwanzig Jahre 
fang Diefelbe mit mannigfaltigem traurigen Wechfel erduldend, bey 
feiner Rückkehr ins Vaterland der Türken Sitten, Gebräuhe, @lau- 
ben und Secten mit einer für feine Zeit feltenen Sachkenntnif und 
Treue befchrieb. x 

Der Winter war zu Adrianopel in den Feftlichkeiten der Ver— 
mählung mit der fervifhen Prinzeffinn verfloffen; aber fobald das 
Frühjahr heranfam, fann Murad neuen Krieg wider feinen Schwie- 
gervater, den Deöpoten '). Ishakbeg, der Sohn des Emrenos, fta- 
chelte den Sultan durch beftändiges Zureden, wodurd er ihm die 
Treue feiner Bafallen, des Despoten und des Woimoden, verdächtig 
machte, zu neuen Unternehmungen wider Ddiefelben, und befonders 
zur Forderung der neu erbauten Feftung Semendra auf. Der Dess 
pot und der Woimode wurden mit ihren Söhnen zum Pfortendienft 
vorgeladen. Georg Brankovih feste Semendra in den Stand der 
Vertheidigung, und übergab Ddiefelbe feinem älteren Sohne Gregor, 
mit dem jüngern, Lazar, und mit feinen Schäßen entfloh er zum 
König Albert, dem Nachfolger Sigismund’s, nad) Ungarn ?). Dra— 
Eul, der entweder nicht mehr entfliehen Eonnte, oder das Ungewitter zu 
befchwören hoffte, wurde in den Thurm von Kallipolis geworfen, feine 
beyden Söhne als Geißel begehrt, nah Aften ) als Staatsgefanz 
gene gefendet, er felbft nah erneuertem Schwur unveränderlicher 
Treue nach der Walahey entlajjen *). Murad zog vor Semendra, 
und Ishakbeg, fein Ratkgeber, nah Mekka zur Pilgerfhaft. Drey 
Monathe dauerte fhon die Belagerung, als Ishakbeg von der Pil- 
gerreife zurückkam; Semendra, welches Gregor, der Sohn des 
Brankovih, und fein Oheim Gantacuzen fo lange fapfer vertheidige 
hatten, fiel. Gregor und fein Bruder, der indeſſen zu Adrianopel in 
Gemwahrfame gehalten worden, wurden gebleudet nah Amafra und 
Tokat ins Gefängniß gefendet ). Ishakbeg, der Sohn des Ewrenos, 
und Dsman :Tfchelebi, der Enkel des Timurtafh, waren eben im 
Begriffe, nah Semendra’s Fall gegen Nikopolis zu ziehen, als die 
Nachricht vom Anmarfche des ferviihen Heeres fie Demfelben ent= 
gegenzugehen bewog. Der Kampf war heiß, die Beute groß. Es 
wurde eine folhe Anzahl von Knaben und Mädchen erbeutet, daß 
die ſchönſte Sclavinn für (einen Stiefel eingetaufgt ward 9, daß 


) Ducad XXX. p. 116. ?) Engel’s una. Gef. II. ©. 16. ) Ducas 
nennt als den Ort ihrer Verbannung Nymphäum, Seadedd. (Brat. II. p. 75) 
Earigof in Kermian; wenn Bender Angaben richtig, ſo hieß Egrigöf ehevor 


Nymphäum. 4) Ducas XXX. p. 117. ’) Seadedd. (LI. 75) nennt Zofat, Du: 
cas (XXX. p. 117) Amaftris als den Gefängnißort der Söhne WulPs; Nez 
fhri aber fagt, daß die Söhne des Despoten zu Demitofa eingeferfert und 
Semendra’s Befehl dem Turachanbeg übergeben worden. Nach Ehalcondylas 


erfti. 3. 1440. 9) Neſchri BL, 183. 
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Aafchiepafchafade, dev Gefchichtfcehreiber, welcher ſelbſt mitkämpfte und 
mitplünderte, fünf Sclaven hernad) zu Skopi nicht theurer ald um 
fünfpundert Aspern verkaufen Eonnte. Nah Semendra’s Eroberung 
wandte fih Murad gegen Novoberdo, welches, veich an Bergwerken, 
die Mutter der Städte hieß '). Er bedrohte Bosnien, und zwang 
den Beherrfcher desſelben, Thwartko, zur Erhöhung des Tributs von 
zwanzig faufend Ducaten auf fünf und zwanzig taufend *). Albert 
wollte mit feinem Heere über die Donau fegen, um Semendra den 
Türken wieder zu entreißen, aber dasfelde ward durch die Nuhr, und 
durch panifhen Schreden vor den Türken entkräftet; unter dem Ge: 
fchrey der Wolf! der Wolf! zerftreute fih das Heer. Wiewohl diefes 
Fluchtgefhren ſchon feit Koloman ') üblich, fo war e8 doc) nie bejjer 
angebracht, als wider die Türken, denen der Wolf wie den Römern 
ein ſtammverwandtes Thier, und von denen Mithridat’s über die Rö— 
mer gefagtes Wort war: daß dieſes Volk muthig wie Wölfe, wie 
folhe unerfättlih, in Blut und Herefhaft gierig und ausgehungert 
nach Beute. 

Murad, wiewohl immer in Kriegshändeln und Friedensichlüffen 
mit feinen nächften Nachbarn befchäftigt, dehnte die Fäden feiner po— 
Titifchen Verbindungen über feine Nachbarftaaten bis zu den Angrän— 
zern derfelben aus; ev wechfelte Schreiben mit Schahroch, dem Sohne 
Timur's, welcher ihm den Herrfher des weißen Hammels, Karajuluf, 
d.i. den fchwarzen Blutegel, und den Fürften von Karaman zu 
feeundfchaftlichev Behandlung empfahl. Auch wecfelte er Schreiben 
mit diefem, und mit den Sultanen Agyptens. Die Verwirrungen in 
Böhmen, wo der König von Ungarn und nunmehriger Kaiſer Albert 
nun von der katholiſchen Partey als König von Böhmen anerkannt 
war, während die Utraquiſten Kaſimirn, den dreyzehnjährigen Bru— 
der des pohliſchen Königs Wladislaus, als König ausriefen, bewogen 
den Sultan zur Anknüpfung der erſten diplomatiſchen Verhältniſſe 
mit Pohlen durch eine Geſandtſchaft an Wladislaus mit dem Vor: 
ſchlage eines Freundfchaftsvertrags unter der Bedingniß, daß Kaſi— 
mir den böhmischen Thron behalte, Wladislaus aber aller Freundſchaft 
mit Ungarn enifage $). Da indeſſen Albert geftorben, wurde der Ge: 
ſandtſchaft bedeutet daß nach Albert's Tode der Gegenftand ihrer Sen: 
dung vereitelt fey; wenn Wladislaus in Ungarn, werde es Zeit feyn, 
vom Vertrage zu forechen 5). Hierauf beſchloß Murad die Belagerung 
von Belgrad, welches Alibeg, der Sohn des Emwrenos, heftig angriff, 
und der Prior Zowan aus NRagufa tapfer vertgeidigte ©). Bon der 


') Ducas XXX. p. 117. 2) Engels ung. Geſch. III. 23. Chalcondylas L, 

.,P- 78. Schimek's politifhe Gefchichte des Königreichs Bosnien ©. 112, 
3) Über den Urfprung diefes Gefchrenes fiehe Engel's Geſchichte von Holitſch 
in der allgemeinen Gefhichte Band XLVIM. 4) Bonfinius Dec. III. L. 4. p. 
416. 5) Eben da. ©) Chalcondylas L. V. p. 78. Bonfinius Dec. III. L. 4. p. 
427. Ducas XXX: p. 116. Thuroc; P, IV. L. XXXV. bey Catona XIII, 
pP: 12% , 
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Landfeite umzingelien die Belagerer die Stadt mit einem Wal, von 
dem fie Steine in die Stadt fchleuderten, die aus Feuerfhlünden und 
mit Sprengung der Minen antwortete. Mehr ald Hundert Tſchai— 
Een Ereuzfen auf dem Fluſſe. Der Pohle Lenzicyky erfchien als Geſand⸗ 
ter von Wladislaus, die Aufhebung der Belagerung, die fhon in dem 
fehften Monathe währte, zu begehren. Murad, wiewohl er fie bald her: 
nach aufhob, antwortete ftolz: Früher oder fpäter werde er doch Bel: 
grad erobern '), 

Nun fritt in der Kriegsgefhichte der Osmanen und Ungarn der 
rifterliche Held der Teßten, Johann Hunyady, al Sieger über die 
erften im vollen Glanze feines Nahmens auf, der den Türken als 


Janko ein Wiederhall des Schredens ?). Mefidbeg, der Oberftitall- 


meifter des Sultans, der vor vierzig Jahren nah Bajefid’s Tode die 
Stadt Simas wider den Prinzen Mohammed und Bajefid = Palda 
vertheidigt, und dann übergeben hatte, war über die Waladey in 


“ Siebenbürgen eingebrochen, hatte den Bifchof Georg Lepes bey dem 


Dorfe Szent Imreh zufammengehauen, und belagerte Hermanftadt. 
Johann von Hunyady eilte mit Simon von Kemeny zum Entfage von 
Hermanftadt herbey. Mefidbeg, übermüthig auf den Sieg bey Sanct 
Emerih, zog ihm, eines neuen gewiß, entgegen. Seinen Fühnften 
Sipahi hatte er das Pferd und die Rüftung Hunyady's bezeichnet, les 
bend oder todt follte er ihm eingeliefert werden. Hunyady, durch feis 
ne Kundfchafter benachrichtigt, vertaufhte feine Rüftung mit Simon 
von Kemeny, der von den Türken als der vermeinte Hunyady ange: 
griffen, die gefährliche Ehre des Waffentaufches mit feinem Leben und 
mit dem von dreytaufend Tapferen bezahlte. Die Befagung von Herz 
manftade fiel aus, befreyte die Gefangenen im türkifchen Lager, und 
nahm das fürfifhe Heer in den Rücken °). Meſidbeg ergriff mit feis 
nen Reitern die Flucht, und ward auf derfelben mit feinem Sohne 
zufammengehauen. Hunyady verfolgte die Flüchtlinge, die eingebracht, 
oft vor feinen Augen, während er zu Mittag aß, in die Wette zufam- 
mengehauen wurden, ftreifte über die Alpen, auf denen er Tro— 
phäen errichtete, und über den rothben Thurmpaf hinaus in die Wa— 
laden und jenfeits der Donau. Zivanzigtaufend Türfen bededten die 
Wahlftatt, und nur dreytaufend Ungarn 4). Hunyooy, als der Be: 
freyer des Vaterlandes, der Netter der Sclaven, als der unüberwind- 
liche Feldherr bewillkommt, fandte an den Bundesgenoffen Ungarns, 
an den Despoten Georg, einen mit Beute und Trophäen fo ſchwer 
beladenen Wagen, daß denfelben Faum zehn Pferde ziehen konnten. 


.') Callimachus de clade Varnensi p. 265 in der Basler: Ausgabe. ”) Jans 
Fo ift der abgekürzte griechifche Nahme Joannes, Janko heißt aber auf türfifch 
das Capo, ’) Engel’s ungar. Geſchichte III. ©. 50. Bonfinius Dee. II. L. V. 
re 433. — —— — 78. Neſchri, Aali, Ssolaflade, ——— 

- P. 79. *) Bonfin. Dec. ER D.Ash, Meer ana <hurocz P. ar 
bey Katona XII. p. 214. p. 434 , Siebe au Thurocz 37 
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Die Köpfe Mefidbeg’s und feines Sohnes waren oben aufgeſteckt, und 
zwifchen denfelben faß ein alter Türke, welcher an den Despoten Die 
Übergabsrede der Beute und der Trophäen feines Volkes halten muß— 
te ). Um diefe Niederlage zu rächen, erfchien bald darauf Schehabed- 
din-Pafcha, an der Spike eines Heeres von achtzigtaufend Mann, Übers 
müthig, wie Meſid, rühmte er fih prahleriih, daß die Feinde, wenn 
fie nur feinen Turban erblictten, ſchon mehrere Tagreifen weit fliehen 
würden ?). Hunyady ging demfelbden nur mit fünfzehntaufend Mann, 
aber mit dem Entfchluffe zu fiegen oder zu fterben, entgegen. Bey 
Vaſag Fam es zur Schlacht, zu welcher Hunyady die Seinigen mit 
Wohlberedtfamkeit anfeuerte. Der Sieg war der Ungarn; die Zerrütz 
fung des fürkifchen Heeres und der Verluſt desfelben war größer als 
ben Mefiddeg’s Niederlage. Zweyhundert Fahnen wurden erbeutet, 
fünftaufend Gefangene gemacht, unter den Todten beklagten die Os— 
manen nicht nur den Feldherrn, fondern auch Osmanbeg, den Enkel 


des Timurtafch °), und andere ihrer tapferften Bege. Während Sches 1442 


habeddin gefangen ward, wurde der Gefandte, welhen Murad nad 
Dfen gefendet hatte, um Belgrad zu verlangen, unverrichteter Dinge 
zurückgeſchickt ). 

Das folgende Jahr umfaßt die ſchönſte Periode von Johannes 
von Huuyady's Schlachtenruhm, indem es das Jahr des von den Ungarn 
fo genannten langen Feldzugs ift, welcher mit größerem Nechte der 
kurze hiefe, weil in fünf Monathen eben fo viele Städte eingenomz 
men, eben fo viele Siege erfochten worden. Es mar der von Eugen 
dem IV. durch Gardinal Zulian aufgeregte, vereinte Kreuzzug wider 
die Türken, der in diefem Jahre fo glänzend begann, im folgenden 
fo unglücklich endete, Seit der Schlacht von Nikopolis waren nicht fo 
mannigfaltige Nationen der Chriftenheit wider den Erbfeind derfelben 
zum Kriege verbündet gewefen, und der Nahme des Feldherrn Johann 
von Hunyady überſtrahlt bey weitem die der chriſtlichen Feldherren frü— 
herer Türkenkriege. Ungarn, Pohlen, Servier, Walachen und deut— 
ſche Kreuzfahrer bildeten das Heer, das am zwey und zwanzigſten Ju— 
lius von Ofen aufbrach, und unter Georg Brankovich, des kriegsthä— 
tigen Bundesgenoſſen Leitung, bei Semendra über die Donau ſetzte. 
Hunyady mit zwölftaufend auserlefenen Reiten fiel in Servien ein, 
drang verheerend über Kruffovaz und Schehrköi bis Niffa vor, wäh— 
vend König Wladislaus, vom Gardinal Julian begleitet, mit zwan— 
zigtaufend Mann in der Entfernung von zwey Tagreifen folgte 9). 


*) Bonfinius Dec. II. L. V. ?) Diefe Prahlerey findet fich auch bey Ne 
ſchri BI. 186, Die Niederlage felbft ben Bratutti II. So. Aali, Ssolakſade, 
Mohijeddin, Hadfıhi Chalfa. 3) Nach Nefchri aber blieb Dsmanbeg erft in der 
Schlacht von Warna. °) Katona aus Diuaof XIII. p. 277, und Engel’s ung. 
Geſchichte IIT., &. 54. Bonfinius Dec. IM. L. V. und Callimach, de pugna 
Varnensi p. 445., Basler-Ausgabe 285. >) Kruffovaz oder Alaſchehr und Shehrgöi 
nennen die osmaniſchen Geſchichtſchreiber Nefchri Bf. 187, Seadeddin Brat, 
IL. p. 86, Ssolatfade, Aali. 
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Die erfte guoße Schlacht wurde bei Nilja an der Morava geliefert, 
und die treuejte Kunde davon gibt der vom Feldheren felbft an feinen 
Mitmoimoden von Siebenbürgen, Nikolaus von UilaE, hierüber fünf 
Tage nad) derfelben, erftattete Bericht. Drey fürkifche Heerfäulen, die 
erite von Tfabeg, dem Sohne des Ewrenos, die zweyte von einem 
ungenannten Beg, die dritte von Turachanbeg angeführt, griffen ein- 
zeln an, und mwurden einzeln zurücdgefhlagen. Sn dem Hauptheere 
befanden fih die Bege von Widin und Sofia, Ali-Beg, der Sohn 
des Timurtafh, Balaban von Tokat, Kafim=Pafha, der Beglerbeg 
von Rumili, und Mahmud Tichelebi, der Beg von Boli, der Schwa— 
ger des Sultans, der Bruder des Großmefir’s Chalil '). Zweytaufend 
Türken fielen, vierfaufend wurden gefangen, und neun Fahnen erbeu= 
tet. Der Tag der Schlaht war der dritte November. Sofia wurde 
eingenommen, und der Marfch ging nun nach Philippopolis, über die 
fleilen Höhen des Hämus, in der Mitte des Winters. Der in der 
Gedichte fo berühmte Paß Succi, welder, von dem durch Trajan 
hier gebauten Thore, auch die Pforte Trajan’s heißt, ift ein Doppel: 
ter, wovon der eine weftliche, durch Kunft mittelft der Pforte Trajan’s 
verfchloffene, Ssulu derbend, d. i. der wäſſerige heißt (dev eigentlihe 
Pag Succi), der andere öftlihe, von dem hier gegen Norden fließen- 
den Slüßchen Fsladi oder Slatiza in dem gleichnahmigen Orte der Paß 
von Isladi oder Slatiza genannt wird. Murad, als er den Anzug des 
ungarifchen Heeres gegen den Paß vernommen, ließ die beyden Zu: 
gänge, ſowohl den weftlihen, der durch die Pforte Trajan’s führf, 
als den öſtlichen, mit Berhauen und Felfenftücken verrammeln, wie- 
wohl beyde, ſchwer zugänglih in der fchönften Jahreszeit, jet ganz 
unzugänglid duch Eis und Schnee in der Mitte des Winters. Die 
natürliche UnzugänglichEeit noch zu erhöhen, gojfen die Türken Nachts 
Waller über die Schneebahn herunter, fo daß am Morgen eine ge: 
frorene Spiegelmand den Reitern entgegenftarrte; dennoch erklimm— 
ten die Ungarn, von ihres Feldherrn Muth befeelt, die Eisbahn; als 
fie aber an die Pforte gelangt waren, fanden fie diefelbe auf unüber— 
windlihe Weife verrammelt. Nun Eehrten fie um, und verfuchten den - 
zweyten Durchgang, durch welchen das Flüßchen von Zsladi den nicht 
ganz fo zu fperrenden Weg fih bahnt; fie ftanden am felben, am 


Vorabende des Chriſttages °), und kämpften am Fürzeften und här— 


tejten Wintertage den längften und härteften Kampf wider felbtrol: 
lenden Schnee und herabgerollte Felfenftüde, wider Eis und Eifen, 
Glücklich ſchlugen fie fih durch, und begrüßten am Chrifttage die 
fchneeigen Gefilde des Hämus, auf der füdlichen bulgarifhen Seite 
desfelben. Ohne Schwierigkeit fielen ihnen die bulgariihen Dörfer 


EOhalcondylas nennt diefen Chalils Bruder, Sohn Ibrahim's. ?) Cat: 
limachus und Bonfinius, - 
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zu. Außer den nafürlichen Banden des Chriſtenthums zog auch die 
Verwandtfchaft der Sprache der Pohlen und Bulgaren diefe zu jenen 
hin, und wie fich pohlifhe Reiter nur bulgarifchen Dörfern nahten, 
ergaben fich diefe. Mit den Pohlen und dem Könige Wladislaus wa— 
ten auch die Kreusfahrer und der Gardinal Julian durch den Paß 
nachgekommen. Am Teßten Abhange des Hämus am Berge Eunobiza'), 
auf den Feldern von Jalovaz, Fam es zur legten Hauptſchlacht, der 
einzigen, ben welcher König Wladislaus in Perfon gegenwärtig, und 
in welcher fein Secrefär Gallimahus, der die Gefchichte diefes Feld- 
zugs als Augenzeuge befchrieben, durch einen Pfeil am Finger verwun— 
det ward. Die Feinde wurden gefchlagen, und unter den Gefangenen 
befanden fih Kafim=-Beg, der Beglerbeg von Rumili, und Mahmud— 
Tichelebi, der Beg von Boli, Bruder des Grofmefirs, der Schwa— 
ger des Sultans. Hundert und fiebenzig Gefangene ließ Hunyady zu: 
fammenhauen. Die beyden Bege führte er mit dem Heere im Trium: 
phe nah Dfen zurüd. 

Gleichzeitig mit dem ungarifchen Tangen Feldzuge in Europa, hat: 
te in Aften der mit Ungarn in heimlihem Einverftändniffe handelnde 
Fürſt von Karaman zum dritten Mahle das unruhige Haupt erhoben. 
Er verheerte durch Streifzüge das Land von Kutahije bis Angora, 
bis Bulamwadin und Simrihifar, und verheerte die Städte Akhißar 
(das weiße Schloß), Akſchehr (die weiße Stadt) und Beafchehr (die 
Fürftenftadt). Murad war nad Aften übergegangen, und, während 
die ungarischen Heere gegen die türfifhe Gränze zogen, züchfigte erden 
neuen Aufftand durch die Verheerung Ikoniums, Larenda’s und an- 
derer EFaramanifher Städfe ?). Der ungarifche Krieg, welcher Mu: 
rad’5 Gegenwart in Europa forderte, madte ihn fo geneigfer der 
Bitte Kara Sururi’s, des Weſirs Karaman’s, um Frieden, und der 
Sürbitte feiner Schweiter Gehör zu geben, und er gewährte denfel- 
ben °). Auf diefem Feldzug hatte ihn der ältefte und geliebtefte feiner 
Söhne, Alaeddin, der Statthalter von Amaſia, begleitet, der nach 
hergeftelltem Frieden wieder in feine Statthalterfhaft, der Sultan 
nah Europa zurüdkehrte *). Hier erwartete ihn das Flehen feiner 
zwenfen Schweiter, der Gemahlinn des gefangenen Mahmud - Tfche- 
lebi, des Statthalters von Boli. Durch dasfelbe bewogen, und der 
beftändigen Kriege müde, beſchloß Murad die Herftellung des Frie- 
dens im Welten mit der Walachey, Servien und Ungarn, wie er den- 
felben in Oſten mit Karaman hergeftellt hatte. Dem Woimoden der 
Walachey, Drakul, und dem Despoten von Servien, Brankovich, 
gab er die geblendeten Söhne, dem legten auch die fervifchen Feftun- 
gen Schehrköi, Kruffovaz und Semendra zurüd, und fandte feinen 


’) Callimahus und Bonfin. Dec. HI. L. VI. ©. 451. ?2) Ducas XXXII. 


r — ) Die obigen osmaniſchen Geſchichtſchreiber. 9 Diefelben und 
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Kanzler, einen griechifchen Nenegaten, mit einem Gefolge von hundert 
Mann, als Bothfhafter nah Ungarn, den Frieden. mit Hunyady zu 
unterhandeln. Hunyady, welchen die fürkifchen Geſchichten nicht an— 
ders, als den zweyten König Ungarns nennen, benahm der Both— 
fchaft den Irrthum, daß er ein König, und wies Ddiefelbe mit den 
FSriedensvorfhlägen an den zu Szegedin verfammelten Neichsrath "). 
Da die großen Berfprebungen europäifcher Sürften zur Unterfiügung 
des Kreuzzuges mit Hülfstruppen Anfangs Sommers noch unerfüllt 
geblieben waren, gab Wladislaus den Vorftelungen Hunyady's und 
Georg’s von Servien, welde, ungeachtet der Eriegerifchen Einſtreuun— 
gen des Papftes und griechifchen Kaifers, zum Frieden rietben, nad), 


Sutius und derfelbe wurde im Julius zu Szegedin unter folgenden Bedingun— 
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gen auf zehn Jahre abgeſchloſſen: erftens, daß Servien und die Her- 

zogewina an Georg Brankovich zurücdgeftelt werde ; zweytens, die 

MWalahey unter ungarifcher Oberherrfchaft bleibe; drittens, für Mah— 

mud = Tfchelebi ein Löfegeld von fiebzigtaufend Ducaten entrichtet wer- 
de ?). Die Urkunde wurde in zwey Sprachen ausgefertigt und beyder- 

feitö fenerlich befhworen; die Türken forderten, daß der König den 

Eid auf die Hoftie leifte, da Gregor Savori aber diefe Entweihung 
des Heiliaften nicht zugeben wollte, Fam man überein, daß der König 

auf das Evangelium, der Türke auf den Koran ſchwören follte, und 

der doppelte Schwur bekräftigte die doppelte Urkunde °). 

Noch vor gänzlicher Abfchliefung des Friedens, deſſen Murad fi 
durch die Opfer, womit er denfelben zu erfaufen bereit war, für gewiß 
hielt, war er fhon am zwölften Julius nach Afien übergegangen, von 
wo er Anfangs Frühlings die Nachricht von dem Tode feines älteften 
und geliebteften Sohnes, Alaeddin, erhalten hatte. Diefen Tod em- 
pfand er tief, denn menfhliches Gefühl wohnte in feiner Bruft. uns 
übertäubt von dem nun fchon über zwanzig Jahre ununterbrochenen 
Rriegsgetöfe. Bisher haben wir das Bild des Helden nur mitten im 
Schlachtengetümmel nicht anders als mit Bewunderung feiner Eriegeris 
fhen Größe erbliden können; es thut wohl, demfelben auch unfere 
Bewunderung nicht verfagen zu können, wenn er nach verzogenem 
Schladtenftaub und Pulverdampf als Menfch erfcheint, und als fol: 
her nimmt Murad ungeachtet alles Vorbergehenden unfere Bewun— 
derung in hohem Grade in Anſpruch. Wiewohl durch des Grofvaters 
Bajefid unmenfchlihes, und dur des Vaters Mohammed menſchli— 
ches Benfpiel berechtiget, entweder durch Mord der Brüder, oder 
Überlaffung derfelben an den griechifhen Kaifer zur Gemahrfame, ſich 
den Thron zu fichern, wollte er, als er denfelben beftieg, die Brüder 
weder morden, noch der Huth des Paläologen übergeben. Er lief fie 


) Engers ungarifhe Geſchichte IIT. &. 74. ?) Eben da. ) Bonfinius Dec. 
HT. L. VT. p. 457. Callimachus. ! 
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zu Brusa ruhig am Leben, bis fie die Peft hinraffte. Sein wahrer 
oder angebliher Oheim, Muftafa, ftand in der Schlacht mit den 
Waffen in der Hand, fein empörter Bruder, der jüngere Muftafa, 
fcheint vielleicht ohne fein Wilfen und Willen hingerichtet worden, und 
Murad’s Schmerz hierüber aufrichtig gewefen zu feyn. Ungeachtet der 
Graufamkeit und Treulofigkeit feines Lala, d. i. Hofmeifters, des 
nachmahligen Statthalterd Furkedfch = Pafha, weldher die Turfmanen 
verrätherifh locte, und dann im Nauch erfticte, und welcher alfo 
wenigftens durch fein Benfpiel ein fchlechter Prinzenlehrer, war Mu— 
rad weder graufam noch verfragsbrüdig, fondern menſchlich und wort— 
treu. Um Theffalonika zu erobern, hatte er die Plünderung der Stadt 
den Sanitfcharen verfprodhen; aber der barbarifche große Eroberer 
röthete die Straßen Theſſalonika's durch Fein Blutbad, mie fie der 
chriftliebende große Theodoſius geröthet hatte; diefer hatte fiebentaus 
fend Bürger morden laſſen, jener fiebentaufend Feinde als Gefangene 
weggeſchleppt, von denen die meiften wieder gegen Löfegeld nicht nur 
ihre Srenheit, fondern auch ihre Häufer wieder erhielten ’). Ohne das 
Lob, welches ihm die osmanifchen Gefhichtfhreiber ertheilen, als gül— 
tig anzuerkennen, wollen mir dasfelbe bloß aus dem Munde feiner 
Feinde, der Griechen, vernehmen. Murad (fagt Ducas) war von vor: 
frefflihen Sitten und fanftmüthig »). Murad (fagt Ehalcondylas) war 
ein gerechter und billiger Mann °). Mehr noch, als diefe Zeugniffe 
der griehifchen Gefchichtfchreiber, Toben Murad: das Gefühl für feiner 
Brüder Leben und Freyheit; die Nachgiebigkeit für feiner Schweftern 
Bitter, welche den Frieden in Afien und Europa erleichterten, indem 
er der einen zu Liebe dem FJürften von Karaman dreymahl vergab, 
der andern zu Liebe ihren Gemahl für fiebzigtaufend Ducaten löfte; 
die wahre und tiefe Trauer über feines aeliebten Sohnes Tod, und 
endlih der zum Theil durch Diefe Trauerbegebenheit herbengeführte 
philofopbifhe Entfhluß, dem Throne in aller feiner Herrlichkeit und 
in der vollen Kraft männlicher Fahre zu entfagen. 

Dierzig Jahre alt, von denen er drey und zwanzig in der Glorie 
der Herrſchaft und der Eroberung durchlebt, faßte er den Entfchluf, 
die Regierung feinem vierzehnjährigen, erft vor drey Zahren mit gro: 
Ber Feſtlichkeit zu Adrianopel befchnittenen *) Sohne Mohammed zu 
übergeben, oder vielmehr den bisherigen Wefiren, und fich felbft mit 

„ feinen vertrauteſten Gefelfchaftern zu Magnefia dem Genuffe der Ruhe 
und der Freuden des Lebens zu überlaffen. Nur Turahan, welchem 
der Berluft des Treffens am Paffe Zfladi zugefchrieben wurde, ver- 
taufchte die Sreyheit mit dem Staatögefängniß zu Tokat °); Chalil- 


) Canano de exe. Thess. 2) Ducas XXIX. p. 113. 3) Chalc. VII. zu 
Sun % Hadſchi Chalfa und Seadedd. Brat. II. p. 73. >). Chalcondylas VI. 
p- 98. 
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Pascha lenkte die Gefhäfte ald Großweſir; und Molla Ehosrew, der 
große Gefeßgelehrte, war Heeresrichter. Die verfrauten Gefährten 
der epifuräifhen Ruhe des Sultans waren Ishak-Paſcha, und der 
Dbermundfchen? Hamſa-Beg. Zum Unterhalte feiner philoſophiſchen 
Ginfamkeit hatte fih Murad die Statthalterfhaften von Mentefche, 
Ssarudhan und Aidin, d. i. den fchönften Theil von Garien, Maio: 
nien und Sonien vorbehalten, unter jonifhem Himmel fobaritifcher 
Ruhe und jonifher Bewegungen genießend. 
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Ungarifcher Friedensbrud. Murad befteigt den Thron vor der 
Shlaht von Warna, entfagt demfelben zum zweyten, und 
befteigt ihm zum dritten Mahle, erobert Heramilon, Korinth, 
Patras, und fohlieft Frieden mit Conftantin. Hunyady gefchla- 
gen zu Koſſova; Skanderbeg, Herr von Albanien. Vermählung 
Mohammed’s, Tod des griechiſchen Kaifers Soannes und Mus 
rad's. Seine Bauten und Heereseinrichtungen, die Wefive, 
Feldherren, Gefeßgelehrten, Scheibe und Dichter feiner Zeit. 


Der auf zehn Fahre zwifchen dem Sultan und dem Könige Bla: 
dislaus abgefchloffene Waffenftillftand dauerte nicht zehn Wochen, und 
es waren noch nicht zehn Tage feit dem auf das Evangelium geleifter 
ten Schwur verfloffen, als der päpftliche Legat, Gardinal Zulian Ges 
farini, den König und feine Räthe von Neuem im Nahmen der heilig: 
ften Drevfaltigkeit und der glorreichften Jungfrau Maria, der Heilis 
gen Stephan und Ladislaus ſchwören ließ, den mit den Türken be— 
fhworenen Frieden zu brechen, und am erften September mit dem 
Heere vor Drfova zu erfcheinen '). Kurz nach der Abreiſe der fürkifchen 
Bothihaft waren Schreiben vom Gardinal Francesco Gondolmieri, 
dem Florentiner, dem Dber:Admiral der päpftlichen Flotte am Helles» 
pont, und vom griehifhen Kaifer, Joannes Paläologus, einges 
froffen, welche den Augenblid, wo der Sultan in Aften, als den 
günftigften und nie mehr wiederkehrenden, feine ganze Macht in Eu— 
ropa zu brechen, vorftellten. Karaman fey im Aufſtande, der Sultan 
in Unterhandlungen mit empörten Statthaltern, die Möglichkeit des 
Überganges des Sultans nah Europa werde die verbündete Flotte 
der Kreusfahrer am Hellespont verhindern. Diefe Nachrichten, und die 
Gründe diefee Schreiben unterftüßte des Legaten Beredſamkeit mit 
dem Doppelt irrigen Grunde: das den Ungläubigen gegebene Wort 
fey nicht zu halten ?), und Ungarn habe ohne Zuftimmung des apo— 


) Die beygelegte Formel des Schwurs in voller Ausdehnung ben Katona 
XII. p. 325. 2) Thurocz. 
T: 23 
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ftolifchen Stuhles und der übrigen verbündeten Mächte der Chriften» 
heit kein Necht gehabt, mit den Türken Waffenftillftand einzugehen '). 
In diefem Sinne ſprachen nebſt dem Legaten auch der Eublegat und 
Dicekanzler, Franciscus von Venedig, und zwey Galeeren: Gapitäs 
ne, der eine aus Burgund, der andere aus Venedig. Hunyady's Zus 
fiimmung wurde durch das Verſprechen, daß er zum Könige der den 
Türken zu entreißenden Bulaaren ernannt werden folle, erwirft, und 
er erhielt durch feine Borftellungen nur den Auffhub der Kriegserfläs 
rung bis zum erften September, um defto fiherer im Beſitze der fer» 
vifhen Feftungen zu feyn, welche die Türken mit getreuer Erfüllung 
des Vertrags ohne Verzug übergaben. Die ganze ungarifche Armee 
war nur zehntaufend Mann ftark, und mit diefen fchmeichelte man fich, 
die Türfen noch diefes Jahr aus Europa zu vertreiben. Je Eleiner die 
Armee, defto größer das Gepäce nah damahls pohlifcher Sitte °); 
zweptaufend Wagen führten dasfelbe. Um die Schwierigkeit des Mars 
fhes über die Päſſe des Hämus zu erfparen, befhloß man, zwiſchen 
demfelben und der Donau ans Meer zu ziehen °). Zu Nikopolis ers 
fhien Drakul, der Fürft der Walachen, mit einem Heere, zu welhem 
Hunyady über Siebenbürgen und die Waladhey mit fünftaufend Mann 
ftieß *). Umfonft machte er im Krieasrath die friftiaften Vorſtellun— 
gen wider die Gefahr des unfinnigen Unternehmens; das Jagdgefolge 
des Sultans fey gröfier als das ungarifche Heer, fagte er dem Hus 
nyady, der ihm nicht nur widerfprad, fondern ihm den wohlgemeinten 
Kath als Untreue anfchuldigte. Drakul z0g in der Hiße den Eäbel, 
ward verhaftet, und mußte fih mit Gold und mit dem Verſprechen, 
das ungarifche Heer mit von feinem Eohne befehligten viertaufend 
Mann zu verftärken, loskaufen °). Die aus der Sache wider den 
Feldzug hergenommenen Gründe unterftüßte Draful mit der Unglücks— 
meifjagung einer Bulgarinn; auch hatte gleichnach dem Kriegsbefchluffe 
in ganz Ungarn die Erde gebebt, ald ob fie auffchauerte über den im 
Nahmen des Himmels gebrochenen Eidfhmwur. 
Das Heer z0g durch Bulgariens Ebenen längs der Bergkette des 
Hämus, voraus Hunyady mit dreytaufend ungarifchen Neitern und 
den waladifchen Hülfstruppen, dann der König mit den Kreuzfahrern. 
Diefe, wiewohl mit dem Kreuze bezeichnet, verheerten die griechiſchen 
und bulgarifchen Kirchen mit Feuer und Schwert °). Acht und. zwanzig 
Fahrzeuge, welche die Türken auf dem Fluffe Panis oder. Kamdſchik 
‚gebaut, um fie aus Demfelben ins ſchwarze Meer und von da in die 
Mündung der Donau zu bringen, wurden verbrannt, mehrere Dre: 
fhaften ergaben fih millig, aber Sunnium und Pezeh (heute Balz 
’) Dlugoß und der nachmahlige Papft Äneas Eylvius; dem Katona find 
diefe Gründe solidissima rationum momenta XIII. p. 332. ?) Engel’s ungar. 
Geſch. III. p. 78. °) Callimachus de pugna Varnensi. Bonfinius Dec. IM. 


L. VI.p. 460. %) Nach Chalcondnlas mit 10,000 Mann. °) Engel’s ung, Geſch. 
II, &. 70. °) Callimach. 
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dſchik), auf ihre ftarke und fefte Lage trotzend, vertheidigten ſich wider 
die Berenner. Fünftaufend Türken fielen im Sturme, die übrigen 
wurden von den Felfen, durch die fie ſich fiher wähnten, herunter: 
geftürzt. Kamarna und Warna, jenes ehemahls der Hafen des Ka: 
ron, dieſes Gonftantia, wurden eingenommen. Warna liegt auf der 
nördlihen Seite einer Meeresbucht, welche in zwey Vorgebirge aus: 
läuft; das linker Hand nördlich gelegene, eine Abdahung des Fußes 
des Hämus, war mit einem langen Flecken bedeckt, welcher Makros 
volis, d. i. die Iange Stadt hieß; auf dem rechten füdlichen Vorge— 
birge erhob fih Balata, nur fünfhundert Schritte von der Stadt ent: 
fernt, zwifhen Galata und Warna fumpfiges Land '). Hier lagerte 
fih das ungarifhe Heer, als die Schreckensnachricht einging: Mu: 
vad, aufgelärmt aus feiner Nuhe durd) die Kunde des Friedensbruches, 
ſey mit einem Heere von vierzigtaufend Mann aus Aften aufgebro= 
hen, und habe ftatt am Hellespont, wo die päpftliche Flotte lag, um 
ihm den Übergang zu mehren, am Bosvoros mittelſt aenuefifcher 
Schiffer, denen er einen Ducafen für den Mann bezahlt haben foll ?), 
übergefeßt. Nur vierfaufend Schritte vom ungarifhen Lager hatte er 
das feinige aufaefchlagen. Im ungarifchen Kriegsrath ſtimmten der 
Cardinal-Legat und die Bifchöfe von Erlau und Warasdin für die 
Berfhanzung des Lagers mittelft Graben und Wagenburg, um darin 
den Angriff des Feindes abzuwarten, Hunyady für den Angriff im 
offenen Felde, und des Königs jugendlicher Muth fiel ihm ohne 
Schwierigkeit bey. 

Am Vorabende des Feftes des heiligen Martin wurde die Schlacht 
von beyden Seiten geordnet. Der linke Flügel des ungarifchen Hee— 
red, aus den Walahen und nur aus fünf ungarifchen Fähnlein gebils 
det, war durch den Sumpf vor allem Zugange gefichert, auf dem 
rechten, gegen die Stadt gewandten Flügel, von woher, ald der zus 
gänglichiten Seite, die größte Gefahr vermuthet ward, ftand die Stär— 
fe des Heeres und die große ſchwarze ungarifche Fahne des Reihe uns 
ter dem Ban Franko und dem Bifchof von Erlau ?), zwifchen Denen 
die Kreuzfohrer, vom Gardinal befehligt, eingetheilt waren. Im Rü⸗ 
den, wo die Wagen und der Vorrath des Gefhükes , befehligte der 
Bifhof von Warasdin das Hintertreffen unter der Fahne des heiligen 
Ladislaus mit Lasko Bobnik und einiger pohlifcher Mannfchaft. Der 
König fand im Mittelpuncte, von fünfhundert Reitern, feiner Leibs 
wadhe, umgeben, und mit der Fahne des heiligen Georg, die Stes 
phan von Bathory frug. Hunyady war überall als die Seele der 
Schlacht. Den rechten Flügel des türkifchen Heeres befehligte der 
Beglerbeg von Rumili (wie immer, wenn der Krieg in Europa ges 
führt wird), den linken der Beglerbeg von Anatoli mit feinen Trups 


P ') Sallimahus, Bonfinius, Chalcondylas. ) KRatona XIII. pag. 344. 
) Ameilhon im XXVIL, Theil der histoire du bas Empire p. 30. nimmt Agra 
für Sran! 
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ven, der nur dann auf dem rechten Flügel fteht, wenn der Krieg in 
Aſien geführt wird. Der Beglerbeg von Aften war Karadfcha, der von 
Rumili Turahan ’), welcher aus dem Staatsgefängnif zu Tofat in 
Eile entlaffen worden war, um in der Sumpfſchlacht die Scharte der 
am Gebirgspaffe von Sfladi verlorenen auszuwetzen. Murad mit den 
Janitſcharen ftand in der Mitte, vor ihm ein mit Pfählen vertheidig- 
ter Graben, und auf einer Lanze die Urkunde des auf das Evangelium 
befhworenen Bertrages, hinter iym die Kamehle und das Gepäd ?). 
In diefem Augenblicke ftürzte eine Windsbraut aus dem heitern Him— 
mel, und zevriß alle ungarischen Fahnen, die des Königs ausgenom- 
men, zum großen Schreden der Ungarn. 

Hunyady griff den Beglerbeg von Afien an, und warf denfelben. 
Die Walahen warfen auf ihrer Seite das Heer von Numili, und 
drangen ins fürkifche Lager plündernd bis in des Sultans Zelt vor. 
Murad war fhon im Begriffe zu fliegen, da fiel ihm Karadfcha, der 
Beglerbeg von Aſien, in die Zügel, ihn befchwörend, nicht umzukeh— 
ren ). Zafidfhi Toghan, der Zanitfcharen= Aga, hielt fi über des 
Beglerbegs Vermeſſenheit auf, der in diefem Augenblicke, das Opfer 
eined ungarifhen Säbels, fiel *); aber Murad und die Zanitfcharen 
blieben ftehen, und wehrten den Angriff des ungarifchen Königs ab, 
der, ungeachtet der Bitten Hunyady’d,daß er fich nicht von feiner Stel— 
le bewege, durch der Seinigen Zureden aufgereizt, fih hinreißen Tief, 
die Zanitfcharen anzugreifen. Des Königs Pferd, durh ein Beil am 
Fuße verwundet, ftürzte mit feinem Reiter, ein alter Janitſchar, 
Chodſcha Chiſr °), hieb ihm den Kopf ab und ftedte ihn auf eine Lanze; 
ein fürchterliches Seitenftüd zu der auf die Lanzenfpige gefteckten Urs 
Funde des gebrochenen Vertrages, um deifen Rächung Murad vor der 
Schlacht feinen Gott und den der Ehriften angeflept 6). Hunyady, als 
er den König erfchlagen fand, ergriff die Flucht mit den Walachen bey 
finkender Nacht. Als der Morgen anbrach, und in der Wagenburg, 
wo die Ungarn auf Hunyady harrten, Alles ruhig war, flürmte Mu: 
rad diefelbe, und hieb die VBertheidiger bis auf Wenige zufammen. 
Unter denfelben fielen die Bifchöfe von Erlau und Grofwardein, Ste: 
phan Bathory, welcher die Fahne des Königs aus der Schladt am 
Vorabend hierher gerettet, endlich Cardinal Julian felbft, der Anz: 
ftifter des Friedensbruches, der Urheber diefer großen denkwürdigen 
Niederlage 7), troſtlos und elend durch die Veranlaffung, wie die 
Niederlage des Grafjus. Murad ging mit Aſab-Beg, einem feiner Ver: 
trauten, der nachher eine Mofchee zu Brusa gebaut, über das Schladt: 


>, Nefchri, Idris, GSeadedd. bey Bratutti II. p. 100 läßt denfelben erft 
nach der Schlacht aus Freude über diefelbe befrenen. ?) Callimachus, Bonfis 
nius. ?) Nefchri. 4) Chafcondylas ift fehr genau und beftimmt Darüber, daß es 
ein ungarifcher Säbel, und Fein anderer war. °) Neichri, Idris, Geadeddin, 
Aali nennen ihn alle Chifr. 9) Das Gebeth in Seadeddin bey Bratutti II. p. 
96. 7) Engel's ung. Geſchichte III. ©. 84., nach Soanich bey Katona XII, 


p: 380, 
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feld, die Erfchlagenen zu befchauen. „Iſt's nicht zu wundern,“ fagte 
er, „daß es lauter junge Leute find, und unter fo vielen kein einziger 
„Graubart ?* ‚Wäre ein Graubart unter ihnen geweſen,“ enfgegnete 
Aſab-Beg, „hätten fie das tollkühne Unternehmen nicht begonnen“ ). 
Zweyhundert fünfzig Wagen mit Koflbarkeiten fielen in die Hände der 
Sieger. Als Beylage der Siegesichreiben fandte Murad an den Sul— 
tan von Ägypten durch Afab-Beg fünf und zwanzig Küraffiere, um 
vecht anfchaulic zu machen, was für Eifenmänner er befiegt ’). Da 
das Lager der Feinde vernichtet war, Eonnte Murad den Kopf des 
Königs nicht in dasfelbe werfen laffen, wie der römifche Eonful den 
Kopf Hasdrubal’s in das Lager Hannibal’ werfen ließ ?); er fandte 
denfelben in Honig eingemadt, als Beylage des Siegesſchreibens, 
an den Statthalter von Brusa, Dſchübbe Ali *), von dem noch heute 
eines der Thore Gonftantinopels den Nahmen trägt °). Die Einmohs 
ner Brusa’s gingen der Siegesbothfchaft entgegen, wuſchen den Kopf 
im Nilufer, und trugen ihn dann, wie einft die Parther den Kopf des 
Graffus, auf einer Lanze im feyerlihen Triumphaufzuge durch die Gaf- 
fen der Stade ©), fo daß am Fuße des Olympus der Jubel über den 
Sieg am Fuße des Hämus laut wiederfhell, 

Murad liebte fo fehr die Ruhe und das Vergnügen, und war des 
Thrones und des Krieges fo fatt, daß er nad der Vertilgungsſchlacht 
von Warna abermahls nach den fchönen Tulpengärten und dem Pa: 
laſte Magnefia’s zurückkehrte. Die Nefte des Palaftes und des Gar- 
tens, wiewohl nur ein Stück Mauer und einige Eypreſſen, find nod 
heute ein Gegenftand der Aufmerkfamkeit der Keifenden, welde die 
vielen Gebäude, mit denen Murad II. und feine Gemaplinn den Lieb- 
lingsor£ des großen Borfahrs verherrlichten, irrig dem Zweyten zu— 
ſchreiben 7). Ein Narrenhaus und ein Klofter für Derwiſche, ein Bad 
und ein Speifehaus für Arme, eine Akademie und ein Karawanferai, 
die Mofchee des Sultans mit Kuppel und mit Thurmen im beften 
Gefhmade, die Mofchee der Günftlinginn (Chaßeki), die der Frau 
(Ehatunije) find Gebäude aus der Zeit des Dritten Murad 9; älter 
aber als der Zweyte, ift die Mofchee des ehemahligen Fürften von 
Ssaruchan, Ishaktſchelebi's; das Maufoleum in der Nähe der Ruinen 
des Palaftes und der Gärten Murad des Zweyten umschließt die Grä: . 
ber von zwey und zwanzig Kindern und Frauen, mit denen hier Mu: 
vad III. und Murad II. das Leben genoffen, nur mit dem Unterſchie— 
de, daß jener fih der Weichlichkeit des jonifhen Himmels auf dem 

) Neſchri, Zdris, 2) Diefelben und Seadeddin II. p. 100. ?) Livius L. 
XXVII. ce. 51. 9) Seadeddin bey Brat. II. p. 100. Neſchri BL. 19. Zdris 16, 
Erzählung von Murad-II. Aali. >) Eonftantinspolis und der Bosporos I. ©. 
102, Hiernach ift die dortige VBerinuthung, daß Dſchübbe Ali ein Glaſer gewe— 
fen, zu berichtigen. 9) Seadeddin bey Bratutti II. p. 100. Ssolakſade B. 43. 
7) Chandler I. c. 80.°) Dſchihannuma ©. 635 wird ausdrüdlich gefagt, daß 


diefe Gebäude erft um's Jahr 1009 (1591), d. i. unter Murad des IIT, Regie: 
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Throne überließ, während Murad II, von demfelben zweymahl herab» 
fteigen zu müjjen glaubte, um wie ehe der Regierung und dem Tus 
multe des Krieges, fo jegt der Ruhe und dem Genuffe ganz obliegen 
zu Eönnen, Aber nur Eurze Zeit dauerte der zweymahlige Schlummer 
und Traum des Vergnügens epikuräifcher Einfamkeit. Das erfte Mahl 
hatte ihn die Heerpaufe des äußeren Krieges aufgelärmt, das zweyte 
Mahl ſchreckte ihn der Feuerlärm inneren Aufruhrs von den Polftern 
der Ruhe auf den Thron zurüd. Zu Adrianopel verkündete ein großer 
Brand, in welden der Markt aufflammte, die Unzufriedenheit der 
Fanitfharen, deren empörtem Grimme der oberfte Berfchnittene nur 
mit Mühe aus dem äufern neuen Palafte in den innern alten unter 
dem Schuße des jungen Sultans, den er inner dem Harem beherrjchs 
te, entkam. Die Zanitfharen verließen darauf die Stadt, und fegten 
fih außer derfelben zum großen Screden der Einwohner auf dem 
Hügel Butſchul feit; die Bermehrung ihres täglihen Soldes um ei- 
nen halben Asper beruhigte die Janitſcharen, aber Eeineswegs die Wer 
fire, Der Großweſir Ehalil, der Beglerbeg Ufghur und Ishak-Paſcha 
fandten ihren Mitgenoffen Sarüdfhe: Pafya nah Magnefia, um 
Murad zur Übernahme der Regierung zum zweyten Mahle einzula- 
den. Ihre Bitte wurde ohne Anftand gewährt, Murad fühlte, daß die 
Arme feines fechzehnjährigen Sohnes noch nicht ſtark genug, das 
Reich zu beherrſchen, das er einft als Groberer fo fehr vergrößern 
follte, und er bejtieg daher zum dritten Mahle den Thron, dem er zwey 
Mahl aus Liebe zur Ruhe und zum Vergnügen entjagt. Prinz Mo: 
hammed vertaufhte mit feinem Vater Nole und Drt, indem diefer zu 
Adrianopel als Sultan einzog, jener nach Magnefia abging Saga— 
nos-Paſcha, welcher den größten Einfluß gehabt, wurde zu Bali: 
kesri in die Ruhe gefegt, und Chalil-Paſcha erhielt als vberjter We— 
fir wieder die vorige unumſchränkte Gewalt. Er war e8, der bey dem 
Anmarfch des ungarifchen Heeres den vorigen Herrn eingeladen hatte, 
fih wieder an die Spiße des osmanifchen zu feßen, und der ihm deß— 
halb nach Aſien entgegengegangen war; er hatte auch dießmahl den 
größten Theil an der Einladung zur dritten Thronbefteigung. Diefes 
doppelte Berdienft um das Neih und um Murad war Feines in den 
Augen des nah Magnefia gefendeten Thronfolgers, und ließ einen 
tiefen Stachel des Grolls in dem fhon eroberungs = und rachſüchtigen 
Gemüthe des jungen Prinzen zurüd, der binnen einem Fahre ſchon 
zwey Mahl den Thron tantalifch verkojtet hatte '). 

Murad zum dritten Mahle im Befige der unumſchränkten Herr: 
ſchaft, hielt die übrige Zeit feines Lebens die Zügel derfelben und den 
Griff des Eroberungsfchwertes fett. Sein Blick war ausſchließlich nad 
dem Süden des ehemahls byzantinifhen Reiche in Europa, nach dem 


') Seadeddin bey Brat. 104. II. Ssolaffade BL. 44, Aali, Idris, Chalcons 
dylas VII. be 
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Meloponnes und nah Albanien, gerichtet, wohin wie nun den unfri« 
gen richten. Mit Joannes, dem griegifhen Kaifer, welcher durch fein 
Ermunterungsichreiben zum unglüdliden Feldzuge von Warna aufges 
rufen, wurde bald nach der Vertilgungsſchlacht der Friede wieder hers 
geſtellt ); aber das Neich des Kaifers war damahls nur auf den 
MWeihfprengel der Reſidenz inner der langen Mauer des Anaftafius bes 
ſchränkt, und der Friede mit ihm ſchloß feine Brüder, die Despoten 
im Peloponnes, nicht ein. Bey der Neichötheilung unter die fieben 
Söhne Manuel’s war Theodor zum Despoten von Sparta ernannt 
worden ?), aber nach dem Tode desjelben war ihm fein Nee Theos 
dor, der Sohn des Andronikos, als Despote gefolgt, der dann mit 
feinem Oheim Conftantin den Länderbejig taufchte, jo daß Conſtan— 
tin, der bey der Reichötheilung die Städte am Ufer des Pontus und an 
der Propontis (Mefembria und Selymbria, heute Mifiwri und Si— 
liwri) erhalten hatte, die Despotie von Sparta übernahm, Theodor 
aber über Selymbria herrſchte °). Gonftantin, der nachmahlige legte 
byzantinifche Kaifer, fobald er in den Peloponnes gefommen, erweis 
terte feine Herrfchaft inner und außer demfelben fo fehr, daß fie inner 
demſelben faft die ganze Halbinfel (den Antheil des Bruders Thomas 
ausgenommen), aufer demfelben auch Boiotien und Attifa größten 
Theild umfaßte, indem Neri Acciaiuoli, der Herzog von Athen, wel: 
her feinem Verwandten Rainer in dem Befige Attika’s gefolgt war, 
mit Gonftantin gegen Entrichtung jährlihen Tributs ein Bündniß ges 
fchloffen hatte *). So war Gonftantin, der Desppte des Peloponnes, 
inner demfelben Here von Sparta, Korinth und Patras, und außer 
demjelben von Thebe, von der Landfchaft der Lokri Dzolä, und vom 
Pindus, den damahls ſchon Walachen bewohnten, Diefe Erweiterung 
feiner Herrfchaft inner und außer dem Peloponnes war dur den 
langen Feldzug Hunyady's begünftigt worden, und als im folgenden 
Fahre Murad dem Thron entfagend nad) Alten gegangen war, richtete 
Eonftantin fein Hauptaugenmerk auf die Bertheidigung dev Halbinfel 
duch die Befeftigung des Iſthmos oder der Landenge, womit der 
Delopounes mit dem nördlichen Griechenland zufammenhängt, und wel: 
che von ihrer Breite den Nahmen Heramilon, d, i. die fehsmeilige 
führt °). Diefe Landenge, als die einzige Brüde vom feften Lande in 
die Halbinfel, ift, feitdem die Gedichte des Peloponnes erwähnt, 
das Hauptaugenmerk der Eroberer oder Bertheidiger Desfelben gewe— 
fen, um Diejelbe entweder durchzugraben, oder mit einer Mauer zu 
durchziehen. Das Erftere verfuhten Demetrios Poliorketes, Zulius 
Cäſar, Galigula und Nero, und nachdem die linfernehmung als uns 
ausführbar oder zwecklos befunden worden war 6), nah ihnen Fein 
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Anderer. Die Befeftigung durch einen quer über die Landenge laufenz 
den Wal hatten zuerft die Griechen wider Kerres ausgeführt ), Ju— 
fiinian die verfallenen Mauern wieder hergeftelt ?), endlih Manuel 
‚während der Furzen Ruhe, deren das byzantinifche Reich unter Mo: 
hammed's I. Regierung genoß ?), und GConftantin während des un: 
garifchen Feldzuges von Warna die legte befeftigende Hand angelegt‘). 
Mit Hülfe feines Bruders Thomas, welder die Befeftigungsarbeiten 
eifrigft unterftügte °), hatte Gonftantin quer über die ganze Randenge 
einen Wall, zwey Lanzen hoch, fünf Ellen breit, von fünf Bollwer— 
ten und einem tiefen Graben vertheidigt, aufgeführt 9). Die neue 
Befeftigung reiste den Sultan fo mehr zum Angriff, auch forderten 
ihn der Beglerbeg von Rumili, Turachan, welcher vor zwanzig Jahren 
über Heramilon verheerend eingebrochen war, und Neri, der Herzog 
von Athen, welcher, bundesbrüdig gegen Gonftantin, nun dem Gul: 
tan huldigte, dazu auf. Murad rüdte mit dem europäifhen und afia= 
tiihen Heere, das fih zu Serres gefammelt hatte, gegen den Pelo— 
yonnes vor, und zu Thebe vereinigte Neri feine Truppen mit Murad’s 
Heere. Er lagerte dann zu Mingiä einige Tage, um die Kanonen und 
die andern Belagerungswerkzeuge in gehörigen Stand zu feßen 7). 
Gonftantin, welcher mit feinem Bruder Thomas und mit allen Trup: 
pen des Peloponnes hinter dem neu aufgeführten Walle des Iſthmus 
ftand, und den Vorftellungen, die ipm von des Sultans Übermadt 
ſprachen, Eein Gehör geben wollte, fandte einen Gefandten mit dem 
wenig den Zeitumftänden angemeffenen Begehren: daß ihm der Sultan 
die Länder inner: und außerhalb der Landenge, welche ehe der Kaifer 
von Byzanz, fein Bruder, befeffen, zum Beſitz überlaſſen möge. Der 
Gefandte war Chalcondylas, der Athener, der vielgenannte Gewährs— 
mann diefer Gefhichte 9), Murad ftrafte an ihm das unbeicheidene Be: 
gehren feines Senders, indem er ihn zu Serres in VBerhaft nehmen 
ließ, wie er vor einigen Fahren den Vater des Chalcondylas ,- wel: 
cher nach Rainer’s des Herzogs Tode von feiner Witwe ald Gefandter 
an die Pforte gefchickt worden war, hatte verhaften laſſen. Murad, 
deſſen Heer fechzigtaufend Mann ſtark 9), brach mit fechstaufend ſei— 
ner außerlefenften Truppen aus dem Lager zu Mingiä auf, und nahm 
durch Seldftanfiht Kunde von den Vertheidigungsanftalten der Land: 
enge. Ginige Tage harrte er, in der Erwartung, daß Conjtantin ſich 
ergeben werde, und als diefe Erwartung, wozu ihn Turadhan’s Ber: 
fiherungen berechtigten, getäufcht ward, zürnte er diefem, daß er ihn 


*) Herod. VII. 71. ?) Procopius de aedif., welchen Mannert anführt 
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zur Unternehmung des Feldzugs mitten im Winter angeeifert, während 
er denſelben bis nächſten Sommer hatte verſchieben wollen ). Er rück— 
te nun mit den Kanonen, und mit den Belagerungsmafhinen an den 
Wall, und fhlug fein Zelt mitten auf dem Iſthmus auf, wo ehemah 
ein Fichtenhain den geweihten Plag der iſthmiſchen Spiele umfing. 
An derfelden Stelle, wo die Wagen der griehifhen Städte dem Erd— 
erjchütterer Pofeidon zu Ehren in die Wette gerannt waren ?), rückten 
die fürkifhen Belagerungsmafdinen auf Rädern gegen den Wall, und 
Kanonen erfhütterten den Wall und den Iſthmus. Drey Tage lang 
wurde der Wal befchoffen, am Abend des vierten brannten zahlrei⸗ 3. Der, 
he Feuer im Lager der Türken, und fie erhoben ein großes Schlacht— 1446 
gefhrey, den Sturm drey Tage lang voraus verfündend ?). Am vier- 
ten Morgen darnach, d. i. am fiebenten der Berennung, gaben Hör— 
ner und Pauken, Pfeifen und Trommeln das Zeihen des Sturmes. 
Minen und Leitern wurden angelegt, die Mauern untergraben oder 
erElettert. Der Zanitfehar Chife, vielleicht derfelde, welcher dem Kö: 
nige in der Schladt von Warna den Kopf abgehauen, ein geborner 
Servier, erftieg der erfte den Wall, die Griechen entflohen in den Pe: 
loponnes, der, feiner Schutzwehr beraubt, den DVerheerungen der 
Türken offen ftand. Dreyhundert Flüchtlinge, welche fih auf den Berg 
Dry bey Kenchrä geflüchtet hatten, wurden umzingelt und niederge: 
meßelt, fechshundert andere als Opfer für die beym Sturme Gefallenen 
gemordet, Am felben Tage, als der Wal erflürmt ward, ging Mus 
vad über Scyron nad) Achaia, dem Turachan nur taufend Janitſcha— 
ren zurüclaffend, eine geringe Zahl, aber Hinlänglih zur Verheerung 
des ganzen füdlihen Peloponnes. Korinth, von feinen Bewohnern 
verlaffen, welche zur Bertpeidigung des Walles ausgezogen waren, fiel 
vertheidigungslos als Beute in die Hände der Barbaren °). 

Korinth (von den Türken Kordos geheigen) °) feſſelt unfere Auf— 
merkſamkeit als der Schlüffel des Peloponnes, als der Brüdenkopf 
des Iſthmus, als der Stayelort des Handels des weſtlichen Eriffäifchen 
und öjtlihen faronifhen Meerbufens, als der präcdtigfte Schauplag 
aller griechiſchen Kunft. Schon in der Zliad genannt, gab es hernach 
feinen Nahmen den präctigiten Säulen, den zierlihiten Gefäßen, den 
Eojtbariten Gemählden und Statuen, den fhönften Arbeiten aus Erz, 
den üppigſten Buhlerinnen. Aphrodite's Tempel erhoben fih auf dem 
Gipfel der Bergfeftung (Akrokorinth), in der unteren Stadt und im 
Luſtwäldchen Kraneion, im legten neben dem Grabmahle der berühms 
feften und Eoftfpieligiten ihrer Priefterinnen Lais °). Neben den Tem: 
peln Aphrodite’s, die der Borläuferinnen des Glücks, nähmlich die 
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der Stärke und der Nothmendigkeit, der Tempel der Palas Chalky— 
nites, und des Zevs Korpphaios, und endlich oben auf der Bergfeftung- 
Der Tempel Bellerophon’s, in der Nähe des Quells Pirene, welder 
durch einen Hufichlag des von Bellerophon bezwungenen Pegafus entz 
fprungen war. Der alten Sage aab Hadrian durch die Kunft neues 
Leben und Wahrheit, indem er aus der finmphalifchen Quelle in Ar: 
Eadien Waffer nach Korinth leitete, welches bey einem Brunnen aus 
dem Hufe eines chernen Pegafus fprang, den Bellerophon ritt; auf 
einem andern aus dem Rachen eines Delphins, auf welchem Pofeidon 
ſaß. Nebit dem Quelle Pirene, und der Wafferleitung Hadrians aus 
dem fiymphalifhen Quelle, verfahen noch die Quellen Lerne und 
Glauke die Stadt mit Waffer. Ober dem Thore, das nach dem weft: 
lihen Hafen Lecheion führte, faßen Phaeton und Phoibos auf vergol: 
deten Wagen. Zu Kenchrä, dem öſtlichen Hafen, ftrömte, einem Grä- 
berhaine von Cypreſſen gegenüber, Helenens Bad mit lauem und 
falzigem Waſſer ins falzige Bad Aphrodite's, ind Meer ’), Beyde Hä— 
fen färbte mit Blut der Zerftörer aller diefer Herrlichkeit, der römische 
Eonful Mummius, deſſen Barbarey die des fpäteren und zweyten Zer- 
ftörerd Alarich bey weitem übertraf, als in dem Brande der Stadt ges 
ſchmolzenes Gold und Silber und Kupfer durch einander fließend, das 
zweyte Eorinthifhe Erz erzeugt wurde, nicht minder berühmt als das 
erfte, welches glühend im Quelle Pirene abgelöfht ward ?). Zulius 
(Säfar ward der Wiedererbauer und Wiederbevölkerer der Stadt mit 
Abfprößlingen römifcher Frengelaffener, und Herodes Attikus ftellte 
das von Mummius zerftörte Theater wieder her, welches Paufanias 
fammt dem Gymnaſion und Ddeon fah °). Bon fo vielen Herrlich: 
Feiten haben fih nur die Ruinen einiger Tempel erhalten; an der 
Stelle Aphrodite's wird die Panagia verehrt, und die Grotte Gt, 
Paul’ hat mit dem Andenken des Apoftels auh den Vorwurf, den 
se den Korinthern über ihre Ungläubigfeit machte, auf ihre Nachkom— 
men vererbt %). Die Bergfeftung ift noch heute wie ehemahls der na: 
türlihe Schlüffel des Peloponnefos, und der vom Gipfel Akrokorinths 
in die Gegend Ausfehende umfaßt noch heute, wie ehevor den Eriffäi- 
fhen und faronifchen Meerbufen, welchem ſich die Häfen von Lehäum 
und Kenchrä ale Thore öffnen, das oneifhe Gebirge und den Kithä: 
von bis an die fchneeigen Gipfel des Helifon und Parnaffos in einem 
einzigen Augenblic, wie der Pegafos, die weite Strede von einem 
Hufſchlag zum andern durchmeſſend, vom Quell Pirene bis an den 
Eajtalifhen Quell °). Korinth, nahdem fih Mylges, der Befehlsha: 
ber, ergeben, wurde in Brand geſteckt, und die Feflungen der Land: 
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enge zeritört, der Sandenge '), welche vier Herrfcher umfonft zu durch 
graben verfucht hatten, welche viermahl umfonft dDurchmauert worden 
war. Der erfte Wall war von den Sparfanern und ihren Bundeöge: 
noffen nach der Schlacht von Thermopylä wider die andringenden Per— 
fer, dev legte von den byzantiniſchen Prinzen Gonftantin und Tho— 
mas aufgeführt worden, um der vordringenden Macht der Dömanen 
vom Peloponnes abzuwehren, aber die Sluth von Murad’s IL. Heeren 
brach über den Damm ein, und zerftörte denfelben von Grund aus. 
Nah dem Brande Korinths marfhirte Murad längs der nördli— 
chen Küjte des Peloponnes, d. i. durch Achaia nad der zweyten Haupt: 
und Hafenftadt desfelben, nach Patras, deifen Alter, Merkwürdig— 
keiten und ältere Gefchichte, fo wie die Korinth, einen Seitenblic 
verdienen, Paträ, ehemahls Arve geheißen (mie Korinth ehemahls 
Ephore), eine der älteften Städte des adhaifchen Bundes ?), gewährte 
den Flotten des fpartanifhen, als der, wiewohl mittelmäßige, doch 
einzige Hafen der nördlichen Küfte im peloponnefifhen Kriege, fichern 
Aufenthalt ?). Auguftus, nahdem Agrippa für ihn Patras 4) erobert, 
bevölkerte es nah der Schlacht bey Actium mit einem Theil der Sie 
ger, und erhob den wegen der Nahbarfchaft mit Ztalien vorzüglich 
wichtigen Waffen- und Handelöplak zur römifhen Golonie. Der erite 
Apoftel Martyrer Andreas hatte hier fhon das Evangelium gepredigt, 
und dafür das Martyrthum erlitten, als die Wunderfagen und Wun— 
derwerke der zahlreichen, von Pauſanias befchriebenen Tempel nod) 
immer fortwährten, Im Tempel des Dionyſos Arfyınnetes auf der 
Akropolis wurde die geheimnißvolle heilige Kifte mit dem von He: 
phaiſtos gearbeiteten Bildnilfe des Gottes bewahrt, welche Eurypylos 
aus Ilion gebracht, aber weil er hineingefehen, darüber von Sinnen 
gekommen war. Die Ankunft der heiligen Kifte des Dionyfos machte 
den Menfhenopfern ein Ende, womit die Einwohner laut Ausfprus 
ches des Orakels die EnthHeiligung eines Dianentempels fühnten. Wie: 
wohl Palas die Schußgöttinn des ahaifhen Bundes, wich ihre Ver— 
ehrung zu Patras doch der Dianens, welche als Triklaria, Limmati- 
des und Laphria in eben fo vielen Tempeln verehrt ward, im Testen 
in Elfenbein und Gold als Zäigerinn angebleidet duch ein jährliches 
Brandopfer lebendiger Thiere auf einem Sceiterhaufen, der von einer 
Hurde grünen Holzes umgeben war. Nicht minder fonderbar als die 
heilige Kilte des Dionyfos und Dianens Brandopfer, war dad Dras 
kel des Spiegelquells am Tempel der Geres, wo man in einem auf 
der Fluth des Quells fhwimmenden Spiegel den Zuftand des Frans 
Een erblickte, und das Drakel der Statuen des Hermes und der Veſta 
am Markte, die der fih Raths Erhohlende beräucherte, beleuchtete, 
und dann mit zugehaltenen Ohren auf den Markt ging, um dort im 
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erften Worte, das in die wieder geöffneten Ohren drang, den Aus: 
ſpruch des Drakels zu vernehmen *). Auf der Stelle des Spiegel- 
orakels erhebt fich heute die Kirche des heiligen Andreas, und die fo 
genannte Schule desfelden Heiligen fteht nicht ferne von dem ehe— 
mahligen Tempel der Gybele und des Atys. Der Spiegelquell der Ce— 
veö, welcher vormahls den Zuftand der Kranken prophetifch voraus- 
fagte, wird heute als Ajasma des heiligen Andreas von Kranfen und 
Gefunden zur Erlangung und Bewahrung der Gefundheit getrunken ?). 
Die Spuren der Rennbahn find noch vorhanden ?), aber Die des 
Theaters und Ddeons, welches jedes andere in Griechenland, das des 
Herodes Attikus zu Athen ausgenommen, übertraf *), find verfhwun, 
den. Über den Aberglauben fo vieler Drakel triumphirte die Legende 
des heiligen Andreas, welcher der einzige wunderthätige Schußpatron 
der Stadt blieb. Als zu Beginn des achten Jahrhunderts Slaven den 
Meloponnes überfhwemmten, als peloponnefifhe Slavonier und afrifa= 
nifhe Saracenen mitfammen verbündet Patras belagerten, erſchien 
der Protomartyr als Vorfechter an der Spike des Entfaßes, wie ehe— 
mahls Kaſtor und Pollur den Römern im macedonifhen und cimbri- 
fchen Kriege erfchienen waren. Das Schloß auf der Höhe des Berges, 
welcher ehemahls Panachaikos genannt war, hieß in den legten Zeiten 
des byzantinifchen Reiches das neue Paträ, und ftand im Rufe einer 
unbezwinglichen $efte. In der Theilung des byzantiniſchen Reichs nad 
der Eroberung Gonftantinopels dur die Franken war Patras den 
Benetianern zugefallen, von denen ed erft in der jüngften Zeit der 
Despot Eonftantin ertriffen, und dadurch feine Herefhaft im Pelo— 
ponnes vergrößert und abgerundet hatte. Schon vor zwölf Fahren, 
als Conſtantin dasfelbe belagerte, fandte ihm Murad Bothſchaft da— 
von abzuftehen, weil Patras ihm fteuerpflichtig feyn wolle. Gonjtantin 
gewann den Gefandten durch Geſchenke, und er zog damahls mit der 
Antwort ab, daß die Einwohner von Patras die Feftung den Kata= 
fanen zu übergeben bereit feyen, daß er alfo für das Intereſſe feines 
Bruders, des Sultans flreite, wenn er verhindere, daß Diele, in 
Mitte feiner Despotie gelegene Stadt in die Hände ihrer gemeinschaft: 
fihen Feinde falle. Bald darauf kamen abermahls zwey Abgeordnete, der 
eine vom Sultan, der andere von Turachan, mit dem Bedeuten, Patras 
nicht weazunehmen. Der Despot antwortete: „Diefer (indem er aufeinen 
„feiner Arhonten wies) wird fich fogleich zu meinem Bruder, dem Groß: 
„Nultan, verfügen, und feine Befehle vernehmen.“ Der Archonte, auf wel: 
chen er mit dem Finger gewiefen, war fein damahliger Kämmerer und 
nahmahliger Protoveftiar, Georg Phranze, welcher nah vielfadher, in 
feiner Familie duch türkifhe Barbarey erlitteneer Shmad in einem 
Klofter auf Korfu die Gefhichte feiner unglüdlien Zeit befchrieb, 
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und bis ans Ende feiner Gefhichte die unfrige als Augenzeuge, und 
(einige byzantinifge Entftellungen rein türkifher Thatfahen abgerech: 
net) als treuer Gewährsmann rein griechifcher Begebenheiten beglei- 
fen wird. : 

Phranze und Markos Paläologos verfügten fih zum Großmefir 
Ibrahim-Paſcha und dann zum Sultan, aber der eine wie der ans 
dere bedeutete ihnen die Zurüdjtelung von Patras an feinen vorigen 
Befiger, und ein Gefandter Murad’s begleitete fie mit demfelben Auf- 
trag; alles dieß vor der Einnahme Theljalonika’s durch Murad. Nach 
derfelben, als Turachan mit feinen Truppen vor Thebe gerückt war, 
wurde Phranze zum zweyten Mahl von Gonftantin ald Gefandter an 
Turachan gefendet, ihm feines Heren Recht auf Athen und Thebe aus 
einander zu fegen. Der Beglerbeg empfing ihn auf das Artigfte, führ- 
te ihm feine Söhne auf, und ſchwur ihm, daß, wenn er Alles das 
zuvor gewußt, er aus alter Bekanntfchaft zu Phranze, und aus Liebe 
zu feinem Herrn, dem Defpoten, nicht den Marfch angetreten hätte, 
den er ohne des Sultans Befehl unternommen; ed würde ihm nicht an 
gültigem Vorwand gemangelt haben, zu Haufe zu bleiben, nun fey 
e3 aber zu fpät. So Eehrte Phranze von feiner zweyten Gefandtfchaft 
wie von der erften, unverrichteter Dinge zurüd. Der Gegenftand der 
beyden folgenden Gefandtichaften Phranze's waren Berhandlungen 
über die Nachfolge zum byzantinifchen Thron, über welche Gonftantin 
mit dem Sultan Rüdfprade hielt. Als Kaifer Joannes feine Brüder 
Theodor und Demetrios nah onftantinopel befchied, um die Frage 
der Thronfolge mit ihnen zu verhandeln, wurde Phranze von Con— 
ftantin an den Sultan gefendet, und drey Jahre darnach, als De: 
metrios, von fürkifhen Truppen unterftüßt, Gonftantinopel zu bela- 
gern Miene machte, ging Phranze mit dreyfacher Bothſchaft Conſtan— 
fin’3 an feinen Bruder Demekrios, an Joannes den Kaifer und an 
den Sultan. Unmittelbar endlich vor Ausbruch des legten ungarifchen 
Feldzugs ging Phranze abermahl mit vierfaher Bothihaft an den ve— 
netianifhen Admiral Loredano, an den Kaifer von Byzanz, an den 
König von Ungarn und an den’ Sultan ab. Als er aber im Novem— 
ber zu Gonftantinopel anlangte, machte die Nachricht der Niederlage 
von Warna die erhaltenen Aufträge an den gebliebenen König und an 
den fiegenden Sultan unnüß. So viele Bothfchaften an Murad und 
Turachan hatten weder diefen von der Einnahme Thebens, noch jenen 
von der Zerftörung der Befeftigung des Iſthmus abgehalten, und auf 
den Brand von Korinth folgte die Verheerung von Patras. Die mei- 
ften Bewohner waren zwar entflohen, viertaufend aber doch zurückge— 
blieben. Diefe büßten ihr dDummes Verfrauen mit Sclavery. Die 
Zanitfcharen untergruben die Mauern des Scloffes, von denen die 
Griechen fiedendes Harz und Pech niedergoffen, die Brefche wieder 
ausfüllten und fi von Neuem befeftigten. Als hierauf Turahan mit 
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dem ganzen, ſchwer mit Beute beladenen Heere nachkam, hob Mus 
rad die Belagerung auf, und fhlof mit Gonftantin den Frieden, ver— 
möge deſſen der ganze Peloponnes hinfüro den Türken fteuerbar '). 
Sechzigtauſend Bewohner waren ald Sclaven weggeichleppt worden ?). 
Gonftantin, als Despot von Sparta, und fein Bruder Thomas, als 
Despot von Achaia, zahlten die Steuer der nicht in die Sclaverey 
mweggelchleppten Köpfe; auch der jährliche Tribut der Ragufäer war 
Eurz vorher von fünfhundert auf faufend Ducaten erhöht worden, weil 
fie fih vermeffen, zur päpftlihen Flotte der Kreuzfahrer mit zwey Ga— 
leeren zu ftoßen °). 

Sm Frühling des folgenden Jahres wandte Murad fein Heer ge: 
gen Albanien; weil er aber anderthalb Fahre fpäter von dort wieder 
abgerufen, und der albanifche Krieg durch einen ungarifchen Feldzug 
nur unterbrohen ward, fo geht hier die Erzählung vom legten der 
Gefammtüberfiht des erften voraus, damit dieſe hernach ununterbro= 
chen des Lefers Aufmerkfamkeit auf fi hefte. Hunyady führtedas ſchön⸗ 
fte und geordnetfte Heer, das Ungarn noch geftellt, mehr alö vier und 
zwanzigtaufend Mann ſtark, worunter achttaufend Walachen unfer 
Dan, dem durch Hunyady an Drakul’s Stelle eingefegten Woimoden 
der Walachey, und zweyfaufend deutfhe und böhmifche Büchſen; er 
ging mit demfelben an der Stelle der Brücke Trajan’s bey Et. Se: 
verin über die Donau °), in Gervien feindlih einfallend, weil der 
Despot, feinem Vertrage mit Murad freu, den begehrten Beyftand 
verfagt. Auf der Ebene von Koffova, d. i. dem Amfelfelde, welches 
vor neun und fünfzig Fahren Murad der Erfte und Michael Kobilo— 
vich durch Sieg und Tod verherrlicht hatten, verfchanzte fih Hunyady 
in der Hälfte Dctobers °). Murad’8 Heer, hundert fünfzigtaufend 
Mann ftark ®), brauchte drey Tage zum Übergange über die Eitniza, 
welche die Mitte der Ebene durchſtrömt. Hunyady, ftatt die albane— 
fifhe Hülfe im verfhanzten Lager abzumarten, ließ fich verleiten, 
dasſelbe zu verlaflen, und ging beym Dorfe Brod über die Sitniza 
dem Feinde entgegen. Eine alte Serblerinn fagte ihm feine Nieder: 
lage wehklagend aus des Feindes Übermacht vor, welcher drey Tage 
lang über die Sitniza gefegt, während Hunyady’8 Heer den Übergang 
in Einem Tage bewerkitelliget hatte ?). Murad ſchickte acht Gefandte, 
um noch einmahl den Frieden anzubiethen, aber Hunyady hörte dieſel— 
ben nicht an. 

Am Borabende vor St. Eucas ordneten fich beyde Heere zur 
Schlacht; die Schlahtordnung des fürkifchen Heeres war die gewöhn— 

) Chalcondylas VII. p. 109. ?) Ducas XXXII. p. 125, und Chronifon 
©. 190. ?) Engels Geſchichte von Raaufa &. 171. Grbharti’s Geſchichte von 
Raaufa S. 535. i. 3. 1445. 9 Thurocz T IV. c. 46, nah Borfinius Dec. III. 
L. VI. p. 470 aingq ein Theil unter dem Ausfluf der Morava ben Kobi über. 
2) Thurock ben Katona XI. p- 613. Ivanich ben Echmwandtner T. II. p. 57. 


6, Nab Chalcondylas nur 15,000 Mann, mas ein Schreibfehler. 7) Bonfinius 
Dee. II. L. VII p.Azı. 
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lihe, rechts die europäifchen, links die aftatifchen Truppen, in der 
Mitte die Fanitfcharen, vor denen erft ein Graben, dann die Ka: 
mehle, dann ihre in die Erde geftedten Schilder eine dreyfache Verthei— 
digungslinie bildeten. Auf dem rechten Flügel des ungariihen Heeres 
ftanden die Ungarn und Szekler, auf dem linken die waladhifhen 
Hülfstruppen, in der Mitte die deutfchen und böhmifchen Büchſen und 
die Siebenbürger. Es Fam jedoch an diefem Tage nur zu Zweykäm— 
pfen und Scharmüßeln der leichten Truppen, und erſt am Rucastage 
ſelbſt Mittags zur Hauptſchlacht ). Hunyady ordnete fein Heer in acht 
und drenßig Gefhmwader, während Murad in großen Maffen heran 
309 ; bis in die finkende Nacht wurde mit gleicher Tapferkeit und un 


entihiedenem Erfolge gefochten. Hunyady hoffte, in der Nacht werde 


fih das türkifche Heer zerftreuen. Er hielt Kriegsrath, in welchem ein 
in Hunyady's Heeren dienender Türke, David, der Sohn Sawedſchi's, 
zu nächtlichem Angriff vieth. Seinem Rath ward Folge, aber der Un: 
ternehmung nicht Erfolg ; die Zanitfharen beantworteten das Feuer 
des Gewehrs und ſtanden unbeweglih. Ald der Tag anbrach, wurde 
die Schlacht erneut; während der rechte Flügel des Heeres Hunyady’s 
und der line Murad’s, d. i. die Ungarn und aftatifhen Truppen, 
im Gefechte, umgingen die europäifchen unter Turahan’s Anführung 
die Ungarn, die nun den Feind vor der Stirne und im Rüden hat: 
ten. Den Ausſchlag des Sieges gab die Verrätherey der Waladen, 
die mitten in der Schlacht Abgeordnete an Murad fandten, durch den 
Großweſir Chalil ihre Bedingniffe machten, und übergingen. Gegen 
"Abend nahm Hunyady feine Vertrauteften zu fich, befehligte die Deut: 
Then und das Geſchütz an die Stelle, wo Murad und die Zanitfcha= 
ren, und während fie vorrücten, ergriff er die Flucht. Am folgenden 
Zage fielen die Türken über die Wagen und das Geſchütz her, das die 
Deutfhen und Böhmen ?) mit Heldenmuth vertheidigten. Siebzehn 
taujend waren von Hunyady's Heer gefallen, darunter die Blüthe des 
ungariſchen Adels; von Murad die doppelte Zahl »). Drey Tage 
lang 9) hatte dev Kampf gewährt, der die Ebene von Koſſova mit Ge: 
beinen bededte, die Fluthen der Sitniza mit Leichnamen ſchwellte 5), 
und aus welchem Hunyady, wie aus der Schlaht bey Warna, durch 
die Flucht fid rettete, dort durch des feindlihen Woiwoden Drakul, 
hier durch des feindlihen Despoten Georg Land, beyde Mahle mit 
großem, und diegmahl mit fait abenteuerlidem Glück. Die Niederla: 
gen bey Warna und Koſſova verdunkeln den Feldherrnruhm Hunyady’s, 
den er fi Durch die Siege in Siebenbürgen und in der Walachey, 
dießſeits und jenfeits des Hämus, erkämpft hatte. Zu großes Vertrauen, 


) Thurocz. Bonfinius. *) Optimi et fortissimi Panonum, fagt Chalcon— 
dylas, was ſelbſt der Ungar Engel ald Deutfhe und Böhmen überfegt. ) Mach 
- Chalcondylas 4,000, mas 40,000 heifen fol, wie oben 150.000 ffatt 15,000, 
Engels ung, Gef. II. ©. 140. %) Den 17. 18. 19. Detober, wie die Schlacht 
son Leipzig. °) Bonfinius Der. III. L. VII. p. 474. 
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durch den Gewinn früherer Schlachten eingeflößt, bewirkte wenigſtens 
zum Theil den Verluft der fpätern. Die von Koffova wäre nicht ver- 
Yoren worden, hätte Hunyady die aus Albanien verfprochene Hülfe 
erwartet, die Hülfe SEanderbeg’s. 

Skanderbeg, Hunyady’s großer Zeitgenoffe und Nebenbuhler im 
Schlahtenruhme, ſteigt nun als ein Athlet heldenmüthigen Be— 
freyungsfampfes vor unfern Blicken auf, und feflelt diefelben dur 
die noch übrige Zeit der Regierung Murad's II., und durch die Hälfte 
der folgenden Mohammed des Zweyten, fünf und zwanzig Jahre 
lang, mit grofier, wiewohl Eeineswegs blinder und unbedingter Be: 
munderung. Georg Kaftriota, der jünafte Sohn Zohann’s Kaftriota, 
des Herrn von Amathia, war, als Murad’s fiegende Heere zum er= 
ften Mahl ') im Epirus eindrangen, mit feinen drey Brüdern als 
Geifel an den Eultan, zu deffen Dienft im Serai und an der Pforte, 
abgegeben worden. Ausgezeichnet durch Eörperlihe Bildung, durch 
phnfifhe und geiftige Anlagen, war er befchnitten und zum Mos— 
lim erzogen, Baum achtzehn Jahre alt, fchon mit einem Sandſchak 
betraut worden. Durch feine in mehreren Zweykämpfen und Kriegs: 
thaten bewiefene Tapferkeit erwarb er fih des Sultans hohe Gunft 
und den Nahmen Iskenderbeg, d.i. Fürft Alerander, ein Beynahme, 
wohlpaſſend nicht nur wegen des Heldenmuthes und des Unterneh: 
mungögeiftes des achfzehnjähriaen Jünglings, der, wie Alerander der 
Macedonier, mit achtzehn Fahren die Welt hätte erobern wollen, 
fondern auch wegen feines Baterlandes, dad Epirus, woraus Die 
Scharen hervorgegangen, mit denen der Macedonier Aſien erobert. 
Dem Nahmen und dem Rufe des Helden folgte fpäter die Sage 
von dem wunderbaren Traume feiner mit ihm ſchwangern Mutter. 
Wie der Olympias im Traume ein Drache beyaewohnt, wie im Bette 
des afrifanifchen Scipio eine Schlange erfchienen, fo ward die fervifche 
Prinzeſſinn MWoifava, Skanderbeg's Mutter, im Traum mit einer 
ungeheueren Schlange entbunden,, deren Kopf die Türken verfchlang, 
deren Echweif das adriatifche Meer fhlug *). Daß SEanderbeg’s Ges 
fhichtfchreiber Diefen Traum erzählen, um die Geburt ihres Helden, 
wie Die Alerander’s, Dfchengishan’s, Timur’s, zu verherrlichen, ift 
verzeihliher, als daf fie ihm Waffenthbaten bey der Beftürmung und 
Eroberung aftatifher Städte andichten, die längft vor feiner Geburt 
erobert worden waren, und diefes noch verzeihlicher, ald der Lobpreis 
der Treulofigkeit und Grauſamkeit von Sfanderbeg’s erftem Auftritte 
in Europa. In der erften, von den Türken verlornen Schlacht des 
langen Feldzugs des faufend vierhundert und drey und vierziaften 
Zahres entwich Georg Kaſtriota, neun und zwanzig Jahre alt, aus 
dem Heere, zu deſſen Fahnen er mit neun Jahren als Mufulman, 


') I. J. 1493 (fiehe oben), nicht i. 3. 1413, wie Sismondi (X. p. 190) 
anfekt. ?) Barlet ©. ı, } 
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mit neungehn als Sandfchatbeg gefchworen. Den Staatsfecretär Mu: 
rad's zwang er unter angedrohtem Tode, einen Befehl an den Be: 
fehlshaber von Croja (Akhißar) auszufertigen, wodurch ihm aufge: 
fragen ward, dem DVorzeiger die Feftung als feinem Nachfolger zu 
übergeben. Als der Befehl gefchrieben war, folgte der angedrohte, 
durch die Ausfertigung nur verfhobene, nicht abgemendete gewaltfame 
Tod des Secretärs durch Kaftriota’3 Hand. Er entkam glücklich mit 
feinem Neffen Hamfa '), der, Mufulman wie er, erft fpäter getauft? 
ward. 

An fiebenten Tage, nachdem er das türkifche Heer verlaſſen hatte, 
ftand Kaftriota mit dreyhundert Anhängern, die er auf der Flucht und 
dem Wege mit fich gerafft, an der obern Dibra, d. i. am Gebirge, 
weldes, dem jonifhen Meere parallel Taufend, das römifche Syrien 
oder nördliche Albanien öftlich begränzt, und gegen den am Fuße des» 
felben fortlaufenden Fluß Drina abfällt. Hier ließ er feine dreyhun— 
dert Jlüchtlinge und dreyhundert Gebirgsbewohner der Dibra in den 
Wäldern zurücd, bis er Croja übernommen haben würde, um ihnen 
dann die Thore desfelben zu öffnen. Die Lift gelang. Nachts wurden 
die Sehshundert eingelajfen, und mordeten die im fihern Schlafe 
liegende türkifche Befagung unter dem Gefchrey von Freyheit »). Nur 
die, denen es gelang, ſich zu Kaſtriota zu flüchten, wurden am Leben 
erhalten, und er ſchenkte ihnen dasſelbe ungeachtet ihrer Weigerung, 
vom Islam abzufallen, dem er ſelbſt erſt ungetreu geworden. Der 
Mord der Beſatzung von Croja war das Signal des Türkenmordes 
in allen zur Stadt gehörigen umliegenden Dörfern >). Zwiſchen dem 
füdligen Ende der Dibra und dem nördlichen des Tomoros ‘), wo 
der Weg aus Macedonien nad dem Epirus zwifchen den zwey Gebir: 
gen durchführt, ftellte Kaftriota zweytauſend Mann auf; er ſelbſt be— 
gab fih nach der untern Dibra, d. i. dem nördlichen Theil des Ges 
birges, und nah Groja, wo er alle Verwandte und Schmäger, Herren 
der Städte des Epirus, zu einer VBerfammlung zufammenberief, um 
fich über die Mittel der Befreyung des ganzen Landes mit ihnen zu bes 
rathen. Es erfchienen die Neffen, Söhne feiner Schweſtern, und die 
Schwäher, und gegen zwölftaufend bewaffnete Männer flrömten von 
allen Seiten zufammen. Die Haupthelfer waren der Neffe Hamfa und 
Mofes Golento. Er berieth mit ihnen 5) die Einnahme der noch von 
den Türken befegten Städte, und Iegte fchnele Hand ans Werk, Mo- 
fes eilte mit dreytauſend Mann vor Petrella °), eine Eleine, aber 
duch die Lage auf fteilem Berge unbezwinglihe Stadt. Die Bes 


) Bey Barletius und Allen, die ihm nachfchrieben, Ameſa. ?) Barlet. ir. 
?) Derfeibe ı2. 4) Der Tomorog heißt bey Barleti Mocreus, was vielleicht 
Moreus beißen fol, und dann mit dem vorgeſetzten Artikel to den heutigen 
Nahmen gibt. ) Barleti L. II. B. 12. 6) Derfelbe B, 14. Vetrella ift weder mit 
Petralba (Berat), noch mit Petra ad S. Nicolaum am Meere ober Durazzo zw 
verwechſeln. 
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fabung nahm den befchwornen freyen Abzug an; Kaflriota gab ihnen 

Pferde, Lebensmittel und andere Gefchenke, und entließ fie unter 

fiherem ®eleite über die Gränze. Die qute Behandlung bemog die 

Befakung der anderen Feſtungen zu gleicher ſchneller Übergabe. Pe- 

tralba '), in gleicher Entfernung von Petrela und Croja, am Fluſſe 

Amathus, welcher der Landfchaft Amathia den Nahmen gibt, aele- 

gen; Stellufia °), fünf und zwanzigtaufend Schritte von Petralba, 

und doppelt fo weit von Groja entfernt, auf einem Berge Ämathia’s 

ſchön und feft gelegen, ergaben fih ohne Anftand. Sp waren, Efeti: 

grad, die Gränzfefte an der unteren Dibra, ausgenommen, ale feften 

P läge des Landes in Skanderbeg's Händen, und binnen drepfig Te- 

gen war er Herr des Epirus, wie der römische Gonful Anicius, wel: 

cher binnen dreyßig Tagen den illyriſchen König Gentius feines Lanz 

des beraubt und ihn, felbft nah Nom zum Triumph geführt. Am 

35. Dec, Chrifttage, wo Hunyady nad der Schlacht an der Slatniza durd) die 

1408 fchneeigen Päffe des Hämus drang, verberrlihte Skanderbeg den 
Triumph durch die Taufe feines Bruders Hamfa. 

Wie er vor einem Monathe die Verwandten und Schwäher nad 
Groja geladen, fo Iud er nun die chriſtlichen Sürften und Herren der 
benachbarten Gegend zu einer Zufammenkunft nad Liffus, dem fon 
in der römifchen Gefchichte aus den Feldzügen des Anicius und Julius 
Gäfar berühmten Seehafen, welder in gleicher Entfernung von Greja 
und Skutari liegt. Auf diefer Zufammenkfunft erfhienen: Arrianites 
Ihopia, der Gomnene, Herr des füdlichen Albaniens, von dem Fluſſe 
Aous (Voiſſa) bis an den ambrakifchen Meerbufen, heute der von 
Arta genannt, weler unter Mohammed's 1. Negierung durch tapfere 
BertHeidigung feined Landes wider die Türken fih mohlverdienten 
Kriegsrupm erworben, und welcher fpäter, mit feinem Nachbar Jo— 
hann Kaftriota verbündet, während Murad in Aſien wider Karaman 
zog, in Epirus und zu Argyropolis die Albanefer zu den Waffen wider 
die Türken gerufen; ein Aufruhr, welchen Turachan damahls nur mit 
Mühe geftillt, indem er unverfehens anrücend die Albanefer, welche, 
von Drepan angeführt, Argyropolis belagerten, flug, ihren Anfuh— 
rer lebendig gefangen nahm, mehr als taufend hinrichten ließ, und fo 
dem Volke wieder das fürkifhe Joch auflegte, das es abzufhütteln 
verfucht hatte ?). Der Bruder des Arrianites, Andreas Thopia, mit 
feinen Söhnen, herrſchte im nördlichen Albanien bis nad Epidamnus, 
d. i. Durazzo. Ihr VBorfahr war Carlo Thopi, welder, als Johann 
Kaftriota, Skanderbeg's Vater, fi zuerjt der Herrſchaft des Epirus 


) Petralba, auf türfifh: Arnaud belarad, ift eine der vier Etädte, wel: 
ce bey den Türken den Nahmen Velgrad führen, nähmlich: Belarad in Ser— 
vien, Alba Julia oder Stuhlweißenburg in Ungarn (Uftuni belgrad), Alba 
vegalis in Siebenbürgen, und das obige.) Stellugum, auf Pouquerilfe’s Karte 
Stalafli in der niedern Dibra, vermuthlih an Der Stille des alten Oknea; ben 
Ochoa: Eſteluſſo B. 22. ) Chalcondylas V. p. 79. —— 
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bemächtigt, Croja und Petralba erbaut hatte '). Georg Strefius 
Balſch- deſſen Befigungen zwifhen Groja und Liffus angenehmer als 
groß. Es erihienen die Statthalter der Familien Mufadi und Du- 
Eagin, deren Rahmen fih in den noch heute nach ihnen genannten Di- 
ftricten des Landes erhalten haben; Lucas Zacharias, Here des Schlols 
ſes Dayna; Fürft Peter Span, Herr von Drivasto, ein glüdliger 
Bater in feinen zahlreichen Söhnen; Stephan Gzernovich mit feinen 
Söhnen, der Herr von Montenegro. Alle dieſe Nachbarn erkannten 
SEanderbeg als ihren Anführer, und Arrianites huldigte ihm ber 
Erfte duch Verſprechen jährlihen Tributs. Die andern folgten feinen 
Benfpiele, und fo beliefen ſich Skanderbeg's jährlihe Einkünfte auf 
zweymahl Hundert taufend Ducaten, ohne die Einkünfte des Salz- 
beramwerkes von Kampupescupi, welches oder Durazzo am Meere zwi— 
fhen dem Berge Selita und: dem alten Petra (heute S. Niklas) liegt, 
worin Gäfar den römiſchen Senat belagert hatte, 

Die Heeresmadt, melde diefe unter Skanderbeg's Befehl ver- 
einten Herren des Epirus ftellten, belief fih auf achttauſend Reiter 
und fiebentaufend Fußgänger ?), mit denen er fih in der unteren Dis 
bra , achtzigtaufend Schritte yon Eroja, lagerte »), um den türkifchen 
Feldherrn Ali» Pafha, der mit vierzigfaufend Mann heranzog, zu 
übervortheilen. Zwey und zmwanzigtaufend Türken follen in Diefer 
Schlacht getödtet, zwey taufend gefangen, vier und zwanzig Fahnen 
erobert worden °), und nicht viel mehr als Hundert Albanefer geblivr 
ben ſeyn, eine Üderfreibung, welche mit den langen Reden Sander: 
beg’s unter die Erfindungen feines Gefhichtfchreibers gehört. Der un: 
garifche Feldzug und des Sultans Thronentfagung gewährte dent 
Standerbeg für Eurze Zeit ;freyeren Athem, und Skanderbeg, nach— 
dem er die!Pafha Firuf und Muftafa, wie ihren Vorfahr Ali, ge: 
fchlagen, Eehrte feine Waffen wider Venedig, weil fih dasfelbe die 
Ländereyen des ermordeten Herrn von Dayna zugeeignet hatte. Er 
fchlug zwar Daniel Zuritfh von Sebenigo, den venetianiichen Feld— 
heren, belagerte aber Dayna vergebens. Stephan Hersek, d. i. Herzog 
von Bosnien, verheerte die Gegend um Drivafto als Berbündeter der 
Benetianer, und Hamfa blied belagernd vor Dayna zurüd. Durch 
den Anmarfch eines neuen türkifchen Heeres unter Muftafa ſah fi 
Skanderbeg genöthiget, den Frieden mit den Venetianern gegen Ads 
tretung Dayna’s zu fchließen ?). Diefen Frieden hatte der Anmarſch 
Muftafa’s befhleunigt, welcher, auf das Haupt gefchlagen, zehntaus 
fend Todte auf dem Plage ließ, während nur zwey und fiebzig gefans 
gen und fünfzehn Fahnen erbeutet wurden. linter den wenigen Ge— 
fangenen befand ſich aber Mustafa ſelbſt mit zwölf VBornehmen, die 
um fünf und zwanzigtaufend Ducaten losgekauft wurden. Um ſolche 


) Barlet. 23 und 15. ?) Derſelbe Bl. 27.) Eben da Bl. 30. 9 Eben da 
Bl. 32.°) Ehen da L. IV. 61. 
Far 
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Niederlage zu rächen, zog Murad endlich felbft mit feinem ganzen 
Heere, welches über Hunderttaufend Mann ftarf ’), heran, um Sfe— 


14.May figrad und Groja zu erobern. Am vierzehnten Day erfchien Murad 
9 vor Sfetigrad, welches in der hohen Dibra öſtlich von Croja liegt, und 


1450 


belagerte fogleich Dibra, dieHauptftadt des gleichnamigen unteren Lan 
des. Weder SEanderbeg’s Heldenmuth, welcher den Belagerern auf 
alle Weife Abbruch that, und den Pafcha Firuf mit eigener Hand im 
Zweykampf erlegte, noch das Benfpiel Parlat's, des Befehlshabers 
von Dibra, welcher, um den Aberglauben der Einwohner zu befie- 
gen, die aus dem einzigen, durch einen fodfen Hund verunreinigten 
Brunnen nicht trinken wollten, felbft der Erfte daraus frank ), 
Fonnte die beyden Städte vom Falle retten. Als die Beſatzung Dderfel: 
ben dem Ülbergabsverfrage gemäß frey abzog, foll (erzählen Barletius 
und feine Nachbether) ?) Prinz Mohammed die Geftattung des freyen 
Abzuges aus dem Grunde gemißbilliget haben, aus welchem der Gar: 
dinal FZulian den unglüdlihen Wladislaus zum Friedensbruche auf: 
mahnte: daß den Uingläubigen Treue nicht zu halten fey ; aber Mo: 
hammed befand fich feit feines Vaters letzter Thronbefteigung bis zur 
feinigen in Magnefta, und fo verfchwindet Mohammed’ treulofer An— 
fchlag und Murad’5 väterliche Lehre vor den Augen der Kritik als hi: 
ftoriographifche Erdichtung. Dreyfig tauſend Mann fol dem Sultan 
der Feldzug wider Sfetigrad und Dibra gekoftet haben 4). Als er fich 
nach Adrianopel zurückgezogen hatte, fammelte Sfanderbeg achtzehn 
taufend unter feine Fahnen ), und belagerte Sfetigrad, aber ohne 
Erfolg, einen Monath lang °). Mit dem Frühlinge des folgenden 
Jahres erfchien Murad abermahls in Perfon, um Groja zu belagern. 
Standerbea, der Übermaht mweichend, zog fich auf den eine deutiche 
Meile 7) von Eroja entlegenen Berg Tumeniftos zurüd; Murad la: 
gerte fich in der öftlih zwifhen Groja und Prefa, der alten Stadt 
der Partpiner, gelegenen Ebene bey Tyana °); die Nenner waren 
fhon Anfangs April 9) vor den Mauern der Stadt erfchienen, Mu: 
rad zu Ende desfelben Monaths '°). Er verfuchte die Treue des Ura— 
Fontes, des Befehlshabers von Groja, durch den Antrag von zwey— 
mahlhundert taufend Aspern und eines Sandſchaks '’). Da er diefelbe 
nicht erfchüttern Fonnte, ließ er, die Mauern zu erfhüttern, erſt vor 
denfelben Kanonen gießen. Binnen vierzehn Tagen wurden zehn ge: 
goſſen, wovon vier größere fteinerne Kugeln von ſechs Gentnern, die 
fech8 anderen Kugeln von zwey Gentnern fchoffen 2). Die Minengräber 


) Barlet. L. IV. BI. 67. Eiemondi nimmt die 40,000 Reiter für die ganze 
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unfergruben von unten die Mauern, welche das Gefhügß von oben 
zerbrach; Skanderbeg feinerfeits that dem Heere Murad’s beftändigen 
Abbruch; in einem einzigen Treffen blieben über achttaufend Türken '). 
Murad, nachdem er zum zweyten Mahle vergebens Die Treue des 
Urakontes verfuht ?), ſchickte fpäter einen Gefandten an Skanderbeg, 
der fih nach erfochtenen Vortheilen immer wieder in die Wälder des 
Tumeniftos oder in die Ebene des Fluſſes Iſmos, der von Preſa, 
der Stadt der Parthiner, gegen das Meer ſtrömt, zurückzog. Der 
Geſandte Jusuf, von Dibra's Einwohnern begleitet, ſuchte den Skan— 
derbeg vergebens am Berge Tumeniſtos und am Fluſſe Iſmos; end— 
lich fanden ſie ihn auf dem nur eine Stunde vom letzten entlegenen ſo 
genannten rothen Felde. Der Antrag Murad's der Unterwerfung mit 
jährlichem Tribut von zehntauſend oder wenigſtens fünftauſend Duca— 
ten wurde verworfen; Murad, von Verdruß und Krankheit befallen, 
hob die Belagerung auf und ging nah Adrianopel zurück ). 

In der Winterraft, welde zwifchen der Eroberung von Sfetigrad . 
und der Belagerung von Groja verfloß, hatte Murad das Vergnügen, 
die Thronfolge des byzantinischen Neiches zwifchen den ftreitenden 
Thronwerbern zu bejtimmen. Ad Joannes, der SKaifer, Einderlos 
geftorben, wollte Demetrios, wiewohl der jüngere, aber im Purpur 
geborne Sohn, Gonftantin, dem älteren, den Thron ftreitig machen. Der 
Protoveitiar Phranze wurde zum fiebenten Mahle als Gefandfer an 
Murad gefendet, und dießmahl mit glüdkliherem Erfolge, als die 
feh3 vorigen Mahle. Der Sultan hörte die Bitte um Verleihung des 
byzantinischen Thrones gnädig an, der Gefandte wurde mit Geſchen— 
Een überhäuft *), und der jiebente und legfe der Paläologen, der le: 
te der griehifhen Kaifer, Eonftantin "genannt, wie der erjte, beitieg 
den byzantiniſchen Thron durch die Gnade des Sultans, deffen Sohn 
denſelben fhon drey Zahre hernach in feinem Schutte begraben fol. 
Murad feyerte auch in diefem Jahre feines Sohnes Mohammed Vers 
mählung mit der Prinzejfinn von Sulkadr °). Suleimanbeg, der £urk: 
manifche Fürſt dieſes Landes, hatte fünf Töchter; um eine derfelben 
als Braut für den osmanischen Thronfolger auszuwählen, wurde die 
Frau Ehifr-Aga’s auf Brautbeſchau gefendet, und der von ihr im Rah: 
men des Sultans für feinen Sohn gewählten fledte fie den Verlo— 
bungöring an. Zum zweyten Mahle ging Ddiefe Matrone mit dem 
Brautwerber Sarıdfhe: Palha, um die Braut abzuhohlen, welche 
von den Bornehinften ihres Landes mit dem Brautfchage nah Brusa 
begleitet ward. Die Richter, die Ulema, die Scheihe kamen der 
Prinzejfinn im feyerlihen Zuge entgegen; die Hochzeit felbft wurde zu 
Adrianopel nebſt vielen andern Feftlichkeiten auh durch Gedichte drey 
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Monathe lang gefeyert '), und Mohammed ging in feine Statthalter: 
fhaft nad Magnefia zu Ende des Jahres zurüd. Einen Monath dar: 
nah farb Murad beym Maple, als er fich in einer Inſel des Sees 
von Adrianopel mit feinen Lieblingen fröhlidem Genuffe überließ, 
vom Schlage gerührt, im fiebenmahl fiebenten Fahre feines Alters ?). 

Dreyfig Zahre lang Hat Murad glorreich und gerecht regiert, im 
Krieg und Frieden ein freuer Erfüller des gegebenen Wortes, ein bes 
reiter Rächer des von den Feinden verlegten. Wie Diocletian und 
Earl der Fünfte, hat er dem Throne entfagt, aber nicht, wie dieſel⸗ 
ben, durch Krankheit an Leib und Geiſt geſchwächt, nicht aus Über- 
druß an den Händeln der Neichöverwirrung und Religionsfpaltung, 
bey herannahendem Alter, fondern in der Reife männlicher Jahre und 
Kraft’), nur aus Liebe zur Ruhe und zum Vergnügen, dem er fich 
wieder entriffen, fobald er des Reiches Wohlfahrt gefährdet fah, und 
das nicht Ein Mahl, fondern zwey Mahl, von dem Glücke des Reichs 
und dem feinigen fo fehr begünftigef, daß der Wunfh, die Zügel des 
Reichs wieder zu übernehmen, Fein Hinderniß fand, weder im Manz 
gel von Kraft, noh in dem Willen des Nachfolgers. Einzig ift diefe 
zweyfache Entfagung und dreyfahe Beſteigung des Throns in der 
Weltgefhichte, und in der osmanifchen hat feit ihm noch nicht Ein 
Eultan freywillig dem Throne entfagt, wenn auch mehr als Einer 
gezwungen. Earl der Fünfte entfagte der Welt und allen ihren herrli- 
chen Genüffen im Klofter; Diocletian und Murad behielten fich ftatt: 
liche Mittel des Lebensgenuffes vor, in Mitte ihrer Paläfte und 
Gärten, womit fie den erwählten Ort ihrer philofophifhen Kaiferruhe 
verherrlichten. Zu Magnefta, in der Stadt, deren Einkünfte Artarer- 
res Dem Themiftofles als Brotgeld angewiefen, und wo von feinem 
Grabe und feinen Statuen Feine Spur mehr, bejucht der Reifende 
noch die Nuinen der Paläfte und Gärten Murad’s, wie die von Dio— 


cletian zu Salona, aber die Baufunft des fich erhebenden osmanifchen 


Reichs verbürgte noch weniger Dauer und Gefhmad, als die des fin: 
kenden römiſchen, und die Ruinen des Palaftes Diocletian’s zu Sa: 
Ilona, wiewohl um ein Jahrtauſend älter, als die der Paläfte Mu: 
rad's zu Magneſia, übertreffen dieſe an Stattlichkeit in ihrem Schutte. 
Doch noch decken vielfarbige Tulpen die fhönen Felder von Magne: 
fia 9), auf denen der aflatifhe Seipio den fprifchen Antiochus befiegte, 
und feine Herrfchaft inner dem Taurus begränzte. 

Andere Bauten Murad des Zweyten haben ſich bis auf heute in 
der vollen Herrlichkeit ihrer evften Anlage erhalten; die Belchreibung 
derfelben verdient hier nicht minder eine Stelle, ald die des Palaftes 
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Diveletian’s in der Gefchichte des finkenden römischen ‚Reichs, und der 
Schreiber diefer Gefchichte Hat den Vortheil, die beyden größten Denk: 
mahle der Baukunft aus Murad des II. Zeit, nähmlich die Mofcheen 
in den beyden Nefidenzen zu Adrianopel und zu Brusa, felbft befucht 
und befichtigt zu haben. Die von Adrianopel, berühmt unter dem Nah: 
men Udfch fcherfeli, d. i. die mit drey Galerien, ijt durch mehr als 
Eine Merkwürdigkeit einzig im osmanifchen Reich. Sie ift die erfte der 
feit der Gründung des Reichs erbauten, welche mit einem VBorhofe, 
(Harem, d. i. der heilige Umfang genannt) verfehen ward. Solch ein 
Harem oder Mofcheenvorhof befteht aus einem von Säulengängen ger 
bildeten Biere, in deffen Mitte gewöhnlih ein Waſſerbecken für die 
Bläubigen, zur Berrichtung der vor dem Gebethe erforderlichen Neinis 
gung. Die Breite des Vorhofes ift immer die der Mofchee, und Diefe 
Breite ift gewöhnlich größer, als die Länge, welche von dem Haupt: 
thore zum Mihrab, oder Hochaltare, gerechnet wird. Fünf große Kup: 
peln, mit Bley gedeckt, bilden das Dach der Mofchee, und zwanzig 
Kleinere das der Säulengänge des VBorhofes, an deſſen Stirnenfeite 
fih drey Thore öffnen, den drey Thoren der Stirnenfeite der Mofchee 
gerade gegenüber. An den vier Ecken des Vorhofes erheben fi vier 
Minares, d. i. fäulenarkige Türme, von außen mit einer, zwey oder 
drey Gallerien umeeift, von denen die Muefin, d. i. die Gebeth— 
ausrufer, fünfmahl des Tages die Gläubigen zum Gebethe rufen. 
Zwey von den vier Minares diefer Mofcheen haben nur zwey, einer 
zwey, und einer (der vorderfte rechts), wovon die Mofchee den Nah: 
men hat, drey Galerien. Diefer Thurm mit drey Gallerien, melde, 
wie dDrey Ringe an einem Finger, ober einander denſelben umkreiſen, 
war der erite, im osmanifhen Reiche mit drey Gallerien erbaute; 
feitdem erfreuen fich mehrere Mofcheen, befonders die Eaiferlihen zu 
Gonftantinopel, ähnlihen Vorzugs, aber der Minare der Moſchee 
Murad des II. zu Adrianopel ift durch eine Fünftliche Eigenheit ans: 
gezeichnet, wovon die Baukunft im ganzen osmaniihen Reiche Eein 
zweytes Beyſpiel aufzumeifen hat. &5 führt nähmlich zu den drey 
Stockwerken der drey Gallerien nicht, wie gewöhnlih, nur Eine 
Stiege, fondern es laufen drey verfchiedene Wendeltreppen über ein: 
ander von dem Grunde des Thurmes bis zur Spitze Eünftlih fort; 
drey Perfonen Eönnen zugleich auf den drey Wendeltreppen über ein- 
ander den Thurm erfteigen, fo daß fie ihre Tritte vernehmen, indem 
fie durch Feine andere Scheidewand, als durch die Stufen der Trep- 
pen, von einander gefrennt find. Auf diefen drey Wendeltreppen fteis 
gen, wenn die Zahl der Muefine vollzählig, drey derfelben auf dem 
Minare mit dvey Galerien, zwey auf den mit zwey, auf den andern 
beyden Thürmen mit einer Galerie Ein Gehetyausrufer hinauf, um 
fünfmahl des Tages mit der Formel: Es iſt fein Gott als Gott, und 
Mohammed it fein Prophet! Auf zum Gebeth! Zum Guten auf! Gott, 
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ift groß! die Gläubigen zum Gebethe aufzurufen. Da fie aber den mit 
lang auögehaltener Stimme wohltönenden Ausruf nicht zugleich, ſon— 
dern einer nach dem andern beginnen, fo tönt der Ruf von den fieben 
Gallerien der vier Thürme als fiebenftimmiger Kanon herunter, mit 
dem Gebethausrufe aller übrigen Mofcheen verfchmelzt, eine vollftän- 
dige Harmonie bildend, melde, wenn nicht vom Rärmen des Tages 
und des Marktes übertäubt, befonders in der Stille der Nacht, und 
vor Anbruch der Morgenröthe, mit dem Zufaße: Gebeth ift beifer als 
Schlaf! ald ein vielftimmiger Choral die Moslimen ins Leben des Ta- 
ges und zum Beginn desfelben mit Gebeth ruft. Zu diefer Mofchee 
wurden Schulen und Armenküchen geftiftet, wie fchon früher an an— 
deren, aber nebit dem Borzuge des Thurmes mit drey Gallerien und 
drey Wendeltrepven, und des Vorhofes mit vier Minares hat diefe 
Mofchee noch den Dritten einzigen Vorzug, daf in derfelben das erfte 
Darul-Hadis, d. i. Haus der Überlieferung oder Überlieferungsfchule, 
geftiftet, und der zur Lefung beftimmte Lehrer weit beffer, ald alle 
bis nun geftifteten, täalih mit hundert Aspern befoldet ward. Zu 
Brusa erhebt fih Murad’8 II. Mofchee mitten aus dem Cypreſſenhain 
der Diefelbe umgebenden Gräber feiner Frauen, Brüder und Söh— 
ne *). Eine Armenfüche und eine Akademie rufen über fein Andenken 
den Segen der Dürftigen und Lernenden, und überliefern dasfelbe der 
Nachmelt, mit dem VBerdienfte der Wohlthätigkeit und Beförderung 
der Willenfchaft Durchbalfamet. Murad II. baute auch der erfte Sultan 
große Brüden, welche feinen Nahmen verewigen; aufer der fchon er: 
wähnten von Erkene mit hundert fiebenziq Jochen, baute er eine zwi: 
(hen Salonik und Zenifchehr über fumpfigen Grund, mehr als eine 
Viertelſtunde Tang ?), eine dritte bey Anaora, genannt Balikhifar. 
Der Zol der Testen war für den Unterhalt der Armen Mekka's und 
Medina’s beftimmt, wohin er mit der jährlichen Pilgerfaramane ein 
Geſchenk von dreytaufend fünfhundert Ducaten fandte ?). 

Murad, der Bauherr von Brüden, Schulen, Armenküchen, 
Klöftern und Mofcheen, vervolltommnete auch die Einrichtung des 
Heeres, und befonder8 die der Yanitfcharen, deren Errichtung ihm 
von mehreren Gefchichtfchreibern irrig zugefchrieben worden ift. In 
Ghaleondylas, feinem Zeitgenoffen, ift uns ein ausführlicher und ge: 
freuer Bericht über feines Lagers und feines Heeres Einrichtung erhal: 
ten, welche durch den hohen Grad von Ordnung und Zmedmäßigkeit 
ale Achtung in Anfpruh nimmt +). „Die Pforte des Sultans befteht 
„aus ſechs- bis zehntaufend Fußgängern. Gefangene Knaben fendet er 
„nach Aften, um dort in zwen bis drey Fahren türkiſch zu lernen; 
„eönnen fie hinlänglich die Sprache, fo ſchickt er deren zwey- bis drey— 
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„taujend auf die Flotte nah Kallipolis, den Seedienft zu lernen. Jähr— 
„ich erhalten fie Kleid und Schwert. Bon hier werden fie an die Pfor- 
„te des Sultans berufen mit zum Unterhalte genügendem Sold, und 
„Einige mit bejierem. Je zu zehn und zu fünfzig Dfficieren untergeben, 
„dienen fie zwey Monathe im Zelte derfelben. Sie bilden die engge: 
„Iharte Umgebung des Sultans, inner welcher nur für die Prinzen, 
„für den Schas und die Kammer Zelte aufzufchlagen erlaubt ift. Der 
„Sultan bat ein rothes Zelt, oder zwey, mit rothem vergoldeten Filz 
„bedeckt. Inner diefem Umkreiſe der Zaniticharen find etwa noch fünf: 
„sehn Belte; außer demfelben die andern Männer der Pforte, die 
„Stallmeifter, welde Mirahor, die Schenken, welde Scherabdar, 
„die Nahnenträger, welche Mirulzaalem, die Vorfteher der Pforter 
„welche Weſire heißen, und die Bothen des Sultans, Da diefe Alle 
„mehrere Diener mit fich führen, fo ift die Gefammtzahl des Heeres 
„sehr groß. Nebſt den Janitſcharen aehören zur Pforte dreyhundert 
„aus Denfelben genommene Reiter, Silihdar, d. i. Waffenträger ge: 
„nannt; dann die Gharib, d. i. die Fremden, fo genannt, weil fie 
„aus Aften, Ägypten und Afrika an die Pforte gebracht, und in den 
„Warten geübt, bald größeren, bald minderen Sold erhalten. Auf fie 
„folgen die eigentlichen Söldner oder Ulufedihi, achthundert an der 
„Zahl, und dann zwenhundert Sipahi, dieß find der Vornehmen 
„Söhne, melde der Sultan aus feiner Kammer ausfcheidet, und ans 
„dere dafür hineinnimmt. — Dief ift die Drdnung der Pforte. Den 
„Dberbefehl führen die Pafcha von Rumili und Anatoli, denen das 
„übrige Heer folat, wohin der Sultan will; mit ihnen ftehen Die 
„Sandfchade, welche, vom Sultan in den Dienft aufgenommen, Fah— 
„nen, und mit denfelben die Herrfchaft über viele Städte erhalten, 
„und denen die Dbrigkeiten und Krieger der Städte ins Feld folgen. 
„Im Lager wird die folgende Ordnung beobachtet: die Reiter werden 
„nah Gefchwadern geordnet, die Afaben ftreiten unter einem einzigen 
„Anführer )). Es find im Lager nebit den Silahfchoren, d. i. Waffen: 
„enehten, auch noch Afaben, welche Akkiam heißen, ein Haufe von 
„Fußgängern, welche zur Reinigung der Wege, und zu anderen Noth: 
„durften des Lagers gebraucht werden. Solch ein Lager ift herrlich be: 
„stellt, Sowohl was die Drönung der Zelte, ald den Überfluß der Zus 
„fuhr befrifft; denn jeder der Großen, welche den Sultan begleiten, 
„führt eine große Menge von Laſtthieren mit fih. Einige Kamehle 
„mit Waffen und Getreide für die Soldaten, mit Gerfte für die Lajt- 
„thiere beladen; Andere führen Pferde, Andere Maulefel, Andere 
„beyde mit fih, fo daß doppelt fo viel Thiere als Soldaten. Außer: 
„dem folget dem Sultan noch ein anderer Haufe, bloß zur Verpro— 
„viantirung des Heeres beftimmt. Bey eintretender Nothwendigkeit 
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„werden die Lebensmittel unter die Beſten ausgetbeilt. Die Zahl der 
„Zelte des Lagers iſt zehn tauſend, mehr oder weniger, je nad Er— 
„forderniß des Feldzuges.“ 

Die Führer des Heeres, die fih als Feldherren in Europa und 
Aften durch Tapferkeit und Unternehmungsgeift ausgezeichnet, find be— 
reitö bey den verfhiedenen Feldzügen genannt worden; aber ein Eur= 
zer Überblick derfelben diene nicht nur, uns mit ihren Nahmen beffer, 
fondern aud mit der damahlıgen Zahl der Beglerbege und Bege des 
osmanifhen Reiches, und mit den darin von Vater zu Sohn vorberr= 
fchenden Familien näher zu, befreunden. Die drey mädhtigiten Ddiefer 
Familien waren die Dicendereli, die Timurtafh und die Ewrenos. 
In der erften hatte fich das Weſirthum vom Urgroßvater Ehaireddin 
auf den Großvater Ali, dann auf Zbrahim:Pafcha, den Vater des We- 
ſirs Chalil-Paſcha, vererbt. Bon den Söhnen des Timurtafh haben 
wir fünf: Urudfchbeg, den Beglerbeg von Numili, Umurbeg, Ds: 
manbeg, den Statthalter von Kermian, Jachſchibeg, den Feldherrn 
bey Eolumbaz, und den Enkel Alibeg, Statthalter von Karasi, Fennen 
gelernt; von den fehs Söhnen des Emrenos, welche Chalcondylas 
mit ihren Nahmen nennt '), ift Iſa (dee Thezetes der ungarifchen 
Schriftiteller) in dem Berichte Hunyady's nebft mehreren andern Paſcha 
und Begen vorgekommen ?). In diefen drey Familien gingen Weſir— 
tbum und Beglerbegfhaften vom Bater zum Sohne durd Erbfolge 
über, wenn auch nicht durch Erbrecht. Vermöge des leßten aber be— 
faßen die Stammpalter der Familien von Michaloghli, Ssamßama— 
Tſchauſch und Elwanbeg die Stellen des Anführers der Renner, des 
oberften Hofmarfchals und Truchſeſſen ald Erbämter ?). So fehr nah: 
ten fih die eriten Einrichtungen des osmanifhen Reichs denen des 
Erbadels und erblicher Hofämter, wovon fich die Spuren in dem An: 
fehen dieſer Familien noch lange in den folgenden Zeiträumen diefer 
Geſchichte zeigen. Die ungarifhe Gefhichte Eennt vor allen den Ishak— 
Paſcha (Ikach), welcher die Einfälle in Bosnien auf dem Schlachtfel— 
de mit dem Leben büfte, wie Mefid und Schehabeddin, welche in der 
Walachey gegen Hunyady wie die Beglerbege Kafimbeg und Kara— 
dſcha in den Schlachten am Paife des Hämus und im Sumpfe bey War: 
na blieben. Ob der Anführer des zweyten, von Hunyady in der Wa— 
lachey gefchlagenen Heeres Schehabeddin oder Schehinkule geheißen 
babe, ift bey dem Widerfpruche der Quellen fchwer zu beftimmen; 
wahrſcheinlicher das legte, weil Schehabeddin noch fpäter als der Dber: 
te Verfchnittene erfcheint, welcher den erften Zanitfcharenaufruhr zu 
Adrianopel und auh Murad's dritte Thronbefteigung veranlaßte. Zu: 
rachan ift durch feine Einfälle in den Peloponnes und Epirus aus der 
dbyzantinifhen, Mahmudbeg, der zu Konoviza gefangene Schwager 
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des Sultans, unter dem Nahmen Carambus aus der ungarifchen Ge- 
Tchichte bekannt. Den Nahmen Hamfabeg’s brandmarkt für immer fei- 
ne Treulofigkeit gegen Dichuneid, fo wie den des Oberſthofmeiſters 
(Lala) Jurkeſch-Paſcha die Treulofigkeit gegen die Turkmanen. Aus 
allen am längften (fchon feit Sultan Bajefid’s Regierung) ift in Kriegs: 
thaten und Friedensbothihaften genannt worden Saridſche-Paſcha, 
welcher als Befehlshaber der Flotte fhon unter Sultan Zildirim zur 
See eine Fränkinn für den Harem raubte, hernach in mehreren Feld: 
zügen zu Land befehligte,, dann als Brautbothfchafter die fervifhe Prin— 
zefinn ins Brautbett Murad’s und die von Sulkadr ins Brautbett 
feines Sohnes Mohammed geleitete, endlich uralt, in fechzigiährigen 
Dienften unter drey Sultanen ergraut, noch zu Anfang der Regierung 
des vierten, unter Mohammed dem Zwehyten, auftritt. Bon diefem wohl- 
verdienten Pfortendiener follen die unordentlich zufammengerafften aftas 
tiſchen Milizen, welche in der Folge diefer Gefchichte mehr denn ein— 
nıahl als Aufrührer erfheinen, ihren Nahmen Saridfhe ') erhalten 
haben. 

Die Wiffenfchaften des Gefeßes, d. i. die Gottes- und Rechtsge— 
lehrſamkeit zählten unter Murad's II, Regierung mehrere ausgezeich- 
nete Gelehrte, wiewohl noch nicht fo viele und fo bedeutende, als un— 
ter der folgenden Regierung Mohammed des Zweyten. Molla Jekan, 
d. i. der einzige Molla, der Nachfolger des großen Fenari als Muder— 
ris (Profeffor), Mufti (emtfcheidender Rechtsgelehrter) und Kadi 
(Richter), aus Aidin gebürtig, lebte und lehrte er zu Brusa, wo er, 
mit dreyen feiner Söhne und dreyen feiner Enkel, welche ald Profeſſo— 
ven und Richter in feine Fußftapfen traten, begraben liegt. Molla Fer 
Ban hat das Verdienft, zwey der größten Gelehrten der folgenden Res 
gierung, den Molla Ehifrbeg und den Prinzenlehrer Mohammed’sIL, 
Molla Kurani, gebildet zu haben. Der Molla Schufrullah wurde 
als Gefandter nah Karaman verwendet, deflen Fürft den Molla Ham: 
fa als Gefandten gefchict hafte. Der Mola Mohammed führte den 
Beynahmen des Evangeliften Joannes, Agios Theologos, wohl nicht 
von feiner Gelehrfamkeit, fondern von feinem Geburtsorte Ephefus, 
deſſen Nuinen noch Heute Ajaßuluk (Agios Theologos) heißen. Zwey 
andere Gelehrte führten beyde den Beynahmen des Krimers, weil bey: 
de aus der Krim gebürtig. Als Verfaſſer von Gommentaren über be- 
rühmte theologifche, juridifche und aftronomifche Werke zeichneten fi 
aus: der Molla Seid Ali der Perfer, zum Unterfchiede von einem ans 
dern Seid Ali, der ſchlechtweg fo hieß. 

Auch unter den Scheichen,, denen fonft das befchauliche Leben mehr 
gilt, als das fchriftftellerifche, hinterliefen zwey Brüder, melde un: 
ter dem Nahmen Jaſidſchi oghli, d. i. die Söhne des Schreibers, be— 
euhmt find, Werke. Der eine, Mohammed Bidfhan, umfaßte in einem 
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großen türkiſchen Lehrgedichte die Dogmatik, und zum Theil auch die 
Myſtik des Islams. Er lebte zu Kallipolis, und ſtarb dort in wunderthä- 
tigem Rufe. Der zweyte, Ahmend Bidfchan, ebenfalls wie fein Bruder, 
zu Kallipolis geboren und begraben, fchrieb die Lichter der Liebenden, 
eine fürkifche Überfegung eines arabifchen Werkes feines Bruders, 
beyde fehr ſchätzbar, nicht ſowohl des Inhalts als der Sprache wegen, 
welche ſchon fo früh wiſſenſchaftlich gebildet, aber von ihrer ältern 
Schmefter, der Uigurinn ‚oder dichagataifchen, dem fogenannten Alt: 
Türkiſchen, fehr verfhieden, von arabifcher und perfifher VBermifchung 
noch ziemlich rein ift. Diefe beyden Brüder waren Dermifche aus dem 
Drden der Beiramije, und aus Demfelben war auch der Scheich Akbiik, 
d. i. der weiße Schnurbart, der zu Brusa in der Nähe der großen 
Mofchee begraben liegt, wo an feinem Grabe fpäter eine Mofchee ge— 
baut ward. Weil ihm einmahl, als er zu feinem Scheich ging, der 
Derwifhenbund, welchen fie Krone nennen, vom Haupte fiel, fah er 
darin den Wink, fein Leben lang bloßköpfig zu gehen, eine Gewohn— 
heit, in der ihm fein Sohn und feine Jünger folgten. Seid Nattaa, 
d. i. der Mattenflehter, war aus Bagdad geboren, und vom großen 
Scheich Emir Sultan, als ernah Rum ging, mitgenommen worden. 
Als der Meifter des Sultans Schweiter zur Frau erhielt, ward ſei— 
nem Sünger, dem Üattenflechter, die Tochter Ishak-Paſcha's zu Theil, 
und al dem Emir Sultan zu Brusa der Sultan Mofchee und Klo: 
jter bauen ließ, ließ aud der Paſcha feinem Schwiegerfohne, dem Mat: 
tenflechter, eine Mofchee und eine Zelle bauen, von welder in der 
Folge die an derfelben lebenden Dermifche die Abu Ishak's genannt 
wurden, Als die Tataren unter Timur einbrachen, wurde der Mat: 
tenflechter mit dem großen Gelehrten Fenari und feinem Meifter Emir 
Sultan oder Bochari gefangen, und in der Folge wieder frey gelaf: 
fen. Er war vom Sultan Bajefid Fildirim der erfte als Oberhaupt 
der Seide oder Emire, d. i. der Verwandten des Propheten, beftellt 
worden, Bey dem Sefte, welches Sultan Murad zur feyerlichen Be: 
fchneidung feines Sohnes Mohammed gab, breitete der Seid Matten: 
flehter zum erften Mahl unter die Ehtafeln Matten, ein bis dorthin 
von den Osmanen noch nicht gekannter Lurus. Ihm folgte fein Sohn 
Seinulsaabidin als Vorſteher der Prophetenverwandten nach. Seinul- 
aabidin’s Sohn, Ali, war Dichter, wie fein Entel Aafchiktfchelebi, 
der berühmte Verfaſſer der Biographien türkifhyer Dichter unter Su: 
leiman dem Großen. 

In denfelben und in anderen Biographien fürkifcher Dichter find 
ein Dugend Poeten aus der Zeit Murad’s II. aufgeführt, wovon Ei: 
ner, nicht nur feiner Gedichte, fondern auch feines tragifhen Schi, 
fals willen, vor allen unfere Aufmerkſamkeit aufruft. Amadeddin, ein 
Turkmane aus dem Dorfe Nesim bey Bagdad gebürtig, und daher Ne— 
simi genannt, folgte auf der ascetifhen Bahn den pantheiftifihen Dog— 
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men Scheich Schublis, deflen Lehre von dem Ausfpruche: Sch bin 
Gott! ausging, und welcher lehrte, daß die Seele des Menfchen, in 
Gott verfunken, fih mit Gott vermifhe, wie der Regen mit dem 
Meere ). Außerdem war er der Lehre Fallullah Hurufi’s, d. i. des 
Buchftabendeuters, zugethan, welcher die Buchftaben nur als ſymbo— 
Tifche Lichtgefäße erklärte, deren jedem im Menfchen ein Glied entfpres 
che, und welcher nach diefem Spfteme den Koran als ein Menfchen: 
aebild auslegte. Er war unbefonnen genug, diefe Geheimniffe der 
Ssofi dem Volke zu predigen, und verfiel dadurch in die Hände 
der Gefeßgelehrten, die nicht nach dem Innern, fondern nur nach 
dem Äußern zu urtheilen durch das Gefek befugt find. Er wurde zu 
Haleb von den Ulema zum Tode verurtheilt und lebendig gefchunden. 
MWiewohl er auch perfifch und arabifch dichtete, fo ift doch fein Haupt— 
diman der fürkifche, und wiewohl fchon vor ihm, unter Mohammed 
und Bajefid dem Erften, Osmanen türfifch dichteten, fo gab doch er 
der erfte fürkifchen Gedihten Schwung und Ruhm, fo dag Murad’s II. 
Regierung allgemein als die erfte Epoche gilt, in welcher osmanifche 
Dichtkunſt geblüht. 
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Ihronbefteigung Mohammed's IT. Erneuerter Friede mit den chriſt— 

lihen Mächten. Bau des europaifhen Schloſſes am Bosporos, 

und Buß der großen Kanone. Belagerung und Eroberung Con: 
ſtantinopel's. 


Son am dritten Tage nach dem Tode Murad's II. zu Adriano⸗ 
pel, erhielt fein ein und zwanzigjähriger Sohn Mohammed die Kunz 
de davon zu Magnefia durch den Gilbothen, der ihm des Großweſirs 
Ghalil Bericht überbracte. „Wer mich liebt, folgt mir,“ rief Mo: 
hammed, indem er fi auf ein arabifches Pferd ſchwang und, von 
Schnell-Läufern und Schwertträgern begleitet, am zweyten Tage zu 

7.5ebr. Kallipolis anfam. Hier verweilte er zwey Tage, um fein Gefolge zu 
erwarten, und fandte zugleih einen Eilbothen nach Adrianopel, feine 
Ankunft im Cherfones zu verfünden. Auf dem Wege firömte von al: 
len Seiten das Volk zufammen, den neuen Herren zu fehen. Bon 
9.Febr. Adrianopel ritten ihm die Wefire, Beglerbeae, Bege, Ulema und 
Scheiche entgegen; eine Meile von der Stadt fliegen fie vom Pferde, 
und gingen zu Fuß vor ihm ber. Nach einer halben Meile hielten 
fie ftille, und erhoben ein allgemeines Wehs und Klaagefchren über 
des Vaters Tod, und der Eohn flieg vom Pferde, feine Thränen 
mit den ihrigen vermifchend und ihren Handkuß annehmend. Dann 
beftiegen fie wieder die Pferde und begleiteten ihn bis ins Serai. 
Am folgenden Tage beftieg er den Thron, in zahlreiber Verſamm— 
lung der Wefire und der Großen. Der Oberſte VBerfchnittene, Scha= 
bin, und Ibrahim-Paſcha ftanden ihm zunächft, Ishak-Paſcha und 
der Großweſir-Chalil in einiger Entfernung, der legte wohl im Be: 
mwußtfeyn, daß er beym jungen Sultan, den er zweymahl fchon vom 
Throne in die Einſamkeit zurücigefördert hatte, nicht in befonderer 
Gunft ftehen Eönne. „Warum,“ fprah Mohammed, das Wort an den 
Oberſten Verſchnittenen richtend, „warum ftehen meine Wefire ent: 
„fernt? rufe fie und fage dem Chalil, daß er feinen gewöhnlichen 
„Plaß einnehme; Ishak-Paſcha beftatte aber als Statthalter Ana- 
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„toli's des Vaters Leichnam zu Brusa“ ). Sogleich küßte Chalit 
als beftätigter Großweſir die Hand des Sultans, und Ishak führte den 
Leichnam, mit großem Pomp und mit Auswerfung vieles Geldes unter: 
die Armen, nah Brusa ab. Die nädhfte Sorge Mohammed’s war, 
den Bruder Ahmed dem Vater Murad ins Grab naczufenden. Ah: 
med war, um uns des Ausdrudes der Byzantiner zu. bedienen, der 
im Purpur geborne Cohn der Prinzeflinn von Sinope, der Tochter 
Sefendiaroghli’s, während Mohammed von einer Sclavinn geboren: 
war. Sp unerläfliher fchien dem Sohne der Sclavinn des im Pur- 
pur gebornen Bruders Mord zur Sicherung des Thrones. Während die 
Prinzeffinn von Sinope im Thronfaal erſchien, über des Vaters 
Tod dem Stieffohne Sultan ihre Trauer zu bezeigen, fandte diefer- 
Ali, den Sohn des Emwrenos, in den Harem, ihren Sohn, feinen: 
Bruder, im Bade zu erſticken ?). Am folgenden Tage ward der Sohn 
des Emwrenos aus dem Wege geräumt, und die Mufter Prinzeffinn 
von Sinope ward einem Sclaven, Nahmens Ishak, zum Weibe 
gegeben. 

Gleihes Loos hätte Mohammed gern feiner zweyten Stiefmut: 
ter, der ferviichen Prinzeſſinn, zugedadht, aber aus Furcht, daf der 
Bater Georg den Schimpf durch Krieg rächen möge, fandte er fie 
demfelben auf ehrenvolle Weife mit Geſchenken, mit. Anweifung an— 
fehnlihen Witwenunterhaltes und mit Erneuerung des beftehenden 
Friedens zurück. Zugleich erfchienen zu Adrianopel Gefandte des byzan- 
finifhen Kaifers Gonftantin Dragofes und feines Bruders Demetriog, 
des Despoten im Peloponnefos, zur Bezeigung der Trauer über des 
Vaters Tod, und der Freude über die Thronbefteigung.. Mohamnıed em» 
pfing fie gnädig, ſchwor den Frieden zu halten, wie fein Vater °), 
und fügte gegen den Gefandten Conſtantin's noch das feyerliche Vers 
fprechen hinzu, daß er für den Unterhalt des osmanifchen Prinzen Ur: 
han, eines Enkels Suleiman’s, feines Großneffen, der fich zu Con— 
ftantinopel befand, jährlich dreymahl hundert faufend Aspern aus den 
Einkünften der am Steymon gelegenen Orter zahlen wolle. Mit den 
Gefandten des Kaifers und des Despoten erfchienen zu Adrianopel 
auch die aller übrigen größern und Eleinern Mächte, mit melden da— 
mahls das osmarifche Reich ſchon duch Verträge von Schußgenoffen= 
fchaft, Tribut oder Frieden verbunden war. Als fteuerpflichtig die Ge— 
fandten von Ragufa, welche ihren unlängft erhöheten Tribut von jähr- 
lihen faufend Ducaten freywillig um fünfhundert erhöheten 4), und 
die der Walachey, dann die Gefandten der Genuefer von Galata, Chios 
und Mitplene, die der Ritter von Rhodos, und endlich die ungarifchen 
Hunyady’s, mit denen auf drey Jahre Waffenftillftand abaefchloffen 
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ward’). Nur mit Karaman, dem füdlichften Nachbar in Aften, mie 
Ungarn der nördlichfte in Europa, war ftatt Frieden Kriea. Ibrahim— 
beg, der Fürft von Karaman, erachtend, daf der junge Prinz, welcher 
fhon zweymahl dem Throne nod) nicht gewachſen befunden ward, auch 
noch diefmahl für denfelben zu ſchwach feyn dürfte, hoffte die unter 
des Vaters Reaierung von Karaman abaeriffenen Länder nun wieder 
an fich zu bringen. Als angebliche oder wirklihe Nachkommen der ehe— 
mahligen Fürften von Kermian, Aidin und Mentefche, fandte er in diefe 
Pänder Anmafer ihres Beſitzthums. Mohammed frua Ishak-Paſcha, 
dem neuen Etatthalter von Anatoli, den Krieg auf, und eilte felbft 
auf den Schauplatz desſelben. Als er nach Akfchehr gekommen, kamen 
Geſandte Karaman’s mit der Bitfe um Frieden und um Annahme der 
Hand der Tochter des Fürften. Mohammed gewährte die Bitte, und 
mar nun mit allen Nachbarn im Diten und Weften zu Land und zur 
See in Frieden. 

Zur fohnellen Scliefung des Friedens mit. Karaman hatte ihn 
der in feiner Seele fhon reife Entfhluß, den mit Byzanz nicht lange 
zu halten, beftimmt. Höchſt unvorfihfig und unklug reizte ihn die 
ganz verblendete Politit der Byzantiner zur Befchleuniaung der Aus— 
führuna feiner meitausfehenden Plane von Sieg und Eroberung auf. 
Während des Feldzuges nad Karaman fraten byzantinifche Gefandte 
mit der unzeitigen Klage auf, daf das verfprocene Unterhaltsgeld 
für den Prinzen Urchan nicht ausgezahlt worden fen, und mit der noch 
unzeifigeren Drohung, den Urchan als Thronnebenbuhler Toszulaffen, 
wenn nicht das doppelte Koftaeld für ihn gezahlt würde. Der Groß: 
weſir Ghalil, ein Freund der Griechen, nicht nur, weil er von mildem 
und leihtem Einn, fondern auch, weil er Gefchenfe liebte, deren er 
von denfelben zur Genüge empfing, fuhr fie mit den Worten an: „hr 
„unvernünftigen und thörichten Nomaier! ich durchſchaue eure liftigen 
„und friegerifhen Anfchläge fchon länaftens, der verftorbene Herr von 
„rechtlihem Gemiffen und freundlicher Gemüthsart war euch gut, nicht 
„fo unfer jegiger Herr, Mohammed. Wenn feiner mir mwohlbefannten 
„Kühnheit und wilden Heftigkeit Eon‘tantinopel entgeht, dann werde 
„ich erkennen, daß Gott eure Ränfe und Eeitenmendungen noch über: 
„ehe. Ihr Thoren! die Schrift des unterzeichneten Vertrags ift Faum 
„trocen, fo kommt ihr nach Afien herüber, uns mit eurem gewöhnli— 
„hen Popanz zu ſchrecken. Wir find nicht unerfahrne und ohnmädtige 
„Kinder; Fönntet ihr etwas thun, fo thut es; wollt ihr den Urchan zum 
„Herrn von Thracien ausrufen, fo ruft ihn dazu aus; wollt ihr die 
„Ungarn über die Donau rufen, fo mögen fie kommen; wollt ihr eure 
„an uns verlornen Ränder wieder zurüderobern, fo verfucht es; nur 
„miflet, daß euch nichts von allen dem gelingen, fondern daß euch noch 
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„das, was ihr zu befiken feheint, entriffen werden wird. Übrigens wers 
„de ich alles Diefes meinem Herrn melden, und was er will, wird ge: 
„Schehen“ '). Mohammed, nicht ohne Sorge, daß durch Urchan’s Loss 
laffung die Scenen des Zwifchenreiches erneut werden Eönnten „ fühlte 
die Nothmwendigkeit, mit Karaman Frieden zu fchliefen, und feine 
mahre Gefinnung gegen die Gefandten zu verftellen. Er entlie fie mit 
dem freundlichen Bedeuten, daß er bald felbft zu Adrianopel feyn 
werde, wo fie ihm dann alles den Kaifer und die Stadt Betreffende 
vortragen möchten, indem er ihrem Begehren zu willfahren bereit fey. 
Als er nah Brusa Fam, zogen ihm die Zanitfcharen mit tumultuari— 
fhem Begehren eines Gefchenkes entgegen. Mohammed verbif den Är— 
ger, und fchien des Begehrens nicht zu achten. Da trugen ihm das: 
ſelbe Schahin, der Oberſte VBerfchnitfene, und Turachan von Neuem 
vor, und die Nothmwendigkeit fühlend, demfelben zu willfahren, wies 
er den Sanitfcharen ein Gefchen? von zehn Beuteln Goldes an, das 
erfte Thronbefteigungsgefchen?, von den Zanitfhareg durh Tumult 
erzwungen, und feitdem unter den folgenden Regierungen fo oft auf 
Diefelbe Weife begehrt und erhalten, und fo lange erhöhet, bis des 
Reichsſchatzes Ohnmacht dasfelbe für immer eingeftellt. Wenige Tage 
darnach rief er den Aga der Janitſcharen, Kaſandſchi Thughan °), vor 
fi, mißhandelte ihn mit Ohrfeigen und Geißelhieben ?), theils weil 
er fein Volk nicht in ftiler Unterwürfigkeit zu erhalten gewußt, theils 
weil er in dem Feldzuge wider Karaman Feine ordentlihen Mufterrol: 
len der Truppe vorgelegt hatte *). Seine Stelle erhielt Muftafabeg °) ; 
um die Gährung der Truppe zu verhindern, oder zu erſticken, theilte 
Mohammed dem Körper der Zanitfcharen fiebentaufend Hundewärter 
zu, welche bisher bloß unter dem Stabe des Dberftjägeramtes geftan= 
den haften. Er behielt nur Hundert Hundewärter und fünfhundert Falke: 
niere bey 6), die übrigen wurden Sanitfcharen, und haben ſeitdem 
den Geynahmen Segban, d. i. Hundewärter behalten 7). Sobald Mo: 
hammed nah Kallipolis übergefeßt, Tegte er auf die aus den Städten 
am Steymon zum Unterhalte Urchan’s angewiefenen Ginkünfte Be- 
fhlag, und Tief die griehifhen Einwohner vertreiben. Mit anbrechen: 
dem Winter erließ er durch die ganze europäifche und afiatifche Tür: 
key Kreisbefehle, um faufend Maurer, Zimmerleute, und die dazu 
erforderliche Zahl von Kalklöfchern und Handlangern fammt allem nö— 
thigen Materiale zum Baue eines Schloffes auf der europäifchen Küfte 
des Bosporos, ander Mündung desfelben, aufzubringen ®). Diefe Schre: 
ckenskunde erfüllte den Kaifer und die Stadt mit dem zitternden Bor: 
gefühle des nahenden Endes. Statt das verfprochene Koftgeld Urs 
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chan’s, oder gar das doppelte zu begehren, flehten nun die Befandten 
des Kaifers um Abftellung des Baues und um Annahme von Tribut, 
Mohammed antwortete ihnen mit Zorn und Wuth hauchender Rede, 
daß Die Griechen treulos, mit den Ungarn verbündet, vor der Schlacht 
von Warna feinen Bater uach Europa überzufegen hätten verhindern 
wollen, daß diefer damahls fchon den Bau eines Schloffes am euro: 
päifchen Ufer gefchworen, daß er nun den Schwur des Vaters, den 
Diefer zu erfüllen verhindert geweſen, löfez wer Eönne ihn hindern, in 
feinem Lande zu bauen? Sie möchten dem Kaifer melden, der jeßt 
regierende Sultan fey feinen Vorfahren nicht zu vergleichen; was 
jene nicht auszuführen vermocht, gehe diefem leicht von Statten ; was 
jene nicht gewollt, wolle diefer Eräftig. Wer noch einmahl defhalb mit 
Gefandtihaft Eomme, werde gefchunden werden. 

Mit Ende März ') desfolgenden Jahres war der gelöfchte Kalk von 
allen Seiten zufammengeführt, Bauholz aus Nifomedien und aus den 
pontiſchen Herallea, Steine aus Anatolien. Die Beglerbege Aſiens und 
Europa's, die Bege und Ssubaſchi verſammelten ſich am öſtlichen Ufer des 
Bosporos, und derSultan brach von Adrianopel ſelbſt dahin auf. Gegen— 
über dem von Bajeſid Jildirim auf dem aſiatiſchen Ufer erbauten Schloſſe 
von Güſelhißar, wo die größte Enge des Bosporos, welche der Schlund, 
ſo wie das Ende derſelben der Mund, heißt, und wo durch die an bey— 
den Ufern ſich gegenüber ſtehenden Vorgebirge der Bosporos auf die 
ſchmale Breite von fünf Stadien eingeengt wird, nahe an der Stelle, 
wo Androkles aus Samos die berühmte Brücke für den Übergang des 
perſiſchen Heeres unter Darius nah Scythien ſchlug, hatte Mohammed 
den Drt zum Baue der neuen Feite auserwählt. Dort erhebt fi ein 
Vorgebirge, welches vor Alters von dem darauf fiehenden Hermes— 
tempel Hermaion hieß, wo, von einem in den Felfen gehauenen 
Throne, Darius dem Übergange des Heeres von Aſien nah Europa 
zufchaute, und wo die Kunde desſelben mit aſſyriſchen Buchſtaben 
Denkfäulen eingegraben war. Am Fuße des Vorgebirges hieß das Ufer 
von der hier in der größten Meerenge aufwallenden Meeresfluth Rhoo— 
des, d. i. der Fluthenſchwall, oder Phonoides, d. i. der Wogenhall, 
von der braufenden Strömung, und in der älteften Zeit Pyrrhias Kyon, 
d. i. beym rothen Hunde?), weil Die Fluth hier die VBorüberfahrenden 
gleichfam wie ein rother Hund anbellt. Hier, am Fuße des hermäifchen 
Vorgebirges und unmittelbar an der fchallenden Strömung und am 
hallenden Ufer, zeichnete Mohammed den Grundrif des Schloffes nad 
der äußerſt abenteuerlichen Zdee vor, daß der Umfang feiner Mauern 
den arabifchen Schriftzug des Wortes Mohammed (feines und des 
Propheten Nahmens) nahahmen müffe, fo daß dort, wo die M im 
Schriftzuge einen Ring bilden, ein Thurm zu ftehen kommen mußte?). 
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So erhielt das Ganze eine ſehr unfinnige Form des Umfangs mitdrey 
Thürmen, deren zwey am Fuße des VBorgebirges, der dritte und grüß- 
fe gegen das Meer gekehrt ift. Den Bau des letzten trug Mohammed 
dem Großweſir Chalil-Paſcha, den Bau der beyden anderen dem durch 
ein halbes Zahrhundert im Pfortene und Haremsdienfte ergrauten 
Saridſche-Paſcha und dem Weſir Saganos auf, welcher bey der drit— 
ten Thronbefteigung Murad's II. ald des Sohnes vertrautefter Weſir 
abgefeßt und verbannt, jegt aber mit doppelter Gunft zurücberufen 
worden war. Der Sultan felbft übernahm den Bau der die Thürme 
unter einander verbindenden Mauern. Taufend Maurer, deren jedem 
zwey Handlanger beygegeben waren, arbeiteten von außen, und eben 
fo viele inner der Mauer. Diefen zweytaufend Maurern und vierfau- 
fend Handlangern trugen Unzählige, und darunter feldft die Großen, 
Steine, Kalk und gebrannte Ziegel zu. Außer dem von Aſien herüber- 
geichafften Baumateriale wurden dazu die Ruinen der Wälle und der 
Kirchen des Bosporos verwendet, befonders Säulen von der großen 
und herrlihen Kirche des Erzengels Michael am fosthenifchen Meer: 
bufen. So erhob fi binnen drey Monathen das Schloß, deſſen Mau: 
ern fünf und zwanzig Schuhe, die der bleygededten Thürme dreyßig 
Schuhe breit. 

Bey unaufhaltfam fortfchreitendem Baue ergriff die Politik des 
byzantinifchen Kaifers auf einmahl die entgegengefeßte Linie der bis— 
herigen, von ohnmächtigen Drohungen zu erniedrigenden Huldigungen 
überfpringend. Er ſchickte Gefandte mit der Bitte um Sicherheitswa— 
chen für die. am Bosporos liegenden Dörfer, um bey herannahender 
Ernte die Saaten vor Berwüftungen der Türken zu fchüßen. Zugleich 
fandte er täglich auserlefene Epeifen und Getränke für die Tafel des 
Sultans. Diefer, ſtatt der Bitte zu willfahren und die Artigkeit zu 
erwiedern, erließ den Befehl, das Niemand feine Truppen hindern 
folle, ihre Pferde, Maulefel oder andere Laftthiere auf die Saatfelder 
der Griechen zu treiben, und follten fich diefe mit Gewalt widerlegen, 
folle diefelbe mit Gewalt abgewehrt werden. So gefhah es, daß der 
Sohn Isfendiar's (der mit einer Schwefter des Sultans vermählt 
mar) von Adramyfon (heute Edremid) nah Europa übergefest, die 
Saatfelder und Gärten um Epibaton (heute Bivados) mit feinen Laft: 
thieren verwüftete. Ein fürkifher Stallknecht fhlug bey diefer Gelegen⸗ 
heit einen Griehen, welchem die Seinigen beyftanden, und fo kam es 
zum Handgemenge, in weldem einige Griehen und einige Türken fie 
len *). Auf den hierüber vom Kiajabeg (Minifter des Innern) erftat: 
teten Bericht, befahl ipm Mohammed, zur Vergeltung die Einwohner 
von Epibaton in Stüce zu zerhauen. Die Truppe überfiel die Schnit— 
ter des Drtes, als fie Morgens aufs Feld gingen, und fo begann im 
Zunius ®) der legte Krieg des byzantiniſchen Reiches. Der Kaifer Tief 
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die Thore der Stadt ſchließen, und alle Türken, die ſich innerhalb der— 
ſelben befanden, einkerkern. Darunter befanden ſich einige junge Ver— 
ſchnittene aus dem Harem des Sultans; durch ihre Vorſtellungen ge— 
rührt, daß, wenn er ihnen die Freyheit nicht jetzt, ſondern ſpäter 
ſchenke, ſie dennoch das Leben beym Sultan verwirkt hätten, ließ ſie 
der Kaiſer am dritten Tage frey; zugleich brachten griechiſche Geſandte 
dem Sultan die Bothſchaft: „der Kaiſer ſuche ſeine Zuflucht bey Gott 
„in Betreff des Schickſales der Stadt, deren Thore er nur nach ge— 
„brochenem Frieden fchließe, und deren Einwohner er nach Kräften 
„vertheidigen werde, wenn Gott dem Sultan nicht friedliche Geſinnun— 
„gen eingäbe.* Mohammed, ohne fih um Entfhuldigung oder Bor: 
wand zu kümmern, erklärte fofort den Krieg, und Gonftantin hielt die 
Thore der Stadt gefchloffen, in der er frhon feit ſechs Monathen ge: 
worfeltes Getreide aufgefpeichert hatte ’). Indeſſen war das Schloß 
am Bosporos vollendet. Weil es, am Schlunde des Ganales erbaut, 
die Schifffahrt desfelben aleihfam abfchneidet, nannte Mohammed dad: 
felbe Boghafkesen, d. i. Schlundabfchneider )). Die Griehen, welde 
das türfifhe Wort Boghaf (Schlund) für Baſch (Kopf) verhörten, 
und an dad Kopfabfchneiden fhon gewohnt waren, meinten, es werde 
der Kopfabfchneider genannt ?); auf griechifch hießen fie es Laimoko— 
pas %), d. i. der Sluthabfchneider, weil fich hier die Sluth des Bosporos 
am hermäifchen Vorgebirge bricht. Zum Befehlshaber ward Firufaga 
über vierhundert Zanitfcharen mit dem Auftrage beftellt, die Sciffe 
aller Nationen anzuhalten, und nicht anders, als nach entrichtetem 
Zolle durchſegeln zu laſſen. Als Mittel, den Auftrag zu vollziehen, 
und den Bosporos zu beherrfchen, wurden, auf dem unmittelbar am 
Meere gelegenen Thurme, Chalil:Pafcha’s Kanonen ungeheurer Größe 
aufgeführt. Am acht und zmwanzigften Auguft brah Mohammed von 
hier auf, nahte fich den Gräben der Stadt, um fie zu befichtigen und 
Eehrte am erften September nach Adrianopel zurüd °). 

Um die Despoten, Demetrios und Thomas, welche im Pelopon- 
nes berrfchten, zu hindern, ihrem Bruder Gonftantin, dem Kaiſer, 
und der Hauptſtadt Hülfe zu leiften, fandte Mohammed mit eingehen 
dem Herbſte den in VBerheerungen des Peloponnes ergrauten Beglers 
beg, Turahan, mit feinen zwey Söhnen, Ahmed und Omar °), in 
die Halbinfel. Sie brachen über die Landenge von Korinth ein, und 
drangen plündernd und verheerend nach Arkadien, und über Tegea 
und Mantinea an den Berg Ithome, und bis an den Erifenifhen Meer: 
buſen vor, nahmen Neopolichne (heute NeoEaftron, und belagerten 
Sideropolichne (heute Siderofaftron) vergebens. Bon hier marfgirte 
eine Truppenabtheilung, von Ahmed, dem Sohne Turadhan’s, be: 
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fehligt, nach Leontari. Auf dem Wege wurde diefelbe von den Grie: 
chen überfallen, zufammengehauen, und der Sohn Turachan's ald Ge: 
fangener an den Despoten Demetrios nah Sparta gefandt '). Wäh— 
rend diefer Streifzüge im Peloponnes war Mohammed zu Adrianopel 
unabläfjig mit den Vorbereitungen zur Belagerung Gonftantinopels 
beihäftigt. Im verfloffenen Sommer, als das Schloß am Bospor ge: 
baut ward, war ein ungarifcher Stüdgießer, Rahmens Orban ?), aus 
dem Dienfte des Kaifers in den des Sultans übergegangen, der ihn 
mit Geſchenken überhäufte, und ihm fo reichlihe Löhnung anmies, daß, 
wenn die byzanfinifhen Minifter ihm nur den vierten Theil derſelben 
hätten zugeftehen wollen, er nie aus Gonftantinopel entflohen wäre ‘). 
Mohammed fragte ipn, ob er im Stande fey, eine Kanone zu gießen, 
deren Wirkung die Mauern Gonftantinopeld erfchüttern könne. Ich 
bin im Stande, ermwiederte der ungarifhe Stüdgießer, Kanonen zu 
gießen von was immer für einem Kaliber, und die Mauern Conſtan— 
finopel’8 und Babylon’ in Staub zu zermalmen; für meine Kunſt 
ftehe ich, doch Bann ich die Weite des Schuffes nicht beftimmen. Der 
Sultan befahl den Guß, über die Schußweite würde man hernach 
entfheiden. Orban gof zur Probe eine große Kanone für den lifers 
thurm des neuen Schloffes, und die Prode der Schufmweite wurde an 
dem erſten vorbenfegelnden Schiffe gemacht, das die Segel nicht eins 
309. Das venetianifche, vom Gapitän Ricci befehligte Schiff gab Die 
Zielfcheibe und den Beweis des gelungenen Guffes und der Schuß: 
weite ab. Es wird getroffen, zerfchmettert und gefenkt. Der Eapitän 
mit dreyßig Mann rettete fich mittelit eines Nachens aus den Fluthen 
des fchallenden Meerftromes, fie fielen aber am Ufer in die Hände 
der Befasung des fchlundabfchneidenden Sclofjes. Sie wurden in 
Ketten nah Didymotichon vor den Sultan geführt, welcher ihnen die 
Köpfe abbauen, den Gapitän fpießen ließ, und die Leichname uns 
beerdigt liegen zu laflen befahl. So fah Ddiefelben der Gefhichtihreiber 
Ducas, der fih in jenen Tagen zu Didymotichon befand %). Moham— 
med, mit der Kunft des Stückgießers und mit dem Erfolge der Schuß 
probe zufrieden, befahl nun den Guf einer ungeheueren Belagerungss 
kanone, doppelt fo groß als die vorige, die ungeheuerfte, deren die 
Gefchichte des Gefhüges und der Belagerungen erwähnt. Sie ſchoß 
fteinerne Kugeln von zwölf Spannen imlimfange, von zwölf Genfnern 
im Gewichte. Fünfzig Paar Ochfen Eonnten fie kaum von ihrer Stelle 
bewegen, fieben hundert Mann waren zur Fortſchaffung und zur Bes 
dienung beftimmt. Als der Guß fertig, wurde fie vor das Thor des 
zu Adrianopel fo eben vollendeten, neuen hohen Palaftes, welcher 
Dſchihannuma, d. i. Weltihau Heißt, gefchleppt, und mit vieler Mühe 


) Chalcondylas L. VIII ?) Ducas XXXV. Chalcondylas ; durch einen 
komiſchen Druckfehler ftebt bey Gibbon ftatt a Dace or Ungarian a Dane. 
) Ducas. 9) Derfelte p. 139. 


— — — 


390 3mwölfte3 Bud. 


geladen. Daß diefelbe am nächſten Morgen Iosgeichoffen werden follte, 
wurde den Bewohnern der Stadt verkündet, damit diefelben aus Schre: 
den ob des ungeheueren Knalls nicht um die Sprache, oder ſchwangere 
Frauen niht ums Kind kämen. Der Morgen Eömmt, das Feuer-wird 
gegeben, Pulverdampf füllt die ganze Stadt, der Donner wird auf 
mehrere Stunden weit gehört"), in der Entfernung einer Miglie bohrt 
fi) Die Kugel eine Klafter tief in die Erde. Das ungeheuere Belage: 
rungsgeihüß fagte wenigftens doh durch den Schreden, den es ver- 
breitete, den ungeheueren Groberungsplanen Mohammed's und feinem 
ungeheueren Gemüthe zu. Tag und Nacht fann er nichtö als Eroberung 
und Berderben. Abends machte er gewöhnlich, nur von zwey Vertrau— 
ten begleitet, die Nunde der Refidenz, um die Reden des Volkes und 
der Soldaten unerkannt anzuhören. Wagte es Einer, ihn zu erkennen, 
und ihm als Sultan den gewöhnlihen Glückwunſch: lebe lang! zuzus 
eufen, fo durchdolchte er den unberufenen Zurufer mit eigener Hand). 
Eine Nacht ließ er durch Verfchnittene Chalil-Paſcha zu fih ent- 
biethen; der Großmefir, 06 der zwenmahligen Enttyronung Moham— 
med's bey des Vaters Lebzeit für feinen Kopf zitternd, nahm eine 
Schüſſel Goldes mit fih, und feßte diefelbe vor die Füße des Sul- 
fans, den er angezogen und im Bette aufjigend fand. „Was fol dag, 
Hofmeifter ?“ fragte der Sultan. — „Es ift die Gewohnheit der Großen,“ 
anfwortete der Großweſir, „daß, wenn fie zu ungewöhnlicher Stun: 
„de vor den Herrn berufen werden, fie nie mit leeren Händen vor ihm 
„erfcheinen 3); es ift nicht mein Gut, fondern das deinige, das ic 
„dir darbringe.“ — „Sch bedarf deffen nicht,“ entgegnete der Sul- 
fan, „ich begehre von dir nur Eines, daß du mir nähmlid zum Bes 
„se Conſtantinopel's verhülflich ſeyſt.“ Der Großweſir, ein heimlicher 
Sreund der Griehen, die ihn mit Gefchenken gewonnen hatten, war 
um fo mehr über des Sultans Zumuthung erfchroden, als er ſelbſt im 
Volke für einen Gefellen der Ungläubigen galt. Er fprach im Sinne 
Mohammed’, daß Gott der Herr, der ihm fchon den größten Theil 
der griechifchen Länder unterworfen habe, auch den Befiß der Haupfs 
ſtadt nicht verfagen werde, daß alle Diener des Sultans ſich in Die 
Wette bemühen würden, ihm zu diefem Zwecke ihr Gold und Blut 
aufzuopfern. — „Sieh da,“ antwortete ihm Mohammed, „mein Bett, 
„in dem ich mich die ganze Nacht fchlaflos von einer Seite zur andern 
„gemwälzt, Sch ermahne dih, durch Gold und Silber did nicht erwei— 
„hen zu laffen. Feſt wollen wir mit den Griechen Eämpfen, und, auf Gott 
„und den Propheten vertrauend, die Stadt einnehmen.“ So entließ er 
für dießmahl den aus dem Sclafe der Nacht und der Sorglofigkeit ge= 
ſchreckten Großweſir ). Er felbft brachte diefe Nacht und andere fchlaf: 
los mit Entwerfung von Belagerungsplanen zu. Er zeichnete die Lage 
und die Mauern der Stadt, die Linien des Angriffs und die Poften 
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des Heeres, die Stellen der Belagerungsmafchinen, die Batterien und 
Minen auf, und unterhielt fih darüber mit Männern, welche die La— 
ge der Stadt und den Zuftand ihrer Feſtungswerke genau kannten *). 
Ehe wir mit Mohammed an die Belagerung Gonftantinopel’s gehen, 
wollen wir uns, wie er, von der Lage der Stadt und der Beichaffen- 
heit ihrer Land» und Seemauern, fo Eurz und anſchaulich ald möglich, 
unterrichten; fo Eurz als es der Zweck der Geſchichte erheifcht, fo ans 
fhaulih als es uns gegeben ift, das Ergebniß von fünfjähriger Selbſt— 
anfhauung in die Augen der Lefer zu übertragen. Die frühere Ges 
Thihte und ausführliche Befchreibung der Stadt gehört einem andern 
Werke an ?), und felbjt von den Paläften und Thoren der Stadt wird 
bier nur derer erwähnt, welche in den griechifchen oder fürkifchen Ges 
fhichten bey Gelegengeit der Belagerung und Eroberung der Stadt ges 
nannt werden °). 

Am öftlihen Winkel Thraciens erhebt fih auf ſieben Bergen, 
wie die alte Roma, die neue, welche von ihrem erjien Gründer Byzanz, 
yon ihrem zwepten die Stadt Gonftantin’s, und aus dem verftünmel- 
ten griehifhen Nahmen der Stadt heute Iſtambol, oder mit weiterer, 
aber im Munde des Türken beveutfamer Berftümmelung, Sslambol, 
d. i, Weit-Islam oder Fülle des Islams, Heißt. Die Griehen nann— 
ten fie auch Anthuſa, d. i. die Blühende, die Araber Konftantanije 
und Farruf®), d. i. die Trennende, weil fie am Scheidungspuncte von 
Europa und Aften gelegen; und wie die Araber Mekka die Mutter 
der Städte beybenennen, fo legt der Osmane der Hauptftadf feines 
Reiches den prächtigen und durch ihre Lage nicht unverdienten Nah” 
men Mutter der Welt (Ummeddünja) bey. Als die Herrinn zweyer 
Erdtheile und zweyer Meere, als die geborne Beherrfcherinn Aſiens 
und Europa’, ald der größte Stapelplas des Oſtens und Weſtens, 
thront fie an Bender Gränze, von zwey °) Seiten fluthenumgürtet, 
und nur von der dritten mit dem feften Lande Thraciens verbunden. 
Gegen Mittag ſchaut fie auf die Propontis (das Meer von Marmara) 
und gegen den Ausfluß Dderfelben auf den filchreichen Hellespont (die 
Dardanellen) ; gegen Diten auf den ſiebenmahl wie eine große Schlan= 
ge gemundenen, auf jedem Ufer durch fieben Vorgebirge, durch fieben 
Strömungen und fieben Gegenftrömungen ausgezeichneten Bosporos 
(der Ganal) und über die nördlihe Mündung deöfelben gegen den 
ſtürmiſchen Pontos (das fchwarze Meer) hin. An der füdligen Münz 
dung des Bosporos, d.i. an dem Haupte desfelben, krümmt er fi 
weſtlich in den geräumigiten, ankerbarften, durch alle Winde mit Scifs 
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fen bevölkerten und wider alle Sicherheit gewährenden Hafen ein, wel: 
Her von feiner Geftalt und feinem natüclichen Reichthume ehemahls 
das goldene Horn hieß. Der Hafen bildet die eine Seite, das Ufer 
der Propontis die zweyte, die Landmauer die dritte des großen Erumm= 
linigen Dreyedes der Stadt, welche von den beyden Wafferfeiten nur 
durch eine einfache Mauer ohne Graben umfangen, auf der Landfeite 
durch eine zweyfache Hohe Mauer mit hohen Thürmen und doppeltem 
tiefen und breiten Graben vertheidiget war. Auf jedem der drey Win: 
Eel diefes in drey Stunden wohl zu umgehenden Dreyedes erhob fi 
ein befeftigtes Schloß; an dem einen Ende des Hafens, an der von 
beyden Seiten meerumfloffenen Spige, welche ehemapls die Akropolis 
hieß, und heute die Spike des Serai ift, fand das Schloß des heilis 
gen Demetrios an der gleichnahmigen Kirche, wovon diefes Vorges 
birge auch das Vorgebirge des heiligen Demetrios, fo wie das Meer 
der Arm des heiligen Georg, von der nahe gelegenen Kirche desfelben, 
genannt ward. Am zweyten Winkel des Dreyedes, am andern Ende 
des Hafens, fland zu äußerſt an der Spike das Kynegion (heute Hai- 
wanferai), ein Amphitheater zu Thierfämpfen beftimmt, und hinter 
dDemfelben der große Palaft der Blachernen, welchem die legten gries 
Hifchen Kaifer vor den andern Paläften den Vorzug gaben, und dejjen 
Nahme fih noch im heutigen, darnach genannten griehifhen Stadt: 
viertel erhalten Hat. Am dritten Ende der Stadt, d. i. am anderen En: 
de der Landmauer, erhob fich KyElobion oder Pentapyrgion, d. i. die 
fünfthürmige Feſtung, fpäter unter dem Nahmen der fieben Thürme 
weltberühmt. Nachdem wir die drey Eden des Dreyeckes abgeftedt, 
durchlaufen wir die Seiten desfelben, uns bloß an den Umfang der 
Stadt haltend, deren innere Paläfte und Kirchen, die von Aja Sofia, 
d. i. der göftlihen Weisheit ausgenommen, in der Belagerungöge: 
ſchichte und folglih auch Hier nicht nahmentlich erfcheinen. Auf der ge: 
gen die Propontis gekehrten Meerfeite (an deren einem Ende die Spi— 
Se der Akropolis (des Serai) und auf dem andern die fieben Thürme) 
befanden fich zwifchen beyden zwey Fünftliche, heute verfandete und inz 
ner den Mauern eingefchloffene Häfen, der eine der ehemahlige eleutheri= 
Ihe oder theodofiiche "), Heute Wlangaboftan ?), und der julianifche oder 
fophianifche, heute noch Kadrighalimani, d. i. der Galeerenhafen, genannt, 
der legte im Viertel von Kondoskale (die Eurze Landungstreppe), wels 
ches ehemahls Heptaskalon, d. i. Die fiebenfache Landungstreppe, hieß ?). 
Beyde Häfen waren durch Paläfte gefhmüct, jener duch den eleu= 
therifchen, Diefer durch den fophianifchen. Zwifchen der meerumflojjes 
nen Spiße des heiligen Demetrios und dem fophianifchen oder julia= 
niihen Hafen ftand der untere Eaiferlihe Palaft Bukolion *) (bey 
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Tigatladikapu), von der in Stein gehauenen Gruppe eines Löwen 
und eines Ochfen fo genannt, der obere oder große Eaiferliche Palaft 
nahm zum Theile die Stelle des heutigen Serai ein. Zwifchen dem 
eleutherifchen oder tHeodofifhen Hafen (Wlangaboftan) und dem Ky— 
Elobion (den fieben Thürmen) lag der Palaft Pfamatia ‘), an dem noch 
heute fo genannten Thore. 

Auf der zweyten Waflerfeite der Stadt, deren eined Ende die 
Spise des Serai, und das andere dag Viertel der Blachernen ift, öff- 
nen fich heute zweymahl fieben Thore gegen den Hafen, von Denen je: 
doch nur fünf in der Belagerungsgefchichte eriheinen: das erſte und 
äußerfte das Thor des Kynegion >), das zweyte Xyloporta d. i. das 
hölzerne, das dritte das große Thor des Palaftes der Blachernen, das 
vierte das Petrathor im heutigen Fanar oder Griehenviertel, endlich 
Draia, heute das Juden- oder Fiſchmarktthor. An dem unteren Theile 
des Palaſtes der Blachernen befand fih ein unterirdifches vermauertes 
Thor, Kerkoporta, d. i. das Reiftgor oder das des Eircus, genannt, 
welches fhon Iſak der Comnene hatte vermauern laffen, aus Furcht, 
die Prophezeyung, daß Kaifer Friedrich durch diefes Thor in die Stadt 
Eommen werde, möchte erfüllt werden °); diefes it eines und dasfel- 
be mit Xyloporta. Wenn wir die übrigen der Hafenfeite, fo wie die ſie— 
ben Thürme der Meerfeite, ungenannt laffen können, fo müſſen wir 
hingegen die Thore der Landfeite Schritt für Schritt verfolgen, weil 
von hier die ganze Gewalt der Belagerung anbrach, und weil jedes 
in derfelben nahmentlich ausgezeichnet ift. Auf der Landfeite ift das er- 
fte das charfiihe Thor, auch Kaligaria genannt, deſſen Nahmen die 
Türken auf ihre Weile, damit er im Türkifchen etwas bedeute, in 
Egri Kapu, d. i. das Erumme Thor, verflümmelt haben ‘). Es wurde 
auch das bulgarifche genannt, und Eönnte und vorzüglich das deutſche 
heißen, weil: die byzantinifche Gefchichte zweymahl zwey Deutſche 
nennt, denen die Vertheidigung desfelben übergeben war, zur Zeit 
der Comnenen dem Deutfhen Arnulph Gilprecht °), und unter dem 
legten Gonftantin dem Deutfchen Zohann Grant 6). Das zweyte Thor 
(Heute das von Adrianopel) hieß Myriandri oder Polyandri, d. i. das 
der faufend oder vielen Männer, weil bey der Erbauung der Land» 
mauern die beyden Bauparteyen, deren eine auf dem rechten Ende 
(en den Blachernen), und die andere auf dem linken Ende (bey den 
ſieben Thürmen) den Bau der Mauern begonnen hatte, hier mit ih: 
ver Arbeit zufammenkfamen, und fih in faufendfluthigem Menichens 
ſchwalle vereinten. Schon bey der Belagerung der Avaren hatte zwiſchen 
diefem und dem nächſten Thore das heftigfte Gefecht Statt gehabt 7); 

) Yhranze III. 3. p. 56. ?) Heute Haiwan Serai Fapusi, d. i. das Thor des 
Thierpalaftes. 3) Nicetas Choniates II. 4. 4) Conftantinopolis und der Bos- 
20208 I. S. 106. Beym Leonard von Chios Caligaria, ?) Anna Comnena L. 


!T. 3. 6) Johannis Grandi Alemani (Leon. Chiens.). 7) Confantin. und der 
Bosp. LT. ©. 107. Codinus, Chronicon pascale in Héraclio. 
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aber bey der fürkifchen war dieß bey dem dritten und mittelften Land- 
thove der Fall, bey dem Thore des heiligen Romanos, welches von 
der vor demfelben aufgeführten ungeheueren Belagerungsfanone noch 
heute Top Eapusi, d. i. das Thor der Kanone, heißt. An demfelben 
erhoben fih zwey Thürme, der eine der Thurm des heiligen Romanos, 
und der andere der von Bagdad genannt '). Hierauf folgte das Thor, 
woraus dev Weg zunächſt nah dem Quellenpalafte (heute Baliklü), 
dann über Rhegium (Tſchekmedſche) nah Selymbria (Silivri) führte, 
Se terug deßhalb den dreyfahen Nahmen des Thores der Quelle, 
des Thores von Nhegium ?) und des Thores von Selymbria °), 
welchen legten dasfelbe bis heute beybehalten hat. Das fünfte und 
legte der in der Belagerungsgeſchichte erwähnten Thore endlih iſt 
das goldene, duch weldhes die Triumphatoren einzogen, und wel> 
ches, mit Statuen und halberhabenen Bildwerken in Marmor ver: 
herrlicht, die große Triumphpforte der Stadt war. Wiewohl einige 
Zriumphe, wie der vandalifhe, in welchem die goldenen, von Gen— 
ferih aus Rom geplünderten und dem Gelimer wieder abgenomme: 
nen Tempelgefäße dem Beliſar vorgetragen worden; der gothifche, 
welchen der Nebenbuhler Beliſar's, der Verfchnittene Narfes ; der per: 
ſiſche, welchen Heraklius feyerte; der pannonifche und dalmatifche, wos 
mit Foannes der Gomnene feine Siege über die Pannonier und Dalma- 
ten verherrlichte, nur von der Akropolis aus über den Hippodrom 
nach der großen Kirche (Aja Sofia) gingen: fo zogen doch die meiften 
Triumphe, wie die vier bulgarifhen von Heraklius, Joannes Tfeimis- 
ces, Nicephoras Phocas und Bafilius, dem Tödter der Bulgaren, 
über dieſes Volk gefeyerten, und der faracenifche, welden Theophilus 
ben feiner Nüdkehr von Tarfus und Mopfuefta hielt, durch das gol— 
dene Thor ein, und gerade durch die grofe Straße, welde die Mitte 
der Stadt durchſchnitt, zum chernen Thore des großen Palaftes hin. 
Dald nach dem legten Triumphe des Bulgarentödters wurde dad Thor 
vermauert, aus Furcht, daf die Prophezeyung, welche den Lateinern 
die Eroberung der Stadt durch dasfelbe zufchrieb, fo leichter erfüllt 
werden möchte 4). Aus gleicher. Furcht war am entgegengofegten Ende 
dDerfelben Seite der Mauer das unterirdifche Thor des Gircus (Kerko— 
porfa) °) vermauert, in der Belagerung aber, wie wir fehen werden, 
wieder geöffnet worden, aber ftatt des Kaifers Friedrich und der La— 
teiner drangen die Türken durch dasfelbe ein. Das goldene Thor blieb 
gefhloffen, und die Prophezeyung dauert fort bis zum heutigen Ta— 
ge; nur haben fie bey dem Wechfel der Beſitzer der Stadt die Nollen 
vertaufcht, denn Durch das goldene Thor, durch welches Die chriftlie- 
beuden Kaifer fo oft im Triumph einzogen, follen, fo will es die alte 


) Turris Bactatinea. (Leon. Chiens.) Gonftantinopolis und der Bosporos. 
I. ©, 210, ?) Conft. und der Bosp. I. ©. 110.) Phranze IV. c. 3. ©. 58. 
4) Radulphus de Diceto. Matthaeus Päris. Rogerus Hovedenus bey Ducange 
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von den Türken felbft beglaubigte Prophezeyung, wieder eines Tages 
die Chriſten in die der Religion ihrer Väter zurücdigegebene Stadt Con— 
ftantin’s triumphirend einziehen. 

Es hat zu allen Zeiten wahre und falſche Propheten gegeben, rich: 
fig berechnete Blicke in die Zukunft und leere Vorherfagungen; jene, 
durch höhere Einfihf in die innere Wefenheit der Dinge und in den 
nothwendigen Zufammenhang der Urſachen und der Wirkungen der 
Begebenheiten auf dem feften Boden des Verftandes und der Erfahrung 
gegründet, diefe, aus blindem Aberglauben in zufällige äußere Er: 
fheinungen, auf den Flugfand von bedeutungslofen Worten und Zei— 
chen gebauf. Jene, von Leidenfchaft frey, werden eben defhalb von 
den im Leidenschaft Befangenen nicht gewürdigt, und verhallen ges 
wöhnlih unbeachtet und erfolglos; Ddiefe, meiftens von Leidenfchaft 
eingegeben, dienen derfelben zu Eräftigem Hebel des Muthes oder der 
Furcht. Solche find die Sagen und Prophezeyungen des Volkes. Die: 
felben find von großer Wichtigkeit für den Geſchichtſchreiber, indem 
fie nicht felten den Geift der Zeit, den Charakter der Völker, die Bes 
fchaffendeit der Regierungen, den Zufammenhang der Ereignijfe hell 
beleuchten. Völker, wie Fndividuen, bereiten fich felbjt ihr Glück oder 
Unglück, indem fie fich felbes prophezeyen, wenn die Prophezeyung 
aus der inneren Wurzel von Kraft oder Kraftlofigkeit erwächſt, welche 
die nächſten Urfachen des Heils oder Unheils. Nicht was Einem der 
Feind oder der Freund, fondern was man fich felbjt im Gefühle von 
Muth oder Muthlofigkeit prophezeyt, wird fiegbringend oder verderbs 
lich erfüllt. Bonaußen her eingeftreute Prophezeyungen Eönnen manch— 
mahl den Ausfhlag des Sieges oder des Verderbens beſchleunigen, 
aber die vom inneren des Volkes ausgehenden bahnen unfehlbar fein 
Steigen oder Fallen, und find nicht bloß als mitwirkende Urfachen 
der legten Eroberung oder Niederlage, fondern auch als ſchon frühere 
Wirkungen geiftigen Wohlftandes oder moralifhen Ruins, wodurd 
Herrſchaft oder Sclaveren herbenygeführt wird, zu betrachten. Muth 
und Kraftgefühl fagt fih Sieg und Eroberung voraus, Schwäde und 
Entnervung prophezeyt fih Niederlage und Tod. Der Stämpel des 
auffteigenden und ftürzenden Reiches, der Charakter des beswingenden 
und bezwungenen Volkes prägt fih getreu in feinen Prophezeyungen 
aus. Diefer Sag findet vielfahe Belege in den Worherfagungen, welche 
bey Ghriften und Moslimen über die Eroberung GEonjtantinopel’s 
und das Schicfal des byzantinifhen Reichs gäng und gebe waren, und 
melde uns von griehifchen und osmanischen Gefchichtihreibern getreu 
erhalten worden find. Deßhalb laßt uns hier die einen und die an, 
deren als bedeutungsvolle Stimmen ihrer Zeit vernehmen. Zuerft die 
Hriftlichen. 

Diefe Borherfagungen waren viererley; fie betrafen entweder bloß 
da3 Schickſal der Hauptftadt, oder des ganzen Reichs, dad der Paläo: 
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logen, oder der. ganzen Ehriftenheit. Darunter zählen wir nicht die all: 
gemeinen der Schrift, die von vorn her auf die Wuth aller Eroberer 
und das Berderben aller Städte anmendbaren, oder hinten her auf 
dieſelben leicht angemendeten Stellen der Propheten, die zu jeder Zeit 
veihen Tert für frühere Strafpredigten oder fpätere Threnodien lie: 
fern; die vom Gefchichtfchreiber Ducas auf die Gräuel der Eroberung 
angewandten Stellen der Propheten Iſaias ), Ezechiel, Amos und 
Jeremias. Wir fprechen nur von den befonderen. Außer der an die 
beyden verfchloffenen Stadtthore gebundenen, und bey denjelben er— 
wähnten Prophezeyung, daß durch diefelben Kaifer Friedrich und Die 
Lateiner einziehen würden, beftanden noch zwey andere von dem Scid: 
fale der Stadt. Erftens: daß der Feind bis in die Mitte derfelben, bis 
auf den Stierplaß *) vordringen, und die Einwohner verfolgen wer: 
de, daß fih aber dann auf diefem Plage die Einwohner ummenden, 
den Feind tapfer zurückichlagen und die Stad£ behalten würden ?). Zwey— 
tens die fchon feit Fahrhunderten von einem frommen Manne, Nah: 
mens Morenus, gemachte Vorherfagung :-daf ein Volk von Bogen 
fhügen den Hafen der Stadt einnehmen, und die Griechen vertilgen 
werde. Diefe zwey widerfprachen fich zwar, indem dieſe völliges Verder— 
ben, jene nur die größte Gefahr vorausfagte; aber die e8 bey der Ge- 
fahr bewenden ließ, war die einzige diefer Art, und wurde von der 
Mehrzahl der das Ende der Stadt, des Neiches und des Herrfcher- 
haufes verfündenden überjtimmet. Übrigens war die des frommen Mo: 
venus ſehr unbeftimmt, indem die Bogenfchüsen nicht nur auf die Ara— 
ber, Perfer und Türken, fondern auch auf die SIaven, Bulgaren, Ava- 
ren, ja fogar auf die Franken, Lateiner und Griehen, Eurz auf alle 
bogenführende Völker, welche belagernd vor Gonftantinopel erfchienen, 
bezogen werden Eonnten. In Betreff des Reihs ſprach eine, Leo dem 
Weifen zugefchriebene, aber vor nicht Langem im Klofter des heiligen 
Georg beym Zeughaufe (an der Spige des Serai) aufgefundene Pro: 
phezeyung, welde aus zwey in Felder eingetheilten Tafeln beftand, 
deren eine die Felder für die Nahmen der Kaifer, und die andere für 
die Rahmen der Patriarchen enthielt. Diefe Felder waren mit den Nah: 
men der Kaifer und der Patriarchen angefüllt, die feit Leo auf dem 
Throne und dem Patriarchenftuhle gefeflen, und es waren nur nod) 
zwey Felder, eines für den legten Kaifer, und eines für den legten 
Patriarchen auszufüllen übrig. Eine andere, den Untergang der Gries 
chen verfündende Borherfagung war in den der erythräifchen Sibylle 
zugefchriebenen Drakeln zu leſen. Die dritte Claſſe der Prophezeyun- 
gen, welche zunächft das Haus der Paläologen betraf, hatte ihrer Re— 
gierungszeit dieſelben Gränzen geſteckt, wie dem Herrfcherhaufe der 
Osmanen; weil Michael der Palävloge und Dsman fi faft gleich— 
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zeitig, jener auf den Thron der Comnenen, und Diefer auf den der 
Seldfhuken gefhmungen, fo follten auch Beyde gleichzeitig von den— 
felben wieder geftürzet werden. Michael, der Stammpherr der Paläos 
logen, fol um das Schidfal des Reiches in den Händen feiner Erben 
einft Wahrfager befragt, und diefe follen ihm mit dem nichts bedeuten 
den Worte, Mamaimi, geantwortet haben, was denn fo ausgelegt ward, 
daß To viele feiner Nachkommen herrſchen würden, als das Wort 
Buchftaben zähle; wornach denn der Untergang der Herrichaft in ihrer 
Familie auf den fiebenten Paläologen (der gleichzeitig mit dem ſieben— 
ten Osmanen herrfchte) vorausgefagt war. Endlich war über das Schi: 
fal der ganzen, von Türfengefahr bedrohten Chriftenheit eine ungaris 
fche Prophezeyung gäng und gebe, welche nach der verlornen Schlacht 
von Koffova Hunyady aus dem Munde eines alten Mannes vernom- 
men. „Die Chriften,“ fo tröſtete diefer den über feine Niederlage Ela: 
genden Helden, „würden nicht eher glüdlich feyn, als bis Die Gries 
„hen ganz vertilgt wären. Um die Unfälle der Ehriftenheit zu enden, 
„sen e8 nothwendig, daß Conſtantinopel von den Türken zerftört wer: 
„de.“ Alle diefe das Verderben der Griechen kündenden Prophezeyuns 
gen gingen von ihnen felbft aus, denn felbft die ungariiche legt dem 
Alten nur ein Byzantiner in den Mund. Wie die Unglüdsoratel aus 
dem hohlen Gebilde des auf Füßen aus Thon ftehenden byzantinischen 
Reichs hervorgehen mußten, erklärt der geiftige und moralifhe Ruin 
desfelben, welcher der gewiſſe Borbothe des politifchen; wie diefe Stims 
men der Unglücsraben, welche über dem großen Schlachtfelde der bey» 
den Reiche fchwebend, Moder mwitternd aus der Luft hinunterfrächzten, 
auf das Schickfal der Belagerten verderblich einwirkten, wird aus dem 
weiteren Verfolge der Gefchichte der Belagerung Elar werden. 

Laſſet uns nun die Drakelffimmen der Moslimen vernehmen, des 
ren Gefchichtfchreiber (weil der Koran ale Wahrfagerey und alle ans 
dere VBorherfündigung, aufer der des Propheten, vermwirft, und den 
Aberglauben als Unglauben verdammt), nur Mohammed’s Wort, wels 
ches er im Nahmen des Himmels als’göttlihe Schrift (im Koran) oder 
aber als eigene Prophetenäuferung in der Überlieferung (Hadis) wirt 
lich ausſprach, oder ausgefprochen haben fol, auf die vorliegenden 
Zeitereigniffe anzuwenden fich erlauben. Der Prophet fprach zu feinen 
Süngern: „Habt ihr gehört von einer Stadt, deren eine Seite Land, 
„und die zwey anderen See ?*--Gie fpraden: „Ja, o Gefandter Gots 
tes.“ — Er fprah: „Die legte Stunde (des Gerichts) wird nicht kom— 
men, ohne Daß Diefelbe erobert wird von fiebzigfaufend Söhnen 8: 
„hats. Wenn fie zur felben kommen, fo werden fie nicht mit Waffen 
und Wurfmafchinen Fämpfen,. fondern mit dem Worte: Es ift Eein 
„Gott, als Gott, und Gott ift groß. Da wird die eine Seite der See— 
„mauern zufammenftürzen, und auf das zweyte Mahl ſtürzt die zweyte, 
„und auf das dritte Mahl die der Landfeite zufammen, und fie werden 
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„Fröhlich in Diefelbe eingehen.“ Und wieder, fprach ein anderes Mahl 
der Prophet: „Sie werden Gonftantinopel erobern, der befte Fürſt ift 
„der fie erobernde, das befte Heer das feinige* ’). Diefe Worte des 
Propheten hatten fein Volk, die Araber, begeijtert, fieben Mahl die 
Eroberung Gonftantinopels zu verfuchen, vor deſſen Mauern fie ein- 
mahl fieben ganze Zahre Tang belagernd ftanden, und fäend und ern- 
tend die herumliegenden Felder für fi beftellten. Bey der dritten fie= 
benjährigen arabifchen Belagerung war Ejub, der Sahnenträger des 
Propheten, gefallen, und zur Erbauung feines heiligen Grabes flamm- 
ten die Derwifche und Scheiche den Eifer und die Tapferkeit der Gläu— 
bigen an. Die Rollen, welche die beyden franzöfiihen Peter, Peter 
- der Einfiedler aus Amiens, und Peter der Geiftlihe aus der Pro: 
vence, jener Durch Predigung des Kreuzzuges, diefer durch Auffindung 
der Lanze bey der Belagerung Antiohia’s, fpielten, führte beyde der 
Scheich Akſchemseddin bey der Belagerung und Eroberung Conſtan— 
tinopel’8 fiegreich dur ?). Ein geborner Syrer und ein Jünger des 
großen Scheichs Hadſchi Beiram, predigte er auf den Zert der ange: 
führten Überlieferungen des Propheten die Eroberung Gonftantino- 
pel’s, und beftimmte den Tag und die Stunde der Stürmung mit bei: 
ferem Glücde, als unter der Belagerung Murad des Zweyten der 
Scheich Bochari. Statt daf ihm, wie diefem, auf den Wällen die hei: 
lige Jungfrau in veilchenfarbenem Kleide drohend und abwehrend er: 
fhien, fhaute er im Traume Ejub, den Standartenführer des Pro— 
pheten, welcher ihm den Drt feiner Grabftätte wies, wie dem Peter 
aus der Provence der Apojtel Andreas die Stelle der heiligen Lanze 
gemwiefen hatte. Die Auffindung der Grabftätte galt für ein Wunder, 
wie die der Lanze, und wie durch diefe der Fall Antiochia’8 mitbewirkt 
ward, fo ward durd jene die Eroberung Gonjtantinopel’s befchleunigt. 

Unter den Aufpicien der obigen Prophezeyungen,, welde den Grie— 
hen nur Unheil und Berderben, den Osmanen nur Sieg und Erobe: 
rung verfündeten und verbürgten,. begann Anfangs Februars des 
vierzehnhundert drey und fünfzigjten Jahres der mühfame Zug der 
großen Belagerungskanone von Adrianopel aus. Fünfzig Paar Ochſen 
zogen diefelbe, zweyhundert Mann gingen auf jeder Seite, fie im 
Gleichgewichte zu erhalten, voraus fünfzig Wagner und zweyhundert 
Pioniere, um die Wege und Brücken herzuftellen °). Die Kanone 
brauchte zwey Monathe, den Weg von zwey Tagen zurüczulegen. Ka— 
vadfchabeg, welhem die Sorge der Beförderung übertragen war, durchs 
rannte während des langfamen Fortichrittes der Kanone die nördlichen 
und füdlichen Umgebungen Gonjtantinopel’8 längs den Ufern des Pon— 
tos und der Propontis. An jenem ergaben fih ihm die Städte Me- 
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ſembria (Misiwri) '), Anchialos (Achioli) »), Byzon (Wifa) ?), der 
drey Stunden von Conſtantinopel entlegene Thurm des heiligen Ste— 
phan (heute noch San Stefano) 9), das Schloß von Epibatos (heute 
Bivados 5); nur Selymbria (Silivri) °) trogte auf die Feftigkeit feis 
ner Mauern, ungeachtet des vorgehaltenen Beyſpiels, daß der Beſa— 
gung aller jener Drter, die fih nicht auf die erfte Aufforderung erga— 
ben, die Köpfe abgefchnitten wurden 7). Während diefer Berheerungen vor 
den Thoren Gonftantinopel’3 befreundeten und befeindeten fich die Ein- 
wohner unter einander, als Anhänger oder Gegnerder Bereinigung der 
ariehifhen und römifchen Kirche. Zwar hatten fie ſich am zwölften De— 
cember des verflojfenen Jahres in der großen Kirche (Aja Sofia) fhein- 
bar vereinigt ®), um von den Eatholifchen Fürſten Hülfe wider die Tür— 
fen zu erlangen; aber daS Feuer der Kirchenſpaltung glimmte unter 
der Alche fort, und brach bey jeder Gelegenheit hervor; die Glerifey 
des Hofes, die Gapläne und die Diakonen folgten dem Kaifer, wel: 
her dem Eatholifchen Gottesdienfte des römifhen Gardinals Sfidorus 
beywohnte; die Abte aber, die Arhimandriten und die Mönde be: 
zeigten Damwider laut ihren Abfcheu, indem fie fih an den ins Klofter 
des Pantokrator verwiefenen Patriarchen Gennadius hielten, welder 
da3 Henotifon, d. i. das Decret der Kirchenvereinigung, ald eine gott— 
Iofe Maßregel verichrie, und den heiligen Thomas von Aquin der Ke— 
gerey zieh, Mit ihm vereinfe fih im Haſſe der Katholiken und der Las 
teiner der Großadmiral Lucas Notaras, der mächtigfte Mann des ohn— 
mächtigen Reiches. Diefer fcheute fih nicht zu fagen, daß er in der 
Stadt lieber den fürfifhen Turban, als den lateinifchen Hut herr: 
fchen fehen wollte; während das Volk laut den Wunfch äuferfe, lie— 
ber den Lateinern, welhe doch Ehriftus und die Mutter Gottes anrie= 
fen, als den goftlofen Türken überliefert zu werden 9). Statt gemein= ' 
fam zur Bertheidigung der Stadt mitzuwirken, flohen und verabſcheu— 
ten fih Griechen und Lateiner, die große Kirche ftand einfam und ver- 
laffen, die Sacramente wurden von Prieftern Sterbenden verweigert, 
die fich nicht zu ihrer Meinung bekannten; Mönche und Nonnen woll- 
ten Diefelben aus den Händen der Beichtväter, welche fih ans Heno— 
tiEon hielten, nicht empfangen; in den Klöftern herrfchte ein Geift des 
Schwindel; eine Klofterfrau war, zum großen Ärgerniß der Gläubi- 
gen, und befonders des Geichichtichreibers Ducas, Mosliminn gewor— 
den, aß Fleifh, trug fich türkiſch, und opferte dem Propheten ’°). So 
waren die Faſten vergangen. 

Am Freytage nah Dftern, am fechften April, erfhien Moham— 6. Apr. 
med mit feinem Heere vor der Stadt, fchlug fein Zelt Hinter dem Hü- ''”" 
gel vor dem Thore des Charfiad oder Kaligaria auf, und umzingelte 
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die Stadt auf der Landfeite, von dem hölzernen Thore des Palaftes bis 
an das goldene Thor‘). Die große Kanone wurde vor demfelben Thore 
Kaligaria ?) aufgeführt, hernach aber, weil das neubefefligte Thor 
derfelben zu vielen Widerftand both, vor das Thor des heiligen Roma: 
nos gebracht ?), welches von derfelben den Rahmen ded Kanonenthores 
erhalten, und denfelben noch heute trägt‘). Neben diefer zwölfhundert— 
pfündigen fanden zwey Eleinere, welche Kugeln von anderthalb Cent— 
ner fchoffen, und den DVerheerungen der großen den Weg bereiteten 
Diefe brauchte zwey Stunden, um geladen zu werden, und wurde 
des Tages nur fieben Mahl abgefeuert, das achte Mahl noch vor Ta— 
gesanbruch, als Signal und Wegweiferinn des Angriffs. Aber bald 
fprang fie, und zerriß den Meifter, der fie gegoſſen °), den ungaris 
fhen Feuerwerker Drban. Die gefprungene wurde jedoch wieder 
brauchbar hergeftellt, und fuhr fort, fieben Mahl des Tages die Mauern 
mit fchweren Felſenmaſſen ©) zu erfchütttern, aber der Meifter, welcher 
die Schläge des Ungeheuers geleitet hatte, war nicht mehr, und die 
Wirkung entfprach nicht der gehegten Erwartung. Da erfchien im Las 
ger Mohammed’5 ein Gefandter Johann's von Hunyady, welcher vor 
anderthalb Fahren mit dem Sultan dreyjährigen Waffenftillftand ab— 
geichlofien hatte. „Hunyady habe,“ frug der Gefandte vor, „die Statt: 
„balterftelle des Reichs niedergelegt, und feinem Herrn (Ladislaus) 
„übergeben; was er verfprochen, könne er nun nicht mehr halten, er 
„fende ihm daher. die fürkifche Urkunde des Waffenftillftandes zurück, 
„und begehre die feinige; mit dem Könige von Ungarn möge der Sul: 
„tan es nach Belieben halten.“ Zu diefer Bothfchaft war Hunyady durch 
die obige ungarische Prophezeyung bewogen worden, und der Gefandte 
alaubte, feinerfeits Alles thun zu müffen, die Erfüllung derfelben zum 
Beſten der Ehriftenheit durch den Fall Gonftantinopel’s zu befchleuni- 
gen. Ald er zufah, wie ungefchickt der Feuerwerker der großen Kanone 
zielte und fchoß, lächelte er über feine Ungefchidlichkeit, und belehrte 
ihn, wie er das Gefchüß zu beſſerer Wirkung richten folle. Er lehrte 
ihn, daß, um defto fchneller Brefche zu fchiefen, er nicht nur gerade 
auf Einen Punct, fondern einmahl fünf bis ſechs Klafter rechts, dann 
fünf bis ſechs Klafter links widerprellende Schüffe thun, und dann 
erft wieder in die Mitte diefer beyden Ziele fchiefen müſſe, damit die 
von beyden Seiten gefhwähte Mauer in der Mitte fo ficherer zuſam— 
menftürze. Dem Rath ward Befolg und Erfolg ?). So trugen ein 
ungarifcher Feuerwerker und ein ungarifcher Gefandter dur den Guß 
und die Leitung der großen Kanone das Ihrige zum Fall Conſtantino— 
pel's bey. 
Aufer der größten Kanone und den diefelbe umflügelnden beyden 
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großen, waren noch viele mittlere und Eleinere in der ganzen Belages 
rungslinie von dem hölzernen bis zum goldenen Thore aufgepflanzt, 
und von vierzehn Batterien wurde die Stadt aus großen und Eleinen Ka— 
nonen mit Balliften und Bogen befhoiien. Zu Minengräbern wurden 
die fervifhen Bergleute aus Novoberda ') verwendet; fie drangen bis 
in den Graben der Stadt unter dem Schuße einer mit weißem und 
rothem Filze bedecten Gallerie vor, und bohrten Löcher in die erfte 
Mauer, durch welche fie den Griechen vielen Schaden zufügten, ohne 
daf fie von Diefen erreicht werden Eonnten ?). Sie bauten vier Thürme, 
auf Rädern beweglich, und eine ungeheuere Belagerungsmafchine oder 
Stadteinnehmerinn, welche, durch viele Räder bemeglih, von innen 
und außen dreyfah mit Dchfenhäuten bekleidet, oden mit Thürmen 
und Bruftwehr verfehen, die angreifenden Krieger dedte. Drey Thü— 
ren öffneten fich gegen die Seite des Grabens, von innen war Ddiefelbe 
vol Holz; und Fafhinen, um damit den Graben zu füllen; von den 
Thürmen fenkten fih Fallbrücken, um mittelft derfelben ebenen Fußes 
zu den Thürmen der Stadt überzugehen. Die ganze Macht des vor 
Conſtantinopel gezogenen fürfifhen Heeres betrug Ddrittehalbhundert 
taufend Mann; davon ftanden Hundert faufend Mann Neiterey im 
Rücken des Lagers, hundert faufend Mann auf dem rechten Flügel bis 
zum goldenen Thore, und fünfzigtaufend auf dem linken bis zum Pa— 
lafte der Blachernen, in der Mitte der Sultan mit fünfzehntaufend 
Sanitfharen ’). Saganos:Pafcha mit einigen faufend Mann ftand auf 
der Anhöhe hinter Galata auf der Gonftantinopel gegenüber gelegenen 
anderen Seite des Hafens %). Die Flotte, welche der Befehlshaber 
Baltaoghli, ein bulgarifcher Nenegate, während des Minters in der 
Bucht des Bosporos, welde noch heute der Hafen Baltaoahli’s heißt, 
ausgerüftet hatte, beitand aus achtzehn dreyrudrigen, und acht und 
vierzig zweyrudrigen Galeeren, fünf und zwanzig Transportihiffen und 
über drenhundert Eleineren Fahrzeugen °), in Allem aus vierhundert 
und zwanzig Schiffen. Die war die Macht und die Rüftung der Be: 
lagerer, zwanzigfach °) den Streitkräften der Belagerten und faufend- 
fach ihrem Muthe überlegen. 

Die Zahl der bewaffneten Griechen belief fih nah der vom Pro— 
toveftiar Phranze während der Belagerung auf Befehl des Kaifers 
verfertigten Mufterrolle auf viertaufend neun Hundert drey und ſieb— 
zig 7). Dazu Famen zweytaufend Fremde und drey oder fünfhundert ®) 
Genuefer, unter der Anführung des Joannes Longus, aus der edlen 
Familie Giuftiniani, auf zwey Galeeren der flürzgenden Stadt zur leß- 
ten Hülfe gefandt. Der Kaifer bewies fich erfenntlih gegen Diefelben, 
indem er fie mit Gefchenten überhäufte. Er ernannte den waderen 
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Longus zum Protoftator, d. i. General über drey hundert Mann ’), und 
ließ ihm eine goldene Bulle ausfertigen, wodurd ihm die Inſel Lemnos 
zugeeignet ward, für den Sal, dag Mohammed, wie fein Bater Mus 
vad, die Belagerung aufzuheben gezwungen feyn würde ?). Def fchmei- 
chelten fih nit nur die Griechen, fondern auch die Genuefer, Herren 
von Galata, welche zwar Gefandte an Mohammed gefchickt, und, den 
geihriebenen Verträgen gemäß, die Sreundfchaft aufrecht zu erhalten 
verſprachen, zugleich aber den Gonftantinopolitanern alle mögliche Hül- 
fe Teifteten, was Mohammed gewähren ließ, und fich mit Recht ver- 
fprah, die Schlange leicht zu zerfreten, fobald er nur einmahl den 
Drachen getödtet haben würde ?’). Der venetianifhe Bailo behielt die 
aus dem fchwarzen Meere von Tanais (Affov) und Trapezunt zurück: 
fegelnden venetianifhen Schiffe zur Vertheidigung der Stadt zurüd 9), 
und fo beftand die im Hafen liegende Flotte aus drey genuefifchen 
Schiffen, aus einem fpanifchen, einem franzöfifhen, vieren aus Kan— 
dia, zweyen aus Kydonia und drey großen venetianifchen Kauffahr: 
teyfchiffen, Galeazzen genannt, in. Allem zweymahl fieben Segel °). 
Nicht beifer war es mitdem Gefchüse beftellt; die Belagerten durften zwar 
nicht bedauern, daß fie der ungeheueren Kanone der Belagerer Eeine 
von gleicher Größe entgegenzufegen hatten , denn die ihrigen von 
anderthalb Gentner im Kaliber waren noch viel zu groß und zu mäch— 
fig für die Mauern der Stadt, die fie bey jedesmahligem Abfeuern 
fo gewaltig erfchütterten, daß dadurch größerer Schade den Griechen 
als den Türken erwuchs. Nichts defto weniger waren die Griechen, 
als die größte ihrer Kanonen zerfprang, gewaltig wider den Feuer: 
werker ergrimmt, den fie als von Mohammed beftohen hinrichten 
wollten, dann aber doch aus Mangel hinlänglichen Beweifes frey ent: 
ließen 6). Die Brefchen füllten fie in der größten Schnelligkeit mit 


Holzwerk und Fäffern über Nacht aus, und die Minengräber vertrie— 


ben fie mit Feuer aus den Minen. Wie das fürfifche Gefhüß durch 
Ungarn Form und Richtung erhalten hatte, fo leitete den Gebraud 
und die Richtung des griechifhen Feuers der Deutihe Soannes Grant ?), 
und der deutfche Feuerwerker ftand als Freund der Griechen dem un: 
garifhen Helfer der Türken gegenüber. Mittelft des flüffigen Feuers 
gelang es den Belagerten, die große, dreyfach von innen und außen 
mit Stierhäuten beFleidete, ftadteinnehmende Mafchine, welche in der 
Nacht den Thurm des heiligen Romanos umgeftürzt hatte, zu verbren- 
nen, und Mohammed fhwur bey allen Propheten, daf er nie ge— 
glaubt hätte, die Gottlofen könnten in Einer Nacht fo Großes voll: 
bringen. 

Am fünfzehnten April Hatte fich die fürkifche, vierhundert Segel 
ftarke Flotte aus der Bucht von Phidalia nad der füdlihen Mündung 
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des Bosporos herunfergezogen, und am europäifhen Ufer bey der 
doppelten Säule (Heute Befchiktafch) vor Anker gelegt '); einige Ta- 
ge darauf erfchienen in der Propontis fünf Schiffe, ein Eaiferliches und 
vier genuefifhe, welche den ganzen März windfeyernd zu Chios gele= 
gen hatten, und erft jegt den erften Südwind benügen Eonnten. Eine 
Abdtheilung der fürkifhen Flotte hundert fünfzig Segel ?) ftark, ſtell— 
te fih unmittelbar vor dem Hafen auf, den fünf Schiffen den Eins 
gang zu verwehren. Der Himmel war heiter, die See ruhig, die 
Mauern der Stadt waren mit Zufhauern bededt, der Sultan fhaute 
zu Pferd vom europäifhen Ufer dem großen Schaufpiele der begin- 
senden Seeſchlacht zu, in welcher er fich durch die dreyßigmahl der 
feindlihen Macht überlegene Zahl feiner Schiffe mit Gewißheit den 
Sieg verhieß; aber darunter waren nur achtzehn Galeeren, und Diefe 
von unkundigen Soldaten bemannt, Bon dem hohen Eaiferlichen und 
den genuefifhen Schiffen regnete es Pfeile und Feuer auf die niedes 
ren fürkifhen Fahrzeuge, welche fich jedoch des Eaiferlichen Schiffes zu 
bemächtigen drohten. Töpfe voll flüffigen Feuers und Steinmajfen her: 
unter gefchleudert fenkten und verbrannten diefelben. Flectanella ?), der 
Eaiferlihe Gapitän, focht auf dem Bordertheile wie ein Löwe, def- 
gleihen die Genuefer Gataneo, Novarra und Balaneri. Das Meer 
war mit Pfeilen bedeckt, welche die übrigen türkifhen Schiffe am Ru: 
dern hinderten; viele Galeeren fcheiterten an einander, zwey gingen 
im Feuer auf. Da bleibt Mohammed feiner nicht mehr Meifter. Der 
Entfernung, des Elementes und feiner felbft vergeffend, zähneknir— 
fhend, Wuth und Grimm fohäumend fpornet er fein Pferd in die 
Shäumende Fluth, um zur Flotte vorzudringen, und den Sieg den 
Griechen zu entreißen. Ihm folgen die ipn umgebenden Großen, mit 
ihren Pferden fih ins Meer flürzend, um die Flotte, welche Eeinen 
Steinwurf entfernt war?), zu erreihen. Die Scifffoldaten, befchämt 
und erfchredt, erneuerten den Angriff mit großem Muthe, aber mit 
keinem Erfolge. Mit dem frifhen Winde, der fich erhoben, fegelten die 
fünf Schiffe glücklich duch die türfifhen Nahen in den Hafen, der 
hinter ihnen wieder durch die eiferne, von dem Fiſcherthore Galata’s 
nah dem Fifcherthore Konftantinopel’3 °) gefpannte Kette gefperrt 
ward. Groß war der Verluſt der Türken und noch größer die Schans 
de. Mohammed, wüthend gegen feinen Admiral Baltaoghli, deſſen 
Feigheit er die Niederlage zufchrieb, wollte ihn fpießen Taffen, nur 
auf die Fürbitte feiner Zanitfcharen fehenkte er ihm das Leben; doch 
wollte er feinen Zorn an ihm perfönlich auslaffen. Vier Sclaven hiels 
ten den Admiral ausgefpannt auf der Erde, und der Sultan ſelbſt 
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verfegte ihm mit feiner fhweren Keule’) Hundert Streiche, und fo 
viele Wunden. Einer der Afaben zerfchmetterte ihm mit einem Steine 
die Wange und das Auge. So ward die Bitte der Fanitfcharen ge: 
währt, und fo dem bulgarifchen Nenegaten das Leben erhalten. So 
ward fhon unter dem erjten Admirale det osmanifchen Neichs die feits 
dem unter den Türken gäng und gebe Rede, daß Gott ihnen die Herr: 
fchaft der Erde gegeben, den Ungläubigen die des Meeres gelaſſen habe, 
begründet »). Der Augenblick, wo die Belagerten troß aller Hinders 
niffe fo glüclih Hülfe und Lebensmittel erhalten hatten, ſchien dem 
Großweſir Ghalil: Pafha, welder, fey er wirklih von den Griechen 
gewonnen, oder aus Überzeugung für die Erhaltung Gonftantinos 
pels und den Frieden gefinnt war, der günftigfte, um den Sultan 
zu felbem zu flimmen. Es vereinten fich wider feine Meinung der 
zweyte Wefir, Schwager und Günftling des Sultans, Saganos-Pa— 
fha, der Erzieher des Sultans, der Molla Mohammed Kurani, 
und der die Truppen durch feine Predigten begeifternde Scheich Akſchem— 
8eddin °). In einem nah der Seeſchlacht gehaltenen Diwan ſtimm— 
ten fie für die Fortfegung der Belagerung; aber als der Sultan fie 
um die Mittel fragte, wie die Kette des Hafens zu fprengen, wie uns 
geachtet diefer Sperre in denfelben zu dringen, und die Stadt, wel: 
che vorher nur von Einer Seite angegriffen war, auf zweyen anzus 
greifen fey, verftummten fie. Da löfte der Sultan die Schwierigkeit 
duch Eühnen Gedanken und rafhen Entfhluß. Derfelbe Unterneh: 
mungsgeift, welcher ihn zu Pferd ins Meer geipornt hatte, gab ihm 
ein, mit Schiffen über das feite Land zu fahren. Daß der Gedanke, 
wie die osmanifhen Gefdhichtichreiber behaupten, ganz fein eigener 
und als vorhin unerhört aus feinem Kopfe gefprungen, ift nicht fo 
glaublih, ald daß er von ähnlichen Kriegsunternehmungen, wenn nicht 
aus der älteften, aber doch aus der ihm nächſten Zeit gehört, und 
früheres Beyſpiel bloß auf den vorliegenden Fall angewendet. Die 
Beyſpiele ſolcher Überſchiffung des feſten Landes ſind zahlreicher in der 
alten Geſchichte und in der des Mittelalters, als dieſelben ſich dem Ge— 
dächtniſſe der bisherigen Geſchichtſchreiber dieſer Belagerung aufge— 
drungen haben, und ſtatt dieſelben zu vermehren, hat Gibbon dem 
Phranze die Wahrheit eines der beyden von ihm aufgeführten Fälle, 
— Er ſelbſt und ſelbſt Er im Irrthum hierüber —, abgeläugnet. 

Von ſolchen Überſchiffungen zu Land, deren die Geſchichtſchreiber 
des Alterthums erwähnen, iſt wohl Eine fabelhaft, aber nicht die 
von Gibbon bey Phranze als ſolche angegriffene, und durch das Zeug— 
niß des Dio Caſſius für Phranze wider Gibbon geſchichtlich erhärtete, 
ſondern die von Juſtinus aus der Fabelzeit der Sage von den Argo— 
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nauten aufgenommene, daß nähmlich die fie verfolgenden Kolcher ihre 
Schiffe aus dem Iſter auf die Schultern genommen, und übers Ges 
birge in das adriatifche Meer getragen haben follen *). Alle fpäteren, 
hier folgenden Unternehmungen diefer Art fallen jhon in den Zeit: 
raum wahrer Gefchichte, und find, durch das Zeugniß glaubmürdiger 
Gefhichtfgreiber bewährt, nicht zw bezweifeln. Übrigens waren die 
alten Griechen mit diefer Beförderung von Schiffen über Land fehr 
vertraut, und fahen darin nichts Außerordentlihes, denn ſchon Hero: 
dot bemerkt bey der Erzählung der Durhgrabung der thracifchen 
Zandenge (welche, wie die peloponnefifhe, von den Öpzantinern He— 
ramilon genannt wird), daß das Ganze eine perſiſche Prahlerey ge: 
wefen , indem Xerres die Schiffe ohne die geringfte Schwierigkeit über 
Die Landenge hätte Schaffen Eönnen °). So fchaften die Spartaner im 
veloponnefifhen Kriege fechzig ihrer Schiffe über die Landenge von 
Leukadia nah Pylos °). Weniger befreundet mit der dee foldes 
Sciffstransportes zu Lande waren die Bewohner Tarent's, welde 
Hannibal's Vorſchlag, ihnen ohne Erſcheinung einer carthaginens 
ſiſchen Flotte zu dem Befige des Hafens zu verhelfen, anftaunten und 
nicht begriffen, bis er ihnen den Vorſchlag made, ihre Schiffe auf 
Wagen übers Land in den Hafen zu rollen, wie es Polybius ums 
ftändlich erzählt +). Dio Caſſius erzäglt, dag Detavian feine Schiffe 
einmahl über die Landenge von Nikopolis in den ambraciihen Meer: 
bufen und einmahl über die des Peloponnefos gefhafft ?). Im neunten 
Jahrhunderte ergriffen die Normanen bey ihrer zweymahligen Bela— 
gerung von Paris zweymahl dasfelbe Mittel, indem fie ihre Schiffe 
eine zweytaufend Schritte lange Strede fchleppten, um diefelben wie: 
der in die Seine zu bringen *). Im zehnten Jahrhunderte ſchiffte der 
Patricier Nicetas feine Flotte von Often nach Weften über die Land» 
enge des Peloponnes, und flug dann die Eretifchen Truppen bey 
Methone und Pylos. Ein Gleiches thaten die Kreuzfahrer, als fie bey 
der Belagerung von Nicäa ihre Flotte von Kios am askaniſchen Meer: 
bufen zu Lande, eine Strede von drey Stunden, in den See von 
Nicäa fchleiften 7), worüber fih die gleichzeitigen Geſchichtſchreiber 
der Kreuzzüge, wie die osmanifhen über Mohammed's Unterneh: 
mung, als über eine unerhörte Sache groß verwundern. Weit näher 
aber, als alle diefe Überfhiffungen feften Landes, lag der Zeit Mo« 
hammed des Zweyten diefelbe Maßregel, welche erft vor vierzehn Jah— 
zen die Venetianer ergriffen haften, um ihre Flotte von der Etſch 
über Land in den See von Garda zu ſchaffen, und welde, wie 
Leonhard von Chios glaubt, dem Sultan die Zdee eingegeben haben 
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Dürfte '), einen Theil feiner Flotte von dem Ufer des Bosporos, wo 
fie vor Diplonkion (Beihiktafh) geankert war, über Land in das 
Innere des Hafens zu fhaffen. Die Entfernung ift nicht mehr als 
zwey Eleine Stunden Weges, aber der Grund ift uneben und hüge- 
licht. Mohammed Tief eine Dielenbahn anlegen, und Ddiefelbe mit 
Ochſenſchmalz und Widderfett beftreihen, um auf derfelben die Schiffe 
fo leichter fortzubringen; fiebenzig zweyrudrige Schiffe und einige grö— 
Bere mit drey und fünf Rudern wurden in Bewegung gefeßt, und in 
einer einzigen Nacht über Hügel und Thal von dem Geftade des Bos— 
poros in den Hafen gezogen. In jedem zweyrudrigen Schiffe ftanden 
hinten der Steuermann, vorne der Lotfenz die Segel waren entfal- 
tet, um den Wind zu benügen. Die Trommeln und die Schiffötrom- 
peten erklangen, und mit Tagesanbruch lief zum Entfegen der Belas 
gerten, den Stadtmauern der Hafenfeite gegenüber, eine türkiſche 
Flotte von einigen und fiebenzig Segeln, auf einmahl wie vom Stapel 
in den Hafen von oben ein. 

Foannes Giuftiniani faßte fogleih den Entfhluß, die feindliche 
Flotte in der näcften Nacht zu verbrennen, aber der Anfchlag ward 
den Türken von den Genuefern zu Galata verrathen ?), welche wäh- 
rend der ganzen Belagerung gegen beyde Seiten, unter dem Scei- 
ne der Treue, treulos waren; den während fie in der Nacht den 
Griechen heimliche Hülfe fandten, brachten fie den Tag im fürkifchen 
Lager zu, und lieferten die große Menge Ohls, welche die Türken 
nöthig hatten ?), um damit nach jedem Schuſſe die große Kanone zu 
waschen, deren Zerfpringen fie auf diefe Weife zu verhindern hofften ®). 
Als fih daher in der Nacht Giuftiniani der feindlichen Flotte nahte, 
fhojfen die Türken, welche den Augenblick wachfam abgewartet hatten, 
eine große Kanone auf fein Schiff, welches, von der Kugel zerfchmet- 
tert, mit hundert fünfzig der auserlefenften ifalienifchen Zünglinge, wo— 
mit er dasſelbe bemannt hatte, ſank. Giuftiniani rettete fi mit Mü— 
he und Schreden, und die Türken erhoben ein großes Siegesgefchrey, 
dad von den Ufern des Meeres und den fieben Bergen der Stadt 
wiederſcholl. Als der Tag anbrah, machten fi die Türken das Ver: 
gnügen, die Gefchiclichkeit ihrer Kanone zum zweyten Mahle, aber 
dießmahl nicht an einem griehifhen, fondern an einem genuefifchen 
reich beladenen Schiffe, das vor Galata geankert war, zu verfuchen. 
Die Kugel traf, und das Schiff zerfhellte. Die Galatenfer beklagten 
fih durch Abgeordnete über folchen Lohn ihrer Hülfe, ohne welche die 
S lotte von achtzig Segeln nie zu Land in den Hafen gefchafft worden 
wäre; aber die Wefire entfchuldigten fih, daß fie jenes Schiff für ein 
feindliches gehalten Hätten, nach Einnahme der Stadt werde aller Scha= 
de erfegt werden. Die Gefangenen, welche die Türken in der Nacht 
gemacht, führten fie vor die Mauern der Stadt, und fchlachteten fie 


') Leon. Ehienf. ») Ducas XXXVIIT. p. 156. ?) Eben da p. 155. °) Eben 
da ©. 154. 


Angriffvon der Hafenjeite. 407 


im Angefihte der Griechen. Sogleih ließ Mohammed eine Brücke 
über den Hafen fchlagen; Fäffer „durch eiferne Haken zufammengehef: 
tet, vertraten die Stelle der Brüdenfchiffe, darüber wurden Breter 
gelegt. Die Brücke war fünf Ellen breit, fo daß fünf Soldaten neben 
einander marfchiren Eonnten und hundert lang und ſtark genug für 
den Übermarfch der Teuppen und für eine Kanone, welche auf der: 
felben aufgeführt ward. Die Schiffe legten fih Hart vor den Mauern 
der Stadt vor Anker. Die Griehen dachten nun darauf, die Brücke 
und die Schiffe zu verbrennen, und der Auftrag diefes zu bewerkſtelli— 
gen ward dem VBenetianer Jakob Kok ertheilt ’). Diefer nahm drey 
ſchnellrudrige Eleine Nachen, die er mit vierzig Zünglingen bemannte, 
mit griehifhem Feuer und anderer Nothdurft verſah. Sie liefen in 
der Nacht aus. Zwey Zünglinge wurden an der Brüde gelaffen, um 
diefelbe zu gleicher Zeit anzuzünden, als das Feuer von den Schiffen 
aufffammen würde; fie fanden aber die Schifjsmachen nicht unvorbe- 
reitet, und wurden mit gefchleuderten Steinmaffen empfangen, welde 
die Nachen brachen und fenkten. Eine einzige Galeere verbrannte, Das 
auf der Brücke zu gleicher Zeit aufgehende Feuer wurde geköfcht, die 
Mannfhaft der Schiffe gefangen genommen, und Morgens vor den 
Augen der Griechen gefhlachtet, welche, um Wiedervergeltung zu üben, 
die Köpfe von zweyhundert fechzig türkifhen Gefangenen auf den Zin- 
nen auffteckten °). Über die miflungene Unternehmung geriethen die 
Venetianer und die Genuefer unter Giuſtiniani's Befehle in Streit, 
indem diefe den ganzen Verluſt der Unerfahrenheit und ſchlechten An— 
führung Kok's zufchrieben, und der Kaifer mußte fid dazwiſchen legen, 
um die Streitenden zu befänftigen, Nun ließ Mohammed auf dem 
ober Galata auf derfelben Seite des Hafens gelegenen Hügel Des 
heiligen Theodoros Kanonen aufführen, um ſowohl die griechifchen als 
genuefifhen, vor Galata geankerten Schiffe zu befhießen. Die Genue— 
fer bathen um Schonung ihrer Kauffahrteyfgiffe, Mohammed aber 
antwortete, dieß feyen Eeine Kauffahrtey-, fondern Raubſchiffe, welche 
gekommen wären, den Griechen Hülfe zu leiften. Der erfte Schuß 
ſenkte das erſte Schiff, die andern zogen fich Hart unter die Käufer 
von Galata, fo daß fie Durch diefelben von den Batterien gedeckt wa— 
ren. Die Häufer wurden zwar nicht verfchont, aber den Schiffen und 
den Leuten ward Eein Schade zugefügt, und fo zwedlos war das 
Teuer des fürkifchen Gefchüßes, daß durch hundert und fünfzig Schüf- 
fe ?) Niemand getödtet ward, ald ein fchönes Weib, und diefes nur 
durch einen von der Mauer herabfallenden Stein. 

Es waren nun bereits fieben Wochen der Belagerung verfloffen, 
in denen diefelbe von der Landfeite mit ununterbrochener Beftändig: 
keit fortgefegt, und nun auch von der Hafenfeite begonnen worden 
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war. Bey allen früheren Belagerungen, deren die Gefchichte erwähnt, 
war die Stadt entweder nur berennt, oder nur von einer Seite ernft: 
lich belagert, und durch die Lateiner bloß von der Hafenfeite her ein— 
genommen worden. Nun ftand das Heer des Feindes bereits in den 
Gräben der Landfeite, und feine Flotte im Hafen unmittelbar unter 
den Mauern der Stadt; auf der Landfeite waren vier Thürme zufam: 
mengefchoffen, an dem Thore des heiligen Romanos eine weite Bre— 
fhe geöffnet, und der Graben durch die zerrollende Mauer gefüllt 
und geebnet. Da beſchloß Mohammed, noch einmahl eine Bothihaft 
an den Kaifer zu fchicken, fey ed, um dem Gefeße genug zu thun, 
welches vorfchreibt, dem Feinde vor der Vernichtung desfelben Frie- 
den gegen Ergebung anzutragen, fey es, um fih durd einen Augen: 
zeugen des unhaltbaren Zuftandes der Stadt zu verfichern. Göfen- 
diaroghli, der Schwager des Sultans, verfügte fihd in die Stadt, 
aber fih nicht als einen Gefandten des Sultans, fondern als einen 
perfönlihden Wohlwünſcher der Griehen anfündigend, der ihnen rathe, 
den Zorn des Sultans zu verföhnen, und fih und Weiber und Sins 
der, Durch Ergebung der Stadt, von der wunausbleiblichen harten 
Sclaverey loszukaufen. Sn gehaltenem Kriegsrathe überwog doch die 
Stimme der Ehre und des verzmweifelnden Muthes. Der Kaifer ant: 
mwortete dem Gefandten, er wolle Gott danken, wenn der Sultan, 
wie feine Borfahren, Frieden zu geben und zu halten gedenke. Keiner 
derfelben, welcher die Stadt belagert, habe lange regiert und gelebt, 
er möge Tribut, aber nicht die Stadt felbft fordern, in deren Bers 
theidigung fie zu fterben entfchloffen feyen ). Auf diefe Antwort ließ 
Mohammed am vier und zwanzigften May im Lager den neun und 
zwanzigften als den Tag des allgemeinen Sturmes von der Hafen: 
und Landfeite ausrufen, Er verfammelte die Führer des Heeres, und 
ſchwur ihnen die Plünderung der Stadt zu, fih nur die Mauern und 
die Gebäude als Antheil der Beute vorbehaltend. Freudenausruf 
durchſcholl das ganze Lager, als die VBerficherung Eund gemacht ward ?). 
Die Dberften der Zanitfcharen verbürgten für ihre Soldaten Sieg und 
Eroberung, nur bathen fie den Sultan um Losgebung ihrer feit der 
unglücklichen Seeſchlacht in Verwahr gehaltenen Gameraden. Mo: 
hammed gab ihnen dieſelben frey, und das ganze Heer wogte im 
Freudentumulte der ſo nahe verheißenen Eroberung. Ausrufer verkün— 
deten Timare und Sandſchake als Lohn und Preis für die erſten Er— 
ſteiger der Mauern, und für die Flüchtlinge, welche ſich dem unge— 
wiſſen Tode durch des Feindes Schwert durch die Flucht entziehen 
würden, unausbleiblichen durch des Henkers Beil. Derwiſche durch— 
ſtrömten das Lager, die Moslimen im Nahmen des Propheten und 
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feines Fahnenträgers Ejub, der vor den Mauern Gonftantinopel’s 
gefallen, anrufend, die Fahnen des Islams auf die Zinnen der 
Hauptftadt der Ungläubigen zu pflanzen. Mit einbrechender Nacht 
ward durch Trompetenfignal eine allgemeine Beleuchtung im Lager 
befohlen. Auf allen Schiffen und Zelten Teuchteten Lampen und Tas 
deln, von dem Ufer des Bosporos, von den Höhen hinter Galata, 
von der Tiefe des Hafens, von der ganzen Linie des Belagerungss 
dammes, von den Blachernen bis zum goldenen Thore brannten Freu— 
denfeuer, deren Widerfchein die aftatifchen Ufer und Skutari erhellte; 
die Stade war von der Land: und Hafenfeite von dem großen feurigen 
Halbmonde, welchen die Beleuchtung der Flotte und des Lagers bil: 
dete, umgeben, und die ganze Nacht hindurch erfcholl das Geſchrey: 
Es ift Fein Gott, als Gott, und Mohammed ift fein Prophet! Gott 
ift Einer, Ihm glei ift Keiner! Die Belagerten glaubten anfangs, 
eine große Seuersbrunft wüthe auf der Flotte und im Lager; aber nur 
zu bald überzeugten ſie fich Durch ven Freudenjubel und durch die Tänz 
ze der Dermifche, daß es der VBorgefchmad des Triumphes und der 
Eroberung fey, und aus der von außen beleuchteten, von innen fin- 
fteren Stadt ertönte Wehausruf und Klaggefhrey: Kyrieleifon! Ky— 
rieleifon! Wende o Herr deine gerechten Drohungen von uns ab, und 
erlöfe uns aus den Händen unferes Feindes ). 

Die Gemißheit der Nähe des allgemeinen Sturmes fahte das 
faft erftorbene Feuer des griehifhen Muthes zu neuen Flammen auf; 
während der fieben Wochen der Belagerung haften fih die Belager— 
fen manchmahl gefröftet, daß es beym Beſchießen der Mauern ver: 
bleiben, daß Eein allgemeiner Sturm werde gewagt werden. In die: 
fer Sicherheit waren viele der Griechen von den Mauern nah Haufe 
gegangen, und die Türken nahmen Ddiefe Gelegenheit wahr, mittelft 
eiferner Haken die mit Erde gefüllten Schanzkörbe, womit die Bre— 
fhen ausgefüllt waren, an ſich zu ziehen, und fo diefelben wieder zu 
öffnen, Der Kaifer, hievon benachrichtigt, überhäufte die Ausreißer vom 
Wale mit Vorwürfen und Drohungen, als fie fih aber entſchuldig— 
ten, daß fie nah Haufe gegangen, weil weder fie noch ihre Weiber 
und Kinder zu effen und £rinken hätten, ließ der Kaifer, fo auf den 
Thürmen als in den Häufern, fäglih Brot vertheilen, fo daf daran 
weder die Soldaten, noch die Weiber, Kinder und Greife Mangel 
litten ?). In jener Nacht der Freudenbeleuchtung von außen, und der 
Klagefinfterniß von innen war Giovanni Giuftiniani unabläjfig thätig, 
die Brefchen wieder in haltbaren Zuftand herzuftellen. Dort, wo die 
Mauer am Thore des heiligen Romanos gänzlich zerfchojlen war, 
führte er mittelft Faſchinen einen neuen Wall auf, hinter welchem er 
fih mit einem Graben verfchanzte ’). Er fandte an Lukas Notaras, 
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den Großadmiral und den Befehlshaber der griechiſchen Truppen, 
Wort, ihm einige Kanonen zu ſenden; dieſer ließ ihm ſagen, es be— 
dürfe derſelben nicht an dem von ihm vertheidigten Orte; Giuſtinia— 
ni erwiederte, dieß ſey wohl auf der Hafenſeite der Fall, wo Nota: 
ras befehligte. Bon diefen Reden und Gegenreden Fam es zu Beleidi- 
gung und Schimpf. Giuftiniani nannte den Notaras einen Verräther 
und einen Feind des Baterlandes, und Notaras ließ es an Erwiedes 
rung nicht fehlen ); da mußte fih der Kaifer dazmwifchen legen, um 
fie, durch Vorftelungen über das Verderbliche ſolchen Zwiftes in der 
gemeinfamen Gefahr, wenigftens fcheinbar zu verföhnen. Giuftiniani 
hatte in diefen Tagen der Noth und der Gefahr große Überlegenheit 
über feine Gegner durch Rath und That, duch aufmunterndes Wort 
und unerfchüfterlihen Muth. Tag und Nacht that er den Feinden 
Abbruch von ferne durch Kanonen, oder in der Nähe, wenn fie fi) 
auf die Mauern wagten, von denen er fie mit eigener Hand hinab: 
ftieß ?). Bon den Griehen aus Echelfuht nicht hinlänglic in feinen 
Anftalten unterftüßt, befferte er die Mauern bloß mit Hülfe feiner fie: 
ben tapferen Waffengenoffen, der Genuefer Giovanni Gareto, Paolo 
Bodhiardi, Giovanni Fornari, Tommafo Selvatico, Lodovico Gatelufto, 
Maurizio Gataneo und Joannes des Illyriers aus. Der Sultan, 
die Tapferkeit und Entfchloffenheit jelbft im Feinde ehrend, rief beym 
Anblice diefer Anftalten aus: Wie wollte ih, daß Giuftiniani bey mir 
wäre! Er verfuchte es, ihn mit Gefchenken und Gold zu beftechen, fand 
ibn aber eben fo feft wider das Gold, als wider das Eiſen. Alle 
Bemühungen Giuftiniani’s, die Mauern in haltbaren Stand zu fe: 
gen, waren umfonft, weil diefelben, längft duch Zeitund Wetter ver: 
fallen, vor der Belagerung, wo noch Zeit und Geld vorhanden, nicht 
in gehörigen Bertheidigungsftand hergeftelt worden waren. Die Mön— 
he, Manuel Giagari und Neophytus von Rhodos, denen die Sor— 
ge der Wiederherftielung vor der Belagerung aufgefragen war, hat— 
ten das Geld, ſtatt dasfelbe auf den Bau zu verwenden, vergraben, 
und bey der nahmahligen Plünderung der Stadt wurden fiebzigtau- 
fend Gulden gefunden, welche der Kaifer auf den Bau der Mauern 
hergegeben hatte °?). 

Wir mahen nun die Runde der Mauern, um die Poften, auf 
denen die Befehlshaber und die verfchiedenen Truppen ftanden, und 
den letzten Sturm erwarteten, nah ihrer Folge auszuzeichnen. Da 
der Hauptangriff von der Landfeite gegen die Mitte der Mauer, ge: 
gen das Thor des heiligen Romanos, gerichtet war, fo beginnen wir 
unfere Runde von hier, drehen uns dann rechts gegen den Hafen, 
verfolgen die Hafen= und Meerfeite, und Eehren über die goldene 
Pforte (oder die fieden Thürme) wieder zu dem Punete, von wo wir 
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ausgegangen, zum Thore des heiligen Romanos, zurück. An derſel— 
ben, wo der Angriff am heftigſten, das Gefecht am heißeſten zu ſeyn 
drohte, ſtand der Kaiſer ſelbſt mit Giuſtinigni und deſſen auserleſenen 
dreyhundert Genueſern mit Don Francesco von Toledo ); das zus 
nächſt gelegene Thor der tauſend Männer (heute das von Adrianopel) 
vertheidigten die Brüder Paolo und Antonio Troilo Bochiardi wi— 
der die auch hier mit Gewalt andrängenden Türken, denen ſie wäh— 
rend der Belagerung nicht geringen Schaden zufügten, indem ſie die 
Leitern hereinzogen oder dieſelben zerbrachen, die zerſchoſſenen Mauern 
mit ihrem Gelde wieder herſtellten, die hergeſtellten mit ihrem Blute 
vertheidigten, und, ihres Landsmannes Giuſtiniani wackerem Bey— 
ſpiele folgend, ſich ein Recht auf ewiges und dankbares Andenken er— 
warben °). Theodoros aus Kariſtos, ein unternehmender und geübter 
Bogenfhüse, und Johann Grant der Deutfche, ein erfahrener Mei: 
fter des Gefhüges, waren mit der Vertheidigung des folgenden Tho— 
res der Landfeite, des charfifchen oder Kaligaria (heute Egrikapu) be— 
frauf °). An der äußerften Spiße der Hafenfeite, am Thore des Ky— 
negion oder des Amphitheaters für Thierkämpfe (heute noh Haiwan 
Fapufi, d. i. das Thierthor) bis zur Kirche des heiligen Demetrios 
war der Poften des ruffifchen Gardinals Iſidorus. Bor wenigen Mo— 
nathen als päpftlicher Legat von Rom gefandt, um die auf dem 
Goncilium zu Florenz befchloffene Vereinigung der griehifchen und 
römifhen Kirche zu bewerfftelligen, both er feine Börfe und feinen 
Arm zur Vertheidigung der durch feine Verſöhnung der Kirchen ent— 
zweyten Stadt auf 9. Den Eaiferlihen Palaft der Blachernen be— 
wachte der venetianifche Bailo, Hieronymus Minotto 5), und auf der 
untern Seefeite desfelben fchüßten der Staliener Hieronymus, und der 
genuefifhe Gapitän Leonardo de Langasco das Hafenthor Xyloporta 
d. i. das hölzerne, und den auf Koften des Gardinals Ffidorus her— 
geftellten Thurm des Anemas ©), als Staatögefängniß in der byzan- 
tinifhen Gefchichte nicht minder berühmt, ald in der osmanifchen die 
am enfgegengefegten Ende der Stadt gelegenen fieben Thürme. Die 
ganze übrige Länge der Hafenfeite war den Befehlen des Großadmi— 
rals Lukas Notaras, untergeben 7). Zwifchen der Spiße der Akro— 
polis (des Serai) und dem Leuchtthurme ftand Gabriel Trevifano mit 
vierhundert venetianifchen Edlen °), und Andrea Dinio, der Galee: 
renhaupfmann, lag mit den Galeeren vor dem Eingange des Hafens. 
Der fpanifhe Conſul, Pedro Giuliani, befehligte auf den Seemauern 
vom Palaſte Bukoleon bis Kontosfalion °), und der Benetianer 
Gontareno, der Befehlshaber des goldenen Thores, von demfelben 
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längs der Seefeite bis nad Pfamatia ). Zwiſchen dem goldenen Tho— 
re und dem des Quellenpalaſtes oder von Selymbria hatte die Wache 
Mauriz Cataneo, der edle Genueſer, welcher ſich ſchon in der Seeſchlacht 
am Hafeneingange ausgezeichnet hatte »); und die Mauern von dem 
Thore Selymbria’s bis wieder an das des heiligen Romano bewach— 
te der gelehrte Grieche Theophilos Paläologos °). Demetrios Paläo: 
logos und Nikolaus Gudelli hatten Eeinen beftimmten Poften, fondern 
machten die Runde von allen, um überall die nöthigen Anftalten von 
Hülfe zu treffen 9. 

Don zwölf Poften alfo waren nur zwey Griehen anverfraut, 
nähmlich der leßte und der an der Hafenfeite, und auf allen übrigen 
befehligten Genuefer, Venetianer, Spanier, der rujfifhe Gardinal, 
ein Dalmate und ein Deutfher; die Gefammtzahl der Griechen be: 
trug gegen fechstaufend Mann, die der Fremden die Hälfte °); un: 
ter den Soldaten waren die Mönche eingetheilt 9), und das vorzüg: 
lichte Vertrauen der Griechen war auf das Gnadenbild der wegweis 
fenden Mutter Gottes, Hodegetria, gerichtet, welche in der legten 
türkifhen Belagerung in violettenem Gemwande, über die Mauern 
fhreitend, die ſtürmenden Türken zurücgefchredt hafte, und deren 
Bildnifi feit der Dfterwoche, wo die Belagerung begonnen, in der 
nach ihr genannten Kirche auf der Akropolis ausgefeßt war 7), wo vor: 
mahls im alten Byzanz der Altar der Pallas Ekbaſia oder ausſchiffen— 
den Minerva geitanden ?). Schon glaubten die Belagerten durch wun— 
derthätigen Beyftand gerettet zu feyn, denn im türkifchen Lager hatte 
fih das Gerücht von annahender ifalienifcher und ungarifher Hülfe, 
und mit dem Gerüchte ein panifher Schrecden verbreitet, wahrſchein— 
lich duch Chalil-Paſcha, welcher, der Fortfegung der Belagerung 
entgegen, der heimliche Freund der Griechen war. Drey Tage lang 
grafirte Muthlofigkeit im kürkifchen Heere. Am Abende des dritten 
Tages aber flammte ein blikendes Nordliht durch den Himmel über 
die Stadt, weldes in den Türken den halberlofchenen Muth wieder 
entzündete, indem fie ed als ein Zeichen auslegten, daß Gott den 
Chriſten zürnend über diefelben die Fluth feines Grimmes als Bluts 
bad ausgegojien habe. Mohammed, der fhon halb in dem Entfchluffe 
des Sturmes wankte, hielt noch einmahl Kriegsrath, in welchem Cha: 
lil-Paſcha's 9) friedfertige Meinung durch feinen Gegner Saganos— 
Paſcha, duch Turachan *'°) und durch den Dberften Berfchnittenen 
überftimmt ward. Scham und Zorn verbeifend gab er von dem Aus: 
fchlage des Kriegsraths den Griehen heimliche Kunde, und munterte 
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fie nichts defto weniger zu fapferer Vertheidigung auf, indem das 
Kriegsglück ungemiß ſey "). Solches gefhah am Abende des fieben und 
zwanzigſten May, Sonntags am griechischen Fefte aller Heiligen ?). 
Am folgenden Tage ordnete der Sultan das Heer in zwey großen Co— 
lonnen zum Angriffe auf die Landfeite; von der Flotte wurden adıtzig 
Galeeren in der Linie zwilhen dem hölzernen Thore und dem von 
Platea °) aufgeftellt, die andere vor Diplonkion geftandene Flotte zog 
von dem Gingange des Hafens, d. i. von dem Thore Draia (heute 
das Fiſchmarktthor) um die Spike des heiligen Demetrios (d. i. die 
des Serai) und das Seethor der Hodegetria vorben bis nach dem Ha: 
fen von Blanka (Heute noh Wlangaboftan), einen großen Halb— 
mond °). Die türkifche Heerfäule auf der Seite des goldenen Thores 
war über hundert taufend Mann, auf der linken Seite des Lagers 
über fünfzigtaufend Mann ſtark; im Hinterkreffen ftanden hundert 
taufend Mann zur Unterftüsung bereit, Mohammed in der Mitte an 
der Spige von fünfzehn faufend Fanitfcharen. Mit Sonnenuntergange 
Montags am acht und zwanzigften war das ganze fürkifche Lager in 
Rüftung zum Sturme auf und rege. Das Gefhrey: La ilah illalah, 
aus dem Lager, und Kyrie eleifon, aus der Stadt, vermifchte fich mit 
dem Waffengetöfe und dem Trompetengefchmetter, wie das Tofen der 
Brandung hochwogenden Meeres. Der Sultan und der Kaifer hielten 
Reden an ihre Feldheren, aber gewiß nicht fo lange, als die von den 
Byzantinern ausgegebenen, Der Kaifer verfügte fi nah Aja Sofia, 
und empfing die Sacramente, Deßaleihen thaten viele feines Hofes. 
Dann weilte er eine Eurze Zeit am Geftade, und bath die ihn Umge— 
benden um Verzeihung. Der ganze Palaft ſchwamm in Thränen >). 
Er faß dann mit feinen Begleitern (worunter auh Phranze der Ge: 
Ihichtfchreiber, mit dejfen Worten mir hier erzählen) zu Pferd, und 
viet die Mauern entlang, um die Wachen zu ihrer Pflicht zu ermun— 
tern ; aber diefe Nacht war ohnedieß Alles wah auf dem Walle und 
auf den Thürmen. Mit dem erften Hahnenrufe war der Kaifer auf 
feinem gewöhnlichen Poften am Thore des heiligen Romanos anges 
fommen. 

Mit dem zweyten Hahnenrufe des neun und zwanzigften May, 
am Tage der heiligen Theodofia, begann der Kampf, doch dießmahl 
ohne das gewöhnlich gegebene Signal der großen Kanone, Um die 
Griechen zu ermüden, fchickte Mohammed in der erften Dämmerung 
die Necruten und Die Snvaliden feines Heeres zum Angriffe, den 
Kern desfelben zum fpäteren Sturme vorbehaltend. Es ward von bey⸗ 
den Seiten tapfer gekämpft, von türkiſcher mit größerem Verluſte. 
Als der Morgen anbrach, erfchien die ganze Stadt, von den Türken 
wie von einem Stricke, der fle zu erwürgen drohte, umflochten; ein 


') Phranze Alters Ausgabe S. 59. ?) Ducas XXXIX. p. 159. °?) Heute 
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ungeheueres Getöfe von Hörnern, Trompeten und Pauken, mit 
Schlachtgeheul vermifht, erſcholl; alle Batterien der Belagerer brann— 
ten ihre Kanonen zugleich 108, und zugleich begann der Angriff von 
allen Seiten, fo zu Land als im Hafen ). Zwey Stunden lang wü— 
thete der Sturm ohne Kortichritt des Feindes. Tſchauſche ftanden in 
dem Rücken der Stürmer, fie mit eifernen Ruthen und Ochſenſehnen 
voraustreibend °). Der Sultan felbft gebrauchte bald Scmeidel- 
worte, bald Drohungen von feiner eifernen Keule unterftügt °). Stei— 
ne, von den Thürmen gefchleudert, ſtürzten die Angreifenden hinunter; 
griechifches Feuer ftrömte von den Mauern der Hafenfeite in Das Meer, 
und brannte in demfelben fort; Leitern zerbrachen auf Leitern, Kugeln 
serfchellten an Kugeln, ſchwarzer Pulverdampf dedte die Stadt und 
Die Sonne 4). Theophilos der Paläologe und Demetrios der Ganta= 
cuzene trieben die Stürmer ab; der Kaifer faß zu Pferd, und ermun- 
terte die Seinigen durch Wort und That, da verwundet eine Kugel 
oder ein Pfeil dem Giuftiniani den Arm, oder den Schenkel, oder 
beyde ); er bittet den Kaifer, auözuharren, indem er fih nur aufs 
Schiff verfüge, feine Wunde zu verbinden. Der Kaifer ermahnte ihn, 
der Wunde, als einer leichten, nicht zu achten, Giuftiniani ließ ſich 
aber nicht abhalten. Wohin? Wohin? fragte der Kaiſer; dorthin, 
entgegnete Giuſtiniani, wohin Gott den Türken ſelbſt den Weg öffnet, 
und entwich nach Galata, vergangenen Ruhms und künftiger Schmach 
vergeſſend. Seine Entfernung verbreitete Muthloſigkeit unter der 
Truppe, und Saganos-Paſcha, welcher die Verwirrung unter den 
Reihen der Belagerten gewahr ward, feuerte ſeine Janitſcharen von 
Neuem an. Einer derſelben, ein rieſenhafter Mann, Nahmens Hasan 
aus Ulubad, mit der linken Hand den Schild über den Kopf haltend, 
in der rechten den Säbel, erklimmt die Mauer mit dreyßig Andern. 
Die Belagerten wehren ſie mit Pfeilen und Steinen tapfer ab; acht— 
zehn Janitſcharen ſtürzen ſogleich hinunter, und mehrere andere, 
welche Hasan ihm nachzufolgen aneifert, haben dasſelbe Schick— 
ſal. Hasan ſelbſt, von einem Steine getroffen, ſinkt zur Erde, 
doch richtet er ſich wieder halb auf, und unfähig aufzuſtehen, hält er 
ſich kniend mit dem Schilde über dem Haupte empor, bis ihm auch 
dieſes durch den Steinregen entfällt, und er unter den Pfeilen er— 
liegt ©). Während dad Thor des heiligen Nomanos, gegen welches der 
Hauptangriff gerichtet war, fo tapfer vertheidiget wurde, waren Die 
Zürken bereit3 an einem andern Puncte in die Stadt gedrungen, 
und zwar durch das fonft der Prophezeyung wegen, daf durch das— 
felbe die Feinde eindringen würden, verrammelte Thor des Xyloker⸗ 


Phranze III. 7. p. 62. ?) Derſelbe p. 60. ) Ducas XXXIX. p. 160. 
4) Phranze III. 7. p. 60., zwehte Spalte. °) Nach Ducas p. 160 durch eine 
Kugel am Hintertheife des Armes, nah Phranze durch einen Pfeilſchuß im 
—— Schenkel, nach Leonhard von Chios unter der Achſel. 6) Phranze II. 
7 P: )2. 
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Eu, welches erſt Tags vorher auf Befehl des Kaifers zu einem aus 
demfelben von dem Feinde nicht zu vermuthenden Ausfall geöffnet 
worden war ’). Fünfzig Türken drangen durch dasſelbe ein, und grif- 
fen die VBertHeidiger im Rüden an ?). Da erfhol an dem Thore des 
heiligen Nomanos vom Hafen her der Ruf, daß die Stadt bereits ein- 
genommen fey, und verbreitete neuen Schreden in den verbündeten 
Reihen um den Kaifer. Zwar thaten Thevphilos der Paläologe, Don 
Francesco Toledo der Spanier, und Joannes der Dalmate Wunder 
der Tapferkeit, aber der Kaifer fah, daß wider die Übermacht der 
eindringenden Feinde der Widerftand vergeblid. Sch will lieber fter- 
ben als leben °), ruft er, fih den Stürmern entgegenwerfend, und 
als er fi von den Seinigen, welde die Flucht ergriffen hatten, ver: 
lalien fieht, ruft er das deflagenswerthe Wort: Iſt denn Fein Chriſt 
vorhanden, der mir den Kopf nehme )! rief’s und fiel unter den 
Schwertftreihen zweyer Türken, deren einer ihm ins Geficht, der 
andere vom Rüden einhieb °), unerkannt, mit den Erfchlagenen vers 
mengt, der fiebente Palävloge, Gonftantin Dragofes, der Ießte der 
griehifhen Kaifer, in Vertheidigung der vom erften Gonftantin erbaus 
ten Mauern der Hauptftadt des von Ddiefem gegründeten taufendjähs 
rigen byzantinifhen Reiches. Die Türken brachen nun zugleich auf 
der Landfeite durch das Thor Eharfias oder Kaligaria über einen Damm 
von Erfchlagenen, welche den Graben und die Brefche füllten, in die 
Stadt ein, die von den Mauern fliehenden Soldaten niedermegelnd, 
weil fie die Befagung wenigftens fünfzigtaufend Mann ftark glaubten. 
Sp fielen ein Paar Taufend, bis die wahre Schwäche der Griechen 
entdeckt, und hierauf das Blutbad eingeftellt ward. Auch dieſe 
Paar Taufend würden nicht dem Schwerte geopfert worden feyn, 
hätten die Türken gleich anfangs gewußt, daß die Befagung nicht 
mehr, als fieben bis acht taufend Mann ftark fey; fo groß war ihre 
Gier nah Sclaven und Sclavinnen, deren Perfon ihren Lüften oder 
deren Werth ihrer Habfucht fröhnen Eonnte, daß fie gewiß lieber alle 
lebendig in die Selaverey gefchleppt hätten, ald duch Mord die dop— 
pelte Ausfiht auf Luft und Geld zu verlieren ©). Diefe Opfer der.er- 
ften Übereilung wurden aber ohne allen Widerftand niedergemegelt, 
denn von den Türken blieben kaum Einer oder zwey 7). Alles flüchtes 
te gegen die Hafenfeite, deren fih der Feind noch nicht bemächtigt 
hatte, denn die durch die unterirdifche Pforte des Neifthors eingedrunz 
genen fünfzig Türken waren wieder zurücgefchlagen worden, und meh— 
veren der Sliehenden gelang es, fich Durch die offenen Thore der Ha— 
fenfeite auf griehifhe und genuefifhe Schiffe zu retten; als aber die 
Thorwachen den Andrang der Menge fahen, und den Grund der 


’) Ducas XXXIX. p. 159. ?) Derfelbe p. 160. °) Phranze p. 63. 4) Der: 
felbe. ?) Ducas XXXIX. p. 161. Nach Chalcondylas farb Conſtantin auc 
auf der Flucht, ©) Ducas XXXIX p. 162. 7) Turci suorum tres solummodo 
desiderarunt, Ducas XXXIX, p. 161. 
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Flucht vernahmen, fperrten fie die Thore, und warfen die Schlüffel 
über die Mauer, aus Aberglauben an eine alte Prophezeyung, daß 
die Türken bis in die Mitte der Stadt, bis auf das Forum tauri 
(heute Taukbaſari) vordringen, und von dort erft von den Bewohnern 
zurücgefchlagen werden würden '). 

Nun ftrömte die Volksmenge von der Hafenfeite der großen Kir: 
he Aja Sofia zu. Männer, Weiber, Greife, Kinder, Mönde, Non: 
nen, und dieß abermahls aus Aberglauben an Ddiefelbe feit Jahren 
gäng und gebe Prophezeyung, daß, wenn die Türken bis zur Säule 
Sonftantin des Großen vorgedrungen feyn würden, ein Engel vom 
Himmel fteigen, und einem an der Säule fißenden armen und nied- 
rigen Manne ein gezogenes Schwert mit den Worten übergeben wer: 
de: Nimm dieß Schwert, und räche das Volk Gottes! — Darauf 
würden die Türken fogleih den Rüden wenden, und, von den Grie— 
chen verfolgt, nicht nur aus der Stadt und aus ganz Kleinafien, fons 
dern bis an die Gränze Perfiens getrieben werden »). So wogte die 
Volksmenge nah Aja Sofia hin, und in Kurzem war die weite Sir 
he fammt allen VBorhallen, Gängen und Gallerien mit Menſchen 
Dicht angefüllt, welche bey verſchloſſenen Thüren in derfelben ihr Le— 
bensheil zu finden hofften, in welcher fie feit der Kirchenvereinigung 
ihr Seelenheil zu fuchen verfhmäht hatten; Die wegen des Henotifons 
fo Tange leer geftandene, und wie eine Räuberhöhle verlajfene Aja So- 
fia war num mit Menfchenbeute für die türkifchen Räuber vollgepfropft. 
„Wäre,“ fagt der Gefhichtfchreiber Ducas ?), „in dieſem Augenblide 
„wirklich ein Engel vom Himmel geftiegen, und hätte er die Worte 
„verkündet: Nehmet die Kirchenvereinigung an, und ic will Die 
„Feinde aus der Stadt treiben, fie würden fich dennoch nicht dazu bes 
„Eannt, und fich lieber den Türken ald der römischen Kirche überliefert 
„haben.“ So groß war die durch den Vereinigungsact gejtiftete Zwie— 
tracht. Die Türken brachen die verfhloffenen Thore mit Beilen auf, 
und fchleppten das geflüchtete Volk wie zahme Schlachtthiere in die 
Sclaverey fort. Die Männer wurden mit Striden, die Weiber mit 
ihren Gürteln zwey und zwey zufammengebunden, ohne Rückſicht des 
Alters und des Standes, der Arhimandrite mit feinem Thürhüter, 
die Frau mit ihrer Magd, die zarte Nonne mit dem Mönde, nicht 
zu ihrer, fondern zu des Näubers Luft oder Dienft. Die ganze Kirche 
ein großer Gräuel. Die Heiligenbilder wurden ihres Schmudes beraubt 
und zerbrodhen, die goldenen und filbernen Gefdirre geraubf, die 
Mefigewänder zu Schabraden verwendet, die Kreuzigung erneut, und 
das Grucifir mit einer Fanitfcharenhaube im Spotte herumgefragen Ds 
Die Atre dienten ihnen zu Tafeln, Krippen und Lotterbetten, indem 


) Chalcondylas L. VIII. Baster-Ausgabe ©. 124. *) Bis nah Monoden⸗ 
dron. Ducas XXXIX. p. 63. ?) Derfelbe. 9) Leonardus Chienfis. 
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fie felbft darauf afen, oder ihre Pferde darauf frejien ließen, oder 
Darauf Mädchen und Knaben fhändeten ). „Sp wurde,“ fagt Ducas, 
„das Wort des Propheten Amos erfüllt: Bon den Altären Betel’s 
„will ih Rache nehmen, fpricht der Herr, die Hörner des Dpfertifches 
„werden untergraben zur Erde fallen, ich werde den Palaft mit Zins 
„nen niederftürzen auf das Sommerhaus, die elfenbeinernen Häufer 
„werden vernichtet werden, und viele andere, fpridht der Herr ?). 
„Eure Fefte werde ich verabfeheuen, und an euren Brandopfern Eeinen 
„Gefallen Haben. Entferne von mir den Schall deiner Lieder, und die 
„Pſalmen deiner Drgeln will ich nicht hören, Das Ende meines Bol: 
„kes ift gekommen, fpricht der Herr, ich werde feine Züchtigung nicht 
„länger verfchieben, und an jenem Tage werden die Gewölbe des 
„Zempels heulen ?), fpricht der Herr.“ Wirklich heulten die Gewölbe 
des damahligen größten Tempels der Ehriftenheit, von den Bachana- 
lien der Räuber und den Threnodien der ihrer Güter, ihrer Fregheit, 
iprer Ehre Beraubten. „Der Tempel Aja Sofia’s ,“ find Phranze’s *) 
Worte, „der irdifhe Himmel göttlicher Weisheit, der himmlifche 
„Thron göftliher Glorie, der zweyte Eherubinenwagen des Herrn der 
„Welten, dad Gott gebaute Schaumunder der Erde, ward ein Gräuel 
„des Abfcheu’s.“ Indeſſen Hatten von der Hafenfeite die Griechen die 
von dorf nicht angegriffenen Mauern noch behauptet, und blieben auf 
ihren Poften, bis die fchon feit ein Paar Stunden die Stadt plün— 
dernden Türken ihnen in den Rüden Eamen. Da liefen zugleich die 
von außen Belagernden Sturm und brachen bey dem Hafenthore von 
Petra und dem heutigen Thore des Mehlmagazins in die Stadt er- 
obernd ein, Bey dieſem Anblicke ward auch hier die Flucht allgemein 
nach den Häufern, in denen aber fchon faft überall die Türken plünder: 
ten. Der griehifhe Befehlshaber, Lukas Notaras, wurde entweder 
auf dem Wege nad feinem Haufe, oder in demfelben gefangen, und 
Uchan, der Enkel Suleiman’s, mit weldem die Griehen den Grobe: 
ver, als mit einem Thronnebenbupler, fchreden zu Eönnen fih träu— 
men ließen, fürzte fih von der Höhe des Thurmes lieber, als ſich den 
Dsmanen zu übergeben 3). Auf diefe Weife iſt die fiebennahmige 
Stadt der fieben Hügel und der fieben Thürme, das alte Byzanz, 
Antonina, das neue Nom, die Stadt Eonftantin’3, die Erdtheilfcheis 
Dende, die Fülle des Islams, die Weltmutter, taufend hundert fünf 
und zwanzig Jahre nach ihrer Erweiterung und Gründung unter’ dem 
eriten Gonftantin, unter dem eilften und legten, am neun und zwan—⸗ 
zigften May des vierzehnhundert drey und fünfzigften Zahres, in der 
neun und zwanzigjten, feit ihrer Gründung erliffenen, drey und fünf: 


1) Phranze p. 64. ?) Ducas XXXIX. p. 165. Amos III. 14. 15. ?) Amos 
V. 2:, 23, und VIU. 3. 4) Phranze p. 64. *) Ducas allein erzählt die Ges 
fangennehmung des Notaras und Den Tod Urchan’s auf zwenerley Weile (5, 
165 und 169), Hier wird die mit Ehalcondylas übereinffimmende vorgezogen, 
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zigtägigen Belagerung, in:die Hände der Türken gefallen. Dreymahl 
wurde fie von Hellenen (unter Pauſanias, Alcibiades, Leo dem Feld: 
heren Philipp des Macedoniers), dreymahl durch vömifhe Kaifer 
(unter Severus, Marimus, Gonftantinus), zweymahl durd byzanti- 
nifhe Rebellen (Thomas und Tornicius), zweymahl durch byzantini- 
fhe Kaifer (Alerius den Comnenen und Michael den Paläologen), 
zwenmahl durch den Kral der Bulgaren (unter Paganus und Si— 
meon), einmahl durch den Chosroés der Perjer, einmahl durch den 
Chakan der Avaren, einmahl durch den Despoten der Slaven (Kru: 
mus), einmahl durch die Ruſſen (unter Askold und Dir), einmapl 
Durch die Lateiner (unter dem Dogen Dandolo), fiebenmahl von den 
Arabern (unter den Feldherren der Ghalifen), fünfmahl durch Die 
Türken (szweymahl unter Bajefid, dann unter Mufa, Murad II. und 
Mohammed II.) belagert, und in der fünften türkifchen Belagerung, 
nachdem fie früher fiebenmahl erobert worden war (durch Paufanias ), 
Aleibiades »), Septimius Severus, Gonftantin, Alerius, Dandolo 
und Michael den Paläologen), zum achten Mahl unter dem fieben- 
ten der Paläologen, durh Mohammed den I. den fiebenten der Os— 
manen erobert; ihr letztes Loos, nicht unverdient durch die geiflige 
und moralifhe EnfEräftung und Entwürdigung ihrer Einwohner und 
Herrfcher, nicht unverdient durch das Haus des Paläplogen, deren 
erfter ſchon am Hofe des türkiſchen Beherrfchers Klein - Afiens Schuß 
und Külfe wider fein Vaterland gefucht, deſſen Nachfolger an der 
forte des Eultans gedient, als Söldlinge in feinem Heere, in feis 
nem Nahmen griehifhe Städte erobert haben. Dieß war die VBergels 
tung der Türfenhülfe und der Lohn des Pfortendienftes. 

Mohammed war nit mit den Etürmern in die Etadt eingezo— 
gen, fondern hatte aufet Dderfelben gemweilt, bis er die Nachricht ers 
halten; daß diefelbe aänzlich in der Gewalt der Sieger: was bis ges 
gen Mittag der Fall war. Da zog er, von aller Furcht frey und 
fiher, von feinen Wefiren gund Leibmachen umgeben, in die Stadt 
ein, gerade zur großen Kirche hin. Er fprang vom Pferde, und ging 
in Diefelbe zu Fuß ein '). Bewundernd ſchaute er die Hundert und 
fieben Säulen aus Porphyr, Granit, Cerpentin und vielfarbigem 
Marmor, aus rofenfarb geftreiftem von Synada, grünem von Lako— 
nien, blauem von Lybien, fchwarzem  celtifhen, weißem bosporifchen 
Marmor; aus thejlalifihem, mollofjifhem, proconnefifhem, ägyptis 
ſchem gefternten Granit, und aus faitifhem Porphyr. Darunter die 
acht Porphyrfäulen aus dem Sonnentempel des Aurelianus zu Baal: 
be, die acht grünen aus dem Dianentempel zu Ephefus, die andern 
aus dem größten und fchönften Tempel des Zevs zu Cyzikus, aus des 


') Cornelius Nepos in Paufanias. *) Derfelbe in Alcibiades. ’) Ducas 
XL. So viel zur Widerlegung des Mährchens europäiſcher Geſchichtſchrei⸗— 
ber, Die Mohammed zu Pferd auf den Altar fieigen fallen. 
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nen von Alerandria, Troad, Athen und den Cykladen. Mit Erjtau: 
nen hing fein Blick an den Iuftigen Gallerien und Gewölben, an den 
Eoloffalen Bildern der Evangeliften und der Apoftel, der Jungfrau 
und des Kreuzes mit den Worten: In diefem fiege! Alles Moſaik 
von farbigem und vergoldetem Glas. Ze höher fein Blick ftieg, defto 
höher fein Erftaunen, bis er im Eühnen Sluge des Baumeifters mit 
der fo niedrig gewölbten Kuppel ho in Lüften fchwebte; die prophes 
tifhe nfchrift ihrer, auf Rhodos aus Ereidemeißerg bimsartigen 
Thon gebrannten, leichten Ziegel: Gott hat fie gegründet, und fie 
wird nicht erfchüttert werden, Gott wird ihr beyftehen im Morgens 
voth ')! ging nun, in fo weit eö die Erhaltung des Gebäudes durch 
den öjtlihen Eroberer betraf, in Erfüllung. Bon dem Iuftigen Dom 
auf den Boden gekehrt, fiel Mohammed's Blick auf einen feiner Sol— 
daten, der das koſtbare Marmorpflafter der Kirche aufbrach, deſſen 
Wellenlinien wogende Sluthen nahahmten, fo daß von den vier Tho— 
ven der Kirche die fpiegelnde Marmorfluth, wie die der vier Paradies 
fesflüffe, hinauszumallen fhien. Mohammed gab ihm einen Schwerts 
hieb mit den Worten: Die Schäge der Stadt hab’ ich euch preisgege— 
ben, aber die Gebäude find mein! Der Entpflafterer der Kirche ward 
halbtodt vor Diefelbe hinausgeworfen. Mohammed ließ einen feiner 
Gebethausrufer von der Ejtrade vor dem SHeiligften durch das Be, 
Eenntniß des Islams zum Gebeth ausrufen, und er felbft verrichtete 
Dasfelbe nicht an fondern auf dem Hochaltar ?). So ward die Kirche 
der göttlihen Weisheit für die Chriften entweiht, für die Moslimen 
eingeweiht, und das chriftliche Zwietrachtgeſchrey der Griechen und der 
Lateiner über das Henotifon verfholl im Ausruf des Muefin: Gott 
iſt Einer! Nah den Gefhichten der Byzantiner hatte ein Engel den 
Pan, den Nahmen und das Geld zum Bau hergegeben. Schon von 
Eonftantin dem Großen gegründet, von Theodofius und Zuftinian 
wieder erbaut, nachdem fie zweymahl im Aufruhre abgebrannt, und 
im Erdbeben befhädigt worden, war die Kirche der göttlichen Weisheit 
der Schauplatz der größten Staatsaufjüge und heiligften Kirchenhand- 
lungen, der Krönungen, der Triumphe, der Bermählungen der Kaifer, 
der öffentlihen Kirhenaufzüge und Kirhenverfammlungen ; fie war das 
Heiligthbum nit nur der Hauptftadt, fondern des ganzen Reiches, 
das bis dorthin unüberkroffene Meiſterſtück kirchlicher Baukunſt in der 
ganzen Chriftenheit. Wie die griehifhen Kaifer ihre Triumphzüge mit 
Gebeth zu Aja Sofia befchloffen, fo begann Mohammed die Befig- 
nahme der Stadt durch das Gebeth auf dem Hodaltare von Aja 
Sofia. Der legte Triumph, deſſen die byzantinifche Gefhichte er: 
wähnt, war der pannonifche, von Manuel dem Comnenen gefeyerte. 


) Conftantinop. und der Bosp. I. ©. 335-375 nad Godinus, Paulus 
Silentiarius, Gedredenus, Niceph. Gregoras, Procopius, Nicetas, Scylit⸗ 
ses u. f. w. 2) Ducas ÄL. p. 168,1 
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Auf filbernem, reich vergoldetem Viergefpann war ihm das Gnaden: 
bild der Hodegefria, d. i. der wegweiſenden Mufter Gottes, vorge: 
führt worden ). So war diefes Bild der wegweiſenden Mutter Got- 
te3 im bulgarifchen Triumphe dem Joannes Tfimisces, im fürkifchen 
dem Joannes Gomneno3 ?) vorausgegangen, und Michael dem Pa- 
läologen bey der Wiedereroberung Conſtantinopel's durch die Grie: 
chen ?). Es ward als das Palladium der Stadt den griedhifchen Kai— 
fern, wenn fie wider die Feinde auszogen, wie wenn fie im Trium: 
phe zurüchkehrten, ftetd vorgetragen, Schon Kaifer Bardas, als er 
wider die Saracenen auf Kreta auszog, hatte die Hülfe der Wegwei— 
ferinn in ihrer Kirche angefleht 4), welche fih am Meeresufer an der 
Stelle des Tempels der Pallas Ekbaſia oder der ausfchiffenden Mis 
nerva erhob. Der ältere Andronikos hatte, fobald er die Nachricht von 
der Niederlage des Alerius Philantropenus erhalten, fein Dankgebeth 
zu den Füßen der Hodegetria verrichtet °). In den Belagerungen wurs 
de das Bild auf den Wällen zum Schreden der Feinde herumgetras 
gen, fo in der faracenifchen unter Leo dem Sfaurier ©), fo, als unter 
Ffacius Angelus der Rebelle Branas die Stadt bedrohte 7), fo end» 
lich in der legten fürfifchen, wo die Mutter Gottes, in violettenem Ges 
wande auf den Wällen wandelnd, den Scheih Bochari und feine non» 
nengierigen Derwiſche zurüctgefchreckt hatte 8). Diefes wunderthätfige, 
mwegmweifende, fiegleitende Gnadenbild wurde in der Kirche, wo ed zur 
öffentlichen Verehrung ausaefest war, von den Türken geviertheilt 9), 
und das reiche Klofter der Hodegetria an der Akropolis, fo wie das 
des heiligen Soannes Baptifta zu Petra, im Hafen, gänzlich geplüns 
dert. Sobold Mohammed die durch das Gebeth zur Mofchee umgeftal- 
tete Aja Sofia verlaſſen hatte, ließ er fih den Grofadmiral, Lukas 
Notaras vorführen '°). Sieh, fagte er zu ihm, dein ſchönes Werk der 
verweigerten Übergabe in dem Haufen der Erfchlagenen, in der Zahl 
der Gefangenen. Notaras antwortete: nicht er, nicht der Kaifer hät— 
ten fo viel Anfehen in der Stadt gehabt, die Überaabe derfelben zu 
bewirken, befonder& nachdem der Kaifer Briefe empfangen, durch wel: 
he er zum Widerftande aufaemuntert worden. Mohammed’s Ber: 
dacht fiel fogleih auf Chalil-Paſcha; doch denfelben für jekt unterdrüs 
end, fragte er um den Kaifer, ob er zu Schiffe entfloben, denn fünf 
genuefifche Schiffe waren glücklich mit vollen Segeln aus dem Hafen 
aefommen, die anderenaus Mangel an hinlänglicher Bemannung von 
Schiffsleuten zurückgeblieben ). Notaras antworfete, vr wille es nicht, 
ev fey am, Thore des Palaftes gewefen, als die Türfen durch das 
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Thor Charſias eingedrungen. Sogleich meldeten ſich zwey Janitſcha— 
ren, welche den Kaiſer zuſammengehauen zu haben behaupteten. Mo— 
hammed befahl ihnen, den Leichnam aufzuſuchen, und ihm den Kopf 
zu bringen. Hierauf gab er dem Notaras tröſtliche Worte, ließ ſeine 
Frau und feine Kinder aufſuchen, ſchenkte jedem tauſend Aspern, und 
verſprach ihm, ihn im Beſitze der unter dem Kaiſer genoſſenen Ämter 
und Güter zu laſſen. Durch ſolche Verheißungen gekirrt, gab ihm der 
elende Notaras eine Liſte der Hofwürden und der erſten Staatsämter, 
und Mohammed ließ dieſelben aufſuchen, und zahlte für jeden 
Kopf dieſer Arhonten denen, in deren Befis fie als Beute gefallen 
waren, taufend Aspern. Notaras war in Gnaden nah Haufe entlafe 
fen worden. Indeſſen wurden dem Sultan die beyden Köpfe Suleis 
man’s des Sohnes Urchan's, und Conſtantin's gebracht. 

Der Kopf des gedrohten osmanifchen Thronnebenbuhlers und des 
legten byzantinifhen Thronbefigers rollten beyde zu Mohammed’s 
Füßen. Der Leichnam des legten war unter der Menge der Erſchla-— 
genen an der Eaiferlichen purpuenen Fußbekleidung, in welche golde- 
ne Adler geftickt waren, erkannt worden '); der Kopf wurde auf dem 
Burgplage (Augufteon) an der Porphyrfäule angeheftet °), wo Gon= 
ftantin der Große feiner Mutter Helene zu Ehren eine Säule errid- 
tet hatte; an die Stelle der Statue Helenens hatte Kaifer Theodo— 
fios die feinige aus Silber gelegt, fieben Gentner fchwer auf einer 
bleyernen Säule aufgeftellt, Kaifer Zuftinian der Erfte ftatt der bleyer- 
nen eine porphyrne errichtet, und die fieben Gentner der filbernen 
Statue zum Guffe feiner Statue aus Erz verwendet, welde, in der 
linken Hand die ErdEugel mit dem Kreuze fragend, die rechte drohend 
gegen Dften auöftreckte, des Kaifers Herrfchaft über das Morgenland 
anzudeuten °’). Schredlich höhnte der Eroberer Conftantinopels die 
drohende Geberde der alten Statue, indem er an die Säule derfelben 
das Haupt Gonftantins anheften ließ; das Haupt des legten griechi— 
fhen Kaifers an der Stelle, wo der erfte feiner Mutter ein Ehrendenk— 
mahl errichtet Hatte, gleihfam den Hufen des Pferdes des friumphis 
renden Yuftinian unterwerfend, deifen Rechte, wie Procopius fagt, 
den öftlichen Feinden des Reichs weiter zu fihreiten verboth; das Haupt 
des Kaifers, der ihm mit einem Thronnebenbuhler zu drohen gewagt, 
unter des Pferdes Hufe! ein Hohn, deifen Tiefe nur von dem ganz 
gefühlt wird, wer da weiß, daß öftlihen Triumphatoren der Segens— 
wunfch zugerufen wird: „daß die Köpfe ihrer Feinde unter den Hus 
fen ihrer Pferde vollen folen!* . Den ganzen Tag hindurch blieb 
der Kopf an der Säule ausgeſetzt; Abends wurde die abgezogene 
Haut ausgejtopft, und der Kopf als Siegestrophäe in die aftatifhen 
Städte zur Schau gefandt °), wie der Kopf des unglücklichen Ladis— 
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laus nad) der Schlacht von Warna nad Brusa gefendet worden war; 
die Beftattung des Leihnams wurde den Griechen geftaftet *). 
Berfchieden von dem Scidfale der Stadt war das ihrer Vor: 
jtadt Galata, melde, mit feften Mauern umfangen, in den Händen 
der Genuefer, deren Flotten damahls dad Meer deckten, und deren 
Soldaten Gonftantinopel vertheidigen geholfen, mit Mohammed durch 
feinen Schwager und Wefir, Saganos-Paſcha, nah der Stürmung 
der Stadt, befonders unterhandelt, und, demfelben freywillig die 
Sclüffel darbringend, um Schonung bath, die ihr gewährt ward, 
Saganos erhielt den Auftrag, die Stadt zu Treu und Pfliht in 
Gnaden aufzunehmen, zugleich aber den Einwohnern den Befehl des 
Sultans zu verkünden, daß fie fich ruhig verhalten, daß fie es nit 
magen follen, die Eaiferlihen Schiffe, welche nah Galata gebradt 
würden, zu befteigen *). Wie die Schiffe ſich näherten, firömte den: 
noch die ganze Volksmenge auf diefelben zu. Um die Zuftrömenden 
abzuhalten, erwürgten die Türken einige. Die Griechen melde noch 
nicht in die Sclaverey gefchleppt worden, wurden nad) Galata abge— 
führt, und blieben dort in Freyheit, nur Notaras, der lekte Groß: 
berzog des byzantinifchen Reiches, erhielt die Erlaubniß, noch ferner 
in feinem Palafte in der Stadt zu wohnen. Am folgenden Tage, 
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auf des Großherzogs Palaſt. Notaras Fam ihm entgegen, warf fih 
ihm zu Füßen, und zeigte ihm feine Schäße, mit dem Beyſatze: Alles 
diefes habe er für den Sultan aufbewahrt. — Wer, fragte Moham: 
med, hat diefe Schäße und die Stadt in meine Hände gegeben? — 
Bott, antwortete Notaras. — Nun, antwortete Mohammed, fo bin 
ih Gott, und nicht dir Dank dafür fhuldig. Diefer Nede ungeachtet 
begab fih Mohammed ans Krankenbett der Gemahlinn des Großher- 
5098, gab ihr fröftliche Worte, ermahnte fie für ihre Gefundheit zu 
forgen, ließ fich die Söhne des Großherzogd, die fih ihm zu Füßen 
warfen, vorftellen, und durchritt dann die Stadt. Einfam und wüſte 
war die Kaiferftadt, erfhöpft von Plünderung, ausgeleert von Mens 
fhen, nur Nachzügler der Plünderer durchſuchten noch die leeren 
Straßen, und jagten fih die Beute mit Doldftihen ab. Nachdem er 
den größten Theil der Stadt durchritten hatte, begab er fih in den 
Paiferlichen Palaft, und als er durch die wüften Hallen desfelben ein— 
herzoa, wandte er auf diefen verfallenen Schauplag gefallener Herrfchers 
macht einen perfifhen Vers mit frauriger Wahrheit glüdlih an. Nicht 
ferne vom Palafte wurde ein feftlihes Mahl angeftellt, bey dem fich 
Mohammed unmäfig dem Meine überließ. Halbtrunfen befahl er 
dem Dberften VBerfchnittenenh’), ihm denkjüngern vierzehnjährigen 
Sohn des Notaras, deffen Schönheit ihn entzündet hafte, zu bringen. 

) Phranze III. 9. p. 64. 2) Ducas. XXXIX. p. 167. °) Derfelde XL. p. 
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Der Vater, entfegt über des Tyrannen Bothfhaft, antwortete, dafj 
er feinen Sohn nie freymillig ſchändlicher Luft überliefern werde, lie: 
ber möge er den Henker fhiden. Der Verſchnittene Eehrte mit diefer 
Antwort zurüd, und Mohammed fandte den Henker um Notarad und 
feine ganze Familie. Er folgte ihm mit feinen Söhnen und mit Gan- 
facuzen. Der Henker ließ fie an der Schwelle ftchen, und führte den 
Füngling zum Sultan ald Opfer feiner Luft, den andern brachte er 
das Todesurtheil zurück. Notaras fand in dieſem Augenblicke die ver- 
lorene Würde der Seele und des Geiftes wieder, ermahnte feine 
Söhne als Ehriften zu flerben, und endete feine Rede mit den Wor— 
ten: „Gerecht bift du, o Herr!“ Die Söhne wurden vor des Vaters 
Augen enthauptet; er bath den Henker, ihm nur wenige Augenblicke 
zum Gebethe zu lajfen, das er in der nahe gelegenen Gapelle verrich- 
tete, worauf auch er enthaupfet ward, und auf die noch zucenden 
Leichname feiner Söhne fiel. Die Körper wurden nadt und unbegra— 
ben mweggeworfen. Die Köpfe wurden dem Tyrannen, der nicht nur 
nah Wein, fondern auch nah Blut dürftete, zum Mahle unter die 
Becher gebradht '), wie fih Marius den Kopf des Gonfuls Antonius 
hatte zum Maple bringen laſſen. Mohammed’s natürliche Grauſamkeit 
wurde noch durch einen Fremden entflammt, deſſen Tochter der Ty— 
rann raſend liebte, und deren Vater zu Gefallen er die Hineichfung 
aller Griechen, denen er Tags vorher das Leben gefchenft hatte, be: 
fahl. Diefelben wurden auf dem Xerolophos am Fuße der Säule des 
Arkadius (heute Awret bafari, d. i. der Weibermarkt) hingerichtet, fo 
auch der venetianifche Bailo mit feinem Sohne, und der fpanifche 
Conſul mit feinen beyden Söhnen. Gleihes Schickſal hätte den Con— 
fareno und fechs andere edle Venetianer getroffen, hätten fie nicht 
Mittel gefunden, fih von Saganos » Pafcha das Leben mit fiebenfau- 
fend Ducaten zu erkaufen ?). Der Gardinal Ffidorus war als Sclave 
nah Galata verkauft worden, und hatte von dort aus Mittel gefun— 
den, auf einem Schiffe zu entfliehen, und feine Klage in einer ung 
erhaltenen Threnodie über die Eroberung der von ihm fo unglücklich 
vereinigten, oder vielmehr entzweyten und fo unglücklich vertheidigten 
Stadt niederzulegen; Phranze, der Protoveitiar, der Gefchichtfchrei- 
ber, ward mit feinem Weide und feinen Kindern als Sclaven dem 
Dderfiftallmeiiter des Sultans, einem großen Liebhaber von Sela— 
ven und Sciavinnen, verkauft. Er fand Mittel, mit feinem Weibe nad 
dem Peloponnes zu entlommen, den Sohn und die Tochter aber 
mußte der Dberitjtallmeifter dem Sultan für den Harem abtreten 335 
für Ddenfelben wurden die fhönften der Jünglinge und der Mädchen 
ausgewählt, der übrige Troß nach Aſien und Adrianopel gefchleppt‘). 
Dieß war das Schickſal der Griechen, welche nicht Muth gehabt, in 
der Bertheidigung ihrer Hauptſtadt zu flerben, wie Theophilos, der 
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gelehrte Palävloge, wie Zoannes, der fapfere Dalmate, wie Don 
Francesco von Toledo, der wackere Spanier, welche um die Perſon 
des Kaiſers wie Löwen fochten, und ihn mit ihren Körpern im Kam— 
pfe und im Tode deckten ’). Auch die Kandioten hatten auf der Hafen: 
feite zwifchen den Thürmen der Kaifer Leo und Alerius tapfer ausge⸗ 
harrt bis gegen Mittag, wo die beyden Genueſer Paolo und Troi— 
lo Bochiardi, als ſie die Stadt erobert und die Türken im Rücken 
ſahen, ihre eigene Sicherheit im Rückzuge nah Galata ſuchten ?). 
Giuftiniani, welcher der Erfte von der Perfon des Kaifers und von 
den Mauern gewihen war, rühmlihen Tod verfchmähend, ftarb 
bald hernach eines unrühmlichen, fey e8 aus Gram, fen ed an feinen 
Wunden °). 

Notaras und Giuftiniani haben beyde den Kriegsruhm tapferer 
Vertheidigung durch da8 Ende derfelben verdunkelt, und ihren Nah: 
men, jener durch Grgebung an den Sultan, Ddiefer durch unzeitige 
Flucht, befledt; beyde aber verföhnen uns wieder durch ihren Tod, 
den dieſer reumüthig, jener heldenmüthig ftarb, hierin nicht unähnlich 
. den beyden hellenifchen Groberern des alten Byzanz, dem Athenienfer 

Aleibiades und dem Spartaner Paufaniad, welche, nachdem fie für 
ihr Vaterland als Helden gefochten, dasfelbe Hernach an den perfifchen 
König verrietben; doch waren Notaras und Giuftiniani nicht Staats: 
verräther, wie Alcibiades und Paufanias, und fie ftarben einen ſchö— 
neren Tod, ald der Athenienfer und der Spartaner, von denen jener 
Durch angelegtes Feuer verbrannt, diefer im Pallas = Tempel zu Tode 
gehungert ward. Notaras und Giuffiniani mögen daher in der Ge: 
fhichte von Byzanz immer nah den Eroberern desfelben, nad Alci= 
biades und Paufanias, mit verdientem Ruhme genannt werden, und 
in Hinficht ihrer Gefinnung und ihres Todes fogar vor denfelben ei— 
nen Plas behaupten unter den berühmten Männern der Vorzeit, un« 
fer den Ehrenmwerthen der Gefhichte. Diefe Zufammenftellung ift na= 
türlicher, als die des Gefhichtfhreibers Chalcondylas der Eroberung 
Gonftantinopel’8 mit der Eroberung Ilion's, indem er jene ald eine 
Vergeltung von diefer aufführt, und (wie Herodot Eingangs feiner 
Geſchichte) den Einbruch afiatifher Barbaren in Europa ald Gegen: 
gewicht für afiatifhen Raub der Hellenen in die Waafchale der Ne— 
mefis legt. Natürlicher auch wird ein Fünftiger Gefchichtfchreiber der 
neunten Groberung Gonftanfinopel’s den vergeltenden Beweggrund 
derfelben aus der Barbaren der achten hernehmen, und zeigen Eönnen, 
wie im großen Strome der Zeiten Völkerfluth an Völkerfluth fich 
bricht, und durch diefelben ewigen Gefeße von Wirkung und Gegen: 
wirkung ein als Inſel angefegtes Volk vom Strome auf einer Seite 
verfchlungen, und von der andern wieder angeſchwemmt wird. 
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Mohammed verlor Feine Zeit in der Vollendung des Werkes der 
Eroberung, und ſchon am dritten Tage nah der Stürmung fandte er 
das Heer und die Flotte zurüd, um in Ruhe feine großen Plane zu 
vollziehen. Das Gemählde des Abzuges der mit der Beute beladenen 
Flotte geben wir unverändert mit den Worten des Gefchichtfchreibers 
Ducas '): „Am dritten Tage nah der Einnahme der Stadt lief er 
„(Mohammed) die Flotte nach ihren Landfhaften und Städten abzie— 
„hen, bis zum Unterfinken fchwer beladen, und was war die La— 
„dung? Koftbare Kleidung, Gefhirre von Gold, Silber, Erz, Zinn, 
„zahllofe Bücher, Gefangene, Priefter und Laien, Nonnen und Mön- 
„he; alle Schiffe waren voll von Ladung, auch die Zelte des Lagers 
„waren vol von Gefangenen und voll von Beute, der befchriebenen 
„ähnlih. Da fah man in Mitte dee Barbaren einen mit erzpriefterli: 
„hem Habit angethan, den andern an goldenem Gürtel damit zufams 
„mengefuppelte Hunde führen, und ftatt der Satteldede golddurd: 
„mwebte Vließe. Andere bedienten ſich der heiligen Geſchirre als Schüf: 
„ſeln, um Früchte daraus zu eſſen, und der Kelhe, um Wein daraus 
„zu trinken. Zahllofe Bücher Iuden fie auf Wagen, und verfchleppten 
„ie nah DOften und Welten; um Ein Stud Münze, waren zehn 
„Bände von Ariftoteles, Plato, Theologen, und andere Bücher aller 
„Art -feil. Bon den über alle Magen reich verzierten Evangelien riffen 
„fie das Gold und Silber herunter, verkauften Ddiefes, und warfen 
„iene weg. Die Bilder verbrannten fie alle, und Eochten ſich beym 
„Feuer ihre Fleifh.“ Am dritten Tage war das Werk der Eroberung, 
die Plünderung, die Zerftörung, die Entvölferung vollendet, und am 
folgenden vierten begannen fhon die Mafregeln neuer Anbauung, 
Einrihtung und Bevölkerung, mit welhen die folgende zweyte Pe: 
riode dieſer Gefhichte beginnt, indem die erfte mit der Eroberung 
Eonftantinopel’s ihre Ende erreicht hat, Die iſt das erfte Alter des 
osmanischen Reiches und gleichfam die Kindheit desfelben bis zur vollen 
Entwidelung feiner Jünglingskraft während eines Zeitraumes von 
hundert und fünfzig Fahren unter fieben Herrfchern, deren Genius, 
mit dem des Gründers Osman im Einklange, in felbem Geifte der 
Eroberung die Herrfchaft vergrößerte und begründete. Durch die Zer— 
flörung des faufendjährigen byzantinischen KaifertHumes, und durch 
die Eroberung feiner Hauptftadt anderthalb Hundert Zahre nach der 
Gründung des osmanifhen ward dieſes in Europa für Jahrhunderte 
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Einfeßung des Patriarchen. Bevölkerung Conftantinopel’3 mit 
neuen Anfiedlern. Hinrichtung des Großwefirs. Händel im Per 
loponnefos und Frepheitsbrief. Zug nad Servien, fervifcher und 
venetianifher Friede. Einnahme Novoberda’s und Belgrad's Bes 
lagerung. Streifzug gegen Ungarn und Serviens gänzliche Un— 
terjohung. Befchneidungsfeft. Eroberung des Peloponnefos, 
Uneinigkeit, endliches Schicfal der beyden Despoten und des 
legten Herzogs von Athen. 





see und Herr von Gonftantinopel, hatte Mohammed am Ddrits 
ten Tage nad) der Einnahme der Stadt den Abzug der beutebeladenen 
Slotte, und fhon am folgenden mit dem Triumpheinzuge und dem 
1. Juni Siegesfreudenfefte das der Weihe eines griechifhen Patriarchen vers 
1453 anftaltet. So enge verband. fih in diefem großen Herrfchergeifte das 
Zalent des Ländereroberers mit dem Genius des Staatenerhalters, 
Daß er, mit den Waffen in der Hand, zugleich auf die Sicherung des 
neuen Erwerbes durch politifche Einrichtung bedacht war. Er ließ aus: 
rufen, daß alle Bewohner der Stadt, die fich aus Furcht verſteckt, 
frey und unbeläftigt hervorfommen, daß alle Flüchtlinge in ihre Häus 
fer zurückkehren, und nach voriger Gewohnheit Teben follen; zugleich 
befahl er, daß an die Stelle des verftorbenen Patriarchen nach alter 
Sitte und Drdnung ein neuer gewählt und geweiht werde. Diefe bes 
ftand unter den chriftlichen Kaifern darin, daß dem neuerwählten Pa: 
triachen ein goldener, mit Edelfteinen und Perlen befegter Scepter, 
ein Pferd aus dem Eaiferlihen Marftall, mit Eaiferliher Schabrafe 
und weißer Dede gefchmückt, verehrt ward, auf welhem er, von der 
ganzen Klerifey! umgeben, aus dem Palafte des Kaifers in das Pas 
friarchat 509, wo ihm die Erzpriefter nach Gefeg und Gewohnheit 
huldigten. Dort empfing er aus des Kaifers Händen den Scepter fols 
gender Maßen: Der Kaifer faß auf dem Throne, um ihn her ftand 
der ganze heilige Senat mit entblößtem Haupte; der erite Hofcaplar 
Iprad den Segen, der große Domeftifos ſtimmte den Hymnus und 
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das Gloria, der Lampenauffeher auf der andern Seite den Chor: 
Der König der Himmel u. f. w., an. Nach vollendetem Gefange ftand 
der Kaifer auf, in feiner Rechten den Scepter, ihm rechts ftand der 
Cäſar, ihm links der Metropolite von Heraklea. Der Neuerwählte 
verbeugte ſich dreymahl gegen die ganze Berfammlung, und warf fi 
vor dem Kaifer gebührender Maßen nieder. Diefer hielt den Scepter 
etwas in die Höhe und fprach dazu die Worte: „Die heilige Drey— 
„faltigkeit, welche mir das Kaiſerthum geſchenkt, verleit dir dad Pa- 
„triarchat des neuen Roms.“ So empfing er aus des Kaifers Händen 
die neue Würde, und gab ihm das Sacrament. Der Chor fang: Für 
viele Jahre, o Herr! und die Losfprehungsformel. Mohammed wollte 
die Feyerlichkeit der Weihe des, von den wenigen vorhandenen Erz: 
prieftern und Laien zum Patriarchen erwählten Georgeos Scholarios > 
fonft auch Gennadios genannt, auf diefelbe unter den Kaifern übliche 
Weife erhalten wiljen. Er Iud ihn zu fih zum Mahle und Gefpräche, 
und empfing ihn mit großen Ehren. Nach langem und freundlichem 
Gefprähe, ald die Zeit des Auszugs aus dem Palafte gefommen, 
verehrte er ihm einen Eoftbaren Scepter, und bath ihn, denfelben an— 
zunehmen, ja ev begleitete ihn fogar bis in den Hof, ungeachtet Gen— 
nadios es ſich verbath, und befahl, daß alle Großen des Hofes den- 
felden bis zur Synode des Patriarchats begleiten follen. So ritt er 
auf dem ihm vorgeführten auserlefenen Pferde bis an die Kirche der 
heiligen Apoftel, welche ihm, ftatt der in eine Mofchee verwandelten 
Aja Sofia, zum Site des Patriarchats angewiefen worden war. Aber 
Gennadios verlegte bald nach feiner Einfegung das Patriarchat von 
der Kirche der heiligen Apoftel, an_deren Stätte fpäter die Mofchee 
des Eroberers gebaut ward, nad der Kirche der allerheiligften Jung— 
frau, welche fpäter in die Mofchee Fethije verwandelt ward. Da die 
Region der Stadt und die Kirche der Apojtel öde und verwüftet, und 
eined Tages im Borhofe der Kirche ein erfchlagener Türke gefunden 
worden war, fo hielt Gennadios den Aufenthalt in diefer Gegend nicht 
länger für fiher, und bath um die Übertragung des Patriarchats, 
welche ihm gewährt ward. Die Nonnen, welche bisher in dem Klo: 
fter der allerheiligften Jungfrau gewohnt, wurden in das Klofter des 
heiligen Joannes am Trullos übertragen; was wenigftens beweifet, 
daß einige derfelben aus den Händen der Türken, wenn nicht die Eh— 
re, Doch das Leben gerettet hatten, und der Patriarch nahm von dem, 
damahls nördlich der Kirche der allerheiligften Jungfrau gelegenen, 
ſchönen Palafte Befis. Der Sultan fertigte ihm ein Diplom aus, des 
Inhaltes: „Daß ihn Feiner beläftige und ftöre; daß er ungekränkt, 
unbefteuert, unerfchüttert von allen Gegnern, mit allen ihm untergebe-* 
nen Erzprieftern für alle Zeiten von Steuern und Abgaben frey fey ).“ 


.„..) Phrange Ende des III. Buches, und die Kirchengeſchichte in der Turco— 
gräcin des Erufius ©. 108, ches, e Kirchengeſchich 
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Dasfelbe oder ein anderes Diplom fiherte den Griechen drey Frey— 
heiten zu: erftens daß ihre Kirchen nicht in Mofcheen verwandelt wer: 
den, zwentens daß ihre Bermählungen, Begräbniffe und andere Kir- 
chengebräuche ungeftört vor fich gehen, drittens daß das Dfterfeft mit 
allen Geremonien gefeyert, und während der drey Nächte desfelben die 
Thore des Fanars, d. i. des griehifchen Stadtvierteld, offen bleiben 
follen ). 

Nachdem Mohammed den erften Junius auf diefe Weife der Be: 
ruhigung der Griechen zu Conſtantinopel gewidmet, befchäftigte er ſich 
am zweyten mit den Genuefern zu Galaca. Die Einwohner wurden 
beichrieben, die Häufer der mit den lateinifchen Schiffen Entflohenen 
erbrochen, aber nicht geplündert, fondern der Hausrath verzeichnet, 
und den Eigentümern zur Rückkehr dreymonathliche Friſt einberaumt, 
nach deren Verlauf die Einrichtung mit dem Haufe dem Fiskus ver: 
fallen feyn follte. Die Mauern Galata's von der Landfeite befahl er 
zu fchleifen, ließ aber die von der Hafenfeite unangerührt ftehen ?). 
Um die Mauern Conſtantinopel's auszubeſſern, und die ausgeleerte 
Stadt wieder mit Einwohnern zu füllen, trieb er Maurer und Kalk: 
brenner zufammen, und fünftaufend Familien wurden von Trapezunt, 
Sinope und Asprofaftron unter Todesjtrafe ald Eolonien in Conſtan— 
finopel einzuwandern gezwungen. Einer feiner Sclaven, Suleiman, 
machte darauf, daß bis im Auguft der Kalk zur Ausbefferung der 
Mauern bereitet, bis im September die aus ihrer alten Heimath Ver: 
bannten ?) in die neue eingezogen waren. Auch edle Griehen waren 
auf die öffentlich Eund gemachte Verficherung des Sultans, daß alle 
Edlen, welche ihren Adel erweifen Eönnen, unter fürkifher Regierung 
beffer verforgt werden follten, ald unter der chriftlihen, an dem zu 
diefer Verforgung beflimmten Tage Sanct Petri zu Gonftantinopel 
neuerdings erfchienen; doch hatten diefelben gar bald mit abgefchlage: 
nen Köpfen ausgeforgt. 

Mohammed war am zmwanzigften Tage nad der Eroberung Con— 


N fantinopel’8 nach Adrianopel aufgebrochen, einen langen Zug von 


Beute und griehifhen edlen Jungfrauen und Frauen nad) fich Ichlep: 
pend; unter den legten befand fih auch die Gemahlinn des Großher: 
zogs Notaras, eine ftandhafte und tugendhafte Frau, welche auf dem 
Wege beym Dorfe Mefene verfhied, und dort begraben ward; als 
Gefangenen fchleppte er auch feinen Großweſir Chalil mit fih, den 
vierten Dichendereli, welcher die höchſte Würde des Reichs in un: 
unterbrochener Folge vom Urgrofvater auf den Urenkel bekleidet hat: 
te, und dem er den Kopf abſchlagen ließ; das erſte in der langen Kei: 


) Cantemir 119. Nach der Kirchengeſchichte in der Turcorgräcia des Cru— 
fins foll dieſer Vorfall unter Sultan Suleiman Statt gefunden haben, was 
zwar mit den dort gegebenen Nahmen der Wefire Iprahim und Lutfi, aber 
nicht mit dem Charakter Suleiman's übereinftimmt.?) Ducas c. XLII. p. 176 
3) Phranze (Ende des III. Buches). 
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he von zweyhundert Großweſiren, melde das osmaniſche Reich bis 
auf diefen Tag zählt, einige und zwanzigmahl wiederhohlte Benfpiel 
gewaltfamer Hinrichtung des oberften Gemalthabers des Reiches. Eha- 
Hl-Pafha war wirklich heimlicher Freund der Griechen und der Beſte— 
hung zugänglid. Sobald Notaras, von Mohammed über die Urfache 
fo hartnädigen Widerftandes der Stadt befragt, fich auf die heimli- 
chen Schreiben Ehalil’s, der ihn zu ftandhafter Vertheidigung aufmun- 
terte, berufen hatte, wurde dieſer am driften Tage nach der Grobe: 
rung in den Kerker geworfen, und am vierzigften feiner Gefangen 
fchaft hingerichtet *); hundert und zwanzigfaufend Ducaten floffen 
aus feinem Schaße in den des Kaifers; feine Amtsgehülfen Jakub und 
Mohammed:Pafha wurden ebenfalls ihres Vermögens beraubt, und 
feinen Freunden zu trauern verbothen ?). Schon früher hatte Moham- 
med Chalil's Beftechlichkeit durch griechifhes Gold geahnt. Als er einft 
einen Fuchs am Thore angebunden ſah, fagte er: „Armer Narr, 
„warum haft du dich nicht an Ehalil gewendet, deine Freyheit zu er: 
„kaufen.“ Die Wort fchredte den Wefir, der fih damahls durch Die 
Pilgerfhaft nah Mekka dem Zorne des Sultans entziehen wollte, aber 
durch eine befondere Bothfchaft, die ihn guter Dinge feyn hieß, beru- 
higt, wieder blieb, bis er nebft der Schuld der Beftechlichfeit und 
Griehenfreundfhaft auch den alten Groll Mohammed’s, der ihm nie 
verzieh, feinen Vater Murad zum zweyten Mahl zum Throne berufen 
zu haben, mit dem Leben zahlte °). Bon Adrianopel aus ergingen an 
den Schah von Perfien, an den Sultan Ägyptens, an den Sche! 
rif von Mekka Siegesfchreiben mit der Eroberungsfunde Conſtanti— 
nopel’5 °), und an die glückwünſchenden Gefandten der benachbarten 
Hriftliden Staaten die Forderung jährlichen Tributes. Bon dem Des: 
poten Serviend wurde jährlihe Gefandtfhaft mit zwölftaufend ‚ von 
dem des Peloponnefos mit zehntaufend Ducaten gefordert. Die genues 
fiihen Herren von Ehios und Lesbos follten für jenes jährlich ſechs— 
tauſend, für Ddiefes dreytaufend Ducaten bezahlen; auch von Trapes 
zunt und den andern Küftenbemohnern des ſchwarzen Meeres wurde 
jährliche Gefandtfchaft und zweytaufend Ducaten begehrt °), und Ras 
guſa's Tridut von jährlichen taufend fünfhundert Ducaten auf drey- 
faufend erhöht, weil die Republik den griehifhen Flüchtlingen Gaft- 
freundfhaft gewährt, meil fie die Comnenen, Laskaren, Paläologen 
und Gantacızenen bewirthet, weil fie ausgezeichnete Gelehrte, wie Joan— 


) Hadifatul mwufera, d. i. Der Garten der Wefire, von Osmanſade. 
2) Chalcondylas L. VIII. ?) Eben da. 9 In der Sammlung der Staatsfchreis 
ben Feridun’s Nr, 20ı an den Sultan von Agypten, fammt der Antwort Ar. 
203, an den Scherif von Meffa Nr. 204, fammt der Antwort Nr. 205, an 
Dſchihanſchah von Perfien Nr. 207, fanımt der Antwort Nr. 208. °), Ducas 
XLH. S. 177. Ducas beftimmt den Tribut von Trapezunt nicht, aber derfel- 
be findet fich bey Chalcondylas IX. 147. Basler - Ausgabe: ut Joannes annua- 
tim tributi nomine solveret duo millıa' aureorum. Nach Chalcondnlas X. p. 
165 zahlte Lesbos auch nur 2000 Ducaten. 
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nes Laskaris, Demetrius Chalcondylas, Theodorus Spanduginus 
und Paulus Tarchaniotes wohl aufgenommen, und mit Geſchenken 
zur Fortſetzung ihrer Reiſe an den Hof Lorenzo's von Medici unter— 
ftüst hatte. Bon dem Grofmeifter auf Rhodos und dem Dogen Ve: 
nedigs wurden zur Unterhandlung des Friedens Gefandte erwartet. 
RR Die des Despoten von Servien erfchienen mit dem auferlegten Tri— 
1453 bute fhon im Auguft zu Adrianopel, wo fie den Gefangenen reiche 
Almofen fpendeten, und aufihres Herrn, des Despoten Georg Be: 
fehl Hundert junge und alte Nonnen aus der Sclaverey Ioskauften °). 
Im Peloponnes waren die Griechen mit ihren Hülfstruppen, 
den Albanefern, und unter fich felbft uneins. Als Demetrios und 
Thomas, die Brüder des lekten griehifhen Kaiferd, nach Conſtan— 
tinopels Groberung ſich nach Italien einfchiffen wollten, verweigerten 
ihnen die Albanefer den Gehorfam, und von Peter dem Hinkenden 
angeführt, ftanden fie in offener Empörung und Nebenbuhlerfcaft 
um die Herrfchaft des Peloponnes auf. Demetrios und Thomas hat: 
ten zwar den Plan der Flucht aufgegeben, und an Mohammed be— 
reitö den Tribut zugefagt, dejlen Forderung jest von zehntaufend auf 
zwölftaufend erhöht ward; aber nun zerfielen die Griechen auc unter 
fih, und Emanuel der Gantacuzene fiellte fih an die Epike der den 
Paläologen abtrünnigen Partey; die Abanefer verheerten [das Land 
und fhrieben an die Pforte, denfelben Tribut wie die Griechen, für 
die Herrfchaft des Peloponnes antragend. Außer Emanuel dem Gane 
tacuzenen, der fih zum Despoten aufgeworfen, waren die gefährlich: 
fen Häupter der Empörung wider die beyden Despoten, Demetrios 
und Ihomas, die beyden Griehen SKenterion Zacharias und Lufas 
nos, welde der Despote Thomas fchon feit einiger Zeit in der Stadt 
Chlumutza oder Gaftel Tornefe gefangen hielt; jenen, den Schwager 
feines Bruders Gonftantin, des letzten griechiſchen Kaifers, weil er 
zur Zeit der Unternehmung Murad’8 II. wider Heramilon den Pelos 
ponnes verlafien, und nach Achaia entflohen war; diefen, mweiler an 
der Epige der Neuerer die Griehen und die Albanefer zur Empörung 
wider die Despoten aufgewiegelt). Diefe entkamen aus der gefänglis 
dien Haft von Ehlumußa ?), und an der Spige der empörten Alba= 
nefer und Griechen drohten fie, den Paläologen, den Brüdern des 
legten Kaifers, die ihnen von Mohammed gegen Tribut zugeftandene 
Herrichaft des Peloponnes zu entreifen. Es wäre um die Herrfchaft 
der Griechen im Peloponnes gefchehen gewefen, wenn nicht Hasan, 
der griechifche Befehlshaber von Korinth, an der Pforte des Sultans 
türkiſche Hülfe begehrt, und diefelbe erhalten hätte 4). Turachan, der 
vor dreyßig Jahren ?) zuerfi Heramilon erobert, bis Lacedämon, 
') Dueas c. XL. p. 177.3?) ChalcondylassiL. VIII. Basler-Ausgabe v. 
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5. 1556. ©. 128. °) Phranze IV. Buch 14. Alters Ausgabe ©. 85. Pougueville 
IV. 244, fonft aub Taſtel Tornefe. 9) Chalcondylas. °) S. 3. 1423, ceLroni- 
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Leontopolis, Gardika vorgedrungen, und die Albanefer zu Tamia 
gefchlagen hatte, erfhien nun abermahl mit feinen Söhnen ') und 
einem fürkifchen Heere im Peloponnes wider die Albanefer zum Schuße 
der Griechen. Er berief die Palävlogen zufammen, und ermahnte fie, 
ſich feldft den Griechen zu zeigen, die ihnen als ihren Landsleuten doch 
mehr frauen müßten, als ihm, ihrem alten Feinde, wenn auch jeßt 
neuen Bundesgenojien. „Wenn“ (fo endet feine Rede beym griechi— 
fhen Gefchichtfchreiber Chalcondylas) „der Sultan fich eurer nicht er- 
„barmt hätte, und euch nicht zu Hülfe käme, um euch in den Beſitz 
„des faft verlornen Landes zu fegen, fo weiß ich wohl, daß es um 
„euch gefhehen wäre. Da euch die Erfahrung lehrt, daß ihr bisher 
„die Regierung nicht gehörig gehandhabt, fo heifht von euch Die 
„Rotpwendigkeit dringend, eure Unterthanen hinfüro beffer zu regie: 
„ren. Befonders ermahne ich euch, daf ihr nicht durch inneren Zwies 
„Ipalt eure Sachen zu Grunde richtet; zeigt euch feindlich gegen alle 
„Verſuche des Aufruhrs, und feyd gegen diejenigen, welche Neuerun— 
„gen verfuchen, nicht zu nachſichtig. Zwey Dinge haben und Türken 
„auf den Giebel der Macht gehoben, nähmlih daß wir die Böfen 
„überall, wo es Noth that, aufgefucht und beftraft, daß wir die Gu: 
„ten unaufhörlich belohnt. Wenn die Umftände die VBollziehung der 
„Strafe hindern, gewähren wir die erbethene VBerzeihung, aber fo= 
„bald Alles in Sicherheit, und Eeine Gefahr vorhanden, verhängen 
„wir die verdiente Strafe, und verfolgen mit Beharrlichkeit die Rache 
„ver Unbild °).” Turachan fchloß feine Rede mit dem Aufrufe zum 
Marfch wider die Albanefer; der Despote Demetrios zog mit den 
Zürken gegen die Päſſe von Barboftenis ?), wo die Albanefer Weis 
ber und Kinder hinter Mauer und Thurm verwahrt hatten, und Tür- 
ten und Griechen legten gemeinfame Hand an die Untergrabung des 
albaneftihen Bollwerks. Des Nachts entflohen die Albanefer, und 
zehntaufend Weiber fielen in die Sclaverey der Türken. Thomas, der 
jüngere Despofe, zog mit einem andern Heere über Ithome nach der 
Stadt Ätos, welche, der Partey Kenterions zugethan, fih mit ein 
taufend Sclaven und mit Lieferung von Waffen und Lebensmitteln 
Iosfaufte. Hierauf ergaben ſich aud die andern albanefifhen Häupt— 
linge, unter der Bedingniß, die geraubten Pferde nicht herausgeben 
zu dürfen. Turadhan hielt vor feinem Abzuge noch eine Anrede an die 
Paläologen, welde, wie die bey feiner Ankunft gehaltene, Einigkeit 
und unerbittliche Strenge wider die Neuerer einfhärfte: „Sch habe 
„euch, Sürften der Griechen,“ ſprach er, „jüngft in meiner Rede zur 
„Genüge erklärt, was ich zu eurem Beften gethan wünfche; nun fege ich 
„nur noch diefes hinzu: Wenn ihr einig feyd, werden eure Sachen 
„ruhig und glücklich von Statten gehen, wenn ihr aber uneinig nur 

’) Phranze IV. ı4. ?) Chalcondylas. ?) Bardounia au defile des portes, 
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„Zwiſt erregt, wird das Gegentheil gefchehen. Seht vorzüglich darauf, 
„daß eure Unterthanen euch während des Friedens nicht fhmählich be= 
„handeln, fondern ftraft unabläffig die Urheber von Schimpf und Un— 
„bild.“ — Hiermit gab er ihnen die Rechte, und verließ den Pelo- 
ponnes ). Sole Einfhärfung fürkifcher Negierungsmarimen fruch— 
fete wenig bey den griechifchen Fürften, die nah Turachans Abreife, 
ftatt Strenge zu üben, ihren Untergebenen mehr als zuvor fchmeichels 
ten, in der Hoffnung, fich ihrer Treue zu verfihern, während fie da— 
durch vielmehr den Neuerungsgeift und die Verſchwörungsſucht bes 
günftigfen °). Lukanos vereinigte einige Byzantiner, Albanefer und 
Peloponnefer zu einer Verſchwörung, deren Zweck, die Städte unabs 
hängig von dem Despoten zu regieren. Sie wandten fich defhalb an 
Hasan, den Befehlshaber von Korinth und eines großen Theiles des 
Peloponnes ; ‚aber Hasan fand die Sache um fo weniger zum Bor: 
frage an die Pforte geeianet, ald fie den geheifchten Tribut nicht auf: 
bringen Fonnten. Diefen erlegten die Despoten Demetrios und Tho: 
mas mit jährlichen zwölf taufend Ducaten ?), und Mohammed fer: 
tigte den Griechen des Peloponnes einen, an die vorzüglichften Fa— 
milien desfelben gerichteten Srepheitsbrief aus, worin er ihnen bey 
feines Baters Geifte, bey dem Säbel, womit er umgürtet, bey den 
einmahl Hundert vier und zwanzig faufend Propheten der Moslimen, 
und beym Koran feyerlichft ſchwor, daß ihnen an Perfonen und Gü— 
tern nichts verlegt werden, und daß es ihnen unter feiner Herrfchaft 
beffer ergeben folle, als zuvor. 

Den Winter nad) Eonftantinopeld Eroberung hatte Mohammed 
ruhig in Adrianopel zugebracht. Siliwri und Bivados, die beyden 
Vorwachen der Hauptftadt, welche vor der Eroberung Gonftanting: 
pels, vor allen umliegenden HÖrtern allein auf die Feftigkeit ihrer 
Mauern froßend, den ftreifenden türkifhen Truppen mwiderftanden 9, 
hatten fih nach dem Falle der Hauptftadt friedlich ergeben 5). Jenes 
ift das alte Selymbria, in deffen Metropolitankirche der Leib der hei- 
ligen Euphemia als Religuie, oder, wie fih die Türken ausdrüden, 
als Mumie 6) aufbewahrt wird, und wo noch die Ruinen eines Pa: 
Taftes Des Kaifers Gantacuzenos ; diefes, das byzantiniſche Epibatos, 
berühmt durch den Palaft des Apolaufos, des mächtigen Nebenbuh: 
Vers Cantacuzen's 7). Sm fiheren Befige der Hauptftadt des griechi: 
ſchen Reiches und des größten Theiles feiner Länder, fann Moham: 
med zunächft Serviens Groberung. Ein Fahr nach der von Gonftans 
tinopel fandte er im Frühlinge an den alten Despoten Georg die 
Bothſchaft: „Das Land, das dur beherrfcheft, gehört nicht dir, fon- 


) Chalcondylas L. VIII. ©. 129. ?) Derfelbe eben da ©. 130. Auch beym 
Erufius in der Turco-gräcta p- 17. °) Derfeibe L. VI. ©. 130. Basler⸗Aus⸗ 
aabe. %) Ducas c. XXXVII. p. 145. °) Cantemir p. 160. 9) Kadid, Cantemir 
Note u zu Mohammed ©. 120. 7) Gonftantinopel und der Bosporos LI. 
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‚dern dem Sohne des Lazar, Stephan, und folglich mie (durch An— 
„ſpruch der Stiefmutter der Tochter Lazars). Deines Vaters Wulk 
„Antheil und Sophia kann ich Dir abtreten; wenn du Dich weigert, 
komme ich über dich ).“ Der Gefandte erhielt den Berhaltungsbe- 
fehl, binnen fünf und zwanzig Tagen zurüczukehren, widrigenfalls 
ihm der Kopf abgefhlagen und fein Leichnam unbegraben wilden 
Thieren zum Fraße vorgeworfen werden folle. Georg war über die 
Donau gegangen, um bey Hunyady Hülfe zu fuchen, und der Ge— 
fandte ward aufgehalten, um indejfen Zeit zur Befeftigung und Ber: 
provianfirung dee Städte zu gewinnen. Ald er am dreyfigften Tage 
nicht zurüd war, brad Mohammed ergrimmet mit der ganzen Heeres— 
macht von Adrianopolis nah Philippopolis auf. Hier fraf ihn fein 
zurückkehrender Gefandter, dem Das Leben nur aus Anbetracht des 
über die Flucht Georgs nach Ungarn zeitlich genug erftatteten Be— 
richtes gefchenkt ward. Die Ungarn waren über die Donau gefeßt, hat— 
ten das Land um Tirnova verheert, und waren, mit Beute beladen, 
über den Fluß zurücdgegangen, Mohammed rüdte von Philippopolis 
nah Sophia vor. Hier ließ er den größten Theil ded Heeres und den 
Diwan zurüd, und brah an der Spike von zwanzigtaufend Mann 
leichter Reiterey in Servien ein, ohne ein Heer zu begegnen. Georg 
hatte feinem Volke befohlen, fih in die Feftungen zu werfen, näch— 
ftens Entjag aus Ungarn verheißend »). Mohammed theilte fein Heer 
in zwey Säulen, deren eine fih vor Semendra, die andere vor Dftro- 
viz, den beyden Hauptfchlüffeln des Landes, aufftellte, Die Neiteren 
durchftreifte ganz Servien und ſchleppte fünfzigtaufend Gefangene zus 
fammen, von denen vier tauſend zur Bevölkerung der um Conſtan— 
finopel liegenden Dörfer abgeführt wurden ?). Semendra widerftand 
der Macht Mohammeds. Als fchon der äußere Wall erobert war, 
troßte noch das innere Schloß als unbezwingbar . Oftroviz 5) wur— 
de, froß des tapferen Ausfalles feiner Befakung, durch Mohammed's 
Geſchütz in Schutt geworfen, und öffnete feine Thore gegen Zufage 
freyen Abzuges. Ungeachtet derfelbe mit Schwur beftätigt ward, wur— 
de die ganze Befaßung in die Sclaverey abgeführt. Mohammed hob 
Semendra’5 Belagerung auf, und Eehrte nah Sophia und Adriang- 
pel zurück, wo er die Menfchenbeute theilte, fich als das ihm gehöri- 
ge Fünftel die Shönften Knaben auslefend. Den Firusbeg °) aber lief 
er mit zwey und dreyfig faufend Mann zu Kruffovaz an der Morava 
zurück, um dem unter Hunyady’s und Georgs Anführung vereinten 


) Ducas c.XLIL ©. 178. ?) Derfelde ©. 179. ?) Thurocz und nach dem⸗ 
felben Engel's Gefihichte von Servien ©. 405. 4) Ducas c. XLI. p. 179. 
>) Dfteoviza heißt bey den türfifchen Gefchichtichreibern , ben Nefchri S. 200 
Sifridfhe hißar, bey Idris BL. 78 Siwri hißar; außerdem erwähnt Idris 
noch des Schloſſes Ohul. 6) Den Firuf nennet Hunyady (in feinem Berichte 
an den Kaifer bey Katona Tom, XIII. p. 964.) Fericzbeg, und Thurocz (ben 
demſelben S. 970) eben fo. Hunyady's und Thurocz's Berichte ſtimmen mis 
Idris, Nefhri und Aali volffonmten überein. 
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ungarifchen und fervifchen Heere die Stirne zu biethen. Hunyady und 
Georg fohlugen den Firufbeg, und nahmen ihn felbft gefangen, rückten 
dann über Pirofa und Widin, verheerten das Land, und verbrannten 
diefe beyden Städte. Mohammed, um ihrem meitern VBordringen 
Schranken zu feßen, lagerte fih zwifchen Pirota und Sophia ). Als 
aber Hunyady im Triumphe über Belgrad zurücgefehrt war, und 
Georg jährlihen Tribut von dreyßigtaufend Ducaten antrug, ſchloß 
Mohammed auf diefe Bedingnif; Frieden, und brach über Adrianopel 
nah Gonftantinopel auf ?). Kurz vorher hatte er auch mit Venedig 
durh Marcello, den Bothfchafter der Republik, den Frieden abge: 
fchloffen, wodurch den beyderfeitigen Kaufleuten die Freyheit des Hans 
dels zugelichert, der Herzog von Naros ald Lehensträger Benedigs in 
den Frieden mit einbegriffen, der Tribut für die venetianifchen Beſi— 
tzungen in Albanien auf denfelben Fuß wie unter Murad II. herge— 
fiellt, und der Republik das Recht, einen Bailo zum Schutze ihrer 
Untertanen zu Gonftantinopel zu erhalten, eingeräumt ward °). 

Nahdem Mohammed auf diefe Art den Frieden hergeftellt, war 
er fogleich weiter auf Verherrlihung der neuen Hauptftadt des Reiches, 
and auf: Befeftigung innerer Verwaltung bedacht. Er legte zu Gon- 
ftanfinopel den Grund der Mofchee Ejub’s, auf der Stelle, wo wäh: 
vend der Belagerung die Grabftätte diefes Waffengefährten des Pro- 
pheten fo glücklich entdedt worden, und führte auf dem alten Forum 
des Theodofius 9) die Mauern des alten Serai auf, zu feiner Ne: 
fidenz beftimmt. Die berühmteften Klöfter der Hauptftadt des grie— 
chiſchen Kaiſerthums waren bereits von Türken bewohnt, in dem 
des Zeughaufes (an der Spike des heutigen Serai) hatten fih Der: 
wifche anfäßig gemacht, das des Pantokrator hatten Walker und 
Schuhflicker in Befig genommen 5). Auch ernannte er jegt, nachdem 
die höchſte Würde des Neiches über ein ganzes Fahr unbefegt geblieben 
(wovon feitdem in der osmanifchen Gefchichte Eein Benfpiel), einen neuen 
Großweſir, nähmlich Mahmud-Paſcha, mütterliher Seite von ferpi- 
fer, wäterliher von griedifcher AbEunft, der als Knabe auf dem 
Wege von Novoberda nah Semendra geraubt, im Schadienfte des 
Serai als Page verwendet, fi Mohammed's Gunft als vorzüglicher 
Liebling erworben hatte, und nach feiner Tpronbefteigung mit der Statt: 
Halterfhaft von Numili bekleidet worden war ). 

Im zweyten Frühlinge nach Gonftantinopeld Eroberung fandte 
Sfabeg, der Sohn Ishakbeg's, der fürkifche Befehlshaber der Gränze, 
Bericht, daß es ein Leichtes feyn würde, in Servien fiegreich vorzu— 


) Hunyady’s Bericht aus Nandoralba. Katona p. 965. ?) Engel’s Geſchich⸗ 
te von Gervien ©. 406 nach Ducas XLII. ©. 179. *) Laugier histoire de 
Venise VII. p. 99. Marin. VI. 283 u. Mour. d’Ohsson Det. Ausgabe, VII. Th. 
©. 44. 9) Conftantinopolis und der Bosporos I. B.©. 322. Idris B. 88, 5) Du: 
eas ALM. 179. ©) Die Biographien der Wefire von Osmanſade Efendi nen: 
nen Mahmud fehlechtweg einen gebornen Kroaten. Chalcondylas. L. VIII. 
©. 137 jagt: materno genere Tryballus, paterno genere Graecus erat, 
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Deingen. Sogleich mufterte Mohammed das Heer in der Ebene von 
Adrianopel, Tieß die Pafcha vor fich aufziehen, und lagerte mit ih: 
nen weftlic von UsEub unter dem dur feine Silberminen berühmten 
Gebirge von Karatova '). In dem hier gehaltenen Kriegsrathe wurde 
beſchloſſen, Novoberda, die reichite und feitefte Stadt Serviens, auf: 
zufordern. Novoberda oder Novobrodo, auch unter dem Nahmen 
Neopridum oder Novopyrgium und Novomonte befannt, hieß von 
Alters her, feiner Silberminen wegen, die Mutter der Städte, und 
es ift fhon früher erzählt worden *), wie vor achtzehn Fahren Ishak— 
beg, der Sohn des Emrenos, der Vater des damahligen ſerviſchen 
Gränzbefehlshabers, den Sultan, Vater des regierenden, zur Grobe: 
zung derfelben aufftachelte, und diefelde nah Semendra’s Tal in 
vsmanifche Bothmäßigkeit gerathen war. Da fie feitdem wieder im 
Befise des Despoten, wollte Zshakbeg’s Sohn, Iſa, fih durch die 
zwente Eroberung dasfelbe Verdienft bey Mohammed erwerben, das 
fich fein Bater Ishak durch den erften Anfchlag bey Murad erworben 
hatte. Iſabeg forderte den Befehlshaber auf, die Stadt dem Sultan 
zu übergeben, dem fie gehöre, weil der legte Despot von Servien, 
Lazar, Eeinen Sohn hinterlaffen. Der Befehlshaber antwortete, er 
habe aber eine Tochter hinterlaffen, an den Herrn von Bosnien ver: 
mählt, welder Lazars natürlicher Erbe fey. Mohammed, über die 
Weigerung ergrimmt, berannte und befhof die Stadt fieben Tage 
lang, und eroberte fie nach zerftörten Mauern mit allen ihren Schä— 
sen Anfangs Junius. Diefe wurden unter die Sieger vertheilt, und 
ein Beg, ein Richter und ein Feftungsbefehlshaber über die Stadt 
gefegt. Auch Trepdfchia und Tafhhifar fielen mit ihren Reichthümern 
in des Siegers Hände, der von hier nah der benachbarten Ebene 
Kojfova’s, dem duch zwey berühmte Siege geadelten Schladhtfelde, 
309, dort zum Andenken feines Ururgroßahnheren, Murad's I., der 
hier die Frucht des durch das Schwert erfochtenen Sieges, von Miloſch 
erdoldt, verlor, an die Renner reichlihe Geſchenke vertheilte, und 
Dann mit feinem nächſten Gefolge über Adrianopel nah Conſtantino— 
pel 309, fi) dem Genuffe der Schönen und des Weines hingebend. 
Mohanımed wollte den Unternehmungen feiner Slotte näher feyn, 
die abermahls den Archipel durchkreuzte, und mehrere Unternehmun: 
sen auf Inſeln desfelben wider Chios und Lesbos, und Kos und 
Rhodos ausführte. Die Beranlaffung zu ihrem Auslaufen war der 
dem Großmeifter auf Rhodos erklärte Krieg. Noh ehe Mohammed 
den Feldzug wider Novoberda unternommen, waren zu Adrianopel 
Soanniterritter ald Gefandte des Großmeifters mit reihen Gefchenken 
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und mit dem Begehren eines Vertrages erſchienen, vermöge deſſen 
den Rittern Handel und Wandel an der Küſte Kariens und Lyciens, 
ſo wie den Türken auf Rhodos, freygegeben werden möge. Als die 
Weſire Tribut forderten, nach dem Beyſpiele der andern Inſeln des 
Archipels, wie Chios, Lesbos, Lemnos und Imbros, antworteten die 
Geſandten, daß ſie denſelben zuzugeſtehen nicht ermächtiget ſeyen, 
daß deßhalb ein türkiſcher Geſandter mit ihnen an den Großmeiſter 
abgehen möge. Einer von den erſten Würdenträgern des Hofes be— 
gleitete ſie als Geſandter nach Rhodos, welchem auf das vorgebrachte 
Begehren des Tributs der Großmeiſter antwortete, daß der Orden 
dem Papſte unterthänig ſey, welcher nicht nur fremden Glaubensge— 
noſſen, ſondern ſogar chriſtlichen Königen und Staaten Tribut zu zah— 
len verbiethe; er ſey bereit, jährlich Geſandte mit Geſchenken zum 
Beweiſe ſeiner Verehrung zu ſenden; wenn der Sultan aber hiermit 
nicht zufrieden, möge er thun, was er vermöge. Auf dieſe Nachricht 
erklärte Mohammed den Rhodiſern ſogleich den Krieg, und dreyßig 
Schiffe von der kariſchen Küſte begannen die Feindſeligkeiten, indem 
ſie auf Rhodos und Kos landeten, Beute und Gefangene wegſchlepp— 
ten. Indeſſen ward eine große, aus fünf und zwanzig dreyrudrigen, 
fünfzig zweyrudrigen, und mehr als hundert einrudrigen, in allem 
aus hundert achtzig Schiffen beſtehende Flotte ausgerüſtet, welche 
ſogleich nach dem Falle Novoberda's, unter Hamſa's Oberbefehle nach 
Kallipolis auslief, und ſich aber, ſtatt nach Rhodos, zuerſt nach Les— 
bos wandte '). Er lief aber in den Hafen nicht ein, ſondern ankerte 
vor demfelben. Gatelufio, der genuefifche Herzog von Lesbos, fandte 
den Geſchichtſchreiber Ducas mit den gewöhnlichen Freundfchaftsge- 
ſchenken an Bord. Diefe beftanden in acht feidenen Kleidern, ſechstau— 
fend Silbergulden, zwanzig Ochfen, fünfzig Hammeln, achthundert 
Maß Wein, zwey Megen gefäuerten, einem ungefäuerten Brote, 
über zehn Gentner Käfe und eine große Menge Zugemüfe zur Erfri— 
fhung für die Schiffsmannſchaft. Nach zweytägigem Aufenthalte fe- 
gelte die Flotte nad) Chios, mo Ddiefelbe aber weder mit Ehrenbezei— 
gungen, noch Geſchenken empfangen ward, aus Groll wider den Sul: 
tan, welcher Eur; vorher vierzigtaufend Ducaten, die Chios dem 
Franz Draper aus Galata für gelieferten Alaun ſchuldig war, in 
deifen Nahmen gefordert hatte, und jest abermahl durch feinen Ad- 
miral Hamfa, auf deffen Borde fih Draper *) befand, einfordern 
lieg, widrigenfalls die ganze Inſel verheert werden follte. Hamfa las 
den Befehl des Sultans dem Abgeordneten der Inſel vor, welche die 
Schuld läugneten, und nichts zahlen zu wollen erklärten. Da Hamfa 
weder dem Hafen, welcher Durch mehr als zwanzig wohlbewaffnete 
Schiffe, noch der Stadt, die durch einen doppelten, drey SKlafter 


9) Ducas ec. XLIII. p. 181. ?) Nach diefer alten genueſiſchen Familie 
heißt noch Heute die Sranciscanerfirche zu Pera S, Maria a Draperis. 
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tiefen Graben und eine zahlreiche wackere italienifhe Beſatzung ver: 
theidigt war, Schaden zufügen Eonnte, verwüftete er bloß die umlie- 
genden Weinberge und Gärten, und fchlug dann den Negenten der 
Inſel vor, ein Paar angefepene Männer aus ihnen zur Unterredung 
mit Draper an Bord zu fenden, Nach zugefichertem freyen Geleite, 
fandten fie einen Greis und einen Züngling aus der Familie Kyritos 
Suftini ‘). Während fie gegen das Ufer hinritten, flieg ihnen Ber: 
dacht und Zweifel auf, ob nicht die Türken, denen Verlegung gege: 
bener Treue für Kriegslift und edle That gilt *), fie mit fih führen 
möchten, und fie gaben den Pferden die Spornen zur Rüdkehr; aber 
die in den Gärten und Weinbergen ftreifenden Türken hinderten fie 
daran, und nachdem die fie begleitenden Franken dem Geſchoſſe der 
Türken gewichen, wurden der Greis und der Züngling mit Gemalt 
auf die Flotte gebracht, welche fogleich die Anker löſte und nad) Rho— 
dos fegelte. Der Hafen und die Stadt, zweymahl ftärker befeftigt, 
als der von Chios, machte eine Unternehmung wider denfelben uns 
ausführbar, und Hamfa wandte ſich mit der Flotte nad) Kos; der 
Haupfort der Infel war verwüſtet, einige zurücigebliebene alte Män— 
ner und Weiber fagten aus, daß fih die Bewohner und Ritter nad 
dem feiten Schloffe Racheia zurückgezogen hätten. Man nahm die 
Alten mit fih, und fegelte nach Racheia, welches, duch Franz Dra- 
ser zur gufwilligen Übergabe aufgefordert, die Aufforderung. mit Ges 
ſchoß erwiederte, Zwey und zwanzig Tage lang belagerte Hamfa vers 
gebens das Schloß mit Leitern und Mafchinen, bis er nad großem 
Berlufte von Mannfhaft durch Gefhüß und Bauchgrimmen die Be: 
lagerung aufhob. Zurücjegelnd beſprach er mit Kyrikos eine Geſandt— 
ſchaft von Chios an den Sultan zur Ausgleihung mit demſelben. 
Kyrikos, und auch die Regenten von Chios fanden ſich dazu bereit, 
aber während Hamfa, diefelbe erwartend, vor Chios Tag, führte ein 
unglüdliher Zufall neue Verwirrung herbey. Wider Hamfa’s Befehl, 
welcher feinee Manufhaft ans Land zu gehen verbothen, fprangen 
teunkene Türken aus dem Schiffe, und ſchwammen ans Land. Einer 
derfelben ftieg auf das Dach einer Kirche, und warf Ziegel herunter; 
ein Lateiner fhlug ihn, und fogleich ward Auflauf auf allen Seiten, 
Lateiner und Griechen fielen über die Türken, die dem Ziegelabdeder 
zu Hülfe eilten, mit Knütteln und Schwertern her. Die Türken 
drängten fih ans Ufer zur Galeere Hamfa’s hin; hinter ihnen ber 
die Griehen und die Lateiner. Türken und Chriſten drängten fich ret— 
tend und verfolgend, weihend und erreichend auf die Galeere, welche, 
durch das Übergewicht der Anftürmenden niedergefchwert, endlich ganz 
umftürzte, und nebft den Schuldigen die Unfhuldigen begrub. Die 
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Archonten der Inſel befänftigten Hamfa, der ohnedieß ein fanftmüthi- 
ger Mann war, noch durch den doppelten Erfaß des Werthes der Öaleere, 
und der mit derfelben zu Grunde gegangenen Sachen und Sclaven. Er 
fegelte friedlich nach Lesbos, wo ihm der Gefhichtfchreiber Ducas auf Bes 
fehl des Herzogs ein herrliches Mahl an Bord brachte, und mit demfelben 
verzehrfe, und von da nad Kallipolis, nachdem er zwey Monathe abwe— 
fend gewefen. Als er zu Adrianopel vor dem Sultan erfchien, fuhr ihn die: 
fer ergrimmt an: „Wäreft du nicht meinem Vater fo lieb gewefen, wür— 
„de ich dich Tebendig fchinden laſſen,“ und fchaffte ihn fogleich aus ſei— 
nen Augen, ohne Bericht anzuhören. Al er hierauf den Verluſt der 
Galeere vernommen, ließ er den Admiral abermahl vor fi rufen; 
„Damfa, wo ift die Galeere, welche die von Chios unfergetaucht ?“ — 
„Sie ift in den Fluthen begraben.“ Auf die Frage „wie“ erzählte Ham: 
fa den Berlauf und wie die Türken, welche, dem VBerbothe ans Land 
zu frefen ungehorfam, verdienten Tod gefunden, ohne Schuld derer 
von Chios. Da wandte fih Mohammed gegen Franz Draper, der da= 
bey ftand, mit den Worten: „Deine Schuld von vierzigtaufend Duca— 
ten übernehme ich, und werde fie zweyfach eintreiben, als Blutgeld 
für die erfränkten Türken.“ Draper küßte die Hand, Hamfa wurde von 
Kallipolis und der Admiralfchaft nah Satalia als Statthalter über: 
fegt, und denen von Chios der Krieg erklärt '). 

Unterdeffen war, Gatelufio, der Herr von Lesbos, zu Lemnos ge: 
ftorben, und einen Monath nach feinem Tode wurde Ducas, der Ge: 
fHichtfhreiber, von dem neuen Fürften Nikolaus nach Adrianopel ge= 
fendet, um an der Pforte des Sultans den jährlichen Tribut für Les- 
bos und Lemnos, für jenes mit dreyfaufend, für dieſes mit zweytau— 
fend fünfhundert Ducaten abzuführen. Auf gleihe Weife zahlte der 
Herr von Ainos für den Befiß der Inſel Imbros jährliche zwey tau— 
fend Ducaten. Ducas, zur Audienz zugelajien, faß nach damahligem 
Geremoniel der Pforte vor dem Sultan, fo Tange diefer fpeifte, und 
erlegte dann den Tribut. Die Wefire erkundigten fih nah dem Befin- 
den des alten Fürften von Lesbos, und wollten den neuen als foldhen 
nicht anerkennen, bis er nicht felbft an des Sultans Prorte erfchienen 
feyn würde. Ducas Eehrte nach Lesbos, und dann mit dem Herrn der 
Inſel und einigen Vornehmen zurück, den Sultan aufzuſuchen, wel 
cher, der damahls heftig wüthenden Peft willen, feine Reſidenz be— 
ftändig änderte. Sie fuhten ihn zu Adrianopel, Philippopel ?), So: 
phia, und fanden,ihn endlich am Paſſe Islati, wo er im Gebirge la— 
gerte. Nachdem der Großmwefir, Mahmud = Pafha, und der zweyte 
Weſir, Sidi Ahmed: Pafcha, mit Gefchenken beehrt, und der Fürſt von 
Lesbos vom Sultan mit Furzem HandEuffe entlaffen worden war, bes 
gehrten die Wefire von ihm im Nahmen des Sultans die Inſel Tha— 
ſos, und das Doppelte des bisher für Lesbos bezahlten Tributs. Bey 
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der Unmöglichkeit, fo viel aufzubringen, wollte fich der Sultan end- 
lich mit der Erhöhung des Drittheiles begnügen; der Vertrag wurde 
auf dreytaufend Ducaten gefchrieben, der Fürſt mit goldgeftidtem, Du— 
ca8 und das übrige Gefolge mit feidenem SKaftane bekleidet, worauf 
fie den-Rückweg antraten '). Die wider Chios ausgerüftete Flotte yon 
zehn dreyrudrigen und eben fo viel zweyrudrigen Schiffen war unter 
dem Befehle des neuen Admirals und Begs von Kallipolis, des ſchö— 
nen Sünglings Junis-Paſcha, ausgelaufen. An Troja’s Küfte vom 
Sturme überfallen , hatte fie von zwanzig Schiffen fieben verloren, 
die Galeere des Admirals allein wurde gegen Ghios verfhlagen, Die 
andern zwölf liefen im Hafen von Mitylene auf Lesbos ein. Junis-Pa— 
ſcha begeanete auf der Höhe von Chios einer Tesbifchen Baleere, wel: 
he vom Bruder des Fürften auf Lesbos ausgefandt worden war, um 
von Eatalanifhen Raubſchiffen Erkundigung einzuziehen; denn außer 
dem Tribute lag dem Herrn von Lesbos die Huth des Meeres längs 
der aftatifchen Küfte, von der Stadt Affos, an deren Stelle heute 
der Flecken Bairam liegt, bi8 an die Mündung des Fluffes von Per: 
gamos, d. i. des Kaikos, ob, und es war feine Pflicht, von allem, 
was in diefem Meere vorfiel, an den Admiral zu berichten. Diefer 
jagte die Galeere, auf welcher fich eine reiche Griechinn yon Chios, die 
Schwiegermutter des Fürften von Lesbos, befand, bis in den Hafen 
von Mitylene, und forderte fie als feine Beute, wiewohl fie als Kund- 
Ihaftsihiff zum Dienfte der Pforte felbft verwendet worden war. Ju— 
nis-Pafha drohte im Weigerungsfalle mit dem Zorne feines Herrn, 
und fegelte von Mitylene vor Neu:Phocäa, wo er fürkifhe Bela: 
Bung einlegte, hundert genuefifche Knaben und Mädchen in die Scla 
veren mit fich fortfchleppte, und diefelben von Kallipolis nach Conſtan— 
tinopel, wo fi der Sultan befand, zu Land abführte. Ducas ward 
abermahls ald Gefandter an die Pforte gefendet, mo die Wahrheit 
feines Berichtes von den falihen Schwüren Junis-Paſcha's unter- 
drückt, und er felbft nicht eher entlaffen ward , als bis die Nachricht 
einlief, das auch Alt: Phocäa, von fürkifchen Truppen befest, in des 
Sultans Mad fey. Sobald Mohammed hievon die Nachricht erhalten, 
brach er felbit von Conſtantinopel zu Land gegen Ainos auf, während 
Junis-Paſcha mit einer Flotte von zehn Galeeren den Weg zur See 
dahin nahm. Die Richter von Karaferia und Zpfala hatten fih beym 
Sultan über Sigenmächtigkeiten Doria’s, des Herrn von Ainos, ges 
gen die Bewohner der ihm untergebenen Gerichtsbarkeit, und über 
Salzverkauf an die ingläubigen zum Nachtheile der Moslimen, beklagt, 
und Mohammed verfprach fhleunige Abhülfe durch Eroberung. Der 
Herr von Ainos flüchtete fich erft auf Samothrafe, fandte aber feine 
Tochter, ein fhönes Mädchen, mit Gefchenten, wofür er Begnadi: 
gung mit Leben und Lehen erhielt; auf dem Wege nach der Pforte 
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fiel er über die ihn begleitenden Türken her, hleb fie zufammen, und 
flücgtete fi in die Ghriftenheit‘). Der Eroberung von Ainos erwähnt 
Ducas nur mit einem Worte ?), fo umftändliher aber die osmani— 
fhen Gefchichtfchreiber unter einem befonderen Abfchnitte mit der Beſitz⸗ 
nahme der drey vor dem Meerbufen von Ainos ald Vorhuth gelege: 
nen Snfeln Thafos, Samothrake und Imbros ’) ; doch willen fie nichts 
von der alten claflifchen Wichtigkeit diefer Eroberung, haben nie von 
AÄneas gehört, welcher am Ausfluffe des Hebros, auf dem das Haupt 
des Orpheos fingend die Fluthen heruntertanzte, den nach ihm genann— 
ten Ort erbaut haben fol °); nie von Iris, der Bothinn der Götter, 
welche bey Homer auf Zmbros niederfteigt; nie von Antiochus, der 
von der Inſel Befig nahm °); nie von Gimon und Thrafpbolus, wel: 
che das an Lacedämon abtrünnige Thafos wieder unter athenienfifhe 
Bothmäßigkeit brachten ©); nur die thafifhen Reben, welde fchon Vir— 
gil und Athenäus 7) preifen, dringen ſich troß des Weinverbothes des 
Propheten no heute der Aufmerkfamkeit des Moslimen auf. Nach der 
Eroberung von Ainos und der davon abhängigen drey Inſeln, melde 
von den Türken Thafhuf, Semendrek und Imruſ genannt werden’), 
würde der Sturm endlich auf Ehios Tosgebrochen feyn, wenn die Ar— 
chonten der Inſel denfelben nicht durch neuen Friedensfhluß abgewen— 
det hätten. Vermöge desfelben erlegten fie dreyßigtauſend Ducaten als 
Entfhädigung für die untergegangene Galeere, und machten fih zu 
jährlihem Tribute von zehntaufend Ducaten verbindlih 9). Für jegt 
noch auf den Befiß von Ehios und Lesbos verzichtend, fegte fih Mo: 
hammed in den von Lemnos, worauf Nikolaus Gatelufio, der Bruder 
des Herrn von Lesbos, herrfchte. Den Anlaß dazu gab ihm. die Unzu— 
feiedenheit der Bewohner mit dem Fürften, flatt deffen fie fi beym 
Sultan einen türkifchen Statthalter erbathen. Mohammed beftimmte 
dazu den vorigen Admiral und nachmahligen Statthalter von Catalia, 
Hamfabeg, und gab dem neuen Admiral und Beg von Kallipolis, dem 
Berfchnittenen Ismail »e), den Auftvag, den neuen Statthalter zu 
Lemnos einzufegen. Auf hievon erhaltene Kunde fandte der Fürft von 
Lesbos eine Galeere, von Zohann Fontana und Spineta Kolumbotos 
befehligt, um feinen Bruder, wenn die Einwohner von Lemnos nicht 
mit ihm ausgeföhnt werden Eönnten, von der Inſel wegzuführen 2. 
Sie entledigten fich diefes Auftrages nach einem Gefechte mit den Ber 
wohnern der Inſel. Drey Tage darnach landete der Admiral Ismail mit 


2) Seadeddin bey Bratutti II. ©. 168. ?) Ducas XLIV. p. 189. 9) Idris 
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dem neuen Statthalter Hamfabeg, belobte die Lemnier, und führte 
die auf der Inſel befindlichen Lesbier mit fi. Den weiteren Ausbruch 
des Grimmes Mohammeds wider die Gebrüder Gatelufio verhinderte 
für jet der ungarifche Feldzug *). 

Schon im Ayril ward in Ungarn kund, daß Mohammed zu Bel- 
grads Eroberung ungefeuere Macht zufammenziehe, und zu Krufio: 
vaz ?) an der Morava Belagerungsgefhüß gieße. Am dreyzehnten 
Sunius °) erfchien er vor Belgrad mit mehr als anderthalbhunderttau: 
fend Mann %), und mit einem zahlreichen Artillerieparke von mehr 
als dreyhundert Kanonen ?), worunter zwey und zwanzig von der un: 
geheueren Länge von fieben und zwanzig Fuß, und fieben Mörfer, um 
Steinkugeln zu werfen ®). Tag und Nacht wurde daraus die Stadt be: 
fhoffen und man vernahm den Donner des Gefhüges bis Szegedin, 
d. i. auf mehr ald vier und zwanzig ungarifhe Meilen). Mohammed, 
nah Gonftantinopels Eroberung die von Belgrad nur für ein Spiel 
achtend, fol fi gerühmt haben, die Feftung, vor welcher fein Vater 
ein halbes Jahr fruchtlos belagernd gelegen, in einem halben Mona— 
the zu erobern, und in zwey Monathen hoffe er in Dfen Nachtmahl 
zu halten ®). Den ungarifhen Entfaß, der fich zu Szegedin fammelte, 
follte die Flotte von zweyhundert Schiffen) abwehren, welde zu Wi: 
din vereinigt die Donau herunterfuhr. Der Stattyalter und große 
Feldherr des Reichs, Hunyady, fammelte erft zu Dfen und dann zu 
Szegedin das Heer der Kreuzfahrer, welche durch Papft Galirtus des III. 
Bulle und durch feines Legaten, des Gardinals Joannes de An- 
gelo vollkommenen Ablaß aufgerufen, wider die Türken das Kreuz 
und die Waffen nahmen. Gegen fechzigtaufend Kreuzfahrer ftrömten 
auf den Aufruf des päpftlien Legaten und noch mehr auf den Ruf 
des goftbegeifterten Predigerd Joannes Gapiftrano unter Hunyady’s 
Sahnen zufammen, aber unter diefer Menge nur drey Magnaten, 
Foannes von Korogh, Dbergefpann und Ban von Machov, Drban 
Dofega, in deffen Banate (Machov) Belgrad gelegen '°), der Dberge: 
fpann von Biftray, Hauptmann Michael Zeläghi, und der junge Edle, 
Ladislaus von Kanifcha *"). Viele andere Edlen nahmen zwar das 
Kreuz, aber nicht die Waffen; das ganze Heer war eine zufammenges 
Taufene Menge von Bürgern, Bauern, Studenten und Bettelmönden, 
mit Stöden, Prügeln, Schleudern und Säbeln bewaffnet '); an Ga: 
pillrans Seite noch ſechs Franziscaner, er der fiebente ?), von denen 
Foannes Tagliacozzo und Nicolaus de Fara durch ihre Berichte 

°) Ducas XLV. p. 190, und bey Chalcondylas L. VIII Basler: Ausgabe 
p. 248. ?) Thurocz c, LV., und nad) ihm Bonfinius Dec. III. ce. 8, weicher 
Kruſſovaz in Chryſonicus verfchönert. ) Idibus Junii. Bonf.Dec. IH. 18. p. 488. 
3) Nach Tagliaeotius (Tagliacozzo) 160,000, nah Brancovich:150,000, Engels 
Geſch. Serviens ©. 408, ?) 300 Kanonen wurden die Beute der Gieger, En: 
gel nach Tagliacotius. ©) Tagliacotius bey Katona Tom. XII. p. 1068. 7) Thu: 
rocz LV, ®) Tagliacotius bey Katona XIII. p. 1070, und Thurocz bey demfel- 


ben ©. 1092. 9) Chalcondylas. '°) Tagliacotius bey Katona XII. p. 1078. 
) Thuroez LV. '?) Tagliacotius bey Katona XIII. p. 1079. 3) Derſelbe eben da. 
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mit Gapiftrans Nahmen den ihrigen veremwiget haben "). Am vierzehn: 
ten Julius kam Hunyady mit feiner ebenfalls aus zweyhundert Schif— 
fen beftehenden, theils zu Slankament gefammelten, theils unter Sila: 
gi's Leitung zu Belgrad gezimmerten Donauflotte der fürkifchen vor 
Belgrad entgegen, und fchlug diefelbe zurück °), Mohammed ließ die 
enfmannten und entmafteten Schiffe verbrennen, damit fie nicht in der 
Ungarn Hände fielen ’); drey Galeeren waren verfenkt, vier erbeutet, 
über fünfhundert Türken ertränkt worden 4). Gapiftran ftand während 
der Schlacht am Ufer und fehwenkte, den Nahmen Zefus rufend, die 
Sahne den Feinden entgegen, erfolgreicher durch gehaltene Standhaf: 
tigkeit, ald Mohammed der II. und der perfiihe Satrape Pharnaba- 
308, welche in blinder Wuth ihre Pferde vergebens vom Ufer ins Meer 
fpornten °). Am fiebenten Tage nach dem verlorenen Donaugefechte 
führte Mohammed die Janitſcharen ſelbſt durch die zerfchoffenen Mauern 
flürmend in die Stadt‘). Karadfha, der Beglerbeg von Rumili, wel- 
cher bisher die Belagerung mit Einficht und Tapferkeit geleitet, war 
am Abende vorher von einer Kanonenkugel zerfchmettert worden. Mor» 
gend am ein und zwanzigften Julius ertönten die Trommeln und Hör: 
ner und die Janitſcharen feßten fich in den Befig der äußeren Stadt, 
gegen die Brücke der inneren anftürmend. Selbſt Hunyady beklagte fchon 
den Verluſt der Stadt, nur Gapijtrans Zuverficht war unerfchütterlich, 
wie fein gottbegeifterfer Muth. Durch neue Verſtärkung, die er von 
dem hinteren Thore in die Gitadelle geworfen, ließ Gapiftran in 
Schwefel getauchte brennende Reißbündel auf die durch den Schutt 
der Mauern heraufflimmenden Türken werfen und verjagte fie fo in 
den Graben 7). Bis gegen Mittag hatten die Türken die Stadt ge: 
räumt. Nun nahm Gapiftran zwey der minderen Brüder, feine Waf— 
fengefährten (devem einer Tagliacozzo) und den Fahnenträger Peter 
zu fih, und fiel an der Spige von taufend Kreuzfahrern aus, um das 
Belagerungsgefhüg zu erbeuten ?). Während die Türken fich mit Al: 
lahgefchrey flüchteten, drangen die Kreuzfahrer mit dem Schladhtgefchrey 
Jeſus fiegeeih vor. Mohammed, ald er die Afaben flüchtig, feine Ars 
tillerie in Gefahr ſah, focht felbft wie ein Löwe, fpaltete mit einem 
Hiebe einen der Feinde °), und wurde felbft in den Schenkel verwun— 
def. Ergrimmt drohte er dem Generale der Zanitfcharen Hasan, der 
ihm antwortete, daß die meiften feiner Leute verwundet, die anderen 
ungehorfam jeyen, und fih dann vor feinen Augen rühmlichem Tode 
entgegenwarf, den er in den Reihen der Feinde fand '°). Sechstau— 
fend fürkifhe Neiter, die zur Zeit herbeyeilten, zwangen die Kreuzfah— 


N Shre Berichte bey — annales p. III., und bey Katona XIII. 1072 
und 1096. ?) Chalcondylas, Thurocz LV. Tagliacotius. ?) Chalcondylas. 4) Tag: 
Itacotius bey Katona XIII. p. 1075. °) Xenophon Hist. Graec. L. I. ce. ı. 
6) Chalcondylas. 7) Tanliacotiug bey Katona Ni p. r082. ®) Chalc. Basler⸗ 
Ausg. ©. 132 und Tagliacotius bey Katona 1086. 9) Fdris und nad ihm Sea: 
deddin, bejtätigt durch Chalcondylas. *°) Chalcondylas p- 133. 
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ver, ih aus dem Lager zurüczuziehen. Mohammed brach in Unord— 
nung auf, und flüchtete mit Hundert Wagen von Verwundeten bis 
Sophia, wo er fein Heer duch Hinrichtung der Sliehenden zum Ste— 
ben zwang '). Dreyhundert Kanonen wurden erbeutet, vier und zwan⸗ 
zigtauſend Türken hatten unter denen det Feſtung ihe Grab gefunden, ır.Aun. 
aber fchon zwey Wochen nach dem herrligen Siege fand das feinige 1456 
auch der große Hunyady zu Belgrad, und ſchon drey Monathe dar: 23.0ct. 
nach aud der große Gapiftcan, beyde im Krankenbette, nachdemfieden 
Tod fo oft auf dem Schlachtfelde rühmlich gefucht. Gapiftran ward 
unter die Heiligen verfegt, und noch begeiftert fein Dentmahl am 
Stephansdome zu Wien, wo er fo oft das Kreuz wider die Türken 
predigfe, wo fein Wort die Hörer begeifterte, die Gläubigen mit from: 
mem Eifer, und felbft die Ungläubigen mit hoher Achtung für den 
Mann 7). x 

Zum Andenken des Sieges und des Entfages von Belgrad feste 
Papſt Calixt II. das Feft der Verklärung Chriſti auf den ſechſten 6. Aug. 
Auguft. Durch die Verklärung Ghrifti wurde der Heldenrupm Gapiz 145% 
firans im Kiechenfefte, wie ein halbes Jahrhundert fpäter der Künft- 
lerruhm Raphaels im berühmteften ſeiner Gemäplde für immer in der 
Kirchen = und Künftlergefchichte, und Papft Calixt III. zwey Jahre her: 
nach am felben Feſte der Verklärung Chriſti zu feinen Vätern ver: 
klärt 3). Faſt als achtzigjähriger Greis hafte er den Kreuzzug predigen 
laſſen, den fünften wider die Türken, an welchen der Sieg Sapiftran’s 
geheftet ift, wie an den erften (unter Clemens VI.) die Eroberung 
Smyrna’s 4), an den zweyten (unter Urban V.) die Servierſchlacht °), 
an den dritten (unter Gregor XI.) die Niederlage von Nikopolis ©), 
und an den vierten (unter Eugen IV.) die von Warna 7). Die päpft:- 
liche Flotte von ſechzehn Galeeren erfchien unter dem Befehle Ludwig 
Scarampa’s, des Gardinal= Patriarchen von Venedig, im folgenden 1457 
Jahre in den Gewäſſern des Ardipels, um den vorzüglichften fieben 
Snfeln desfelben, nähmlih Rhodos, Chivs, Lesbos, Lemnos, Im— 
bros, Thafos und Samothrake, Hülfe wider dieZürken zu gewähren 9). 
Die päpftlihe Flotte berührte zuerſt Rhodos, Iandete dann auf Chios 
und Lesbos, bey deren Bewohnern der Vorfchlag des Cardinal-Pa— 
friachen, den Türken den Tribut zu verweigern, Feinen Cingang 
fand, Die Archonten von Chios fürchteten neue Feindfeligkeiten von 
Seite der Türken nach Abzug der päpftlichen Flotte, und der Fürſt von 
Lesbos hatte erft im vorigen Jahre durch feinen Gefandten Ducas un: 
mittelbar nach dem Entfaße Belgrad: den Tribut abgeführt 9), Vers 


:) Engel ©. 409. 2) In Gapiftran’s Leben von Giovauni Battiıta Bar: 
berio Romano, Roma 1690, ein Quartant von 368 Seiten, fpielt die Vertheiz 
digung Belgrad nur eine fehr untergeoronete Role im Vergleich der 186 
Mirakel, welche das 35. Gapitel ©. 213 big 223 enthält. ?) Am 6. Auguft 
1458. 8) 28. Detober 1344. °) 1363. ©) 29. September 1396. 7) 10. November 
1444 ®) Ducas XLV. p. 190. Bernini p. 86. 9) Ducas XLV. p. 190, 
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gebens hatte Ducas, der nun fchon dad dritte Mahl an der Pforte des 

Sultans ald Gefandter erfhienen war, die von Mohammed der Ver— 

rätherey befchuldigten Einwohner von Lemnos zu entfchuldigen geſucht; 

nur fo viel hatte er den Grimm des Sultans gemildert, daß er 

die fchon zum Tode verurtheilten Bewohner von Lemnos von dem 

Nichtplage weg auf den Sclavenmarkt führen, und um taufend Du- 

caten verkaufen ließ *). Als Daher die päpftliche Flotte mit vierzig ka— 

talanifhen Eorfaren verftärkt nach Lemnos Fam, fand fie dort bereit: 

willigere Aufnahme als auf Chios und Lesbos, Sie lief auf Lemnos, 

Samothrate, Imbros und Thaſos Befagungen, und fegelte dann auf 
Rhodos zurück. Mohammed, welcher den Fürjten von Lemnos im Ber: 

dachte hatte, Diefe Unternehmungen der päpſtlichen Flotte unter der 

Hand begünjtiget zu haben, vüftete wider ihn eine große Flotte, wel: 

che im Monathe Auguft unter dem Befehle Zsmail’s auslief, die 

Stadt Methymnos mit Gefhüß und Minen belagerte, dann aber wie: 

der unverrichteter Dinge abzog ?). Zu gleicher Zeit, als unmittelbar 
nad dem Entfaße Belgrads der Fürft von Lesbos den Tribut abführ- 
te, Fam dem Sultan auch Peter, der Fürft der Moldau, mit foldem 

fregmillig entgegen, und erkaufte mit jährlihen zweytaufend Ducaten 

die Sicherheit feines Landes, für welches er die Nähe deri osmanischen 

Heere fürchtete 3). 

Mohammed, nach Adrianopel zurückgekehrt, war bedacht, den 
Schimpf des Abzuges von Belgrad durch Feſte und Herrlichkeiten zu 
verwiſchen. Er veranſtaltete das Beſchneidungsfeſt ſeiner beyden Söh— 
ne Bajeſid und Muſtafa, von denen jener zu Amaſia, dieſer zu Mag— 
neſia reſidirte. Dieſelben wurden mit ihrem Hofſtaate nach Adriano— 
pel geladen, und zugleich ergingen Kreisſchreiben in alle Gegenden des 
Reiches, um die Emire und Fakire, die Geſetzgelehrten und Waffen: 
gefährten, die Nichter und Dichter zur Verherrlihung des Feftes ein- 
zuberufen ‘). Auf der nahe bey Adrianopel gelegenen großen Inſel 
wurden Zelte aufgefhlagen, und unter dem, für die feyerlichen Ber: 
fammlungen des Sultans beftimmten ein Thron aufgerichtet; die er: 
fte fetlihe Verfammlung war die der Gelehrten. Mohammed faß 
in vollem Staate auf dem Throne, welchem zunächft vier der erſten 
Gelehrten, als die vier Säulen des Throns der Gelehrfamkeit, der 
Ehrenplatz angewiefen war. Zur Nechten des Sultans faß Chaireddin 
der Chodſcha, d. i. der Lehrer des Sultans, zu deffen Linken Mew- 
lana Alt Et: tufi, der, fhon unter Sultan Murad aus Perfien ge: 
kommen, erſt zu Brusa und dann nad) Conſtantinopels Eroberung 


) Ducas XLV. p. 190. 2) Chalcondylas (Basler: Ausgabe ©. 135). 
3) Engel's Geſchichte der Moldau ©. ı3ı nach Cromer. Die durdy Gantemir 
verbreitete Unnahme alfo, Daß die Moldau erft im S. 1536 an ©uleiman 
den erften Tribut gezahlt Habe, ift ungegründet, Ghalcondylas erwähnt nicht 
des Tributes, wohl aber des Friedens L. IV. S. 64. 9) Das Einladungsichrei _ 
ben an Ismail von Kaſtemuni in Ferivuns Sammlung von Staatsſchriften 
ir. 209, ſammt der Antwort Air. 211. 
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an einer der acht Kirchen, welche der Eroberer in Gollegien verwan— 
delte, als Muderris angeftellt worden war, und dann das in der 
Nähe von Eonftanfinopel gelegene, noch heute Muderrisköt '), d. t. 
dad Dorf des Profefiors, genannte Dorf zum Gefchenke erhalten hatte. 
Bor dem Sultan faßen Ghifrbeg - Tfchelebi, der erſte Nichter der 
Hauptftadt nah Eroberung Dderfelben, und Schukrullah, der Arzt 
aus Schirwan ’), als die Vorfiger der Gelehrten, welche vor dem 
Sultan den Koran lafen und auslegten, oder Gelegenheitägedichte 
herjagten. Den Profefforen wurden Schüffeln mit Zuckerwerk vorge: 
feßt, und den Gandidaten der Profejlorftelen, den Danifchmenden, 
zum Nachhaufetragen in Schaditeln überreiht, alle mit Ehrenkleidern 
und Geld reich befchenft entlaffen °). Am zweyten Tage wurden die 
Scheide und Fakire, nachdem fich der Sultan mit ihnen in geiftlichen 
Geſprächen unterhalten, auf diefelbe Weife bewirthet; am dritten Ta- 
ge hatten die Waffenübungen, Pferderennen und Bogenfchießen Statt, 
und die Sieger wurden Eaiferlich belohnt; am vierten Tage, dem letz⸗ 
ten des Befchneidungsfeftes, wurde unter das Volk Geld ausgewor— 
fen. Alle Großen brachten Geſchenke dem Sultan dar; die des Groß— 
wefirs Mahmud übertrafen alle andern an Reichtum, die zwey En— 
el des Ewrenos, welche den Nahmen fa führten, der eine der 
Sohn Hasan’s, der andere der Sohn Ishak's, erhielten den Auftrag, 
diefer in Ungarn, jener in Albanien zu ftreifen. Ofen fol drenfig 
Tage lang den Streifereyen der Türken offen geftanden haben 3). 
Was fich jegt und feit Murad’s II. Tode in Albanien an Kriegds 
händeln zugefvagen, wird Eurz zufammenzufaffen im folgenden Buche 
der Det feyn, bey Gelegenheit des zwifhen SEanderbeg und den 
Türken geſchloſſenen Warenftillftandes; die Begebenheiten aber des 
Streifzuges gegen Ungarn (wovon die ungarifchen Gefchichtichreiber 
fhmweigen, und deſſen nur die osmanifchen und Ghalcondylas erwäh— 
nen) fowohl, als die des Feldzuges gegen Servien, wodurch dasjelbe 
endlich zur fürkifchen Statthalterfchaft ward, werden wir mit Ülber- 
fpringung der gleichzeitigen griehifhen Begebenheiten in einem fort 
erzählen, um dann fofort auch die gänzliche Unterjohung Griechen: 
lands, ohne Rückſicht auf die dazwifchen fallende Eroberung Ser: 
viens, in einem fort erzählen zu Eönnen. Während Mohammed nad 
vollendeten Zeften der Befhneidung feiner Söhne und nach begonne= 
nem Baue der fieben Thürme 5) zu Gonftantinopel in eigener Perfon 
den Feldzug nah Morea unternahm, befahl er dem Großweſir Mah: 
mud-Paſcha die Eroberung der noch unbezwungenen fervifchen Fe: 


») Gonftant. und der Bosp. L ©. 572. ?) Talchföprifade im Schafaifnu- 
naamaniie, Seadeddin und Aali unter. den Gelehrten der Regierung Moham— 
med’s IL. ?) Nefhri BL. 202., Geadeddin bey Brat. II. ©. 179. Tursunbeg 
der Defterdar Bl. 58. 1, 3. 4) Arenpek Chr. F. 1261. Chron. Eelley. F. 11o. 
Bey Julius CAfar Gefchichte der Steyermarf, VL 177: °) Ducas XLV. ©; 
92, Sonftant. und der Bospor. J. ©, 619, 
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ftungen, fey es, weil Ddiefelbe zunächſt ihm oblag, welchem, feit der‘ 
Deglerbeg von Numili vor Belgrad gefallen, auch die Statthalter: 
fhaft Numili’s übertragen worden war ), fey es, daß Mohammed 
ungeadhfet der erprobten Treue des in feinem Harem auferzogenen 
Günftlings nicht für ganz räthlich hielt, demfelben als einem Halb: 
griechen den Dberbefehl zur gänzlichen Unterjochung feines Vaterlan— 
des anzuverfrauen. Mahmud erhielt nebſt den größten Theil auf feine 
Koften ausgerüftefen Truppen ?) feiner Statthalterfchaft und denen 
der Statthalterfchaft Anatoli noch tauſend Zanitfcharen, die er auf 
der nach feinem Nahmen genannten Ebene in der Nähe Gonftantino- 
pels mufterte, und dann mit denfelben an die Donau rannte, die 
niht fern von derſelben gelegenen Schlöſſer Reſſowa, Curicovacz, 
Druno und Braniczovacz ſich mit leichter Mühe unterwerfend ?). 
Gegen Semendra :vorgerüdt, unterhandelte er durch Iſabeg (den 
Enkel des Ewrenos) und durch Karaman-Paſcha die Übergabe der 
Feſtung, welche ſich aber noch hielt, wiewohl fhon die Außenwerke 
eingenommen waren °). Er ließ Semendra alfo für jegt bey Seite, 
und wand£e fih nad dem nur drey Stunden von Belgrad durch Mo: 
bammed II, auf einem Hügel erbauten Schloſſe Hamwala, welches er 
wieder in Vertheidigungsitand herftellte, dann Oftroviza, Nudnik und 
Marjone’) einnahm, und nahdem er den Faftenmond hindurch zu Niffa 
ausgeruht, die Belagerung von Golumbacz begann, Er zwang den 
Befehlshaber, der ſich länger vertheidigen wollte, zur Übergabe, ins 
dem er der Feftung das Waſſer abfchnitt, und die aus der Feftung um 
Waller von der Donau zu hohlen ausgefandte Mannfchaft zurücktrieb. 
Nachdem er dasfelbe neuerdings befeitigt hatte, befahl er dem Mo: 
hbammedbeg, dem Sohne Minnet's, jenfeits der Donau in Ungarn 
zu flreifen. Diefer bemächtigte fih des Schloſſes Tarak ©), verheerte 
den zwifchen der Donau und der Save gelegenen Diftrict von Ra: 
hova 7), und führte reiche Beute an Knaben und Mädchen, an Thie: 
ren und Geräthfchaften ſammt zweyhundert fhwer bewaffneten Sol: 
daten auf Schiffen zurüd, die er dem Sultan, der fi) damahls zu 
Uskub befand, zu Füßen legte. 

In Servien war der Despote Georg bald nah Belgrads glüdli- 
chem Entfaße den Bertpeidigern desfelben, Hunyady und Gapiftran, 
ins Grab gefolgt, die Gemahlinn Frene, die Tochter Mara, Witwe 
Sultan Murad’5 IL, und drey Söhne hinterlajfend, Gregor, Ste: 


) Seadeddin, Idris zu Ende des Abfchnittes der Eroberung Belgrav’s , 
ganz übereinftimmend mit Chalcondyfas L. VIII. ©. 137. ?) Ehalcond. 137. 
>) Diefe Schtöffer heißen bey Seadeddin, Reſchri, Idris und Ssolakſade: Res 
faw, Kurudſcha und Branidfcha, und find in Bratutti’5 Uberfesung II. ©. 
186 verſtümmelt in Rifa, Churgia und Perancia. ) Seadeddin bey Brat. II. 
186. Neſchri Bl. 204. Idris Bl. 95. Ssolaffade 53. ?) Bey den osmanifchen 
Geſchichtſchreibern Morini, bey Brat. ©. 187 ift Oſtroviza als Siwrije zu le— 
fen. 9) Vermuthlich Kered, in der Nähe von Semlin. 7) Rakova. Brazutti hat 
aus Tarar: Zara, und aus Rahovar Dtahovo gemacht IL. ©, 189. 
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phan und Razar, deren zwey erfte von ihrem Schwager Sultan Mu: 
rad II. eingeferkert und geblendet worden waren. Lazar, nachdem er 
die blinden Brüder verjagt, die Mutter vergiftet *), dem Sultan 
zwanzigtaufend Pfund Gold als jährlihen Tribut angefragen, genoß 
nicht lange die Früchte feiner verbrecherifhen Herrfchfugt, indem er 
Thon im zweyten Monathe feiner Regierung ftarb. Seine Schwefter, 
die Sultaninn Witwe Mara, hafte fih mit ihrem Bruder Gregor 
und mit ihrem Oheime Thomas Gantacuzen zu Mohammed geflüchtet, 
der ihre Anfprühe auf Serviens Thron als für fich felbft gültig über: 
nahm, und ihr zu Jaſſovo am Strymon, nit fern von Athos, ei— 
nen Witwenfiß anwies °). „Hier Iebte die Sultaninn Kaifer Murad's, 
„die gottesfücchtige Zaarinn Mara, Tochter des Despoten Georg“ 
(fo unterzeichnete fie fich in einer von ihr erhaltenen Urkunde) ?), in 
frommer Abgefchiedenheit mit ihrer Schweſter Katharina, der Witwe 
des Grafen von Eilley, welche fie nach ihres Bruders Gregor Tode aus 
Apulien zu ſich berufen hatte ). Lazars Witwe Helene hoffte Servien 
von den Türken durch doppelte Hülfe zu retten, indem fie ihre Tod: 
ter Maria dem Thronerben Bosniens vermählte, das Neich felbft aber 
dem Papfte ald Lehen übertrug, der es durch feinen Legaten, den 
Gardinal S. Angelo annahm. Die fervifhen Bojaren, unzufrieden 
mit diefer Schenkung und mit der Vorliebe der Königinn für die Fatho- 
Yifhe Religion, hielten es lieber mit den Moslimen als mit den Ka: 
tholiten; zum Anführer wählten fie fih den Michael Abogovitſch, eis 
nen Bruder des Großwefirs Mahmud-Paſcha. Helene Iodte den Mi- 
chael mit verftellter Freundlichkeit in die Citadelle, bemächtigte fich ſei⸗ 
‚ner, und fchickte ihn gefangen nad) Ungarn. Mohammed, nachdem er 
Prisren °) erobert, zog vor Semendra, welches ſich gutwilig gegen 
den freyen Abzug Helenens mit ihren Schäßen ergab. Dem Beyſpiele 
Semendras folgten die Schlöffer Wicheslaw, Schernow und Bela _ 
ftena, das Klofter Mileschewo verbrannten die Türken 6). Zweymahl BR: 
hundert faufend Bewohner follen nad Äneas Sylvius in die Scla- 
verey gefchleppt worden feyn. So war im fehften Fahre nah Eon» 
ftantinopelö Falle Servien eine Provinz des osmaniſchen Reiches, und 
Semendra oder Spenderobe, die alte Hauptjtadt der Tryballer 7), nach— 
dem fie fhon früher zweymahl von den Dömanen belagert, und ein- 
mahl erobert und wieder zurückgegeben worden, wurde nun mit ganz 
Servien dem vömanifhen Neiche dauernd einverleibt. Das erfte Mahl 
Hatte Mufa, der Thronnebenbuhler Mohammed’s I., unmittelbar vor. 
Gonftantinopels Belagerung, diefelbe vergebens belagert °). Zwanzig 
Sabre vor der zweyten Belagerung Gonftantinopels hatte fih Murad II., 


) Engel's Gefhichte von Gervien S. 412, nach Raitſch III. ©. 222. 
2) Derfelbe nah Naitfch und Spandugino ©. 46. ?) Vom 13. April 1479 er- 
Halten bey Raitfch. 9) Engel ©. 412 nah Kaitfiy. °) Im 5. 1458. Engels Ge: 
ſchichte Serviens ©. 414. °) Eben da ©. 415. 7) Chalcondylas L, UL Bas⸗ 
ler⸗Ausgabe ©. 56. 8) Eden da im S. 141. ' 
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nahdem er fie drey Monathe lang mit ſchwerem Gefhüße geäng- 
ftiget '), erobert; aber fie wurde bald darauf ftatt des Xöfegeldes für 
den in der Schlacht von Islati gefangenen Mahmmdbeg, den Bruder 
des Großweſirs Chalil-Pafcha, wieder zurüdigegeben; Mahmud-Paſcha 
endlich, der Grofwefir, »belagerte fie in zwey auf einander folgenden 
Sahren, das erfte Mahl vergebens, das zweyte Mahl ald Eroberer, 
das erfte Mahl im felben Jahre, wo die Grundfteuer im ganzen Reis 
che von zwanzig Aspern für das Zoch auf drey und dreyfig erhöht ?), 
das zweyte Mahl im felben Fahre, wo der unglüdliche Prinz Sultan 
Dſchem geboren ward >). 

Wie vor fiebzig Fahren Murad I. unmittelbar nach dem doppelten 
Hochzeitfefte, nähmlich nach feiner und feiner zwey Söhne Vermählung 
mit drey byzantinischen Prinzeffinnen und der Befchneidung feiner drey 
Enkel den Großweſir Ali: Pafcha mit einem Heere wider Osman, den 
Herren der Bulgarey, gefendet hatte 4), fo waren auch dießmahl un— 
mittelbar nach dem Befchneidungsfeite die Enkel des Emwrenos gegen 
Servien und Albanien gefendet worden; Mohammed felbft aber brach) 


5.MNay das folgende Jahr mit einem Heere zur gänzlichen Unterjochung Gries 


1458 


chenlands auf. Schon vor fechzig Fahren war, unter Bajefid Zildirim, 
Emrenos das erfte Mahl, unter Murad dem Zweyten Turadhan das 
zweyte Mahl über Heramilon verwüftend in das Herz des Peloponne= 
ſos bis Sparta vorgedrungen, das, wie Korinth, Argos und Athen, 
den Huflhlag fürkifcher Eroberung in vorüberziehendem Galoppe er= 
fuhr. Ald Mohammed der Zmweyte, einzig auf Gonftantinopels Er: 
oberung bedacht , zur Erreichung dieſes großen Zweckes alle feine 
Macht auf diefen einzigen Punct zufammendrängte, flüchtete fih der 
Neft der griehifhen in den Peloponnes, den Mohammed für jet noch 
der Scheinherrfchaft der Paläologen, den beyden Brüdern des lekten 
byzantinifchen Kaifers, den Despoten Demetrios und Thomas, über- 
ließ, wovon jener zu Sparta, diefer zu Patras refidirte. Wie diefe, 
uneins °) unter fich felbft und mit den empörten Albanefern, in offe— 
nem Kriege die auf Furze Zeit wiedererlangte Herrfchaft des Pelo: 
ponnes nur durch türkifhen Schuß und mit Erlegung jährlichen Tri— 
buts behaupteten, ift fchon oben erzählt worden. Um die Umſtände, 
welche die Straße zur türkiſchen Groberung breiter und bequemer 
bahnten, noch näher Fennen zu lernen, werfen wir einen Blick auf die 
damahligen Gewalthaber des Peloponnefos und ihren Bürgerkrieg. 
Nachdem Gonftantin, die Mauern der Hauptfladt vertheidigend, ges 
fallen, wollten die Archonten den älteften Bruder desfelben, Deme— 


..) Das X. Bud i. 3. 1440. ?) Seadeddin, Ssolakſade Bl. 53. ?) Seaded— 
din und Ssolakſade i. 3. 864. (1459). Sismondi fetzt nach italienifchen Quellen 
die Einnahme Semendra’s ins Zaͤhr 1458, nad einer chronologiihen Tafel 
m Marini Sanuto fol die Stadt aber erft am ı5. April ı46o gefallen ſeyn, was 
den. ſerviſchen und türkiſchen Quellen widerſpricht. 9 Zu Ende des V. Buches 
le I. 1357. ) Spandugino p.2g. 
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frios, zum Kaiſer ausrufen, welchem der Thron dem Rechte der Srfts 
geburt nad) gebührte; aber der jüngere, Thomas, herrichfüchtig und 


tyrannifch *), wollte dem älteren den Thron nicht zugeftehen, und fo 


theilten fie unter fih die Herrfchaft des Peloponnes, welche ihnen 
bald die empörten Albanefer zu entreißen drohten, Thomas, der dem 
Sultan an Tyranney nichts nachgab, demfelben aber eben fo fehr an 
Größe des Geiftes ald an Größe der Macht weit unterlegen war, 
führte'im Peloponnes das Vorfpiel der von Mohammed fo oft wie: 
derhohlten Tragödien unrehtmäßig geraubter Herrfchaft und eriwürg: 
ter Herrfcher auf. Um fich in den Beſitz Achaia's und Glarenza’s zu 
fegen, locte er den Herrn diefer Diftricte, feinen Verwandten, mit 
fiherem Geleite nach Patras, wo er ihn mit den Söhnen im Kerker 
verhungern ließ; dem Eidam des Fürften von Achaia, welcher wäh: 
vend der Gefangenfchaft des Heren von Achaia deffen Tochter zur 
Frau genommen, ließ er Hände, Nafe und Ohren abfchneiden, und 
die Augen ausreißen. Den Theodor Bokali ?), einen der vornehmften 
Grundbefißer des Peloponnes, beraubte er des Landes und des Aus: 
genlichtes; gleiches Loos hatte er Emanuel dem Gantacuzen zuges 
dacht, der aber nicht in die gelegte Schlinge ging, fondern fih an die 
Spige der empörten Albanefer ftellte, ihnen zu Gefallen feinen und 
feiner Gemahlinn Nohmen in albanefifhe umänderte, das fladhe Land 
verheerte, und die beyden Despoten Thomas und Demetrios in ihren 
Refidenzen Patras und Sparta belagernd einihloß °). 

Diefen Augenblik allgemeiner Verwirrung hielt Mohammed mit 
Recht für den ihm günftigften zur Eroberung. Am fünfzehnten May 
brad er von Gonftantinopel auf, ließ ein Belagerungsheer vor Ko— 
tinth liegen, und fegte feinen Marfch in dem Peloponnes fort, geras 
de nach Phlius 4), vormahls eine der Städte des achaifchen Bundes, wo 
Schönheit und Jugend und Kraft in den Tempeln des Ganymedes, 
der Hebe und der Dioskuren vorzüglich verehrt, und in dem des Dig: 
nyſos dem Spender der Reben für die VortrefflichEeit der phliuntis 
Then, weldhe unter die vorzüglichften des Peloponnes gehörten, ge: 
dankt ward °). Dorias, der albanefifhe Befehlshaber von Phlius; 
feste fih mit den Bewohnern und feinen Soldaten auf einer befeftig: 
ten Anhöhe zur Gegenwehr; Mohammed rüdte gegen Tarfos vor, 
deſſen Befaßung fih gutwillig ergab; er nahm dreyhundert Knaben 
mit fih, feßte der Stadt einen Befehlähaber, und marfchirte weiter 
landeinmwärts. Als die Albanefer, die fih zu Tarfos ergeben hatten, 
die Flucht verfuchten, wurden zwanzig derfelben zum abfchredenden 
Benfpiele der Übrigen auf die graufamfte Weife hingerichtet, die Knö— 
chel an den Händen und Füßen wurden ihnen mit Keulen zerfchmet- 


) Spandugino p. 45. ) Phranze IV. Bl. 16. °) Spandugins p. 4a, 4) Chat 
cond. Anfangs des IX. Buches; in den osman. Geſchichtſchr. heißt es Zeler, 
bey Brat. 184 Felle. ’) Pauſanias IL. 12. 
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tert, und fo mußten fie dem Tode entgegenfhmachten. Bon diefer Graus 
ſamkeit erhielt der Ort den fürkifhen Nahmen Tokmak hifari, d. i- 
Knöchelſchloß ). Eine andere, auf einer Anhöhe landeinwärts gelege- 
ne Stadt, deren Nahmen Chalcondylas nicht nennt, weldhe aber das 
Aetos ?) des Phranze zu feyn fcheint, wurde durch abgefchnittenes 
Waſſer fo fehe geängftigt, daß die Einwohner mit dem Blute der ge: 
fchlachteten Laftthiere das Brot Eneteten; in dem Augenblicke der höch— 
ſten Noth, als die Einwohner fich friedlich ergeben wollten, wurden 
die Mauern von den Zanitfcharen erfiiegen, und die Stadt geplüns 
dert. Bon hier führte Mohammed das Heer nach der phliuntifchen 
Stadt NRupela, auch Akoba ?) genannt, wohin fih Albanefer und 
Griechen mit ihren Weibern geflüchtet hatten. Schon war er nah zwey— 
tägiger Berennung feiner vielen Verwundeten wegen im Begriffe ab: 
zuziehen, ald Abgeordnete der Stadt erfchienen, um fie freywillig zu 
übergeben. Sie wurde mit Verwüſtung verfchont, die Bevölkerung 
aber nach Gonftantinopel abgeführt. Der Marfch ging vorwärts durch 
Mantinea gegen Pazenica *), deſſen albanefifhe Befagung der Sul— 
tan duch Gantacuzen (dev früher mit albanefiiher Hülfe die Despo: 
ten befriegt) fi zu ergeben auffordern lief; die Albanefer ergaben 
fich weder der Bothſchaft Gantacuzens, welcher darüber in den Ber: 
dacht, fie zur Vertheidigung ermuntert zu haben, und in die Ungnade 
des Sultans fiel, noch diefem, als er bis an den feften Wal vorrück— 
te. Mohammed zog fchon am zweyten Tage ab gegen Tegea, unent: 
ſchloſſen, ob er von hier fih nad Sparta, wo der eine der beyden 
Despoten (Thomas), oder nah Epidauros, wo fich der andere (De: 
metriod) eingefhloffen hatte, wenden follte. Da er vernahm, daf von 
hier an die Gegend rau) und unwegſam für Heere, führte er das fei- 
nige zurücd nach der Stadt Muchla im Gebiethe von Tegea gelegen. 
Diefelbe wurde dur Afanes Demetrios, beffer noch aber durd ihre 
fefte Lage auf einem ſchwer zugänglichen Ber vertheidigt; nur von 
einer Seite zugänglih, und von Ddiefer durd) dreyfahe Mauer auf das 
feftete verwahrt, Das Lager wurde aufgefchlagen, Belagerungsge: 
Ihüg aufgeführt, das Waſſer abgefchnitten und fa, der Enkel des 
Ewrenos, mit einem Dolmetfhe an Afanes gefendet, denfelben zur 
Übergabe aufzufordern. Chalcondylas gibt Reden, in welchen der für- 
kiſche Gefandte die Macht des Eultans, und der griehifhe Befehle: 
haber die Stärke der Feſtung ausfhmückt. Nach fruchtlos abgelaufe- 
ner Bothfchaft griff, Mohammed die Fefiung von der einzigen zugäng— 
lihen, mit dreyfacher Mauer verwahrten Seite an; nachdem der er— 
fte Wall, durch die Gemalt des Gefhühes zerbroden, in Schutt lag, 
vertheidigte ſich Aſanes ftandhaft hinter dem zweyten. Eine der unge: 


') Esolatfade, Jdris, Mali. ?) Phranze IV. ı5. Alters Ausgabe 86. ?) Daß 
Das Rupela des Chalcend. und tas Afoba des Phranze eines und dasielbe fen, 
erhellt aus Geudeddin. 9 Yazenica, bey Neſchri und Ssolakſade Bedfchenc. 
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heueren Steinkugeln von ſieben Centner Schwere fiel in die Bäckerey 
und zermalmte den wenigen Brotvorrath der Beſatzung. Der Biſchof, 
kein Hirte, ſondern ein Verräther ſeiner Heerde, ſandte dem Sultan 
Kunde von dem Mangel an Lebensmitteln und ermunterte ihn zur Be— 
harrlichkeit in der Belagerung. Mohammed forderte die Feſtung von 
Neuem auf, mit dem Beyſatze, daß er durch feine Freunde inner den 
Mauern von dem Mangel an Lebensmitteln wohl unterrichtet fey. Da 
verfügten fich Afanes Demetrios und Lufanos von Sparta ins Lager 
zum Sultan. „Sagt,* vedete fie diefer an, „euerem Herrn (dem Des— 
„poten Demetrios), daß ich bereit bin, ihm Frieden und Freundfchaft 
„zu gewähren, unter der Bedingnifi, daß der von mir durchftreifte 
„Theil des Peloponnes mein fey, daß er für das, was er nod befikt, 
„iägrlih fünfhundert Pfund Goldes als Tribut entrichte; dem, Fürs 
„Iten von Patras (dem Despoten Thomas) thut zu willen, daß er for 
„gleich fein Land an mich abtrete, wo nicht, werde ich es felbft ſogleich 
„mit gemwaffneter Hand erobern.“ Afanes Demetrios und Lufanos 
verfügten fih mit dieſer Bothſchaft an die beyden Despoten, welche 
in Tripisbuna ’) (Tripolizza) zufammenkamen, um ihr gemeinfcaff: 
liches Sntereffe zu berathen. Korinth *) war fogleich nach dem Falle von 
Muchla von einem andern Afanes, nähmlich von dem Sohne des Pau: 
lus, dem Schwager des Despoten Demetrios, und von einem andern 
Lukanos, nähmlich Nikephoras, ohne Widerrede dem Sultan überge: 
ben worden ?). Die Despoten fügten fich in die vom Eroberer gemad): 
ten Forderungen. Demetrios überließ ihm die von den Türken durch— 
fteeifte Landfchaft Phliafia um Korinty und Kalabryta. Thomas trat 
Patras ab mit den dazu gehörigen Städten, welche Lazar, fein Ge: 
fandter, an den Sultan (nah Phranze’s Ausdrude) wie Gartenge: 
müfe übergab ‘). Der Friede wurde gefchloffen, die ganze nördliche 
Küfte des Peloponnefos war in fürkifher Bothmäßigkeit; Omar, der 
Sohn Turachan's, deſſen Vater vor fünf und dreyfig Jahren das 
erfte Mahl Heramilon zerftört. hafte, wurde als Statthalter über 
Adata, von Patras bis Kalabryta, beftellt °), in die Städte Zanitfcha: 
venbefagung gelegt. Mohammed zog gegen Athen, welches Turachan 
fon früher in Befiß genommen, und zwar aus folgendem verbreche— 
rifhen Anlaffe des:Haufes Aceiajoli. 

Die Witwe Rainer's, des legten Herzogs, für einen jungen 
edlen Benetianer, welchem der Senat die Verwaltung von Napoli di 
Romania übertragen hatte, von Liebe entbrannt, verhieß ihm ihre 
Hand mit Athens Herrſchaft, wenn er zuvor feine Gemahlinn, eine 
edle Benetianerinn, tödten wollte °). Der Gattinnmörder, hierauf Ge— 
mahl der Herzoginn und Bormund ihres unmündigen Sohnes, wurs 


i ) Phranze IV. ı5. ?) Bratutti macht aus Korinth gar Corful!! Afchies 
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de feines Verbrechens an der Pforte des Sultans angeklagt, wohin 
er ſich, von den Athenern gehaßt und verfolgt, mit dem Knaben, 
feinem Stieffohne, flüchtete, und an welcher fih auh Franco Accia- 
joli, der Neffe des legten Herzogs Rainer, befand, Mohammed über: 
trug diefem, den er fchändlich geliebt haben fol ’), die Herrſchaft von 
Athen. Franco, von den Einwohnern dem Befehle des Sultans ae- 
mäß freundlih aufgenommen, warf die Herzoginn, Anftifterinn des 
Mordes ihrer Nebenbuplerinn, zu Megara in den Kerker, und ließ 
fie darin tödten. Der junge Venetianer, Mörder feiner erften Ge: 
mahlinn, Elagte nun feinerfeits den Sranco als Mörder feiner zwey— 
ten, der Herzoginn, beym Sultan an. Da gab Mohammed dem 
Sohne Turahand, Dmar, den Auftrag, fih in den Befis Athens 
zu feßen. Dmar bewog den Franco leicht zum freyen Abzuge mit fei- 
nen Schäßen, indem er ihn ftatt Athens Herrfchaft die von Theben 
und Böotien im Nahmen des Sultans verhief. Mohammed kam nun, 
die ihm durch Omar's Klugheit friedlich erworbene Stadt der Weifen 
felbft zu befchauen. Mit Verwunderung betrachtete er die Herrlichkei: 
ten der Akropolis und die geräumige Sicherheit des Hafens, indem er 
ausrief: „Wie fehr find nicht Religion und Reich dem Sohne Turadhans 
„für folhen Erwerb mit Dank verpflichtet »))!“ 

Nachdem Mohammed die Wunder der Stadt und des Hafens ge: 
nugfam durchlaufen, fandte er einen Bothſchafter an die Despoten 
des Peloponnefos, um von ihnen den aefchloffenen Frieden beſchwö— 
ven zu laffen, und um von Demetrios die Tochter zur Gemahlinn zu 
begehren »). Die Despoten befhmworen den Frieden und Demetrios 
fagte die Tochter zu, nah dem fchändlichen Benfpiele feiner Vorfah— 
ten, deren Mehrere, wie in den vorigen Büchern erzählt worden, 
ihre Töchter dem Harem der Sultane geopfert. Nicht minder ſchänd— 
lich und fhädlih, als diefe Zufage des einen Despoten, war der 
Eidesbruch, deſſen fich der andere Despote hierauf car bald fchuldig 
gemacht *). Bon Lukanos Nikephoras, welchem Phranze defhalb den 
Beynahmen des Verderbers des Peloponnefos beylegt, beredet, daß 
die Griechen des Peloponnes und die Albanefer zum erfolgreichften 
Aufftande wider die Türken bereit feyen, brach er ſchon nach drey 
Monathen den beſchwornen Vertrag durch offene Feindfeligkeit nicht 
nur wider die Türken, fondern auch wider den Bruder. Mit Hülfe 
der Anftifter diefer Treulofigkeit entrif Thomas den Türken nur die 
Stadt Kalabıyta °), feinem Bruder aber Karitena, S. Georg, Bor: 
donia und Kaflriza ©), mit dem Verfprechen, dafı fie ſich künftig felbft 
regieren follten. Er belagerte die dem Bruder gehörigen, am meſſeni— 


") Ehalcend. IX, p. 153. ?) Chen da S. 142. )) Ehen da ©. 143. Phran⸗ 
ze IV. 16. 4) Eben da; er freifte, fagr Vhranze, die Eide wie Kehl. °) Die 
griecifche Chronif in Crusii Turco-graecia p- 17. 6), Phranze IV. 16. bey Pou⸗ 
quevilie: Gariten III. 48:1. IV. 494. Zardounta 11. 523. III. 486. Kaftriza ift ein 
anderes, als Das ben Pouquepille. 
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fen Meerbufen gelegenen, Städte Zarnata und Kalamata ), wäh⸗ 
rend Demetrios mit den Seinigen die dem Thomas gehörigen Städte 
Leontari und Akoba *) belagerte. Die verderblichſte Peſt waren die 
Albaneſer, dieſes, wie Phranze ſie bezeichnet, „ſchlechteſte und un— 
„nützeſte Volk, welche, beſtändig von einem Despoten zum andern 
„übergehend, dreymahl an einem Sabathe ihren Herrn verläugnen 
„und zu einem andern überlaufen ; die Türken von Korinth, Patras, 
„und Amyklä, die Zeit und den Streit wohl benügend, mordeten, 
„raubten, und lachten der Despoten und der Archonten, die auf diefe 
„Weiſe felbft in ihe Schwert rannten ?).* Mohammed, der fich da: 
mahls zu Skopi befand, wo ihm Mahmud: Pafcha die Befangenen 
des ungarifchen Streifzuges vorführte, entfeßte den Sohn Turachans, 
dem er die Schuld Ddiefer Empörung und Verwirrung beymaß, der 
Statthalterfchaft Morea’3, und übertrug fie an Hamfa *). Diefer 
enthob den Sohn Turahans (feinen Eidam) der Statthalterswürde, 
und Die Stadt Patras der griechifhen Belagerung, und rückte dann 
als Bundesgenoffe des Despoten Demetrios wider Leontari vor, wo 
Thomas eingefchloffen die angebothene Schlacht durch die Geſchicklich— 
Feit Junisbegs, des den Griechen an tackifcher Kunft weit überlege: 
nen Generals der Sipahi, mit ein Paar hundert Mann verlor °). 
Was die Griechen, die Albanefer, die Archonten und die Despoten 
verfchont hatten, verwüſteten nun die Türken ©), bis endlich die feind: 
lihen Brüder, die Größe des BVerderbens ermefjend, zu Karriga zu— 
fammenfamen, und bey der Meffe des Metropoliten von Sparta den 
Frieden mit neuen Eiden befchworen 7). - 
Mohammed, von dem Bunde der Brüder verftändigt, gab dieß— 
mahl dem Statthalter Hamſa-Paſcha die Schuld des wider die Tür: 
fen gerichteten Bundes, wie er feinem Vorfahr Omar die Schuld des 
Dürgerkrieges gegeben, und ernannte an feiner Statt Saganos - Pas 
ſcha, den Statthalter von Kallipolis, den Befehlshaber der Flotte. 
Bey feinem Einmarſche in den Peloponnes zerftreuten ſich die Hülfs— 
tvuppen der Despoten, die fchon wieder unter fich zerfallen waren. 
Thomas, fehon wieder eidbrühig, machte ſich feines Bruders Gebieth, 
Lakonien und Meffenien, mit Gewalt unterwürfig, und lag belagernd 
vor Kalamata; zugleich unterhandelte er für fich mit dem Sultan. Die: 
fer eben mit Zurüftungen zum aftatifchen Feldzuge wider Ufunhasan 
beſchäftigt, lieh dem Antrage ein günftiges Ohr gegen Die Erfüllung 
von drey Bedingniffen : daß die griechifchen Truppen von den türkiſchen 
Schlöſſern entfernt, daß jährlich dreytauſend Pfund Goldes als Tri— 


Phranze IV. 16, f. Pouqueville Zarnate V. 158, Calamate III. 492. IV. 
460. ?) Phranze IV. 16. ?) Eben da ©. 88. 4) Ehalcondylas XX, p. 144. Ob 
er Hamfa oder Hasan hieß, ift nicht Elar, denn ChHalcond. nennt ihn einmahl 
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but entrichtet werden, und daß binnen zwanzig Tagen der Despote 
und dann ein fürkifher Gefandter zu Korinth erfcheinen folen. Thomas 
verfprach alles, Fonnte aber den Tribut nicht aufbringen. Mohammed, 
ergrimmt, verfchob den afiatifhen Feldzug aufs nächte Zahr, und 
brach in Perfon gegen Die beyden Brüder nach dem Peloponnes auf ’). 
Zu Korinth legte er Aſanes, den Schwager des Demetrios, in Eifen, 
und rüdte gegen Sparta vor. Demetriog, vom Bruder verrathen, 
fuchte wider die perfönliche Treulofigkeit desfelben Hülfe im Verrathe 
des gemeinen Wefens der Griechen. Er begab fich ins Lager des Sul: 
fans, der ihn gnädig aufnahm, ihm von Neuem, die Tochter zu ehli: 
hen, und ihn für die Abtretung der Herrfchaft des Peloponnefos an: 
derswo zu entfchädigen verfprach. Er behielt ihn im Lager, und legte 
türkiſche VBefakung in Sparta; dann marfchirte er nach Kaſtriza ?), 
die Stadt wurde leicht erftürmt und verheert, ſchwerer das unzugäng— 
lich gelegene Schloß, von deffen Mauern viele Zanitfcharen die Felfen 
herunferftürzten. Doch eraab fich die Beſatzung, dreyhundert Mann 
ſtark. Zum Lohne der tapferen Vertheidigung und des in fein Wort 
gefegten Vertrauens ließ fie Mohammed auf einem Plage verfammelt 
niedermeßeln, und den Befehlshaber entzweyfägen. Bon hier zog er 
gegen Leontari, deffen Einwohner die Stadf verlaffen, fih mit Wei: 
bern und Kindern in das fefte Schloß Gardika geflüchtet hatten, und 
fih dort mider die ffürmenden Afaben tapfer vertheidigten ?) ; die 
Stadt wurde von den Stürmenden erobert, fehstaufend Reichname 
von Männern und Weibern, mit Laftthieren vermengt, waren in ders 
felben aufgehäuft, denn Mohammed hatte das Verboth ausrufen Taf: 
fen, des Lebens irgend eines Eclaven zu ſchonen; dennoch fagte er 
der Befagung des Schloffes freyen Abzug zu, als fie nah dem Falle 
der Stadt capitulirte. Er ſchwur ihnen zu, fie weder zu tödten, noch 
in die Sclaverey zu fchleppen, noch fonft zu beläftigen. Sobald fie 
ausgezogen waren, ließ er Männer und Weiber auf einen Eleinen 
Pla zufammentreiben,, und fie dann alle zufammenhauen, einfau: 
fend drenhundert an der Zahl 4). Auch der Befehlshaber Bochalis wä— 
ve vermufhlich entzweygeſägt worden, wenn ihm nicht VBermandtichaft 
mit dem Großweſir Mahmud, feines Weibes Stiefbruder, das Le: 
ben gerettet hätte. Durch folhe Graufamkeit wurden die andern Fe: 
flungen des Peloponnes zum Widerftande entmuthigt, und fandten 
von allen Seiten Gefandfe mit freywilliger Ergebung. Der Befehle: 
haber von &. Georg, Krokontelos, welcher, wie Phranze ſagt, beſſer 
Krokodil geheiken hätte, warf fih dem Sultan zu Füßen °). Nava> 
rin und Arkadia, die fefteften Häfen der weftlihen Küſte, ergaben 


") Phranze IV. 16. p 88. Chalc. IX. p. 148. ) Daß Caftoria bey Chat: 
condylas ein Schreibfehler, it ſchon daraus Flar, daß Kaftoria in Theffalien 
und nicht im Peloponnes; aber ben Vhranze IV. ı8 fteht der wahre Nahme 
Saftıla mit der Erzählung desfelben Blutbades. ?) Chalcondylas. %) Derſelbe 
IX, p. 150. °) Phranze IV. 19. 
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fi. Die Einwohner der legten Stadt, zehntaufend an der Zahl, ließ 
Mohammed einkerkern, und drohte fie alle erwürgen zu laffen, doch 
ließ er fie hernach alle nah"Gonftantinopel abführen, um damit die 
Vorftädte zu bevölkern. Auf den Nath des, vom Sultan ald Zeuge 
aller diefer wider die Griechen verübten Unmenfchlichkeiten im Lager mit: 
gefchleppten Despoten Demetrios fandte Mohammed Ta, den Ens 
Bel des Ewrenos, nach der öftlichen Küfte, nach Epidauros oder Mo: 
nembafta (Malvafta), um von der Stadt Befiß zu nehmen, und die 
Frau und die Tochter des Despoten zu hohlen '). Nicolaus dev Pa: 
läologe, des Blutes, das in feinen Adern rann, würdiger ald ber 
Despote, weigerte fih auf deffen Befehl die Stadt den Türken zu 
überliefern »), ließ aber die Fürftinn und ihre Tochter frey abziehen. 
Mohammed gab ihnen einen Verfchnittenen zur Ehrenwache, und 
fandte fie nach Böotien, wohin er auch dem Despoten Demetrios zu 
folgen befahl. Sein Bruder Thomas hatte nach dem Falle von Reons 
tari und Gardika ale Hoffnung aufgegeben, Kalamata verlaffen, und 
fi mit feinen Kindern zur Flucht eingefchifft °). 

Der Sultan übertrug dem Beglerbeg Saganos die Eroberung 
der andern Städte, und begab fih an die Küfte, die Häfen dev Bene: 
tianer, Modon und Pylos, in Augenſchein zu nehmen. Als er vor 
Pylos Tagerte, war das Schiff des Despoten Thomas noch im Hafen 
oder auf der Höhe desfelben, die Venetianer Tiefen ihm bedeuten, ſich 
zu entfernen, und erneuten dem Sultan Berfprechungen von Frieden 
und Freundfchaft 4). Nichts defto weniger flreifte die türkiſche Reiterey 
um Polos, und ſchleppte Albanefer in die Sclaverey fort. Moham: 
med zog gegen Norden, und nahm von den andern am Wege gelege: 
nen noch uneroberten Städten Befts, von Boftiza und Leftvene, yon 
Patras und Kaladıyta 5). Den muthigen Befehlshaber der Testen 
Stadt, den Albanefer Doras 8), der weder ihm, noch dem Despo: 
ten, noch, wie Phranze fagt, feinem Gott getreu war, ließ ev ent 
zweyſägen, die Befakung theils enthaupten, theils als Sclaven ver: 
Eaufen. Karytena, vom Paläologen Sguromalo 7) vertheidigt, ergab 
fih nur nach tapferem Widerftande, und Salmenilos, worin der Pa 
läologe Graigas 8) den Befehl führte, hielt, nachdem fchon die Stadt 
erobert und geplündert war, im Schloffe aus. Er Tief dem Sultan 
melden, er fen zur Übergabe bereit, unter der Bedingniß , daß Mo: 
hammed eine Meile weit von der Stadt fich zurückzöge, damit der 


9) Shalcondylas und Phranze IV. 16. ſammt einem befonderen merkwür— 
digen Hauptſtücke (17) über die Einrichtungen der Stadt Monenbafia. ) Ehals 
condyfas und Spandugino p. 45. ?) Phranze IV. 18. p. gr. Chalcondylas 
IX. 151. 9) Phranze IV. 18. p. 91. 6) Phranze nennt den Befehlshaber nicht, 
wohl aber Chafcondylas. 7) In dem Freyheitsbriefe, welchen Mohammed dem 
Peloponnes durch Hasan Aga ertheifte, Foinmt die Familie der Sguromaläer 
vor, welche alfo ein Zweig der Paläologen waren. ) Phranze IV. 19. p. gr 
erfte Spalte. Diefer Graigas fiheint derſelbe mit dem Poläologen Grizzi zu 
feyn, welchen Spandugino Muchi 54 Tage lang wider Mohammed vertheidis 
gen läßt. Spandugino 44. 
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freye Abzug nicht gefährdet fey; Mohammed geftand das Begehren 
aus Achtung für die Tapferkeit der Paläologen zu, marfchirte gänzlich 
ab, und lief den Befehl der Einnahme dem Stafthalter Hamfa zu: 
rück, welcher an die Stelle des Saganod wieder in feine alte Würde 
eingefeßt worden war, Salmenifos hielt nod ein ganzes Fahr aus, 
bis der fapfere Paläologe, als General der leichten Reiterey, in venes 
tianifhe Dienfte übertrat '). Die Urfahe, daß Saganos, welcher 
dem Hamſa als Statthalter gefolgt, feiner Stelle entfeßt, diefelbe 
wieder feinem Vorfahr überlaffen mußte, war des Sultans höchſte 
Unzufriedenheit mit den Folgen der an der albanefifchen Befagung von 
Santameria verübten Treulofigkeit »). Nach zugefichertem freyen Ab— 
zuge hatte er diefelbe theild erwürgen, theils ald Sclaven verfaufen 
laſſen ?). Gleiche Treulofigkeit Mohammeds hatte die griechifchen Ye: 
ftungen zur fchnellen Übergabe bewogen, aber fie brachte die entgegen: 
gefeßte Wirkung auf die albanefifchen Befagungen der noch unerober: 
ten Städte hervor, welche dadurch noch zu größerem Widerftande an: 
gefeuert wurden. Mohammed ftrafte nicht die Treulofigkeit als ſolche, 
fondern nur als Unklugheit in ihren Folgen durch die Entfeßung des 
Statthalterö, der ohne aleihen Erfolg in feine Fußftapfen getreten 
war. Als Mohammed nah Athen Fam, wurde ihm hinterbradt, Fran— 
co Xceiajoli firebe nah unabhängiger Herrfhaft. Sogleih wurden 
zehn der-vornehmften Bürger ald Geifel mit nach Gonftantinopel ge: 
führt, und dem Saganos die Ermwürgung ded Franco aufgetragen. 
Diefer Iud ihn zu fih, verweilte mit ihm in traulihdem Geſpräche bis 
tief in die Nacht, und ließ ihn endlich aus befonderer Gnade nicht im 
fürkifchen, fondern in feinem eigenen Zelte erwürgen 4). Dieß war 
das Loos des ehemahligen Lieblinas Mohammed's, des legten Her: 
3098 von Athen. Dem Despoten Demetrios wurde die Stadt Ainos 
zum Aufenthalte, und nebft dem Salzgefälle derfelben noch jährlich 
fechzigtaufend Aspern zum Unterhalte angewiefen °); aber feine Tod: 
tee wurde der Ehre des Harems nicht werth erachtet, und derfelben 
fogar die Ehrenbealeitung des einzigen Verfchnittenen entzogen °); der 
Despote Thomas hatte fich ftatt anderer Schäge mit der Reliquie des 
Kopfes des heiligen Andreas nah Rom zum Papfte geflüchtet 7). Bon 
Korfu aus fandte er noch einen feiner Vertrauten, den Arconten 
Rales, als Gefandten an Mohammed, um ihm die Übergabe Monem- 
bafia’8 anzufragen, und dafür die füdlihe Küfte zu begehren. Rales 
fand zu Beroia den Sultan, der ihn fammt feinem Gefolge ſogleich 
in Ketten werfen, nach einigen Tagen aber wieder frey und mit der 
Antwort entließ, wenn der Despot felbft kommen, oder feinen Sohn 


') Phranie IV. p. 91. erfte Spalte. *)Chalcondnfas IX. p. i50 und 152. 
>) Phranie IV. 19. Pouqueville IIT. 563. IV. 436. 9 Chalcondylas IX. p. 153. 
S. auch Svandugino 44. °) Nach Phranze auch (IV. 20. p. 92.) die Inſel Lem- 
wog, Imbros und Samothrafe. #) Chalcond. p. 153. ?) Chalgond. Spandug—. 
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ſchicken wolle, würde er ehrenvol zu leben haben, wenn nicht, möge 
er thun, was er wolle '). Mohammed zog als Eroberer des Pelo: 
vonneg zu Adrianopel ein. So hatte er in dem zehnten Jahre feiner 
Regierung, in dem fiebenten nad der Eroberung Conſtantinopels 
ganz Griechenland (bis auf einige Häfen der Venetianer) °) unters 
joht, indem er die Fürſten Lakoniens, Achaia's und Attika's gefan- 
gen, verteieben und erwürgt, die Städte zerbrochen, verbrannt und 
entoölfert, ihren Vertheidigern die Köpfe abgefchlagen, die Knöchel 
zerfchmettert, den Leib durchgefägt. Welch' ein vulcanifhes Nachtge: 
mählde ald Gegenftüd der leuchtenden Glorie des römifchen Erobe: 
vers, des Conſuls Quinctius Jlaminius, der am Tage der ifthmis 
chen Spiele dem dort verfammelten und fein Schidfal mit gefpannter 
Angit erwartenden Griechenlande eben fo politifh als menſchlich den 
Traum der Freyheit unter lautem Jubel wiedergab ?). 


) Ghalcond. IX. p. 153. Phranze IV. 19. p. 91. zweyte Spalte. *) Co: 
won, Mudon, Vylos, Monembafia (Malvagia und Naupactos (Lepanto). 
3) Livius XXXIH. 32. Das Siegesichreiben, womit Mohammed IL, dem Dſchi⸗ 
banfhah von Perfien die Eroberung von Morea anfündet, in Feridun’s 
Sammlung von Staatsfchreiben Nr. 217. fammt der Antwort Nr. 218, 
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Rückblick auf Skanderbeg; Schlachten und Belagerungen, Waf: 
fenftillftand und Sriedensfchluß desfelben. Eroberung von Gino: 
pe, Amafra, Trapezunt. Wlad der Pfahlwürherich. Eroberung 
von Lesbos und Bosnien, Hexamilon und Korinth im venetiani- 
fhen Kriege. Der zweyte und dritte karamaniſche Krieg; Skan— 
derbegs Friedensbruch; Mohammed’s Zug wider denfelben. Erwerb 
der Herzegowina; Einfall in die Steyermarf und Verluft von 
Snfeln; Mohammed’ II. Bauten und Negroponte’s Eroberung. 


Sieben Jahre der Regierung Mohammed's waren ſeit der Erobe— 
rung Conſtantinopels verfloſſen, ohne daß er den Fuß nach Aſien ge— 
ſetzt; ſo ſehr hatten ihn die Eroberungen in Europa, die Unterjochung 
Griechenlands, der Krieg wider Servien und Albanien beſchäftigt. 
Jenes war erobert, dieſes aber durch Skanderbegs ausharrenden Hel— 
denmuth noch unbezwungen. Die griechiſche Herrſchaft im Pelopon— 
nes war zerbrochen, aber zu Trapezunt thronte noch ein Comnene 
auf den Trümmern des byzantiniſchen Reiches. Um auch dieſen im 
großen Ruin zu begraben, war ein Feldzug nach Aſien, und während 
desſelben Ruhe in Europa nothwendig; deßhalb ſchloß Mohammed 
ſogleich nach Morea's Eroberung Frieden mit Skanderbeg, von dem 
wir ſeit Murad's II. Tode geſchwiegen, der aber dieſe zehn Jahre 
hindurch in ununterbrochenem und meiſtentheils ſiegreichen Kampfe 
mit der Macht der osmaniſchen Heere lag. Die osmaniſchen Geſchicht— 
ſchreiber beobachten nicht nur während dieſer zehn Jahre, ſondern 
auch während der ſieben folgenden das tiefſte Stillſchweigen über 
Skanderbegs Thaten, und halten es nicht der Mühe werth, eher von 
ihm zu ſprechen, als bis Mohammed in Perſon gegen denſelben zieht. 
Wiewohl wir dieſes Stillſchweigen mit den größtentheils von Skan— 
derbeg beſiegten Osmanen keineswegs theilen können, und uns die 
Pflicht obliegt, die Stimme der europäiſchen Schreiber von Skan— 
derbegs Leben anzuhören, fo können wir doch feine einzelnen Feldzüge 
und Thaten nicht mit der Umftändlichkeit Barleti's (dem alle andern 
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Biographen Skanderbegs nachgefchrieben) verfolgen, und von Wichti- 
gerem gedrängt, drängen wir die, Begebenheiten diefer zehn Fahre, 
welche Barleti in meitläufigem Umfange von fünf Büchern ) be: 
fchreibt, in drey Haupfrefultate zufammen: erftens in die Schlachten 
und Belagerungen, zweytens in den Abfall des Mofes und des Ham: 
fa, drittens in den erſten Waffenftillitand und den zwey Zahre darauf 
erfolgten Friedensfhluß. 

Bald nah Mohammed's II, Thronbefteigung hatte Hamfa, der 
Neffe Skanderbegs, in einem türkifchen Streifzuge den Anführer der 
Türken, ebenfalld Hamfa genannt, gefangen °); in einem andern 
blieb mit viertaufend Türken Debreas, ihr Anführer, von Skander— 
beg feldft mit der Lanze durchbohrt ?). SEanderbeg belagerte hierauf 
das albanefifche Belgrad, den Muth feiner Truppen durch das rühm— 
lihe Benfpiel des von Hunyady und Gapiftran vertheidigten fervifchen 
Belgrads entflammend %). Schon glaubte er fich desfelben Meifter, 
aber ehe noch der auf fechjehn Tage in Erwartung eines Entfaßes ab: 
gefchloffene Waffenftillftand °) zu Ende war, eilte Sewali °) mit eis 
nem türkifhen Heere herbey, und befiegte den Skanderbeg, dem aus 
Ingrimm, wie immer, wenn er fih in der Schlaht oder auch im 
Rathe heftig ereiferfe, die untere Lippe auffprang und Blut ausfprig: 
te 7). Nebft dem Berlufte von fünftaufend Tapferen hatte er den ei- 
nes feiner beften Heerführer und Freunde, Muſachi's, deilen Nah— 
men der noch heufe nach ihm genannte albanefiihe Diftrict verewigt, 
zu beflagen, darunter die neavolitanifchen Hülfstruppen, die faft alle 
mit Muſachi fielen. Die Türken durchftreiften das mit Erfchlagenen 
bedeckte Schlachtfeld, um die Köpfe abzufchneiden, den Leichnamen 
die Haut abzuziehen, und diefelbe auszuftopfen ®). Um die Reſte der 
Tapferen folder Schmach zu entziehen, befehliate SEanderbeg ſieben— 
faufend Mann feinee waderften Truppen zum Begräbnifle ihrer Waf- 
fenbrüder >), tief gebeugt durch den erlittenen Verluſt, und nicht 
minder durch den Abfall feines Waffengefährten und Heeranführers, 
des Mofes von Dibra. Diefer, welcher von der Belagerung Sfeti: 
grads abgerathen, von der Belgrads fich zurüdigezogen hatte '°), be— 
gleitete den im Triumphe nah Gonftantinopel zurückkehrenden Sewa- 
li, wurde aber von Mohammed, welcher bey jeder Gelegenheit feine 
Bewunderung über Skanderbegs Tapferkeit ausfprach, nicht mit be= 
fonderer Achtung behandelt, wiewohl er den Antrag, SEanderbegs 
Kopf ihm zu Füßen zu legen, als willlommen aufnahm, und zur Aus: 
führung desfelben dem Mofes ein Heer von fünfzehntaufend Mann 
untergab "'). Sfanderbeg erwartete ihn mit einem Heere von zehntaus 


») VITI—XI.. ?) Barleti im Lonicerus BL. 126, 3) Eben da 130, $) Siehe 
die Rede Skanderbegs Bl. 134. 5) Barleti im Lonicerus BI. 138. 6) Gebalias. 
?) Barleti BI. 142. ?) Eben da Bl. 144. 9) Eben da BL. 145. "°) Eben da 
Dt. 146.) Eben da Bl. 148, und Conmentario delle cose de’ Turchi e del 
8. Georgio Scanderbeg. Vinegia 1451. Bl. 20, 
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ſend Dann in der unteren Dibra, und fchlug ihn in die Flucht. Schlecht 
vom Sultan empfangen, kehrte Moſes verkleidet in ſein Vaterland 
zurück, und warf ſich dem Skanderbeg zu Füßen, der ihm mit Huld 
das Vergangene verzieh, und ihn als alten Waffenfreund aufnahm ). 
Schmerzlicher, als durch des Moſes Abfall, ward Skanderbeg durch 
den dreyfachen ſeines Neffen Hamſa gekränkt, welcher, von Moham— 
med gelockt, an dem Blute ſeines Hauſes, an dem Lande und an 
dem Glauben ſeiner Väter abtrünnig wurde. Mohammed ſandte ihn 
mit Iſa, dem Enkel des Ewrenos, um mit vierzigtauſend Reitern 
Albanien zu verheeren. Skanderbeg, nicht mehr als eilftauſend Mann 
ſtark, wovon nur ſechstauſend Reiter, zog ſich nach Aleſſio ins Vene— 
tianiſche zurück ). Hamſa, vom Sultan zum Paſcha des Epirus er: 
nannt ?), verwüſtete das Land. Endlich Fam es in der Ebene von 
Aleffio zwifhen den zwey Flüffen Mathia und Albula, d. i. Drin und 
Drilo, zur Schlacht. Skanderbeg vergütete die Schwäche feines Hee: 
res durch den Vortheil der Stellung desfelben, indem er ſich mit dem 
Rüden an den Berg Temenios lehnte, Dreyfigtaufend Türken *) fol: 
len das Feld mit Blut getränkt, den Fluß mit Blut gefärbt haben °); 
ihr Befehlshaber Ffabeg entfloh mit Mühe, aber ein Sandſchakbeg 
und Hamfabeg, der NRenegate feines Haufes, Glaubens und Bater- 
landes, wurden gefangen; SEanderbeg, mit reicher Beute beladen, 
509 friumphirend in Kroja ein, Mohammed, durch den Berluft der 
Schlacht und durch die Schmach der Gefangenfchaft des Sandſchak— 
begs gefränft, trug fofort fünfzehntaufend Ducaten ald Löfegeld für 
denselben an, und fchicdte das Geld durch Mefidbeg, der zugleich mit 
Sriedensunterhandlungen beauftragt ward. Bon einem Waffenftill- 
ftande wollte Skanderbeg nichts hören, wenn ihm nicht Sfetigrad 
und Belgrad ausgeliefert ©) würden; doch erhielt Mefid Waffenruhe, 
bis er dem Sultan von diefen Forderungen Bericht erftattet haben 
würde, und SEanderbeg gab nicht nur den Sandſchakbeg für das 
gebothene Löfegeld zurück, fondern ertHeilte noch überdieß vierzig an— 
deren vornehmen fürfifhen Gefangenen die Freyheit 7). Mohammed 
fandte fofort Umur und Sinan, um mit Standerbeg Waffenftillftand 
zu unterhandeln, welchen er auch ftillihmweigend bewilligte °). Dem 
Neffen Hamfa verzieh er, und geftand ihm zu, mit verftelter Flucht 
fih nah Gonftantinopel zu begeben, um wo möglih Weib und Kin: 
der, die er dort gelaffen, durch wirkliche Flucht wieder ind Vaterland 
zu retten. Ehe er diefe bewerkitelligen Eonnte oder wollte, flarb er, 
wie man glaubte, von Mohammed felbft, als die verhaßte Urfache 
dee ämathifchen Niederlage, mit Gift aus der Welt geſchafft °). Stan: 


*) Marini Barleti beym Lonicerus zu Ende des VIII. Buches BL. 154 und 
Cose del Scanderbeg BL. 20. ?) Barlet. ı60. Cose del Scanderbeg. St. 21. 
>) Barlet. BL. 161. 9 Cose del Scanderbeg. Bl. 21. °) Barlet. 166. 9) Der 
ſelbe BL. 168. 7) Derfelbe eben da. °) Derfelbe Bf. 169 und 198, Cose del 
Scanderbeg. Bl. zı. 9) Barleti Bl. ı72. Ende des IX. Buches. 
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derbeg begab ſich, nad Alphons des Königs von Neapel Tode, zu fei: 
nem Nachfolger Ferdinand, für, denfelben fih mit den FSranzofen 
fchlagend. Binnen dieſer Zeit befriegte Mohammed den Peloponnes. 
Als er endlich nah Unterjohung desfelben den Plan aftatiiher Grobe: 
rung im tiefen Geheimnijje zeitigte, hielt er für Elug und nicht für un— 
würdig, einem Feinde wie SEanderbeg den Frieden und den ruhigen 
Befis Albaniens und des Epirus, gegen die Auslieferung feines Soh— 
nes als Geifel, anzutragen *). SEanderbeg lehnte die legte unter dem 
gültigen Grunde ab, daf fein Sohn noch viel zu jung zum Herrſchen, 
nahm aber den Frieden an ?), weldher nun öffentlid Eund gemacht 
ward °). 

Bon dem zweyftämmigen Baume des byzantinifchen Reiches war 
der mweftlihe durch die Unterjohung des Peloponnes zerbroden; nun 
follte auch der öftlihe durh den Sturz des frapezuntifhen Thrones 
zerfchmettert werden. Aber näher als Trapezunf lag an der öftlichen 
Küfte des fchwarzen Meeres Sinope, die Hauptftadt des Reiches der 
Göfendiare, und Amaftris (Amafra), die Hauptftadt der genuefifchen 
Befißungen im Pontos. Über diefe führte der Weg nah Trapezunt. 
Diefe dreyfache VBerfchiedenheit der nächſten Nachbarn am fhwarzen 
Meere war dem Eroberer um fo mehr willlommen, als, bey dem ties 
fen über feine Plane beobachteten Geheimniffe, ed ein Räthſel blieb, 
ob die Zurüftungen der Flotte und des aftatifhen Heeres den Genue— 
fern in Amafra, den Türken in Sinope, oder den Griechen in Trape— 
zunt gelten ſollten. Gegen alle drey hegte er feindliche Gefinnung ; aber 
nur gegen die Genuefer legte er dieſelbe durch öffentlihe Kriegserklä- 
rung ſchon jegt an den Tag. Im Frieden mit Mohammed feit Con— 
ftantinopels Groberung, haften fie die Hoffnung genährt, von dem 
Sultan, wie von den byzantinifhen Kaifern, den Beſitz Galata’s er: 
halten zu Eönnen, und hatten dasfelbe durch Gefandtfchaft. begehrt. 
Mohammed hatte geantwortet: „Er habe wider Galata nichts mit 
„zeug und Lift unternommen, dasfelbe auch nicht mit Gewalt erobert; 
„nah Gonftantinopels Eroberung hätten ihm die Bewohner Galata’s 
„die Schlüffel der Stadt felbft angebothen, und er habe fie angenoms 
„men, um ihnen vielmehr Gutes als Böfes zu thun.“ Die Genuefer 
erklärten ob Diefer Weigerung den Krieg, und Mohammed rüjtete fo: 
gleih Flotte und Heer, um fie zuzüchtigen, und, ftatt Galata am Bos— 
poros zurüdzugeben, noch Amaftris, ihren Hauptftapelplag an der öft: 
lihen Küfte des fhwarzen: Meeres, zu erobern. Mahmud:Pafcha, der 
Großweſir, Hatte den Dberbefehl der aus ein hundert fünfzig Schiffen be: 
ftehenden Flotte +). Mohammed führte das afiatifhe Heer mit vielen 
Kamehlen und Laftthieren von Akjafi (auf der Strafe zwiſchen Niko- 


’) Schreiben Mohammed’s an Sfanderbeg vom 6. May 1461. ?) Antwort 
Sfanderbegs vom ı. Zunius 1461 bey Barlet. Bi. 192. ?) Zweytes Schreiben 
Mohammed's vom 22. Sunius Bf. 193. 4) Chalcontylas X, p. 153 
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medien und Sabandicha) zu Land '). Amaftris, heute Amafra und 
vormahl& Sefamos genannt, liegt auf einer Eleinen Halbinfel mit 
doppeltem Hafen verfehen. Ihrer fhönen Gebäude willen nannte fi: 
der jüngere Plinius das Auge der Welt ?), und fpätere Geichichtfchrei- 
ber preifen fie ald wichtige Handelsftadt °). Diefe Vortheile fprangen: 
den Genuefern ins Auge, denen fie in den legten Zeiten die Niederlage 
ihres pontifchen Handels war. Auf die erfte Aufforderung Mohammeds 
ergaben fich die genuefifhen Kaufleute. Mohammed ließ der Stadt ein: 
Drittpeil ihrer Bewohner, und führte die andern zwey Drittheile als 
Colonie nah Eonftantinopel, nachdem er ſich die fhönften Knaben zu 
Pagen ausgefudt. 

As Mohammed zu diefem Feldzuge ) im Sommer von Gon- 
ftantinopel aufgebrochen war , Eannte Niemand den wahren Zweck 
desselben, ob er bloß den Genuefern, oder auh dem Herrn von Si: 
nope, oder dem von Trayezunt gelte. Einem der Heeresrichter, der 
fih um des Marfches Ziel den Sultan zu fragen erfühnte, antwortete 
er zornig: „Wüfte um meine Anfchläge das Haar meines Bartes, ich 
„würde denfelben ausreißen, und verbrennen.“ Bon Brusa aus, mo 
Mohammed eine Zeit lang die vollftändige Ausrüftung der aus ein 
hundert fünfzig Schiffen beftehenden Flotte Mahmud-Paſcha's ab: 
wartete, fhrieb er an Ismailbeg, den Herrn von Sinope aus der 
Familie Fsfendiar, den er noch vor Kurzem durch einen bejondern 
Gefandten zum Befchneidungsfefte feiner Söhne geladen hatte °), 
daß er die Flotte mit den nöthiaen Lebensmitteln, und im Falle der 
Noth mit Geld vom Erträgniffe der Kupferminen verfehen möge °); 
durch ein zweytes Schreiben verlangte er, daß Ismailbeg ihm feinen 
Sohn Hasan nah Angora entgegenfenden folle 7). Ismailbeg, deſſen 
Bruder Kifil- Ahmed °) im Lager des Sultans war, gehorchte der 
Einladung des Eroberers, er fandte feinen Sohn Hasanbeg nad) Anz 
gora zum Bewillkomm; Hasan ‚ward gnädig empfangen, aber mit 
folgender Bothſchaft entlaffen : „Sag deinem Vater, daß mich gar 
„ſehr nach feiner Stadt Einope verlangt, ih will ihm dafür die 
„Statthalterfhaft von Philippopolis geben , ift er's nicht zufrieden, 
„werde ich gar bald felbft da ſeyn 9).“ Zugleich wurde dem Kifil: 
Ahnıed, dem Bruder des Herrn von Einope, der größte Theil des 
diefem gehörigen Landes, nähmlich die Landfhaft Kaftemuni, verlie- 
ben, und fogleih das Diplom darüber ausgefertigt '°). Mohammed 

’) Chalcondylas X. p. 145. Neſchri 206. Seadeddin bey Bratutti. Sso⸗ 
laffade Bl. 53. Jdris SI. 100. ?) Plinius Epist.X. 99. °) Nicetae Paphlag. in 
S. Hyacinth. XVII. bey Mannert VI. 3. ©. 27. +) Chalcondylas X. 145. 
5) Feridun’s Sammlung von Gtaatsichreiben Nr 2ıı, fammt der Antwort 
Nr. 212. 9) Neſchri BL. 208. Das ganze Schreiben gibt unter alen Geſchichten 
Mohanımed’s II. nur der Defterdar Tursunbeg BI. 78. 7) Nefchri 208. °) Aus 
Kiſil-AUhmed haben Chalcondnlas oder feine Abichreiber Amarles gemacht X. 
153. 9) Ducas LXV. p. 193. Chalcond. IX. 154. *) Das Schreiben Maͤhmud— 
Vafcha’s an Ahmed, von Mahmud’s eigener Feder, hat Aali erhalten in der 


Erzählung der XI. Begebenpeit der Regierung Mohammed's IL, Ehalcond. 
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vüdte vor Sinope, und Mahmud » Pafcha beredete den Herrn der 
Stadt ſchriftlich ) und mündlih, daß aller Widerftand um fo mehr 
unnüß, als die Hälfte feines Landes fchon dem Bruder verliehen fey ; der 
Abkömmling Isfendiars ergab fich gutwillig der Übermacht des Sul- 
fans, der, ald ihm Ismail die Hand Füffen wollte, es nicht zuließ, 
fondern ihn, älteren Bruder nennend, umarmte ?). Als Entihädi- 
gung für die verlorne Herrſchaft wies er ihm den Beſitz von Zenifchehr, 
Ainegölund Jarhißar an 3). So ergab fih Sinope, wiewohldurd Nas 
tur und Kunft befeftigt, wiewohl mit vierhundert Feuerfhlünden und 
zweytauſend Feuerwerkern zur VBertheidigung verfehen, ohne Schwert: 
jtreich dem Groberer ). Unter den Schiffen des Hafens befand fich ein gro— 
ßes Schiff, das größte der damahligen Zeit, nad den Schiffen der Benetia- 
ner und nach dem des Königs Alphons von Tarracona, welcher der erſte 
eines von vierfaufend Tonnen gebaut, das größte: nähmlich von neunhun— 
dert Tonnen, welhes Mohammed nad) Eonftantinopel führen ließ, und 
dann felbft mit den Venetianern und Aragoniern in Erbauung großer 
Schiffe metteiferte. Alphons, der König von Neapel, hatte der erite 
ein Schiff von vierfaufend Tonnen, Mohammed hierauf eines von 
dreytaufend gebaut, welches aber, wie das neapolitanifhe, im Hafen 
felbft zu Grunde ging, ehe ed ausgelaufen °). 

Sinope, wie Amaftris, mit doppeltem Hafen verfehen, war der 
Wichtigkeit feiner Handelsvortheile willen fhon in der älteften Zeit 
das Augenmerk der Könige und der Eroberer des Pontos. Wider dei 
erften Mitpridates, mit welchem fih das pontifhe Reich erhob, befe- 
fligten die Bewohner von Sinppe ihre Stadt; Mithridates, der große 
(Tyrann), mit weldem das pontifche Reich flürzte, erklärte Sinope 
zur Hauptftadt desfelben. Lucullus, der Eroberer von Eycifos auf der 
Halbinfel Prokonnefos in der Propontis, war auch der Eroberer des 
mit einer Halbinfel verbundenen Sinope im Pontos. Acht faufend 
CEilicier, welche fich nicht zeitig genug durch die Flucht gerettet, hatte 
er niedermeßeln laflen $), den Bewohnern aber ihre Güter und die 
fhöne Statue des angeblichen Gründers der Stadt, des AutolyPos 
der Argonauten, wiedergegeben ?). Diefe Statue zeichnete fih unter 
den Kunſtwerken der Stadt nicht minder aus, als die Sphäre des 
Bilaros ®), und die Statue des Zevs, welcher von Sinope nad 
Alerandria übertragen, dort als Jupiter Serapis in einem herrlichen 
Tempel verehrt ward. Mehr ald durch alles die, war Sinope noch 
geadelt als der Geburtsort des Diogenes. Der Handel beftand und 
befteht gröften Theils in Tauen und Striden, in Fifhthran von Del- 
phinen gewonnen °), und in gefalzenen Thunfifchen, deren ergiebigen 


) Nefhri. Geadeddin. Ssolakſade. Idris. ?) Nefchri 209. ) Eben da; 
nah Ducas und Chalcondylas erhielt Ismailbeg gleich Philippopolis, nach 
Neſchri, wie man weiter unten ſehen wird, fpater. 4) Chalcontylas IX. p. 
254. 5) Eben da. °) Appianus in Mithridate. ?) Etrabe, Plut. in Lucallo, 
) Strabo. ?) Tournefort II. 48. 
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Fang fehon Strabo preifet ). Sinope behielt fih Mohammed unmit: 
telbar vor. Den Beſitz von Boli (des alten Hadrianopolis) hatte er 
dem Sohne Ismails (Hasan), den des übrigen Papblagoniens fammt 
der Hauptftadt Kaftemuni und den reihen Erjgruben dem Bruder 
emails (Kifil- Ahmed) ald Sandſchak gegen jährlihe Steuer von 
fünfzigtaufend Ducaten verliehen »). Durch diefe Erzgruben ift Kafte: 
muni in den Regiftern der fürfifchen Kammern eben fo widtig, als in 
der osmanifchen Literaturgefchichte durch feine; Dichter, von denen 
der Biographe oömanifcher Dichter, Latifi, durch Borliebe zu feiner 
Vaterſtadt beftochen, ein Dutzend aufführt ), von denen die weniaften 
die Ehre diefes Nahmens verdienen. 

Bon Sinope zog Mohammed nicht längs der Küfte, fondern land— 
einwärts auf der Heerftraße, welche über Amafta und Siwas nad 
Erferum führt, als ginae die Richtung feines Zuges nicht nach Tra— 
perunt, fondern nach den Nachbarländern Ufunhasans *), des arofen 
Herrfchers der Dynaſtie vom meifien Sammel, welder, mit dem 
comnenifchen Kaifer von Trapezunt verſchwägert, fchon vor einem Jah: 
re eine Bothihaft an Mohammed aefendet hatte, um für feinen Schwa— 
aer David den Gomnenen, den Herrn von Trapezunt, von dem mit 
zweytauſend Ducaten an die Pforte gezahlten Tribute Enthebung an— 
zufuchen. Aber dieſe Bothſchaft war beleidigend und aufreigend, ſtatt 
befänftigend und verfühnend; um die Nachlaſſung des frapezuntifchen 
Tributs fo ficherer zu erhalten, begehrfe Ufunhasan von Mohammed 
felbft den Tribut, welchen fein Großvater Mohammed der Erfte dem 
Grofvater Ufunhasans, Kara Zuluf, d. i. dem fchwarzen Blutegel, 
durch das jährlihe Geſchenk von taufend Satteldeden, Tapeten und 
Kopfbinden entrichtet hatte. Die Gefandten begehrten den Nachtrag 
diefes feit Sechzig Fahren unterlaffenen Geſchenkes. Mohammed ant— 
wortete ihnen: „Zieht in Frieden, das näcfte Fahr werde ich felbft 
„kommen und die Schuld zahlen °).“ Öftlih von Tokat, zwey SHee: 
reömärfche von Siwas entlegen, auf der Strafe nah Erferum, mel: 
che bier durch fchöne Felder führt, Tiegt das Schloß Kojunlühifar, 
d. i. das Hammelſchloß ©), welches der Herrfcher der weißen Hämmel 
(Akkojunlü), der lange Hasan (Ufunhasan), feinem Befiger Husein 
fhon vor einiger Zeit mit Gewalt entriffen hatte, Mohamnted trug 
dem Beglerbeg von Rumili, Hamfabeg, auf, das Schloß einzuneh: 
men, und wenn er dieß nicht vermöchte, wenigftens die Gegend her— 
um zu verheeren: Hamſabeg entledigte fich diefes Auftrages duch Ver: 
mwüftung des Landes und der Ehre der Bewohner, der armenifchen 
Knaben und Mädchen, die durch ihre Klagen Ufunhasand Chrgefühl 
wider den Eultan aufftachelten. Ald aber Mohammed Kpjunlühifar 


Y) @trabo. ?) Chalcondnlas X. p. 154. ?) Latifi's Biegraphien der Dichter. 
) Salier’s Ufong. °) Ducas ©. ı92. 9) Dſchihannuma ©. 424. im Eandferaf 
von Karabifar, 
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eingenommen hatte, und ſich von da gegen Erſendſchan wandte, kam 
ihm beym Berge Bulgar die Mutter Uſunhasans, Sara, mit Scheich 
Husein, dem kurdiſchen Beg von Dſchemiſgeſek, und mit reichen Ge— 
ſchenken entgegen, um in ihres Sohnes Nahmen den Frieden zu unter— 
handeln '). Mohammed empfing die Fürſtinn und den Scheich mit 
großen Ehren, betitelte jene Mutter, und diefen Vater‘, fchloß durch 
fie den Frieden °) mit Ufunhasan, und wandte fih dann über den 
Berg Bulgar nah Trapezunt, Der Berg ift Hoch und fteil, und Mo— 
hammed erftieg denfelben größten TIheils zu Fuß. „Mein Sohn,“ fag: 
te Sara zum Sultan, „wie magft du wegen Trapezunf dich ſolchen 
„Befchwerlichkeiten unterziehen ?* „Mutter,“ antwortete Mohammed, 
„in meiner Hand ift das Schwert des Islams, ohne diefe Beſchwer— 
„den würde ich den Ehrennahmen Ghaft, d. i. des Glaubenskämpen, 
„nicht verdienen, und mich heute oder morgen vor Gott fhämen müf- 
„fen.“ So zogen fie über das Gebirge nah Trapezunt. 

Trapezus, d. i. die Tafel oder das Biere, hieß die Stadt von 
der älteften Zeit her, mwahrfcheinlih von dem Vierecke der Mauern, 
welches noch heute auf dem Abhange eines Berges die Feſtung ums 
fängt °). Eine griehifhe Golonie, von Sinope aus angelegt, und 
von der Mutterftadt abhängig, gab fie gaftfreundlihen Empfang den 
zehntaufend Griechen, welche, von Xenophon aus Perfien zurüdger 
führt, von der Anhöhe des im Rüden der Stadt gelegenen Berges, 
nach fo langer und mühfeliger Wanderung im bärbarifhen Binnen: 
Iande, zum erſten Mahl die Fluthen des Pontos erblickten, und mit 
nicht minderem Jubel das Meer! das Meer! riefen 4), als fonft 
Schiffer das Land! das Land! Ein Freudengefchrey nicht nur der 
Rettung, fondern auch der Sehnſucht nach lang entbehrtem Genuſſe, 
nur dem Seemäanne oder Küftenbemohner ganz verftändlich ; der nach 
langer Abmwefenheit vom Meere dasfelbe wieder zum erften Mahle 
erblidt, und den heißen Durft nah dem göttlichen unbegränzten 
durch den Anblick desfelben in vollen Zügen ftillt. Was Mithridates 
für Trapezus gethan, ift unbekannt, aber von Trajans, Hadrians, 
und Juſtinians VBerfchönerungen und VBerbefferungen fprechen noch 
Snfhriften und Münzen, fprechen noch die Reſte des hadrianifchen 
Hafens und der juftinianifhen Wafferleitung °). Wie die Mutterfiadt 
von Trapezus dem Hellenen unvergefbar ald der Geburtsort des cy= 
nifhen Weifen von Sinope, fo if’s die Golonie dem Neugriechen 
duch den hier gebornen Gardinal Beſſarion und durch Georg den 
Zrapezuntier. Auch den Ruhm von Früchten und Fischen theilt Tra- 
pezus mit anderen Städten der pontifhen Küfte. Die Birnen von 

*) Die Gefandtfchaft findet ſich auch ben Chalcondylas IX. ©. 155, nebft 
einer langen Rede, welche Chalcond. der Mutter Ufunhasan’s in den Mund 
legt. Idris, Mefchei, Seadeddin, GSsolaffade, Aali und Raufatukebrar er- 
zählen alle die Eroberung Koiunlühißars. ?) Seadeddin, Ssolakſade, Noch: 
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Zrapezus find nicht minder berühmt, als die Äpfel von Sinope und 
die Kirfchen von Kerafjos ), und ein halbes Dugend von Fifcharten, 
die zu Trapezus gefangen werden, gelten für nicht mindere Leder: 
biffen, als die finopifchen Thunfifche. Durch folhe Vorzüge der Na- 
fur, und durch ihre Lage begünftigt, und feit Trajans Zeit zur Haupt: 
ftadt des Eappadocifchen Pontos erhoben, war Trapezus das Ziel der 
erften NRaubfahrt der Gothen im pontifchen Meere. Wiewohl von 
doppeltem Walle umgeben, und von zehntaufend SKriegern befeßt, 
wurde fie überrumpelt von den Gothen, welche megelten, plünderten 
und ihre Schiffe mit reicher Beute ſchwer befrachteten °). Nach der 
Eroberung Gonftantinopels durch die Kreuzfahrer, als die Angeli, 
Laskaris und die Somnenen nur noch auf drey Trümmern des byzan— 
tiniſchen Neiches, im Epirus, zu Nicäa und zu Trapezus, thronten, 
ward diefe legte Stadt der Sitz des fogenannten frapezuntiihen Kai— 
fertHumes. Die ohnmädtigen Schattenkaifer des frapezuntifhen Reis 
ches, von allen Seiten durch mächtigere Nachbarreiche überflügelt, ſuch— 
ten fih des Schußes derfelben durh Bande der Verwandtſchaft zu 
verjichern. Sie vermählten ihre Prinzeffinnen nicht nur nach Byzanz, 
fondern aud an die Zürften vom weißen und fchwarzen Hammel, an 
die Enkel Timurs und andere benachbarte Barbaren ?), wie die La— 
fen und Abafen °). Die Gemahlinn Ufunhasans, des großen Fürften 
vom weißen Sammel, war die Nichte des letzten trapezuntifchen Kai: 
fers David, die Tochter feines Bruders und Vorfahrs Joannes, wel: 
cher, vom Scheich von Erdebil hart bedrängt, ungeachtet der allgemei- 
nen Flucht der Seinigen, nur mit beyläufig fünfzig Mann in der Fe: 
ftung ausharrte. Der perfifhe Feind, d. i. der Scheich von Erdebil, 
hatte fich zurücdgezogen, aber der benachbarte türkifche Befehlshaber 
von Amaſia, Ehifrbeg °), der im Nahmen des dort refidirenden Prin- 
zen °) Bajefid das Sandſchak verwaltete, überfiel Trapezunt, und 
führte gegen zweytauſend Sclaven hinweg. Da fandte Zoannes feinen 
Bruder und Nachbar David zum neuen Herrfher der Osmanen, zu 
Mohammed II., der eben damahls den Thron beftiegen, und erbath 
und erhielt die Zurüdftellung der geraubten Einwohner gegen Zufage 
des jährlichen Tributs von zweytaufend Ducaten ?), 

David, der Nachfolger des Joannes auf dem trapezuntifchen 
Throne, erkaufte die ſchwankende Behauptung auf felbem "durd fort: 
gefegten Tribut, bis er durch feines Schwagers Ufunhasan heraus: 
fordernde Sürfprache, ſtatt des Tributs, des Throns enthoben ward, 
Als Mohammed mit feinem Heere vor Trapezus erfhien, hatte Mah— 


') Dibibannuma und Ewlia, und nad demfelben in der Überficht der 
afiatifhen Türkey in den Sahrb. der Sit. XIV. ©. 4o. ?) Zofimus L. I. p. 32, 
33, und! ©ibbon I. p. 219 chap. X. ?) Chalcondylas IX. p. 145. Basler: Muss 
gabe. $) Die Abaſen find die Cabaezitaei des Chalcondylas. 5) Beym Chalcon- 
——— ©) Derſelbe, von gr Chalcondylas erzählt, Daß er dem a 
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mud-Paſcha, der fhon mehrere Tage vorher mit der Flotte anae- 
fommen war, mehrere Angriffe vergebens verfucht. Mohammed er: 
ſchien und Tieß fogleih dem Kaifer bedeuten, entweder. mit feinen 
Schätzen und Dienern frey abzuziehen, oder alles dieß mit dem Le— 
ben zu verlieren '). David, welcher fich den Reden und Waffen Map- 
mud-Paſcha's, der ihm das Beyſpiel des zu Ainos im Überfluſſe Te: 
benden Despoten Demetrios zur Anlockung vorhielt, nicht ergeben, 
ergab fich fogleich der Iakonifhen Aufforderung des Sultans. Der 
Kaifer mit feiner Familie wurde nach Gonftantinopel eingeſchifft, die 
Stadt von Janitſcharen und Afaben unter dem Befehle des San- 
dſchaks von Kallipolis befegt, die umliegende Gegend ?) von Chife: 
beg, dem Sandſchake Amafia’s, in Befiß genommen. Die trapezuntis 
fhe Tugend wurde unter die Sipahi, Silihdare und Janitſcharen 
vertheilt, oder als Pagen im Zeltdienfte den fchändlichen Lüften des Sul— 
tans geweiht °’), Die Prinzeffinn, Tochter des frapezuntifchen Kai- 
ſers, welche ihm der Vater, wie der Despote Demetrios die feinige, 
zur Sultaninn angetragen hotte, wurde wie jene verfhmäht; der Neffe 
Davids, der Sohn feines VBorfahrs und Bruders Zoannes, und der 
eigentliche rechtmäßige frapezuntifche Thronerbe, welchem David den 
Thron entwendet hatte, wurde unter Gewahrfam gehalten, der jüng- 
fte von Davids aht Söhnen verläugnete den Glauben der Väter als 
Moslim zu Adrianopel. Hier fanden fih an der Pforte des Sultans 
die beyden legten Fürften des byzantinifchen Reiches zufammen, der 
Paläologe Demetrivs, Despote des Peloponnefos, und der Gomnene 
David, Kaifer von Trapezunt, beyde als ausgediente Herrfcher mit 
einem Fahrgehalte und einem Ruheſitze (jenem zu Ainos, diefem zu 
Serres angemwiefen) begnadigt, beyde mit dem Antrage ihrer Töchter 
in den Harem, als diefer Ehre unwürdig, zurückgemwiefen, beyde mit 
dem Schandmahle fhimpfliher Ergebung und niederträchtigen Kro— 
nenverkaufes gebrandmarkt, und mit dem Fußſtaube des Sultans zu 
lebenslängliher Schmach eingeäfhert: Der Palävloge zog in der Fol: 
ge ftatt des Kaifermantels eine Kutte an, und mufte noch das Henker- 
f'haufpiel erleben, das des Comnenen und feiner Familie harrte. Auf 
den Verdacht eines von der Nichte Davids, der Gemahlinn Ufun: 
hasans, an David gerichteten Schreibens, wodurch fie einen der Söhne 
oder den Dheim Alexios zu ihe zu Eommen einlud, befahl Moham- 
med zu Adrianppel die Einkerkerung, und hierauf zu Gonftantinopel 
die Hinrichtung dee ganzen trapezuntifchen Herrfcherfamilie. David 
und fein Bruder Alerios und fein Neffe, der unmündige Sohn feines 
Borfahrs Zoannes, und fieben Söhne Davids fielen unter dem Beile 
des Henkers *), nur der achte Sohn, ald Moslim, wurde verſchont?), 

) Ducas XLV. p. 194. Die. Aufforderung des Sultans beym Ducas iff 
weit mehr im echt türfifchen Geifte, als die lange Nede des Mahmud= Pafıya 
beym Chalcondylas ©. 156. ?) Chalcondylas p. 156 und 157. ?) Derſelbe p- 
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und die Prinzeffinn Anna, welche der Vater zur Sultaninn beftimmt 
hatte, Kam als Sclavinn in den Harem ), wo fie Ehriftinn blieb, 
und dann fpäter zweymahl, das erfte Mahl an den Statthalter Thei- 
faloniens, Saganos, ald Ehriftinn, dann an einen Sohn des Ewre— 
n08, als Mosliminn, verheirathet ward ?). Die Söhne der vornehms 
ften Hofdiener und Staatsbeamten wurden ald Zaniticharen oder Pa- 
gen abgegeben, mit den frapezuntifchen Jungfrauen machte Moham- 
med feinen Söhnen oder Pagen Gefchenke, einige nahm er felbft, wie 
die Pringeffinn, ihre Gebietherinn, als Sclavinnen in den Harem, 
und einige verheirathete er fpäter °’). Nur ein einziges Glied der 


trapezuntiſchen Herrfherfamilie, eine Frau, die Kaiferinn Helene, die 


Gantacuzeninn, litt und ftarb, wie die Mutter der Maccabäer, ftand- 
haft und rühmlich. Troß des Befehles des Tyrannen, daß Niemand 
ed wage, ſich den Leichnamen zu nahen, damit diefelben von Hunden 
und Raben zerfleifht würden, ging fie, mit härenem Kleide angethan 
und eine Haue in der Hand, zur Schädelftätte ihrer Kinder und Lieb: 
ften Hin, grub eine Grube, wehrte den Tag hindurch die Hunde 
und das Gevögel ab, und begrub Nachts ihre zehn liebften, bis fie 
bald Hernah vom Schmerz übermältigt ihnen in’s Grab nachſank. So 
hat das byzantinifche Herrfherhaus im Dften und Weften in Shmad 
und Blut geendet, und fo ift das griehifche Kaifertfum in Europa 
und in Aften vom Herrfiher zweyer Meere und zweyer Erdtbeile, wie 
ſich Mohammed feit Gonftantinopeld Eroberung fchrieb, verfchlungen 
worden. 

Bon der Eroberung Trapezunt's kaum zurückgekehrt, wurde Mo— 
hammed ins Feld gefordert vom Woimoden der Waladhey, einem 
nicht mächtigeren aber liftigeren, nicht größeren aber graufameren Ty— 
rannen als er feldft. Wie Mohammed’s Reiche verfchlingender Genius 
von der osmanifchen Gefhichte dur den Beynahmen des Eroberers 
hinlänglich bezeichnet wird, fo fpricht fich des waladifhen Woimoden 
Unmenfchlichkeit zur Genüge in den drey Nahmen aus, unter welden 
ihn die ungarifche, waladifche und türkifhe Gefchichte Eennt. Der Woi- 
mode Wlad wird insgemein Drakul, d. i. der Teufel, von den Was 
lachen Tſchepelpuſch, d. i. der Henker, von den Türken nicht anders 
als Kafitlü Woda, d.i.der Pfahlmwoimode genannt. Einige Züge genü— 
gen zum Umrijje des Pfahlwütherihs, Henkers und Teufels. Sein 
liebftes Schaufpiel war die Marter des Pfahls, am liebften fpeifte er 
mit feinem Hofe in einem dichten Kreife von Türken, die auf Pfählen 
röchelnd den Geift aushaudten +). Gefangenen Türken ließ er die 
Haut von den Füßen ablöfen, die entblößten Nerven mit Salz ein- 


) Chalcond., der es zweymahl fagt (©. 157 und 167), verdient mehr 
Glauben, als Spandugino. ?) Chalcondylas 167, nicht an den Lehrer des 
Sultans, wie der Verfaffer in Crusii Turco - graecia ©. 21. will. °) Chalcondya 
las IX. p. 158. 4) Bonfinius Dec. III. L. X. p. 532. Engels — der 
Walachey ©; 178, und in der Einleitung LXXII. 
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reiben, und dann Ziegen daran lecken zur Vervielfältigung der To— 
desqual 9; türkiſchen Geſandten, die ihn mit entblößtem Haupte zu 
grüßen ſich weigerten, ließ er den Turban mit drey Nägeln an den 
Kopf nageln, damit dieſer, der Sitte der Väter gemäß, ſo feſter ſi— 
ße ?). Alle Bettler des Landes, ſowohl die aus Trägheit als die aus 
Elend bettelnden, Iud er eines Tages auf ein großes Gaftmahl, und 
nachdem er fie mit Speife und Wein reichlich bewirthet, ließ er Feuer 
in den Speifefaal werfen, und fie alle verbrennen »); Müttern ließ 
er die Köpfe ihrer Kinder an die ausgefchnittene Bruft anfpießen 4); 
Kinder zwang er, von ihren gebratenen Müttern zu effen >); befon- 
dere Vorrichtungen erfann er, um Menfchen ald Kraut zu zerhauen, 
zu braten, und in Keſſeln zu fleden ©); ein Mönch, dem er auf einem 
Efel reitend begegnete, wurde fammt dem Eſel durchpfahlt 7); ein 
Priefter, welcher gepredigt, daß man ein fremdes Gut nicht anrühren 
folle, und der bey Tifh von dem Brote af, das ſich Drakul ange: 
fhnitten, wurde auf der Stelle gefpießt 8); einer feiner Buhlerinnen, 
die fih Schwanger glaubte, und es nicht war, fchnitt er felbft den 
Bauch auf 9) Sein größtes Feſt waren Hinrichtungen in Maffen. 
Bierhundert junge Leute aus Ungarn und Siebenbürgen in die Was 
lachen gefandt, die Sprache zu lernen, wurden mitfammen verbrannt '°); 
fehshundert Kaufleute aus dem Burzellande auf dem Markte ge: 
ſpießt 29; fünfhundert ihm verdächtige waladhifhe Vögte und Edeln 
murden unter dem VBorwande, weil fie über die Zahl der Bewohner 
ihrer Diftriete nicht genaue ftatiftifhe Auskunft zu geben mußten, 
durchpfahlt °°). Aber ales diefes war nur Kleinigkeit, im Verglei— 
che des ungeheueren Pfahlfchaufpiels, welches vom Wütherich im Feld: 
zuge wider die Türken mit den Bewohnern der Bulgarey aufgeführt 
ward "?) aus folgendem Anlaß. 

Mohammed hatte diefem Wütherich feldft zum Fürftenftuhl der 
Walachey verholfen, auf dem er fih in Furzer Zeit durch das Blut— 
bad von beyläufig zwanzigtaufend hingerichteten Männern, Weibern 
und Kindern befeftigte »). Nicht ob folder Graufamkeit wollte der 
Tyrann den Wütherich entfegen, fondern weil er Gefandte an Ma— 
thias Corvinus gefendet, weil er den jährlichen Tribut yon zehntaus 
fend Ducaten zwar zu zahlen fich bereit erklärend, die noch überdieß 
geforderten fünfhundert Fünglinge zu ftellen, und felbft an die Pforte 


) Bonfinius Dec. IL L. X. p. 532, Engefs Geſchichte der Walachey 
©. 178, und in der Einleitung LXXII. ?) Engel's Gefchichte der Walachey 
©. 178, und in der Einleitung LXXIL ?) Eben da. 4%) Die altfächfifche Denkſchrift 
in Engel's Einleitung LXXIL 5) Eben da. ©) Eben da. 7) Denkſchrift in Enz 
geld Gefchichte der Walachey ©. 79. 8) Eben da ©. 78. 9) Eben da. '°%) Eben da 
©. 76, und in der Gefchichte felbft ©. 178. 139 In der Einleitung ©. 77, und 
in der Gefchichte ©. 178. '?) In der Einleitung ©. 78, und in der ©efchichte 
©. 178. 2) Sn Engels Gefchichte der Walachey 179, und in der Einleitwig 
©. 79. 9) Chalcondylas IX. p. 153. 
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zu Eommen fich geweigert hatte ’). Mohammed wollte das Fürften: 
thum, zu welchem er den Wlad zugelaffen ?), nun an deffen Bruder 
Kadul, der bey ihm um dasfelde mit feinem Körper gedient ?), über: 
tragen. Er liebte diefen fo mehr, je widerfpänftiger des Knaben Sinn, 
welcher wider Mohammed’3 erften fchändlichen Angriff fich mit gezoge— 
nem Säbel zur Wehr fegte, den Sultan im Schenkel verwundete, 
fih auf einen Baum, und dann durch die Slucht rettete, hernach aber 
zurückgebracht des Sultans erklärter Lotterbube ward 4), Um des 
Gehorfam vermeigernden Wütherihs duch Lift Meifter zu werden, 
fandte Mohammed an denfelben den Statthalter von Widin, den 
ehemahligen Mundfchenten S. Murad's II. nahmahligen Befehlshaber 
der Flotte und Statthalter des Peloponnefos, Tihakardihi Hamſa— 
Paſcha, mit dem griehifhen Schreiber Renegaten, welcher ehemahls 
Katabolinos, jegt Junisbeg hieß ’). Sie Iuden den Woimoden zu ei- 
ner Unterredung ein, bey welcher fie fih feiner durch Verrätherey zu 
bemächtigen hofften. Wlad, des Anfchlags gemwahr, nahm fie mit den 
Shrigen gefangen, und ließ fie alle nach abgefhnittenen Händen und 
Füßen an den Pfahl ſtecken, den Hamfa nur an einen weit höheren 
als die anderen. Mit gleihem Vorzuge eines höheren Pfahls hatte er 
einmapl einen ehrwürdigen Mann ausgezeichnet, der ihn an einem 
heißen Sommertag mitten unter den Gefpießten fpazieren gehen fand, 
und ihn fragte, wie er es in dem Geſtanke aushalten möge; da Tief 
ihn Drakul auf einen viel Höheren Pfahl fpießen, Damit er über den 
Geſtank erhaben fen °). 

Drakul fiel in die Bulgarey ein, verheerte das Land, brannte 
die Drter auf den Grund nieder, und ſchleppte über fünf und zwan— 
zigfaufend Gefangene mit fi fort 7). Als Mohammed von dem Tode - 
Hamfa’s, von dem Morde der Gefandten (denen die Turbane an den 
Kopf genagelt worden waren), von dem Brande und der Entvöldes 
rung der Bulgarey duch Mahmud- Pafha, den Großmwefir, Bericht 
erhielt, ſchlug er ihn im erften Anfalle des Grimmes; „denn Schlä- 
„ge,“ wie Chalcondylas bemerkt, „find Eeine Schande an der Pforte 
„des Sultans für die Sclaven, die er aus dem Staube zu den höch— 
„sten Würden hebt °).“ Durch Eilbothen wurde die Heeresmadt von 
allen Seiten des Reiches gefammelt, und Mohammed's Heer fol da— 
mahls Eein minderes, als das bey Gonftantinopels Eroberung, nähm: 
lich zweymahl hundert fünfzigtaufend Mann ſtark geweſen feyn °). 
Bom Großmwefir angeführt, rückte dasfelbe gegen die Donau vor, 
der Sultan felbft fuhr mit einer Flotte von fünf und zwanzig Galee: 


') Chalcond. u. Ducas XLV. p. 194. ?) Eben da p. 158. °) Ehalcond. 
158. 4) Chen da. °) Reſchri, Idris Aali. °) Die fähfifhe Denkſchrift in der 
Einleitung zu Engels Gefhichte ©. 78. 7) Chalcond. IX. 159., und die fächl. 
Denffchrift bey Engel’s Einleitung &. 79. 8) Chalcondylas IX, 159. 9) Eben 
da 160. Ducas XLV. p. 194 gibt nur 150,000 Mann, und die türfifhen Ge: 
fcjichtfchreiber geben die Zahl von Draful’s Heere auf 100,000 an. 
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ren und einhundert fünfzig Schiffen über das ſchwarze Meer durch die 
Mündung der Donau diefelbe bis Widin hinauf, überall, wo fie 
landeten, alles verbrennend, und nahmentlich den damahls berühmte: 
ften Handelsplaß, die Stadt Prailabos, heute Zbrail genannt. Dra— 
Eul fandte Weiber und Kinder theils nah Prafova (Kronftadt), theils 
in die dichten Eichenwälder des Landes. Er felbft fheilte fein Heer in 
zwey Haufen, den einen fendefe er wider die Truppen des Fürften 
der Moldau, welche, mit den osmanifchen verbündet, Kilia eine Zeit 
lang belagerten, und nach aufgehobener Belagerung in der Walachey 
verheerend ftreiften, wider Mohammed’s Heer den andern Haufen, 
der aus nicht mehr als fieben bis zehntaufend Keitern bejtand, Nach— 
dem er das feindlihe Lager, in welches er fich felbft verkleidet als 
Kundfchafter begeben haben fol, genau durchſpäht, überfiel er es nächt— 
liher Weile, auf die Kriegsgewohnheit der Türken rechnend, Nachts 
unbeweglih in der einmahl genommenen Stellung zu verharren, es 
möge gefchehen, was da wolle. Mit Laternen und Pechpfannen vers 
fehen, drangen die waladhifchen Reiter ins Lager der Türken ein, die 
unbemeglich ftehen blieben aus Furcht und Schreden. Wlad wollte 
geradezu auf des Sultans Zelt, kam aber aus Irrthum auf das des 
Großwefirs Mahmud-Paſcha, und auf das Zshak-Pafcha’s, wo mehr 
ein Gemegel von Pferden und Kamehlen, als von Menſchen entitand. 
Jetzt faß die fürfifche Neiterey auf; die Walachen wandten ſich nach 
des Sultans Zelte, das fie von den Janitſcharen vertheidigt fanden '). 
Das ganze türkifhe Heer war nun in Schlachtordnung, auf dem rech— 
ten Flügel ftanden Dmarbeg, der Sohn des Turachan, der ehemah- 
lige Statthalter im Pelovonneg, Ahmedbeg , der Sohn des Ewrenos 
Alibeg, der Sohn des Michael, und Balibeg, der Sohn des Malko— 
vich, welchen die Türken MalEodfch nennen; auf dem linken Flügel 
Naßuhbeg, der Statthalter Albaniens, Esmwedbeg und Iskenderbeg, 
ein anderer Sohn Michalbeg’s. Die Nacht hindurch dauerten Schar: 
mützel ohne großen beyderfeitigen Verluſt. Mit Tagesanbruch zog ſich 
Wlad zurück, und Alibeg, der Sohn Michals, an der Spitze der 
Nenner, (deren Oberbefehl in ſeiner Familie erblich) verfolgte die Wa— 
lachen, von denen er eintauſend Gefangene einbrachte, Mohammed 
ließ dieſelben fogleih alle niedermegeln. Unten den Nachts im Lager 
gemachten Gefangenen wurde ein Walache vor den Großweſir Mah— 
mud geführt, un) von ihm felbft verhört. Er gab auf die ihm geftell, 
ten Fragen die verlangte Auskunft; nur als er gefragt ward, wo denn 
Wlad fich befinde, antwortete er, er wiſſe es zwar, werde es aber 
nimmer fagen, fo ſehr fürchte er den Mann. Man drohte ihm mit 
augenblidlihem Tode, wenn ev nicht fage, was er wilfe. Der Wala: 
che enfgegnete, zu ſterben fey er bereit, aber nicht zu fprechen. Mah— 
mud: Pafcha ließ ihn fogleih hinrichten, und begründete das Todesur- 


) Chalcond. IX. p. 162, 
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theil mit feiner Bewunderung des Waladen: „Stände diefem Manne 
„ein Heer zu Befehl,“ ſprach er, „würde er ohne Zweifel bald zu gro- 
„gem Ruhme gelangen ).“ Das Heer rücte nun in der Walachey ge: 
gen des Woimoden Hauptftadt vor, welhe Mohammed ohne Bela— 
gerung vorbenzog. Außer derfelben kam er in ein wohlbemwäflertes 
Thal, aus welhem ihn, o des Gräuels! ein Wald’ von Pfählen an: 
ftarrte. Eine halbe Stunde lang, eine Biertelftunde breit ?) war die 
große Schädelftätte von zwanzigtaufend gefpieften oder gekreuzigten 
Türken und Bulgaren, in deren Mitte Hamfa:Pafcha ?) in Seide und 
Purpur auf höherem Pfahl. Neben den Müttern waren ihre Kinder 
gefpießt, in deren Eingeweiden Vögel nifteten. Mohammed der Ty— 
rann ftaunte diefes gräulihe Schaufpiel des Pfahlwütherichs an, nnd 
fagte: „Einen Mann, der fo Großes gethan, iſt's nicht möglich, feis 
„nes Landes zu berauben, befonders da er fo vortrefflich feiner Unter: 
„thanen und feines Fürftenthumes ſich zu bedienen verfteht, — doc,“ 
fegte ee nach einigem Befinnen, vermuthlih über die Sreymüthigkeit 
diefes Bekenntniffes feiner Herrfchergefinnung felbft erfhroden, hinzu: 
„doch ift der Mann, der fo Vieles verwirkt hat, nicht fo fehr zu ach⸗ 
„ten.“ Wlad beunruhigte Mohammed’s Heer, den Zanitfcharen und 
Afaben auf den Seiten hangend, doch wandte er fich endlich gegen die 
Moldau, und ließ nur fechs faufend Mann wider Mohammed’s Heer 
zurück. Diefe fhlugen fih tapfer wider Omar, den Sohn Turadhan’s, 
der mit der Trophäe von zweytauſend walachiſchen Köpfen auf Spieße 
geftecft ins Lager zurückehrte, und dafür vom Sultan mit der Statt: 
balterfchaft Theffaliens belohnt ward. Die fürkifchen Nenner Eehrten 
nun die ganze Walachey aus, und führten gegen zweymahl hundert 
taufend Stück Pferde und andern Viehes mit fih. Mohammed trat 
den Rückmarſch nah Gonftantinopel an, und ließ dem Befehlöhaber 
der Renner, Alibeg, dem Sohne Michaeld, den Auftrag, an Dra— 
kul's Stelle, der nah Ungarn entflohen, dort zu Belgrad oder Dfen 
von Mathias Corvinus eingeferfert war, feinen Liebling Radul zum 
Fürſten der Walachey einzufegen 9. Fünfzehn Fahre lang herrfchte 
diefer, dem Sultan jährlihen Tribut von zehntaufend Ducaten ent: 
vichtend °), biß nach feinem gewaltfamen Tode das Scheufal der Menfch: 
heit, der Pfahlmütherich, der Henker, der Teufel, feiner Haft ent: 
kommen oder entlafien, zum zweyten Mahle Woimode, als blutiges 
Geftien über die Walachey aufging, und zwey Jahre hernach von ei= 
nem feiner Sclaven ermordet ward ©). Sein Kopf wurde in den Städ- 
ten, die er beherrſcht hatte, zur Schau getragen von den Türken 7), 


') Chalc. IX. 162, 2) 14 Stadien lang, 7 breit. Chalcond. >) Ducas XLV. 
P- 195. 4) Chalcond, Ende des IX. Buches. Die osmanifhen Geſchichtſchrei— 
ber, Nefohri Bl. 213, Ssolakſade BI. 55, Seadeddin bey Bratutti 212 — 215. 
Aali XI. Begebenheit, Idris BL. 106— 110. Nach Aaſchikpaſchaſade (Erempf, 
der vatican. Bibliothef ©. 370) erhielt der Bruder des Pfahltwoitwoden die Wala- 
chen. °) Ducas XLV. p. 194. nach del Chiaro ©. 117, 12,000 Ducaten. °) En: 
gel's Befchichte der Walachey ©. 179. 7) Eben da. 


Niklas legter Herzog von Lesbos. 473 


welche fih von nun an als die Herren der Walachen betrachteten ; wie: 
wohl ſchon vor fünfzig Jahren Mohammed I. diefelbe zum Tribut ge: 
zwungen, und die Entrichtung deöfelben durch die Anlegung der Fe: 
ſtung Giurgevo zu verfichern fich bemühet Hatte, 

Gegen das Ende ded Sommers war Mohammed nach Ebnftan- 
tinopel vom waladifchen Feldzuge zurücgekehrt, und fogleich unter: 
nahm er den lesbifchen, der noch vor des Winters Beginn mit der 
Eroberung der Inſel zu Ende gebracht ward. Lesbos, von den Tür: 
fen nad der Hauptftadt der Inſel Mitylene Midilü genannt, war 
Hon den byzantinifhen Kaifern zur Belohnung geleifteter Kriegshülfe 
wider Eatalanifche Seeräuber der genueſiſchen Familie Gatelufio über: 
laſſen worden, welche fi auch bald darnach in den Befig von Ainos 
und der davon durch ihre Lage abhärtgigen Inſeln Smbros, Thafos, 

Lemnos und Samothrake feste. Seit die oemanifhen Flotten den 
Archipel abfhäumten, hatte Lesbos mehr als einmapl ihre Raubzüge 
erfahren. Schon unter Urchan wurde es mit andern Inſeln des Acchis 
pels von fürkifchen Flotten Umurbeg’s, des Herrn der jonifchen Küfte, 
verwüſtet); unter MuradI. belagerte Junis, ein mit diefem Auffrage 
betrauter Janitfcharenofficier, auf felber vergebens die Stadt Moli- 
608 ?), und unter Murad II. verheerte Baltaoghli, der erſte Admiral 
des osmanifchen Reiches, deſſen Nahme noch heute durch den nad 
ihm genannten Hafen am Bosporos verewiget wird, die Inſel nach 
eroberter Stadt Kallona °). Die Erfcheinung osmanifher Flotten auf 
Lesbos unter dem Befehle der Admirale Hamfa und Junis-Paſcha 
und die dreyfache Gefandtichaft des Gefchichtichreibers Ducas an den 
Sultan, um den Tribut der Inſel für den Fürften von Lesbos und 
dann für feinen Nachfolger Niklas abzuführen, ift oben erzählt wor— 
den. Niklas, der jetzt auf Lesbos herrfchende Herzog, hatte vor fieben 
Fahren feinen Vorfahr und älteren Bruder, Dominikos oder Kyriakos 
genannt, mit Hülfe des Genuefers Battifta der Herrfchaft beraubt 
und dann erwürgt. Dhne von der Art, wie der neue Herzog durch 
Brudermord zur Herrfchaft gelangt, Kunde zu nehmen, hatte Mo: 
hammed feine Huldigung und Ifeinen Tribut angenommen, und erft 
jeßt, wo Niklas durch Gemeinfchaft und Beutetheilung mit aragoni- 
fhen Seeräubern den Zorn Mohammed’3 auf ſich geladen, legte er 
diefem wahren Grunde feiner Feindfeligkeit noch den Scheingrund der 
Rache des Brudermordes unter %), ein Grund, fo nichtiger im Mun- 

de des Tyrannen, als deſſen erfte Herrfcherthat der Mord des Bru- 


ders war. Die Jlotte, fechzig Galeeren und fieben Schiffe ftark 5), 


wurde dem Befehle des Großwefirs Mahmud - Pafcha untergeben; 


2 ©. unter Urchan’3 Regierung nach Pachhmeres L. IV. c. 29. ©. 237, 
und L. V. c. 26. ©. 312. ) Chalcondylas Anfangs des X. Buches ?) Eben 
da. 4) Eben da. X. p. 166. 5) Ducas p. 195. Nach Chalcond, 25 Galeeren 
und mehr als Hundert Schiffe. 
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Kanonen, Mörſer und mehr als zweytauſend ſteinerne Kugeln wur— 
den eingeſchifft; Mohammed führte auf der aſtatiſchen Küſte zu Land 
nit mehr als ein Paar taufend Zanitfcharen bis gegenüber der In— 
fel in die Ebene von Afos. Von Agiafına feste er auf die Inſel über, 
und ließ den Herzog durch einen Gefandten auffordern, ihm Stadt 
und nel zu übergeben, wofür er durch andere große und fchöne Be— 
fisungen entſchädigt werden folle. Niklas, der die Stadt in den beften 
Vertgeidigungsftand gefeßt, und ſich auf die Menge des Geſchützes, 
auf die Stärke der Mauern, auf fünftaufend bewaffnete Vertheidiger 
derſelben, und auf die Zahl der Einwohner, welche mit Weibern 
und Kindern zwanzigtaufend Seelen betrug, ftüßte, antwortete: „er 
„eönne Stadt und Inſel, fo lange er lebe, nicht verrätherifch überge— 
„ben ').* Auf diefe Antwort ging Mohammed aufs fefte Land zurüd, 
und übertrug die Belagerung dem Grofwefire Mahmud = Pafdha. 
Sieben und zwanzig Tage lang befchoß er die Stadt aus Kanonen 
und Mörfern; der Theil der Stadt Melanudion genannt, lag ganz 
im Scutte nebjt vielen anderen Thürmen ?); die Ausfäle der Bes 
ſatzung und der Korfaren wurden von den Türken immer muthig zu— 
rücfgefchlagen. Da trug der Herzog dem Großwefire die Übergabe der 
Stadt gegen die Bedingniffe vollgültiger Entfhädigung mit anderem 
Lande an, wofür er unter den Fahnen des Sultans dienen wolle. 
Mahmud ftattete fogleih Bericht an den Sultan ab, welcher voll 
Freude fogleih vom feiten Lande herüberkam, und auf die vom Her— 
zoge vorgelegten Bedingniffe Frieden und Bündnif abfhloß, und be: 
fhwor ?). Der Herzog fiel’dem Sultan weinend zu Füßen, um Ver— 
zeihung flehend, daß er die Stadt nicht auf die erfte Aufforderung 
übergeben. Mohammed machte ihm Vorwürfe über Unverftand und 
Unklugheit, fügte aber endlich die tröftlihe Verficherung hinzu, daß 
ungeachtet verzögerter Unterwerfung Kopf und Gut in Sicherheit ge: 
bracht feyn follen. Er befahl ihm, auch die andern Städte der Zufel 
auszuliefern, und der Herzog machte mit den fürkifchen Befehlshabern 
die Runde der Inſel, ihnen die Bollwerke derfelben ausliefernd. Mo: 
hammed legte nah Mitylene zweyhundert Janitfharen und dreyhun: 
dert Afaben als Befagung. Drephundert Korfaren wurden mitten von 
einander geichnitten, weil der Wütherich ſich überzeugt hatte, daß diefe 
Todesart die qualvollfte fey *), und weil, fo fpottete das Ungeheuer, 
weil daduch Mahmud-Paſcha's von ihm felbft beftätigtes Verſprechen, 
daß Gut und Blut in Sicherheit gebracht ſeyn follen, auf das voll: 
ſtändigſte erfüllt fey °). Die Bewohner der Stadt theilte er in drey 
Theile, die ärmſten und unnügeften ließ er in ihren Mauern zurück, 


) Ducas p. 195. ?) Eben da. °) Chalcond. p. 166. 4) Chalcond. Auch die 
Fortſetzung des Ducas nad) der auf der Marcusbibliothef befindlichen italieni- 
fchen Überfegung, mitgetheitt von Muftoridi in der Antologia ann. V. vol. 
XIX. p. 51. °) Die italienifche Uberfegung des Ducas in der Antologia ©. 51. 
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bie Mittelclaffe fchenkte er den Janitſcharen als Sclaven, die veichiten 
führte ev als Colonie nah Konftantinopel ab; für fih felbft wählte 
er von den Kindern dee Vornehmften achthundert Knaben und Mäd- 
chen aus. Die Witwe des Comnenen Alerios, des Dheims des legten 
frapezuntifhen Kaiferd, die fhönfte Frau ihrer Zeit, wurde der Ehre 
des Harems für würdig erachtet, ihr Sohn gnädig an der Pforte be: 
handelt, und Anna, die Tochter des legten trapezuntifchen Kaifers, 
dem Statthalter von Macedonien als Frau befchert *). Der Herzog 
und fein Neffe Lucius, der ehemahlige Herr auf Ainos, melder 
Teilnehmer am Brudermorde gewefen, wurden auf freyem Fuße 
gelaffen; der Brudermord war fieben Fahre lang vergelfen worden, 
und wäre noch länger ungeftraft geblieben, wenn nicht die Genofjen- 
haft aragonifcher Korfaren den Eroberungsfinn Mohammed's zur Uns 
ternehmung wider Lesbos, und zur Abſetzung des Herzogs aufgeregt 
hätte Diefem wäre auch die Weigerung unverzüglicher Übergabe ver 
ziehen worden, wäre.nicht eine andere perfönliche Schuld desfelben ge: 
gen Mohammed in Vorſchein gefommen, eine Schuld, in Mohammed’s 

Augen weit unverzeihlicher als Brudermord und verweigerte Überga= 
be der Stadt. Vor einiger Zeit war ein Page aus des Sultans Kam— 
mer nach Lesbos entflohen, wo ihn der Herzog zum Chriften und zum 
Lotterbuben machte ?). Seitdem in Vergeffenheit gerathen, war der 
ehemahlige Günftling des Sultans und des Herzogs unter den von 
dieſem an jenen auögelieferten Knaben wieder nah Gonftantinopel ge: 
Eommen, von anderen Pagen erkannt, und die Sache dem Sultan 
angezeiat worden. Diefer Eonnte wohl die Nebenbuhlerihaft im Bru— 
dermorde ertragen, aber nicht die. der Pagengunft. Er ließ den Her- 
309 und feinen Neffen Lucius in den Kerker werfen, aus dem und aus 
der augenfcheinlihen Lebensgefahr fie fih nur durch das Bekenntniß 
des Islams retteten; fie wurden befchnitten, und feyerlich mit Kaftan 
und Turban bekleidet. Aber nicht lange genoſſen fie der durch Verläug— 
nung des Glaubens der Väter erwirkten Galgenfrift; fie wurden bald 
hernach als Moslimen wieder in den Kerker geworfen, und in demfel: 
ben erwürgt °). 

Sp war Mohammed Here von Leöbos geworden, dieſer durch 
Gaben der Natur und die Vorzüge des Geiftes ihrer Bewohner im 
Alterthume fo hoch berühmten Inſel; lesbiſche Weine und lesbiſche 
Lieder, Methymnens Neben, und Mitylene’s Sänger bezauberten die 
Söhne und die Töchter der alten Hellas; das Haupt des Orpheus 
war von der Mündung des Hebros (zu Ainos) nach Lesbos geſchwom— 
men, und weil die Einwohner ed mit einem Grabe beehrt, goß Phoi- 
608 feine Gaben aus auf Sappho „die auf äolifchen Saiten über die 


) Chalcond. p. 167. ?) Derfelbe X. 168. °) Derfelbe. Die italienifche 
Ha des Ducas (Antologia p. 52) meldet die Erwürgung ohne nähere 
mftände 
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„Mädchen ihres Volkes Elagte,“ und auf Alkaios, „welcher voller be: 
„fang mit goldenem Plektron die harten Übel der Schifffahrt, der 
„Flucht und des Krieges ’);“ auf Terpander, welcher der erfte die 
Lyra mit fieben Saiten bezog, und auf Arion, weldhen Delphine hul- 
Digend ans Land trugen. Dichtkunſt und Tonkunft verfchmwifterten ſich 
auf Lesbos mit Staatskunft und Weltweisheit. Pittatos, der fieben 
Weiſen einer, ergriff, um das Vater: Eiland von Tyrannen zu be- 
freyen, felbft die Zügel der Serrfchaft, und Iegte fie dann zu Gunften 
feiner Mitbürger wieder nieder. Epikur und Ariftoteles lehrten auf 
Lesbos Philofophie »), die zwey berühmteften Schüler des lesten, 
Phanias und Theophraftos, waren beyde in der Stadt Ereſſos auf 
2.5608 geboren °); griehifhe und »ömifhe Helden haben dasfelbe 
Durch Kriegsthaten und durch ihren Aufenthalt verherrlicht. Alkibiades 
und Thrafpbulos erfuhren oder verfuchten mehr als einmahl die Treue 
ihrer Städte, welche, Mitylene ausgenommen, den Lacedämoniern 
anbingen *). Thrafpbulos erfocht wider diefelben einen Sieg bey Me: 
thymne °). Zulius Cäſar führte bey der Belagerung Mitylene’s feine 
erfte Waffenthat aus, indem er einem Soldaten das Leben rettete, und 
Dafür mit einer Bürgerfrone befchenkt ward 6). Vor demfelben flüchtete 
fih nach der pharfalifhen Schlacht Marcellus nach Lesbos, fich lieber hier 
den Studien, ald zu Rom der Milde des Sieger ergebend 7). Bon 
fo vielen und großen Andenken des Tesbifchen Alterthumes lebt bey 
den Türken heute nichts fort, als in den Haremen die Iesbifche Liebe, 
aber die Gaben der Natur, Wein, Ohl, Getreide und Feigen °) be 
währen den alten Ruhm. indem wir bey der Eroberung von Lesbos 
von Erinnerungen claflifher Vorzeit ung mit Schmerzen trennen, 
nehmen wir auch mit wahrem Leidwefen Abfchied von dem treuen by— 
zantinifhen Gefhichtfchreiber Ducas, welcher, wenn nicht auf Lesbos 
geboren, doch ald Domeftifos des vorlegten und letzten Herzogd von 
Lesbos in Staatögefhäften verwendet, zu wiederhohlten Mahlen an 
den Sultan als Bothfchafter gefendet ward, wie feine Zeitgenoffen und 
Nebenbuhler in byzantinifher Gefchichtfcehreibung, Phranze und Chal: 
condylas, welche er beyde an Deutlichkeit, lichtvoller Ordnung und 
richtiger Schreibung fürkifcher Nahmen bey weitem übertrifft, dem legten 
aber an Umfang auögebreiteter und mwelthiftorifcher Gelehrfamkeit bey 
weiten nachfteht. Gleichzeitig mit der Belagerung von Lesbos erhielten 
von Mohammed die Florentiner Handelsprivilegien auf Koften der 
Venetianer, welche jene durch Berleumdung diefer, und dur unwür— 
dige Kundfhaft von den Zurüfiungen chriftlier Fürften wider den 
Großheren von demfelben erfchmeichelt hatten. 
Den Winter des Jahres, in welhem Mohammed zwey Feldzüge, 
den walachiſchen und den mitylenifchen, fo glücklich beendet, verwandte 
') Hor. II. 13. ®) Diogenes Laertios. 3) Derfelbe. 4) Xenophon hist. graec. 
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er auf die Bollendung oder Grundlegung von Bauten fomohl zu 
Eonftantingpel als in andern Städten des Reiches. Vorzüglich darauf 
bedacht, fi die Herrfchaft des Meeres durch Floften und Arfenale zu 
fihern, erneuerte und befeftigte er zu Gonftantinopel den alten julias 
nifhen Hafen *), welchen Kaifer Julian angelegt, Anaftafius Diko— 
zus gereinigt und mit Dämmen verfehen, Zuftinus der Jüngere mit 
einem für feine Gemahlinn Sophia erbauten Palafte verichönert hat— 
te, und derfelbe hie fofort Kadrigha Limani, d. i. Galeerenhafen; in 
der Folge ging der Hafen ein, aber den Nahmen trägt noch heute der 
Pak »). Zn diefem Hafen baute er die große Galeere von dreytau— 
fend Tonnen ald Nachahmung der neapolitanifhen von viertaufend, 
und der frapezuntifchen von neunhundert Tonnen °), Am Hellespont 
erbaute er in einiger Entfernung von dem alten Seſtos und Abydos 
die Schlöffer der Dardanellen, wovon jenes in Europa den flolzen 
Nahmen Seddul:Bahr, d. i. Meerdamm führt, diefes in Alien den 
befcheidenen Tſchanakkalaaßi, d. i. Schüffelfhloß, von den irdenen 
Töpfen und Schüffeln, die hier verfertigt werden. Während Mohamz 
med in Aften, nicht ferne von der Stätte des alten Dardanus *), das 
noch nach demfelben genannte Schloß erbaute, verwahrte er auch die 
alte Stadt der Dardaner, Skopi oder Uskub, welche nad den türki— 
Then Geographen von den griechifchen ihrer Schönheit willen die Braut 
Griechenlands genannt worden feyn fol >), mit einem Brüdenthurs 
me am Axios (Wardar) ©), und befeftigte zu Adrianopel das Serai, 
welches am Einfluffe des Fluſſes Tundfha in den Hebros (Marizza) 
liegt ?). Endlich legte er. auf der Stelle, wo ehemahl3 die von Theodo— 
ra, der Gemaplinn Kaifer Zuftinians, gleichzeitig mit Aja Sophia 
erbaute Kirche der heiligen Apoftel und die Gruft der Kaifer fand °), 
den Grund der großen Mofchee, welche noch heute die des Eroberers 
genannt, vom mitftelften der fieben Hügel der Stadt auf die andern 
triumphirend herabfchaut. Der Baumeifter war der Grieche Ehriftodu> 
108, welchem der Bauherr zur Belohnung eine Gaſſe der Stadt ſchenk— 
te und darüber eine Urkunde ausftellte, welche, noch nach drey Fahr: 
hunderten von ©. Ahmed III. als gültig anerkannt, den dort woh— 
nenden Griechen den Befiß ihrer Kirche rettete °). 

Mit anbrechendem Frühlinge brach auh Mohammed an der Spi— 
Be eines Heeres, das hundert fünfzigtaufend Mann ftark gemefen feyn 
fol, zu neuen Eroberungen auf. Schon im vorigen Frühjahre hatte 
er vom Könige Bosniens duch einen Staatsbothen Tribut begehren 


laſſen. Der König führte den Staatöbothen in feine Schagkammer,- 


) Hadfhi Chalfa’s chronol. Taf. i. 3. 867 (1462) und Chalcond. X. "4 
168, ?) ©. Gonftantinopolis und der Bosporos I. ©. 123. °) Chalcond. IX. 
154. Ducas XLV. 192. % ©. Mannert VI, III. ©. 507. 5) Hadſchi Chalfa’s 
Rumili ©. 95. °) Mannert VII. ©. 105 hält Sfopi mit Unrecht für Justinia- 
na prima, welches das heutige Güſtendil ift. 7) Chalcond. X. 168. ®) Con⸗ 
Tantinopolis und der Bosporos I. ©. 387. 9) Cantemir Mahomet IL., Note 
un, p. 122, und die Urkunde felbft unter Selim L Note mım, p. 183, 
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und zeigte ihm die geforderte Summe bar und bereit »). „Hier fiehft 
„dur,“ ſprach er, „das Geld, das ich aber keineswegs dem Sultan zu 
„Schicken gedenke, denn wenn er mich zu befriegen befchlojfen, fo be— 
„darf ich desfelben, um den Krieg fo glücklicher zu führen, und follte 
„mich die Nothwendigkeit auszumandern zwingen, fo werde ich damit 
„fo gemädlicher Ieben Eönnen ?).* Diefe Antwort, dem Sultan hin. 
terbracht, hatte ihn fhon vor einem Jahre zum bosnifhen Kriege be- 
flimmt, welder aber, da die Race von Drakul's Gefandtenmorde 
vorging, übers Zahr verfchoben worden. Nachdem die aftatiihen und 
europäifchen Truppen verfammelt waren, ging der Mari über Us— 
kub (Skopi), wo Iſa, der Enkel des Ewrenos, ald Statthalter die 
Gränze bewachte, nah Wuldfohterin, wo die Nachricht eintraf, daß 
fih der König in der Feſtung Babieſa-Oeſak zu vertheidigen geſon— 
nen fey. Mohammed fandte den Großweſir Mahmud-Paſcha vor: 
aus, und folgte ihm dann felbft über die Dorobica (die Drina), wel 
che Servien von Bosnien feheidet, und über den Illyriſſos (die Kras 
jova), an deren linkem Ufer die Feftung Babieſa-Ocſak, vom Chal» 
ie condylas Dobobica genannt, auf. einem hohen Berge liegt. Am 
dritten Tage fchon’ergab fich dieſelbe, vom ſchweren Geſchütze geäng- 
ftiget °), aber bloß durch des Schloßhauptmanns Verrätherey ?). 
Die Einwohner wurden, wie die von Lesbos, in drey Theile getheilt, 
wovon die niedrigfte Glaffe in der Stadt zurückgelaſſen, die mittelfte 
als Sclaven und Beute vertheilt, die vornehmfte als Colonie nach 
Gonftantinopel abgeführt ward 5). Mahmud-Paſcha erhielt den Bes 
fehl, mit der leichten Neiterey den Vorſprung zu nehmen, um den 
König auf der Flucht, ehe er feine Hauptjtadt Jaieſa erreicht, zu er— 
eilen. Als Mahmud gegen Jaicſa Fam, erhielt er Kundſchaft, daß 
der König, ohne dort zu weilen, fich nach dem zwey Märfche weiter 
öftlich gelegenen feften Schloffe Kliucs geflüchtet habe. Mahmud ging 
über den Fluß Verbaes, wo derfelbe, ober der Stadt in drey Theile 
getheilt, am Teichteften zu überfegen. Omar, der Sohn Turadhan’s, 
entflammte alle durch fein Beyfpiel, indem er der erfte in den Fluß 
fprang, und denfelben durhfhwamm. Am zweyten Tage ftanden Die 
Keiter Mahmud's vor Kliues. Mohammed, der mit dem Heere ef 
was langfamer folgte, empfing die Schlüffel von Jaieſa und die der 
anderen Städte des Landes, welche nah dem Falle der Gränzfeftung 
Babicfa eine die andere an fchneller Unterwerfung zu übertreffen wett— 
eiferten. Den Bewohnern von Jaieſa, welche ihm huldigend entge: 
genkamen, gewährte er die Bitte, die Gefchäfte der Stadt ſelbſt 
verwalten zu dürfen, Doch legte er Befagung in die Feſtung, und 


) Chalcond. X. ©. 170. ?) Nach den türkiſchen Gefhichtfchreibern Idris, 
Yali, Neichri ließ der König den Gefandten in den Kerfer werfen, und 
wollte ihn tödten, ließ ihn aber dann auf die Vorftellung feines Rathes los. 
3) Chalcond, und Die osmaniſchen Geſchichtſchreiber, welche den dritten * 
angeben. ) Schimek S. 147. nad) Luccari. 5) Chalcondylas X. 170, 
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wählte die Söhne der Vornehmſten für ſich und die Seinigen aus °). 
Mahmud belagerte indefjen Kliucs, wo der König ſich mit feinem 
drepzehnjährigen Neffen eingefchloffen hatte. Die Stadt ift von Süm— 
pfen umgeben, melde den Zugang derfelben erfchweren ; doch waren 
Diefelben jegt größtentheils durch des Sommers höchſte Hitze ausge: 
trocknet. Die Türken fchnitten das frodene Schilfrohr ab, füllten da— 
mit die Gräben der Stadt, und zündeten es an, um die Ginmohner 
zur Übergabe zu zwingen; diefe fandten fofort Abgeordnete an Mah— 
mud, mit der Bitte, ihrer und auch des Königs zu fchonen, der fih 
ergeben wolle, fobald ihm das Leben duch Eidfchwüre geſichert ſeyn 
würde, Mahmud gewährte das Begehren, und befchwor die Gapitu- 
lation. Er befegte die Stadt, und theilte die Einwohner abermahls 
in drey Theile, deren einen er ald Samenftocd der Bevölkerung zus 
rücließ, den zweyten als Beute unter die Seinigen vertheilte, den 
dritten, worunfer der König mit feinem dreyzehnjährigen Neffen, dem 
Sultan als Gefhen? entgegenführte °). Mohammed war höchſt uns 
zufrieden mit Mahmud = Pafha’s Gapitulation; nah den Marimen 
feinee Eroberungspolitif Eonnte der ruhige Beſitz eroberter Reiche nur 
durch die Ausrottung ihrer Fürften gefichert werden. Diefe Marime 
hatte er durch die Hinrichtung des frapezuntifchen Kaifers, der Herzo— 
ge von Athen und Lesbos in Anwendung gebracht; es hinderte ihn, 
diefelbe auch hier augenblicklich anzuwenden, der durh den Großweſir 
befhworene Vertrag. So wurde der König und fein Neffe ?) dem La- 
ger als Gefangene nachgeſchleppt, während der Sultan, der Großwe— 
fir und der Statthalter von Theffalien, Omar, der Sohn Turachan's, 
jeder an der Spike eines Heeres, die Eroberung Bosniens durch die 
Bezwingung der noch widerfpänftigen Schlöffer vollendeten. Diey 
Eleinere Fürften, Gonftantin, Kowadfch und Paul, verfügten fich feldft 
in das Lager des Sultans, und übergaben ſich mit ihren Ländern un— 
ter der Bedingniß, dafür anderswo entfhädiget zu werden. Die Über- 
gabe wurde genehmigt, die Entfhädigung’ zugefagt, die drey Fürften 
eine Zeit lang in Freyheit gelaffen, bald aber, wie der bosnifche Kö— 
nig, in Feſſeln gefchlagen. 

Mohammed führte damahls im Lager einen großen Gelehrten 
und großen Janatiker mit fih, den Scheih Ali Beftami, einen in ge— 
vader Linie vom Imam Fachreddin Raſt abftammenden Perfer, in der 
osmanifhen Gefhichte unter dem Nahmen Mußanifek, d. i. der Eleine 
Verfaſſer bekannt, weil er fchon als Knabe fchriftftellerte, während er 
durch die Zahl und den Werth feiner Werke unter die größten Schrift: 
fteller jener Zeit gehört. Bor zwanzig Fahren war er aus Perfien in 
die Türken gemwandert, hatte bey Mahmud dem Großmwefir, dem gro: 


) Ehalcondylas X. 170. 2) Eben da und die türk. Geſchichtſchr. Ss olak⸗ 
fade, Idris, Nefchri, Mali, Seadeddin, welche Kliues Ruludfh nennen, ) Dr 
osman. Geſchichtſchr. machen durchaus den Neffen zum Bruder des Königs. 
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fen Gönner aller Gelehrten, günftige Aufnahme gefunden, und dem- 
felben ein moralifches Werk, weldes das Mahmudifche Gefchen? Heißt, 
zugeeignet. Diefes im höchſten Rufe von Gelehrjamkeit ftehenden Per: 
ſers bediente fih Mohammed al des tauglihften Werkzeuges zur un— 
mittelbaren Anwendung feiner Groberungsmarime auf Bosniens ge= 
fangenen König, und zur Vernichtung deöfelben durch die Vernichtung 
der Gültigkeit des von Mahmud befhworenen Vertrags. Schon vor 
zehn Zahren hatten dem Eroberer Gonftantinopelö die Scheiche, die er 
mit fich führte, durch die Auffindung des Grabes Ejub's, des Waffen- 
gefährten des Propheten, und durch die Begeifterung, womit fie die 
Stürmenden entflammten, wichtige Dienfte geleiftet; aber dießmahl 
erwartete er einen weit wichtigeren von dem gefeßgelehrten Fanatiker 
durch ein Fetwa, welches, die von Mahmud⸗Paſcha beihmworne Capi— 
tulation wegen des dem Ungläubigen darin zugeficherten Lebens um- 
floßend, das Henkerfchwert entfeffeln follte; ein vortreffliher Ausweg 
für den gegenwärtigen Fall, und auch für künftige Zeiten den Nach: 
folgern auf dem Throne ein lehrreiches, nahahmungswerthes Bey— 
fpiel, wie durch Fetwa befhworene Verträge bequem zu vernichten. 
Der gelehrte Scheich vergaß über des Sultans Willen aller dem We- 
fire, feinem Gönner, ſchuldigen Dankbarkeit, er ertheilfe-das Fetwa 
im verlangten Sinne, ja fein Sclavenfinn oder Fanatismus £rieb ihn 
fo weit, daß er fich feldft zum Vollſtrecker des Ausipruchs des Fetwa, 
nähmlich zum Henkerdienfte /antrug, oder denfelben auf des Sultans 
Befehl annahm. Am Morgen, ald das Heer den Befehl zum Auf: 
bruche aus Bosnien erhielt, forderte der Sultan den boönifchen König 
vor. Diefer, nichts Gutes ahnend, erfchien mit dem befchworenen 
Vertrage in der Hand. Aber derfelbe war durch das Fetwa für uns 
gültig erlärt, und der Mufti, d. i. der Ertheiler des Fetwa, der 
drey und fechzigjährige große Gelehrte, vollftredte den Ausfpruch feldft, 
indem er dem Könige ald Henker das Haupt abichlug. Die drey bos— 
nifhen Fürften wurden in ihren Zelten erwürgt. 

Sp war im zehnten. Jahre nach Gonftantinopels Eroberung, und 
im hunderten nach der erften Servierniederlage an der Marizza nebft 
dem Königreihe Servien auch) das Königreich Bosnien türkifche Pro- 
vinz; Minnetbeg wurde über daffelbe als Sandſchakbeg gefekt ); 
alles Volk, das zu den Waffen tüchtig, mußte diefelben zum Dienfte 
des Sultans ergreifen. Dreyfig taufend Bosnier ſchworen zu feinen 
Fahnen als Zanitfcharen )). Um die gleih unten folgende Erzählung 
des, fchon mit dem erften bosnifhen Feldzuge gleichzeitig beginnen 
den, und nah Beendigung desfelben im Peloponnes von Mahmud— 
paſcha fortgefegten, venetianifchen Krieges nicht in der Mitte zu un: 
terbrechen, fihließen wir dem Berichte des erften Feldzugs und der 


“99, Mefchri, Ssolakſade, Seadeddin, Aali. ”) Diefelben und Aaſchikpa— 
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Groberung von Jaieſa durch Mohammed fogleih den des zwenten 
bosnifchen Feldzugs vom folgenden Jahre an, in welchem Mohammed 
abermahl in Bosnien erfchien, um Jaieſa, das noch vor Ende des 
vorigen Jahres von Mathias Gorvinus nach einer hartnäcigen Bela: 
gerung von driftehalb Monathen genommen worden, wieder zurück 
zu erobern ). Der Befehlshaber Harambeg mit zweyhundert gefan— 
genen Türken ſchmückte den Krönungseinzug ded Königs zu Dfen: 
Mohammed, in Zorn entdrannt über den ichnellen Fall der Stadt, 
eilte mit einem Heere von dreyfigtaufend Mann und mit ſchwerem 
Geſchütze herbey, und begann mit dem MWinterausgang Jaieſa's Bela: 
gerung, die nicht minder fchredlich, ala die vor Faum drey Monathen 
durch Mathias Gorvinus überftandene, Mohammed theilte fein Heer 
in drey Adtheilungen, um drey Tage hinter einander jedesmahl ein 
friſches Zehntauſend auf die Brefhe führen zu können. Die Türken 
ſtürmten wie Löwen, von des Sultans Gegenwart, der ihnen im 
Rücken drohte und. verhieß, angefeuert; mehrere Türken hatten die 
Zinnen fhon erftiegen; einer derfelben war eben im Beariffe, die 
Corviniſche Fahne von einem Thurme herunterzureißen, als ein Ungar, 
diefelde zu retten, den Türken umllammerte, und ihn mit fi vom 
Thurme hinabſtürzte ?). Ungeachtet aller Tapferkeit Eonnte Mohammed 
die Stadt nicht erftürmen, er hob die Belagerung auf, als er hörte, 
daß Mathias Corvinus zum Entfaße nahe. Mathias hahm das Schloß 
Srebernik ein, und belagerte Zwornik, deſſen Beſatzung aber ebenfalls 
in der Hoffnung baldigen Entfages von Mahmud-Paſcha eben fo tapfer 
wider Mathias ausharrte, als Zaicfa wider Mohammed ausgeharrt 
hatte. Mabmud = Pafcha, nachdem er alle Bergen Numilt’s3, Umurbeg, 
Sfabeg, den Enkel des Ewrenos, Alibea, aus dem Geſchlechte Michal: 
oghli's, an fich gezogen, verftändigte die Befasung vom nächiten Entfaße, 
und fobald Michalogpli an der Spise der Nenner erſchien, befahl Ma— 
thias den Rückzug in folcher Eile, daf das Gepäde und das Geſchütz 
im Stiche blieb ’). Mahmud-Paſcha, welcher mit der ſchweren Mad 
des Heeres nachfolgte, erbeutete viele Gefangene und Pferde, und 
verfolgte den König bis an die Save. Zwey Monathe nah Zwornik's 
Belagerung wurde Michael Szilagyi, zu Bezazis (dreyßigtauſend Schrit— 
te von Semendra) mit Gregor Rabathan von einer fürlifchen Truppe, 
welche die Brüder Alibeg und Iskender befehligtent, überflügelt, ges 
fangen, und nad Gonftantinopel geführt, Dort wurde Michael Szi— 
lagyi, der Oheim des Königs Mathias, enthauptel, Gregor Labathan 
aber, welcher, fihon in der Schlacht von Warna gefangen, der Ge⸗ 
fangenſchaft alücklich entronnen war, wurde in dem Augenblicke, als 
er hingerichtet werden ſollte, auf Fürbitte eines Türken ſammt dem 
Sohne um Löſegeld auch dießmahl mit dem Leben begnadigt 9. 
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Gleichzeitig mit dem bosnifhen Kriege hatte im Frühjahre des 
eintaufend vierhundert drey und fechzigfien Jahres der venetianifche 
Krieg auf Morea begonnen, der aber nicht, wie jener, bald beendet 
ward, fondern fehzehn Jahre lang zu Land und zur See verderbend 
grafliete, Gin Sclave des Pafha von Athen war mit zehntaufend 
Aspern nah Koron in das Haus des edlen VBenetianers Hieronymus 
Valareſſo entlaufen, und die geforderte Zurücitellung wurde aus dem 
Grunde, daß er Ghrift geworden, verweigert '). fa, der Sohn des 
Ewrenos, Statthalter von Morea, rücdte vor Argos, und in Dass 
felbe durch die Verrätherey eines oriehifhen Pfaffen, der ihm die 
Stadt überlieferte ?). Omar, der Sohn Turachan’s, fiel bey Nau- 
paetos (Lepanto) ins venetianifhe Gebieth ein, und um Methone 
(Modon) ftreiften die Türken. Auf diefe Nachricht erklärte Venedig 
den Krieg. Luigi Loredano wurde ald Generalfapitän der Flotte nach 
Euböa (Negroponte) gefandt, Berthold von Ejte zum Befehlshaber der 
Landmacht ernannf. Fünf und zwanzig Galeeren und zwölf Schiffe lie: 
fen aus, zweytauſend italieniſche Reiter und viertauſend nach Kreta 
entflohene Übelthäter wurden nach zugeſicherter Strafloſigkeit nach dem 
Peloponnes übergeſchifft, denſelben aufzuwiegeln. Alsbald ſtanden die 
Bewohner von Sparta, Tenaros und Epidamnos, die Arkader und 
Pellener wider den Sultan auf. Loredano verſah Napoli di Romania 
und Monembaſia (Malvaſia) mit Getreide, wovon in jenen bergigen 
Gegenden wenig geerntet wird, nahm das dreyßig Miglien von Mo— 
nembaſia entlegene Schloß Vatica, kehrte nach Napoli zurück, durch— 
lief während des May's, Junius und Julius die Inſeln des Archipels, 

3. Aug. und traf am erſten Auguſt zu Napoli ein, wo ihn Berthold von Eſte 

u mit der Landmacht erwartete °). Sie belagerten und nahmen Argos, 

die Etadt ohne Schwierigkeit, das Felfenfhloß nach einiger Verthei— 

digung der albanefiihen Beſatzung. Neapolitaniihe Truppen, welche 

von den DBenetianern den Belagerern zu Hülfe gefendet worden, ver: 

4. ung: Ioren ein Paar hundert Mann durch die Schuld ihres Führers, wels 

es cher Diefelben, ftatt feinen Befehlen gemäß Tängs des Gejtades, land— 

einwärts führte, wo Türken im Sinterhalte Tagen ‘). Diefelben Tür: 

fen bauten hernach die albanefiihe Beſatzung des Felfenihlojfes von 
Argos, als fie nah Korinth abzog, zufammen ?). 

Die Benetianer, von den Griechen und den Albanefern aufgefors 
dert, waren nun bedacht, die fehsmeilige Landenge von Korinth wie 
ehemals zu befejtigen, und Dadurch fich des Aufftandes des ganzen 
Peloponnefos zu verfichern. Es ift in dem eilften Buche erzählt wor: 
den, wie Murad II. nach der Aufhebung der vierten türkiſchen Belage— 


) Daru Histoire de Venise Il. S. 343, nach einer — in der 
k. Bibliothek zu Paris Nr. 9960: Historia di Venezia dell’ Anno 1457 fin all’ 
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rung Gonftantinopels die von den Defpoten Thomas und Conſtantin 
angelegte Befeftigung der Landenae zerftörfe '). Um diefelbe wieder 
herzuftellen, verwendeten Luigi Loredano und Berthold von Eſte 

jeßt ihre ganze Heeresmacht; dreyfigtaufend Arbeiter vollendeten 
binnen zwey Wochen das Werk mit doppeltem Graben und einhundert 

fehs und dreyfig Thürmen, die Mauer, aus trodenen Steinen zwölf 

Fuß Hoch aufgeführt, reichte fehs Miglien Tang von einem Meere 

zum andern; in der Mitte war ein Altar errichtet, wo die Standarte 

des heiligen Marcus aufgepflanzt, und feyerliche Meſſe gelefen ward). 

Die Venetianer waren noch mit Aufführung des Gefhüges befchäftigt, 

als die Nachricht einlief, daß Dmar, der Sohn Turadhans, mit 
zehntaufend Mann nahe. Er erſchien mit nicht viel weniger, nahte >5, 
fih den Mauern auf dreypundert Schritte, bemunderte diefelben, und er 
wäre bald von einer Kanonenkugel getödtet worden, die zwey feiner 
Begleiter wegraffte °). Loredano und Berthold von Eſte belagerten „cc. 
Korinth, vor deifen Mauern am zwanzigften Detober eine Schlacht 1463 
geliefert ward, in welcher Berthold von einem Steine eine, Kopf: 
wunde erhielt, an der er vierzehn Tage hernach auf dem Feſtungs— 
walle von Hexamilon den Geiſt aufgab. Am felben Tage lief die 4, Nov. 
Kundfhaft ein, dag Mahmud-Paſcha, der Großweſir, mit einem 1463 
Heere von achtzigtaufend Mann nahe. Omar, der Sohn Turadhans, 
hatte ihm durch einen albanefifhen Bothen ‘gemeldet, daß die Land» 
enge Heramilon, mit zweytaufend Kanonen befegt, von vierhundert 
Kanonieren, vielen Bogenfhüsen und Schildträgern vertheidigt fey 4), 

Auf diefe an den Sultan weiter beförderte Nachriht, und auf die 
Vorftellung Mahmuds, daß es die höchfte Zeit fey, den Krieg auf 
Morea ernftlih zu führen, erhielt der Großweſtr Befehl, mit dem 
größten Theile des Heeres, das fo eben Bosnien erobert hatte, nad) 
Morea aufzubrechen. Als die VBenetianer feine nächfte Ankunft ver 
nahmen, verliefen fie die mit fo vieler Mühe befeftigte Schutzwehr, 
hoben die Belagerung von Korinth auf, und flüchteten in aller Eile 

nah Napoli di Romania. Mahmud, der mit Tagesanbruh an der 
Candenge ankam und die Venetianer zu überrafchen gedachte, fah 
eben noch ihre Schiffe die Anker lichten. Er befeßte Heramilon, 

und rückte über Korinth gegen Argos vor, das er einnahm; fiebzig 
Denetianer der Befakung fandte er in Ketten an den Sultan °), 
fechzig Eandiotifche Bogenſchützen aber ließ er tödten °). Von hier ging 

er durch das Gebieth von Tegea nach Reontari, wo er den Enkel des 
Emwrenos, Iſabeg, der Statthalterfchaft des Peloponnes entfegte, und 
Diefelbe dem Saganos = Pafcha übertrug. Diefem gab er den Auftrag, 
Patras und die anderen achaifchen Städte mit Lebensmitteln zu ver: 


I... ?) Segret. di Malatesta. Darı, 1. S. 4°5 und 446. 
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fehen, den Sohn Turachan's, Omar, ſandte er mit zwanzigtaufend 
Reitern auf einen Streifzug ins venetianifche Gebieth '). 

Der Sohn Turadhan’s flreifte in der Gegend von Methone, und 
führte fünfhundert Bewohner eines dort gelegenen Ortes als Sclaven 
dem Grofmwefire vor, welcher fie dem Sultan ſchickte Mohammed, 
welcher feine Lieblingshinrichtungsmeife, das Auseinanderfägen, an: 
fangs nur an den Befehlshabern von Kalabryta und Leontari , hier 
auf aber in Gröfieren an den dreyhundert lesbiſchen Korfaren geübt 
hatte, ließ num auch diefe fünfhundert Griechen durchfägen oder ent— 
zweyhauen ?), weil diefe Todesart die qualvollfte °). Ein Ochs, wel: 
cher die zwey Hälften eines der aus einander gefägten Körper zuſam— 
mentrug, erfchien dem Aberglauben des Tyrannen als ein Wahrzei- 
hen, nicht um ihn zur Buße oder Neue zu mahnen, fondern als eine 
Borbedeutung großen Glüdes für das Volk, welhem der entzwenge: 
fägte Soldat angehörte; es war ungewiß, ob es ein Menetianer oder 
Aldanefer gewefen. Der Sultan befahl, den vom Ochſen fo feltfam 
ausgezeichneten Leichnam zu begraben, den Ochſen felbft im Serai 
mohl zu verpflegen °). Mit der Erzählung diefes Wahrzeichens und 
mit der Anrede der fürkifhen Heerführer Omer und Hasan an Die 
Bewohner von Sparta, um diefelben durch eingejaate Furcht zum Ge: 
horfam des Sultans zurückzuführen, verftummet der Athenienfer Chal— 
condylas, unfer bisheriger treuer Begleiter durch anderthalb Jahrhun— 
derte osmanifcher Gefhichte. Sein nicht am beten geordnetes ſchätzbares 
Werk, eine reichhaltige Fundgrube hiftorifcher, geographifcher und ethno— 
graphifcher Vielwiſſerey, erwartet noch reinen Kerausgeber, welcher, 
die zufälliaen Irrthümer der Sachen oder der Wörter berichtigend, 
die weientlihe Übereinftimmung desfelben mit den Auellen der mor— 
genländifchen Gefchichte, und alfo die höchſte Glaubwürdigkeit des 
byzantinischen Gefchichtfchreibers in fo helleres Licht feßen wird. 

Yprif Mit dem folaenden Frühjahre landete Drfato Giuftiniani, der 
664 Nachfolger Luigi Loredano’s, als Dberbefehlshaber der venetianifchen 
Flotte auf Lesbos, deflen Hauptftadt Mitylene er ſechs Wochen lang 
belagerte; aber Mahmud-Paſcha, der mit der Flotte herbepgeeilt 5), 
zwang den venetianifchen Admiral, die Belagerung aufzuheben, wie er 

den Befehlshaber zu Land im vorigen Herbfte die Belagerung von Ko- 
15.May rinth aufzuheben gezwungen hatte. Nah einem zurücgefchlagenen 
at Sturme fohiffte er fih mit fo viel Griechen, aldö er an Bord nehmen 
18. May Eonnte, ein, brachte diefelben nah Negroponte, Fehrte noch einmahl 
‚064 nach Lesbos zurück, Iandete am Schloſſe S. Teodoro, und führte 
abermahl fo viele Ghriftenfeelen, als er vermodte, aus der fürfifchen 
Sclaverey auf die oben genannte venetianifche Inſel °). Bald hernach 

20. Iul. ſtarb er 7). Wie Orſato Giuſtiniani den Oberbefehl der Flotte über— 
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nommen, erhielt den der Landmacht Sigismund Malatefta, Herr von 
Rimini, deifen Geheimfchreiber die glaubwürdigſten und ausführlich 
ften Nachrichten über diefen Feldzug in genauer Folge der Tage auf: 
gezeichnet hat, Mehrere Städte des Peloponnefos fielen ihm zu, er be> 
lagerte Sparta, und hatte fhon den doppelten Wall eingenommen, 
als er an der Einnahme des Felfenfhloffes ſcheiterte ), und bald 
darauf nach Stalien zurückkehrte. Als Beute führte er die Gebeine des 
großen byzantinifhen Philoſophen Georgius Gemiftos Plyto mit ſich, 
der unter Eugen IV. fih auf dem Concilium zu Florenz durch Bered— 
famteit und Gelehrfamkeit hohe Achtung erworben, und dem er iu 
Rimini ein Grabmapl erbaute ?). Berthold von Efte war, wie oben 
gefagt worden, bey der Belagerung des Schloſſes von Korinth durch 
den Skeinwurf eines Weibes getödtet worden, wie Pyrrhus bey der 
Belagerung von Argos °’). Der Provveditore der Morea, Jakob 
Barbarigo, welcher den Befehl der Truppen Berthold von Eſte's 
und Malateſta's übernahm, führte eine Unternehmung wider Patras 
unglüdlih aus. Omarbeg, der Sohn Turadhan’s, erfchien mit zwölf: 
faufend Mann, und lieferte eine Schlacht, in welcher der Provvedi- 
fore und viele fapfere Hauptleute blieben 4); zehntaufend Mann was 
ren der Verluſt der DBenetianer. Der venetianifhe Hauptmann, der 
Griehe Michael Ralli, welcher die Unternehmung gegen Patras 
widerrathen, wurde dennoch gefpießk. Der Reſt des gefchlagenen ve- 
netianifchen Heeres hatte fih nah SKalamata zurückgezogen, wo es 
abermapls zur Schlacht Fam, und die Venetianer abermapls gefchla: 
gen wurden. Die Gefangenen wurden nach Kallipolis abgeführt, wo 
Spandugino der Cantacuzene, der Gefhichtfchreiber, ald Knabe mit 
mehreren derfelben geiprochen °). Jakob Loredano, der Nachfolger 
Drfato Giuftiniani’s im Oberbefehle der Flotte, führte diefelbe in deu 
Canal von Kallipolis, wo er fünfhundert Schritte von den Darda: 
nellen den Reſt der Flotte erwartete. Der Gapitän des Meerbufens 
yon Benedig, Jakob Veniero, gab der verfammelten Flotte das Schau: 
fpiel des Eühnen Wageftücks, durch die Dardanellen, das ſchwere Ge: 
fhüß derfelben hHöhnend, hin und her zu fahren, mit dem Berlufte von 
fieben bis acht Ruderern im Hinfahren, und fünfen in der Zurücfahrt ; 
Loredano's Nachfolger ald Generalcapifän des Meeres, Victor Ga- 
pello, eroberte die Inſeln Imbros, Thaſos, Samothrake und felbit 
Athen, weldes er aber, da er es nicht halten Eonnte, wieder den Tür- 
Een überlaffen mußte 6), Diefe Streifereyen zur See waren die Waf— 
fenthaten der Flotte, welche im Verein mit der päpftlihen, im Solge 
des von Pius II. gepredigten fechften fürkifhen Kreuzzuges, unter des 
Papftes und des Dogen Befehl aus Ancona Hatte auslaufen folen , 
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er welche aber nach des Papftes jählihem Tode allein nach Rhodos und 

04 Morea auslief ). Es war dem gelehrten Äneas Sylvius vom Glücke 

nicht gegeben, den Feuereifer feines Aufrufes der Chriftenheit wider 

die Türken felbft duch Kriegsthaten zu bewähren, und das Refultat 

der Neden, die er als Legat, der Bullen, die er ald Papft wider die 

Türken erlaffen, die Frucht fo langwieriger chriſtlicher, wider türki— 

ſche gerichteter Bemühungen, war die Eurzlebende Aufrihtung eines 
Greifes, der an derfelben verfchied. 

. Im felben taufend vierhundert drey und fechzigften Jahre, mo in 
Europa der bosnifhe und venetianifche Krieg ausgebrochen war, er: 
eignete fih in Afien eine für das osmanifche Reich nicht minder wid: 
fige Begebenheit durch Ibrahims, des Fürften von Karaman, Tod. 
Derfelbe zog erft Bürgerkrieg unter feinen fieben Söhnen, dann Ber: 
wicklungen mit der Politit Mohammeds, Krieg mit demfelben, und 
endlih den Sturz des Faramanifchen Reiches nad fih, nachdem das: 
felbe, durch anderthalb Hundert Jahre ein gefäprlicher Mebenbuhler des 
osmanifchen, mit demfelben fo oft in offenem Kriege gelegen, den es 
meiſtens Durch Verwandtſchaft der Frauen zu jwendeutigem Frieden 
verföhnte. Unter Murad dem Erſten war Alaeddin, der Fürft von 
Karaman, befiegt und gefangen genommen worden ?); unter Bajefid 
war die Folge des erften Paramanifchen Krieges die Abgränzung bey: 
der Neihe durch den Fluß Tſcheharſchenbeßu ), und die des zweyten 
Die gänzliche Eroberung des Landes und die Hinrichtung des Für: 
ften °), deifen Nachfolger fih zu Timur flüchtete, und von demfelben 
nach Bajefids Gefangennehmung wieder eingefeßt ward. Einen kara— 
manifhen Krieg führte Mohammed I. °), drey fein Nachfolger Mus 
rad II. ©), und Mohammed II. hatte feine Regierung mit der Beſie— 
gung des wider ihn aufgeftandenen Fürften von Karaman Ibrahim be: 
gonnen. Bon den fieben Söhnen, die er hinterließ, waren ſechs (Pir 
Ahmed, Karaman, Kaſim, Alaeddin, Suleiman und Nur Säofi) 
aus der Sultaninn Tante Mohammed's II., der fiebente (Ishak) aus 
einer Sclavinn geboren, Der Sohn der Sclavinn war der Liebling 
des Vaters, und von ihm mit Ausfchluß der fehs Söhne der Sulta— 
ninn zum IThronfolger erklärt worden 7). Er hatte dem Lieblinge bey 
feinen Lebzeiten feine Schäße und die Landfhaft Itſchil (Gilicien), 
und als Reſidenz Selefke (Seleucia) übergeben. Die fehs Söhne 
der Sultaninn erklärten dem Vater offenen Arieg, belagerten ihn in 
der Hauptitadt Konia, vertrieben ihn daraus, und nachdem er im 
Schloſſe Kamwala aus Schwäche geftorben, nahm Pir Ahmed, der 
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ältefte der fechs Vettern Mohanımeds, Beſitz von der Hauptftadt Ka: 
ramans und dem nördlichen beften Theile des Reiches, dem Stiefbrus 
der Ishak bloß das fteinige Gilicien überlaffend, Seine Brüder Sus 
feiman und Nur Ssofi flohen an des Vetterd Pforte, und wurden 
von demfelben mit Lehen begnadigt. Ishakbeg fuchte wider den Stief: 
bruder Nebenbuhler um den Thron, Hülfe bey Ufunhasan , dem 
mächtigen Fürften der Dynaftie vom weißen Hammel, und fand um 
fo geneiateres Gehör, als er für jede Station der Hülfstruppen eins 
taufend Ducaten Verpflegungsgeld both. Ufunhasan brad von Er— 
ſendſchan über Simas auf, und Ishakbeg ging ihm entgegen, um 
ihn ing Land zu führen. Der Beihüger erſchöpfte dasfelbe nichts defto 
weniger duch feiner Truppen verwüſtende Streifereyen, und als er 
ab;og, ließ er den ehemahligen Heren von Kaftemuni, den Kifilahmed, 
zurück, welcher zuerſt Mohammed zur Entthronung des Bruders und 
Eroberung Sinope’s beredet, hernach von demfelben mit Jeniſchehr 
belehnt, endlih, von Ufunhasan gelocdt, zu demfelben entflopen wer. 
Ishakbeg, der fih zur Behaupfung des Thrones auch der Zuflimmung 
des Sultans verfihern wollte, fandte einen der aelehrten Männer 
feines Reiches, den Ahmed» Tfchelebi, Sohn Jakuboghli's, als Ge 
fandten an Mohammed, mit dem Antrage, ihm die benden Städte 
Akſchehr und Begſchehr zu überlajlen, wenn er dem Better keine 
Hülfe gewähren wollte. Mohammed, der fih fhon im Beſitze dieſer 
Paramanifchen Städte befand, -enfgegnete durch feinen Gefandfen, den 
Tſchauſchbaſchi Ishak: „Solche Geſchenke antragen, heiße fo viel, als 
„einen Höckerigen frey ſprechen; wenn er von den Stiefbrüdern nichts 
„zu befürchten haben wolle, fol er das Land dieffeits des Tſchehar— 
„ſchenbeßu abtreten, und die alte Gränge der beyden Reiche, wie fie 
„unter Bajefid beitimmt worden, wieder heritellen.“ Als fih der Hürft 
von Karaman deſſen weigerte, befahl Mohammed dem Statthalter 
von Antalia, Hamfabeg, in Karaman feindlih einzufallen.” Zu Er: 
menak, oder nach Andern zu Taghbafar, Fam es zu einer Schlacht, in 
welcher Ishakbeg gefhlagen, nah Gilicien entfloh, und ſich dort mit 
Weib und Kind in Selefke einfhloß. Pir Ahmed fandte als Beweis 
feiner Erkenntlichkeit für die geleiftete Hülfe an den Oheim die Schlüß— 
fel der Städte Akihehr, Begſchehr, Ssaklan hißari und Ilghun Bas 
fari. So war der Earamanifche Krieg, während der in Bosnien und 
Morea des Sultans und des Großweſirs Gegenwart forderten, vor 
der Hand beendigt; fobald aber in Europa freyere Hand gewonnen 
war, befhloß Mohammed, Karaman für fi zu erobern, und nicht 
nur den Sohn der Sclayinn, fondern auch den Sohn der Sultaninn, 
feiner Schwefter, des väterlihen Erbes zu berauden. Den beften 
Grund dazu gab ihm Karamans Einverftändnig mit den Feinden des 
osmanischen Neiches, denn derfelbe hatte nicht nur mit Uſunhasan, 
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fondern auch mit Venedig ein Schuß -» und Trußbündniß abge: 
ſchloſſen ). 

Mohammed brach ſelbſt mit der ganzen Heeresmacht und mit 
Mahmud-Paſcha nah Aſien auf, eroberte das Schloß Kawala °), 
und die Nefidenz Konia, und fandte den Großweſir nach der alten 
Hauptftadt des Landes, Larenda oder Karaman, wohin fich Ishakbeg 
geflüchtet hatte. Hier Fam es zu einer großen Schlaht, in welder 
Ishak aänzlih gefhlagen, vielleicht felbft bey ſtrengerer Verfolgung 
leicht hätte gefangen werden Eönnen. Mohammed lief vor der Hand 
feinen Grimm über die Entwilhung des Vetter durch die Hinrich: 
tung aler Gefangenen aus. Mahmud: Pafcha erhielt Befehl, den 
Net der Familie Torghud, eines tatarifhen Stammes, der in Kara: 
mans Nachbarfchaft feit dem Abzuge der Tataren unter Timur zurück— 
geblieben war, aufjufuhen und auszurotten; der Grofweflr verfolgte 
die Spuren ihrer Flucht über das Gebirge Bulgar bis gegen Tarfuß, 
wo er in den Thälern ihre Reſte aufhbob, und in Ketten an den Sul— 
tan ſchickte, welcher, nah dem gewöhnlichen Ausdrucde des osmanischen 
Gefhichtfchreibers, die Rechnung mit ihnen abfchloß, das ift, fie hins 
richten ließ ?). Der Großweſir erhielt meiter8 den Auftrag, ale 
Handwerker und Künftler der beyden Hauptftädte des Landes Konia 
und Larenda nach Gonftantinopel als Golonie abzuführen, Mahmud - 
Paſcha, der fhon mehr als einmahl Beweife humaner Gefinnungen 
aegeben, bewies diefelben auch in der Auswahl der zu verpflanzenden 
Bewohner; deſſen Elagte ihn fein Neider und Nebenbuhler, der zwey— 
te Wefir, der Grieche Mohammed: Pafha, beym Sultan an, wel: 
her das Verpflanzungsgeſchäft fogleich aus den Händen des erſten We— 
fire (Mahmud-Paſcha's) in die des zweyten (Mohammed: Pafcha’s) 
übertrug. Diefer, weldher nicht nur dem Glauben der Bäter (wie 
Mahmud fon ald Knabe), fondern mit demfelben auch jedem menſch— 
liheren Gefühle entfaat hatte, handhabte des Sultans Befehl fo 
firenge, daß er unter dem Titel von Handwerkern und Künftlern auch 
die angefebenften Bewohner, und fogar einen AbEömmling des großen 
Scheich Mewlana Dſchelaleddin ins Elend fchleppte %), welcher, als 
es der Sultan erfuhr, mit Entfchuldigungen und Gefchenfen wieder 
in die Vaterftadt zurücigefendet wurde. Mahmud hatte fih des Sul: 
tans Unmillen nun fhon durch mehr ald Eine Urfahe zugezogen. 
Mohammed Eonnte ihm weder den befchworenen Vertrag, welcher 
dem Könige von Bosnien das Leben zuficherte, noch daß er den Nef— 
fen nit dem Blutgerichte eingeliefert, noch die Schonung, womit er 
die ausgezeichneteren Einwohner der-beyden Hauptſtädte Karamang 
behandelt hatte, verzeihen. Auf dem Rückmarſche aus Karaman ent: 


') Daru Histoire de Venise II. p. 457. *) Idris Bl. 128. °) Ssolatjade. 
4) Ahmed Tſchelebi, der Sohn Emir Ali-Tfipelebi’s. Ssolatiade BL. 56. Neſchri 
Bi. 220. Yali ı8. Begebenpeit. 
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ſetzte er ihn der Großweſirswürde mit einer hier zum erſten Mahle, 
hernach aber öfters in der osmaniſchen Geſchichte vorkommenden bar— 
bariſchen, und, wie es ſcheint, tatariſchen Ceremonie, indem er dem 
Großweſir plötzlich ober ſeinem Kopfe das Zelt zuſammenbrechen und 
einſtürzen ließ. Jäh und niederſchmetternd, wie des Schickſals Schlag, 
der unverſehens das Dach über dem Kopfe zuſammenbricht, iſt die 
Ungnade des Sultans; die Stelle des erſten Weſirs wurde dem zwey— 
ten, Rum Mohammed-Paſcha, dem griechiſchen Nenegaten, die 
Statthalterſchaft von Karaman dem drittgebornen Prinzen, Sultan 
Muſtafa, verliehen. Der Fürſt von Karaman, Ishak, hatte ſich zu 
Uſunhasan geflüchtet. So ward die Dynaſtie von Karaman, welche 
gleichzeitig mit der osmaniſchen auf den Trümmern der ſeldſchukiſchen 
emporgeſchoſſen, von dem ſtärker wurzelnden Stamme der osmaniſchen 
Macht nach hundert ſechs und ſechzig Jahren und nach zehen beſtan— 
denen Kriegen endlich entwurzelt '). Ganz Karaman, nur mit Aus— 
nahme von Selefke, wo fi noch Ishakbeg's Witwe einige Zeit lang 
hielt, war dem osmanifchen Scepter unferthan, und die beyden Haupt— 
frädte desſelben, Karaman oder Larenda, und Konia oder Ikonium, 
waren zur Anpflanzung Gonftantinopels des nüglihften Theiles ihrer 
Bewohner beraubt worden. 

Karaman, das neue Larenda, von Karamanoapli, dem Grünes 
der der Dynaftie, mit den Trümmern der alten Inkaonifhen Stadt 
Larenda *), deren Ruinen nicht weit davon zu fehen, erbaut, iſt nie 
zu fo hohem Hiftorifchen Ruhme gelangt, mie das- alte ZEonium, das 
heutige Konia, durch den Zug der Zehntaufend unter Xenophon’s Anz 
führung, duch die WaffentHaten der Kreuzfahrer, und befonders Fried— 
rich Barbarojfa’s Eroberung °), durch die-Bauten der ſeldſchukiſchen 
Sultane und befonders Alaeddin des Großen, endlich durch den großen 
myſtiſchen Dichter Dſchelaleddin Rumi, als die Grabftätte feiner Fa— 
milie, als der Mittelpunct des von ihm geftifteten Ordens der Mew— 
lewi$), als eine Zuflugtsitätte der Frömmigkeit und gefunfener Macht— 
haber, die hier öfters unter dem Deckmantel des beſchaulichen Rebens 
fi die Friftung des praktifchen gefihert. Alte noch erhaltene Gebilde 
in halberhabener Arbeit zeugen von der mythifhen Sage, welche die 
Gründung Ikoniums dem Perfeus zufhrieb °), arabiſche Inſchriften 
auf Wällen und Thoren nennen die feldihukifhen Sultane, welde 
diefelben erbauten. Das fchöne Thal Merem ift vol reichbemällerter 
Sruchtgärten, in denen eine vorzügliche Aprifofe, welche der Glaubens— 
mond heißt ©), reift, und die fchöne Gerberblume 7) blüht, welde 


) Bey Hadſchi Chalfa’s ron. Taf. 871 (1466). Erlöfchuug Der faranıaz 
nifeben Herrfihaft (micht Familie), denn Vir Ahmed und fein Bruder Kaſim 
kommen noch [päter vor. ») Mannert VI. 2. ©. 208. ?) Die Geſchichten der 
Kreuzsüge und insbefondere. Raumer's Geſchichte Friedrih Barbaroſſa's 4) Dſchi⸗ 
baunuma ©. 615. °) Das von Mac. Sınneir ©. 220 bejchriebene Basrelief. 
°) Dſchihannuma S.615. 7) Eben da. 


490  BVierzehntes Bud. 


den Saffian himmelblau färbt. Das Schloß, ein großes Waſſerma— 
gazin, die Mauern, das Grabmahl Alaeddins find die vorzüglichften 
Werke dieſes großen Herrfchers der Seldfchufen ; die osmanischen Sul: 
tane haben fpäter die Mofchee und das Klofter der Memlewi, und 
Sultan Selim eine nah ihm genannte und nah dem Mufter der Aja 
Sofia gebaute Mofchee mit Gollegien aufgeführt, deren Thore fi 
durch Steinhauerarbeit gefhmadvoll auszeichnen '). So verdient Ko- 
nia noch heute den ihr fchon von Plinius ertheilten Napmen der be: 
rühmteſten Stadt °). 

Nachdem der Ordnung nah die Kriege erzählt worden, welche 
Mohammed binnen drey Fahren gleichzeitig in Bosnien, Morea und 
in Karaman geführt, find noch die Waffenthaten SEanderbegs, melde 
binnen eben diefen drey Fahren bis zu feinem i. 5. taufend vierhuns 
dert ſechs und ſechzig erfolgten Tode Statt hatten, Eurz nadhzuhohlen. 
Der Friede, welcher zwifhen ihm und Mohammed gefchloffen worden, 
hatte nicht länger als drey Jahre Beitand, denn ald Pius II. den 
Kreuzzug ausfchrieb, gab Skanderbegs Treue in Beobachtung des be— 
ſchwornen Bertrags dem dringenden Aufrufe des venetianifchen Both: 
ſchafters und des päpftlichen Legaten nach, und brad den Frieden ’). 
Paolo Angelo, der Erzbifhof von Durazzo, ein geborner Albanefer 
aus Drivafto, der Nath und Begleiter Scanderbegs, gebrauchte, um 
ihn zu überreden, daß den Ungläubigen die Treue nicht zu halten, dies 
felben Gründe, womit Gardinal Zulian dem König Ladislaus zum 
Friedensbruche, und der Mufti Beftami Mufanifek den Sultan zum 
Brude der dem Könige von Bosnien befhwornen Gapitulation be: 
redet haften. Skanderbeg lieh feinen Gründen willigeres Gehör, als 
denen, die Mohammed zur Erhaltung des Friedens in einem befon> 
deren Schreiben an ihn geltend gemacht haben foll ; der Friede ward 
gebrochen, und der Erzbifhof dafür Gardinal 4). Auf die vom Frie: 
densbruche erhaltene Nachricht fandte Mohammed den Scheremetbeg 
mit vierzgehntaufend Neitern, um Albanien zu verheeren, und Skan— 
derbeg zog feine Truppen zu Ochri zufammen; Dchri, heute der Haupt: 
ort eines nach demjelben genannten Sandſchaks, bey den Öpyzantinern 
Adrida, ift das alte Lychnus oder Lychnidus, das fhon in den Kriegen, 
welche die Römer wider den ilyrifchen König Gentius führten, feiner 
vortheilhaften militärifihen Lage willen 5), und noch öfter von den 
Bpzantinern als der Sitz des Erzbifchofs von Bulgarien genannt wird, 
Die Stadt liegt an einem großen fehr fiichreihen See, deſſen Abfluß 
den Fluß Drymon oder den ſchwarzen Drilo bildet. 

SEanderbeg ftellte fih dreytaufend Schritte von der Stadt mit 
sehntaufend Mann vom Feinde ungefehen auf, fhlug den Scheremet- 
beg, der eben fo viel taufend Mann verloren haben fol, als Sean: 


") Erofia.”) Mannert VI. 2. S. 195.3) Marini Barletii de vita et gestis —— 
lerbezi im Lonicerus BL. i830 — 195. 9 Barlet. Bi. 198. °) Liv. XLII. 9. L. >ı. 
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derbeg jtarf war; der Defterdar und zwölf der vornehmſten gefange— 
nen Türken kauften ſich mit vierzig tauſend Ducaten los ’). Die Nie: 
derlage Scheremets zu rächen, fandte Mohammed den Balaban Ba: 
dera, einen aebornen Albanefer, der, als Knabe in die Eclaverey ge: 
führt, bey Gonftantinopels Groberung der erfte die Mauern erftürmt 
hatte, mit fünfzehnfaufend Neitern und dreytaufend Fußaängern °). 
Skanderbeg harrte feiner mit nicht mehr als vierfaufend Reitern und 
taufend fünfhundert Fußgängern im fhönen Thale Valdalia , deſſen 
Anhöhen der Feind beſetzt hielt °). Skanderbeg ſchlug ſich durch, aber 
acht der tapferſten ſeiner Führer, worunter Moſes von Dibra und 
Muſachi, der Neffe Skanderbegs, wurden gefangen nad) Conſtantino⸗ 
pel geführt ). Skanderbeg both Löſegeld für die Freyheit der Tapfe⸗ 
ren, aber Mohammed wollte davon nichts hören, und ließ ſie leben⸗ 
dia ſchinden ?). Balaban kehrte mit feinen fünfzehntauſend Reitern und 
dreytauſend Fußgängern nach Achrida zurück, und Skanderbeg ſtand 
zu Oronich in der oberen Dibra °). Balaban, der ihn hier überfiel, 
wurde mit großem Verlufte zurückgefchagen und fein Lager erbeutet; 
dennoch erſchien er bald darauf wieder zu Achrida mit einem verftärks 
ten Heere von dreytauſend Fußgängern und fiebzehntaufend Neitern ?)- 
Er hoffte, ſich duch Geſchenke feinen großen Gegner zu befreunden.; 
als er aber drey Monathe lang vergebens auf eine Gelegenheit güns 
fligen Überfals gelauert, befchloß er endlich offene Schlacht, in wel: 
cher SEanderbeg, vom verwundeten Pferde ftürzend, felbft im Arme 
ſchwer verwundet ward 8); die Türken wurden gefchlagen. Balaban 
rettete fih mit Mühe duch die Flucht 9). Balaban erſchien zum drit⸗ 
ten Mahle mit einem Heere, und ein anderes führte Jakub der Al 
banefer "°) 5 che diefer jenen verftärken Eonnte, wurde er von Skan— 
derbeg zur Schlacht gezwungen. Ins Vortreffen ftellte er das Fußvolk, 
die Aſaben, auf-den linken Flügel, dem Tanufio Tophia gegenüber, 
die befoldeten Reiter, Ulufedigi, dem Zacharias Groppas gegenüber 
die Akindſchi, d. i. die flreifenden Renner, und Die Sanitfcharen ges 
genüber dem Manuel Peik; er ſelbſt führte auf dem rechten Flügel die 
ausgemwählteften Veteranen, den Kern feines Fußvolkes an; dennoch 
wurde er gänzlich gefchlagen 32). Noch mar die Beute im Lager nicht 
getheilt, als ein Bothe, von Mamiza, der Schweiter Sfanderbegs, 
aus Petrella gefandt, demfelden meldete, daß Jakub der Albanejer 
nit einem Heere von fechzehntaufend Mann bey Berat vorgedrungen, 
alles mit Feuer und Schwert verheere, und nun in der Eleinen Ty— 
ranna beym Fluſſe Argilata lagere '°), Skanderbeg fuchte ihn auf, mi 
dein Heere das Heer, und in der Schlacht der Mann den Mann. Mit: 
ten durch das Dichtefte Gemenge drang er auf ihn ein, durchbohrte 


.) Marini Barlet. DI. 204. V.?) Ehen da 206. 3) Eben da. 4) Eben da 208. 
°) ben de. °) Eben da. 7) Eben da 209. 8) Eben dazıo 9) Eben da. *») Eben 
da 212, ) Eden da 2ı4. ) Eben da 2ı5. 
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ihn mit der Lanze, und hieb ihm den Kopf ab '). Ben diefem Anbli- 
cke ergriffen die Türken die Flucht, viertaufend blieben auf dem Schlacht: 
felde, fehstaufend wurden gefangen, Nachdem er durch diefen Doppel: 
ten Sieg den Berluft feiner Getreuen am Ausgange des Thals Val: 
chalia gerät, zog er triumphirend zu Croja ein °). , 

Mohammed, nachdem er durch zwey Heerführer wie Balaban und 
Jakub, den Skanderbeg in offener Schlacht zu befiegen, und durch zwey 
in riftlihe Neophyten verkappte Meuchelmörder denfelben aus dem 
Wege zu räumen, vergebens verfucht °), zog endlich ſelbſt mit einem 
Heere von mehr als hundert taufend Mann 5) nach Albanien, um 
Groja zu belagern °). Bon Skanderbeg auf allen Seiten beunruhigt , 
und mit beftändigem Berlufte feiner beften Truppen gequält, zog er 
endlih ab, und Tief feinen Grimm, melchem die Mauern Groja’s und 
der Muth feiner VBertheidiger widerftanden hatten, an den tapferen 
Bewohnern des haonifhen Gebiethes von Chidna aus. Durch Verfpre: 
Hungen angelodt, hatten fie fih dem Tyrannen ergeben, weldher adjt 
faufend derfelben erwürgen ließ °). Zur weiteren Belagerung von Cro— 
ia hatte er den Balaban mit achtzig taufend Mann zurücgelaffen; die: 
fer Tagerte fi mit einem Theile feines Heeres auf dem die Stadt be: 
herrfhenden Berge 7), die Verſtärkung erwartend, welche ibm fein 
Bruder Junis zuführen folte. Skanderbeg, hievon verftändigt, mar: 
fhirte die ganze Nacht dem Junis entgegen, fchlug ihn, und nahm ihn 
ſammt feinem Sohne Ehifr gefangen. Zn Feſſeln ließ er fie vor Ba: 
laban’3 Angefiht führen, und griff den durch diefen Anblick Entmuthig- 
ten mit fo größerem Muthe an. Balaban, halb von Sinnen, fprengte 
zu Pferd vor die Manern der Stadt, und fohrie den Bertheidigern 
Berheifungen zu. Ein Flintenfhuß des Albaneſers Georg Alerios ver: 
wundete tödtlih im Halſe den türkifchen Anführer, welder, ins La— 
ger zurückſprengend, vor feinem Zelte todt niederjtürzte. Die Türken 
zogen fi zurüd, und lagerten zu Tyranna, in der Entfernung von 
acht taufend Schritten von Croja. Skanderbeg fuchte vergebens, den 
Muth der Seinigen, welche den abziehenden Feind verfolgen wollten, 
zu zähmen; mit großem Berlufte fhlugen ſich nach drey Tagen die Tür- 
ken bey Tyranna durch, die in den Ortern zerſtreuten Beſatzungen 
derſelben wurden alle gefangen genommen oder erwürgt ®). 

Mohammed, da er für jegt Croja nicht erobern Eonnte, baute 
und befejtigte, um Albanien im Zaume zu behalten, die alte Stadt 
der Waliner, welche, heute Ilbeßan genannt, der Giß eines Sans 
dſchakbeg's it 9), und zeritörte die Stadt Tfchorli, welde Skander: 
beg nicht weit von Durazzo am Ufer des Meeres angelegt hatte, von 

) Marini Barlet. 216. *) Derfelbe 217. Ende des XI. Buches. *) Der: 
ſelbe 218. Anfangs des XII. Buches. 9) Barlet. gibt dem Mohamıned fehr 
frengebig 200,000 Mann, und noch außerdem dem Balaban 80,000. Bl. 2ı8 V. u. 
219. ?) Eben da. 6). Eben da 219. 7) Barlet. nennt den Berg Eruinus, BL. 223. 
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Grund aus’). Bald hernach ftarb Skanderbeg zu Aleffio, dem alter 
Lyſſus, welches minder durch feinen Gründer, den Tyrannen Diony: 
fios von Syrafus, und durch die Belagerung Philipps IEF. von Ma- 
cedonien ?), ald duch Skanderbeg's Tod in der Gefhichte verherrlicht‘ 
ift. Er ftarb im drey und fechzigften Jahre feines Alters, nachdem er 
dreyßig Jahre lang wider Murad’5 II. und Mohammed’s II. erobern 
de Heere fiegreich gekämpft für die Rettung des Glaubens und der 
Freyheit der Väter vom fürkifhen Joche. Trug er nit wie Pyrrhus 
feine fiegreihen Waffen erobernd bis ins Herz des feindlihen Reiches, 
fo entging er doch, größer als Gentius, dem Loofe der Befiegten.. 
Seine Tapferkeit war wie die Ddiefer beyden Könige, feiner Landsleu> 
te, mit jenem Anfluge albanefifher Graufamkert gefärbt, wodurd die 
ilyrifhe Königinn Teuta mitteljt Gefandtenmordes und Schiffsbrandes 
die Römer zum erften illyrifchen Kriege aufgefordert °). Im felben 
Jahre, wie SEanderbeg, ftarb aud fein Nachbar, Stephan Cofich, der 
Herr der Herzegovina, welcher, im Zwijte mit feinen Söhnen, den 
jüngften als Pfand feiner Treue an den Sultan gefendet, bey welchem 
er Moslim und Günftling, und fpäter bey feinem Nachfolger Eidam 
und Großweftr geworden. Bon den zwey anderen erhielt nach feinem 
Tode Wladislaus den oberen, und Wlatko den unteren Theil der Her- 
zegovina , aber jener entfloh bald hernach nah Ungarn *), und diefer 
behauptete fih nur noch Eurze Zeit in dem Beſitze von ein Paar Schlöſ— 
fern, bis das ganze Land mit dem deutfgen Nahmen des Herzogthums 
(Hersek) dem osmanifhen Reihe als Sandſchak einverleibt ward >): 

Die Waffenruhe von ein Paar Fahren, welhe nah Karaman’s 
und Skanderbegs Tode die Siegesreihe des unüberwindlichen Erobe— 
ters unterbrach, und während welder die Geſchichte nichts von ver- 
heerten Ländern, eroberten Städten, erwürgten oder durchgefägter 
Befaßungen meldet, war theil& neuen Zurüfiungen zur See, theils 
dem Baue des neuen Serai gewidmet. Auf der. Stelle der Akropolis 
des alten Byzanz, und des nachmahligen Palaftgemühls der byzanti⸗ 
niſchen Kaiſer, auf der Stelle, wo ſich im alten Byzanz die Tempel 
der ausſteigenden Pallas, des Poſeidon, des Dionyſos und Zevs, 
des Pferdebändigers, der dreyfaltigen Hekate und der lichtbringenden 
Proſerpina, und unter den chriſtliebenden Kaiſern die Kirchen des 
heiligen Demetrios und Minas, Theodors Sergios und Bachos und 
der heiligen Jungfrau der Wegweiferinn ſtanden, wo der Thorpalaſt 
Chalke, die Hallen der Vorwachen und Leibwachen mit der ſiebenfa— 
chen Kuppel, die Triklinien Laufus mit der Schakfammer Tripeto 
mit der Burguhr, der Speifefaal der neunzehn Tifchgefährten des 


") Barlet. DI. 226 nennt die Stadt Chiurilus. ?) Polyb. VII. c. Livius 
XLII. 20. °) Julii Flori IT. 5. Bellum illyrieum. %) Spandugino p. 54. 
5) Geadeddin, Idris, Nefchri, Ssolaffade, Mali und Hadſchi Ehalfa's Rus 
mili ©. 174. ©. auch Engel’s Gefchichte von Servien S. 430, und Sebharar’s 
Geſchichte von Bosnien ©. 472: 
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Kaifers, der goldene Saal mit dem Throne und der Burgcapelle, mo 
das delphifhe, das enförmige, das halbmondförmige, das dreymu— 
fchelige, das fiebenmufchelige, das einthürige, und fünfzimmerige 
Zriklinion, und endlich der Porphyrfaal, in welhem die Kaiferinnen 
entbanden, und die Kaifer in Purpur geboren wurden, ſich erhoben ; 
an diefer Stelle wurde im achthundert zwey und fiebzigften Jahre der 
Hidfchret der Bau des neuen Serai und der Faiferlichen Pforte voll: 
endet, deren nfchriften: Gott veremige die Ehre feines Befigere ! 
— Gott befeftige feinen Bau! — Gott ftärfe feine Grundfeften! — 
noch heute das obige Jahr als Chronogramm ausfprecen ). 

Während die Nüftungen im Arſenale des neu heraeftellten Galee: 
renhafens forfaingen, überrannte die leichte Neiteren der Nenner die 
nördlichen Gränzländer des Neihes, Slavonien: Krain und Eteyer: 
marf, wo fie bis Cilly vordrangen, weder Knaben noch Greife ver: 
fhonten, Felder und Weinberge verheerten, über zmentaufend Lands 
leute fammt ihrem Viehe mordeten, und über zwanzigtauſend Geelen 
in die Sclaveren fchleppten *). Die Freude über diefen Geminn des 
Raubes wurde gemäßigt durch den Verluſt von ein Paar Inſeln und 
ein Paar Häfen, deren fihb die venetianifche Flotte, von Nikolaus 
Ganale befehliat, bemächtigte. Ainos auf der thraciihen, Phokäa auf 
der jonifhen Küſte, die Inſeln Imbros und Lemnos wurden von den 
gelandeten Truppen verbeert, und Luſtizza im Meerbufen von Patras 
befeftiat ?). Die VBenetianer begannen diefe Feindfeligkeiten, nachdem 
fie fruchtlofe Schritte zur Herftellung des Friedens gemadt. Der Zu: 
de David, welchen fie nach Gonftantinopel geſchickt, um ficheres Ge: 
leite für Johann Gapello als Unterhändler des Friedens zu begehren, 
mar mit harter Antwort von Mahmud-Paſcha zurücgefendet wor: 
den 9. 

Mohammed brennend vor Vegierde, die Etreiferenen der Bene: 
tianer durch eine große Unternehmung zu rächen, beihloß die Grobe: 
rung von Negroponte. Mahmud-Paſcha, der ehemahlige Grofmeftr . 
und nunmehrige Befehlehaber der Flotte, ale Sandſchakbeg von Kal 
lipolis Tief mit einer Slotte von dreyhundert Segeln, wovon hundert 
Galeeren und zwenhundert andere Ediffe, melde fiebzigtaufend °) 
Mann Truppen an Bord hatten, aus den Dardanellen aus, und 


") Conftantinopofis und der Bosporus I. S. 197. 221. 225. ?) Nach der 
Ghronif von Mölf 1469. Turci abıueunt ex Slavonia 30,000 hominum. Die 
Gräuef der Frainerifhen und ſteyermärkiſchen Verheerung befchreibt auch der 
Brief des Gardinals von Pava hen Pray und Katona XV. Aro, Inder Chro; 
nit des Marini Sanuto heift es: 1469 'Allemania scorgada dai Turchi fin a 
Goricia. Laugier VIL 252. ?) Lettere d’un Segretario del S. $. Malatesta 
ben Ganforino ©. 249. Die osman. Geſchichtſchr. feren die Eroberung von 
Aines ins 3. 872 (1467), Neſchri Bi. 221, Ecaderd. ben Brat. 11. 244, Sso⸗ 
laffade 56. Die Eroberung von Lemnos und Ambros auch noch bey Phranze 
IV. 23. Alters-Auéeg. ©. 09. 9) Die Furge osmanifche Chronif bey Marini 
Sanuto. ®) Daru histoire de Venise II. p. 465. Nah dem Gecretär des Mas 
lateſta war Mohammeds Heer über 200,000 Mann ftarf. 
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Mohammed führte ein nicht minder ftarkes Heer zu Land bis gegen: 
über Negroponte. Seit Xerxes hatte diefes Meer Beine fo zahlreiche 
Flotte gefehen, und in denſelben Gewäſſern zwifchen der attifchen Kü— 
fte und der von Euböa war die perfifhe Flotte von taufend Schiffen 
gegen die Griechen herangefegelt; auf demfelben Geftade, welches das 
mahls Xerres Heere deckten, breitete fich die türkiſche Landmacht aus, 
und das Zelt des osmanifchen Eroberer war auf demfelben Borges 
birge wie das des perfiihen aufgefchlagen. Aber Nicolo Ganale 
war, wie der jüngfte Geſchichtſchreiber Venedigs Daru fehr treffend 
fagt, kein Themiſtokles. Mit fünf und dreyfig Galeeren im faroni- 
ſchen Meerbufen unter der Inſel Salamine geanfert, rührte er ih 
nicht, und auf Verftärfung aus Gandia harrend, ließ er den Türken 
Zeit, eine Galeerenbrücde zu fchlagen, und das ganze Heer auf Ne: 
groponte zu landen. Defto tapferer zeichnete fih der Schiffshauptmann 
Antonio Othoboni aus, welcher durch die feindliche Flotte mit feinem 
Schiffe allein in den Hafen einlief, glücklicher als fein Bruder Ste: 
fano, der mit einem feindlichen türkifhen Scyiffe in Flammen auf 
ging. Den Befehl der Inſel führte Paolo Erizzo als Bailo; Luigi 
Galvo hatte als Gapitän der Truppen fo eben den Giovanni Badover 
abgelöfet, alle drey Männer von feſtem Muthe und großer Vorſicht; 
doch täuſchten ſie ſich alle drey in dem Vertrauen, das ſie dem Capi— 
tän Tomaſo Schiavo von Lebeno ſchenkten, welcher mit den Türken 
verrätheriſches Einverſtändniß unterhielt, bis er, zu ſpät entdeckt, 
dafür mit dem Tode büßte ). Während ſiebzehn Tage ?) lieferten 
die Türken fünf fürchterlide Stürme, in deren drey erften fie mehr 
als zwanzigtauſend Menſchen und dreyfig Galeeren durch das Ge: 
[hüß der Belagerten verloren. Mohammed ließ das übrige Schiff: 
volk landen, und aus der umliegenden Gegend neue Soldaten und 
Matrofen preffen. Der Augenblie war günftig für fchnelle und thätige 
Hülfe der Flotte, welche die Schiffbrüde fprengen, den Belagernden 
auf der Inſel alle Zufuhr von Lebensmitteln abfchneiden Eonnte. Wis 
colo Banale, taub gegen die Vorftelungen aller feiner Gapitäne, 
blind gegen die Nothfignale der Feftung, rührte fich nicht ’). In eis 
nem vierten Sturme blieben abermahl fünfzehntaufend Belagerer °), 
im fünften blutigften wurde die Stadt endlih am zwölften Zulius 
erobert. Das Schloß vertheidigte fih noch einige Tage, bis die durch 
den Verluſt von fehstaufend Mann fehr verdünnte Befagung fih ge: 
gen Zuficherung des Lebens ergab 5). Mohammed, um den Berluft 
eines halben Hunderttaufend von Menfchen ©) zu rächen, mwüthete wie 


) Relazione del Segret. di Malatesta, und la presa di Negroponte da 
autore incerlo in Sanſovino's Sammlung ©. 322. ?) Die fünf Sturmtage wa; 
ren der 25. und 30. Junius, den 5., 8. und ı2. Zulius. Laugier Hist. de 
Venise L. XXVI. ?) Daru bistoire de Venise II. 466. £augier VII. p. 235. 
0) Darır, Saugier a. a. D. °) Daru II. p. 467. 9) Nach den venetianifchen Ges 
ſchich ſchreibern 77,000, 
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gewöhnlich gegen die tapferen Vertpeidiger ihres Baterlandes mit 
finnreigen Todesqualen. Die Venetianer wurden theils geipießt, 
theilö geviertheilt, theils gefteinigt "), nur die Griechen ald Sclaven 
abgeführt, Paolo Erizzo, wie die Bothfchafter von Kalabryta und 
Leontari, enfzwengefägt, und feine Tochter, die fih dem Tyrannen 
nicht gefhmeidig genug erwies, zufammengehauen. 

Negroponte, ehemahls Euboia nach der Tochter des Afopus, oder 
Alopis von ihrem Vater, oder Maris, d. i. die lange, von ihrer 
Geftalt, oder Chalkis und Chalcondantis von ihren Erzgruben, oder 
Abantis von ihren eıften Bewohnern, den Abanten, genannt, ift 
duch ihre Größe, Lage, Fruchtbarkeit, durch ihre Städte, Gebirge 
und Vorgebirge, und duch den fiebenmahligen Wechſel des Euri- 
pus*) zu merkwürdig, ald daß fie nicht im Vorbeygehen einen Nüd- 
blick auf igre früheren Herrlichkeiten und Schiefale verdiente. Die als 
te, fhon von Homer ?) ihres Weinbaues wegen gepriefene Haupt: 
ftad£ der Inſel Hiftiäa oder Dreos log am Abhange des Berges The— 
lethrios 4), nicht ferne von dem nördlichften Vorgebirge der Inſel 
Artemifium, welches ein Tempel der Artemis, und noch mehr die 
erite hier von Themiſtokles ‚mit den Perfern gefochtene Seefhladht 
verherrlichte ); die neue Hauptftadt (und noch die heutige), Chalkis, 
lag im füdlihen Theile der Zufel am höchſten Berge derfelben, Oche, 
mit dem feften Lande mittelft einer durch Thürme befeftigten Brüde 
verbunden, die noch heute nach dem Muſter der alten angelegt ift “P 
Aus dem Nahmen der bier fiedenmahl binzen vier und zwanzig Stun: 
den ‚ebdenden und fluthenden Meerenge Euripus ift im Mittelalter 
der Rahme Egripos, und dann der heutige Negroponte (die Brüde 
des Euripus) entjtanden. Südlicher als Chalkis, wahrfheinfih an der 
Stelle des heutigen Porto Bufalo?), fand eine der Älteften und berühm— 
tejten Städte der Inſel, Gretria, und noch füdlicher Karyſtos, be= 
rühmt durch feinen Wein, Marmor und Asbeft 8); an der ſüdlichſten 
Spige der Inſel, zu Geraiitos 9) erhob fih ein Tempel Pofeidons, 
wie an der nördlichften das Heiligthum der Artemis. Sie war reich au 
Getreide, Wein, Salz, Erz und warmen Bädern; die Erz: und Salze 
gruben jind verfhwunden, aber Getreide und Wein wuchern fort, und 
die warınen Bäder von Ädenſos gehören noch unter die befuchteften 
Griechenlands '°). Durch folhe Vortheile der Natur und der Lage ward 
die Inſel fhon früher das Augenmerk benachbarter Staaten und fremde: 
Eroberer. Griehifhe Neiche riſſen die Herrſchaft Euboia’s an fih, ie 
nahdem fie in ganz Griechenland vorherrſchten, fo die Athenienfer, 
Spartaner, Macedonier, und zulegt ihre entarteten Enkel, die By— 


) La presa di Negroponte. ?) &, die Befchreibung von Livius. XX VIII. 6. 
?) Homer St. II.537. 9 Strabo XT. und Living XXVIM. 6. >) Cornelius Nepos. 
Themiſtokles 3. 6) Walpofes Memeires Nr. 33. p. 528. Mannert IX. ©. 
2ö1, ©) Derſelbe IX. &; 263, 9) Derfeibe IX. ©. 264. '°) Derfelbe IX. ©. 253. 
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zanfiner. Aus den Händen der macedonifchen Könige ging fie in die 
der römifhen Republik und aus denen der byzantinifchen Kaifer in die 
der Republik Venedig über. Vorgänger Mohammed’3 als große Mo- 
narchen, Eroberer‘ diefer Infel, waren Zerres, Antiohus und Mi: 
thridates. So hatNegroponte in dem Euripus der Eroberung, im grie— 
hifhen, perſiſchen, forifchen, pontifhen, römiſchen, venetianifhen 
und türkiſchen Heeresgewoge hin und wieder gefluthet und geebbet, bis 
Mohammed durch die Eroberung desfelben den erften feften Grund zur 
Herrfchaft des ganzen Archipels gelegt, im zwanzigften Fahre feiner 
Regierung , feines Alters im ſechsmahl fiebenten. 
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Einführung der Grundpachten. Verheerung vor Tokat, Mah— 
mud-Pafha zum zweyten Mahl Großwefir; eigenhändiges Schrei: 
ben Mohammed's II. ; Dynaftien des weißen und ſchwarzen Ham— 
mels; vierter Earamanifcher Feldzug. Uſunhasan's Gefchichte ; 
er befiegt den Beglerbeg Murad-Pafha, und wird von Moham— 
med zu Zerdfehan gänzlich gefchlagen. Waffenthaten der Flotte 
der Kreuzfahrer. Des Großweſirs Mahmud Abfeßung und Hin- 
richtung. Angriff auf Satalia; Eroberung der karamaniſchen Schlöſ— 
fer. Über das im fünften Seldzuge unterjodhte Karamanien wird 
Prinz Dſchem als Statthalter gefegt. 


Das unerfäftliche Auge des Erobererd mandte fich wieder von Eu: 
ropa nach Aften, das ihn nun durch fünf Jahre unabläfiig befchäf: 
tigte. Zn Karaman glimmte noch Anhänglichkeit an die alten Fürften, 
von denen der Sohn Ishakbegs mit der Mutter noch zu Selefke fi 
hielt, und defjen Vater und Oheim (Kafimbeg), von ihrem Beſchützer 
Ufunhasan unterftügt, die glimmende Afche in volle Flammen aufzus 
blafen bemüht waren; der tatarifhe Stamm Torghud war zwar halb 
vertilgt, aber Warsak, ein anderer, feit Timur’s Zuge in jener Ge: 
gend zurücgebliebener Stamm, hatte ſich noch erhalten, und endlich 
war das Gebieth von Alaje noch unabhängig unter der Herrfchaft Ki: 
lidſch Arslan's, eines Abkömmlings der alten feldfhukifhen Sultane 
Klein » Aftens. Den Befehl und die Macht, um in Karaman die Ein: 
heit des Befiges und der Ruhe herzuftellen und zu fihern, erhielt der 
Großweſir Rum Mohammed: Pafha, welcher durch diefelben Künfte 
der Erpreffung und Raubſucht, wodurh er den höchften Poften des 
Reiches erlangt, denfelben wieder verlor. Er faugte die beyden Städte 
Eregli (Heraklea) und Larenda mit Raubſucht aus, und als die Ein- 
wohner der legten um Schonung für ihre Mofcheen und Schulen ba- 
then, weil fie mit ihren Gütern der heiligen Begräbnifftadt des Pro: 
pheten, Medina, ald fromme Stiftung (Wakf) geweiht waren, ließ 
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er die Slehenden graufam niedermeßeln, Nachdem er Karamans Städ» 
fe genug geängftiget, überzog er mit gleicher Raubgier das Gebieth 
von Warsak ’). Einer der Bege der Warsafen, Djufbeg genannt, 
lauerte der verwüftenden Neiterey Mohammed: Pafcha’s mit Fußvolk 
in den Päſſen des fteinigen Gilicieng auf, und richtete mehr als die 
Hälfte des türkifchen Heeres zu Grunde, fo daß der Reſt nur mit Zus 
rücdlaffung des aus ganz Karaman zufammengefchleppten Raubes ent— 
floh. Die Warsaken riefen ihrem Anführeg den Spott über den flie- 
henden Großweſir als Siegeslied zu: „Weld ein gnädiger Weſir und 
„Herr, der uns Gold zu Füßen legte her! )*“ Mohammed entfegte 
den gefchlagenen Großweſir, und verlieh feine Etelle dem Zshak: Pa: 
fa, der fih vom Sclaven zum Statthalter in Bosnien emporges 
fhwungen. Bon Rum Mohammed:Pafcha’s (des gebornen Griechen) 
dreyjähriger Verwaltung der höchſten Würde des Reiches meldet die 
Geſchichte, aufer der Härte und der Erpreffung, wodurd er’ flieg 
und ſtürzte, noch die Einführung der Pachten (Mukataa), eine Si: 
nanzeinrichfung, welche in Mohammed’s Augen als großes Berdienft 
gelten mußte. Gleih nach Gonftantinopels Eroberung, als Moham— 
med von allen Seiten Golonien zur Bevölkerung der von Bewohnern 
geleerten Hauptftadt fandte, hatte er auf die Käufer, welche den Anz 
fiedlern eingeräumt worden, einen Pachtzins gelegt, welcher Urſache, 
daß viele der eingewanderten Moslimen wieder auswanderten. Auf 
des alten Lalafchahin, des Waffengefährten Murad’5 II., Borjtellung 
hob Mohammed diefen Pachtzins oder Hausfteuer auf, aber Rum 
Mohammed» Pafha führte denfelben während feiner Verwaltung wies 
der ein, und von ihm her fchreibt fich die erfte Einrichtung der Mu— 
Eafaa oder Grundpachten, wovon in der Folge diefer Gefchichte noch 
mehr als einmahl die Rede feyn wird °). 

Der neue Großwefir Ishak-Paſcha zog in. Karaman wider Kaſim— 
beg, den Bruder Ishakbegs, weldher das Land noch zu Gunften der 
alten Familie aufwiegelte. Er traf ihn beym Schloffe Mut, fchlug ibn 
in die Flucht, und ftellte dann die Feftungswerke von Mut und NIE 
de her; hierauf eroberte er die Schlöffer Warköi (Habedorf), Udſch— 
hißar (Dreyſchloß), Ortahigari (Mittelfchloß) und die Stadt Afserai, 
die er auf des Sultans ausdrüdlihen Befehl entvölkerte, und die 
Einwohner als Golonie nah Conſtantinopel führte, wo fie in dem 
noch heute Akserai genannten Viertel angefiedelt wurden *). Alles 
dieß hatte im felden Jahre mit dem negropontifchen Feldzuge Statt; 
im folgenden wurde Kedük Ahmed-Paſcha >), der vom gemeinen 


Janitſcharen Beglerdeg und Wefir, d. i. Paſcha von drey Roßſchwei— 


:) Die Kette des Taurus nordweftlich von Seleffe heißt noch Warsaktaghi— 
Dſchihann. ©. 6rr. ?) Sead. bey Brat. II. 250. Ssolaffade Bl. 57. Nefihri 222. 
>) Neſchri BI. 198 gleich nach Gonftantinopels Eroberung, und im Dſchihan⸗ 
numa ©. 687. 9 ©. den Pan von Gonftantinopel von Kaufer, °) Kedük 
Heißt der Zahnfüsige, . 
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fen, geworden, mit einem Heere nad Alaje gefendet, welches von 
Alaeddin Keikobad '), dem feldfhukifchen Sultane, am Ufer des Mee— 
res auf einer Anhöhe, an der Stelle des alten Coracefium, erbaut 
worden, und deffen weiß und roth geftreifte Sandfelfen fünf bis ſechs 
hundert Fuß hoch auffteigen »). Der Pafcha beredete den Herrn yon 
Alaje zur gütlichen Übergabe, und fandte ihn mit Weib und Kind an 
des Sultans Pforte, die ihm Kumuldſchina *) zum Unterhalte an- 
wies. Bon hier fand er eines Tages unter dem Vorwande der Jagd 
Gelegenheit zu entfliehen. Er ging nah Ägypten, fein Sohn und 
fein Weib, die fih zu Tode fehnten, liegen neben einander zu Ku: 
muldfchina begraben. Bon Ägypten aus fandte Kilidfh Arslan dem 
Kedük Ahmed-Pafha einen Edelftein, den ihm der Sultan verehrt, 
um ihm denfelben zurüczuftellen. Ahmed: Pafcha Tegte den Stein un— 
ter vielen andern als Auslage eines Zumelenhändlers vor, aber Mo: 
hammed, der ein großer Juwelenkenner, kannte denfelben ſogleich 
aus allen anderen, als den dem Kilidfh Arslan verehrten Edelftein 
heraus ). Es ift oben gefagt worden, daf, als Ishakbeg, der Fürft von 
Karaman, zu Ufunhasan entflohen, feine Gemahlinn mit ihrem Sohne 
(Mohammedbeg) im Schloſſe Selefke (Seleucia) zurüdblieb. Auf die 
Nachricht von des Gemahls Tode hatte fie unterwerfende Bothihaft 
an den Sultan gefendet, welcher dem Wefire Kedük Ahmed die Über- 
nahme der Feftung auftrug. Kedük Ahmed vollzog den Auftrag, und 
zog alsdann vor das Schloß Mokan °), in welchem fi die Familie 
Pir Ahmedbeas, des fhon früher zu Ufunhasan entflohenen Stief- 
bruders (Ishakbegs), und die auferordentlich fchöne Tochter eines noch 
bey Ibrahims Lebzeiten verftorbenen achten Sohnes (Mohammedbeg) 
befand. Kedük Ahmed nahm die Schönheit und die Schäße für den 
Sultan in Empfang, und belagerte dann das Schloß Lulge. Als er 
ed eingenommen, ließ er die Vertheidiger theild zufammenhauen, 
theild von den Wällen herunterflürzen. Der Anmarfch des Heercs 
Ufunhasan’s hinderte den Paſcha, fih im Befige feiner Eroberungen 
zu erhalten, er zog fih nad) Konia zurüd ©). 

Das Heer Ufunhasan’s, mit welchem er die Thronrechte der Für- 
ften von Karaman wider Sultan Mohammed zu unterftüßen beſchloſ— 
fen, war über die osmanifche Gränze geaen Tokat vorgemüct. Bey 
demfelben befanden fi die benden Vettern Mohammed’s : Pir Ahmed, 
der jüngſt entthronte Fürft von Karaman, und fein Bruder Kaſim— 
beg; den Befehl des Heeres führten Omarbeg, der Wefir Ufunhasans, 
und fein Neffe Fusufdfhe Mirfa, Alle Gräuel, welche die Gefhichte 
bey Timurs Einnahme yon Siwas erzäplt, erfuhe das überrumpelte 


) Dſchihannuma ©. 6er. ?) Beaufort's Caramania erſte Ausq. 166. ©. 
Jahrb. der Lit. XIV. B. ©. 57. °) ©. Hadfhi Chalfa’s Rumili ©. 69. 4) Idris 
DI. 133, Neſchri BI. 224. Eeadedr. bey Brat. II. S 254.°) Miucano ben 
Ent 11. ©. 255. ©) Seadeddin bey Brat. I. 255. Ssofatfade BI. 57. Nefchri 
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Tokat. Die Stadt wurde niedergebrannt, die Einwohner mannigfal- 
fig gemartert. Nachdem fih auf ſolche Weife (fagen die osmanifchen 
Gefchichtfchreiber) die Natur der Dsmanen bewährt '), ging der We- 
fie Dmarbeg nach Diarbekr, und ließ den Neffen Ufunhasan’s (Zus 
Sufdfhe) mit den Söhnen Karamans (Pir Ahmed und Kafim) und 
zehntaufend Mann zurüc, Diefer, von den Earamanifchen Fürften ge: 
führe, verheerte die Länder, die fie zu beherrfchen wünfchten ?). 

Auf die Nachricht von Tokats Gräuel und Karamans Berheerung 
entbrannte Mohammed’s Grimm. Sein erfter Befehl war, daß fein 
Zelt fogleich zu SEutari aufgefchlagen werde zum aftatifchen Feldzuge, 
fein zweyter die Aufforderung an alle Pafıha und Bege zum Vereine 
mit ihren Truppen um feine Perfon im Lager zu Skutari. Die Ge: 
fahr war dringend, das Herz Klein » Afiens bedroht, der Großweſir 
Ishak und der Prinz Muftafa, Statthalter Karamans, von Trup: 
pen entblößt, zu Konia in Gefahr, in des Feindes Hände zu fallen. 
Da fühlte Mohammed empfindlich den Verluft, den er fich felbft zu: 
gefügt durch Mahmud-Paſcha's Entfeßung von der höchften Würde 
des Reiches, umd eilte, denfelben gut zu machen, indem er den Abges 
festen zum zweyten Mahle zum Großweſirthume berief. Zugleich er: 
ging der Befehl des Sultans an den Prinzen Statthalter von Ka: 
raman, ein Chatti fcherif, d. i. ein eigenhändiges Schreiben des Sul: 
fans. In der älteften Zeit des osmanifchen Reiches, wo Sultane noch 
nicht ſchreiben konnten, gab es Fein anderes Chatti fcherif, als den 
Abdruck der Hand des Sultans in Tinte, woraus fpäter das heutige 
Tughra, d.i. der Nahmenzug des Sultans, zierlich verfchlungen wor: 
den ift. In fpäterer Zeit, wo Sultane felbft zu fchreiben und zu re: 
gieren fich nich die Mühe nahmen, find Die ganz eigenhändigen Schrei: 
ben des Sultans eine eben fo feltene Erſcheinung, und das Chatti 
fcherif, d. i. die edle Zeile, befteht wirklich nur aus einer Zeile von 
ein Paar Worten, welche der Sultan eigenhändig an die Spike des 
Vertrags, Diploms oder Gabinetfchreibens fegt. Die Schreiben oder 
Befehle felbft find eben fo wenig aus der Feder des Sultans, als fo 
manche eigenhändige Schreiben europäifcher Monarchen von ihnen 
verfaßt, wenn auch geſchrieben find. Ausnahmen find in der Türkey 
viel feltener als im übrigen Europa, und hiftorifh fo fchäßbarer, 
wenn fie wahren Selbftherrfchern, wenn fie Eroberern angehören, die 
gewöhnlich mehr mit dem Schwerte, als mit der Feder vertraut; doc 
war dieß nicht der Fall bey Mohammed, der nicht nur ein großer 
Beſchützer der Wilfenfchaften und Gönner der Gelehrten, fondern feldft 
wiffenfchaftlich gebildet und fogar Dichter war, in fo weit es Sultane 
und Eroberer, wie er, feyn Eönnen. Doch find die Staats- und 
Siegeöfhreiben feiner Negierung, in denen aller Reichtum der Re: 


) Ssolakfade. *) Seadeddin, Ssolakfade , Nefehri, Idris. 
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dekünſte aufgebothen ift, um durch den Glanz des Wortes den Glanz 
des gemeldeten Sieges zu verherrlichen, nicht aus feiner, fondern aus 
der Feder der größten Gelehrten feines Hofes, wie nahmentlich das 
Siegesfhreiben über die Eroberung Gonftanfinopels an den Sultan 
von Ägnpten und an den Schah von Perfien, aus der Feder des 
Sultanlehrers, des großen Gelehrten Molla Kurani, gefloffen ; von 
den fünf und zwanzig Staatsfgreiben Mohammed's, welche Feridun, 
der Reis Efendi und nahherige Nifhandfhibafhi, d. i. Staatsfecre: 
tär für den Nahmenszug des Sultans, ein Jahrhundert hernach in 
feinem für die osmanifche Gefchichte unfhäsbaren Werke gefammelt 
hat, find vielleicht nur vier oder fünf aus des Sultans eigener Fe: 
der; vielleicht ein Paar aus der Zeit feiner Jugend bey feines Vaters 
Lebzeiten, wo der Prinz Statthalter mehr Muße hatte, fih im Style 
zu üben, als hernach der Padifchah und Eroberer, welcher die Styl- 
übung der Staatsfhreiben feinem Lehrer (Chodfcha) oder feinem 
Staatöfecretäre überließ. Wenn aber von diefen fünf und zwanzig 
Schreiben nur ein einziges aus Mohammed's eigener Feder gefloffen, 
fo ift es das bey Diefer, feinen ganzen Grimm auffordernden Gele: 
genheit an feinen Sohn Muftafa, den Prinzen Statthalter von Ka: 
raman erlaffene, wodurch er ihn zum Serasker wider Ufunhasan’s 
anrücende Macht ernennt, Es trägt unverkennbar den Stämpel von 
Mohammed's Geifte, und verdient nicht nur feines großen hiftorifchen 
Werthes willen, fondern auch defhald hier eine Stelle im Ganzen, 
weil dasjelbe aus Hundert und einigen Schreiben, welhe Feridun’s 
Eoftbare Sammlung von Staatsſchriften osmaniſcher Sultane ent: 
hält, das kürzeſte ift ’). 

„Ulunhasan, welcher durh das, was er vormahls an meiland 
„Sultan Ebusaid und an Schah Dfehihan begangen, Galgen und 
„Strick verdient, und melden Gott verderben möge! hat einmahl 
„über das andere unverfchämte anzügliche Briefe gefendet. Wir haben 
„ihm mit der Antwort, fo Thoren gebührt, d. i. mit Stillfchweigen, 
„und auf eine Urt begegnet, wodurch der Fuchs zum Hafen wird, 
„Wir rüſten uns wider ihn mit den Lömen der Schlacht, und mit den 
„geimmigen Thieren der Macht. Da du berigptet, daß feine unglückli— 
„hen Emire, von den Söhnen Karamand aufgewiegelt, nach den 
„Ländern des Islams trachten, fo habe ich dich, um ihn abzuwehren, 
„zum Anführer ernennt von meinen Heeren, und befehle hiermit, daß 
„ou mit den Beglerbegen von Anatoli und Rumili zur Zeit der Noth 
„wider ihn ziehen folleft, und mit Gottes Leitung in feiner Abtreibung 
„nichts unterlaffen wolleft. Gegeben in den erften Tagen des Ssafer, 


) Es ift das 226. Stück; die ganze Sammlung enthält 267 Stüde, two: 
son 128 Stücde Schreiben von Chalifen, und mehr als die Hälfte theils Ant: 
worten, theils andere Urkunden. 
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„d. J. achthundert fieben und fiebzig, in der Nefidenz der wohlbe— 
„wahrten Stadt Gonftantinopel.“ 

Mahmud: Pafcha eilte yon Kallipolis, feinem Standorte, als 
Dberbefehlshaber der Flotte nah Skutari zum HandEuffe; ſey es aber, 
daß er wirklich die Zurüftungen diefes Jahres noch nicht für Hinlänglich 
hielt, um dem Feinde noch zeitig genug in der fhönen Zahrszeit 
ftegreich begegnen zu Eönnen, fey es, daß er aus perfönlicher Abnei- 
gung gegen den Prinzen Statthalter Muftafa die Gefahren des Feld- 
zugs oder die Ehre des Sieges bloß unter des Sultans höchfteige- 
nem Herrfcherbefehle theilen wollte, ftellte untertgänigft vor, daß die 
Jahrszeit fchon ziemlich weit vorgerüct, daß in Karaman der Winter 
ſtreng, daß das Heer noch nicht gehörig verfammelt und ausgerüftet 
fey. Er bath daher unmafigebigft, unterdeffen dem Beglerbeg Statt- 
halter von Anatoli, Daud-Paſcha, die Huth des Landes und den 
Einpalt turfmaniicher Räuberhorden aufzutragen. Mohammed geneh: 
migte den Borfchlag. Daud = Pafcha wurde nah Karaman befehligt, 
und Prinz Muftafa von diefer Verfügung verftändigt. Indeſſen durch: 
509g Jusufdſche mit Karamans Söhnen verheerend das Land feiner 
Schusgenoffen. Er hatte fih von Akſchehr '), füdlih über Karamut °) 
nach der Landfhaft Hamid ’), und dann öftlih nach Koraili *), am 
See gleiches Nahmens gelegen, gewendet. Prinz Muftafa und Daud- 
Paſcha waren ebenfalls über Karamut und Jalawadſch nach Koraili, 
d,i. an den See Koralis, gefommen, wo blutige Schladht geliefert 
ward. Die Siegesnachriht des Prinzen Serasker über diefe gewon— 
nene Schlacht trägt eben fo fehr, als des Sultans oben gegebenes 
Chatti fcherif, den Stämpel von Glaubwürdigkeit, und zeichnet fi 
eben fo vortheilhaft vor dem Bombaft gewöhnlicher Siegesberichte 
und Groberungsfchreiben durch fachhaltige Kurze aus; wir halten das- 
felde, als Antwort auf Mohammed’s eigenhändiges Schreiben in fei- 
ner vollen Länge hier aufgenommen zu werden, nicht unmwerth. 

„An den Staub der mit Eroberung verbundenen und mit Sieg 
„ummundenen Thronftufe ift die Anzeige des niedrigften Sclaven 
„diefe: Nah Ankunft des Hohen Befehls ift von den als Skorpionen 
„bekannten Verwandten Ufunhasan’s, welcher Durch das, was er be— 
„gangen, verdient den Galgen und den Strick zu erlangen, der Sohn 
„Omars und Zusuf mit einigen feiner Brüder und nahmhaften Bege 
„vor den Söhnen Karamans, Pir Ahmed und Kafim, gezogen, und 
„Kaißarije vorbeygeflogen. Diefer Diener, mufterte fein Heer zu Ko: 


Akſchehr, der Begräbnißort des fürfifchen Sutenfplege Naßireddin 
Chodſcha. S. Ewlia's Reifen und Jahrb. der Lit. XIV. Bf. ©. 64. ?) Dieſes 
Raramut ift nicht dad obige Mut; die Lage Karamuts ift hier Bentäufig an der 
Gränze zwifhen Karaman und Hamid beftimmt, das obige Mut liegt am ci— 
liciſchen Geſtade. S. Mac Kinneir's Journey ©. 208. °) ©. Dſchihannuma 
S. 639, und Sadıd.. der Sit. XIV. 8. ©. 72. %) Koraili der heutige Nahme 
des Sees Koralis. Dſchihannuma ©. 619. 


1472 


504 Fünfzehntes Bud. 


„nia, und zog ihm dann mit den flegreichen Heeren entgegen, ihn ab: 
„zumehren. Der Beglerbeg von Anatoli, mein Hofmeifter Kedük Ah— 
„med: Pafha, ftand auf dem rechten, der Beglerbeg von Rumili, 


18. Aug „Mohammed-Pafcha, auf meinem linken Flügel, und Dinftags am 


, 


„bierzehnten Rebiulewwel, ordneten fich beyde Heere zur Schlacht. 
„Nachdem von Tagesanbruh bis Nachmittag gefochten und geftritten 
„worden, ſenkte fih mit der Sonne auch die des feindlichen Glüdes. 
„Die Anführer des feindlihen Heeres, Zusuf mit feinen Brüdern, 
„Seinel und Amru wurden gefangen; die nahmhafteften Bege, wie 
„Mohammed Balir, und andere wurden in den Staub gefreten, und 
„mit abgefchnittenen Köpfen der Spott von diefer und von jener Welt. 
„Die, welche das Schwert übrig lief, Eönnen das Haupf vom Ver: 
„erben nicht mehr erheben, und find meiftens zerſtreut. Abgefchnitten 
„it der Rüden des Volkes derjenigen, die Unrecht erwählten; Lob 
„ſey Gott dem Herrn der Welten! Diefer Sieg ift eine Folge des 
„Segens Seiner Majeftät des Padifhah’s, welcher die Zuflucht der 
„Welt, und es ift zu hoffen, daß auch Ufunhasan felbft von dem 
„Richtſchwert der Sieger ereilt und zertheilt, daß er ohne Leichen: 
„tuh und Grab hingefallen auf des VBerderbens Erde, und daß fein 
„Aas Ameifen und Schlangen zur Speife werde. Sp Gott wil! Mit 
„diefer Sreudenbothfchaft ift der Oberfttruchfeg Mahmud Dero Sclave 
„voraudgefendet, und ihm folgt Dero Sclave der Oberftitallmeifter 
„Keiman mit den Köpfen und mit den Gefangenen nah, um an Aller: 
„höchſtdero glücklichem Hufesftaube das Geficht zu reiben. Übrigens 
„ift der Befehl bey Dero Höchfter Pforte. Dero Sclave Muftafa ').“ 
Mohammed ließ den Führer des feindlihen Heeres, Zusufdfhe Mir: 
la, einkerkern, den Gefangenen aber die Köpfe abfchlagen. Die bey: 
den Faramanifchen Fürften Ahmed und Kafim hatten fih vom Schlag: 
felde duch die Flucht gerektet, jener war wieder zu Ufunhasan zus 
rückgekehrt, und diefer Hatte fih nach Eilicien geworfen, wo-er fich zu 
Selefke feftfegte ?). 

Der Erzählung von Mohammed’s Feldzuge wider Ufunhasan, 
den großen Herrfcher der furfmanifhen Dynaftie vom weißen Ham: 
mel, gehe hier ein Eurzer Bericht über diefe Dynaftie und ihren gro- 
Ben Herrfcher voraus, deffen Thaten bisher in den europäifchen Ge: 
fHichten, wie fein Nahme als Ufong, nur verftümmelt zum Vorfchein 
gekommen find. Zu Ende des achten Zahrhunderts nah Mohammeds 
Flucht, und des vierzehnten nah Chriſti Geburt, unfer der Regie: 
rung des mongolifchen Kaifers Argun, aus der Familie des Welter- 
oberers Dſchengiſ, waren zwey furfmanifche Horden, die fi vom 
weißen und fhwarzen Hammel nannten, aus Dften nach Weiten gezogen, 
und hatten fih in Kappadocien und Mefopofamien, diefe füdlich in 


') In der Sammlung Feridun’g das 227. Stüd.?) Seadeddin bey Brat. 
II, ©, 255. Ssolakſade B. 58. > 
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Mefopotamien zu Diarbekr, jene nördlich in Kappadocien zu Siwas 
(Sebafte) niedergelaffen. Erſt ein Jahrhundert fpäter, als das mon- 
golifhe Reich in Perfien länaft zerfallen war, mit Anfang des neun- 
ten Jahrhunderts der mohammedanifhen, und des fünfzehnten der 
Griftlihen Zeitrechnung, tauchen diefe beyden Stämme als herrfchen- 
de Dynaftien auf, von denen die der Karakojunlü, d. i. vom ſchwar— 
zen Sammel, während des Zeitraums ihrer Dauer von fieben und 
neunzig Jahren nur vier *), die der Akkojunlü, d. i. vom weißen 
Hammel, binnen neun und neunzig Jahren neun Herrfcher zählt °). 
Der Gründer der Dynaftie vom fhwarzen Hammel war der Turfmane 
Kara Zusuf, d. i. der ſchwarze Joſeph, welcher, von Timur verfrie: 
ben, bey Bajefid Zildirim Zuflucht und Hülfe fuchte, und denfelben 
zum Zuge wider Timur anfpornte; ihr größter Herrfcher, fein Enkel 
und zweyter Nachfolger Dſchihanſchah, d. i. der Weltihah, der feine 
Herrſchaft als Eroberer über die beyden Irak (das arabifhe und per: 
ſiſche) und über Aferbeidfchan (Atropatene) ausdehnte, und zu Tebrif, 
. der jüngften Refidenz der letzten mongolifhen Kaifer, refidirfe. Es 
war nothwendig, denfelben hier zu nennen, weil fein Sturz unmittel- 
bar in die Gefhichte der Dynaſtie vom weißen Hammel, und in die 
Thaten ihres größten Herrſchers Uſunhasan eingreift. Die Dynaſtie 
des weißen Hammels wurde durch Karajuluf,'d. i. den ſchwarzen 
Blutegel, gegründet, welcher in den vorhergehenden Büchern dieſer 
Geſchichte ſchon mehr als einmahl nach byzantiniſchen und osmaniſchen 
Geſchichtſchreibern genannt worden iſt. Während der ihm blutsbe— 
freundete Fürſt vom ſchwarzen Hammel, der ſchwarze Jusuf, ſein 
Land unter den Hufen von Timurs erobernden Heeren zertreten ſah, 
rettete und vergrößerte ſeines der ſchwarze Blutegel, indem er dem 
Zuge Timurs nach Weſt-Aſien zum Wegweiſer diente, wie die Unze, 
welche von den Türken Karakulak, d. i. Schwarzohr, genannt wird, 
den Löwen auf feinen Raubzügen begleitet *). Sein Nahme iſt ein 
bildlicher für Blutvergießer, welcher demfelben nicht minder als dem 
Gründer der Ehalifen- Dynaftie Abbas gebührt Hätte. Andere, welche 
noch mehr Blut vergoffen, heißen in der Geſchichte bloß die Stren- 
gen oder gar die Großen ; den blufdürftigen Turfmanen bezeichnete 
fie freffender als den ſchwarzen Blutegel. Er verdiente den Nahmen 
fhon bloß durch die Hinrichtung Dreyer von ihm beftegfen Herrfcher , 
des Fürften von Siwas und Tokat, des fogenannten Kaſt Burhaned- 
din (Richter Glaubensbeweis)“), des Herrn von Haleb und Damas- 
kus, Melit Aadil (der gerechte König) °), und des Herrn von Mar: 


) Gegründet im $. d. 9. 777 (1375), erlofh im 3. 874 (1489). ) Gear. 

im 3. d. H. 80g (1406), ext. 908 (1502). Hadihi Chalf. chron. Taf. *) Char- 

din voyages, Amsterdam ı740. Tom. IV. p. 94. %) 3m 5. d. 9. 801 (1398). 

Hadichi Chalfa's chronol. Taf. und in Arabichah’s arabifcher Ausgabe des Le- 
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din, Melit Saphir Iſa (König Gefus der Dffenbare) ’), welde er 
alle drey befiegte, gefangen nahm und tödtete. Er felbft wurde von 
Sökender, dem Sohne Kara Zusufs vom fhwarzen Hammel, beftegt, 
ſtürzte ſich, oder fiel fih, zu Tode in dem Graben von Erferum und 
wurde dort begraben, Aber nah drey Tagen ließ ihn Iskender aus> 
graben, und ſchickte das abgefchlagene Haupt nach Kairo, wo es am 
Thore Suweila aufgeftedt ward ?), 

Des ſchwarzen Blutegeld Enkel und dritter Nachfolger war Ufun: 
hasan, d. i. der lange Hasan, welchen die Gefchichte ald großen Ha— 
dan nicht ganz unverdient geadelt Hat, während manche vielleicht bloß 
durch die Größe ihrer Statur zur Ehre gelangt find, die Großen zu 
heißen. Er begann feine Laufbahn im Dienfte feines Bruders Didi: 
hangir, des Herrfchers des weißen Hammels, wider ihren gemein: 
ſchaftlichen Oheim Hasan, den Sohn Karajuluk's (des ſchwarzen Blut— 
egels), den er beſtegte, ſammt ſeinen Söhnen und Emiren gefangen 
nahm und tödtete *). Hierauf überrumpelte er mit Lift des Bruders 
Refidenz, die Feftung Amid (Diarbekr), indem er fi mit feinen Sol- 
Daten als Köhler und Futterhohler verkappt einftahl, fo daß fich der 
Bruder nur mit Mühe retten Eonnte 5). Als Here von Amid, doch noch 
nicht Herrfcher des weißen Hammels, ftreifte ee ins osmanifhe Ge: 
bieth, bemächtigte fih des Schloffes Demwelihifar und ſchloß hierauf, 
wie wir oben gefeben, feinen Frieden mit Mohammed, als Ddiefer er: 
obernd nach Trapezunt 530g, duch feine Mutter Sara °); diefe war 
vermuthlic aus comnenifhem Geblüte, wie Ufunhasan’d Großmutter 
und Gemahlin. Es fagte der Politik der Kaifer von Trapezunt fos 
wohl, als der des weißen Hammels zu, das Intereſſe gemeinfchaftlis 
cher Bertheidigung ihrer Länder wider die benachbarten Osmanen durch 
Heivathsbande zu befeftigen. So hatte Karajuluf die Prinzeflinn Toch— 
ter des trapezuntifhen Kaifers, Alerios des Comnenen, und Ufunha= 
san, fein Enkel 6), die Peinzeffinn Katharina, Tochter Zoannes des 
Gomnenen (Sohnes des Alerios), zur Gemahlinn;z eine andere Comes 
neninn fandte ihm fpäter Mohammed als GefchenE für den Harem ?). 
Nachdem Tode feines Bruders beftieg Ufunhasan den Herrfcherftuhl 
des weißen Hammels, und überzog den Herrſcher des ſchwarzen Ham: 
meld, Dſchihanſchah, mit Krieg. Dſchihanſchah wandte ih um Hülfe 
flehend an Mohammed 8), der aber, damahls in Albanien mit dem 
Kriege wider Skanderbeg und mit dem Feftungsbaue von Ilbeßan 
beichäftigt, die Bitte nicht gewähren Eonnte. Nah mehreren Schlach— 
ten wurde Dſchihanſchah befiegt, gefangen und getödtet 9). Uſunhasan, 
weldem Dſchihanſchah's an Mohammed geftellte erfolglofe Bitte nicht 
unbekannt geblieben feyn Eonnte, erließ an ihn einen Siegeöbericht mit 


Dſchenabi auf der & k. Biblioth. Nro. 469. ©. 227.?) Eben da.?) Dſche⸗ 
nabi S. 228. 9) Derfelde eben da. °) Die osman. Geſchichtſchreiber und Chal- 
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drey Köpfen begleitet, wovon einer der des Staatöfecretärs Dfehihan: 
fchah’s. Das Ende des Schreibens ermahnte den Sultan zur aufrich— 
tigen Sreundichaft, zur Unterthänigkeit, und zum Gebethe für den 
Wachsthum des Glückes und dev Herrlichkeit des weißen Hammels. 
Als eine noch fprechendere Beylage war dem Giegesberichte an Ebu— 
Said, den Sohn Miranfhah’s, den Enkel Timur’s, den Herrfher in 
den Ländern des Drus, der Kopf Dſchihanſchah's felbft beygefügt, wel- 
cher in Feindfhaft wider Ufunhasan aufgeftanden war ). Ebusaid, 
deifen Vater Miranfhah von Timur die Herrfchaft Aferbeidfhans er: 
halten, das nun Ufunhasan nah Dſchihanſchah's Tode feinen Staa: 
ten einverleibt hatte, Tieß ſich durch des Herrſchers gefendeten Kopf 
nicht abſchrecken, felbjt zur Eroberung des väterlichen und großpäter: 
lichen Erbes wider den Thronräuber auszuziehen. Ufunhasan lauerte 
ihm in einem Gebirgspaffe auf,\richtete das feindliche Heer größten: 
theild zu Grunde, und nahm den Enkel Timur’s felbft gefangen ?). 
Nicht die Ehrfurcht für das Blut Timur’s, nicht das Andenken an des 
Großvaters Politit, welher als Wegmweifer Timur’s nach Weſt-Aſien 
demfelben den Beſitz feiner Länder zu danken hatte, hielten den langen 
Hasan ab, dem großen Herrfcher der Länder jenfeitS des Orus, dem 
Enkel Timur’s, den Kopf abzuſchlagen, den er mit einem drohenden 
Siegesberichte an den Sultan von Ägypten ſandte; allein dieſer ließ 
ungeachtet der Drohungen und Warnungen des Schreibens das Haupt 
Ebusaid's waſchen, und ehrenvoll beftatten. 

Ufunhasan, Sieger über den Enkel Timur’s, den Herrſcher in 
Transorana, faßte den Führen Entihluß, nun auch den Urenkel Ti 
mur’s, Husein, den Sohn Baikara’s, den Enkel Omar Scheide, vom 
Throne Ehorasans zu floßen. Zu diefem Zwede bediente er fih eines 
Vetters Husein’s, nähmlid Zadkiar Mohanımed’s, des Sohnes Sul: 
tan Mohammed’s, des Sohnes Baifankor’s, des Sohnes Schahroch's, 
des Sohnes Timur's, als Thronanmaßers, deſſen Forderungen er 
mit einem Heere ſiegreich unterftügte. Sultan Husein zog fih vor der 
Übermacht des Thronnebenbuhlers erft nach Herat, und dann nad 
Bald zurüd '), und Mohanımed Zadkiar, der Schügling Ufunhasan’s, 
fhwelgte auf dem Throne von Heratt) Das Siegesichreiben Ufun, 
hasan’s an feinen Bundes: und Schuß: Genoffen . Pir Ahmed, den 
Fürften von Karaman, worin er diefem den glücklichen Erfolg feiner 
throneinfegenden Hülfe meldet, ift ein, wenn auch großfprechendes, 
doch duch Saden und Thaten bewährtes Belege von Ufunhasan’s da= 
mahliger Größe, welcher auf ihrem Gipfel von Chorasan bis Kara— 
man über den größten Theil Perfiens einflußreich herrſchte. Er meldet 
ihm: „daß Sultan Husein Baikara ihn anfangs freundfchaftliher 
Geſinnungen verfigert, und er diefe duch einen befonderen Bothſchaf— 
fer erwiedert habe; als ſich aber entdeckt, daß diefe Sreundfchaft we— 
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der beftändig noch aufrichtig, habe er den Sprößling Timur’s, Jad— 
kiar Mohammed, von einem Heere unterftüßt, welches fein Sohn Sul- 
tan Shalil Behadir befehligte, zur Wiedereinfeßung ins väterliche Er- 
be beftimmt, denfelben über den öftlichen und füdlichen Theil von Cho— 
rasan bis an den Drus und Hindoftan zum Herrn, einen andern Sohn, 
den Prinzen Mohammed, habe er mittelft eines Heeres von Ddreyfig- 
taufend Mann als Statthalter von Mafanderan, Taberiftan, Aftra- 
bad, Kumis, Damaghan, Beftam, Semnan, Firuſkuh und Lardfhan 
eingefeßt. Einem dritten feiner Söhne, Seinelbeg Behadir, habe er 
die Statthalterfchaft von Kerman und Sirdfhan bis ans perfifhe Meer 
fammt einem Theile Sraksverliehen, unterdeffen feyen in Chorasan 
auch die Städte Nun, Kais und Tain eingenommen, und ihr Befiß 
durch zwanzigtaufend Mann gefichert worden. Der Emir Omarbeg 
halte mit hinlänglihen Truppen Fars befegt, und in Loriftan habe 
er die Feftung Ghurremabad, welche den wiederhohlten Belagerungen 
Ebusaids und Dſchihanſchahs, widerftanden habe, und Dfchefire, die 
Hauptftadt Kurdiftans erobert; fein weites Neich fey nun, Gott Rob, 
rund um wie duch einen Damm Aleranders vor Feinden ficher ge— 
ftellt“ °). 

Bon Siegen aufgeblafen, und fi den Herrn des Dftens wäh— 
nend, glaubte Ufunhasan mit Mohammed fich meſſen zu Eönnen, wie 
Bajefid mit Timur. Wie diefer, gewährte er den durch die Osmanen 
aus ihren Ländern vertriebenen flüchtigen Fürften Zuflucht und Hülfe. 
Kifil Ahmed von Kaftemuni und die Fürften von Karaman hatten bey 
ihm Freyftätte gefunden. Außer dem Benftande, welchen er diefen 
mit gewaffneter Hand angedeihen Tief, ftachelte ev Mohammeds Grimm 
erft Durch das Siegesfchreiben auf, worin er ihm Dſchihanſchah's Uns 
terjochung und Tod meldete ?), mit welhem Mohammed immer in 
freundlihen Verhältniſſe geftanden, dann durch ein noch mehr belei- 
digendes, in welchem er ihn nicht einmahl Sultan, fondern bloß Mo: 
hammedbeg betitelte °). Er meldete ihm darin, daß er ganz Yard ero— 
bert, feine Feinde zerſtreut, Schiraf zur Refidenz beftimmt, von Hu: 
Sein Baikara die Huldigung des Kanzelgebethes und der Münze em 
pfangen, und nun duch Gottes Gnade von Feiner Seite etwas zu 
fürchten Habe. Die Beleidigung war fo größer, ald Mohammed feldft 
mit Husein Baikara, wie mit Dieihanfchah, in freundfhaftlihem Brief: 
wechlel ftand . Er antwortete hierauf in noch beleidigenderem Tone, 
indem er ihn bloß als perfifchen Chan befehlend anredete °). „Wenn 
„Zemand, ſtolz auf das Glüd, die Gränzen überfchreitet, und Unbils 
„liges unternimmt, iſt's ein Zeichen des Verfalls feiner Herrfhaft. Die 
„Satanifhen Einftreuungen, womit dar dein Gehirn gefült, folft du 


) In der Sammlung von Feridun’s Staatsfchreiben Neo. 223. ?) Feri— 
dun's Sammlung von Staatsifhreiben Nro. 222 ohne Datum und Antwort. 
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aus demſelben auswaſchen, und nur der Vernunft, als Vertrete— 
„rinn, folgen. Unſer Reich iſt das Haus des Islams, vom Vater 
„auf den Sohn iſt die Lampe unſeres Reiches mit dem Herzensöhl der 
„Ungläubigen aufgezündet; wenn du wider Moslimen Graufames vor— 
„haſt, biſt du ſelbſt ſammt deinen Hehlern von den Feinden des Ge— 
„ſetzes; um dieſe auszurotten, haben wir unſer Pferd geſattelt, und 
„unſer Schwert umgürtet. Du ſollſt nicht ſagen: Ich habe es nicht ge— 
„wußt, oder ich war deſſen nicht gewahr. Es iſt nicht im geringſten vonnö— 
„then, daß du gegen unſere Länder dich begebeſt. Im Monathe Schew: 
„wal ziehe ich mit meinem ſiegreichen Heere wider deine Feſtungen und 
„Schlöſſer, des Vorhabens, daß Gott der Alldrängende und Allzwän— 
„gende (geheiliget werde ſein Nahme!) mich zum Werkzeuge ſeiner Ra— 
„che an dir auserſehe, und durch mich deinen Nahmen vertilge. Es 
„braucht nicht mehr der Worte. Du ſollſt meinem kaiſerlichen Diplome 
„Antwort fenden. Heil über dem, der nur Gutes will,“ 

Mit Ende März 9 brah Mohammed von Skutari nach Jeni— 
ihehr auf, die Truppen Rumili's fegten bey Kallipolis über. Als das 
Heer nad Begbafari gekommen, erſchien der Prinz Statthalter yon 
Karaman, Sultan Muftafa, und zu Kafabad der Prinz Statthalter 
von Amafia, Sultan Bajefid, zum HandEuffe. Sn der Ebene von 
Siwas wurde dad Heer gemuftert, Der Beglerbeg von Rumili, Chaf 
Murad-Paſcha, ein geborner Paläologe, der Sohn des Vitus ?), mit 
vierzig Sandfhakbegen und zwanzigtaufend Zanitfcharen bildete unter 
Sultan Bajefid’s Befehle den rechten, der Beglerbeg von Anatoli, Daud— 
Pafcha, mit vier und zwanzig Sandfchakbegen und zwanzig faufend Afaben 
unter Sultan Muftafa den linken Flügel. Sm Mittelpuncte war wie 
gewöhnlich die Reiterey zur unmittelbaren Huth des Sultans, rechts 
die Sipahi, und links die Silihdare mit den vechts und links einge: 
theilten Ulufedſchi und Ghureba aufgereiht; in allem ein wohlgemu- 
ftertes Heer von einmahlgundertfaufend Mann ?).. Alibeg, der Sohn 
Michaloghli’s, der erblihe Anführer der Nenner, war ſchon früher 
vorausgefendet worden, um zur Rache der zu Tokat begangenen Gräuel 
des Feindes Land zu verheeren. Uſunhasan, durch diefe Vorbothen von 
Mohammed’s Ankunft und Durch das obige Schreiben, das er in die: 
fer Zwiſchenzeit erhielt, auf feine Huth gefeßt, hatte fih an einem fe: 
ften Poften am Euphrat fo aufgeftellt, daß ihm der Fluß die Seite, 
ein Berg den Rücken deckte. Chaß Murad-Paſcha, der mit der Teich 
ten Reiterey des Vortrabs dem Heere vorauseilte, ließ fih durch ju— 
gendlihe Hise und den glüdlihen Ausſchlag einiger Plänkelgefechte 
verleiten, gerade auf des Feindes Macht Ioszugehen. Michalogpli, wel- 
her die Übermacht gewahrte, hatte fih mit den Rennern zurückgezo— 


N Im Schewmwal, alfo noch im 5. 877 d. H. Die griechiſche Geſchichte 


in der Turco - graecia des Cruſius ©, 24. ?) Seadeddin bey Brat. IL ©. 265. 
Ssolaffade BL. 39. Idris i41. 
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gen. Mahmud-Pafcha, welder dem Murad-Pafka nadfolgte, fandte 
diefem Wort, fogleid umzufehren, und fih nicht weiter zu wagen; 
aber Murad-Paſcha, nicht gehorchend, fiel in die Schlinge einer Kriegs: 
lift Hasan’s, der einen verftellten Rückzug begann, um die Verfolgen: 
den in den aufgejtellten Hinterhalt zu locken. Zu fpät gewährte Murad 
die Folgen feiner Unvorfiht, vor denen ihn fein Lömenmuth nit 
mehr retten Eonnte. Gr fiel mit dem größten Theile feiner Truppen ; 
drey der ausgezeichnetften Männer des osmanischen Heeres, Omar: 
beg, der Sohn Turachan's, der bekannte Statthalter des Peloponne: 
fos, Hadſchibeg, der Defterdar Rumili's, und der Gefeßgelehrte Ah— 
med: Tfchelebi, der Sohn Fenari's, wurden gefangen, und alle drey 
in einem Zelte eingefperrt, die anderen Gefangenen nah Baiburd ab— 
geführt. Ufunhasan redete den Sohn Turahan’s triumphirend an, 
dag nun Dsman’s Macht gebrochen fen, weil er den Kern derfelben, 
das Heer von Rumili und feinen Anführer, vernichtet, den Sohn des 
Groberersö des Peloponnefos gefangen habe. Omarbeg antwortete, daß 
noch Hunderttaufende wie er dem Sultan zu Gebothe fländen, und 
Eonnte den Zorn Ufunhasan’s kaum durch mildernden Zufaß befänf- 
tigen ). — 
Mohammed tröſtete ſich und ſein Heer über die verlorene Schlacht 


mit einem Traume, ſey es, daß er denſelben wirklich gehabt, oder 


weil er auf die günſtige Auslegung des erfundenen zählen durfte. Er 
träumte oder wollte geträumt haben, daß er und Uſunhasan, beyde 
als Ringer angezogen, ihre Kräfte und Geſchicklichkeit im Ringen ma— 
ßen. Uſunhasan brachte den Sultan zuerſt auf die Knie, dieſer aber 
hob ſich dann wieder auf, und verſetzte jenem einen ſolchen Schlag auf 
die Bruſt, daß ein Stück von Uſunhasan's Herzen zur Erde fiel. Nach 
wenigen Tagen ging dieſer Traum in Erfüllung durch den vollkom— 
menen Sieg, welchen Mohammed über Uſunhasan in der Nähe von 
Erſendſchan davon trug. Schon ſechs Märſche hatte das osmaniſche 
Heer in der Richtung gegen Baiburd ?) im feindlichen Lande gemacht, 
und war am fiebenten, Montags den erften Rebiulemmel, in der Nähe 
von Terdfhan zu Utſchaghiſli ?) angelangt. Hier wurde das feindliche 


» Heer auf den Höhen von Dtlukbeli *) erblickt, wo Ufunhasan dasſel— 


be zur Schlacht ordnete, den Befehl des rechten Flügels feinem jün— 
geren Sohne Seinel, den des linken feinem älteren Sohne Dahurlu 
Mohammed anvertrauend. Demfelben ftanden in der osmanifchen 
Scladtordnung die beyden Söhne Mohammed’s, Sultan Muftafa 
mit den aftatifhen Truppen und Afaben auf dem linken, und Sultan 
Bajefid mit den europäifchen Truppen und den Zanitjcharen auf dem 
rechten Flügel gegenüber. Muftafa ftürmte auf den rechten Flügel des 
Feindes ein, und Seinel, der Sohn Ufunhasan’s, fiel im Gefechte. 


') Nefchri 227. Dſchihannuma ©. 424. und Jahrb. der Lit, RIVrD. 
©. 32, ?) Udfchaghiftü, d. i. dreymundig. 4) Deluibeli, d. i. Graslende. 
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Mahmud '), der Aga der Afaben, legte den Kopf desfelben dem Print: 
zen Muftafa, und diefer feinem Vater zu Füßen. So war der Traum 
Mohammed’s erfüllt, denn Kinder heißen, im Perfifchen ſowohl als im 
Türkifhen, Stüde des Herzens. Prinz Bajefid warf den linken vom 
Prinzen Dghurlu Mohammed befehligten Flügel, das ganze furkmas 
nifhe Heer gerieth in Verwirrung, und Ufunhasan ergriff die Flucht 
mit Zurüclafung feines Lagers und Gepädes. Drey Tage lang weilte 
Mohammed auf dem Schladhtfelde, um die Gefangenen niederzumes 
geln ?), nur einigen gelehrten Männern, von denen Ufunhasan, als 
ein großer Befhüger der Wilfenfshaften, immer eine Anzahl mit ſich 
führte, wurde das Leben gerettet. Unter diefen befand fich der Nichter 
Mahmud Scherichi, einer der größten Gelehrten Iraks, Kaſi Hofn: 
Eeifi, der Jmam Ufunhasan’s, und Seid Mohammed, fein Staats: 
fecretär für feinen Nahmenszug. Diefe wurden entfejfelt, und mit vie: 
ler Auszeihnung behandelt. 

Die Emire der Familie des ſchwarzen Hammels, welche Uſun— 
hasan feit Sultan Digihan’s Niederlage gefangen herumgefchleppt, 
wurden ald alte Schußgenoffen osmanifcher Sultane frey gegeben; 
drey Mirfa aus Timur’s Geblüte, und von mütterlicher Seite mit 
Dsman Baienderi, dem Ahnheren Ufunhasan’s, verwandt, wurden 
nad) Amafia als Staatsgefangene gefendet; zwey andere der vornehm— 
ften Bege Ufunhasan’s eingeferkert, Ditrik, Sinanbeg's Sohn aber, 
der Dsmane, welcher vormahls wilfenfhaftlider Ausbildung willen 
nah Perfien gegangen war und den Herrfcher des weißen Hammels 
zum Zuge wider Rum aufmunterte, hingerichtet ). Ein gleiches Schick— 
fal hatten dreytaufend Turkmanen, aber nicht auf einmahl und nicht 
in der erften Hiße des GSiegestaumels, fondern damit das Schaufpiel 
der Graufamkeit länger währe, wurden diefelben auf dem Marfche mit: 
gefchleppt, und auf jeder Station vierhundert als tägliche Blutporfion 
zur Niedermegelung beſtimmt. So dauerte das Opferfeſt des Schlachtens 
fieben Tage lang 4), bis das Lager vor dem ungemein feften Schloffe 
von Karahifar fand. Auf dem Zuge wider Ufunhasan war Mahmud: 
Paſcha in dem vom Sultan verfammelten Kriegsrathe der Meinung, 
vor allem mit der Belagerung und Eroberung von Karahißar zu be— 
ginnen, weil es äuferft gefährlih, diefe Feftung im Rüden des Hee— 
res liegen zu laſſen. „Wir find nigt da, um Schlöffer zu erodern, 
fondern um Heere zu fchlagen,“ fagte Mohammed erzürnt, für das 
mahls aber und auch noch jeßt den Ausbruch feines Zorned unterdrüs 
end. Nah dem großen Siege über Ufunpasan ergab fich die Fefte, 
fobald Mohammed vor derfelben erfchien, (wie der alte Nefchri fat) 


S 


®) Yali (XXIV. Erzählung). ?) Seadeddin bey Brat. II. 279. Ssolakſade 
Dt. 59. Reihri Bl. 228— 230. Idris 145— 147. Aaſchik⸗Paſchaſade S. Auı bis 423. 
*) Jdris, Bl. 149. Seadeddin bey Brat. IL 278. 9 Nefchri, Aali, Idris, Sead⸗ 
eddin, Ssolakſade. 
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einem einzigen Blide feiner Surchtbarkeit *). Darabbeg, der perfiiche 
Befehlöhaber, erhielt zur Belohnung feiner Bereitwilligkeit das Sans 
dſchak von Tfhirmen, in der Nähe von Adrianopel. Hier wurde die 
ungemein reiche Beute Ufunhasans vertheilt, und außerdem fchentte 
Mohammed dem Heere die zehn Millionen Aspern, welche er bey Er: 
Öffnung des Feldzuges als einen VBorfhuß auf ihren Fünftigen Sold 
unter dasfelbe vertheilt hatte; auch gab er, fey ed aus Religion eines 
Gelübdes, fey es aus einem aufwallenden Gefühle von Menfchlichkeit, 
zum Beweife feines Dankes gegen Gott für den glüdlich beendigten 
Feldzug, allen feinen Sclaven und Sclavinnen die Freyheit. Durch ein 
einziges Wort wurden vierzigtaufend Zünglinge und Mädchen in Frey: 
heit gefeßt. Endlich erließ er von hier aus die Siegeöberichte an Sul= 
tan Husein Baifara, den Urenkel Timur’s, den früher von Ufunhasan 
befiegten Herren von Chorasan ?), an feinen Sohn Sultan Diem , 
den Statthalter von Kaftemuni °), und den Befehl zu Siegesfeften an 
die Beglerbege und Sandſchake des Reiches 4). 

Die erfte Staatshandlung Mohammeds bey feiner Rückkehr nach 
Eonftantinopel war die Entfeung Mahmud:Pafha’s vom Großmefir- 
thume zum zweyten Mahle. Die Weigerung desfelben gleich bey An— 
fang des Seldzuges, den DOberbefehl noch während des Winters zu über: 
nehmen, der verworfene VBorfchlag der Belagerung von Karahifar, 
und noch mehr der nad der Schladt yon Terdfhan im Kriegsrathe 
durchgeführte, den Feind nicht tiefer in feinem Lande zu verfolgen, 
hatten ihm des Sultans Ungnade zugezogen, die ſich, fo lang des Groß— 
wefird Kopf und Arm unentbehrlich fchienen, ſchweigend und nachgie— 
big verftellte ; aber auf den erften Ausbruch der Entfeßung folgte gar 
bald der legte des Todesurtheils. Den nächften Vorwand dazu gab 
eine Schadenfreude, welde Mahmud über den Tod des Prinzen Mu: 
ftafa 5), StattHalters von Karaman, dadurch geäußert Haben follte, 
daß er nicht die Trauer, fondern weiße Kleider trug, und Schah fpiel: 
te. Der wahre Grund aber lag nicht in der angeblichen Schadenfreude, 
fondern in den frifhen Erinnerungen von Mahmuds felbftftändiger 
Meinung, und in den alten an deffen Menfchlichkeit, welche dem Kö— 
nige von Bosnien das Leben gefriftet, dem Fürften von Karaman den 
Abzug geftattet Hatte. Dadurch waren alle Verdienfte des Eroberers 
Serviens, Bosnien und Negroponte's, des großen Gönners der Ge: 
lehrten und des Beförderers aller nüslichen Stiftungen verwiſcht, oder 
in erfhwerende Beweggründe des Todesurtheils umgeftaltet. Mahmud, 
von griehifhem Vater und illyrifcher Mutter geboren, und in früher 
Jugend mit Gewalt zum Islam bekehrt, ift der erfte wahrhaft große 
Großweſir des osmanifchen Neiches , welcher von feiner Liebe zu den 
Wiſſenſchaften und nüglichen Ginrichtungen des Friedens bleibende 

) Seadeddin, Aali, Ssolaffade, Idris, Raufatulebrar. Hadſchi Chalf 


hronol. Tafeln. ?) Feridun's Sammlung von Staatsſchriften Nro. 23ı. ?) Eben 
da Niro, 232. 9) Eben da Nro. 233. 5) Ssolaffade Bl. 6r. 
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Denkmahle hinterließ, deren einige fich bis auf den heutigen Tag fchon 
ins vierte Jahrhundert erhalten Haben. Solche find die nad feinem 
Rahmen genannten Mofcheen und Bäder zu Gonftantinopel *) und zu 
Ssofia, die Sammlung feiner Briefe an Mir Alifchir, den großen 
Großweſir des perfifchen Sultans Ebusaid, welcher als perfifher und 
dſchagataiſcher Dichter, als Stifter von fo vielen Mofcheen, Golle: 
gien, Karamanseraien, Spitälern, Ehanen, Bädern und; Grücden in 
der Geihichte des Morgenlandes unfterblich. fortlebt ?). Auch Mahmud- 
Paſcha war Dichter, und führte als folher den Dichterbeynahmen 
Adeni, d.i. der edenifche. Er war aber gegen: die Gelehrten, deren 
mehrere ihm Werke gewidmet ?), nicht nur gerecht, fondern auch 
frengebig. Bey dem Baue feines Gollegiums zu Gonftantinopel be: 
fchenkte er jeden Danifchmend mit zwey Zurbanen, einem Stüde 
Wollenzeuge, und einem Stüde Scharladh, auf ein Sommer und 
MWinterkleid, und fünfpundert Aspern. Wöchentlich bewirthete er Ge: 
lehrte Donnerftags an feiner Tafel, auf welcher unter andern eine 
Schüffel Neis mit Erbſen aufgefekt ward. Ein großer Theil diefer Erb— 
fen war gediegenes Gold, was jeder Danifchmend mit dem Löffel auf 
faßte, war fein, und Mahmud fprah: Wem das Glück ift Hold, kommt 
zum Mund das Gold 4); goldene Worte der Weisheit und Geredfig- 
keit fprah Mahmud mehr als einmahl in Gegenwart des Sultans. 
Diefer Hatte einen Molla gefragt, woher denn der Verfall der Krim 
Eomme, wo fonft vierdundert Gefeßgelehrte den Wiffenfchaften obla— 
gen? Der Molla fagte, daß dieß die Schuld des legten Weſirs, wel- 
her durch Geringfhäßung dev Ulema das irdifche Paradies, die Krim, 
in eine Wüfte vol Ruinen verwandelt habe. Mohammed ergriff Die 
Gelegenheit, feinem Großwefire eine Lehre über die Behandlung der 
Gelehrten und die Gultur der Wiffenfchaften zu geben, und Mahmud— 
Paſcha entgegnete eben fo freymüthig als wahr, daß die Schuld zwar an 
dem Weſire, aber urfpünglih am Fürften fen, der keinen füchtigeren 
gewählt 5). Solde Freymüthigkeit mochten zur zweymahligen Entfes 
Kung Mahmud-Pafha’s, und zum endlichen Todesſpruche beygefras 
gen haben. Mahmud fekte in fein Teftament: „Mit einem Pferde, 
„einem Säbel und fünfhundert Aspern Fam ich an die Schwelle des 
„Sultans; alles übrige, was ich erworben, ift das Gut des Padi- 
„Ihahs, dem ich das Leben meines Sohnes Mohammedbeg, und die 
„AufrechtHaltung meiner frommen Stiftungen 6) zu Gnaden empfehle.“ 
Mahmuds Leben und Tod zog ihn den Ruhm eines Märtyrers zu, 
und die Volksſage hat die Begebenheit feines Todes in eine Legende 


..) Dsman Efendifade Biographien der Wefire, und in den Biographien der 
Dichter von Aaſchikhasan, und Hasan Kinalifade. ?) Geſchichte der perſiſchen 
Kedefünfte. ©. 312. ?) So der Arzt Schufrullah, der Verfaſſer der vortreff— 
lichen perfifhen Weltgefchichte Behdfhetul-tewarich. 4) ©. Chabert's Latifi 
©. 230. ?) Chabert Biograph. der türf. Dichter ©. 232, auch Aaſchikhasan 
und auch Kinalifade. 6) Aaſchikhasan fagt, daß er die Lifte Mahmuds frommer 
Stiftungen eingefehen, welche fich über ale Zweige der Mildthätigkeit erſtreckten. 
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ausgebildet, in welcher fich daß über die Tyranney des Sultans em— 
pörte Gefühl in alter einfacher Sprache Eräftig ausfpridt '). 

Die Beendigung des Faramanifchen Krieges im fteinigen Gilicien 
und an der Küfte, wo noch einige Schlöjfer für Pir Ahmed und Kafimbeg, 
die alten Fürften, ausharrten, war nad) der Rückkehr ded Sultans 
aus Aften dem Statthalter in Karaman, Prinzen Muftafa, und dem 
nachmahligen Nachfolger Mahmud-Paſcha's als Großmefir, dem Kedük 
Ahmed-Pafcha, übertragen worden. Ehe wir diefes Ende des Farama- 
nifchen Krieges nach den osmanifhen Gefhichtfchreibern erzählen, wer: 
fen wir einen Blick auf die mit dem Feldzuge wider Ufunhasan gleich— 
zeitigen Waffenthaten der Flotte der chriftlichen Kreuzfahrer unter Mo- 
cenigo’8 Befehle an der Faramanifchen Küfte. Sirtus IV. hatte durd) 
feine Legaten, die Gardinale Beffarion, Bembo und Borgia, Frank— 
reich, Deutfchland und. Spanien zum Türkenkreuzjuge und zu einem 
Eoneilium im Lateran eingeladen, und ſchloß endlich mit Venedig 
und Neapel den Dreybund, welcher nach feinem Kauptunterhändler 
der Bund Garaffa’s genannt ward ?). Ufunhasan hatte gleich bey Aus: 
bruch der Faramanifhen Unruhen einen Bothfchafter nach Venedig ge: 
fendet, um ſich mit der Republik zu verbinden, und von derfelben 
Geſchütz, an dem es ihm fehlte, zu begehren. Zofaphat Barbaro, der 
fhon vor fieben und dreyfig Jahren als fechzehnjähriger Jüngling 
eine Reife ins Morgenland nah Tana an dem mäotifhen See unter: 
nommen, und diefelbe hernach befchrieben Hatte, wurde als Bothſchaf— 
ter der Republik mit vier Galeeren, zweyen leichten und zweyen fchwer 
mit Gefhüß und zweyhundert Feuerwerkern befrachtet, an die ka— 
ramanifche Küſte abgefendet ?). Hiezu bewogen die Republik die Be: 
richte Gaterino Zeno's, ihres Bothfchafters am Hofe Ufunhasan’s, und 
der fruchtlofe Ausfhlag der durch zwey Gefandte (Nicolo Cocco und 
Francesco Eapello) mittelft der Dazwiſchenkunft der fervifchen Sultans» 
witwe Mara eingeleiteten Friedensunterhandlungen mit Mohammed 9. 
Eben fo fruchtlos waren die von Mohammeds Seite durch einen fürs 
Eifchen Unterhändler mittelft des Befehlshabers von SEutari, Leonar— 
do Boldu's, der Republik gemachten Borfchläge abgelaufen; Moham— 
med wollte die einmahlhundertfünfzigtaufend Ducaten, melde er an 
venetianifche Kaufleute zu fordern hatte, nachfehen, aber die Venetia— 
ner follten Groja und Albanien herausgeben °); dieſe begehrten hin— 
gegen Negroponte. So wurde der Krieg von benden Seiten neuerdings 
fortgefegt. 

Eine Flotte der wider die Türken verbündeten Kreuzfahrer von 
fünf und achtzig Galeeren fegelte, nachdem fie Smyrna, Delos und 
Mitylene °) geplündert, gegen die Faramanifhe Küfte. Sie beftand 


N Auf der k. Biblioth. zu Berlin, unter den v. Diez'ſchen Handfchriften 
Nr.57quarto. ?) Bernini p. 128. 3) Viaggio di Josaphat Barbaro, gleich im: 
Anfange, und Coriolano Cippico delle guerre dei Veneziani nell’ Asia dal 
1469— 1474. Venezia p, 34. 9 Cippico p. 7. °) Laugier Histoire de Venise. 
L. XXVl, 1796 p. 254. °) Cippico und Navagiero. 
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aus neunzehn päpftlihen, vom Cardinal Garaffa, der Triebfeder des 
Bundes, befehligt, fiebzehn Eöniglich neapolitanifchen, fieben und vier: 
jig venetianifchen, morunter zwölf flavonifhe, und zweyen der Jo— 
anniter von Rhodos. Den DberbefeHl der venetianifchen führte der Ge: 
neralcapitän Pietro Mocenigo, die Provveditoren Meffer Marin Ma— 
lipiero, Meſſer Luigi Bembo und Vittore Soranzo; einer der Ga: 
leerenbefehlshaber war Coriolano Eippieo von Trau, welcher diefen 
Seekrieg befchrieben. Diefe vereinigte Flotte richtete ihren erften Ans 
griff auf den ſtark befeftigten, veich bevölkerten, einzigen Hafen der 
unwirthbaren pamphylifgen Küfte, auf Satalia oder Atalia, ſchon 
von Alters her unter diefem Nahmen berühmt, Bittore Soranzo, mit 
zehn Galeeren voraus, brach durch Kanonenſchüſſe die Kette, welche den 
Hafen fperrfe, und plünderte den mit Gewürzen aller Art reich verfe- 
henen Markt. Die Zeftung war mit doppelten Gräben umgeben. Der 
erfte Wall wurde erjtürmt, die Sprengung des zweyten duch Minen 
verfucht; die Befagung verfheidigte fih fapfer, den Stürmenden ſank 
der Muth und fie hielten eine Zeit lang ein; da rief ihnen von den 
Mauern eine weiblihe Stimme zu, ed war die einer Slavonierinn, 
welche Jahre lang in fürkifher Sclaverey, ehe fie derfelben fich ent— 
ledigte, noh einmahl den Chriften, ihren Landsleuten Muth ein: 
flößen wollte. Nachdem fie diefes gethan, flürzfe fie fih von den 
Mauern herunter, an deren Fuße fie den Geift aufgab ’). Ein Sei: 
tenftüc zu dem Ungarn, der von Jaicza's Thurme fih mit dem Türken 
herunterftürgte, um die corvin'ſche Sahne aufrecht zu erhalten. Mit 
Sonnenuntergange zogen fih die Stürmer zurüd. Da es ihnen an 
fhwerem Gefhüse fehite, die fefte Mauer zu brechen, wurde Nachts 
im Kriegsrathe beiloffen, den anderen Tag nach verheerten Vorſtäd— 
ten abzuziehen. Die reichen Baumpflanzungen wurden umgehauen, 
die Häufer flammten in Brand auf, die Flotte Eehrte nach Rhodos 


zurüd, und flreifte von da aus im Archipel und an der joniſchen 


Küſte °). 

Im folgenden Jahre kehrte Mocenigo an die karamaniſche Küſte 
zurück, um Kaſimbeg, den Fürſten von Karaman, in der Belage— 
rung Selefke's (des alten Seleucia) zu unterſtützen. Er landete am 
Hafen Aghaliman, von den Venetianern Sanct Theodoros genannt, 
vormahls einem der berühmteften Schlupfwinkel der’ cilicifhen See- 
räuber ). Vittore Soranzo verfügte fich als Abgefandter von Moce: 
nigo zu Kafimbeg Karaman, um fi über den Plan gemeinfchaftlicher 
Unternehmung zu verftändigen. Karaman belagerte nebſt Selefke no 
die beyden, weitlih in Eleiner Entfernung an der Küfte gelegenen 
Schlöſſer, Sighin und Kurko 9; jenes von Muftafa, einem untrewen 
Karamanen, befehligt, ergab fih ungeachtet feiner Lage auf einem flei- 


) Cippico p. 23. ?) — 29. >) Derfelbe p. 38. 9 3 
und Joſaphat Barbaro 23 ch 4 ö ’ a Fer 
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len Berge, und Mocenigo lieferte es fogleih an Zusuf, einen Be: 
fehlshaber Karamans, aus’). Bon hier fchiffte die Flotte nach dem 
zwanzig. Miglien davon entlegenen Kurko, welches, von zwey Sei— 
ten vom Meere befpült, von der Landfeite mit tiefem Graben und 
doppeltem Walle fejt verwahrt ift. Gegen Mittag, nicht mehr als 
drephundert Schritte vom Lande, deden Ruinen alter Gebäude das 
alte Eiland Arfinoe, welches Cippico Eleufia nennt °). Das Schloß 
von Kurko vertheidigte der Zanitfharenhaupfmann Ismail, ein ſla— 
vonifher Nenegate, der ſich nach einigem Widerftande ergab, defglei- 
hen that der Griehe Efibei, welcher mit zweyhundert Mann fi im 
Felſenſchloſſe von Selefke leicht hätte länger halten Eönnen °). Ka: 
fimbeg bezeigte feine Dankbarkeit für die Eroberung der drey Küften- 
Thlöffer dem venetianifchen Generalcapitän durd das Geſchenk eines 
ihönen Pferdes und eines zahmen Leoparden “), und die Flotte, 
neun und neunzig Gegel ftark °), fegelte nah der Bai von Megri 
(dem alten Thelmifjos), wo der fervifhe Nenegate Carego nach einem 
Gefehte das Schloß übergab °). Die Stadt wurde geplündert und 
verbrannt, die Gärten mit Feuer. und Schwert verwüftet 7); Die 
Beute wurde wie gewöhnlich vertheilt, den Stradioten für jeden ein- 
' gebrachten Gefangenen drey Ducaten bezahlt, hierauf diefelben dem 
Meiftbiethenden verkauft, fo daß der Menfchenhandel mit Sclaven 
damahls von den Venetianern nicht weniger eifrig befrieben ward, 
als von den Türken 3). Mocenigo berührte mit der Flotte noch die 
an der Iyeifhen Küfte gelegenen Städte von Phiskus und Mira, und 
wandte fih nach erhaltener Nachricht von Ufunhasans Niederlage 
nach Cypern °). Ufunhasan hatte fogleih nah verlorner Schlacht 
die Gefandten der Nepublit, des Papjtes und des Konigs von Nea— 
pel, die an feinem Hofe weilten, beurlaubt, und fie mit Dringendem 
Erfuhen um neue Unterftüßung fürs nächſte Fahr zurüdgefendet. 

Um den Krieg in Karaman zu beendigen, und die Seftungen, 
welche no in den Händen der Karamanen waren, zu erobern, nahte 
Kedück Ahmed: Pafcha unter dem Dberbefehle Sultan Muftafa’s, des 
Statthalters von Karaman, Die vorzüglichften Pläße, welche noch für 
Pir Ahmed und Kafimbeg aushielten, waren nebft dem für den Ieß- 
fen von den VBenetianern zurüd eroberten Sighin; Kurko und Selef— 
fe, die Feſtungen Ermenat, Minan und Demweli Karahifar. Pir 
Ahmed hatte ſich auf den Höhen von Jellidepe, d. i. auf dem windi- 
gen Hügel, bey Larenda gelagert, wo Ahmed: Pafha von.ihm freund: 
liche Zufammenkunft begehrte. Karaman fraute dem Worte des DE: 
manen, der ihn fangen und födten wollte, wie Gäfarn Ariovift "°), 

) Isofo Capitano del Caramano. Gippico 41. 2) Gippico p. 42 und Beau- 
fort 199. ?) Beaufort p. 45. 9) Cippico 46. °) Barbaro p. 23. ©) Cippicop. 48. 
?) Derfelbe, p. 50. P) Dasſelbe hat fehon Daru nach Cippico bemerft. Hist. de 
Venise II. 464. &ippico p. ı2. °) Cippico. '°) Cäſar L. 1. 46. Seadeddin, 
ak Ssolakſade erzählen die Schändlichfeit Ahmed = Palha’s ganz offen— 
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und entrann nur mit Mühe den ihn überfallenden Rennern Ahmed: 
Paſcha's. Diefer bemächtigte fih mittelft eines Handſtreichs des fe- 
ften Platzes Ermenak, in deſſen Nähe die berühmte coryeifche Saffran- 
grotte noch einen europäifchen Reifenden als Wiederauffinder und Be— 
fchreiber erwartet '), und belagerfe dann das Schloß Minan, wohin 
Pir Ahmed feinen Harem, feine Schäße, und, wie es fcheint, fich ſelbſt 
geflüchtet Hatte. Auf fteilem Felſen gelegen, troßte es dem Belagerer 
vorzüglih durch die Schwierigkeit, das Gefhüß auf die Felfen zu 
bringen, von welden allein es möglich war, das Schloß zu befchie: 
en. Die Kanonen wurden aufgezogen auf die Batterien, und Zusuf 
der Befehlshaber, ergab fich endlich nach fapferer Vertheidigung. Pier 
Ahmed der fich entweder felbft im Schloſſe befand, oder eben zur 
jelben Zeit herbeyfam, mochte den Verluſt feines Haremes, feiner 
Schätze, feiner legten feften Halt, nicht überleben; er flürzte fih von 
den Zinnen der Mauern, welhe ihn nicht mehr fchügen Eonnten, in 
den Abgrund °). Bon Minan wandte ſich Ahmed-Paſcha nach dem 
wieder verlornen Seleffe, wo er abermahls den Schleichweg der 
Verrätherey der Heeresitraße offenen Kampfes vorzog, und diefmahl 
mit befferem Grfolge, als bey der Zufammenkunft mit Pir Ahmed. 
Die von ihm beftochenen Feuerwerker der Feftung legten die Lunten | 
ſtatt an die Kanonen des Walls ans Pulvermagazin, das aufflog, 
. und einen Mauerbrud öffnete, durch welden die Osmanen mitten in 
der Verwirrung des Schredens erobernd einftürmten,; hundert und 
achtzig Karamanen, die, Eeine Verräther, das Schloß hatten verthei- 
digen wollen, wurden dem Schwerte geopfert ’). Die Belagerung des 
Schloſſes von Deweli Karahißar wollte Prinz Muftafa, der Statthal: 
fer von Karaman, felbft übernehmen, doch als er fih ſchwach und 
krank fühlte, übertrug er diefelbe einem feiner wackerſten Hauptleute, 
Kodfhibeg. Er forderte den Befehlshaber der Feftung, Atmadſchabeg, 
auf; aber diefer erllärte, diefelbe Niemand anderem als dem Prinzen 
Statthalter übergeben zu wollen. So krank und fhwadh ſich auch 
Sultan Muftafa fühlte, eilte er doch herbey, und Atmadfchabeg, ſei— 
nem gegebenen Worte getreu, öffnete die Thore von Deweli Karahi- 
gar. Sultan Muftafa aber zu ſchwach, die eroberte Stadt felbft in 
Befiß zu nehmen, berief dazu den Ahmed Kedük-Paſcha, und eilte 
nach Konia zurück. Auf dem Wege ereilte ihn der Tod zu Bofbasar- 
dfchik, in der Nähe von Nikde, und fein natürlicher Tod diente, wie 
oben erzählt worden, zum VBorwande des gewaltfamen Todes Mah— 
mud-Paſcha's. Die Stelle des Großwefirs wurde dem VBollender des 
Krieges in Karaman, dem Beglerbeg Kedük Ahmed - Pafcha, die 


) Nach der Ungabe des Dſchihannuma ©. 611. Siehe Jahrb. der Lit, 
XIV. 8. ©. 56. ?) Seadedd. bey Brat. II. p. 286. Ssolakſade Bf. 60 fehr 
umſtändlich, bey Aali XXVII. Begebenheit ganz kurz. 3) Seadedd. bey Brat, 
IT. p. 288. irvig nur 80, SSolaffade BT. 60. 
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durch den Tod Sultan Muftafa’s erledigte Statthalterfhaft von Ka, 
raman feinem Bruder Diem, dem bisherigen Statthalter von Ka— 
ftemuni, verliehen *). . 

Dſchem, ein hoffnungsvoller Prinz von fechzehn Jahren, ver: 
einigte mit hoher geiftiger Bildung auch alle Borzüge Eörperlicher Ge— 
wandtheit, wodurd er fih die Zuneigung'eines fo rüftigen Menfchen: ' 
ſchlages, alö die Karamanen, zu verfihern wußte. Schon als Knabe 
von zehn Jahren war er zum Statthalter von Kaftemuni ernaunt 
worden, hatte in diefer Dichterreihen Stad£ feine Anlagen zur Didt: 
kunſt ausgebildet, für feinen Vater ein perfifhes romantifches Ge: 
Dicht ) überfegt, und felbft Ghaſelen gedichtet ). Mit diefen Übun- 
gen der Dichtkunſt, welchen er in Kaftemuni oblag, verband er zu 
Karaman die aymnaftifgen Übungen, und befonders die der Ninger- 
kunſt, durch welche diefe Landfchaft fhon zu den Zeiten der feldfchufi- 
ihen Sultane ausgezeichnet war. . Das Gewicht der noch vom Sultan 
Algeddin dem Großen, der felbit ein berühmter Ninger war, zu So: 
nia und Larenda aufbewahrten Ringerkeulen vermehrte er um einige 
Pfunde mit Ringen und Bändern; und ſchwang diefelben als der 
Pehliwan, d. i, der Kampfheld, feiner Zeit ). Unter eines folchen 
Prinzen Statthalterfchaft trug das eroberte Karaman ruhig die Feſſeln 
des Groberer®. 

) Seadeddin und Ssolakſade. ?) Chorfhid u. Dſchemſchid, d. i.die Sonne 
und Dſchemſchid. ») Der Diwan Dſchem's auf der Fönigl. Bibliothek zu Ber: 
fin unter den v. Diez’fchen Handfchriften Mr. ı29. %) Ssolakſade Bl. 57. Aali 


undauch der Redner von Brusa in den Biographien Der daſelbſt begrabenen 
Prinzen, 
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Erbauung von Sabacz. Streifzüge in Inneröſterreich. Skutari's 
erite Belagerung. Moldauifher Feldzug. Eroberung von Kaffa 
und Aſow, Kili und Akkerman. Moldauifcher Feldzug; Zerfto- 
rung der drey hölzernen Schlöffer an der Donau; Raubzüge in 
Snneröfterreich. Ausbefferung der Mauern Eonftantinoyels. Frucht— 
lofe Belagerung von Levanto und Croja. -Die Türken am Iſon— 
50. Unterhandlungen mit Venedig und Neapel. Zweyte Belage: 
rung Skutaris und Übergabe durch den venetianifhen Frieden. 





Woehrend die osmaniſchen Heere an der äußerſten öſtlichen und ſüd— 
lichen Gränze des Reiches, in Armenien und Karaman, Schlachten 
ſchlugen und Feſtungen eroberten, führten ſie an der äußerſten weſt— 
lichen und nördlichen Gränze, an der ungariſchen und kroatiſchen, Fe— 
ſtungsbau und länderverheerende Streifzüge mit günſtigem Glücke und 
reicher Beute aus. Im Jahre vierzehnhundert ein und ſiebzig theilte ſich 
das Heer Rumili's, gegen vierzigtauſend Mann ſtark, in zwey Maſ— 
ſen, deren eine von zwanzigtauſend Mann, mit allem Zubehöre des 
Feſtungsbaues verſehen, ſich in möglichſter Stille gegen die Save 
wendete, um Syrmien durch den Bau einer neuen Feſtung, nähmlich 
der von Sabacz, im Zaume zu halten; die andere Hälfte des Heeres 
von Rumili, beyläufig fünfzehntauſend Renner, von Ishak, dem 
bosniſchen Beglerbeg, angeführt, brach aus Bosnien duch Kroatien 
nah Krain ein. Mathias, tief in die böhmifchen und polnifhen Hän- 
del verwidelt, fandte dennoh den Mekropoliten von Colocza, Ga: 
briel, und den erfahrnen Kriegsmann Joannes Unger ab, um Steuern 
auszufchreiben, Truppen auszuheben, und, vom Palatinus gehörig 
unterftügt, den Bau der neuen Feſtung zu verhindern; aber noch vor 
ihrer Ankunft war der Graben ausgetieft, und die Mauer über die 
Erde erhöht. Die Türken warfen einen Wal auf, um hinter demiel- 
ben, ungeftört von ungarifchen Gefhoffen, die Mauern zu vollenden, 
und die Ungarn mußten fich darauf befchränken, einige Arbeiter zu 


1471 
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tödten, und ihrerfeits der neuen Feſtung gegenüber auf der formifchen 
Seite ein Schloß aufzuführen *). 

Noch weniger war Kaifer Friedrih im Stande, den verheerenden 
Strom der Renner in feinen Ländern, in Kroatien, Krain, Kärn- 
then und Steyermark abzuwehren. Mit den Siebziger - Jahren des 
fünfzehnten Zahrhundertes begannen die Türkeneinfäle in Krain, 
Kärnthen und Steyermark, und wurden die erften zehn Zahre hin: 


durch regelmäßig jedes Jahr, und hernach in Zwifchenräumen von 


1470 
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einigen Jahren bis in die Hälfte des 16. Zahrhundertes erneuert 
Ein achtzigjähriger Pafcha ?) hatte das Ende feines Lebens durch einen 
Einfall in Krain zu heiligen gelobt, und erfüllte diefes Gelübde in 
dem legten der Sechziger-, oder im erften der Siebziger - Jahre. 
Zwey Haufen zogen auf Laibah und auf Rudolphswerth oder Neu: 
ftadel, der dritte, bey dem der Pafcha felbft, blieb ben Weinrid an 
der Kulpa ſtehen. Sie verheerten alles bis auf Igg und Höflein. In 
fünf Tagen fammelten fih zwar zwanzigtaufend Mann Landwehr, 
aber als fie auf das Bartholomäusfeld Famen, waren die Nenner 
und Brenner fhon mit achttauſend Gefangenen über die Kulpa gezo- 
gen. Mehrere Drtfchaften gingen in Brand auf ?). Das folgende 
Jahr verheerten fünfzehntaufend Nenner: Ishab-Paſcha's Kroatien 
mit Feuer und Schwert, und fchleppten fammt dem Vieh zwanzigfau: , 
fend Menfchen wie Heerden in die Sclaverey fort 4). Nachdem fie die: 
felben in die Schlöffer und Städte ihres Landes vertheiit, Eehrte die 
verwüftende Heeresfluth, zehntaufend Mann ftark, zurück, brach in 
Krain ein, verbrannte Igg und das Klofter Sittih °). Im folgen: 
den Jahre lagerten fi die türkifchen Renner abermahls vor Laibach; 
noch zeigt man an zwey Orten ©) die Gruben (Jamah, in denen fie 
gelagert waren; durch das Feuer der Stadt gefchrect zogen fie bald 
wieder von felbiger ab. Weit denfwürdiger war der dritte Ginfall in 
Krain, welcher zugleich der erfte in Kärnthen, deſſen Gefchichte Joannes 
Turs, Caplan zu Strafberg, ein lebender Augenzeuge, umftändlich 
befchrieben 7). Durh die Grafen von Grupa (welche in beftändigem 
Zwifte mit dem Grafen von Frangipan) eingeladen, drangen fünfzehn= 
faufend Nenner durh Kroatien in Krain ein, und erfchienen am 
Pfingfimontage bey Sonnenuntergange vor Laibach, das, nur durd 
den Rauch aufflammender Dörfer aufgelärmt, zur gehörigen Zeit die 
Thore Schloß. Bon hier theilten fie fich in zwey Haufen, deren einer 
weitlih nah Kärnthen und von da nah Eilli, der andere öftlih ges 


) Bonfinius Dee. IV. L. II.562 und Pray Annales IV. p. 72 bey Katona 
Tom. VIII. ord. XV. p. 535—538, 2) Balvafor IV. °) Balvaſor IV. ©. 396; 
er fest diefen Einfall ing Jahr 1/69, nach anderen hatte derfelbe wahrſcheinli— 
er erft im folgenden Jahre Statt. 4) Diugof bey Katona XV. p. 537. °) Chro- 
nıcon Cilleiense in Jul. Caes. annal. styr. III. 154. Katona XV. p. 538, und 
DBalvafor IV. p. 373. ©) Balvalor. 7) Bey Megifer umitandfih und im Aus: 
auge bey Valvafor IV. 373. 
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gen Slavonien und Ungarn zog ); durch den engen Paß, Caulu 
genannt, betraten die Türken zum erſten Mahle den kärnthneriſchen ” 
Boden, und erfchienen am fünf und zwanzigften September zu St. Sept. 
Görgen, neuntaufend Fußgänger und achtzehntaufend „Neiter. In der 
Nacht theilten fie fih in drey-Haufen, deren erfter gegen Purck zu 
Bleyburg und Völkermarkt fih an der Drau lagerte, deren zweyter, 
bey Möchlingen aufgeftellt, die Renner und Brenner °) bis nach La: 
vamünd und Völkermarkt an die Drau fandte, deren dritter, ſechs— 
faufend Mann ftark, über die Drau feste, bis nach Lengdorf und 
Polzenftetten vordrang, und dann alles mit Feuer und Schwert ver: 
heerte, über Sanct Veit, Mühlſtadt, Glanek, Felfene nah dem 
Werthſee, und von da zurück nad Klagenfurt ?). Ein Paar Hundert 
Keiter, welche aus der Stadt ausfielen, und den Abziehenden einen 
Theil der mitgefchleppten zwentaufend Gefangenen 9 abzujagen hoff: 
ten, unter denen der Herr von Gera und Leonard Rauber °), ETehr- _29- 
ten mit dem BVerlufte von achtzig Köpfen zurüd. Am Tage St. Mir 14,3 
chaels übernachteten die Räuber beym Pfarrhofe von Gutenftein; zu 

St. Wolfgang hatte ein Scharmüsßel des Schulthauziger Schultheißen 5. Dct. 
Statt, und acht Tage hernach verließen fie Kärnthen, und hielten ihr 1473 
erſtes fteyermärfifches Nachtlager zu Windifhgräß; drey Tage dar: 

nach theilten fie ſich wieder in zwey Haufen, deren einer gegen Wei: 8.Oct. 
tenftein und Gonoviz, wo fie im Pfarrhofe fehwelgten, der andere mit > 
den Gefangenen über Bölau auf Schallek und Schönftein zog; am 
Sonnabende dauerte der Zug von achttaufend Gefangenen acht Stun: 9. 
den, von acht Uhr Morgens bis vier Uhr Nachmittags‘). Der andere 
Theil der Renner, welcher öſtlich nah Slavonien gezogen war, ver: 
heerte dasfelbe im Auguft, und am erften November drangen die 1. Nov. 
Renner verwüftend bis an die Thore von Görz vor 7). Das folgende Di 
Jahr athmete Krain, Kärnthen und Steyermark freyer, der fürkifchen 
Räuber ledig. Dielelben hatten fih im Winter gegen Ungarn gewen-6.Febr. 
det, am Tage der heiligen Dorothea Waradin, die Grabftäfte des 1474 
heiligen Ladislaus, niedergebrannt, die Einwohner niedergemegelt, 
Greife und Kinder geköpft, Mädchen und Knaben geraubt 9). Bali 
Oghli Mallovih, der Beg von Semendra, der diefen Raubzug be= 
fehligte, Tieferte viele Säde von Köpfen, Ohren und Nafen nach Gon- 
ftantinopel. 


) Dfugos bey Katona XV. p. 538. ?) Der Caplan nennt fie Sadleute 
oder Sadmanen, fey es, weil fie alles in Sad ſteckten, oder daß dieß nur 
eine Verſtümmelung von Segban, oder das italienifche Sacchemani von sac- 
cheggiare, °) Der Capfan Turs, bey Megifer ©. 1196 und Valvaſ. IV. %) Bat: 
vaſor's Kritik hat ſchon die 20,000 Megifer’s auf das Zehntel reducirt, da die 
Tandfchaftlichen Regifter nur 2,000 ausmweifen. °) Valvaſor V. ©. 573. 6) Me: 
gifer und Valvaſor nah dem Gaplan von Straßberg; Zulius Cäſar hat die 
8,000 in 30,000 multiplicirt, wie Megifer die 2,000 in 20,000. 7) Diugoß bey 
Katona XV. p.537. ®) Timon apud Katona XV. p. 725—727. 
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Tapferer Widerftand, den die vsmanifhen Raubheere in Kroa— 
tien, Krain, Kärnthen, Steyermark, Slavonien und Ungarn nicht 
gefunden hatten, ward denfelben in Albanien vor Skutari's Mauern, 
vor welden Suleiman-Paſcha, der Statthalter Rumili's, in den er: 
fen Tagen des May des taufend vierhundert vier und fiebzigften 
Jahres erfhien. Bon zwey Stüdbetten aus wurden die Mauern in 
wenig Tagen zerbrochen, und Anton Loredano zur Übergabe aufge: 
fordert. Er antwortete auf eine feines Nahmens und des von der Res 
publik in ihn gefegten Vertrauens würdige Weife. Der Sturm wurde 
befchloffen. Troß der fapferen Gegenmwehr der Belagerten drangen die 
Stürmenden von zwey Seiten durch, den Mauerbrud ein; acht Stun- 
den lang währte dev Sturm, endlich zogen ſich die Belagerer zurüd, 
nahdem fie ſiebentauſend Todte auf den Wällen und in den Gräben 
zurüdgelaffen. Die Bewohner der Stadt murrten über Mangel an 
Lebensmitteln, und fingen an, von Übergabe zu fprehen, da verfams 
melte Loredano die unzufriedene Menge, fchilderte ihnen mit den leb: 
hafteften Farben das Elend türkiſcher Sclaverey, verfprad ihnen näch— 
ftens Entfaß, und endete, indem er fih die Bruft entblöfte, mit den 
Worten: „Die Hungrigen mögen meine Bruft zerfleifhen, und fi 
„von meinem Sleifhe nähren!“ Die Rede wirkte wunderbar, alles 
rief? Venedig fol leben! eher fterben als fich ergeben! Die Türken 
ftanden noch bis Hälfte Auguſt's vor Skutari, ohne Erneuerung des 
Sturmes zu wagen, und hoben endlih die Belagerung, nahdem 
Gritti die fürkifhe Flotte ander Boleana gefchlagen, auf '). Fünfzehn— 
faufend Renner, die fih vor SEutari gefammelt hatten, brachen unter 
Michaloghli, ihrem erblichen Anführer, gegen Dalmatien und Krain 
auf, und führten um ein Drittheil mehr, als ihre Anzahl ſtark war, 
nähmlich zwanzigtaufend Gefangene mit fih °). Weil bey der Verthei— 
digung Skutari's zwey Ragufaner als Dfficiere fich durch tapfere Ge: 
genwehr außzeichneten, ward ihre Waterftadt mit einem Tribute von 
zehntaufend Ducaten belegt, ftatt des von achttaufend, auf welchen der 
gewöhnliche von fünffaufend vor drey Fahren erhöht worden war ?). 

Don SEutari rief der Befehl des Sultans den VBeglerbeg von 
Rumili, Chadim Suleiman - Pafcha, d. i. Suleiman = Pafha den 
Berfchnittenen 9), zu einem Feldzuge in die Moldau ab. Peter Aaron, 
der Fürſt derfelben, war zwar fchon vor achtzehn Jahren dem Sultau 
mit freywilligem Tribute entgegengekommen, aber fein Nachfolger 
Stephan hatte denfelben unterlaffen, oder, wie der alte Nefchri will, 
fih geweigert, denſelben perfönlih an die Pforte des Sultans abzu— 


) Laugier Hist. de Venise VII. L. XXVII. p. 282—285 und Barleti 
del’ Assedio di Scutari, Hhro primo. Seadedvin. ?) Bonfinius Dec. VI. L. V. 
p. 602 erzählt dieſen Einfall unmittelbar vor dem Marbeg’s (Dmarbegs) am 
Sfonzo im 3. 1477, und Katona Hat denfelben irrig ins Jahr 1478 verſetzt, 
indem er die erfie Belagerung Skutari's 1474 mit der zweyten 1478 ver: 
mengt. ?) Engel's Sefchihte von Raguſa ©. 185 und 186. 9 Ssolaffade, 
Seadeddin, Neſchri, Zdris, Aali. Cippico LXXI. 
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führen ). Ehadim Suleiman 509 zu Ende des Jahres troß des firen: 
gen ‚Winters und des Mangels an nöthiger Zufuhr mit mehr als 
hundert faufend Mann heran ?). Stephan locte ihn durch die dichten 
Wälder, welde die Türken Agadfch denift ?), d. i. das Waldmeer, 
nennen, bis zum See Rakoviz in die Nähe des Zluffes Berlad, wo er 
alle feine Macht zufammengezogen hatte. Diefe beftand aus vierzigs 
taufend Moldauern, meiftens bewaffneten Bauern, fünftaufend unga= 
rifhen Soldaten meiftens Szeklern, und aus zweyfaufend Mann pol: 
nifhen Fußvolks. Am fiebzehnten Jänner wurde die denkwürdige 
Schlacht geliefert. Schon wurde das Vordertreffen, in welchem die 
Seller fochten, von den Türken gebrochen, als Stephan dadurch, daß 
er ſich felbft in die feindlihen Reihen flürzte, die Schlacht glücklich wie: 
der herftellte und gewann. Nur wenige Türken entfamen durch die 
Flucht, die meiften fanden den Tod auf dem Schladtfelde, oder in 
den Fluthen der Donau; ihre ausgehungerten Pferde vermochten fie 
weder in der Schlacht, noch auf der Flucht zu fragen. Um Ddiefelben 
fammt den Reitern auszuhungern, hatte Stephan die Gegend der Wa— 
lachey, wodurch der Zug des Heeres ging, durch Feuer in eine Wüfte 
verwandelt; die Leichname des Schlachtfeldes wurden verbrannt, die 
Gefangenen meiftens gefpießt, aus den Gebeinen Siegeshügel errich- 
tet 9); aber der Verluſt der. Sieger war faft nicht minder bedeutend, 
als der von Seite der Beſiegten. Drey Hügel, auf denen Kreuze 
errichtet wurden, bezeichneten die Schädelftätte der erfchlagenen Ehri- 
ſten; vier Paſchen waren auf dem Plage geblieben, hundert Fahnen 
erbeutet worden; vier fürkifche Anführer fammt fehs und dreyßig 
Fahnen fandte Stephan an Kafimir, den König von Pohlen, mit feis 
nem Danfe- für die geleiftete Hülfe, auch fandte er Gefangene und 
Fahnen an Mathias Corvinus und an Papft Sirtus IV., desfelben 
weitere Hülfe wider die Türken anflehend. Ein Befehl erging durch 
das ganze Land, daß Niemand es wage, den Sieg Jemand ande: 
vem, als dem Heren der Heerfchaaren zuzufchreiben; das Dankfeſt da= 
für wurde mit viertägigen Faften gefeyert. Die Beute war reich und 
glänzend; die Schlöffer an der Donau, welche an die Türken abge: 
fallen waren, Eehrten unter moldauifhe Herrfchaft zurück °). 

Während des albanefifhen und moldauifhen Feldzuges wurde zu 
Conſtantinopel eine Flotte von dreyhundert Segeln ausgerüjtet °). 
Zweifelhaft war die Beftimmung derfelben, welche angeblich nad Kan— 
dia lautete. Andererfeits fhien Mohammed friedliche Gefinnungen zu 


) Neſchri BL. 232. ?) 120,000 nah Diugoß bey Katona XV. p. 766. 
3) Seadeddin bey Brat.Il. ©. 297. 3) Dlugoß bey Katona. Sismondi XI. 32 
fest irrig nach venetian. Gefhichtihr. diefe Schlaht Ein Jahr zu früh an, 
nahmlich ins Jahr 1474. >) Diugoß bey Katona XV. p. 768, und Engels Ge: 
fchichte der Moldau ©. 139. °) Seadeddin fagt 300 theile Galeeren (Kadrigha), 
theils Pferdſchiffe (Ur gemisi), theils große Transportfchitte (Mauna), und 
eine (Rufe), Bey Brat. ift diefe Stelle, fo wie mehrere andere, ausgelailen, 
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Dec. hegen. Zu Ende des Jahres erfchien zu Venedig ein türkifcher Unter 
:474 händler mit einem Schreiben einer Sultaninn (vermuthlich einer ges 
bornen Benetianerinn), weldhe die Republik einlud, Gefandte zur 
Scliefung des Friedens nah Eonftantinopel zu fenden, Drey Tage 
j lang bevatbfchlagte der Senat, endlih ward Hieronymus Zorzi nad 
1475 Gorfu gefendet, um dort deö Sultans freyes Geleite zu erwarten. Im 
FSrühlinge des folgenden Jahres ging er mit demfelben verfehen nad 
Gonjtantinopel. Es wurde ihm bedeutet, Venedig Eönne den Frieden 
nicht erhalten, wenn es nicht alle in Albanien genommenen Pläße zu: 
rückgebe, nahmentlih Croja, und die der Eaiferlihen Mauth ſchuldi— 
gen einmahlhundert fünfzigtaufend Ducaten zahle. Der Bothfchafter 
entfchuldigte fih, daß diefes über die Gränzen feiner Bollmadt. Da 
ward ihm die Flotte von dreyhundert Segeln in voller Rüftung ge: 
zeigt, "und weiters bedeutet, der Sultan wolle, ohne fich jedoch hierzu 
fchriftlich zu verbinden, diefen Feldzug hindurch die Waffen wider Vene: 
dig ruhen zu laffen, wenn die Republik ihrerfeits Feine Feindfeligkeiten 
beginne. Hiermit war Zorzi entlaffen ), und der Großmefir zum Aus— 
laufen der Flotte befehligt, nicht wider Venedig, fondern wider Genua, 
dasfelbe aus feinen feften Sclöffern an dem mäotifchen See und in der 
Krim zu verfreiben. Kaffa war die Niederlage des genuefifchen Han: 
dels im Pontos. Die perfifhe Seide und Baummolle, die indifchen 
Specereyen nahmen ihren Zug,über Aftrachan nah Kaffa, und die ge— 
nuefifhen Gonfuln hatten große Privilegien vom Chan der Krim er- 
wirkt »). Solde Niederlage des Handels fih anzueignen, gab Mo: 
hammed den verrätherifhen Anfhlägen des Genuefers Squerciafico, 
der ihm die Thore Kaffa's zu öffnen verſprach, willig Gehör °). Der 
Großweſir Ahmed Kedük-Paſcha erhielt den Oberbefehl der Flotte und 
der vierzigtaufend Mann Truppen, die fie trug; unmittelbar ehe er 
auslief, wurde er in der Audienz vom Sultan mit Chrenkleid und 
1. Zune goldgefchirrtem Pferde beſchenkt +). Am erften Junius ankerfe er vor 
475 Yen Mauern der Stadt, und führte das Geſchüt wider diefelden auf. 
Pur drey Tage lang widerftand die Stadt, am vierten ergab fie fih 
4. Jun. der Gnade des Groberers, die ſich auch hier wie gewöhnlich bewähr: 
fe. Vierzigtaufend Einwohner wurden ald Anpflanzer Gonftantinopels, 
fünfzehnhundert edle genuefifhe Zünglinge als Recruten der Janitſcha— 
ren abgeführt. Acht Tage nach der Einnahme gab Ahmed ein großes 
Gaftmahl den vornehmften Armeniern, dieihm die Stadt verrathen; 
beym Abfchiede entließ er fie einen nach dem andern über eine enge 
Stiege, an deren Ausgange ihrer der Henker harrte, und ihnen die 
Köpfe abihlug, nur der Squerciafico’s follte erjt zu Conſtaniinopel 
fallen ?). Die Beute war unermeflich, befonders in Seidenwaaren. 


) Laugier Hist. de Venise VII. p. 290. 2) ©. Gismondi IX. p. 38. 
2) Histoire de la Tauride in der nouvelle Russie I. p. 220. °) Geadeddin. 
) Histoire dela Tauride a. a. 9. und Giustiniani annali di Genova, tind 
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Die Schredensbothichaft des Falles Kaffa's für den Herren der Krim 
wurde durch das GSiegesihreiben gefteigert, womit der Eroberer dem 
Ahmedchan feinen Triumph über die Genuefer meldete ’). Nah Kaf: 
fa’5 Sale ergaben fih Tana, d. i. Afow, und andere Schlöjjer ohne 
Widerfiand. Ein Giegesfchreiben ?) verkündete dem Ahmed: Chan, 
welcher damahls wider feine eilf Brüder; Nebenbuhler des Ihrones, 
denfelben augenbliclich behaupfete, die Ausrottung der Ungläubigen 
auf Kaffa, und war fogleich beftätigt Durch die Ankunft des fiegreichen 
Heeres vor Menkub, weldhes, zum Widerftande bereit, durch Lift übers 
rumpelt ward ?), Menkub gehörte damahls wie Tana den Genuefern, 
bey welchen der von feinem Bruder Ahmed Girai vertriebene Men: 
gli: Girai Zuflucht gefunden hatte. Die Schäße Menkubs vermehrten 
die des Sultans, und feine Bewohner bevölkerten die Refidenz ‘). 
Hiermit hatte die osmanifhe Macht feften Fuß gefeßt auf Taurien. Da 
diefelbe von nun an drey Jahrhunderte währte, binnen denen mit der 
osmanifhen Geihichte die der fo genannten Tatardane, als Schuß: 
genoſſen und Vafallen des Reiches, innig verflochten ift, fo find ein 
Paar Worte über den Urfprung der Dynaftie der Girai in der Krim hier 
um fo zwecmäßiger, je weniger das Dunkel derfelben von europäi⸗ 
fhen Geihichtichreibern aus morgenländifchen Quellen biöher aufge 
hellt worden ift °). 

Tokatmiſch, oder richtiger Tochtemifh, ein Abkömmling Tuſchi's, 
des Sohnes Dſchengiſ⸗Chan's, war von Timur wider Uruſ-Chan, den 
rehtmäßigen Thronfolger in Kiptfhak, d. i. über die Steppen zwis 
fhen dem. Easpifchen und pontifchen Meere, als Herrfcher eingefegt ©) 
und dreymahl befriegt worden, wie oben in der Überficht von Timur’s 
Eroberungszügen Erwähnung gefchehen. Tokatmifch fiel zulegt in der 
Schlacht wieder Ideku oder Edeku, den llfbegen, einen feiner Herr: 
führer, welder, vor fieben Jahren zu Timur entflohen, Ddenfelben 
zum. erften Kriege wider Kiptſchak aufgeregt hatte. Nachdem Ideku 
ſechzehn Fahre lang in Kiptſchak mit unumſchränkter Macht gemaltet 
und gefaltet, erſchienen zwey Söhne Tokatmifhchans, Kadirberdi 
und Dfcelalberdihan, wovon jener der große, diefer der Eleine Mo— 
hammed hieß. Sie fhlugen fih mit dem Räuber des väterlichen Erbes 
um dasfelbe. Dichelalberdi, der Eleine Mohammed, blieb von einem 
Pfeile getroffen in der Schlacht. Kadirberdi, der große Mohammed, 
befiegte den Ideku, der ſich verwundet in die Fluthen des Seihun 
ftürzte, und darin-unterfand, Der Eleine Mohammed ift der Stamm: 


:) In Feridun's Sammlung von Staatsichreiden Nr. 23ı ohne Datum 
und Antwort. ?) Ferivun’s Sammlung von Staatsichreiben. 3) Nefchri Bl. 232, 
Geadeddin bey Brat. II. ©. 295. GSolaffade Dt. 61. Idris Bl. 158. Aali 
XXVIII. Erzählung, Raufatulzebrar BL. 268. Hefarfenn Bl. 94. Rifwanfade’s 
Geſchichte BI. 101, und Hadſchi Chalfa’s chronol. Taf. im 3. 881 (1474). 
4) Geadeddin bey Brat. II. 297. °) Histoire du Royaume de la Chersonese 
taurique. Petersbourg 1824. lıb. XVL ©) Histoire de Timurbec par Petis 
de la Croix L. II. ch. 20. p. 277: 
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vater der Ehane der Krim’), und von Ideku ftammen die Herrfcher 
der Noghai ab. Der Eleine Mohammed Eonnte fich felbft nach Ideku's 
Tode auf dem Herrfherftuhle nicht behaupten. Erft verdrängte ihn von 
diefem Mahmud, ein Abkömmling Dichengif-Chans, und diefen der 
Ufbege Ebulchair, welcher fih erft die Gemahlinn Mahmud's, des 
Dfengifiden, und dann die Gemahlinn des Prinzen Abdullah, die 
Tochter Ulubeg’s, des Enkels Timur’s, als Frau beylegte; auf diefe 
Art dur die Weiber den Häufern der beyden größten Eroberer Afiens, 
Digengif-Ehans und Timur's, zugleich fich verfchwägernd. Seine Ab- 
kömmlinge find die ufbegifchen Fürften im Lande jenfeits des Oxus. 
Nach langen inneren Kriegen um die Behauptung der Herrfhaft von 
Defcht Kiptſchak blieb diefelbe endlich dem Sohne des Eleinen Moham: 
med, Hadſchi-Girai, der zwölf Söhne, Nebenbupler des Thrones, hin: 
terließ. Einige derfelben herrfchten zehn Monathe, andere nur einen 
als Chane ?). Ahmed» Girat behielt der Tegte die Oberhand; fein Brus 
der Mengli- Girai hatte bey den Genuefern zu Kaffa Frenftätte gefun— 
den. Diefen zu gefallen hatte Ahmed- Girai den Statthalter des Di- 
jtrictes der Krim, worin Kaffa gelegen, Eminekbeg, entfeßt und die 
Stelle dem Sohne feines Vorfahrs, Scheitan, verliehen. Eminek, um 
fih. zu rächen, verband fih mit Kara Mufa und Haider, und bela: 
gerte Kaffa ſchon ſechs Wochen lang, als die osmanifche Flotte vor 
der Stadt erfhien. Mengli= Givai wurde mit den bis Gonftantinopel 
zur Hinrichtung aufgefparten Genuefern von Menkub, Tana, Kaffa 
abgeführt und mit diefer Beftimmung im Schloffe des Bosporos ein- 
geferkert. Schon waren die Köpfe der genuefifchen Edlen gefallen, 
fchon hatte Mengli- Girai das gewöhnliche Todesgebeth mit zwey Nies 
derwerfungen verrichtet, als vom Sultan Begnadigung Fam. Emi: 
nekbeg, mit deſſen Hülfe er ſchon früher ein Paar Monathe den Fit- 
ftenftuhl behauptete, hatte im Nahmen der ganzen Krim um Mengli- 
Girai's Zurücfendung und Einfegung als Fürft gebethen. Mohammed 
ließ dem Tatarbeg Haus und Unterhalt anmweifen, belehnte ihn mit- 
teljt Sahne und Roßſchweifes als Chan der Krim ?), und fandte ihn 
mit einigen Truppen zur Behauptung feiner neuen unterthänigen 
Herrſchaft heim. In demfelben Jahre, wo der Tatarhan mit der Krim 
dur Diplom belehnt ward, wurden auch zum erften Mahle die Ima— 
me, Prediger und andere Beamte frommer Stiftungen, welde bis- 
her von den Verwaltern willkührlich angeftellt und abgefeßt worden 
waren, mittelft fultanifher Diplome eingefeßt, und ihre Abfekung 
nur dem Befehle des Sultans anheimgeſtellt ). 

Nah Kaffa’s Falle und nad; der Unterwerfung der Krim war das 
dringendfte Gefchäft des Eroberers, in der Moldau und in Ungarn 


) Dſchenabi ©. 129. ?) Derfelbe. 3) Derfelbe; die Histoire du Royan- 
me de la Chersonöse taurique fest diefe Berehnung nah Peyſſonnel Tom. I, 
p. 228 bis 23ı ins Jahr 1478. 9) Dfekenabi ©. 120. 


Moldauifger Feldzug. 527 


die Schlappen zu rächen, welde feine Heere während des pontifchen 
Feldzugs durch die Schlacht bey Rakoviz am Burlad, und durch den 
Berluft der neu erbauten Feftung Sabacz erlitten Hatten. Bon den 
türkifchen Schiffen, welche fünfzehnhundert edle genuefiige Zünglinge 
von Kaffa nah Eonftantinppel führten ’), um dort ald Moslimen be: 
fhnitten, als Zanitfcharen einrollirt zu werden, war eines, mit hun— 
dert fünfzig folden Eandidaten des Islams und der Janitſcharenhau— 
be bemannt, von denfelden duch gefchidte Meuterey in den Hafen 
von Kilia gefrieben, und dort aufgenommen worden ”). Diefen neuen 
Zuwachs moldauifher Schuld ftrafte fogleih nah Kaffa’s Falle eine 
Truppe des erobernden Heeres, indem es von da aus nah Befjarabien 
einbrach, und Akkerman oder Bielgorod in Beſitz nahm, weldes ſei— 
nen Rahmen, der in beyden Sprachen das meife Schloß Heißt, von 
der Golonie der Tataren vom weißen Berge (Aktaw) Herleitet, welche 
zu Timur’s Zeit fih in Beffarabien, zu Babatagh, und felbft in der 
Gegend von Adrianopel angefiedelt hatten ). Stephan, der Fürſt der 
Moldau, und Kaftmir, der König von Pohlen, fuhten das wider 
ihre Gränzen beranziehende Ungewitter durch Gefandtfchaften abzu— 
menden. Sener entfchuldigte fich damit, daß ihn der Einfall räuberi- 
ſcher Horden im verflojfenen Fahre Diefelden zu züchtigen gezwungen; 
diefer bath, daß PoHlens Bafall, der Fürft der Moldau, nicht mit 
Krieg überzogen, fondern die Genugthuung dem Austrage einer Zur 
fammentrefung fürfifher und polnifher Gommiffäre überlaffen wer: 
den möge. Mohammed behandelte die Moldauer mit Verachtung, in- 
dem er ihnen die Pferde nahm, und fie zu Fuß nach Haufe fhicte ), 
und die Pohlen faft ein Fahr lang aufhielt, bis er felbft gegen die 
Moldau zu marfchiren gerüftet war °). 

Sm Früplinge war das Heer bey Adrianopel verfammelt, ein 
neuer polnifcher Gefandter, Wurocimovieki, traf Dasfelbe fchon in vol- 
lem Marſche bey Warna °). Der Sultan feßte als letzte Bedingung 
des Sriedens die Entrihfung des Tribut, die Auslieferung der Ge: 
fangenen, die Übergabe Kilia’s. Da Stephan diefe Bedingungen wies 
derhohlt ausfhlug, führte Mohammed fein Heer über fünf Brüden 
in die Moldau; im weißen Thale, welches die Moldauer Rosboeni?), 
die Türken wegen der dichten Wälder Agadfch denift, d. i. das Baum: 
nieer, nennen, wurde am ſechs und zwanzigften Zulius große Schlacht 
geliefert 8). Die Zanitfcharen, gewohnt auf offene Batterien mit dem 


2) Ubertus Folieta L. XI. p. 627 und 628. Bizarro Gen. Hist. L. XIV. 
. 327. Agostino Giustiniani Annali di Genova L. V. p. 226. Turco-Graeciae 
Hist. Polit. L. I. p. 25. Eismondi X. 42. ?) Gefhichte der Ufraine. XLVIIT, 
Theil der Weltgefhichte ©. 39 und Engel’s Gefdyichte der Walachey ©. 180, 
und der Moldau ©. ı4ı. Hist. de la nouvelle Russie I. p. 220, wo aber vie 
150 Sünglinge in 500 vermehrt erfcheinen, ?) Dfibenasi ©. 118. 9 Enger’ 
Geſchichte der Moldau ©. 140. °) Diefelde ©, ı4ı nad) Diugof und Kramer. 
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®) Engels ung. Gel. IL. ©. 348, 


1476 


26. Zul. 
ıhrt 
4,9 


528 Sechzehntes Bud. 


Säbel einzuftürmen, wurden durch das überall aus dem Walde her: 
vorbredende Feuer entmuthiget, und warfen fih zur Grde nieder, 
froß der Aufmunferungen ihres Generals, des Segbanbaihi Moham- 
medaga aus Trapezunt ’). Da fagte Mohammed zu diefem: „Wie 
„leicht find dieſe Burfche gefallen! Heißt dieß fih mit Tapferkeit um: 
„gürten?“ Sprad’s, nahm den Schild in die Hand, und fpornte das 
Dferd in den Wald hinein. Solches Benfpiel erweckte den erftorbenen 
Muth der am Boden Liegenden, Sie erhoben fi und drangen in den 
Wald ein. Bon Sonnenaufgang bis Nachmittag dauerte darin die 
Schlacht °). Stephan, vom Pferde geftürzt, rettete mit Mühe das 
Leben *). Bon den Schädeln der Erfchlagenen wurden Pyramiden 
errichtet; die Beute wurde getheilt und den Walachen, welche ald Mo: 
hammeds fteuerpflichfige Vafallen unter feinen Fahnen gefochten, wur— 
den die zahlreihen Schweinheerden überlafjfen ), das Land mit Feuer 
und Schwert verwüftet, die Zeftungen Chotin und Suczawa berennt, 
aber nicht erobert °). 

Während Mohammed die Moldau verheerend durchzog, fireiften 
die Brüder Alibeg und Iskender Michaloghli an der Donau in Ungarn, 
Sie fanden Kämpen ihres Gleichen in den Brüdern Peter und Iran; 
Dow. Zu Bozazis, dreyfigtaufend Schritte von Semendra, eben 
da, wo vor zwölf Jahren Michael Szilägyi der Oheim des Königs 
Mathias und Gregor Labathan gefangen worden waren °), rächten 
die beyden Docy an den beyden Michaloghli jenen für Mathias Cor: 
vinus fo empfindlichen Berluft. Alibeg enttam mit Mühe auf der von 
Semendra herbeygerufenen Flotte, das türkifche Heer wurde gänzlich 
oder größtentheils niedergemadt. Unter dem Jubel der Sieger bra- 
chen die ungarifhen Gefangenen, welche in dem nächſten Thale aufs 
bewahrt worden waren, 108, und fielen über das türlifche Lager her, 
fie, die feldft noch Eurz vorher ein Theil türkifcher Beute, ſich mit 
derfelben bereichernd. Da war kein Mann, kein Knabe, Fein Weib, 
das nicht felbft beritien noch überdieß ein mit Beute beladenes Hands 
pferd nachzog 7). Zwey hundert und fünfzig Gefangene und fünf Fah— 
nen wurden dem Könige Mathias ald Trophäen gebracht, welcher fi 
nun zu gleicher Zeit mit den Zubereitungen zu feiner Hochzeit und mit 
den Zurüftungen zur Belagerung Semendra’s befchäftigte M indem er 
vor der Feſtung drey Gaftele aus Holz aufführen ließ 9), Moham— 
med, um die Belagerung Semendra’s abzuwenden, und die Aufmerk— 
ſamkeit des großen Königs anderswo zu befchäftigen, ließ durch die 
Kenner Dalmatien und Kroatien und die ganze Strecke, auf wel: 
cher die Braut des Königs, Beatrir von Neapel, Herzog, verheeren, 


) Seadeddin bey Brat. II. 301. Ssolakſade Bl. 61. ?) Seadeddin. Sso— 
laffade 10. 3) Diugoß bey Katona XV. 9. 4) Ssolakfade. ) Dlugoß bey Kate: 
na XV, 10. ©) Bonfinius Dec. IV. L. I. 544. 7) Bonfinius Dec. IV. L. IV. 
P. 582. ®) Bonfinius dafeldft. 9) Derfelbe p. 582. 
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MWeggetriebene Heerden von Vieh und Menfchen, diefe unter dem 
Died von viehifhen Räubern viehifh verhandelt ), Kirchen und Klö— 
fter verbrannt, Altäre zertrümmert, und Priefter auf denfelben ges 
ſchlachtet, waren. das Schaufpiel der Eöniglihen Braut auf ihrer Wer 
ge durh Dalmatien. Zitternd übernachtete fie unter den von Feuer 
und Blut rauchenden Ruinen, welche die Renner oft kaum einige 
Stunden vorher verlaſſen hatten, und überall führte der Weg über 
noch frifhe Leichname der Erſchlagenen »). Erſt, als fie über die Drau 
gefegt, zitterte fie weniger für ihr Leben. Nachdem die Nenner dem 
Brautzuge mit den Jadeln aufflammender Schlöffer und Märkte vor: 
geleuchtet, gewahrten fie den Augenblick des Hochzritgelages feldit, 
um während desfelben in der größten Strenge des Winters über die 
vierzehn Schuhe tief gefrorene Donau zu gehen, und die drey hölzer— 
nen Schlöffer, welche Mathias zu Kulidfh °), dem Einfluffe der Mo: 
rawa in die Donau gegenüber, angelegt hatte, von Grund aus zu zer 
jtören. 

Die VBerheerung der Nenner in Dalmatien und Kroatien war nur 
die Erneuerung der Scenen, welche die vorigen Jahre in Kärnthen, 
Krain und Steyermark Statt gehabt. Im Fünfundfichziger: Jahre 
fielen die Türken abermapl, zum dritten Mahle, in die Steyermarf 
und zum zweyten Mahle in Kärnthen ein. Georg Schenk fammelte in 
Eile die Tapferen des Landes im Uzthale bey Rann, und tödtete auf 
den erften Angriff ein Paar hundert Türken, aber bald hierauf ver: 
ftärkte Ahmed-Paſcha mit zwölftaufend Mann den num fünfmahl an 
Zahl den Steyermärkern überlegenen Feind. Sedstaufend derfelben 
bluteten für Glauben und Vaterland, hundert vier und zwanzig Edle 
wurden als Gefangene in die Sclaverey geichleppt, darunter Sigmund 
von Polheim, ‚Hauptmann zu Radkersburg, Wilhelm von Saurau,, 
Martin von Dietrichjtein, Heinrich Prieſchenk. Unter den Gebliebe: 
„nen waren Chriſtoph Nauber, Bernhard von Harrach, Chriftoph von 
Nottmansdorf und Martin Kapfenjteiner. Fünfzehn vom Adel ſchlu— 
gen fih Fämpfend wie Löwen durch, namentlih: Oftermann von 
Auersperg, Kalpar und Chriſtoph von Lamberg und Georg Rauber. 
Der Burggraf von Eilly, Geora Hochenwarter, und Chriftian Teufen: 
bach, welche ihr Leben durch Ergebung hätten retten Eönnen, ver: 
ſchmähten dasſelbe und erkämpften fih vühmlichen Tod, So wurde 
Kann durch die Niederlage der Steyermärker nicht minder geadelt, 
als fünf und fünfzig Jahre vorher Radkersburg durch die der Türken, 
und auf beyden Schlachtfeldern waren die Edlen des Landes, ihren 
Adel nicht bloß durch das Blut der Väter, fondern durch das für den 
Glauben derjelben vergojiene bewährend. Auch im folgenden Fahre, 
in dem die Schlacht der beyden Docy wider die beyden Michalogpli, 


') Bonfinius p. 333..°) Derfelbe p. 584. °) Im Türfifchen: Komwilswich , 
bey Bratutti: Chluͤc. 
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fielen die Türken aus Bosnien zweymahl in Krain verheerend ein '). 
Das Jahr des moldauifchen Feldzuges ift in den osmanischen Jahr— 
büchern no dur drey innere Verfügungen Mohammed's ausgezeich- 
nef, welche alle drey als charakteriftifh, den Genius des Eroberers 
und Erhalters bezeichnend, nicht verfchwiegen werden dürfen. Bis 
hieher waren die VBerleihungen der Neiterlehen, d. i. der Timare und 
Siamet, bloß mit dem Rahmen der Belehnten im Regifter eingetragen 
worden. Bon dieſem Fahre an wurden auf Mohammed’s Befehl zu: 
erft ordentlihe Diplome mit Einfchaltung der Einfünfte der angemie: 
fenen Dörfer ausgeferfigt, und die Abfchrift derfelben in die Regiſter 
der Kammern eingetragen ?). In diefem Jahre erließ er einen Befehl, 
um in Rumili die Aufrechthaltung des fünfmahligen Gebethes, deſſen 
Bernachläffigung bey fo viel neubekehrten Moslimen nicht Wunder 
nehmen durfte, einzufhärfen, und von diefem Jahre ſchreibt fich eine 
Abaabe der Wollenfrämpler her, deren Anlaß eben fo feltfam als die 
Auflage aus folbem Anlaß unaeredht. As Mohammed mit dem 
Heere aegen die Moldau zog, erzählte ihm der Beglerbeg von Anatoli, 
Daud:Pafcha, der neben ihm ritt, wie er gefeben, daß zu Tawſchan— 
Iubafar zwölf WollenFfrämpler einem Fuchſe, welcher fih in ihre Werk: 
ftätte verlaufen, nachfegten, ohne denfelben erhafchen zu Fönnen. Mo: 
hammed verordnete fogleih, daß zur Strafe folder Ungeſchicklichkeit 
die Mollenfrämpler von Tawſchanlubaſar dem Polizeyvogte jährlich 
fünf Aspern Strafe zahlen follten °). 

Drey Jahre darnach murde zu Gonftantinoyel der Bau der 
Stadtmauern vollendet, welche, fhon feit mehr als einem Jahrhun— 
dert unausgebeſſert, und befonders von der Landfeite dur die Bela: 
gerung ungemein befchädigt, der Wiederherftellung bedurften. Die 
eriten Mauern der Etadt hatte Phidalia, die Tochter des Barbyſes, 
gebaut, nach deren Gemahl Bysas die Stadt Byzanz genannt wor: 
den 5). Paufanias gilt für den zwenten Gründer und Erbauer derfel- 
ben 5). Kaiſer Severus ehrte die Mauern, welche ihm (aber nicht 
drenfänigaem Erdbeben) Widerftand geleiftet, durch vollkommene Erz 
neuerung derfelben ©). Gonftantin, der Gründer des nach Byzanz ges 
nannten oftzrömifhen Reiches, und der Grmeiterer der nach feinem 
Nahmen aeheifenen Stadt, hatte die Mauern von beyden FRafferfeis 
ten forfaeführt, und mar daben den Arbeiföleuten felbft in feyerlicher 
Prozeflion voranaeaangen. Der Tag der Vollendung (der eilfte May) 
wurde als das Geburtsfeft der Stadt jährlich mit arofer Seftlichfeit 
aefenert )). Nah Gonftantin ftellte aus den byzantiniſchen Kaifern 
Arkadios die dur ein Erdbeben beſchädigten Wälle mieder her ®). 
Unter Kaifer Theodofios dem Züngern, gerade ein Jahrhundert nad) 


) Valvaſor IV. p. 376 *) Seadeddin. Esolaffade Bl. 62. °) Seglatſode 
und ben Brat. II. p. 304. 4) Hefnchius Mifefius. °) Fuſtinus XI. .9 Heros 
dianus III. 1. 7) Codinus apud Banduri I. p. 3. et 43. °) Melala Chron« gu. 
Arcadius. 
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Gonftantin, wurde der Bau der eingeftürzten Mauern ſowohl von der 
Land-, als von der Seefeite, jener durch den Präfecten Athemios, 
dDiefer durch den Präfecten Eyrus in nicht mehr als zwey Monatben , 
vollendet '). Schon fünfzig Jahre darnach erneuerte Leo der Große die 
weitlide Stadtmauer unter vierzigmahligem Kyrie eleifon und unter 
dem Zuruf der grünen Rennpartey: Gonftantin und Theodofios jind 
befteget °). Zuftinian der Erfte verwandte große Summen, um dem 
Meere Baugrund von Seite der fieden Thürme abzugewinnen ); 
Tiberius Apfimares beiferte die Seemauern aus 9; Leo der Ziaurier 
legte eine Steuer auf zur Wiederperitellung der im legten Jahre ſei— 
ner Regierung zufammengejtürzten Mauern ?); Leo Bardas umfing 
der Dalaft der Blahernen mit einem Walle wider die Einfälle der 
Bulgaren ©), und Romanus den großen Palaft wider die Bürger, 
welche deßhalb den Palaſt das Tyrannenſchloß nannten). Den Grund 
der Seemauern erfchütterte auch das Meer, indem es ungeheure Eis— 
blöcke wider diefelben fchleuderte, oder Ddiefelben durch Überſchwem— 
mung untergrub. Die fo erichütterten ftellten die Mitkaifer Theophi— 
los und Michael ®), und dann Andronikos der Ältere, der Paläolo: 
ge, wieder ber °). Apokaukos, der Gegner Ganfacuzen’s und jein 
Nebendupler um den Thron, baute nicht nur die. alten Mauern wie: 
der auf '°), fondern führte dieſelben doppelt vom Palajithore (dem 
äußerften Ende auf der Hafenfeite) bis zum goldenen Thore (dem äus 
Berften Ende auf der Seefeite), fo daß außer der großen hohen noch 
eine zweite niedere die Stadt befchüßte; endlih machte Zoannes der 
Paläologe noch einen ohnmächtigen Verfuh, die Stadtmauern von 
Seite der fieben Thürme, und das goldene Thor mit. zwey aus Qua— 
deriteinen aufgeführten Ihürmen zu befeitigen; ein Verſuch, der auf 
Bajeſid's Machtbefehl fogleih aufgegeben werden mußte; indem er die 
augenblicklicye Einreigung des Baues befapl, weil er jonjt dem Prinz 
zen Manuel die Augen ausftehen lafjen werde ":). Bon diefem Dutzend 
von Erbauern und Wiederheritelleern der Mauer kann, nebit dem ur: 
fprüngligen Anpflanzer der Golonie von Megara, nur Gonftantin 
als zweyter Gründer betrachtet werden, indem er einen Theil des al- 
ten Roms nad dem neuen, und den Sig der Weltherrfchaft von den 
Ufern der Tiber an die des Bosporos verpflänzte. Aber die-erjten Anz 
jiedler waren nur Griehen mit Thracieen vermifht, und Gonitantin 
pfropfte nur Römer auf griehifhen Stamm. Weit größeren Umfangs 
waren die Verpflanzungen Mohammed's, welcher die durch den Ber: 
fall des byzantiniſchen Reiches, und dann durch die Eroberung von 


I Niceph. Gregoras L. XIV. c. ı, und Zonaras. 2) Codini Origines 
Constant. apud Banduri p. 55 et 82. >) Procop de aedifie. I. 9 Codinus 
Orig. Coust. apud Band. p. 56 und 82. 5) Throvhanes, Cedrenus, Manaifes. 
) Simon Logotheta. Leo Bard. 7) Zonaras XVI. 26. 8) ©. die Zuforiften 
von Tournefort II. 176. 2) Nicesh. Greg. IX. 143 und Niceph. Constant. ia 
— P- 29. '°) Niceph. Greg. XIV. 5 j-Ducas VIII. 12. Niceph. 
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ihren Bewohnern geleerte Hauptſtadt mit Pflanzern von allen Na— 
tionen und aus allen Gegenden des Reiches füllte. Die nördlichen 
und ſüdlichen Eroberungen in Aſien und Europa mußten zur Bevölke— 
rung der Hauptſtadt beyſteuern. Bon Pontos und von Cappadocien, 
von Servien und aus dem Peloponnes ſtrömten Lafen und Karama— 
nen, Illyrier und Griechen nach dem Mittelpuncte des Neiches zufame 
men, und die reichften Einwohner von nicht weniger als zwölf erober« 
ten Hauptflädten wurden ald Golonien in die NRefidenz des Eultans 
geichleppt. Nur der wenigfte Theil diefer Golonien, nähmlich die aus 
Karaman, waren Moslimen, die anderen Chriften, welchen die Bey: 
behaltung ihrer Religion unter der Wucht der Keule des Eroberers 
aeftattet ward. 

‚Die auf ein Zahr Tang von Mohammed zugefagte und zugehals 
tene Waffenruhe mit Venedig war verftrichen, und die angeknüpften 
Sriedensunferhandlungen führten zu keinem erwünfchten Ausfchlage, 
weil Mohammed zugeftandenen Forderungen nur neue nachfandte. 
Antonio Loredano, der Generaliflimus der Republik, Tief mit der 
Flotte von Napoli di Romania aus, und fhäumte das Meer längs 
der aflatifchen Küfte ab, diefelbe hie und da verheerend. Im folgenden 
Sahre befhloß Mohammed die Belagerung Lepanto’s. Suleiman- 
Paſcha, der Verfchnittene, derfelbe, welcher nach aufgehobener Bela: 
aerung von SEutari in der Moldau am Berlad gefchlagen worden, 
erhielt den Auftrag, mit vierzigtaufend Mann die Stadt, als das 
ftärkfte Bollwerk Venedigs in Griechenland, zu erobern. Antonio Los 
redano erfchien, demfelben zu begegnen, fogleich mit zwey und dreyfig 
Galeeren, und verfahb die Stadt mit nöthigem Vorrath für Mund 
und Gefhüß. In wenigen Tagen war der Mauerbruch gangbar den 
Efürmern, aber nah einigen frucdtlofen Stürmen mußte der Der: 
fchniftene von Lepanto, wie vor Skutari, abziehen mit verbiffener 
Wuth, weldher er durch Zerftörung einiger Schlöffer Luft gab. Auf 
die Belagerung Lepanto’s zur See folgte die eben fo fruchtlofe Cro— 
ja’8 in Albanien zu Land. Der Sandſchakbeg von Albanien erfchien 
mit Achttaufend Reitern vor der Stadt, welche Pietro Vettori den 
ganzen Sommer hindurch vertheidigte. Die Türken waren am Fuße 
Groja’s in der Ebene Tiranna gelagert; hier griff fie am zweyten 
September Mittags der Provveditore Francesco Eontareni mit zwey⸗ 
tauſend fünfhundert Reitern und albaneſiſchem Fußvolk an. Die 
Schlacht dauerte bis Abends, wo die Türken die Flucht ergriffen und 
ihr Lager im Stiche ließen. Die Belagerten fielen ſogleich aus, die rei— 
che Beute des Lagers zu theilen, aber die Türken, welche von den 
benachbarten Höhen die Unordnung der Sieger beobachteten, ſtürzten 
auf dieſelben herunter, metzelten den größten Theil derſelben nieder, 
und ſchnitten dem Provveditore den Kopf ab. Die Albaneſer wurden 
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zerftreut, die Staliener hatten den Verluft von mehr als taufend Mann 
zu beklagen '). - 

Kaum einen Monat nah diefem Verlufte ward Venedig durch 
die Nachricht türkifchen Einfalls in Friaul aufgelärmt. Eine Linie von 
Berfhanzungen von der Mündung des Iſonzo bey Aquileja bis nad 
Görz mit zwey befeftigten Lagern zu Gradisfa und Togliana follte 
den Einfall abwehren; aber die Türken Hatten fich der Brücke von 
Görz bemächtigt, ehe man im Lager zu Gradisfa noch von ihrer Ans 
Eunft vernahm. DOmarbeg ?) feßte hier taufend Reiter über, und ließ 
einen Theil dev Neitereg anderswo überfchwinmen, um fi in Hinter 


halt für den folgenden Tag zu legen. Dmar both die Schlacht dem. 


venefianifchen Heerführer Geronimo Novello, der fie annahm. Durch 
eine verftellte Flucht ließ fid der Sohn Novello's froß der Warnuns 
gen feines Vaters zur Verfolgung verleiten, und fiel in den aufge: 
jtellten Hinterhalt. Er wurde aufgerieben, die Flucht ward allgemein, 
die beiden Novello fielen, Biele wurden gefangen gemacht. Hierauf 
überſchwemmte die türkifhe Reiterey die Ebene zwifchen dem Iſonzo 
und dem Tagliamento mit Feuer und Blut. Scheunen, Wälder, 
Sclöffer, Villen wogten ein ungeheueres Feuermeer, das der Ges 
Ihichtfhreiber Sabellico aus einem Scloffe bey Udine feldft mit an— 
fah °). Die Türken gingen über den Tagliamento, mehr als einmahl 
berühmt in der Kriegsgefhichte Italiens durch kühnen Übergang und 
tapfere Bertheidigung, aber dießmahl von allen Vertheidigern ent— 
blößt, und die Ebene zwifhen dem Tagliamento und der Piave 
flammte auf, wie die jenfeitige. Bon den Kirchenthürmen Venedigs 
fah man den Brand 9. Am zweyten November zog die ganze gewaff— 
nete Macht Venedigs aus, den Feind zu verjagen, aber ohne diefelbe 
abzuwarten, waren die Nenner von ſelbſt über den Iſonzo zurückge— 
kehrt, mit Zurüclajfung von Ruinen und der Peft ’). So endete das 
vierzehnhundert fieben und fiebzigfte Jahr, in welchem die Türken 
am Tagliamenfo, Mathias Eorvinus vor Wien, in welhem Garl der 
Kühne von Burgund ohne männlihe Erben in der Scladt, 
und Ufunhasan, der Eühne Herrfher im Dften, aus Gram über 
die Uneinigkeit feiner lebenden fünf Söhne, und aus Reue? dar— 
über, daß der fechite auf feinen Wink durchpfeilt ward, ftarben. 
Nebſt feinem Tode melden die Jahrbücher des Morgenlandes noch 
in Diefem Tahre den des perfifhen Gefchichtichreibers Abdurriſak, 
des Verfaſſers der Gefhichte Timur’s und Schahroch's unter dem 
Titel: Zweyer glücdlihen Geftirne Lichterguß und zweyer Meere Zus 
fammenfluß, und den des arabiihen Gefhichtichreibers Ibn Schohne, 


*) Sabellico und Navagiero. >) Sisnondi XI. p. 139. nach Sabellico 
Dee. III. L. X. £. 223. v. Sismondi glaubt mit — daß Marbeg der 
Broͤßweſir Ahmed Kedüf ſey; es iſt Dmarbea , der Sohn Tuͤrachans 3) Sa: 
bellico Dee. III. L. X. f. 224. und Sismondi XT. p. 141. 9 Sandi, storia civile 
di Venezia L. VIII. c. 9, Daru U. p. 477. °) Daru eben da, 
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bes Verfaſſers einer gedrängten Weltgeſchichte, welche den Titel: 
Garten der Anfihten in der Wilfenfchaft der Urfprünge und der letzten 
Dinge, führt '). ; - 

Die Belagerung von Groja hafte nun bald ein Fahr gedauert 
da verfuchte Mohammmed feine gewöhnligen Küufte trügerifcher Fries 
densunterhandlung, um durch Diefelben den günfligen Ausſchlag des 
fortaeführfen Krieges zu fihern ?). Ein Jude erfhien vor Groja mit 
Beryaltungsbefehlen vom Sultan, und Loredang gab ihm eine Ga— 
leere und fiheres Geleite nah Venedig; ehe er dasfelbe erreichte, 
ftarb der Zude auf der Höhe von Capo d’Fitria °). Die Republik 


1473 fandte den Provveditore Tomafo Malipieri Anfangs Jänner nad 


Gonftantinopel, begemwaltiget zum Antvage von Eroja, Stalimene 
(Lemnos) und Maina im Peloponnes, aller anderer in diefem Kriege 
eroberfer Orter und von hunderttaufend Ducaten für den geforderten 
Zins der Alaunpadhfungen. Der Antrag wurde genchmigt, aber noch 
überdiefi jährliber Tribut von fehstaufend Ducaten 4) gefordert. Ma: 
lipieri, hiezu nicht ermächtiaet, begehrte Friſt bis in die Hälfte Aprils, 
und erhielt Waffenruhe binnen diefer Zeit bis zu feiner Rückkehr von 
Venedig; indeffen hörte die Republik, daß die nun durch Heiraths⸗ 
bande näher an einander geknüpften Könige von Ungarn und Neapel 
in voller Friedensunterhandlung mit dem Sultan begriffen feyen. 
Mathias Gorvinus ſchloß zwar noch nicht Frieden, wohl aber fein 
Schwiegervater Ferdinand von Aragonien, Früher in freundlichen Ber: 
hältniffen mit dem Sultan, hatte Ferdinand nah der Eroberung Ne: 
groponte’s das Siegesſchreiben, wodurch ibm Mohammed davon 
Kunde gab, auf eine keineswegs freundlihe Weife beantwortet °), 
und die neapolitanifche Flotte war ein Theil der Derbündeten, weldhe 
während des perfilchen Krieges mit Ufunhasan die anatolifche und ka— 
ramanifche Küſte verheerte, Jetzt hatte fih Ferdinands Politik auf ein: 
mahl umgemendet, und er. lieh Mohammed's Anfinnen um freyen 
Einlauf feiner Schiffe in neapelitanifhe Häfen günftiges Gehör. Er 
nahm den vorgefchlagenen Freundſchaſtsvertrag an, und Mohammed’s 
Bothſchafter wurde mit der Unterfchrift desſelben und mit reichen Ge: 
ſchenken zurückgeſendet. Das erite traurige Benfpiel in der Geſchichte 
europäifher Diplomatik von einem Freundſchaftsbündniſſe zwiſchen 
einer chriſtlichen europäiſchen Macht wider eine andere mit den Fein— 
den des chriſtlichen Glaubens. Diefe Wendung der Politik Serdinands, 
die Anarchie Perfiens (nah Uſunhasans Tode), die äußerſte Noth 
des belagerten Groja, die Lauigkeit Papſt Sirtus des IV. in Unter: 


3. Man ffügung dee Türkenzüge bewogen die Republikaner zur Annahme der 
1178 Bedingungen Mohammed's, und mit Diefem am dritten May gefaßten 


Dſchenabi. ?) Hist. de bello Alexand. 37. ) Saugier VII. L. XXVH. 
314. 4), Laugier fagt, dix mille ducats, Daru (MH. 478) mille ducats, und 
Siemondi (XT) six mille ducats. °) Laugier VIL.L. XXVI. p. 24. 
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Entſchluſſe ging Malipieri nah Gonftantinopel zurück. Er begegnete 
dem Sultan zu Sofia fhon in vollem Marſcha wider Albanien, und 
wurde mit der Erklärung entlaffen, daß es nun zu fpät, daß jegt 


nicht nur Groja allein, fondern auh Skutari gefordert werde. Mor - 


hammed ſelbſt zog als Eroberer gegen dieſe beyden Städte. 

Skutari, in der älteſten Zeit ſchon Scodra genannt, hat dieſen 
Nahmen wahrſcheinlich, wie das Conſtantinopel gegenüber gelegene 
Skutari oder Uskudar '), als Reiſeziel oder Aufbruchſtation erhalten, 
und trägt denſelben noch insgemein, wiewohl es von den Türken Is— 
kenderije, d. i. die Stadt Skanderbegs genannt wird. Skutari liegt 
auf der Oſtſeite eines großen Sees, welchen Livius Labeatis nennt, 
und welcher heute der See von Zenta, von Skutari oder auch Boja— 
na nach dem öſtlich daraus hervorbrechenden Fluſſe genannt wird. 
Der Fluß Bojana (vor Alters Barbana) ?) fließt ſüdöſtlich vor der 
Stadt und nordöftlih das Flüßchen Drinas (von Livius Glaufula, 
von Plinius Drilos ’) geheißen), welches nicht weit von der Stadt 
und dem See in die Bojana fällt, Eine über den Fluß führende höl: 
zerne Brücke ift offmahliger Zerftörung durch Überſchwemmungen 
ausgefegt; die Einwohner eines nahe gelegenen Dorfes find verbuns 
den, Diefelbe immer in gutem Zuftande zu erhalten 4). Die drey 
Schlöſſer Gölbaſchi (Seehaupt), Drivafto (Dergof) und Xabiacco 
(Schabibak) halten ald Bormachen die drey Straßen von Skutari bes 


fest ?). Zwey ilyrifche Kriege hatten die Stadt zur Kenntniß der 


Römer gebracht, in deren eritem Gnejus Fulvius Gentimalus den 
Gefandtenmord und Schiffsbrand der Königinn Teuta rädhte °), und 
deren zweyter der einzige aller römifchen Kriege vom Prätor Anicius 
ehe noch beendigt worden, als die Nachricht vom Ausbruche desfelben 
nah Rom gekommen 7), weil Gentius, der Brudermörder, dem 
Nufe des anrücdenden Präfors nicht zu ftehen Muth hatte, fondern 
zitfernd die Flucht ergriff, und fich dann fogleich mit Scodra ergab 8), 

Um den illygrifchen Triumph des Anicius zu fchauen, bey weichem 
Gentius mit feinen Söhnen vor dem Wagen des Triumphators ge: 
führt ward, waren drey afiatifche Könige, Attalus, Eumenes und 
Pruſtas nah Rom gefommen °). Bon da an fchmeigt die Gefhichte 
über Illyriens und feiner Herrſcher Schidfale, bis dasfelbe gleichzei— 
fig mit den Ddmanen wieder aufiaudht, und SEanderbegs Siege über 
diefelben die Feigheit des Gentius gegen die Römer wieder auslöfchen. 
Im vierzehnten Jahrhunderte erſcheinen als die herrſchende Familie 


N Usfudar heiſicn die perſiſchen Poſtſtationen. ») Livius L. XLIV. 36. 
>) Plinıns In 22. Der Deilos ift mit weniger Veränderung in Drinas über: 
argangen. 9. Hadſchi Chalfa's Rumili ©. 137. 4) Eben da. °) Ssolakfade 
Bl. 62 und Seadeddin bey Brat. II. p, 306. Lesc, Dergos und Ghiochbasci ,. 
Die zwey Slüſſe Bojana und Drinas verſtümmelt er in Junania und Darıa, 
Hadſchi Chalfa’s Rumili ©. 133 und 146. 9) Florus U. 13, 7) Liv. XLIV c. 32, 
8 . > = , > 

) Liv. L. XLIV. c. 31. 9) Livius eben da. - 
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zu Skutari die Balfh, von denen drey Brüder im Beflge der Boja- 
na (der Öegend am See und am Fluſſe diefes Nahmens) die Fami— 
lie der Dukagin aus der nad ihuen genannten Landigaft '), die Fa: 
milie der Sofi aus Eroja vertrieben, und dei bosnifhen König Ste: 
phan in Raguſa belagerien. Nachdem fie mit Raguſa den Frieden 
auf die Geänze der Narenta abgeſchloſſen, eroberten fie in Kurzem 
Albagräca (Arnaud Belgrad), SKaftorea (Kesrije) und Apollonia 
(Amlona), und beherrſchten das Land in Ruhe, dis zwey derfelben 
geftorben, der dritte überlebende von Emrenos, dem Feldheren Mus 
rad's II., in der Ebene von Saura bey Albagräca befiegt und ge— 
tödtet ward. Da überſchwemmten die türkifchen Nenner das erſte Mahl 
das Land, und befegten die drey vorzüglichften Feſtungen deöfelben, 
Kajtorea, Albagräca und Eroja ’). Sein Rahfolger Stracimer, 
Balſch herrfhte über Skutari, Drivafto, Liffus, Antivari, und hin— 
terließ einen Sohn Georg, welder Skutari an Sultan Murad II. 
abtrat, dann von Demfelben für ein fchönes Mädchen eine feiner Ver— 
wandten zurüderhielt, und endlich an die Venetianer verpfändete, 
ohne die Stadt wieder auszulöfen ?). So war Scodra eine venetiaz 
niſche Stadt, und hatte als folde vor vier Zahren die dreymonathlis 
he Belagerung des Beglerdbegs von Numili, des Verſchnittenen Su— 
leiman-Paſcha, ausgehalten. Nun aber rückte Mohammed’s ganze 
Heeresmacht heran, um Skutari zu erobern. Die Nüftigften der Bür- 
ger und der Mannfchaft einiger in die Bojana eingelaufenen Galeeren 
wurden Tag und Nacht zur Befetigung der Mauern und zu Schanz: 
arbeiten verwendet, Während Alles von Eifer und Arbeit brannte, 
ging von den mitternächtlichen Höhen der Stadt die Rauchſäule bren— 
nender Dörfer auf, welde den Weg der Renner bezeichnet, und in 
der Nacht des vierzehnten May umzingelten achttaufend Nenner und 
Brenner, von ihrem erdlihen General Ali Michalogpli angeführt, die 
Stadt. Im folgte fein Bruder Iskender, Sandſchakbeg von Boss 
nien, mit viertaufend, und diefem mit Dreytaufend leichten Neitern 
Malkovih *), der Sanſchak von Servien, deſſen Augen fo hellen 
Ölanz-auöjtraplten, das Niemand unverwandt. in felbe zu ſchauen 
vermochte ?). Die männliche Bevölkerung der Stadt ward fogleid 
zur Vertheidigung Dderfelben in drey Theile gefhart, deren einer die 
Wälle befegte, der andere an den Mauern und Schanzen arbeitete, 
der dritte, worunter auch die Priefter, auf dem Plage den Stand 
hatte, unter den goldenen Fahnen des heiligen Markus, des Be: 
ſchützers der Republit, und den heiligen Stephan, des Beſchützers 
der Stadt; die acht faufend Nenner und fieben taufend leichten Rei: 
ter waren nur der Vortrab des Heeres. 


Sadſchi Chalfa’s Rumili. S. v45. °) Marini Barletti de scodreusi ob- 
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Die Bereitung der Straßen für dasfelde hatte Mohanımed dem 
Sohne des Ewrenos Ahmeddbeg, und Dmardeg dem Sohne Tura- 
hans aufgetragen, welche, wo es nöthig, Brücken fchlugen oder aus: 
befierten '). Den Dberbefegl der Belagerung hätte der Großweſir 
Ahmed Kedüß, der Eroberer von Karaman und Kaffa, führen ſollen; 
weil er aber einige Einwendungen über die Schwierigkeiten albane= 
ſiſcher Feldzüge machte, war er fogleih ohne Rüdjiht auf frühere 
Verdienfte feines Amtes entfeßt, und die höchſte Würde des Reiches 

einem Feldherrn, fondern einem auch als Dichter "ausgezeichneten 
Staatsmanne, dem Staatöfecretär für den Nahmenszug des Sultans 
Mohammed = Pafıha Karamani, einem Abkömmlinge des großen 
myſtiſchen Dichters Dfchelaleddin Rumi, verliehen worden. Diefer 
erwarb fih als Berfaffer von Reihsgrundgefeßen das größte VBerdienft 
im Fade der Gefeßgebung ?), aber fein Nahme erfcheint nicht in den 
Kriegen, deren Führung ih Mohammed nun ausfchlieglich vorbehielt. 
Er zog ſelbſt vor Croja, und nah SEutari fandte er den Daud- 
Pafha voraus, Diefer war als Beglerbeg von Rumili der Nachfol— 
ger des Berfchnittenen Suleiman-Paſcha, welchem die Aufhebung der 
erften Belagerung von SEutari und die große Niederlage in der Mol: 
dau verziehen worden war, weldher aber für die Aufhebung der Be: 
lagerung von Lepanto, fo wie Ahmed Kedük-Paſcha für die Weige- 
rung, SEeutari zum zweyten Mahl zu belagern, in den Kerker des 
europäifhen Schloffes am Bosporos geworfen ward ?). Groja war 
nun f[hon über ein Fahr belagert worden, und der Hunger zwang 
den Bewohnern Hunde und Kagen zur Nahrung auf. Ald Moham- 
med erſchien, war Bein Mittel mehr, die Stadt mit den ſchwachen 


Reiten der Schiffsmannfhaft Loredano’s zu retten. Die Belagerten _ 
Thickten Abgeordnete an den Sultan, um fih ihm gütlih zu überge- r z 


ben. Sie erhielten die fhriftlihde Gewährleiſtung der Sicherheit ihres 
Lebens und freyen Abzugs mit ihren Gütern, wenn fie nicht lieber 
unter osmaniſcher Herrfchaft ungeftört leden wollten. Sie ergaben fi 
dem Paſcha *), der zu ihrem fiheren Geleite beftimmt war; aber 
kaum waren fie in der Ebene, als er fie in Feſſeln fchlagen ließ und 
vor S. Mohammed führte. Diefer, nachdem er einige der Vornehm- 
jten, welche reiches Löfegeld zu zahlen im Stande, ausgewählt, ließ 
die übrigen enthaupten. Eroja, d. i. das Quellenſchloß genannt, weil 
es Überfluß an lebendigen Waffer hat, heißt bey den Türken Akhißar, 
d. i. das weiße Schloß. Von fteilen Felfen ſchaut es in die ämathifchen 
Felder herunter, in welchen Cäſar und Pompejus fi fo lange gegen: 


!) Seadeddin bey Brat. II. 305. Urnus. Ssofaffade. Zdris. Mali. 2) Bio: 
graphien der Weſire von Dsman Efendi, Seadeddin und Yali unter den Groß— 
wefiren der Redierung Sult. Mohammed’s II. 3) Seadeddin bey Brat. II. 
3. 305. Ssolaffade. 9) Diefen nennt Laugier VII. XXVII. p. 330 Suleiman, 
und Sismondi III, p: 145. Aaron, d. i. Harun, nach Navigiero T. XXIII. 
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über ftanden, bis fie durch diefelben zur entfcheidenden Schlacht nad 
Pharſalos zogen; nur vierzehn Miglien von Durazzo (Dyrrhachium), 
wo Pompejus fo lange eingeſchloſſen war, und ſieben und fünfzig 
von Skutari entferit, war diefe Feſtung von einem Herrn des Haus 
fe8 Sofi erbaut, diefem von Ball, dert Balfh von den Türken, 
den Türken von Skanderbeg entriffen, und hernach in zweymahliger 
Belagerung wider Murad und Mohammed IL. tapfer vertheidigt wor: 
den bis nah fünfundzwanziajährigem Befise Skanderbea die Stadt 
in feinem Alter an die VBenetianer' abtrat. Während Mohammed vor 
Groja zog, in eigener Perſon die Schlüſſel der Feſtung zu überneh: 
men, tüdte Daud-Paſcha, ein geborner Albanefer, der, in feiner 
Jugend gefangen, fich durch Talent und Tapferkeit bis zur Würde 
eines Bealerbeas von NRumili emporgeihmwungen, mit der Macht des 
Heeres vor Sfutari. Bon dein in der Nähe der Stadt gelegenen Ber: 
ge St. Markus betrachtete er in den eriten Tagen des Zunius die 
Stadt, und fegte dann ſogleich zwanzigtaufend Neiter über die von 
ihm geihlagene Brüce, um die Umgegend zu verwüften. Am achten 
Junius erfhien Muftaphabeg, der Beglerbeg von Anatoli, am Dri: 
no, und fandte fehzehntaufend Reiter voraus, die fih auf den Ho: 
ben, welche Ober-SEutari heißen, lagerten; die fürkifhe Reiterey 
war in fünf Treffen getheilt, die fi) von einander durd Zahl und 
Farbe der Fahnen deutlich unterfchieden, Das erfte Treffen hatte ſechs 
Fahnen, deren vier weiß, eine grün und eine rofenfarb; im zwenten, 
deitten, vierten flatterten zwey purpurne, zwey grüne, zwey gelbe 
Fahnen; das fünfte, in welchem Daud-Pafha, führte deren fieben, 
vier rofenfarb, eine weiß mit Gold, und zwey grüne. Die Stärke 
des aftatifchen Heeres mochte dreyfigtaufend Mann betragen; doch 
mar das Belagerungspeer noch nicht voljtändig, und die aftatifche 
Reiterey tummelte noch bloß ihre Pferde in der Ebene auf und nie— 
der. Am fünfzehnten Junius erfchienen unter vier weißen Fahnen fünf: 
taufend Sanitfcharen mit großem Zubel des Heeres, weil diefelben 
die Vorbothen der nahen Ankunft des’ Sultans, Drey Tage hernach 
509 eine neue Menge von Seite des Drino her über die Brücke, und 
befeste die Dörfer jenfeits der Bojana in der Oblica genannten 
Ebene '). S 

Zwey vornehme Türken brachten die Nachricht von dem vor drey 
Tagen erfolgten Falle Eroja’s, und forderten nad deſſen Benfpiele 
Skutari zur Übergabe auf. Nach erhaltener abfhlägiger Antwort bau: 
ten die Türken auf dem nahe an der Stadt gelegenen Plage, welder 
Gatilina hieß, zwey Galeeren, um die albanefiihen Schiffe abzuweh— 
ten, welche täglich den See herunter in die DBojana fuhren und vie— 
len Schaden zufügten; fie führten auch auf der Anhöhe vor der Stadt, 
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welche dev Pafchaberg heißt, weil fhon bey der erften Belagerung vor 
vier Jahren Suleiman-Paſcha der Verfchniftene hier fein Zelt aufge: 
fhlagen hatte, ein hölzernes Schloß, und vor demfelben vier große 
mit Steinen gefüllte Thürme auf, um die Belagerungsmafchinen und 
die Feuerwerker zu decken. Zehntaufend Kamehle hatten das Geſchütz 
und das Zugehör deöfelben herbeygetragen, welches hinter dem Pa: 
fhaberge in der Nähe des Waldftromes Chiro 9, abaeladen ward. 
Mit Sommeranfange begann auch die Hige der Belagerung, am ers 
ften Tage aber nur mit fieben Schüffen aus zwey Kanonen, deren 
eine drey-, Die andere vierzentige Kugeln Shoß, vom Pafchaberge ge: 
gen das Hauptthor der StadE gerichtet. Fünf Tage hernach Tangten 
fehstaufend Afaben (dad Fußvolk der zweyten Waffe) mit Fafchinen 
an, Die zwey Kanonen fchoffen nur fieben bis neun Kugeln des Tags, 
bis eine dritte von vierzenfigem Kaliber auf dem Pafchaberg gegen 
die Seite von Drivaſto aufgeführt und nenn und zwanzig Mahl des 
Tages abgefeuert ward. Noch zweytauſend Afaben mit Faſchinen Ea- 
men von der Seite des Drino, und in der Mitte des Pafchaberges , 
gerade der Kirche der heiligen Veneranda aegenüber, wurde die vierte 
Kanone aufaeftellt, welche eine Kugel von fiebentHalb Zentnern hof’). 
Am erften Julius Abends brachten achthundert Saumthiere yon der 
Seite des Drino her das Gepäde des Sultans, welhem die Begler: 
bege von Rumili und Anatoli fogleich entaegenritten, und der am fol- 
genden Tage, von feinen auserlefenen Leibwachen umgeben, die Lage 
der Stadt befichtigte, Er lobte Diefelbe überaus und fagte: „Weld 
„ein vorteeffliches Neſt hat fih der Adler gewählt, um darin mit fei: 
„nen Zungen zu horften !“ — Der Lagerplaß des Sultans bildete ei: 
nen befonderen Kreis von neun Zelten, der nur von einer Seite duch 
eine dreifahe Neihe von Wachen zugänglich war, und zwey Miglien 
im Umfange hatte. Alle Berge und Höhen um Sfutari, auf vierzig 
Miglien weit, waren mit weißen Zelten bedecdt, die Stärke des tür: 
Eifhen Heeres wurde von den Belagerten auf dreymahlhundert fünf: 
zigtaufend gefhäßf. Um den Muth der Stadt aufreht zu erhalten, 
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fee Kapiftran, die Ftaliener und Abanefer, die Matrofen und Bürger 
_ in der Kirche von St. Maria, und ffammte fie durch eine falbungsvolle 
Rede mit chriſtlichem Heldenmuthe an. 

Zwey Tage darnach führten die Belagerer abermahl zwey neue 
große Kanonen auf, die eine am Fuße des Berges, welcher vom Drino 
befpült wird, von fechszentigem Kaliber. die andere auf dem Pafıha: 
berge auf Die Kirche des heiligen Lazarus gerichtet, welche, eben fo 
groß, wie die berühmte große: Kanone der Belagerung Gonftantino- 
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pels, wie dieſelbe, Kugeln von tauſend zweyhundert Pfunden ſchoß. 
Sie trug auch, wie jene, den Nahmen Mohammeds. Die Belage— 
rer drohten den Belagerten ſchon ſeit mehreren Tagen mit der Kanone 
des Sultans, zu deren Guße die erſte Sultaninn einen Theil ihrer 
Einkünfte beſtimmt hatte. Sie fingen nun an, mit Brandkugeln die 
Stadt zu beichiefen, mit Kugeln aus Fesen mit Ohl, Wade und 


- Schwefel, die alles, was fie berührten, in Brand feßten, die wie 


eine vicljtimmige Menge fchnatterten, Enitterten und Enatterten, und 
wie Kometen lange Feuerfchweife Durch die Luft zogen. Die Belager- 
ten trafen fofort Anftalt, ale Häufer zu entdahen, und für die Lö— 
fhung der Feuers zu forgen. Am fiebenten Zulius wurde das fiebente 
große Geſchütz vom felben Kaliber, wie das vorige, nähmlidh von 
zwölf Zentnern, aber Eeine Kanone, fondern ein Mörfer, auf dem 
Pafhaberge, gegenüber der Kirche des heiligen Blafius, aufgeftelt. 
Die Steinmaffen, welche diefer Mörfer warf, zerfchmetterten alles, 
worauf fie fielen, und wenn bloß auf die Erde, drangen fie zwölf 
Spannen tief in felbe ein. Das Ziel des Mörferd war weniger die 
Zeritörung der Mauern und Gebäude, ald die der Brunnen, um die 
Belagerten des Waffers zu berauben; doch entfprach die Wirkung der 
Hoffnung nicht, die Brunnen blieben unbefchädigt, und nur zwey 
Menihen wurden getödtet. Am felben Tage zogen die Belagerer einen 
neuen Siebenhundertpfünder von jenfeits der Bojana, nicht über die 
Brücke, melde unter der Wucht eingebrochen fenn würde, fondern 
durch das Waller; am folgenden Tage noch zwey andere, deren eine 
die mächtigſte aller Kanonen, deren die Gefchichte des Geſchützes Ers 
wähnung thut, denn ihre Kugeln wogen dreyzehn Zentnerz jene wurde 
denen auf dem Stückwalle am Drino, diefe denen des Pafchaberges 
jugefellt. Ale diefe Kanonen von fo ungeheuerem Umfange und Ka— 
liber wurden an Ort und Stelle felbft, nähmlich an der Seite des 
Paſchaberges gegoffen, und kaum vom Guffe erkaltet, fpieen fie Feuer 
gegen die Stadt. Am eilften Zulius endlich wurde das eilfte und legte 
große Geihüg, eine Kanone, deren Kugel gegen eilf Zentner wog, 
auf dem Pafchaberge in dem Garten eines Bürgers aufgepflanzt. Dies 
fe eilf Stüde ſchweren Gefhüßes brannten am eilften Zulius hundert 
acht und fiebenzig Schüffe los, eine Zahl, die bis dahin unerhört ge 
weien an einem einzigen Tage; eben fo unerhört war bis dahin und 
auch feitdem eine Anzahl wie diefe von Kanonen fo ungeheueren Kalis 
berg, indem eilf Kanonen zuſammen drey und achtzig Zentner ſchoſſen. 
Mit der Zahl der Kanonen ftand die Zahl der Schüffe nach der heuti- 
gen Vervollkommung der Geſchoßwerfkunſt in keinem VBerhältniffe, 
indem Die größte Anzahl derfelben an einem Tage nicht mehr als hun- 
dert vier und neunzig betrug, und alle eilf Kanonen binnen dreyfig 
Tagen der Belagerung nur drittehalb tauſend Schüffe thaten, fo daß 
im Durchſchnitte nicht mehr als drey und achtzig auf einen Tag. 
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Einen ganzen Monath lang war nun die Stadt beſchoſſen wor— 
den, die Mauer gebrochen, die Gräben mit Steinen und Faſchinen 
gefüllt. Da beſchloß Mohammed den allgemeinen Sturm. Ein rothes 
Zelt ließ er ſich am Gipfel des Paſchaberges aufſchlagen, um von da 
Augenzeuge des blutigen Schauſpiels zu ſeyn. Am Sanct Magdalenen: 
fage vor Sonnenaufgang, wo die Bürger der Stadt in der Kirche, 
gaben vier Kanonenfhüjfe das Signal des Sturmes, und zugleih ums 
gaben hundert fünfzigtaufend Türken die Stadt wie ein Bienenfhwarm 
von allen Seiten. Das Geläute zum Gebethe verwandelte fich auf allen 
Thürmen in das Glockengehämmer des Sturmes, und die Bewohner 
liefen aus den Kirchen auf ihre Poften am Wal. Die Türken waren 
fhon über den mit Faſchinen gefüllten Graben die Mauern heraufge: 
drungen; fte hatten bereits auf der Baſtey des großen Thores eine 
Fahne aufgepflanzt, und Mohammed freute fih fhon der Eroberung 
der Stadt, als die Belagerten mit Wundern der Tapferkeit die be: 
feßte Baftey wieder eroberten und die Türken davon vertrieben. Mo— 
hammed befahl zum zweyten Mahl den Sturm wider das große Thor, 
deffen ftärkfte Schugwehr, zwey große Thürme, durch das denfelben 
gegenüber aufgepflanzte fchwere Gefhüß des Pafchaberges in Schutt 
zerrollet waren, jo daß die Belagerten fich nur hinter einem aus Erde 
aufgehäuften Damme vertheidigen Eonnten, Am higigften- war das Ge: 
fecht in dem in lebendigen Felſen gehauenen Graben, welchen zaplrei- 
he Artillerie befteih; aus Diefem mußten fich die Belagerten zulekt 
zurücziehen, und die Türken pflanzten ihre Fahnen auf die Baſtey. 
Da eilte die auf dem Platze der Stadt aufgeftellte Nothwehr tapferer 
Jünglinge herbey, welche fih wie Löwen den Stürmen entgegen: und 
dDiefelben zurückwarfen, die fürfifchen Fahnen niederftießen, uad dafür 
die des heiligen Markus aufpflanzten. So endete der Sturm diefes 
Tages zum Ruhme der Belagerten, die den Berluft von nicht mehr als 
vierhundert Tapferen zu beklagen haften, während von den Belage: 
tern zwölftaufend geblieben feyn follen. Fünf Tage hernah, am Tage 
Sanct Pantaleons, wurde der zweyte Sturm geliefert. Die ganze 
Nacht hindurch (ed war die erfte des Neumondes) heulten die Türken: 
Allah und Mohammed! und von den Wällen erfholl’s : Gott und die 
Madonna! die Heiligen Markus und Stephan! Fra Bartolomeo, der 
Prediger und Kämpe, und Nicold.Moneta, der Hauptmann der Reis 
terey, durchrannten die Stadt zu Pferde, alles zur Vertheidigung 
ordnend, Allen Muth einfprehend. Mit Anbruch des Tages begann 
der Kampf, und dauerte denfelben hindurch mit wechſelndem Glüde, 
bis Mohammed ergrimmt alle eilf großen Kanonen auf einmahl gegen 
das große Thor losdonnern ließ, ohne Rückſicht, ob dadurch die Bes 
lagerer oder die Belagerten zerfchmettert würden; jene, welche ſchon 
durch das Thor eingedrungen waren, ergriff durch dieſe unvermuthete 
Niederlage im Rüden Verwirrung und Schrecken, der fie zurücktrieb. 
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Mohammed fagte ergrimmt: Hätte ich doch nie den Nahmen von Sku— 
tari gehört, alle meine Bemühungen find vergeblich! 

Drey Tage nach dem zurückgefchlagenen zweyten Sturme hielt 
Mohammed Kriegsrath, in welchem Ahmed Emrenos durch feine Meis 
nung dem Wunſche des Sultans, die Belagerung in Perfon aufzus 
heben, und nur einen Theil des Heeres zur Umzingelung der Stadt 
zürückzulaſſen, entgegenkam. Es wurde beſchloſſen, vor der Hand 
die in der Nähe von Skutari gelegenen Schlöſſer Drivaſto und Scha— 
bibakei), welche noch in des Feindes Händen, zu erobern. Dem Beg— 
lerbeg von Rumili wurde die Einnahme Schabibafs (Xabiacco) über: 
tragen, das vierzig Miglien von Skutari auf dem fteilen Ufer des 
Sees liegt, und fih ohne Bertheidigung fchändlid ergab. Dagegen 
vertheidigte ſich Drivafto fehzehn Tage lang, bis die Mauern zuſam— 
mengefhoffen, der größte Theil der Befakung (achthundert tapfere 
Sünglinge) bey einem Ausfalle abgefchnitten, und der ſchwache Reſt 
der übrigen durch das feindliche Gefhüs und die Peit zugleich ver: 
dünne ward, Mohammed: behielt fich felbit die Ehre der Eroberung 
mit ſtürmender Fauft vor. Der größte Theil der Befagung fiel mit 
den Waffen in der Hand; fünfhundert Gefangene wurden hernach vor 
den Wällen Skutari's, mo Dmarbeg mit achttauſend Mann zurück— 
geblieben war ?), hingerichtet. Aleffio (Liffus), ‚von Einwohnern ges 
leert, wurde vom Paſcha von Rumili niedergebrannt. Zn der Nacht 
vom achten auf den neunten September brach Mohammed von Sku— 
tari unter Fadelfchein und Trompetenfhal auf, und z0g bey Sonnens 
aufgang mit vierziataufend Mann ab unter Bortragung zweyer Stand» 
arten, einer rothen und einer weißen. Die beyden Beglerbege von 
Rumili and Anatoli Fehrten nah der Einnahme von Aleſſio und der 
großen Inſel des Drino, die fieben Miglien im Umfange, von Sku— 
tari zurück, und fünfzig Matrofen, die fie in zwey Galeeren auf der 
Drino-Inſel gefangen genommen, wurden vor Skutari's Angeficht 
niedergemädht. Sie führten dann die an der Bojana angefangene Brü— 
de bis an die Gatilina genannte Stelle, und an beyden Enden der: 
felben zwey Thürme auf, um den Delagerten alle Hülfe abzufchneis 
den. Am achtzehnten September Eehrte der Beglerbeg von Anatoli, ob 


“ herannahender fchlechter Jahrszeit, nach Aſien zurüd, und Anfangs 


des Wintermonathes zog auch der Beglerbeg von Rumili ab, indem 
er den Ahmedbeg Emrenos mit vierzigtaufend Neitern zur ferneren 
Einſchließung der Stadt zurücließ. In derfelben war der Mangel an 
Rebensmitteln aufs äußerſte gefliegen, indem nur Brot und Waſſer 
vorräthig. Am Chriſt-Abende ſprachen den Belagerten einige Jtaliener 


) Eismondi heißt das Kabiacco, wie es Barletius nennt, irrig Sebenico. 
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sit Ban und nicht derfelbe mit Mat oder Amatbeg, welcher Ahmedbeg Ew—⸗ 
renos iſt. 
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Muth ein durch die Kunde, daß ein venetianiſcher Bothſchafter in der 
Nähe, welcher auf dem Wege nach Conſtantinopel begriffen ſey, um 
den Frieden zu ſchließen. Die Belagerten harrten alſo geduldig noch 
länger aus, bis nach Monathsfriſt die Nachricht Fam, daß zu Gon- 
ftantinopel der Friede auf die Hauptbedingung der Übergabe Sku— 
tari's geſchloſſen worden fey. Nach demfelden follte 88 den Bewohnern ‘ 
frey ftehen, friedlich unter türkiſcher Oberherrſchaft zu leben, oder frey 
auszuziehen. Auf des Hauptmanns Florio Jonima Rede wählte nicht 
nur die Befagung, fondern die ganze Bevölkerung der Stadt ein- 
ftimmig das legte, und nachdem fie ſich durch Geißel der Vollziehung 
der Zufage verfichert, zogen fie aus den mit igrem Blute fo tapfer verfhei- 
digten Mauern traurig aus, und die Türken mit Zubel und Triumph 
in dieſelben ein ’). 

Der weiteren Auseinanderfesung des Friedens, welche den vpene— 
tianifhen Krieg und diefes Buch befchliegt, gehe noh ein Seitenblich 
auf die der Belagerung Skutari's gleichzeitigen Raubdthaten osmani: 
fher Heere in Friaul, Krain, Kärnthen und Steyermark voraus. 
Wie vor vier Jahren die Renner von Skutari's erfter Belagerung vers 
heerend in Krain und Friaul eingefallen waren, fo aud bey Öelegen: 
heit der zweyten Belagerung, und während derfelben. Der verheeren: 
de Heuſchreckenſchwarm der Nenner und Brenner, welche unter der 
Anführung ihres erbligen Generals, aus der Familie Michaloghli, 
Alibeg's, feines Bruders Iskenderbeg's, des Sandſchakbeg's von Bos— 
nien, “nd Malkodſchoghli's, Des Sandſchakbeg's von Servien, dem 
Belagerungsheere Skutar“s vorausgegangen waren und die Umge⸗ 
gend mit Feuer und Schwert durchbrauſt hatten, war nach Ankunft 
der regelmäßigen, von Daud-Paſcha, dem Statthalter Rumilvsg, ge: 
führten Truppen, von Sfutari und aus Albanien abgezogen, und 
hatte fih nad) Friaul geworfen, um dort das Verheerungsſchauſpiel 
des vorigen Jahres am Iſonzo wieder zu erneuern. Unmittelbar nach 
der Sommerernte ?) erſchien am Iſonzo Iskender ?), der Sandſchak 
von Bosnien, der Sohn Michaloghli’s, den wir bereitö aus den un- 
garifchen Kriegen Fennen, wo er zu Bozazis zweymahl mit feinem Bru⸗ 
der, dem Anführer der Renner, das erſte Mahl ſiegreich wider Mi— 
chael Szilägyi und Gregor Labathan ), das zweyte Mahl wider die 
beyden Docy ) unglücklich gefochten, Er feßte über den Iſonzo, und 
erwartete, daß ihm Garl von Montone ©), welcher mit der Reiterey 
bey Gradiska ftand, die Schlacht biethen würde; als er aber einen 
halben Tag vergebens gewartet, weil der venetianifche Feldherr, duch 

’) Barletius Ende des III, Buches, ?2) Sabellico. Dec. IT. L.X. £ 226, 
und im Unhange der Basler-Uusgabe des Chalcondylas 5, 329. ,?) Spandus 
gino nennt den Iskenderbeg. E. 60. Im Jahre 1466. Bonfinius Dec. IV. 

? 44. °) Im Jahre 1476. Bonfin. Dec. IV. L. IV. p- 582, wo Bons 
finius denfeiben zu fruh RN läßt. Dielen Raubzug des Sahres 1478 


erzählt auch das Diarium Parmens bey Sismondi XI, p. 150, 6, Im Sabre 
fieo Heißt er Carolus Fortebrachius. 


19. 
Kae 


1478 
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Die Unfälle des vorigen Jahres gewarnt, die Seinigen im verfchang 
ten Lager zurüchielt, Iagerte er fih vierfaufend Schritte von da 
zwifchen dem Berge Medea’s und Cormons ’), und brach am folgen: 
den Tage zwifchen Gormons und Manfan ?) durch die offenen Thä— 
fer gegen das Gebirge nah Färnthen und Unterfteyermark auf. Der 
Straßen unkundig, durchſchwärmten drepfigtaufend Nenner °) die 
kärnthneriſchen Alpen, und durchbrachen diefelben an den unwegſam— 
fen Drten mit bewundernswerther Kühnheit und Geduld. Wo fteile 
Selfenwände fich niederftürzten, und ihnen den Weg abſchnitten, ban— 
den Ste ihre Pferde an Stricke und Kleider, und liefen diefelben fo 
von Selfen zu Felfen bis ins Thal nieder; fo fehten fie über eine Fel— 
fenwand, wo in der Länge von zwey hundert Schritten fonft Niemand 
zu gehen, ja nicht einmahl zu fichen vermag, ohne fih am Gefträuche 
zu halten. So Famen fie bis an den Loibl, den einzigen Paß, durch 
welchen die Strafe über die Alpen aus Krain nah Kärnthen führt, 
welchen die Landesbewohner beſetzt hielten. Als fie aber fahen, wie die 
Türken unerfchredt die fteilen Felfenwände herabflimmten, ergriffen 
die Kärnthner zitternd die Flucht, und gaben unermeßlicher Verhee— 
rung Stoff und Spielraum 4), Am neungehnten Zulins erfchienen die 
Türken zum dritten Mahl an den Ufern der Drau, wandten fich ges 
zen Weißenfels und Billa, und ſchleppten über zehn taufend Gefan- 
gene fort. 

Noch ehe fih Skutari nah gefchloffenem Frieden ergab, waren 
Drivafto und Aleffio, wie bereitö oben gemeldet worden, in die Hän— 
de der Türken gefallen; nur Antivari leiftete denfelben unüberwind— 
lihen Widerftand; Drivafto und Aleffio behielt hernach Giovanni 
Gzernovich, der Herr von Montenegro, im Nahmen und unter Ober: 
herifchaft der Türken ’). Alefjio, das alte Liffus, hatte Dionyſius von 
Syrakus gegründet, um fih dadurch die Herrfchaft des adriatifhen 
Meeres zu fichern ©). Philipp der II. von Macedonien bemädhtigte 
fih der Stadt durch Tapferkeit und Lift 7). Gentius, der König von 
Syrien, zog zu Liffus feine Streitkräfte wider den römifchen Prätor 
Anteius zufammen °), und nachdem Syrien unter die Bothmäßigkeit 
der Nömer gefallen, verpflanzten die Eroberer dahin einen Convent 
römiſcher Bürger 9). In dem bürgerlichen Kriege zwifhen Pompejus 
und Gäfar waren die Bewohner von Liffus dem Cäſar zugethan, wel: 
cher den Gonvent dorthin verpflanzt hatte, und Dtacilius, der Feld: 
herr des Pompejus, welcher die Stadt eine Zeit lang befeßt gehalten, 
verließ diefelbe, nachdem er eines der VBenfpiele verrätherifher Grau: 
famkeit gegeben, welde fih in der Geſchichte fürkifcher Eroberer 
fo oft wiederhohlen. Die Mannfchaft der Schiffe, die fi ihm auf die 

) Gabellico. ?) Chen derf. ) Eben derf. 9 Sobellico in der Basler-Ausgabe 
des Chalcondylas &. 340.°) In Marino Sanuto im F.F. Hausarcive: Drivaſto. 


6) Diodor. Siculus XV 13. 7) Polybius VIII. 10. und Livius XLIII. 20. 9) Cie 
vins XLLV. 30, 9) Caesar de bello eiyili. III; 29; 
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Heiligkeit des Eidfhmwurs ergeben, hatte er vor feinen Augen auf das 
Graufamfte niedermesgeln laſſen ). — Bon da an fhmeigt die Ge» 
ſchichte von Liffus, bis dasfelbe in Skanderbeg's Leben, und noch 
mehr nach deſſen Tode, als die Gradftätte desfelben von Neuem be: 
rühmt ward. Als die Türken es eroberten, ftrömten fie um das Grab 
Skanderbeg's zufammen, und öffneten es, nicht um es zu entheiligen, 
fondern um die Refte des Helden zu verehren, der fo viele der Fhris 
gen ihnen voraus ins Grab gefendet hatte. Sie zerflücdten fi feine 
Gebeine als Reliquien, die fie, in Silber und Gold gefaßt, um den 
Hals trugen, ald Talismane des Muthes und der Tapferkeit; fein Anz 
denken war ihnen fo lebendig und fo hehr, daß fie Scodra, weldes 
noch fein Geift wider ihre Waffen zu vertheidigen fchten, nicht anders 
als Iskenderije, d. i. die Stadt Aleranders, nannten, welhen Rahmen 
dasfelbe bey den Osmanen noch heute führt ?). 

Der Friede mit Venedig, Eraft deffen die Republik Skutari an 
Mohammed II. abfrat, wurde am fehs und zmwanzigften Jänner zu 
Gonftantinopel durh den Staatsfeeretär Giovanni Dario °) unter: 
zeichnet. Die Republik verband fih durch denfelben, binnen zwey Mo: 
nathen SEufari, und alle während des Krieges eroberten Pläße nach 
Räumung der Befaßung , des Gefhüges und der Waffenvorräthe 
den Türken zu übergeben, binnen zwey Jahren Hundert faufend Du— 
caten, ftatt der beym Ausbruche des Krieges als fhuldig geforderten 
hundertfünfzigtaufend, zu zahlen. Dagegen ftellte der Sultan der Re— 
publik alles, was fie vor dem Ausbruche des Srieges in Albanien, 
Morea und Dalmatien befaß ‚ zurücd, mit Ausnahme von Groja und 
Skutari; Gommiffäre, von beyden Seiten hiezu ernannt, follten die 
Gränze abfteden; und die Republik, wie vor dem Kriege, einen Bai— 
lo zu Gonftantinopel zu unterhalten befugt feyn, mit Ausübung der 
bürgerlichen Gerichtsbarkeit über feine Landsleute. Zehntaufend Duca— 
ten jährlih wurden ald Paufchmenge feitgefegt für den Zoll aller von 
Venetianern in die osmanijchen Staaten eingeführten, oder aus den— 


felben ausgeführten Waaren. Sn diefem Tractate waren alle Unter 


thanen, Anhänger und Schusgenofjen beyder Theile eingefchlofien, 
alle Städte und Häfen, welche die Fahne des heiligen Markus aufs 
ſtecken würden, vorausgeſetzt, daß fie diefelbe vor der Kriegserklä— 
rung aufgeftecft hätten, und in keinem ſchon osmaniſcher Bothmä: 
Bigkeit unterworfenen Lande. Giovanni Dario, welcher den Frieden 
unterzeichnete, wurde mit drey Kaftanen aus Goldftoff beehrt; der 
Provveditore Pietro Bettore, der tapfere Vertheidiger Eroja’s, fammt 
Frau und Kindern in Freyheit gefeßt, und bis zur Ernennung eines 
Bothfchafters als Stellvertreter des Bailo an der Pforte anerkannt. 


9 Caesar de bello eivili. II. 28. ?) Hadſchi Chalfa's Rumili ©. 136. 
®) Zaugier VII. L. XXVI. p. 347. Daru II. p. 478 Siemondi XI. p. 154. 
Epanduaino p. 60. Giovanni Dauo ftatt: Dario. Sabellico nennt den Untere 
Händler Bengdictus Zrevifanus. — 
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Sm Bollzuge diefes Friedenfchluffes z0g der Provveditore Antonio de 
Lezze mit vierhundert fünfzig Männern und hundert fünfzig Weibern, 
dem Heinen Refte der in der eilfmonatplichen Belagerung SEutari’8 


durch Schwert und Hunger fo weit zufammengefhmolzenen Bevölke— 


rung, mit ihrer Habe und ihrem Geſchütze, mit den Reliquien und 
heiligen Gefäßen der Kirchen mitten dur das fürkifche Lager unver: 
ſehrt durch; Diefe Unverleglichkeit wohl minder der Ehrfurcht der Türs 
Een für ihre Tapferkeit ), als der Sicherheit genommener Geißel 
danfend. Zugleich wurden den türkiſchen Gewalthabern die Gebirge 
der Chimaira und von Maina in Epirus und im Peloponnes, Stri: 
moli, Gaftel Rompano, Sarafona und die Inſel Lemnos ausgelie 
fert, die Gefangenen von beyden Seiten ohne Löfegeld in Freyheit 
gefest, und zu Venedig am fünf und zwanzigften April, d. i. am 
Zage des heiligen Markus, der Friede Eund gemacht, welcher den ſech— 
zehnjährigen fhwerftien, bisher von der Republik beftandenen Krieg 
beſchloß. 

Zur Beſtätigung des geſchloſſenen Friedens ging Melchior Tre— 
bisan, der erſte Capitän der romaniſchen Galeere, als Bothſchafter 
nach Conſtantinopel. Er brachte die Reliquien des Blutes Chriſti und 
der Salbe Maria Magdalena's, welche die Türken in der Kirche der 
Gnaden ?) gefunden hatten. Er hatte zugleih den Auftrag nöthigen: 
falls Bajefid’s Beyſtand anzufprehen. Bon Seite der Pforte wurde 
ebenfalls zur Anknüpfung neuer freundfchaftliher Verhältniffe ein Both: 
ſchafter nach Venedig gefendet, wo er feyerlid vom Dogen angehört, 
demfelben des Sultans Zufriedenheit über die Wiederherftellung des 
Sriedens zu erkennen gab, und ihm einen mit Diamanten befegten 
Gürtel, unter der wenig großmüthigen despotifchen Bedingniß über- 
bradte, daß der Gürtel auf Begehren wieder zurücgegeben, und dann 
der Sriedensfhluß mit allen feinen Bedingniffen ungültig feyn fole. 
Er hatte auch eine große goldene Schale mitgebracht, um daraus mit 
dem Dogen und den zwölf erften Senatoren zu trinken. Der Senat 
erwies ihm die größten Ehren, die er mit dem größten Hochmuthe 
empfing. Er foli ein Freundfchaftsbündniß abgeſchloſſen haben, vers 
möge deſſen die Nepublik eine Flotte von hundert Galeeren zur Ver: 
theidigung des Sultans zu ftelen, und diefer, im Falle die Republik 
angegriffen werden follte, mit hundert faufend Reitern ihre zu Hülfe 
zu kommen verfprochen haben fol ). Läßt ſich gleich die Wirklichkeit 
dieſes Bündniffes auf das Zeugniß eines einzigen Geſchichtſchreibers 
nicht al& unbedingt für wahr annehmen, fo waltet doch Fein Zweifel 
ob über die num gegen die Türken ganz veränderte Wendung venetia: 
nifcher Politit, welche in die Zußftapfen Ferdinands von Aragonien 


) Sabellico Dec. III. X. F. 266. v. Barletius de expugratione Scodrensi 
L. II. Sismondi XI. p. 156. ?) Commentarii della Guerra di Ferrara tra li 
Veneziani ed il Duca Ercole d’Este nel ı482, di Marino Sanuto, Venezia 
1828. p. 56. ) Diarium Parmense Laugier VI. L. XXVII. p. 359. 
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tretend, fich fchon jeßt wider diefen, fo wie fpäter wider Ungarn durch 
die Freundfchaft der Pforte zu verftärfen, und die Türken von den 
venetianifchen Gränzen hintanhaltend, Diefelben feinen Feinden auf 
den Hals zu hetzen bemüht war. Alfo fhon ein halbes Fahrhundert 
vor dem übel berüchtigten Freundfhaftsbündniffe des chriftlihen Kö— 
nigs mit den Feinden des chriftlichen Glaubens zählten Neapel und 
Venedig auf türkifhen Benftand und Seitenangriff, und Mohammed 
der Eroberer war Politiker genug, um die Chriſten nicht rathlos und 
ohne Unterfchied zu befriegen, fondern nah Maßgabe der Umſtände 
Ungläubigen wider Ungläubige, das ift nach fürfifhem Style, Huns 
den wider Schweine oder Schweinen wider Hunde beyzuftehen. 


IR 
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Einfall der Türken in Siebenbürgen und Inneröſterreich. Ge: 

fchichte des Hanfes Sulkadr. Diplomatifhe Verhältniſſe mit Sta: 

lien. Eroberung Zante's. Die Türken in Stalien. Geſchichte der 

Snfel Rhodos im Alterthume und Mittelalter, und erfte osmaniz, 

Ihe Belagerung derfelben. Mohammed’ Tod. Wahre und erdich⸗ 
tete Züge ſeiner Grauſamkeit und Größe. 


Die verheerende Fluth der Nenner. und Brenner, deren Einbrücden 
durch den Frieden mit Venedig von der Seite Friauls ein augen: 
blicklicher Damm gejegt worden, ergoß fih im felben Jahre des ge: 
floffenen Friedens mit verdoppeltem Schwale gegen Ungarn. Ein 
Heer von vierzigfaufend ) Türken brah Anfangs October in Sie— 
benbürgen ein, von zwölf Pafchen angeführt. Die nahmhafteften wa- 
ren die beyden Michaloghli, Alibeg und Iskender, welche fon aus 


"dem zweymahligen Treffen bey Bozazis, aus den Einfällen in Friaul 


und Kärnten, in Dalmatien und Steyermark bekannt; die Söhne 
des Ewrenod, Hasanbeg, Iſabeg, und der Sohn des Malkovich Ba— 
libeg; alle fchon im Laufe dieſer Gefhichte bei den Naubzügen der 
Nenner und Brenner genannt. Die Zahl der Anführer ſchwächte durch 
ihre Uneinigkeit die Stärke ded Heeres. Stephan. Bathory, der Woiz 
wode von Eiebenbürgen, 530g eiligft Streitkräfte bey Saswaros (Brosk) 
zufammen, um die Türken, die mit ihrem Naube über den Paß des- 
rothen Thurms zurüdwollten, anzugreifen, und rief den Befehlsha— 
ber und Grafen von Temeswar, den fchon in den böhmifhen und 
polnifchen Kriegen ausgezeichneten Feldberen Mathias Corvinus, zu 
Hülfe. Am dreyzehnten Detober, am Feſte St. Kolomans, Fam es 
zu Kenger Mezö, d. i. auf dem Brotfelde, das fünf und zwanzig tau— 
fend Schritte von Weißenburg entfernt liegt, zur Schlacht. Bathory 
ftelte auf den linken Flügel die Sachfen, auf den rechten die Szek— 
) Nach Dlugoß 100,000, nach der Kronftädter Snfchrift 65,000, nah Bon: 
finius und Dfahus 60,000, nach den osman. Gefcbichtfchreibern (Seadeddin, Sso— 


lakſade, Aali) 30,000. ©, Katona XVI. p. 240, und die genannten osman. 
Geſchichtſchreiber. 
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fer, hinter jenen die Walachen, hinter diefen die Ungarn, er feldft 
im Mittelpuncte mit eigener fchwerer Neiterey und mit den Fahnen 
des Biſchofs von Ciebenbürgen Ladislaus von Gereb. Eine Meile 
wurde gelefen, und jeder Soldat empfing die Hoftie, mit Handfchlag 
und Kuß das Versprechen befiegelnd, ohne Befehl des Feldperrn nicht 
zu weichen. Anfangs wurde dee linke Flügel geworfen, dreytaufend 
Sachſen in die Maros geſprengt, und auch der rechte zog ſich zurück. 
Bathory die Flüchtlinge fammelnd, verlor fein erftes und zweytes 
Pferd durch Schuß und Stich, er ſelbſt von ſechs Wunden blu— 
tend. Da eilte in dem Augenblicke der höchſten Noth die bis da— 
bin verzögerte Hülfe ') des Grafen von Temeſch herbey. Bathory 
wo biſt du? rief Rinis durch das Gewühl der wüthenden Schlacht. Ba: 
thory jchrie noch einmahl mit ganzer Kraft der bald den Wunden ent- 
hauchten Seele, und ermannfe die Seinigen. Da wandte fi) Die 
Schlacht und die Niederlage der Türken ward allgemein ; dreyfigtau- 
ſend Türken deckten das Feld. Wie vor fieben und dreyßig Jahren 
Hunyady den Mefiddeg am rothen Thurme befiegt hatte, fo wurde Ali 
beg von Kinis beſiegt und rettete fih nur mit Mühe durch die Flucht. 
Schade, daß fo Hunyady als Kinis ihren Sieg mit barbarifher Grau: 
ſamkeit befleeften. Jener ließ, während er fpeifte, die gefangen einge: 
brachten Türken vor feinen Augen- zuſammenhauen *), dieſer ließ auf 
den Leichnamen der Erfchlagenen die Tafel decken ); ein Gräuel, wel- 
Hen die Ehalifengefchichte nur von Abbas dem Blutvergiefer erzäplt. 
Der Wein rann zwifhen dem Blute der Erſchlagenen, und die Sie— 
ger fanzten wie Wilde auf den Leichnamen herum. Kinis felöft hob eis 
nen Derfelben mit den Zähnen auf, und fanzte fo, denſelben zwifchen den 
Zähnen haltend, den Kriegstanz. Den folgenden Tag wurden die Leich- 
name der getödketen Jeinde in Haufen aufgefchichtet, die achttaufend 
gebliebenen Ungarn mit ihrem tapferen Anführer Stephan Batkory 
beerdigt. Die darüber erbaute, noch heute beftehende Gapelle ruft, 
wie das Beinhaus zu Murten, dem Enkel die Tapferkeit der Väter ing 
Gedächtniß, nur hat der Schweizer nicht über ſolche Gafterey zu erröthen, 

Schon im folgenden Jahre mufte Inneröſterreich die von den 
Rennern in Siebenbürgen erhaltene Schlappe durch neue Einfälle 
derfelden in Rrain, Kärnthen und Steyermärk entgelten. Am Sanct 
Marthatage verheerten fie in Srain die Gegend um Girkniz und Lo— 
guſch ), und am Oswaldstage brachen fie zum vierten Mahle in Kärn— 
then über die Save ein. Georg von Schaumburg, Vicedom von Bam» 
berg, ſammelte bey Rann eine Menge derittener Bauern, durch die 
er feine Neiterey verftärkte, und die Türken Nachts durch das ver: 
ſtärkte Getöfe von Pauken und Trompeten, welches eine weit größere 


') Rad, Eiszth (S. Engel IL. S. 365. Note): ?) Bonfin. Der, IE L.'V. 
pe ? PL DE IV. c. 6. p. 612. 9) Nach dem Tandfchaftlichen Verzeid- 
une bey Megiſer S. 1217. 
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Anzahl feiner Streitkräfte vermuthen ließ, verfheuchte '). Bon Krain 
und Kärnthen drangen die Türken zum fehiten Mahl ?) in die Steyer: 
mark ein, und zwar von zwey Seiten zugleih. Die aus Krain ver: 


heerten Unterſteyermark längs der Mur bis nach Grätz, und die aus Kärn— 


Aug 
1480 


1480 


then fchleppten aus Oberſteyermark Sclaven mit fih, und unter dic 
fen allein fünf Hundert Priefter. Die Domkirche von Sedau und an: 
dere wurden geplündert und zerftört. Gleichzeitig mit den erzählten 
Streifsügen der Nenner und Brenner in Siebenbürgen und Inner— 
öjterreich, befahl Mohammed feinen Flotten die Eroberung des Schloſ— 
ſes Muta am mäotifchen See, und feinem Sohne Bajefid die Erobe— 
rung des Schloffes Turul; diefes, in Armenien in der Nähe von 
Baiburd und Erfendfhan gelegen, ftand unter einem eigenen Herrn 
welcher in dem perfifhen Kriege mit Ufunhasan die Partey deöfel: 
ben ergriffen hatte. Defien eingedenE, trug Mohammed feinem Sohne 
Bajefid, dem Statthalter von Siwas, die Eroberung diefes feindli: 
chen Schloffes auf, welche derfelbe auch richtig vollzog ). Im Ardi: 
pel auf Imbros wurde ein Schloß aufgeführt, und nah Lemnos wurden 
Ärzte gefendet, Im über die Eigenfchaften der Siegelerde, wodurd das: 
felbe fchon unter den Griechen fo berühmt gemwefen, Bericht zu erftatten °). 

Mit den Sultanen von Ägypten, mit welchen die der Osmanen 
bisher in bloß freundfchaftliher Berührung geftanden, erhob fih auch 
jeßt die erfte Urfache von Streit und feindliher Stellung aus doppel: 
tem Anlaffe. Der erfte, daß der ägyptifhe Sultan Choſchkadem das 
Schreiben Mohammeds, wodurd diefer ſich zur Wiederherftellung der 
verfallenen Wafferleitungen und Brunnen auf der Pilgerftraße nach 
Mekka auf feine Koften zum Beften der Pilger verwendete, abfchlä= 
gig beantwortet, weil ed der Stolz der Eultane der Mamlufen nicht 
zuließ, die Erhaltung folder frommer Stiftungen aus den Händen zu 
geben °). Den zweyten noch ernfteren Anlaß gab unter Kaitbai, dem 
Nachfolger Chodſchkadems auf dem Throne der Mamlufen, deöfelben 
gemwaltfamer Eingriff in das Herrfherhaus von Sulkadr. Es war ge: 
vade ein Jahrhundert verfloffen, feit der Turkmane Seineddin Kara: 
dſcha Sulkadr in einem Theile das alten Kappadociens, in der heuti— 
gen Statthalterfchaft Meraaſch ein unabhängiges Herrfherhaus ges 
fiftet „ deſſen Gefhichte den europäifhen Schreibern der morgen: 
ländifhen zwar bisher völlig unbekannt geblieben, deſſen aber bes 
reits mehr als einmahl in der unfrigen bey Gelegenheit von Ber: 
mählungen osmaniſcher Eultane erwähnt worden ift. Mohammed 
der Groberer war felbft, fo wie fein Großvater Mohammed I., mit 
einer Prinzeffinn von Sulkadr vermählt, und der Schwager Moham: 
med's I. war demfelben im Brüderfriege wider feinen Bruder Mufa 
bülfreich beygeftanden. Sole frühere und gleichzeitige Verwandtſchaft, 

') Balvafor IV. ©. 378. ?) Document. monast. in annalibus Styriae und 


in Zulius Cäfars Staats- und Kirchengefchichte der Stenermarf VI. ©. 245. 
3) Seadeddin. Ssolaffade Bl. 63. 9) Dieſelben. °) Diefelben. 
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und noch mehr die von nun an noch fünf und dreyfig Fahre Tang 
mit der osmaniſchen verflochtene fpätere Gefchichte des Herrſcherhau— 
fes Sulkadr erheifcht einige Kenntniß feiner früheren Schidfale. Sein: 
eddin Karadfha Sulkadr, d. i. Glaubenszier, der Schwärzlichte, 
begabt mit Macht, der Turkmane, gründete die Dynaftie, indem er 
fih dev Städte Meraafh ) und Elbiftan bemächtigte. Sein Sohn 
Chalilbeg erweiterte das väterliche Gebieth durch gewaltfame Beſitz— 
nahme der Städte Charburt, Behesne °) und Malatia, Eriegte glück: 
lich wider die Heere Ägyptens, und ward von feinem eigenen Volke 
erichlagen. Chalils Nachfolger und Bruder Sulibeg veritärkte ſich 
durch Bande der Berwandtfchaft mit mächtigen Nahbarn, indem er 
eine feiner Töchter an Kaft Burhaneddin (Nichter Glaubensbeweis), 
den Heren von Siwas, und die andere an den jüngften Sohn Gul: 
tan Bajefids, den Prinzen Mohammed Kürifhdfhi, d. i. den Rin— 
ger, vermählte. Ex befiegte den Herrn von Hama, und fchlug dejjen 
Land feinen Beſitzungen zu. Er födtete denſelben, und ward felbft 
duch den Dold eines von Barkuk, dem Sultan Ägyptens, wider 


1378 


13865 


ibn gefandten Meuchlers getödtet. Die Epoche feines Todes fällt mit 1397 


der Epoche der Eroberungen Bajefids durch feinen Zeldheren Timur: 
taſch (Eifenftein) in diefen Gegenden zufammen, indem er nach der 
Eroberung von Kanghri oder Gangra, der alten Refidenz pophlagoni- 
fcher Könige, von Diwrigi (dem alten Nicopolis) und Derende, auch 
Behesne, Meraafh und Malatia, die zum Gebiethe Sulkadrs gehörten, 
wegnahm. Der Nachfolger Sulibegs war fein Neffe Naßireddin Moham: 
med, der, mit vierzig Jahren die Regierung antretend, diefelbe noch 
andere vierzig fortführte. Zuerft im Kriege begriffen wider Agyptens Sulz 
fan Melekol= muejed, fhlo$ er mit demfelben Frieden und Bündnif 
und befriegte mit feiner Hülfe den Fürften von Karaman, Mohammed, 
den er gefangen nach Kairo fandte ?). Er fandte den Beg von Ma: 
latia an Murad's IT. Pforte, um von demfelden Hülfe wider Kara— 
man zu begehren, erhielt diefelbe mittelft der Truppen Amaſta's, und 
entriß mittelft Diefer das Gebieth von Kaißarije (Cäſarea) dem Für— 
ften von Karaman, Ibrahim. Drey Fahre vor feinem Tode reifte er 
felöft nach Ägnpten, wo er vom Sultan Tſchakmak auf das ehren— 
volite empfangen ward 4). Ihm folgte fein Sohn Suleimanbeg, ein 
großer Liebhaber des Wohllebens und der Weiber. Er vermählte, 
nach gehaltener Brautbefhau feiner fünf Töchter, die von der Ge— 
fandtfchaft Murad’s II. ausgewählte Prinzeffinn Sitti ’) an Sultan 
Mohammed (den Eroberer), und ftarb nach einer ruhigen Regierung 
von zwölf Jahren. Seine vier Söhne Arslan (Löwe), Schehsuwar 


) Meraaſch, das alte Gemanica im Dſchihannuma ©. 600. *) Dfehihan: 
numa ©. 601. ?) Nochbetetztewarich. 4) Eben da. °) Sitti nah Hadſchi Chals 
fa (f. deſſen Rumili ©. 10.); im Nochbetet-tewarich beißt fie Sunni. Die 
Berfchiedenpeit der Lefeart liegt in einem einzigen Puncte. 
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(Königsreiter), Schah Budak (Königsaft) und Alaeddewlet (Glau: 
benserhöhung) folgten ihm alle vier in der Regierung ). Zuerſt Ars— 
Ianbeg, der, wie fein Vater, zwölf Fahre regierte, dann auf Anftif- 
ten feines Bruders Budak-Schah, welcher fich zu Choſchkadem, dem 
Sultane Ägyptens verfügt, durch einen von demfelben gefandten 
Meuchler, als er eben in der Mofchee zu Meraafch fein Gebeth ver- 
richtefe, ermordet ward ?). BudaE wurde vom Sultan Agyptens 
zum Fürften von Sulkadr eingefeßt, aber die Bege des Landes woll: 
ten den Brudermörder nicht zum Herren, und begehrten ald ſolchen 
deffen Bruder Schehsumwar von Mohammed II., welcher ihr Begehren 
unterftüßte. Schehsumar wurde von Mohammed mittelft eines Diplo: 
mes ald Herr der Stämme von Sulkadr und Bofoklü förmlich be⸗ 
lehnt. Budak, von ſeinem Bruder vertrieben, kehrte nach Agypten 
zurück, und fand thätige Unterſtützung bey Kaitbai, dem Nachfolger 
Choſchkadems auf dem Throne der tſcherkeſſiſchen Mamluken. Nach 
mehreren fruchtloſen Gefechten zwiſchen den ägyptiſchen Truppen und 
denen Sulkadrs ſandte Kaitbai eine Geſandtſchaft an Mohammed mit 
ſchweren Geſchenken, mit Beſchwerden über Schehsuwar, und mit 
der dem Eroberer nicht mißfälligen Bitte, dem Schehsuwar keine 
Hülfe zu gewähren, indem der Sultan Agyptens bloß ſich der Perſon 
ſeines Feindes bemächtigen, deſſen Länder aber dem Sultane der Os— 
manen überlaſſen wolle »). Mohammed antwortete der ägyptiſchen 
Bothſchaft: wenn Schehsuwar ſeinen wiederhohlten Ermahnungen 
fortan nicht Folge leiſte, würde ihm auch keine Hülfe geſendet wer— 
den. Kaitbai, von ſolcher Antwort begünſtigt, benützte dieſelbe, um 
durch geheime Schreiben und durch Gold die Bege Sulkadrs zur Ab— 
trünnigkeit von Schehsuwar aufzuwiegeln. So fand das wider Scheh— 
suwar geſandte ägyptiſche Heer keinen Widerſtand, und Schehsuwar, 
von den Seinigen verlaſſen, flüchtete in das feſte Schloß Saman— 
tin 9. Aus demſelben durch betrügeriſche Verſprechungen herausge— 
lockt, wurde er von dem ägyptiſchen Befehlshaber nach Kairo geſen— 
det, und dort auf Sultan Kaitbai's Befehl am Thore Suweila in 
Ketten aufgehängt’). Mohammed würde vermuthlich von der Hinrich: 
tung feines Schwagers Feine befondere Kenntniß genommen haben, 
hätte Kaitbai dem Sinne feines Antrages getreu das Gebieth Sul: 
kadrs geräumt; fo aber unterftügte Kaitbai den Bruder Schehsuwar's 
mit einem Heere, um ihn zum Heren von Sulkadr einzufegen, und 
Mohammed nahm jest, wiewohl fhon zehn Jahre von Budaks Ne: 
gierung verfloffen waren, für den noch übrigen anderen Bruder, für 
Alaeddewlet, Partey. Mitteljt eines gegen das Land Sulkadr befeh: 
ligten osmaniſchen Heeres wurde BudaE wieder nad Ägypten vertrie- 


.') Nochbeter »tewarich.i”) Dasfelbe, dann Seadeddin, Ssolaklade.‘) Sead— 
eddin. Ssolaffade. 4) Nochbetet-tewarich. ?) Un den Hafen geichlagen, nad 
dem Nochbetet -tewarich. 
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ben, und Alaeddewlet auf den Fürſtenſtuhl Sulkadrs gefegt '). Wie 
er in der Folge, undankbar gegen die Dömanen, fih auf die Seite der 
ägyptifhen Sultane wandte, und in offenem Kriege wider Sultan 
Bajeſid und Selim aufftand, und Thron und Leben verlor, wird uns 
fer der Regierung diefer Sultane in der Folge erzählt werden. 

Dieß war des Eroberers legte Unternehmung in Afien. Während 
des noch Furzen Neftes feiner Regierung .befhäftigten ihn ausſchließlich 
europäiſche Kriege und italienifhe Angelegenheiten. Nicht nur Vene— 
dig ?) und Neapei, mit denen er Verträge abgeſchloſſen, fondern auch 
Lorenzo von Medici, der Herr von Florenz und Leonardo, der Herr 
von Santa Maura, Zante und Gephalonien, zogen feine Aufmerkjam: 
keit auf fih. Bon Florenz aus hatte ſich nach der bekannten Verſchwö— 
rung wider Lorenzo di Medici einer der Verſchwornen, Bandino, 
wach Conſtantinopel gefüchter; aber Mohammed aus perfönlicher Ach— 
tung für Lorenzo, der, wie er ſelbſt, Wilfenfchaften begünftigte und 
Gelehrte unterftügte, lieferte den Mörder fogleih aus, und empfing 
dafür eine florentinifhe Botbfchaft, welche ipm im Nahmen der Ne: 
publif zu danken Eam °). Auch mochte der florentinifhe Maler Bel- 
!ino, den er zu Gonjtantinopel zur Abzeichnung alter Monumente ver- 
wandte, Mohammeds günftige Neigung für Lorenzo genährt haben. 

Nicht fo günftig war der Eroberer für Leonardo, den Herrn der 
jonifhen Zufeln gefinnt. Diefer, zuerſt mit Melica, einer Tochter La- 
zars, des Despoten von Servien, vermählt, hatte nach ihrem Tode 
eine Verwandte Ferdinands, des Königs von Neapel, ohne hierzu 
fih bey Benedig und bey Mohammed (melde nun beyde wider Fer 
dinand feindlih gefinnt) Erlaubniß eingehohlt zu haben, zur Gemah— 
linn genommen; defhalb war er auch in dem zwifchen Mohammed 
und Benedig abgefchloffenen Frieden nicht mit einbegriffen, fondern 
ſtillſchweigend übergangen worden. Außer der Pflicht des jährlichen 
Tributs an Mohammed, lag demfelbeu ob, jedem neuen Sandſchak—⸗ 
bez von Janina ein Geſchenk von fünfhundert Ducaten als Wegzeh— 
rung zu geben °). Nun geihah es, daß ein junger Paſcha, welder 
noch überdieß mit Leonardo verwandt, vom Paſcha zum Sandſchak, 
d. i. von zwey Roßfhmeifen zu einem herabgemürdigt, feines Weges 
auf Zante vorbeyzog. Leonardo glaubte, fih aus Rüdfiht der Ju— 
gend, der Ungnade und der Berwandtichaft des Paſcha von deu fünf: 
hundert Dircaten für dießmahl Iosfagen zu Eönnen, und fandte dem 
felben jtatt Gold Früchte. Der Paſcha, durch diefe Behandlung em— 


!) Geadeddin. Ssolakſade. ?) Im Archive zu Venedig finder fih vom Jah: 
ve 1476 zwar keine türfifche Urfunde, aber wohl eine arabifhe, nahmli ein 
Schreiben des Sultans von Agypten an den Dogen; vom Jahre 1478 aber die 
von Dario gebraten capitoli della pace und das Recredentiale desſelben; 
beyde nicht türkiſch, ſondern griechifch ; jenes von 25. Tanner, viefes vom 29. 
Datirt, die beyden älteften vorhandenen Urfunden des Diplomatifchen Verkehrs 
swifchen Venedig und der Pforte. °) Koscoe Lorenzo di Medici]. 194. 9 Span- 
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pfindlich beleidigt, ſchwor, fich zu rächen. Er ftellte dem Sultan vor, 
wie daß Leonardo im lebten venetianifchen Kriege den Schiffen von 
Venedig fhändlihen Unterfchleif gegeben, und daf er im Frieden nicht 
eingeſchloſſen worden fey '). Die treffende Bemerkung war nicht ver: 
Ioren beym Eroberer. Er befahl die Ausrüftung von neun und zwan— 
zig Schiffen, deren Befehl er dem auf Hersekſade's Vorbitte wieder 
aus dem Kerfer entlaffenen und als Paſcha von Valona zu Gnaden 
aufgenommenen vorigen Grofmwefire Kedük Ahmed -Pafcha °) über: 
frug. Die osmanifhen Truppen landeten auf S. Maura und Zante, 
und Leonardo hatte, ohne ihre Ankunft abzuwarten, fih mit feinen 
Schätzen nah Neapel eingefdifft °). 

Die Flotte Kedük Ahmeds, welche zwey der jonifhen Inſeln, 
diefer Vorwachen Staliens, erobert hatte, erhielt nad Beſitznahme 
derfelben fogleich weitere Fühne Beſtimmung zur Landung auf der Kü— 
fte Staliens felbft, wohin bis dahin Fein Osmane den Fuß gefeht. Des 
Eroberers Griechenlands war der ftolze Gedanke werth, auch das ftolze 
Italien erobern zu wollen, das fo oft von den Barbaren verwüſtet, 
auh den Türken gleihe Locfpeife von Luft und Beute vorbhielt. 
Sechſthalbhundert Jahre waren verflojien, feitdem Moslimen das erfte 
Mahl an ligurifcher und parthenifcher Küfte gelandet, feitdem die Um— 
gegend Genua's und Neapels von Saracenen befegt, Italien zu glei: 
her Zeit an den Alpen von den Avaren, und in Apulien von den Ara— 
bern verheert worden war. Nun traten an Apuliens Küfte in die Fuß» 
ftapfen der Araber die Türken. Mohammeds Groberungsluft wurde 
nod von den Benetianern, den damahligen Feinden Ferdinands von 
Aragonien, aufgeftachelt, indem fie ihm durch ihren Bothichafter Se- 
baftian Gritti vorftellten, daß Brindifi, Tarent und Dtranto, dem 
ehemahls oft: römifhen Reiche gehörig, von Rechtswegen dem Grobe: 
rer Ddeöfelben zufielen. Wie follte folher Befiggrund dem Eroberer 
nicht einleuchten! — Kedük Ahmed = Palha 4), der Paſcha von 
Valona, erſchien mit einer von Zanitfcharen und Afaben bemannten 
Flotte von hundert Schiffen am acht und zwanzigften Zulius auf der 
Höhe von Diranto °), und am eilften Auguft fiel auch Dtranto, 
das Bollwerk Staliens wider die Türken, in die Hände derfelben. 
Wenn auch nicht unerhört, doc unmenfhlih waren die Gräuel des 
Raubes und des Blutbades; die Altäre zertrümmert und mit Füßen 
getreten, die Kreuzfahnen an Haken geichleppt, die Heiligenbilder ver: 
brannt, die goldenen und filbernen Kirchengefäße eingefhmolzen; 
Fungfrauen und Frauen in der Mütter und Männer Angeficht ge: 
ſchändet, Kinder gegen die Wand gefchleudert, daß an derfelben das 


‘) Spandugino p. 62. ?) Bey Spandugino: Giudicamato. ?) Spandugine 
p- 63. In der kurzen Chronik bey Marino Sanuto fteht im I. 1479. *) Spans 
dugino, der den Kedüf Ahmed-Paſcha auf dem vorhergehenden Blatte ziem: 
lich richtig Giudicamato geſchrieben, ſchreibt denielben Hier Bidichiamato 
p. 64. °) Laugier fegt ircig die Eroberung auf den 26. Julius. 
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Hirn und Blut herabrann ), von zwey und zwanzig faufend Ein: 
wohnern zmwölftaufend niedergemeßelt, die andern in Sclaverey ge: 
fchleppt, der Befehlshaber und der Biſchof entzweygeſägt ). 

Che noch die türkifche Flotte von Hundert Segeln, von Kedük 
Ahmed-Paſcha befehligt, auf Apuliens Küſte gelandet, war eine an— 
dere von mehr als ſechzig Galeeren, unter dem Befehle Mesih-Pa— 
ſcha's, vor Rhodos erſchienen, denn des Eroberers kühner Genius 
hatte zugleich die Eroberung des Bollwerks Italiens und des Archi⸗ 
pels geplant. Rhodos, eines der größten und ſchönſten Eilande des 
ägeiſchen Mittelmeeres, iſt ſowohl durch feine Lage, Denkmahle und 
Befeſtigung, als durch die zweymahlige Belagerung unter Moham— 
med dem Eroberer, und Suleiman dem Geſetzgeber wider die Groß— 
meiſter d'Aubuſſon und Villiers de l'gsle Adam in der osmaniſchen, 
wie in der chriſtlichen Kriegsgeſchichte ſo glänzend ausgezeichnet, daß 
eine kurze Beſchreibung des Eilandes und ſeiner Hauptſtadt, und eine 
gedrängte Üüberſicht feiner früheren Schickſale dem Geſchichtſchreiber 
ſich hier als Pflicht aufdringt. Rhodos, nur drey bis vier geographi— 
ſche Meilen von der ſüdweſtlichen Küſte Klein-Aſiens, und am Schei— 
depunete des ägeiſchen und mittelländiſchen Meeres gelegen, war ſchon 
in der Geſchichte graueſter Zeit ein wichtiger Verbindungsknoten zwis 
fhen Phönicien und Griechenland. Wie auf Kreta die Daktylen ald 
Bergleute und Waffenfchmiede das Metall gruben und hammerten, fo 
aaben die Teldinen auf Rhodos als Bildhauer und Zauberer °’) dem 
Steine göttlihe Geftalt, d. i. menfchlihe Form, und dur Formeln 
übermenfhlihe Kraft. Der Mythos, nah welhem Pofeidon die 
Schweſter der Teldinen liebte, und Helios mit der aus diefer Liebe 
entfproffenen Tochter Rhodos fieben Söhne (die Heliaden) zeugte Ay, 
lehrt, daß die Inſel von jeher wie noch heute vom Meere und von 
der Sonne vorzüglich befreundet geweien. Der Nahme Rhodos (auf 
griehifh Nofe, auf phönieifh Schlangen) 5) fpricht aus, daf fie von 
den griehifchen oder. phönicifhen Seefahrern mit Rofen oder Schlan— 
gen bedect gefunden ward. Die Sage endlich, daß Helios aus Liebe 
zu Rhodos die Fluthen, womit fie überſchwemmt ward, zertheilt ha— 
be, und daß fie wie Delos aus dem Meere emporgeftiegen, haf nichts 
Wunderbares, und wird durch den ganzen Bau des Eilandes beitä- 
tigef. Die fieben Heliaden, der Sterne und der Schiffe Eundig, deu— 
teten jene, und bauten Diefe. Kerkaphes, der ältefte der Heliaden, 
baute die drey Städte Achaia, Daidale, Korydale, und feine drey 


') Besoldi Historia Regum Siculoram et Neapolitanorum (Argentorati 
635) p. 1142, na Bonfinius L. IL. de pudieitia conjugali. ?) Jakob Vola- 
terr. Diar, Rom. p. 106 Diar. Parmense p. 344. Marino Sanuto vite de’ du- 
chi di Venezia T.XXII. p. 1213. Die Martyr-Legende diefer Eroberung nad) 
Volaterrano in der Note bey Sismondi p. 177. Seadeddin. Esolafjade. Yali. 
Idris. °) Diodorus Siculus V. Nach Strabo kamen fie aus Srrta, und waren 
wie die Daktylen Waffenſchmiede ALV. 9 Plinius IL. 87. 5) Bocharti Phaleg. 
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Söhne die nach ihnen genannten drey Hauptftädte Lindos, Jalyſſos 
und Kamiros. Die vielen Nahmen der nfel fprechen eben fo viele 
. Eigenfchaften derfelben aus, wie: Ophiuſa (die fchlangenreiche), Tris 
nafria (die dreyedige), Makaria (die felige) , Pelagia (die meerumge; 
“ bene), Korymbe (die Traube, von ihrer Geftalt), Atabyre (von dem 
Berge Atabyros), Teldinis (von den Telchinen) ). Phönicifhe An: 
pflanzer, von Kadmos geleitet, bauten zu Jalyſſos einen Tempel dem 
Pofeidon ?), Kretenfer, vom Königsfohne Althaemenes angeführt, fie: 
delten fih um den am Berge Atabyros dem Zevs errichteten Tempel 
an’), und die Danaiden gründeten den berühmten Tempel der Pallas 
auf Lindos 4), Alles diefes vor Homer, dem die Znfel mit ihren drey 
Städten wohlbekannt °), 

In den Kriegen der Perfer und der Griechen firitten die Schiffe von 
Rhodos immer unter den Flotten des Stärkeren, unter denen des 
Xerxes, dann bald unter denen von Sparta, und bald unter denen 
von Athen. Zn den legten Fahren des peloponnefifchen Krieges vereis 
nigten fich die drey Städte Lindos, Jalyſſos und Kamiros zur Grüns 
dung einer gemeinfhaftlihen Hauptftadt, welche am nördlichften Theis 
le dev Inſel mit dem Nahmen derfelden, vom felben Baumeiſter, 
welcher den Piräus und die langen Mauern Athens gebaut hatte, 
amphitheatralifch angelegt ward ©). Bon nun an nimmt in der Ge: 
Ihichte der nfel die ihrer Hauptftadt den vorfpringendften Plaß ein; 
das erfte Mahl wurde fie durch Lift von Kairens großer Königinn, Ars 
temiſia II., die ihre Liebe zu Maufolus durch ein Weltwunder verherr— 
lichte, erobert, und fie zwang die befieate Stadt als Siegesdenfmahl 
ihre Statue aufzuftellen, welche die, fo die Stadt Rhodos vorftellte, 
brandmarfte 7). Gern hätten die Ahodier fpäter das Denkmahl ihres 
Schimpfes vertilgt, weil dieß aber religiöfe Scheu verboth, fo umfin« 
gen fie den Tempel, worin es aufgeftellt war, mit einer Mauer, und 
er hieß und blieb fofort der unzugänglihe (Abaton). Mehrere Son: 
derbarkeiten des Götterdieuftes verkündeten die abergläubifche Neligivu 
der Bewohner von Rhodos. Die Gapelle ded Heros Deridromos 
durfte Bein Ausrufer betreten, im Schloffe wurden Opfer ohne Feuer, 
in der Stadt Gaftmahle ohne Waſſerkrug gefenert, am fechften des 
Monaths Metagitnion wurde ein Menfh dem Saturn geopfert, die 
Statue der Diana des Überflujies, und die der Proferpina waren mit 
Alphodilen bekränzt, die Beynahmen der Baumhelene (Dendritis) 
und des Baumzevs (Evdendros) bezeichneten den üppigen Baumwuchs 
der Inſel; die des Zevs Atabyrios, Eridemiod, Paian bezogen ſich 
auf die ihm geweihten Berge, oder auf die Siegeshymnen, deren herr; 
lichſten einer, der fiebente Pindars, im Tempel zu Lindos mit golde: 


4 ur x 

) Auch Athrea, Afteria, Poicffa und Oloeſſa. Plinius V. 31. *) Die» 

dor I. °) Diodor V. 9 Strabo XIV.. 5) Homer. 11. V. 656. 662. °) Strabs., 
Diodor. Siceulus XIII. 7) Vitruv. IL. 
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nen Buchſtaben eingegraben war. Das Heiligthum der Pallas von 
Lindos war durch ägyptiſche und phönicifhe Opfergeſchenke verherr> 
licht. Kadmos hatte ein Becken mit phöniciſcher Inſchrift hinverehrt; 
Amaſis, der König von Ägypten, zwey Statuen und ein leinenes 
Panzerwamms, deſſen jeglicher Faden aus dren hundert fünf und 
fehzig Fäden zufammengedreht war; auch war zu Lindos ein Heilig: 
thum des Herakles, bey deifen Opfern die Priefter und Opfernden, 
ftatt zu fegnen, Fluchten. 

Dem Sohne Philipps, Alerandern, eraab fih Rhodos ohne Wis 
derftand, aber defto größeren, und in der Gefchichte aller Belagerun— 
gen hoch berühmten Teiftete die Inſel wider Demetrios den Städtebes 
zwinger, den Sohn Antigonos, des Königs von Syrien. Nach den 
Belagerungen Ilions und Thebe’s, nach der zweymahligen Babys 
lon’s durch Ayros und Darius, nach der von Sardes durch Kyros, und 
der von Tyros durch Alerander ift die Belagerung von Rhodos durch 
Demetrios Poliorketes die fiedenfe berühmte Belagerung der Weltge: 
fchicgte durch den ausharrenden Muth der Vertheidiger und die Kriegs— 
Eunft des Belagerers, welcher hier die Mafchine Helepolis, das ift die 
Stadkeinnehmerinn , erfand und in Anwendung bradte- Dreykig- 
taufend Arbeiter führten des Belagerers Anftalten aus. Nachdem die 
erfte Mauer zerbrochen worden, bauten die Belagerer aus eingerifles 
nen Theatern, Tempeln und Häufern eine zweyte, und als diele un: 
tergraben zufammenftürzfe, eine dritte. Fünfzig Gefandte griechifcher 
Staaten, befonderd die der Aitolier und Athenienfer, erfchienen im 
Lager des Demekrios, um den Frieden für Rhodos zu vermitteln, 
welder unter Stellung von Hundert Geißeln und der Verbindlichkeit 
von Kriegeshülfe abgefhlojien ward. VBährend der Belagerung haften 
die Bewohner von Rhodos Gefandte an Demetrios gefhicdt, ihn um 
Schonung des Theils der Stadt zu bitten, in welchem das berühmte: 
fte Gemählde des Protogenes, und Demetrios antwortete, daf er ehe 
feines Vaters Bild anzünden, als das des Protogenes verbrennen 
mürde. Das ältefte Beyfpiel des Triumphs der Kunflliebe über die 
Verheerungsſucht des Krieges, deſſen die Geichichte erwähnt. 

Als Siegesdenkmahl fo tapfer und fo glücklich beitandener Bela: 
gerung thürmte Rhodos den Sonnenfoloß auf, der fiebenzig oder 
achtzig Ellen Hoch, neuntaufend Zentner fhwer, mit ausgefpreiteten 
Beinen den Eingang des Hafens überwölbte ); Chares von Lindos 
hatte das Werk begonnen, Laces von Lindos dasſelbe vollendet. 
Schon ſechs und fünfzig Fahre, nahdem das Weltwunder aufge: 
thürmt worden, flürzte dasfelde zufammen, und nah neunhundert 
Fahren wurden mit den Reſten desfelben neunhundert Kamehle bela: 
den ?). Ein zweyter fpäterer, dem Zevs geweihter Koloß war hun: 


) Strabe XIV. Plinius KXXIV. 7. 2) Die Kamehliadung 10 Zentner 
gerechnet. ; 
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dert und zwanzig Fuß hoch, und hundert andere Koloffe ſchmückten 
die Stadt, deren jeder allein eine andere verherrlicht hätte’). Im 
Verhältniſſe mit den hundert Koloffen ftanden die dreytaufend Statuen 
der Stadt, und andere Meifterwerfe der Sculptur, wie die Bacchans 
finnen und Genfauren auf Bechern in halberhabener Arbeit von Akra— 
gas, wie die Silenen und Amorinen im Tempel des Bachus von 
Myos, vor allen aber das VBiergefpann der Sonne von Lyſippos, 
welches Caſſius allein zu Rhodos zurücließ, während das berühmte, 
von Demetrios verfhonte Gemählde des Protogenes im Tempel des 
Friedens zu Nom aufgeftelt, mit demfelben nach einem halben Fahr: 
taufend ein Raub der Flammen ward. Nebft diefem und anderen Ge: 
mählden des Protogenes ftrahlten in den Hallen von Rhodos die herr: 
lichſten Meifterwerke der größten Mahler Griechenlands, der Menans 
der und Auläos des Appelles, der Meleager, Herkules und Perfeus 
des Zeuris und andere. So verdiente Rhodos mit Recht den Beynah— 
men der Eolofjalifhen und der herrlichen, nicht nur von den erzenen 
Kolojfen und den Herrlichkeiten der Kunft, fondern auch von den Ko: 
Iojien der Wiſſenſchaft und ihren herrlichen Staatseinrichtungen. Dur 
die Werkftätten feiner Bildhauer und Mahler, die Schulen feiner 
Redner und Philofophen, die Thätigkeit und Nüftung feiner Arfenale 
und Schiffswerften, die Macht feiner Flotten, die Weisheit feiner 
Seegefeße, erwarb fi Rhodos glänzenden und dauernden Ruhm °). 
Die Regierung war ariftoßratifh, die Senatoren hiefen Maftri, der 
oberfte Beamte des Staates Prytanis. Die Kolonien von Rhodos 
bevölferten Die gleichnahmige Stadt in Spanien, Parthenope in 
Groß: Griechenland, Agrigent auf Sicilien, Soli in Gilicien, die 
balearifhen nfeln und andere. Aus Dankbarkeit gegen die Mutter: 
ftadt, nachdem diefelbe durch das große Erdbeben verwüftet worden, 
fandte Hiero von Gela Statuen, Beden, Krüge, Fufgeftele und 
Talente zur Ermunterung von Talenten; durch den Reichthum der 
Inſel bewährte fih der von Pindaros im Lobe desfelben gepriefene 
Goldregen °). 

Rhodos, welches in den fyrifchen Königen, als den nächſten Nach: 
barn, die gefährlihften Nebenbuhler feiner Seemadt erblidte, ver: 
bündete fih mit den Römern wider Antiohus. Polyxenides, von Rho: 
do8 verbannt, und von Antiohus zum Befehlshaber feiner Flotten er— 
nannt, vergal£ die von den Römern an der jonifchen Küfte am Bor: 
gebirge Korykos erhaltene Niederlage 4) durch einen über die rhodis 
fhe Flotte an der kariſchen Küfte bey Panormos erfochtenen Sieg °), 
in welhem Rhodos nebft feinem Feldherrn Paufiftratos die Blüthe 
feiner Jugend und die Schiffe verlor. Der Grimm der Rhodier über 


') Minius XXXIV. ı8. 2) Horaz I. und Pindard VII. Olymp. Cicero 
pro lege Manilia. ®) Pindars VII. Diymp. 4 Livius XXXVI. ce. 15. 5) Der: 
ſelbe. XXXVIL II. 
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die durch Liſt ) des Landesverräthers erlittene Schlappe bemannte 
ſogleich zwanzig andere Schiffe, welche ſich mit der römiſchen Flotte 
vereinigten. Der Befehlshaber derſelben, Livius, hatte den Auftrag, 
über alle feine Unternehmungen mit Rhodos Rückſprache zu nehmen 7). 
Sie beſchloſſen gemeinfchaftlih die Belagerung von Patara, und 
nachdem Diefelbe aufgegeben worden, wurden die Rhodier entlafjen °). 
Amilius Regillus, der Nachfolger des Livius als Befehlshaber der rös 
mifhen Flotte, berathfchlagte fih mit den Bundesgenojjen, das ift 
mit, Gumenes, dem Könige von Pergamos, und mit denen von Rho— 
dos über die von Antiohus gemachten Friedensenträge. Die von 
Rhodos flimmten dafür, aber Eumenes dagegen °). Der Krieg ging 
fort. Eine rhodifhe Flotte von zwey und dreyfig vierrudrigen und 
vier dreyrudrigen Schiffen ging der fprifhen, auf welcher Hannibal, 
an die pamphyliſche Küfte enfgegen, und fand diefelbe fieben und vier- 
zig Schiffe Fark zu Euda °). Die Schlacht war der merkwürdigften 
eine zwiſchen den beyden Nebenbuhlerinnen der Seeherrfhaft, zwi: 
ſchen den fyrifhen und rhodifchen Flotten. Der Sieg der legten war 
fo herrlicher für Eudamos, ihren DOberbefehlöhaber, als derfelbe wis 
der Hannibal erfochten ward ; Jubel erfüllte Rhodos und Rom. 
Abermahls fochten zwey und zwanzig rhodiſche Schiffe mit achtzig rö— 
mifhen bey Myeneſos am Borgebirge Korykos, und tilgten durch 
glänzenden Sieg die früher in dieſen Gewäſſern von Polyrenideg ers 
littene Niederlage. Die Römer übertrafen die forifchen Streitkräfte 
durh Stärke der Schiffe und Tapferkeit der Soldaten, die rhodi— 
fhen Schiffe hingegen die Eöniglihen durch Leichtigkeit des Baues 

Kunft der Führer und Gefhicdlichkeit der Nuderer bey weitem 6)' 
Nachdem der Krieg mit Antiohus durch L. Scipio in der Schlacht 
am Hermus in den hyrfanifchen Feldern beendigt, und der Friede ges 
gen die Abtretung Aftens dieffeits des Taurus bewilligt worden ‚' ents 
glomm Eiferfugt und Streit zwifhen Roms Bundesgenoffen, zwis 
fhen dem Könige Eumenes und Rhodos, indem jener den Befiß der 
an fein Neich anftogenden Länder dieffeits des Taurus, Rhodos aber 
die Freyheit der in diefem Theile Ajiens gelegenen griechiſchen Städte 
anfprad) 7). Der Senat, nahdem er Gotta, den Legaten Scipio’s, 
die Gefandten des Antiohus, den König Eumenes und die Gefand: 
fen von Rhodos angehört, trug die Bitten der Könige, und die Ans 
fprüche der Städte durch den Anſpruch aus: daß Afien dießſeits des 
Taurus dem Eumenes unterthänig, nur die lyeiſche Küſte und Karien 
als gegenüberliegendes Land denen von Rhodos zugeſprochen werde, 
doch von dem letzten Telmiſſos ausgenommen °), und fogar die Stadt 
Soli, um welde die rhodifhen Gefandten angelegentlih flehten, 


) Livius XXXVIIc. ır. ?) Derfelde XXXVII. c. 16. 3) Derſelbe XXXV 
e: 19. 4) Derfeibe XXXVIL._c. 23. >) Derfelde KXXVIL c. 35. 5 Depıs 
XXXVII. c. 30. Derfelbe XXXVIE ce, 29. 7) Derfelbe XXXVII. c, 53 
und 54. ®) Livius XXXVIL c. 56, , 
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mußten fie dem Könige überlaffen. Zu fpät fah Rhodos die Unklugheit 
der den Römern geleifteten Hülfe ein, und ward diejen bald durch Zwey— 
dDeufigfeit der Gefinnung mit Recht verdächtig. In dem Kriege mit Per: 
feus ſchickte Nom Gefandte an die aftatifchen Städte und Inſeln, diefel- 
ben in ihrer Anhänglichkeit zu befeftigen. Hegefilochus, welcher die Würde 
des Prytanis (fo hieß der oberfte Beamte des Frenftaates Rhodos) bekleis 
dete, beredete feine Mitbürger, die vierzig außgerüfteten Schiffe den rö— 
miſchen Gefandten freymwillig enfgegenzuführen, und wiewohl fie den 
Gefandten des Perfeus Fein unmwilliges Ohr liehen, waren fie doch zum 
Kriege wider die Römer nicht zu bewegen '). Indeſſen verzteh Nom 
diefe fcheinbare Parteylofigkeit nicht, und noch weniger den Antrag 
als Vermittlerinn im Kriege mit Perfeus auftreten zu wollen. Nach— 
dem dieſer unterjocht worden, wurde den Gefandten von Rhodos, 
die zum Siege Glück wünſchten, vom Senate bedeutet: „Die Ge 
„ſandtſchaft ſey nun zu fpät, und nicht des gemeinen Beten Grie: 
„henlands willen, nicht aus Theilnahme für Nom, fondern bloß zum 
„Vortheile des Perfeus abgefendet worden °). Über folhe Antwort 
erſchreckt, thaten die Ariftokraten von Rhodos das Möglichfte, ſich 
die Römer wieder zu verſöhnen. Sie Iuden die römifhen Gefandten, 
den G, Decimius und C. Popilius, welche auf ihrem Wege nad 
Sprien zu Lorima (heute Marmaris), gegenüber von Rhodos, gelan: 
det hatten, flebend ein, in die Stadt zu Eommen, um felbft Zeugen 
def zu feyn, mas zu Rhodos gefhehen. Popilius, der Eathegorifche 
Unterhändler, welcher hernach feinen Vortrag des Kriegs oder Fries 
dens in den um den König Antiohus gezogenen Kreis einfhloß, hielt 
ihnen alles, was fie während des Krieges zu Gunften des Perfeus 
gethban, in heftiger Anklagsrede vor, froßig und bitter, auf daß fie 
aus eines römifhen Senators Bitterkeit des ganzen Senates Geſin— 
nung gegen fie abnehmen möchten ’). Gemäßigter war feines Amts- 
genofjen Decimius Rede, weldher die Schuld auf wenige Aufwiegler 
des Volkes fchob: ‚die mit Fäuflicher Junge Befchlüffe voll Eöniglicher 
Zuftimmung veranlaßt, welde die Bothihaften abgefendet hätten, 
deren ed die Bürger von. Rhodos num reue und ſchäme, was nur auf 
die Köpfe der Schuldigen fallen folle.“ Sogleich wurde über alle, die 
für Perfeus wider die Nömer gefprodhen oder gehandelt hatten, das 
Todesurtheil beſchloſſen. Einige derfelben waren bey Ankunft dee Ge— 
fandten aus der Stadt entwichen, andere gaben fich felbft den Tod ‘). - 
Sp genoß Nhodos nur dem Nahmen nach die Frenheit, und blieb, 
wiewohl ungern, den Römern getreu im Kriege wider Mithridates, 
dem es aus allen griehifhen Inſeln allein in langer Belagerung wi: 
derftand °). Er führte die Statue des Städtebezwingers aus Rhodos 


Livius XLII. cc. 45. ?) Derfelse XLV. c. 3. ?) Derfelbe XLV. c. 10. 
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hinweg *). Im bürgerlichen Kriege, fritten rhodiſche Flotten erſt uns 
fer denen des Pompejus ?), dann unter denen des Gäfar, und zeich- 
neten fih in allen Schlachten durch Gefchidlichkeit und Tapferkeit 
aus >). Nah der pharfalifhen Schlacht ſchloß Rhodos der Partey 
des Pompejus die Thore, und nah Cäſars Tode auch feinen Mör— 
dern, wiewohl Brutus zu Rhodos die Wohlvedenpeit ftudiert hatte 9— 
Caſſius belagerte Rhodos, und endlich durch Verrätherey eingelaflen, 
ließ er dem Morde freyen Lauf, und entriß der Stadt, was Gewalt 
und Drohungen vermochten °). Unter dem Kaifer Claudius verlor 
Rhodos die Freyheit, weil fih die Bewohner erkühnt hatten, römiſche 
Bürger and Kreuz zu fchlagen ©); aber neun Fahre darnach, im le: 
ten feiner Negierung, gab er ihnen die Freyheit wieder zurüd 7). 
Endlich ging diefelbe unwiederbringlich verloren unter Veſpaſian, wel: 
her das Eiland wie Achaia, Lyeien, Byzanz, Samos, Thracien, 
Gilicien und Commagene, die bis dorthin wenigftens dem Nahmen 
nad frey, als römifhe Provinzen erklärte °). 

Unter Gonftantin ward Rhodos die Hauptftadt des cibyrhätifchen 
Thema, und hernadh ein Erzbisthum, von welchem vierzehn Bifchöfe 
abhingen. Die byzantinifche Gefchichte erwähnt des Eilandes insbe- 
fonders beym Baue der Aja Sofia , für deren Tuftiges Kuppelge: 
wölbe die binfenartigen, Freideweißen, federleichten Ziegel, deren 
zwölf einen gewöhnlichen wogen, zu Rhodos verfertiget wurden. Im 
zwölften Jahre der Regierung Kaifer Gonftantin 9), unter der Re— 
gierung Moamia’s,, eroberten die Araber Rhodos, und neun: hundert 
Kamehle trugen die Reſte des Sonnenkoloffes fort. Das Jahr, in 
welchem die Araber wieder von Rhodos abzogen, erhellt aus den Byzanz 
tinern nicht, vielleicht fchon im nächften, wo die arabifche Flotte in der 
Bay von Phönika (Fenika) gefhlagen ward ?°); wenigſtens war fünf. 
zig Fahre darnach Rhodos fchon wieder der Sammelplaß byzantinifcher 
Flotten unter des Kaifers Anaftafios Regierung. Bey der Theilung 
des byzantinifchen Neiches, nach der Eroberung Conſtantinopels durch 
die Kreusfahrer, fiel Rhodos einem ungenannten italienifchen Fürften zu, 
und Fam in die Hände der Genuefer, denen es Johann Gantacuzen, 
der MundfchenE des Kaifers Zoannes Dukas, zu entreißen fuchte, 
aber mit Hülfe Villhardouins, des Prinzen von Achaia, der ſich eben 
auf dem Wege nach Ägypten zum heiligen Ludwig befand, verjagt 
ward. Dufas fandte dann den Protofebaftos Theodor, welcher die 
Genuefer vertrieb, und Rhodos dem byzantinifchen Weiche zurück ers 


») J. Caesar de bello eiv. III,5. ?) Hirtii.de bello Alex. XI. 3) Caes. de bello 
eivili L. III. 102. 4) Aurelius Victor in Marco Bruto. 5) Appianus de bello civili 
IV. e. 72. ©) Anno ab urbe cond. 797. Dio Cassius L.IX.?) Anno aburbe cond. 
806. Taeitus XII. Suetonius in vita. Claudii.'e, 25. ®) Suetoniusin Vespas. c.8, 
Sextus Rufus. Paulus Diaconus. Eutropius in Vespaniano...9) Theophanes. 
Gedrenus. Das XI. Regierungsiahr Kaifer Conftantins ift das 653, und nicht 
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oberte '). Doch war die Herrfchaft desfelben nur kurz und ohnmächs 
fig, indem fi der Statthalter, ein Herr dela Gualla, als unab— 
hängig empörte, und türfifche Seeräuber das Eiland zugleich mit 
Ghios, Samos, Karpathos und anderen Inſeln des Ardhipels vers 
heerten. 

Bey folher Verwirrung der Dinge auf Rhodos faßte Wilhelm 
Billaret, der Großmeifter des Foanniterordens, den Borfaß, die Tür— 
fen zu vertreiben, und fich die Inſel anzueignen, und fein Bruder 
und Nachfolger, Foulques de Billaret, führte den vom Bruder ents 
worfenen Plan aus, indem er mit Bemilliqaung Glemens des V. und Phi— 
lipp des Schönen vom ariedifhen Kaifer Andronitos die Inveſtitur 
unfer der Verbindlichkeit, die türkifchen Korfaren zu verjagen ?), und 
jährlih drenhundert Nitter zu ftellen, begehrte. Da die mit diefem 
Antrage nah Gonftantinopel gefhicten Gefandten Fein günftiges Ge— 
hör fanden, eroberten die Joanniter Rhodos mit ffürmender Hand ), 
und in weniger als vier Jahren gehorchte ihnen die Inſel mit den um— 
liegenden Pleineren , Nifiros, Leros, Kalimnos, Episkopi, Eimi 
und Kos 4). 

Bon diefen Inſeln war Kos oder Longo die größte und wichtigfte, 
das Vaterland des Hippofrates und Apelles, berühmt durch die Bor: 
frefflihfeit feiner Früchte und Weine. Billaret befeftigte fie mittelit 
eines Schloffes mit vieredigen Thürmen, und feine Nachfolger ſchmück— 
ten die Ballen und das Bisthum von Kos mit herrlihen Marmor: 
gebäuden ?). Der ehemahls bequeme Hafen ift heute verfandet, doch 
ziehen den Reifenden noch altgriehifche Snichriften und. der größte be— 
wundernswerthe Platanenbaum des Archipels an °). Nach Kos hatte 
Simia den erften Rang, reich an vorfrefflihen Weinen und an Zie— 
gen, noch heute berühmt durch feine Taucher, welche die Schwämme 
aus dem Meere hohlen ?), und damahls auch durch feine Zimmerleu— 
te, welche die am fchnellften fegelnden Barken bauten, Der Großmei— 
fter führte auf derfelben einen hohen Signalthurm auf, von welchem 
die Bewohner Nachts durch Feuer, Tags durh Rauch die Nachricht 
annahender Gefahr nah Rhodos mittheilten ?). Episfopi, welches noch 
einmahl in die Hände türkiſcher Seeräuber fiel, wurde, zehn Jahre 
nach der Eroberung von Rhodos, durch den Comthur Gerard de Pino 
mittelft einer Flotte von zehn Galeeren den Türken entriffen, ale 
wehrhaften Männer niedergemadt, Greife, Weiber und Kinder als 
Sclaven verkauft. 

Helion de Billeneuve, der Nachfolger Villaret's, des Eroberers 
von Rhodos, befferte die fchadhaften Mauern der Stadt aus, befe- 


') Nicephorus Gregoras L. II. 2) Vertot L. IV. Pachymeres VII. c. 30, 
31. ?) Vertot nach Bern. Guido, *) Vertot L. IV. °) Vertot edit. Amsterdam. 
L. IV. Tom. I. p. 461. 6) Voyage pittoresque de Choiseul Gouflier T. 1, 
?) Ehoifeul, VBertot. Topographiiche Anfichten auf einer Reife in die Levante 
©. 88. 8) Vertot I, p. 462. 
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ſtigte dieſelbe mittelſt eines neuen Bollwerks, das auf ſeine Unkoſten 1333 
aufgeführt ward, und traf Vorſorge für beſtändige Unterhaltung 
zahlreicher Beſatzung ſowohl auf Rhodos, als den dazu gehörigen In— 

feln '). Zehn Jahre darnach vereinte der Grofmeifter die Galeeren 28.Dct. 
der Neligion zum erften gemeinfamen Kreuzzuge wider die Türken 1344 
mit den päpftlichen, venetianifhen und. cyprifchen Flotten, welche 
Umurbeg, dem Herrn von Aidin, Smyrna entriffen. Helion de Bil: 
leneuve’s Nachfolger, Dieudonne de Gozon, der Nitter des Lind- 
wurms, fchlug eine fürkifche Flotte bey Imbros ?), umgab die Bor= 1346 
ftädte von Rhodos mit Mauern, und führte den Damm des Galee- 
renhafens ins Meer hinaus ). Das Drachenhaupf des von ihm er= 
legten Lindwurms (allem Anfcheine nach eine große Schlange), von 

dem Rhodos fogar einen oder zwey feiner alten Nahmen erhalten, 
ward als Siegesdenfmahl ober dem Thore der Stadt aufgehangen, 

wie die von den Eoldaten des Regulus am Fluſſe Bagrada erlegte 
ungeheure Schlange im Tempel zu Nom 4), wie die Gebeine eines 
Niefenthieres ober dem Kanonenthore an der Epike des Serai °). 
Der Großmeifter Philibert de Naillac, vor Mohammed den I. berufen, 

als Ddiefer nah Smyrna's Groberung aus den Händen Dſchuneids 

das dem Drden gehörige Schloß bey Smyrna gebrochen hatte, bes 
gehrte dafür Erfa im osmanifchen Gebiethe, und Mohammed wies 

ihm den Hafen von Halikarnaſſos an, Den er fchon früher für den 
Drden in Befiß genommen, und durdh ein Schloß befeftigt °), zu 1414 
deffen Baue der deutſche Nitter Peter Schlegelhold barbarifch genug 

die Ruinen des Maufoleums Artemifia’s vermandfe 7), wie Leo der 
Feldherr von Byzanz die Grabmahle der Stadt zur Ausbefferung ih— 

ver Wälle °), mie die chriftliebenden byzantinifchen Kaifer die Altäre 

und Statuen der alten Tempel ftatt Auadern in den Mauern Con: 
ftantinopels und Nicäa’s 9). Die claffifhen Nahmen: Artemifta und 
Halifarnaffos find an Ort und Stelle verfhwunden, aber der des 
barbarifhen deutfhen Bauherrn, der die claffifhe Nuine verftüm- 
melte, Tebt noch verftümmelt in dem heutigen Bodrun (Petronion) 
forf. Der Großmeifter Zohann Laftie Hatte Eaum feine Würde anges 1437 
treten, als er, durch feine Kundfchafter von den feindfeligen Planen 

des Sultans von Ägypten unterrichtet, Rhodos mit neuen Seftungswer- 

Ben verfah '°). Der Sultan der Mamluken erklärte Eraft des vorigen 
Befißes der Araber auf Rhodos und Eypern beyde Inſeln als Zuge: 

hör Ägyptens; eine Flotte von achtzehn Galeeren, welche den Titel 
durch Eroberung geltend machen follte, nahm zwar die Eleine Inſel 


) Bertot L. V. p. 530. ?) Derfelbe. p. 553. 3) Derfelbe p. 560. 4) Flo⸗ 
rus L. Ol. c. 2, Aulus Gel. Valerius Mar. °) Conftantinopolis und der 
Bosporos IL. B. ©. 231. 6) Ducas XXI. p. 60 und XXIL. p. 64. Vertot L. 
VI. T. I. p. 36. 7) Sontanus. ®) Hefychius Milefius. 9) Gonftantinopolis und 
der Bosporos I. S. 67 u. f., und Ausflug auf einer Reife nah Brusa, Ni— 
cäa, Nifomedien ©. 119. '°) Ehoifeul Gouffier I. 
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Gaitelroffo , auf welcher die Nitter, wie auf der vor Makri (Telmiſſos) ges 
legenen, ein Schloß erbaut hatten, weg, und landete auf Rhodos, 
ohne für dießmahl die Belagerung unternehmen zu Eönnen '); aber 
vier Jahre darauf landete ein ägypfifches Heer von achtzehn taufend 
Mann auf Rhodos, und belagerte die Stadt durch zwey und vier: 
zig Tage fruchtlos °). 

Eilf Jahre darauf empfing Mohanımed der Eroberer, bald nad 
dem Falle Conſtantinopels, zu Adrianopel die Gefandten der Fürften 
des Archipels, und als von Rhodos Eeine erfhienen, und den von 
Mohammed mit Begehren des Tributs gefchickten Gefandten abſchlä— 
gig geantwortet worden, erklärte Mohammed der Religion auf. Rho— 
dos den Krieg, und eine Flotte von dreyßig Schiffen verheerte die ka— 
rifhe Küfte, die Snfeln Kos und Rhodos, Beute und Gefangene 
weafchleppend ?). Zum zweyten Mahle erfchien Hamfabeg, der Sand— 
ſchak von Kallipolis, mit einer Flotte von hundert achtjig Gegeln, 
welche (nach der bereits beym Negierungsanfange Mohammeds er- 
zählten Unternehmung auf Lesbos und Chios) zwey und zwanzig Ta— 
ge lang das Schloß Racheria auf Kos fruchtlos belagerte *), dann die 
Belagerung des Schloffes auf Simia durch die Minen der Nitter aufs 
zuheben gezwungen ward, und hierauf die dem Drden gehörigen In— 
feln Leros , Kalamos, Nifiros und Rhodos verheerte. Hier landeten 
die Türken beym Dorfe der Erzengel ?), und führten bloß engelſchö— 
ne griehifhe Knaben und Mädchen als Frucht des Raubzuges da— 
von. Der Großmeifter Safob von Milly, nicht nur im Kriege mit den 
Mamluken und Türken, fondern auch mit den Benetianern, welche 
Rhodos mit einer Flotte von zwey und vierzig Galeeren blodirten, 
wollte Frieden-unterhandeln mit Mohammed; diefer verfagte anfangs 
das durch den griechischen Prälaten Demetrios Numophylakos für den 
Gomthur Sacconay begehrte fihere Geleite 6), fpäter aber, als er 
die Eroberung Trapezunts im Sinne führte, war ihm die Ruhe im 
Archipel willfommen, und er gewährte das verlangte fichere Geleite. 
Der Großmeifter Raimund Zakofta fandte den Marfhal Wilhelm 
Gomthur von Villefranche, von zwey Griechen, gebownen Rhodiern, 
begleitet, nach Gonftantinopel, und ohne Forderung von Tribut wur: 
de der erfte Waffenftillftand der Zoanniter mit den Dsmanen auf zwey 
Jahre unterzeichnet 7). 2 

Noch zweymahl verftrih die kurze Frift des Waffenftillftandes, 
ehe ein neuer türkifcher Naubzug die Bewohner. von Rhodos auflärm- 
te. Dreyßig Galeeren fchifften ihre bewaffneten Soldaten aus, welde 
die Schlöjfer der Inſel: Lindos, Heraklea, Drianda, Gatauda, Erz: 
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engel und Neuburg verheerten '). Neue gewaltige Ausrüftungen der 
fürkifhen Seemacht, anfcheinend gegen Rhodos beftimmet, verlarvten 
den wider Euboia gerichteten Eroberungsplan, und die Feldzüge wis 
der Denedig verlängerten die Ruhe auf Rhodos ohne Sicherheit ihrer 
Sortdauer. Als bald durch den mit Venedig gefchlojfenen Frieden 
den Flotten neues Feld zu andermeitigen See - Eroberungen fich auf: 
that, fraf der Grofmeifter Peter d'Aubuſſon, der nächſten und höch— 
ften Gefahr gewärtig, alle Anftalten zur Abwendung derfelben. Schon 
als Großprior von Auvergne, und Burz vor dem Tode des lesten 
Sroßmeifters Johann von Urfino hatte er an der Seefeite der Stadt 
gegen Limonia zwey Thürme und einen dritten gegen Margarethen 
aufgeführt ?). Jetzt berief er Durch feyerliche, an alle Großprioren ge= 
richtete Einladungsſchreiben ?) alle Ritter auf Rhodos zur Vertheidi— 
gung des Bollwerks der Religion ein. Mohammed feinerfeits fandte 
einen Kundfchafter, als Bothfchafter verlarvt, nicht in feinem, fondern 
in dem feines Sohnes Dfhems, des Statthalterd von Karaman, 
Nahmen. Der griedifche Nenegate Demetrios Sofian überbrachte den 
Antrag beftändigen Friedens unter der Bedingniß jährlichen Tributs. 
Der Grofmeijter, durch feine Kundfhafter von Gonftantinopel aus 
wohl berichtet, daß dieß alles nur Larve, um Kundfchaft und Zeit 
zur vollen Ausrüftung der Flotte zu gewinnen, ftellte fih gläubig in 
das Wort des Bothſchafters, und um den aus Guropa berufenen 
Rittern den Weg zu fihern, begehrte er feinerfeits Erlaffung der Tris 
bufforderung und dreymonathliche Frift aus dem nafürlichen Grunde, 
um die Stimmen von Nom und der Chriſtenheit einzuhohlen. Der 
Kenegate Eam zum zweyten Mahle mit Forderung jährligder Summe 
unter dem weniger hartklingenden Nahmen von Geſchenk, und als der 
Großmeiſter auch diefes ftandhaft verweigerte, ward dennoch der Waf— 
fenfillftand mit Freyheit des Handels abgefchloffen, und durch einen 
zweyten fürkifchen Bothfchafter beftätiget 4). 

Wenig diefem gefhloffenen Frieden trauend und vorfihtig, ſchloß 
der Grofmeifter den Frieden des Ordens mit dem Sultan von Ägyp— 
ten und mit dem Fürſten von Tımis, vom legten die freye Ausfuhr 
von dreyfigtaufend Metzen Getreide im Sale der Noth fich ausbe- 
dingend 5). Sn dem verfammelten Drdenskapitel der auf Rhodos 
befindlichen und durch die Ankömmlinge aus Europa zahlreich verftärk: 
ten Ritter wurde dem Großmeifter einftimmig die unumſchränkte Ver— 
waltung der Gelder und Leitung der Kriegsmacht während des be: 
vorftehenden Sturmes üderfragen. Gr wählte zu feinen vier nächften 
Gehülfen den Spitalmeifter, Admiral, Kanzler und Schagmeifter des 
Drdens, ernannte den Großprior von Brandenburg, Nudolph von 
Walenberg, zum General der Neiterey, den eigenen ältern Bruder 
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Antoine d'Aubuſſon, Vicomte de Monteil, zum oberften Befehlshaber 
der Truppen, und traf fogleich die nöthigen Anftalten zur Lichtung der 
Außenwerke durh Schleifung der außer der Stadt auf Anhöhen ges 
legenen Kirchen St. Antons, und unferer lieben Frau von Philere- 
mos (Liebeinfam). Mohammed, durch feine Kundfchafter von diefen 
Zurüftungen verftändigt, und ohne die Vollendung der feinigen abzu= 
warfen, fandfe noch zu Ende des Herbites den Admiral feiner Flotten, 
Mesih-Paſcha, mit einem leichten Geſchwader nah Nhodos, um 
Kundfchaft einzuziehen. Er landete dem Schloſſe Fano gegenüber, 
warf einige Haufen von Sipahi ans Land, wurde aber bald durd 
den Großprior von Brandenburg fih wieder einzufchiffen gezwungen. 
Nun landete er auf Tilo, der nahe gelegenen, den Rittern gehörigen 
und von ihnen wohl vertheidigten Inſel, in der Hoffnung das Schloß 
zu überrumpeln; in feiner Hoffnung getäufcht, zog er fih in die Bucht 
von Physkos, heute die von Fenika (vom nahe gelegenen alten Schlof> 
fe Phönix fo genannt) zurück, um dort das Frühjahr und die Ans 
Eunft der großen Flotte aus Gonftantinopel zu erwarten. Gegen En: 
de Aprils fegelte diefelbe aus den -Dardanellen, Rhodos vorbey, nad 
der Bucht von Physkos, um die dort verfammelten Landungstruppen 
einzunehmen, und am drey und zwanzigften May erfchien fie, hun— 
dert fechzig Fleine und große Schiffe ftark, vor Rhodos. 

Die nädhiten Triebfedern und Werkzeuge der Unternehmung Mo— 
hammeds gegen Rhodos waren drey Nenegaten, deren jeder Damit 
begann, dem Sultan einen Plan der Feftung zu überreichen, deren 
jeder ein der Verrätherey würdiges Ende nahm. Der erfte, Anton 
Meligallo, ein edler Grieche von Rhodos, der den Erfaß des ver- 
fchmwendeten Erbtheild der Väter in Berläugnung ihres Glaubens zu 
finden hoffte; der zweyte, Demetrios Sofian, von Euboia gebürfig, 
als Gefandter Dfehems an den Grofmeifter verwendet, der Magie 
und der Vorliebe geheimer Wiſſenſchaften befchuldigt ; der Dritte, ein. 
Deutfher, insgemein Meifter Georg genannt, in der Mathematik 
und befonders in der Gefhüskunft mohlerfahren, der früher zu Rho— 
dog lebte, nun ſchon feit geraumer Zeit mit Weib und Kindern zu 
Gonftantinopel angeftedelt, im Dienfte des Sultans mit Gnaden über- 
häuft war. Der Admiral der Flotte, Mesih-Paſcha, welchem diefe 
drey Renegaten wiederhohlt die Eroberung von Nhodos als leicht 
vorgeftellt, weil die verfallenen Feſtungswerke an Bertheidigern, 
diefe an Mund» und Gefhüßvorraty Mangel litten, führte fie dem 
Sultan vor, dem fie ihre Plane der Feftungen übergaben. Der des 
Deutfchen wurde der vorzüglichfte befunden, und darnach die Belage— 
rung angeordnet. Um fi in der Beſchreibung derfelben zurecht zu fin= 
den, hat der Verfaſſer diefer Gefchichte, mit den Gefgichtsquellen in 
der Hand, vor ein und dreyßig Zahren die Wälle und Bollmerfe 
von Rhodos an Dre und Stelle abgefhritten, und hofft, daß aud 
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dDiefe Drtsbefchreibung des Deutfchen anfchaulicher, als die bekannten 
der Franzoſen Vertot und Choifeul, deren jener den Det nicht gefes 
ben, diefer auf die Gefchihte der Belagerung Feine Nückficht ges 
nommen. 

An der nordöſtlichſten, gegen Klein-Aſien gerichteten Spitze von 
Rhodos liegt die gleichnahmige Hauptſtadt des Eilandes, ein von Na— 
tur geſicherter, durch Kunſt befeſtigter Hafen. Zwey in das Meer hin— 
ausgekrümmte und ſo eng zuſammenlaufende Erdzungen, daß viele 
Reiſebeſchreiber an dieſen beyden Enden die Stelle der Füße des rho— 
diſchen Koloſſes vermuthet haben, unter welchen die Schiffe durchſe— 
gelten, bilden einen geräumigen, tiefen, ſicheren Hafen, in welchem 
der Hafen für die Böte durch einen künſtlichen Damm von der Rhe— 
de für die großen Schiffe unterſchieden ift. Die den in den Hafen 
Einfahrenden zur Linken mit Windmühlen fich darftellende Erdzunge 
liege außer den Wällen der Stadt, und nur an der Spike derfelben 
erhebt fih ein Thurm, der Engelsthurm genannt. Die den Einfah- 
renden zur Rechten liegende hakenförmige, ihrer Länge nach ebenfalls 
mit Windmühlen befegte Erdzunge ift anihrer Wurzel, wo der Ha— 
Ten gegen den Engelsthurm vorfpringt und den Eingang des Hafens 
bildet, in den Mauern der Stadt eingefchloffen, und am Ende des 
Vorſprungs, dem Engelsthurme gegenüber, erhebt fich der berühmte: 
fte und feftefte der Thürme von Rhodos, welchen ſchon die Araber, 
als fie Herren von Rhodos, und nach ihnen die Joanniter unter dem 
Großmeiſter Zakofta vorzüglich befeftigten und dem heiligen Nikolaus 
weihten, weßhalb die Türken Ddenfelben noch heute den Thurm der 
Araber, die Ehriften aber den des heiligen Nikolaus heißen. Nechts 
und links von den beyden Erdzungen, deren Inneres den Haupthafen 
bildet, biegt fih von beyden Seiten das Land ein, auf der äußeren 
Seite der den Einfahrenden links liegenden Zunge nur in eine verfan- 
dete Bay, auf der äußern Seite aber der den Einfegelnden rechts lie— 
genden hakenförmigen Zunge in einen ordentlichen zwenten Hafen, 
welcher der Galeerenhafen heißt, und deſſen Eingang ebenfalls durch 
Seftungswerfe vertheidiget ift, nähmlich an der Spitze der Erdzunge 
durch einen Thurm, und auf der demfelben gegenüber liegenden Kü— 
fte durch) das Schloß S. Elmo. Im Grunde des Haupthafens fteigen 
die Doppelten Mauern unmittelbar, wo das Meer aufhört, auf, im 
Rücken des Saleerenhafens aber ift vor den Mauern der Stadt no 
Raum einer Borftadt, wo heute die Wohnung des Statthalters außer 
der Feftung. Da in diefer Belagerung von den fieben Bollwerken, 
welche eben fo vielen Zungen des Drdens Izur Bertheidigung angewiefen 
waren, und von den Thoren der Stadt Feine befondere Erwähnung 
gefchieht, fo wäre die Aufzählung derfelben hier überflüjlig, und muß 
bis dorthin, wo fie nothwendig feyn wird, nähmlich bis zur Befchreis 
bung der zweyten Belagerung, verfchoben' bleiben. Wir haben daher 
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hier nur noch die aufer der Stadt in der Nähe derfelben gelegenen 
Berge und Anhöhen zu nennen, deren die Belagerungsgeſchichte er— 
wähnt. Phileremos, d. i. Liebeinfam, eine fchatfige veizende Anhöhe, 
eine halbe Stunde landeinwärts nördlich von der Stadt, heit heute 
Sünbüllü, d. i. die hyacinthenreiche oder dunkle. Auf derfelben wurde 
das Gnadenbild der Mutter Gottes von Liebeinfam verehrt, und vor 
der Belagerung in die Stadt geflüchtet. 

Eine Stunde weitlih von der Stadt, und nicht fern vom Meere 
erhebt fih der mäßige Berg St. Stephans, an deſſen Fuße die osma— 
nifhe Flotte landete, und ungeachtet des fapferen Widerftandes der 
Beſatzung des Schlofies von St. Stephan das Heer und Gefhüß ans 
Land feßte, das fich fogleich auf und um den Berg verfchanzte. Zwey 
Tage darnach führten fie drey ungeheure Kanonen unmittelbar vor 
den Mauern der Stadt auf, wo eine dem heiligen Antonius geweihte 
Kirche fand, und richteten diefelben gegen den Thurm des heiligen 
Niklas. Der Leiter des Gefhüßes war Meifter Georg, welcher allein 
noch von den drey Nenegaten Berräthern übrig, denn der erfte (Me— 
ligallo) war auf der Überfahrt an der Läufekrankpeit, bey lebendi— 
aem Leibe aufgefreffen , gejtorben, der zweyte (Demetrios Sofian) 
war gleich in den erften Tagen in einem Scharmüßel vor den Mauern 
der Stadt geblieben, den dritten erwartete innerhalb der Mauern 
der verdiente Lohn. Unter dem Scheine eines reuigen Überläufers erfchien 
er an dem Fuße der Mauern und bath um Einlaf. Vor den Groß: 
meifter geführt, fügte er dem offenen Bekenntniſſe der Schuld des 
Glaubensabfalles die VBerfiherung der aufrichtigften Neue, aber auch 
Das Iebendigfte Gemählde der Macht der Belagerer und ihres unwi— 
deritehlihen Gefchüges bey. Hundert tauſend Mann fey das Heer der 
Belagerer ftark, fehzehn Kanonen hätten fie mit fih geführt, deren 
jede, achtzehn Schuh lang, Kugeln von neun bis eilf Spannen im 
Umkreiſe fhöffe. Der Großmeifter gab den Überläufer ſechs Sol: 
Daten in Gemwahr, die deſſen Schritte genau bewachen follten, und 
ließ durch ihn die Stückwälle, wo es ihm am beften fchien, bedienen. 
Dreyhundert Shüffe hatten die Türken fhon gegen den Thurm von 
St. Niklas gethan, und derfelbe war,größten Theils von der Land» 
feite in Brefche gefhoffen, aber der Großmeifter umgab die Brefche 
felbjt mit neuem Graben und hölzernem Walle, übertrug die Verthei- 
digung dem Comthur Carette vor der italienifchen Zunge, befeste den 
Wal, welder vom Thurme des heil, Niklas gegen den des heil. Pe— 
fer in den untern Theil der Stadt führt, mit Fußvolk und Reiterey, 
und fenkte Breter, mit eifernen Spißen beſetzt, im die feichferen 
Stellen des Meeres, welche der Feind vielleicht durchzumaten wagen 
Fönnte. Der erfte Angriff auf den Thurm, welchen die Türken mit 
den von der Bay St. Stephans herbengeführten Landungsfchiffen ver-- 
ſuchten, miflang, und nad dem Berlufte von fieben hundert Todten 
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ftanden fie vom Stürmen ab. Der Grofmeifter dankte Gott für den 
erhaltenen Vortheil in der Kirche, wohin das Gnadenbild von Liebein> 
fam in die Stadt geflüchtet worden war. Mesih-Paſcha änderte am 
folgenden Tage feinen Plan, indem er den Angriff von der Seefeite auf 
die Landfeite übertrug, und von der Seite der Zudenftadt acht große 
Kanonen aufführfe, dieneunte war von der Wurzel des Dammes gegen 
die Windmühlen desfelben gerichtet. Sogleih wurden die Häufer der 
Juden gefchleift, und die Baufteine zu einer zweyten innern Mauer 
verwendet, welche der Grofmeifter hinter einem Graben als neues 
Vorwerk aufführen ließ. Nitter und Bauern, Bürger und Kaufleute, 
Witwen und Jungfrauen trugen Steine, Holz und Kalk herbey, und 
förderten aufs eifrigfte das Werk der innern Mauer, während die 
Kanonen auf die äußere mit ſolchem Getöfe losdonnerten, daß der 
Donner bis nach Kos, das hundert Miglien weftlih, und. bis nad 
Caſtelroſſo, das hundert Miglien öftlich von Rhodos gelegen, eriholl. 

Bomben wurden in die Stadt geworfen, doch war der Schade, 
den fie den Bewohnern zufügten, unbedeutend, da Weiber und Kin— 
der ins Schloß gerettet waren, wohin die Bomben nur felten fielen, 
und die Befakung diefelben in Kirchengewölben und unterirdiſchen 
Höhlen zu vermeiden wußte. Die Türken verfuchten nıın den zweyten 
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Schiffbrücke, melde, fehs Mann breit, fo lang war, daß fie von 
dem Winkel der Erdzunge, wo die Gapelle des heil. Anton ftand, 
bis an den Thurm des heil. Niklas reichte. Solche Vorrichtung war 
zum Stürmen nothwendig, weil der Thurm felbft und die Mauern 
von der Meeresfeite fonft durchaus unzugänglich. Mittelft eines am 
Grunde der Mauern des Thurmes gemworfenen Anker und deö an 
denfelben befeftigten Stricfes hatten fie die Brücke längs des Strickes 
an dem Thurme hinaufgezogen, fo daß fie an demfelben anftand. Da 
ftürzte fih in der Nacht der englifhe Matrofe Gervafius Roger ins 
Meer, machte den Anker los, und die Brücke fluthete wieder zurück. 
Die Türken zogen diefelbe nun mit Böten wieder an den Damm hin- 
an, und in der ftürmifhen Nacht vom neunzehnten Junius wagten 
fie föemlichen Sturm auf den Thurm St. Niklas. Fürchterliches Feuer 
fpieen die Stückwälle von beyden Seiten; die Schiffbrüde brach, die 


Stürmer und vier Kanonierfhaluppen wurden verfenkt, die Landungss 


böte zum Theil verbrannt. Bon Mitternacht bis um zehn Uhr des an— 
dern Morgens dauerte der Kampf, aus welchem fi die Türken mit 
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des Sandfchakbegs von Kaſtemuni, zurüczogen. 

Sm Sturme am Thurme des heiligen Niklas zurücgefchlagen, 
wandte Mesih-Paſcha alle Macht des Gefhüges wider den hart darz 
an ftoßenden Theil der Stadt, wo das Bollwerk der Ftaliener und 


das Duartier der Juden, und dreytaufend fünfpundert Kugeln hof: _ 
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fen die Mauern in Brefche. Die Belagerten führten eine neue Schleu: 
dermafhine auf, die Felfenftüce von ungeheurer Größe auf den feind- 
lihen Stückwall warf, und die fie fpottweife den Tribut nannten '). 
Die Ladung gewährten theils die Trümmer der von dem Feinde hin- 
eingefhoffenen ungeheuren fteinernen Kugeln, theils die Felfenftücde, 
womit die Belagerer den Graben ausgefüllt, und welche die Belager: 
ten mittelft unterirdifcher Gänge vom Grunde meghohlten, fo daf die 
Türken fich nicht zu erklären mußten, wie die aufgefüllte Steinebene 
des Grabens immer einfinke. Schwefel, Peh und andere Brennftoffe, 
Sädhen mit zerhadtem Eifen und Pulver gefüllt, fteinerne Walzen 
auf den Feind zu rollen, wurden auf den Wal gebracht. Auch lie 
der Großmeifter den Meijter Georg vorführen, und heifhte von ihm 
Rath und That in diefer höchften Noth. Diefer gab eine neue Wurf: 
mafchine an, die feindlihen zu zerftören, als aber die Würfe derfel- 
ben, ftatt des feindlihden Stückwalls, die Mauern der Stadt trafen, 
flieg der Verdacht, daß der Verräther noch immer mit dem Feinde 
verjtanden, immer mehr, und wurde durch das mittelſt der Folter 
entriffene Bekenntniß für die Folternden zur Gewißheit. Unfchuldig 
vielleicht des zweyten angefchuldigten Verraths, fand Georg die durch 
den erſten hinlänglich verdiente Strafe am Galgen. Gleihen Falls 
war vielleicht die Schuld eines verdächtigen Überläufers, welcher, 
gleich Anfangs der Belagerung auf die Folter gebracht, auf derfelben 
das angefchuldigte Vorhaben, den Großmeifter auf Mesih-Paſcha's 
Befehl zu vergiften, ausfagte, und dafür mit dem Schwerte hinge- 
richtet ward. Ein Grieche, welhen Mesih-Paſcha als Unterhändler 
der Übergabe an den Grofmeifter fandte, wurde unverrichteter Din- 
ge zurücdgefandt, und des Paſcha Grimm mar fo größer, als er, von 
Geiz und Raubgier befeelt, die reihe Beute gern dem Heere entzo— 
gen, und ausfghlieflich dem Sultan und fih vorbehalten hätte. Die 
Befehle zu neuem Sturme wurden ertheilt, und im Lager mit Ver: 
heißung der Plünderung ausgerufen. Außer den gewöhnlichen Zurü— 
ftungen verfahen fih die Türken mit Säden zum Raube, mit Striden, 
um Mädchen und Knaben zu binden, und mit nicht weniger als acht— 
faufend Pfählen, um die Ritter und Reifigen zu fpießen. Die ganze 
Nacht hindurch erfhol im türkiſchen Lager Alahgefhrey und Mörder: 
jubel. Acht Kanonen hatten den Tag vorher auf die Mauer der Ju— 
denſtadt unaufhörlich losgedonnert, und alle Möglichkeit, diefelbe wäh: 
rend der Nacht wieder auszubejlern, benommen. 

Freytags am acht und zwanzigften Julius , am felben Tage, 
wo die türkiſche Flotte auf Otranto landete, gab mit Sonnenaufgange 


‚ein Mörſerſchuß ?) das Signal des Sturmes, und die Türken dran: 


gen über die Ruinen der Mauern unaufhaltſam vor. Dritthalb— 


) Im Caourſin Ausaabe vom Jahre 1496, in Breidenbach's Nachdrucde aber 
tribuccum. ?) Breidenbady. Bey Vertot am 27. Vertot L VII. T. II. p. 197. 
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taufend bedechten die Brefche, und hinter ihnen wogte das ganze türki— 
fche Heer von vierzigtaufend Mann, -über die Gräben und das Ge: 
ftade und um die Stadt ausgegoffen. Mit der größten Tapferkeit 
wurde von beyden Seiten gefteitten. Die Belagerer ftürzten fih, fagt 
Seadeddin, „wie Löwen, die von der Kette losgeriffen, auf ihre Beu— 
te“, und die Belagerten kämpften, fagt Breidenbah, „wieidie, Mas 
„kabäer für Neligion und Freyheit.“ Schon war die mit Gold und 
Silber befranfte Fahne des Kapudan = Pafha auf der Höhe des er- 
fliegenen Wales aufgepflanzt, fhon waren vier Leitern in die Stadf 
binuntergelaffen, auf denen die Stürmer von dem zwanzig Fuß 'ho= 
ben Walle ') in die Judenſtadt hinunferftiegen, als Mesih-Paſcha, 
welcher die Stad£ bereits für erobert hielt, auf dem Walle durch Aus: 
rufer ausfchreyen ließ: „Plünderung fey nicht geftattet, der Schaf 
von Rhodos gehöre zu des Sultans Kammereinkünften.“* Da erkaltete 
auf einmahl aller Eifer der Stürmenden, die noch außer der Brefche 
befindliden Truppen meigerten fih, denen, die fhon den Wall erftie- 
gen hatten, zu Hülfe zu Eommen, und diefe wurden von den auf der 
Innenſeite des Walls gefcharten Nittern zurücigetrieben. Die Belager- 
ten fliegen nun Fämpfend Die Leitern der Belagerer, und auf einer 
derfelben der Großmeifter felbft hinan, und erftürmten ihrerfeits von 
neuem den früher durch den Feind von außen erftürmten Wal. Zwey 
volle Stunden dauerte der heftigfte Kampf, bis die Türken zurückge- 
ſchlagen, mit Berluft ihrer Fahne und vieler Todten abließen. Das 
Volk fchrieb. die fchnelle Wendung des Sturmes einem panifchen 
Schreden zu, welchen die Erfcheinung eines goldenen Kreuzes, einer 
mit Schild und Lanze bewaffneten glänzenden Jungfrau, und eines 
von glängendem Gefolge umgebenen Kämpen, an der Stelle, wo die 
Fahnen des Heren, der Zungfrau und des heiligen Joannes aufge: 
pflanzt waren, den Feinden eingejagt habe, während die Türken 
nicht die Erfheinung von Gold, fondern die Entziehung des Verhei— 
ßenen zurückgejagt hatte; auch geben die osmanischen Gefchichtfchreis 
ber einftimmig als die Haupturfache des mißlungenen Sturmes und 
der aufgehobenen Belagerung den Geiz des Pafcha und die Naubfucht 
des Heeres an, wovon Gaourfin’s, des Vicekanzlers des Ordens, Bes 
lagerungsgefhichte ſchweigt, um das Verdienſt der Tapferkeit der Rit- 
ter nicht zu verdunkeln. Dreytaufend fünfpundert Leichname, welche 
die Brefhe und die Gräben dedten, wurden verbrannt; die Türken 
hatten während der Belagerung, die drey Monathe gedauert, neun 
faufend Todte und fünfzehn faufend Verwundete gezählt, Als fie 
fhon in vollem Einfhiffen der Truppen und geraubten Heerden begrif- 
fen waren, erfchienen zwey neapolitanifhe Schiffe, vom Könige Fer: 
dinand den Nittern zu Hülfe gefandt, mit der päpftlihen Verheißung 


) Seadeddin. Ssolakfade BL. 64. Aali XXXV. Begebenpeit. Idris BL. 172. 
Raufatulz ebrar DI. 271. 
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von mehreren, Die türkifhen Galeeren fuchten ihnen den Eingang 
ftreitig zu machen; eines der beyden Schiffe erreichte befchädigt den 
Hafen, das andere ſchlug fih Tags darauf fiegreich durd die ihres 
Anführers beraubten Galeeren. Mesih = Pafıha führte die Refte des Hee— 
re8 nach der Bay von Physkos, woraus er ausgelaufen war, zurüd, 
belagerfe dann ohne Erfolg der Ritter Schloß Petronion zu Halikar— 
naß, und lief zu Gonftantinopel ein, wo er der Würde eines Paſcha 
von drey Roßſchweifen entfegt, und als bloßer Sandſchakbeg nad 
Kallipolis gefendet ward. Die duch die Ausftreihung feines Nah— 
mens aus der Lifte der Wefire, d. i. der Pafchen von drey Roßſchwei— 
fen, verminderte Anzahl derfelben wurde wieder durd die Ernennung 
Magnesia-Tſchelebi's volljtändig gemacht, welcher bisher das Amt ei: 
nes Heereörichters von Anatoli und Rum in Einer Perfon vereint 
hatte. Von nun an wurde dasfelbe getrennt, die Stelle des Heeres— 
rihters von Numili dem Molla Mufliheddin Kaftelani, die des Hee— 
reörichters von Anatoli dem Molla Hadſch Hasanfade verliehen; auch 
ftarben im Fahre der aufgehobenen Belagerung von Rhodos einer der 
berühmteften Gejeggelehrten und einer der berühmteften Scheide der 
Regierung Mohammeds, der Molla Chosrew und der Scheih Kut— 
beddin Aktarfade, jener der Verfaſſer der Perlen, eines Grundwer— 
kes osmaniſcher Nechtswilfenichaft ), Diefer einer. der berühmteften 
Schüler des Scheich Akfhemseddin, des Auffinders von Ejubs Grabe 
bey der Belagerung Gonftantinopels. Auch hob Mohammed die unter 
MohammedT. eingefegte Stelle eines Nakibul = efhraf, d. i. Vorſte— 
hers der Emire, wieder auf ?). 

Im nächften Frühjahre wurden die Roßfchweife des Sultans an 
der aſiatiſchen Küſte aufgeftedt zum Signal des Marfches in Aften, 
ohne daß der Zweck desfelben dem Heere bekannt, indem des Grobe: 
rers Abjicht auch diegmahl, wie bey allen feinen Feldzügen, nie Eund 
gegeben, höditens errathen werden Eonnte. So war es auch dießmahl 
ungewif, 06 der Zua gegen den Sultan von Ägypten, ob gegen Rho— 
dos gerichtet ſey, um die Durch die aufgehobene Belagerung erlittene 
Schmach der osmanifchen Waffen zu rächen. Bon SEutari wurde ge- 
gen Gebife (das alte Lioyffa, duch Hannibals Grab berühmt) aufge: 
brochen, und auf der zwifchen beyden aelegenen Kaiferwiefe (Chun 
kiar tichairi) Halt gemacht. Nahdem Mohammed fchon einige Zeit 
gekränkelt, die Krankheit aber duch neuen Eroberungszug zu beftegen 
gehofft hatte, ftarb er hier in der Nähe von Hannibals Grabe, Don: 

3.Mayneritags den dritten May, im dreyfigiten Jahre feiner Regierung, 
1481 und erft im zwey und fünfzigften feines Alters, die Welt in Ungewiß— 
heit laſſend, wen der legte feiner Feldzüge gegolten. Der Titel des 


v 


’) Dsman. Staatsverfaffung und Staatsverwaltung I. ©. 9. ?) Mourad- 
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Groberer®, womit ihn die osmaniſche Geſchichte vor allen andern 
Sultanen auszeichnet, gebührt ihm aud vor allen, nicht nur als dem 
Eroberer der Kaiferftadt und Sultanen = Refidenz, ſondern auh als 
dem Grweiterer des Reiches von allen Seiten. Die europäifchen 
Schreiber osmanifher Gefhichte haben die Zahl feiner Eroberungen 
und die Größe feines Unternehmungsgeiftes in eine doppelte Formel 
eingefhloffen, welche einer derfelben erfunden, und die andern alle 
nachgebethet. Mohammed, fagen fie, eroberte zwey Kaiferthümer, 
vierzehn Königreihe, und zweyhundert Städte, und um die Größe 
feines Genies zu bezeihnen, fchrieb man auf fein Grab nur die Wor— 
te: Mein Sinn war, Rhodos zu Befriegen, und das ftolze Italien zu 
befiegen ). Zwey Kaiferthümer hat er wirklich erobert, das byzantini- 
fche und das frapezuntifche, und wohl mehr als zweyhundert Städte, 
wenn alle größeren Orter der von ihm eroberten Länder darunter ge= 
zählt werden; aber von den Königreichen ift die Zahl um die Hälfte 
zu hoch angegeben, weil außer Servien, Bosnien und Albanien nur 
no die Moldau und Morea in Europa, in Afien aber Kaftemuni 
und Karaman höchſtens als Königreiche betrachtet werden Fönnen; um 
die andere Hälfte der doppelten Sieben voll zu maden, müßten die 
fieben von ihm eroberten Inſeln Negroponte, Gephalonia, Lesbos, 
Lemnos, Tenedos, Imbros und Thafos zu fo vielen Königreichen er: 
hoben werden, Nicht mehr hält die zweyte Formel der Grabſchrift 
Stih, denn wiewohl jie dem Sinne nad bucftäblih wahr, fo be— 
findet. fih do fein Wort weder von Rhodos noch von Stalien auf 
dem Grabmahle Mohammeds, worin er hinter dem Hocaltare feiner 
Moſchee, der erſte der osmanifhen Sultane (welche bis auf ihn zu 
Brusa ruhten), beftattet ward. 

Eben fo. wenig als die Bahl der eroberten Königreihe und die 
erdichtete Grabſchrift Eann die Gefhichte einzelne Züge von Graufam= 
keit bewähren, womit europäifhe Gefchichtichreiber des Eroberers 
Charakterſchilderung ausgeftattet haben, um damit das Meifterges 
mählde eines Wütherichs zu liefern, der felbjt, wenn er gerecht zu 
handeln verhatte, doch immer unmenfhlih und graufam. Solche nidt 
biftorifch genug verbürgte Züge find die Anekdoten: des vierzehn Pa— 
gen aufgefchnittenen Bauches, um den auf der Stelle zu entdeden, 
welcher die Gurken eines armen Weibes gegejlen; die Köpfung mit 
eigener Hand feiner geliebteften Sclaviun Irene, um das Gemurmel 
des Heeres über die weidhliche Unthätigkeit des Sultans zu beruhigen; 
die Bergiftung des Prinzen Muftafa, um dadurch die Entehrung des 
Haremes eines Pafcha zu ſtrafen; die Einfegung eines Richters auf 
der feinem gefhundenen Vater abgezogenen Haut, und dergleichen 
mehr ?). Die Geſchichte bedarf dieſer Züge, welde das Gepräge der 


’) Spandugino 69. ?) Derfelbe p. 67 und 68, 
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Erdihtung an fih fragen, nit, um über Mohammed unmenfchliche 
Graufamkeit und fhändlihe Woluft, um über feine Großmuth und 
Stiftungsliebe, um über feine Schandthaten und großen Eigenfchaften 
ein unbeftohenes Urtheil zu fällen. Bon feiner Blutgier zeugt der 
Brudermord, womit er die Regierung antrat, zeugen die zerfchmet: 
terfen Knöchel, die durchfägten Leiber der Tapferen, die niederges 
meßelten Befakungen, die gemordeten Kaifer und Könige, mie die 
griehifche Kaiferfamilie von Trapezunf, der König von Bosnien, die 
FSürften von Lesbos und Athen, die beyden lekten ein doppeltes Dpfer 
feiner Graufamkeit und feiner Luft. Die Blüthe des Adels der er— 
oberten Städte, die edelften ariechifchen, pontifhen, genuefifchen, ves 
netianifchen,. fervifhen, waladifhen Knaben las er fih zum Dienfte 
der Kammer aus, aus welcher der Weg zu Feldherrnftellen und Für- 
ftenfhümern und meiftens auch zum Echafot führte. So waren Mah— 
mud= Pafha und GSuleiman =» Pafha von Schandbuben Wefire, 
Draful und Franco Fürften von der Walahen und Athen geworden, 
und der erfte und legte von diefen vier Lieblingen fielen hernach als 
blutige Dpfer der Politik des Liebhabers. Tugendhafte Widerfeklich- 
Eeit wider die JZumuthungen fchändlicher Begier war des Henkerbeils 
gewiß; fo ftarben als Martyrer der Unfhuld und des Glaubens die 
Söhne des Grofherzogs Notaras bey der Eroberung Gonftantinopels, 
fo die edle Tochter Eriz30’8 bey der Eroberung Negroponte’s, fo der 
vierzehnjährige Sohn des Protoveftiarius Phranze *), welchem Weib, 
Tochter und Sohn in den Harem des Tyrannen gefchleppt ward, mo 
die Tochter Tamar *) an der Peft, der Sohn Foannes vom Sultan 
felbft durchdolcht fiel. Der fchwer gebeugte Vater folgte feinem Herrn, 
dem Despoten Thomas, aus Morea bis auf Corfu, wo er als Mönch 
die araufe Gefchichte feiner Zeit fat bis ans Ende der Regierung Mo: 
hammeds befchrieb, und nur drey Jahre *) vor des Eroberers Tode 
und unmittelbar, wie es fcheint, vor dem feinigen, die Feder nieder» 
legte, der legte der Byzantiner, die uns bis hieher ald Gewährsmän— 
ner eines Theils diefer Gefhichte zur Seite gegangen find. 

Wenn die Byzantiner und gleichzeitigen europäifchen Schriftftel- 
ler wie Barleti und Caourſin, welche als Augenzeugen die Belagerun= 
gen von Skutari und Rhodos befchrieben, die Farben zum Schatten: 
gemählde des Eroberers manchmahl zu dunkel auftragen, fo über: 
fohreiten andere gleichzeitige oder faft gleichzeitige Gefchichtfchreiber, 
wie Spandugino, und der fpätere Giovio und Sanfovino, bey wei- 
tem alle Gränzen hiftorifcher Wahrheit in dem Lobe, welches fie feinen 
großen Eigenfhaften nicht verfagen zu dürfen glauben. So erzählt 
der erfte, dag Mohammed, vom griechiſchen Patriarden Scholarios 
halb zum Chriſtenthume befehrt, befonders die legte Zeit vor feinem 


) Phranze IV. c. ı4. Edit. Alter. p. 85. ?) Derfelbe IV. 14. ©. 86. 
3) Bis ins Jahr 1478. Phranze IV. 23. p. 100. Alters Ausgabe. 
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Tode ein großer Verehrer von Neliquien gewefen, vor denen er bes 
ftändig viele Lampen gebrannt 9; der zweyte läßt ihn nicht nur die 
Geſchichte Aleranders (welche den Morgenländern wohl als Roman 
und epifches Gedicht, aber nicht als Gefchichte bekannt ift), fondern 
auch die Gefchichte Zulius Cäſars (melde in den morgenländifchen 
Gefhichten nirgends vorkommt) leſen, und überdieß nicht nur gries 
hifh, Tateinifh, arabifh und perfiih, fondern auch fogar geläufig 
haldäifh fprehen! Wichtigere Zeugniffe als diefe vom großen Herr— 
fhergenius Mohammeds, der nicht nur Vergrößerer des Neiches oder 
Sroberer, fondern auch Begründer durch Gefeßgebung, nicht nur Ents 
völferer, fondern auch Bevölkerer von Städten, nicht nur Zerftörer 
von SKirhen und Klöftern, fondern auch Gründer von Mofcheen und 
Schulen, von Spitälern und mwohlthätigen Stiftungen, nicht nur 
Bertilger griehifher Culture und Kunft, fondern Beſchützer osmani- 
fcher Willenfhaft und Gelehrfamkeit, welcher nicht nur Friegerifh und 
zum Groberer, fondern auch wiſſenſchaftlich und felbft bis zum Dich: 
ter gebildet war; wichtigere und vollgültigere Zeugniffe find nebft ſei— 
nen Thaten des Krieges und der Eroberungen, die wir in ſechs Büs 
chern befchrieben haben, feine Denfmahle des Friedens, feine Bau: 
ten, feine Stiftungen, feine Einrichtungen des Staates und des Hees 
reö, und die Werke der Gelehrten und Dichter feiner Zeit, wovon das 
folgende Buch handelt. 


) Epandugino p. 66. 
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Denkmahle der Negierung Mohammed's II. in Gebauden und 


"Staatseinrihtungen. Der Brudermord Staatsgefeß. Die vier 


Säulen des Reiches. Die Wefive, Kadiaskere, Defterdare und 
Niſchandſchi. Die auferen und inneren Aga, das Heer und der 
Hof. Die Kette der Ulema. Die Schulen und Lehrgegenftände. 
Mohammerd’s wiffenfhaftlihe Bildung. Sieben Wefire, Gelehrte, 
Dichter, Gefegelehrte, Arzte und Scheide. 


* 

Ge überleben nach der natürlichen Folge der Dinge ihre Er- 
bauer; darum haben von jeher Menfchen ihren Nahmen durch Bau— 
ten zu verewigen, fich Durch Tempel und Kirchen in den Himmel hin= 
auf und hinein zu bauen, und felbft durch Gräber ihr Dafeyn über 
das Grab zu verlängern gefrachtet. Fürften haben je nah Maß ihrer 
Größe und Macht Denkmahle der Baukunft aufgeführt. Die Menge 
der Hände, die Fülle der Gaffen, die Größe der Idee beflimmt die 
der Anlagen. Dem medanifhen Gebilde der Mengen und Maffen 
drückt die Kunft des Baumeifters das Siegel zweckmäßiger Schönheit 
auf, haucht der Genius des Bauherren durch wohlthäfige und gemein 
nüsige Beftimmuna die Seele ein. Aber die Werke von Mörtel und 
Stein find weder die rühmlichiten, noch die dauerndften Denkmahle 
der Menſchen. Rühmlicher als Obelisken und dauernder als Pyrami— 
den, find in ihren entfernten Folgen auf Eommende Gefchlechter weile 
Geſetze, nützliche Staatseinrihtungen, unfterbliche Werke des Gei- 
ftes. Das rühmlichfte, Eünftlichfte, verfhlungenfte, gemeinnügigfte 
Gebäude ift das des Staates, und das größte Verdienft ift das des 
Bauherren, welder das Staatsgebäude gründet, befeftiget, erweitert 
oder erhält. Verdienft folder Art gebührt Mohammed dem II., als 
Grweiterer durch Groberungen, als DBefeftiger durch Einrichtungen 
der Staatöverfaffung und Staatöverwaltung. Wir werden diefe Eins 
rihtungen im Ganzen und Einzelnen betrachten, nahdem wir zuvor 
die Bauten aufgezählt, womit er die Hauptjtädte des Reiches ver: 
ſchönert hat. 


Mofheen und Stiftungdgebäude. 577 


Nah der Eroberung Gonftantinopel3 wurden fogleih acht der 
vorzüglihften Kirchen in Mofcheen verwandelt, und in der Folge er: 
baute Mohammed vier andere. Unter diefen zwölf Mofcheen Moham— 
med's II. raget die nach feinem Nahmen oder die des Groberers ges 
nannte auf dem vierten der fieben Hügel der Stadt weit allen übrigen 
Domen, den von Aja Sofia ausgenommen, vor, und die andern 
eilf Mofcheen neigen fich vor ihr verehrend, wie im Traume des ägyp— 
tiſchen Joſeph die eilf Garben vor der feinigen, und die eilf Sterne 
vor Mond und Sonne. Auf der Stelle, mo ehemahls die Kirche der 
heiligen Apoftel, durch deren Bau die Kaiferinn Theodora mit dem 
gleichzeitig von ihrem Gemahl Juftinian unternommenen Baue Aja 
Sofia’s wetteiferte, wo das Heroon, das ift die Grabftätte der by— 
zantinifchen Kaifer, ftand, erhebt fich Die Mofchee des Groberers auf 
einer vier Ellen hohen Terraffe; von vorn der Vorhof, ein Biere, 
‚deffen Drey Seiten von Säulenhallen umgeben , deren bleygededte 
Kuppeln von Granitzund Marmorfäulen getragen werden, deſſen 
vierte Seite die Stirnfeite des Heiligthums; das Hauptthor ſchaut 
gerade nach der demfelben entgegengefesten Nifche (Mihrab), weldhe 
die Stelle des Hochaltars vertritt. Längs den drey Seiten des Säu— 
lenganges des Borhofes läuft ein marmornes fpiegelglattes Soffa her— 
um, nur durch die Thore des Eingangs unterbrochen; in der Mitte 
eine mit bleyerner Kuppel gedecdte Fontaine, von hochftämmigen Cy— 
prejfen umpflanzt. Ober den ftark vergifferten Fenftern des Vorhofes 
von aufen auf vielfarbigen Marmortafeln die erfte Sura des Ko— 
rans, welche die Eröffnerinn oder Groberinn heißt, in den fchönften 
Schriftzügen erhaben ausgehauen, am Haupfthore in lafurnem Fel— 
de die Sonftantinopel betreffende Überlieferung des Propheten : Sie 
werden Gonftanfinopel erobern, und wohl dem Fürften und wohl dem 
Heere, die es erobern. 

Auf dem großen Plage der Mofchee, welcher Ssahn, d. i. das 
Feld, genannt wird, erheben fih acht Gollegien oder hohe Schulen 
(Medrese), und hinter jedem derfelben ein Ergänzungsgebäude (Te: 
timme) mit vielen Zellen zur Wohnung der Studierenden beftimmt. 
An diefelben ftößt die Armenküche (Zmaret), wo die armen Studen= 
ten und andere Stiftlinge zweymahl des Tages gefpeifet werden; das 
Spital, welches Darefhihifa, d. i. das Haus der Heilung, heißt; 
das Narrenhaus (Timarchane); das Haus für die Unterkunft der Reis 
fenden und Fremden (Karamwanserai oder Chan) und die niedere 
Schule für Knaben, welde das AU B © lernen (Mekteb) ; die Bis 
bliothek (Kitabchane) ift in dem Inneren des Heiligthums in einem 
befonderen Gemache angebradt, fie ift die erfte zu Gonjtantinopel nad 
der Eroberung durch die Osmanen geftiftete. Eine hohe und niedere 
Säule, ein Gebäude zur Heilung von Kranken und Narren, zur Uns 
terkunft von Reifenden, zur Speifung jvon Armen; eine Brunnens 
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anftalt (Sebilhane) und ein Bad (Hamam) zur Reinigung des Leis 
bes, eine Bibliothek und Überlieferungsfchule zur Läuterung des Geis 
ftes ; ein Vorhof als Harem mit dem Soffa, und ein Kirchhof als 
Garten mit dem Maufoleum (Turbe), neben welchem auch das feiner 
Mutter Aalime '), bilden das Dußend von Stiftungsgebäuden, wel— 
che fih (aber nur felten vollzählig) um das Heiligthum des Gebethes 
und den VBerfammlungsort der Gläubigen gruppiren, für welche der 
Stifter geiftig und leiblich, im gefunden und Franken Zuftande, durd) 
Wohnung und Nahrung, durh Reinigung und Alnterricht, durch 
Heilmittel des Körpers und der Seele, fo wie für fich felbft durch Ge— 
beth und Grabmahl forgt. 

Außer der nach feinem Nahmen genannten großen Mofchee auf 
dem vierten Hügel der Stadt baute der Eroberer zu Gonftantinopel 
noh dren andere von Grund auf, nähmlich: die Ejub’s, des Waf— 
fengefährten des Propheten, deſſen Grabftätte bey der Groberung 
Gonftantinopels von dem Scheiche Akſchemseddin fo glücklich und zeifs 
gemäß, hart vor den Mauern der Stadt aufgefunden ward, zu deren 
Stürmung und Eroberung diefer Fund die Gläubigen begeifterte ; die 
zweyte die Mofchee des großen Scheihs Bochari beym Adrianopolita= 
ner: Thore, hart an den Stadtmauern, wider welche er das Bela— 
gerungsheer Murad's II., des Vaters Mohammed’s, zu Pferd ange: 
führt; und die dritte die Regiments-Moſchee (Drtadfhami) der Ja— 
nitfcharen in den für diefelben erbauten Gafernen. Zu Adrianopel und 
Brusa, den beyden alten Hauptftädten des Reiches, weldhe der Va— 
ter und Grofivater des Eroberers , Murad II.und Mohammed I. mit 

Rofcheen verherrlichet hatten, erbaute Mohammed II. Feine befondere 
Mofchee; doh bauten zu Adrianodel unter feiner Regierung Sulta— 
ninnen und Wefire Mofcheen, welche ald Denfmahle der Zeit des Er: 
oberers hier aufgeführt werden müffen. Am Ufer der Tundfha, an 
welcher fhon Michalbeg eine Mofchee mit Spital und Armenküche 
geftiftet, baute einer der Wefire des Groberers, Kaſim-Paſcha, die 
nad feinem Nahmen genannte Mofchee, an der er begraben liegt ?). 
Zehn Zahre früher hatte Sultaninn Aifche, die Tochter des Grobe: 
vers, die nach ihrem Nahmen: genannte Mofchee gebaut ?), und vier 
Sahre nach dem Baue der Mofchee Kafım= Pafcha’s ward die Mofchee 
der Sultaninn Sitti, der Tochter Suleiman Sulkadr's, der Gemah— 
linn des Groberers, vollendet 7). Endlih baute Mohammed, wie 
fhon oben erzählt worden, das alte und neue Serai fammt den ge: 
deckten Markthallen des alten Befeftan, ftellte die, theils durch Erd» 
beben, theil® durch die Iekte Belagerung fehr befchädigten Mauern 
der Stadt wieder in Vertheidigungszuftand her, und bevölferte dieſel— 
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ben mit den Golonien yon vierzehn eroberten Städten, fo daß er 
nit nur der Entvölkerer, fondern auch der Bevölferer, nicht nur 
der Eroberer Gonftantinopels, fondern auch der Anbauer Fslambuls, 
und nah Byzas und Gonftantin der dritte eigentliche Gründer der 
Stadt ift, welhe nach dem erften Byzanz, nah dem zweyten Con— 
ftantinopel, und von ihm dem dritten Islambul, d. i. die Fülle des 
Islams, genannt ward, ehemahls die Hauptftadt des byzantinifchen, 
und feit dem Eroberer die des von ihm ermeiterfen osmaniſchen 
Reiches. } 
Wir gehen nun von den Gebäuden der Stadt zu dem des Staa- 
tes über, weldhes fih der Morgenländer als ein vollftändiges Haus, 
oder vielmehr Zelt denkt, und nach diefem bildlihen Begriffe die ver— 
fchiedenen Zweige der Staatsverwaltung benennt. Auf den Grunds 
feften der Neligionsgefege (Scheri), des Herfommens (Aadet), und 
der Verordnungen willkührliher Macht (Kanun), erhebt fih das 
Staatögebäude, deſſen erfter und vorzüglich in die Augen fpringender 
Theil das Thor oder die Pforte it. Wie das Thor ein Ebenbild des 
Haufes im Kleinen, fo ift die Pforte der allgemein angenommene Aus— 
drud für die Regierung, weil von der älteften Zeit her die Gefchäfte 
der Völker an dem Palaftthore der Könige gefchlichtet wurden '). An 
dem Thore des Königspalaftes waren die Wachen gefchart, und durch 
fieben Leibwachen führte ehemahls der Weg zum Palafte des griechi- 
ſchen Kaifers ?). Das Thor ward alfo nicht nur Bild der Regierung 
im Allgemeinen (als hohe Pforte), fondern auch im Befonderen für 
die Kriegsmacht, deren einzelne Waffengattungen Thore genannt wur— 
den, und aus zweymahl fieben ſolchen Thoren beitand die Macht des 
Heeres, Der dritte bildlihe Sinn endlih des Wortes Thor bezieht 
fi nicht auf das Neich oder die Regierung im Allgemeinen, fondern 
bloß zunädjt auf den Hof und den Harem, weldher das Haus oder 
das Thor der Glückfeligkeit (Dari oder Deri Seadet) heißt, während 
die Pforte der Regierung die hohe Pforte des Reiches oder des Glü- 
des (Babi dewlet) genannt wird. Das Reich ift glüclih und der Hof 
glückelig; vor dem Thore des Reiches find die Schutzwachen desfelben 
gelagert, an der hohen Pforte fchaltet und waltet der Weſir. Durch 
das Thor der Glücfeligkeit führe der Weg in das Heiligthum der 
Glücfeligkeit, in das Innerſte des Hofes, in das Frauengemad ein, 
Sm Innern des Haufes ift die Kammer, wo der Schak aufbewahrt, 
und von der Finanz-Verwaltung die Hausmwirthfchaft beforgt wird, 
und im Saale das Soffa (der Diwan), auf deſſen Ehrenfige die 
Würden des Gefeßes Pla nehmen; die innerften Zimmer endlich gehö— 
ren dem Hofitaate, dem äußeren und inneren. Der Kanun, d. i. das 
Grundgefeg des Eroberers, wodurd er, oder vielmehr in feinem Nah— 


') Zenoph, Cyropäd. 2) Die fieben Scholae in Constant. Porphyrogeneta 
de caeremoniis p. 351. ı46. 334 Heptalychos. 


313° 


580 Achtzehntes Bud. 


men fein leßter Großmwefir, Mohammed der Karamanier, die Ein: 
richtung der Staatsverwaltung und die Abftufung der Reichswürden 
ordnete, legt der Eintheilung der Staats:und Hofämter durhaus 
die Bierzahl unter, welche von den vier Säulen, die das Zelt fügen, 
hergenommen ift, und welche auch ſchon in den vier nächften Jüngern 
und Chalifen des Propheten, und in den vier Waffengefährten Os— 
mans, des Stifters der Dynaftie, hiftorifhen Grund hat. Nach der— 
felben hat der Gefchichtfchreiber Aali die Überficht der Staatsverwal— 
fung unfer dem Groberer geordnet, und eine Abweichung von diefer 
uralten Eintheilunasform erfcheint hier, wo es fih um das Gemälde 
des Ganzen im Geifte der damahligen Zeit handelt, auch dem euro: 
päifhen Gefchichtfchreiber nicht aeftattet zu feyn. Nach diefer Eintheiz 
lung treten zuerft die vier Neichsfäulen, d. i. die Wefire, Kadiaskere, 
Defterdare und Niſchandſchi, hierauf die äuferen Aga, d. i. die 
Befehlshaber der Truppen nach ihren Waffengatfungen, dann die in= 
neren ga, d. i. die Beamten des äußeren und inneren Hofftaates, 
und endlich die Ulema oder Gefeßgelehrten auf. Bevor wir aber nad) 
dDiefer Ordnung den Dimanfaal, das Thor, die Kammern und den 
Ehrenfiß des Staatögebäudes mufternd durchgehen, laft uns einen 
Blick auf die Grundfeften des Gefeßbuches, Kanunname , werfen, 
welches der Eroberer dem Staatögebäude zur Unterlage gab. 

In drey Pforten oder Hauptftücden handelt das Kanunname Sul— 
tan Mohammeds II.: erftens von der Nangordnung der Grofen nnd 
Stüßen des Reiches, zweytens von den Neichsgebräucdhen und Cere— 
monien, und drittens von den Geldftrafen der Vergehen, und von 
den Einkünften der Ämter. Die erfte Pforte führt in das Innere der 
Staats= Hierarhie, welche wir ſpäter, nach der vorhin angezeigten 
Drdnung des Thores, des Saales, der Kammern und des Ehren 
fißes, Fennen lernen werden, und wir verweilen zuerft an der zwey— 
ten, und dann an der dritten Pforte des Kanunname, Die merkwür— 
digften Kanune der zweyten Pforte find die des Bairamsfeftes, der 
Faiferlichen Tafel, des Eaiferlihen Siegeld, und der Sicherung der 
Thronfolge. Die beyden Bairamsfefte, das große und Kleine, wovon 
jenes, ein DOpferfeft des Lammes, urfprünglih den Dftern der Chris 
ften, dieß dem Lauberhüftenfefte der Zuden entfpricht, find die zwey 
größten religiöfen Fefte des mohammedanifchen Kalenders. Indem 
der Eroberer diefelben Durch befondere Feyer zu Hof: und Staats— 
feften erhob, und ſowohl die Todtenfener Huseins, als das Newruſ, 
d. i. das alte perfifhe Neujahrsfeft, mit Stillſchweigen überging, 
verminderte er einer Seits die vier großen Fefte des perfifhen Kalen- 
ders im osmanifchen um die Hälfte, und umgab anderer Seits die 
Seyer der zwey Bairamsfeſte mit dem höchſten Glanze des Hofes: 
„Es ift mein Eaiferlicher Wille, daß an den zwey Felten des Bai— 
„rams auf dem freyen Platze vor dem Dimwanfaale ein Thron er: 
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„richtet, und die Feyerlichkeit des HandEuffes abgehalten werde. 
„Meine Weſire, Kadiaskere, Defterdare folen hinter mir ftehen. 
„Mein CHodfha (Lehrer) fteht vor den Wejiren, Kadiaskeren, Def: 
„eerdaren auf, die Tſchauſche Eüjfen mir die Hand, Defgleichen Die 
„Sandfchakbege und die Muteferrita , fie feyen befoldet oder nicht 
„ur f. m. ).“ Während der Kanun der Baivamsfefte die Gnade des 
HandEuffes nach den verfchiedenen Abftufungen der Staatödiener ziem= 
lich freygebig zugefteht, fchließt der Kanun der Eaiferlihen Tafel alle 
Sclaven ohne Unterfhied von der Ehre, mit dem Herrn zu fpeifen , 
"aus: „daß mit meiner EBaiferlihen Majeftät Jemand fpeife, ijt mein 
„Kanun nicht. Meine erlauchten Vorfahren hatten ehemahls mit ihren 
„Wefiren gegejfen, was ich aufgehoben habe ?).“ Der Kanun des 
Siegel überträgt dem Großweſire die Obhuth desfelben, als des 
Symbols der höchſten Vollmacht. Sp war der Ägyptifche Zofeph der 
Siegelbewahrer Pharao's gewefen, fo Ali der des Propheten. „Mein 
„edles Siegel fey in der Dbhuth des Großweſirs, wenn die Schatz— 
„kammer geöffnet oder gefchloffen werden muß, gefchehe es ftets in 
„feiner und meiner Defterdare Gegenwart 3).“ Seitdem ward Die 
Berleihung des Eaiferlichen Siegels, welhem der verfhlungene Nah: 
menszug des Sultans eingegraben ift, der fombolifhe Ausdrud für 
die Verleihung der höchſten Würde des Reiches. Außer dem hier im 
Kanun beftimmten Falle der Verfiegelung der Schaklammer darf fich 
der Großweſir desfelben nur zur Befiegelung der Vorträge, die er an 
den Sultan erftattet, bedienen, und da ale Vorträge durch Des 
Großmwefirs Hände gehen müjfen, und Niemand als er das Recht hat, 
an den Sultan fchriftlich zu berichten, fo fieht der Sultan fein andes 
res Siegel, als fein eigenes, oder das der von den Gefandten in 
feyerliher Audienz überreichten Beglaubigungsfchreiben fremder Mo— 
narchen. Das Siegel der Sclaven ift nicht werth des Anblick des 
Herrn. 

Der fürdterlichfte aller Kanune ift der der Sicherung der Thron: 
herrfchaft, welcher den Brudermord zum Neichsgefege erhebt. Zwar 
liefert die alte Gefhichte von Republiken ſowohl als von Despotifchen 
Keichen mehr als ein Beyfpiel des Brudermordes aus Beweggründen 
der Politik, aber allgemein billiget fie nicht einmahl den Tyrannen— 
mord Timoleons 4), und wendet fih mit Abfheu von Tyrannen ab, 
welche, wie der illyrifhe König Gentius ?), und der macedonifche 
Perfeus ©), ihre Hände in Bruderblut getaucht, um fih die Allein: 
herrfchaft zu fichern. In weit größerem Style, als diefe weitlichen 
Tyrannen Illyriens und Macedoniens, übten freylih von jeher Die 


1) S. KRanunname Sultan Mohammted’s II. in der Staatsverfaffung Des 
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öftlichen, und befonders die großen Könige Perfiens, den Brudermord, 
um defto fiherer allein auf dem blutbefleckten Throne zu fißen. Einer 
der früheften und abfcheulichften folder Gräuel, deren die perfifche 
Gefhichte erwähnt, ift der Watermord, welhen Darius mit fünfzig 
feiner Brüder am neunzigjährigen Vater Artarerres beging, worauf 
Ochus, der Herrfchaft Meifter, die fünfzig Watermörder, feine Brü— 
der, fammt ihren Weibern und Kindern, ohne Mitleid des Blutes, 
des Alters, des Gefchlechtes, dem Mordſchwerte übergab ’). In die 
vater- und brudermörderifchen Fußftapfen der Keianiden fraten die Ar: 
faciden, ihre Nachfolger. Phrahates IV. (Ferhad) mordete feinen Va— 
ter, feinen erwacdhfenen Sohn, und dreyfig Brüder, Vater-, Sohn: 
und Örudermörder zugleich ?). Dem vömifhen Gefchichtfhreiber Ju— 
ftinus dringt fich hiebey die Bemerfung auf, daß es in Perſien gleich: 
fam zur Berherrlichung des Thrones gehöre, wenn Vater: und Bru— 
dermörder Ddenfelben befteigen ?); aber von einem Gefeße, welches 
den Brudermord als rechtmäßig zur Sicherheit des Thrones erklärt, 
wußte felbft der Goder des perfifhen Despotismus nichts, und das— 
felbe war dem osmanifhen Staatsrehte ausschließlich vorbehalten. 
„Die meiften Gefeßgelehrten haben es für erlaubt erklärt, daß, wer 
„immer von meinen erlauchten Kindern und Enkeln zur Herrfchaft ges 
„langt, zur Sicherheit der Nuhe der Welt feine Brüder hinrichten 
„Taffe; fte follen darnach handeln 4).“ Osman, der Gründer des Rei- 
ches, hatte mit Durchpfeilung feines Dheims das erjte Beyfpiel des 
Verwandtenmordes, Bajeſid, der Wetterftrahl, durch die Hinrichtung 
feines Bruders beym Negierungsantritte, das erfte Benfpiel des Bru— 
dermordes gegeben. In feine Fußitapfen war fein Urenkel, Moham— 
med II., getreten, aber er wollte den Brudermord nicht nur ausüben, 
fondern auch als rechtmäßig ſtämpeln, und fein Beyſpiel follte hin— 
füro Gefeß feyn; fo brandmarkt dasfelbe mit blutigen Zügen das vom 
Eroberer gegebene osmanifhe Staatsreht, und ausfhlieglich das 08» 
manifche zur ausfchließlihen Schande vor allen Barbaren. 

Nach folcher mit Blut verkitteten Grundfefte der Thronfolge darf 
die in der dritten Pforte des Kanunname feftgefeßte Abfindung der 
Todtfchläge mit Blutgeld nicht Wunder nehmen: „das Blutgeld für 
„Zodtfhlag , das die Polizey = Vögte einheben, ift dreytaufend 
„Aspern, für ein ausgefchlagenes Auge fünfzehnhundert Aspern, für 
„eine Kopfwunde 50 Aspern .“ Das Blutgeld fteht unter den Ein: 
Einften der osmanifhen Dbrigkeiten im Kanunname oben an; hier: 
auf folgt der von chriſtlichen Mächten entrichtete Tribut, welchen die 
Weſire und Defterdare mit dem Sultan theilen, um fo eifriger für 
die Auflegung und Gintreibung desfelben zu forgen: „Wenn von aus: 
„wärtigen Mächten an meinen Eaiferlichen Steigbügel Tribut abge— 
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„führt wird, erhalten meine Wefire und Defterdare ihren Antheilf da - 
„von ).«“ Nun folgen die ausgeworfenen Befoldungen der Weſire, 
Beglerbege, Defterdare und Sandfchakbege, und der Abfchnitt fchließt 
mit der Verfügung: „Die Nachkoumen meiner Töchter follen Eeine 
„Beglerbegfhaften, aber reihe Sandfhake erhalten.“ Hierdurch wurs 
de der Gefahr vorgebaut, weldhe für den Thron entftehen Eonnte, 
wenn Abkömmlinge der an Welire vermählten Sultaninnen zu größe— 
ver Macht, als zu der eines Sandfchakbeg von Einem Roßſchweife 
gelangten. Doch ift diefes nur von den Enkeln der Sultaninnen aus 
ihren Töchtern zu verftehen, denn von ihren Söhnen Fann die Rede 
nicht ſeyn, weil diefelben gleich nah der Geburt mit ungebundener 
Nabelſchnur aus der Welt gefchafft werden. Das Stillſchweigen, wel— 
ches das Kanunname über diefen, nodh heute im osmanischen Reiche 
in voller Kraft aufrechtterhaltenen Mord unfhuldiger Kinder ?) be= 
obachtet, beweifet, daß derfelbe fchon früher herkömmlich geweſen, 
oder als in dem Titel von der Rechtmäßigkeit des Brudermordes mit 
einbegriffen angefehen worden. Alfo nicht bey den Brüdern des Sul- 
tans bleibt die osmanifche Nechtmäßigkeit des Verwandtenmordes ftes 
hen °’), fondern erftreckt fih auf die Neffen und eigenen Enkel, fo 
daß jeder Sultan gefesmäßig Bruder- Neffen» und Enkelmörder, 
was der perfifhe Tyranı Phrahates nur durch ein, felbft dem per- 
ſiſchen Despotismus fchredenvolles ;Übermaf von Thronbefteigungs- 
Seyerlichkeit war. Die Araber vor Mohammed däuchte es erlaubt, 
Mädchen gleich) nad) der Geburt zu erfränken, und eines der größten 
Berdienfte des Propheten in den Augen der Menfchlichkeit ift die Ab— 
ftellung diefer unmenfchlihen Sitte im Nahmen des Himmel! durch 
den Koran. Wie hätte er ahnen Eönnen, daß Fürften, Bekenner fei- 
nes Gefeßes, die fich nebft dem Titel der Fürften der Necdtgläubigen 
auch den der Ghalifen anmaßen, durch die Organe des Gefekes ſelbſt 
den VBerwandtenmord als Thronfiherungs-Mafregel für rechtmäßig 
erklären , und daß diefen fluhmwürdigen Fetwa der Gefeßgelehrten 
felbft ein Ausſpruch des Korans zur ‚Unterlage dienen follte 4), welcher 
im weiteften Sinne, zur Sicherung der Ruhe ausgelegt, freylich 
allen Mord heiliget. | 

Laßt uns nun die einzelnen Theile des Gebäudes der Staatsver- 
waltung näher betrachten. Die Vierzahl gibt, wie fchon vben bemerkt 
worden, als eine dem Morgenländer beliebte und heilige Grundzahl, 
den Theilungsgrund Der erften Staatsämter ab. Bier Säulen ftüßen 
das Zelt; vier Engel find nah dem Koran die Träger des Thrones; 
vier Winde regieren die Regionen der Luft nach den vier Gardinal: 
Puncten des Himmels; die vier Gardinal- Tugenden find diefelben in 
der Ethik der Griechen und der Aſiaten; die vier immer gleichzeitig 
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lebenden größten Meifter des befchaulichen Lebens werden vom Sofi 
die vier Pfähle (Emtad) genannt, und nach den vier Evangeliften 
bildete Mohammed feine vier nächften Zünger, die vier erften Chali- 
fen des Islams. Aus diefem Grunde feste Mohammed vier Säulen 
oder Stüßen des Reiches (Erkiani dewlet) feft in den Weſiren, in 
den Kadiaskeren, in den Defterdaren , und in den Nifchandfci, 
welche zugleich die vier Säulen des Diwans, d. i. des Staatörathes 
find, deſſen Nahme die Daimonen heißt, weil Staatsräthen daimo— 
nifche Klugheit und daimonifche Thätigkeit beywohnen foll. 

Die erfte Säule des Reiches und die Stütze des Dimans find 
die Wefire, d. i. die Laftträger, fo genannt, weil auf ihren Schultern 
die Laft des Staates ruht. Es waren deren anfangs nur Einer, dann . 
zwey, dann drey unter den erſten Sultanen; der Eroberer feßte ihre 
Zahl auf vier, deren erfter, und allen übrigen an Macht und Rang 
bey weitem vorgehender, der Großweſir, der unumfchränkte Bevoll— 
mächtigte, das fihtbare Ebenbild des Sultans, fein vollgemaltiger 
Stellvertreter, der oberfte Vorſteher aller Zweige der Staatsverwal- 
fung, der Mittelpunct und der Hebel der ganzen Regierung. Bon jes 
her war in den Reichen des Drients die ganze MWirkfamkeit des Fürs: 
ften, welcher der Schatten Gottes auf Erden, in der Hand des We— 
fir zufammengedrängt, der des Herrfchers anderes und thätiges Sch. 
So waren in der älteften Zeit der perfifchen und türkiſchen Gefchichte 
Piran Weise, der weile Weftr in Turan, und Dfehamasb, der Zeit: 
genoffe Serdufchts (Sproafters) in Fran, Bifürdfhimihe, der Weſir 
Nufhirman des Gerechten, Zofeph am Hofe der Pharaonen, Daniel 
am Hofe von Sufa, und Aßaf nach der morgenländifhen Gefchichte 
der Großweſir Salomons. Auferft felten vererbte fich diefe höchfte 
Würde in derfelben Familie, wie in der der Barmekiden unter dem 
Ghalifate, in der Nifamul-mül®’s unter der Herrfchaft der Dynaftie 
Seldſchuk, und in der Familie Dfchendereli unter den Osmanen von 
Sultan Murad I. bis auf Mohammed II., welcher mit dem Kopfe 
Chalils den Stamm der Herrſchermacht diefer Wefirs - Familie ab- 
hieb, fofort allein regierte, und als er nach Zahresfrift wieder einen 
Großweſir ernannte, demfelben bloß als Generaliffimus die Führung 
der Heexe überließ, in dem Diwan aber felbft den Vorſitz führte. 
Erft unter dem Großweſirthume Kedük Ahmed: Pafcha’s, des Erobe— 
vers von Kaffa, Karaman und Dfranto, gefchah es, daf eines Tages 
ein fumpichter Turkmane im Diwanſaale erfchien, und in der groben 
Mundart feiner Landsleute fragte: Welcher von euch ift denn der 
glückliche Kaifer *)? Mohammed entbrannte darüber in Zorn, und 
der Großweſir ergriff die Gelegenheit, um dem Sultan vorzuftellen, 
daß, um feine geheiligte Perfon Eünftig folcher entwürdigenden Miß— 
kennung nicht auszufegen, es beffee feyn würde, die Geſchäfte des Di: 
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wans den Wefiren zu überlaffen. Der Eroberer ließ fih den Bor- 
fhlag gefallen, und von nun an blieb die Berhandlung der Geichäfte 
des Dimans ausfhlieglih in den Händen der Wefire, und insbefon- 
dere in denen des Grofwefirs. An vier auf einander folgenden Tagen 
der Woche (Sonnabend, Sonntag, Montag, Dinftag) begab fi 
der Großwefir, unter Vortretung der anderen Welire, Kadiaskere, 
Defterdare und Nifhandfhi in den Diwanfaal des Serai. Bey dem 
Eingange des Rathsfaales blieben die, fo zuerft angefommen , und 
dann die anderen mit übereinander gefchlagenen und in den Ärmeln 
verſteckten Händen ftehben ); der Großweſir ging durch ihre Reihe 
der Erfte in den Saal, worauf ihm die anderen Glieder des Diwans 
Paar und Paar folgten, fo daß die im Zuge zuerft voraus Getrete— 
nen die Legten eingingen )). Indem er durch die Reihen der Raths— 
glieder geht, gibt ihnen der Großmweftr den Gruß, und empfängt den— 
felben von ihnen zurück. Auf dem Soffa, wo er Plaß nimmt, fißen 
ihm zur Rechten die anderen Wefire und Kadiaskere; ihm zur Linken 
die Defterdare und Nifhandfhi. Vor ihm ftehen die Bittfchriftmeifter, 
welche die Gefhäfte vortragen; der Neid Efendi oder Staatsfecretär 
fißt nicht auf dem Soffa, fondern am Fuße deöfelben ; der Dber: 
Fämmerer und der Hofmarfchall verherrlichen mit ihrem Gefolge von 
Kämmerern und Tihaufchen die Feyerlichkeit, und der Tſchauſchbaſchi 
oder Hofmarfhall, weldher die Drdnung erhält, heißt der Beg des 
Dimans. 

Die Snfignien der Würde eines Wefirs find die drey Roßſchwei— 
fe, von denen die Beglerbege nur zwey, die Sandfhakbege nur Ei- 
nen führen. Nur den Wefiren gebührt der laute Segenszuruf (Alkiſch), 
welcher ganz an die Stelle des byzantinifhen Zurufes von: viele 
Fahre! getreten; im Sommer frugen fie fammtene Oberröcke mit 
goldenen Knöpfen und Schnüren, im Winter mit Zobel gefüttert ?), 
Die jährligen Einkünfte der Wefire als folcher waren anfangs nur 
auf Hundert faufend, dann auf zweyhundert faufend Aspern bemef- 
fen; die Lehen, mit denen fie aber überdieß belehnt waren, betrugen 
oft das Fünf-und Sehsfadhe diefer Summe 9. Den weiten Abftand 
der Wefire, d. i. der Pafchen von drey Roßfchweifen, vom Großwe— 
fire marken zehn ausfchliefliche Vorrechte desfelben ab, diefe find: 
ı) Die Bewahrung des Eaiferlihen Siegels, womit an Diwans-Ta— 
gen die Thüren des Schaßes und der Kanımer verfiegelt werden. 
2) Das Recht, eigenen Diwan zu halten, nähmlih Nachmittags und 
in feinem eigenen Palafte, welcher die hohe Pforte heißt, 3) Die 
Begleitung des Hofmarfhalls und aller Tihaufhe von feinem Pala: 
fte in das Serai, und von da zurüd, und an Freyfagen auf dem 
Zuge in die Mofchee. 4) Die Aufwartung der Kadiaskere und Defter- 
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dare alle Mittwoche im felben Staafsturban, in dem fie nach Hofe 
gehen. 5) Die Erfoheinung der Herren des Eaiferlichen Steigbügels 
alle Montage im Diman. 6) Der feyerlihe Aufzug zur VBerrichtung 
des Gebethes am Freytage in der Mofchee, unter Begleitung der 
Tſchauſche, d. i. der Staatsbothen, der Tfchafchnegire, d. i. der 
Truchfeffe, und der Muteferriia, d. i: der Hoffouriere, in ihren 
Staatsmüsen. 7) Die wöchentliche Aufwartung des Zanitfcharen = Aga, 
der zu den anderen Weftren etwa einmahl des Monaths geht. 8) Die 
Nunde der Stadt und der Märkte unter Begleitung des Richters von 
Gonftanfinopel, des ZanitfharenzAga, des Marktvogtes und des 
Stadtvogtes (Muhtesib und Ssubaſchi). 9) Die wöchentlihe Aufwar— 
fung der Gefegwürden und Sandfchakbege im Staatsturban und im 
Feyerkleide, während fie zu den übrigen Wefiren nur felten, und in 
ihren gewöhnlichen Kleidern gehen: 10) Der feyerlihe Glückwunſch, 
den er an den beyden Bairamsfeften von den anderen Wefiren, Defter: 
daren, Begen, Gefeßwürden und Generalen des Heeres empfängt. 
Die zweyte Reichsfäule und Diwans-Stütze find die Kadiaskere 
oder Heeresrichter. Seit der Gründung des osmanifhen Neiches bis 
and Ende der Regierung des Eroberers hatte ein einziger Heeredrich- 
ter , als der oberjte Würdenträger des Gefekes , die Nechtshändel 
Europa’s und Aftens aefchlichtet; erſt im legten Negierungsjahre Mo— 
hammed's II., als Mesihpafcha, nach der unglücklichen Belagerung von 
Rhodos bey feiner Zurückkunft nah Gonftantinopel feiner Weſirswür— 
de entfeßt, diefe dem damahligen Heeresrichter Magnesia Tfchelebisi, 
verliehen, und Mola Kaftelani zum Heeresrichter ernannt ward, 
frug der Großweſir Mohammedpaſcha Karamani, unter welchem die 
meiften Staatseinrichtungen des Kanunname zu Stande kamen, und 
welcher ein perfönlicher Feind Kaftelani’s war, dem Sultan vor, 
daf, wie in dem Diwan vier Wefire, fo auch Eünftig zwey Heeres: 
richter feyn follen, deren einem die Schlihtung der Nechtshändel von 
Europa, und dem andern die der Nechtshändel von Aſien überfragen 
bleibe '). Sein Wort ging duch, und Hadfhi Hasanfade wurde an 
Kaftelani’s Seite zum erften Heeresrichter Anatoli's ernannt. Die 
beyden wirklihen oberften Landesrichter alfo von Europa und Aſien, 
und Die von diefer Stelle ausgetretenen bildeten fofort die zweyte 
teichsfäule und Dimans- Stüge. Nach denfelben waren die oberften 
Würden des Gefeßes der Sultans» und Prinzenlehrer (Chodſcha), 
und der entfcheidende Gefeßgelehrte (Mufti), welcher viel fpäter erſt, 
unter Suleiman dem Geſetzgeber, zur Primatie der Gefeßwürden ge= 
langte. Muftt, d. i. der durch Ausspruch Entfcheidende, heißt jeder Ge- 
feßgelehrte, welcher, in zweifelhaften Fällen des Gefeßes berathen, 
eine entfheidende Stimme abgibt, nach welder der Richter (Kadi) 
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alsdann fein Amt handelt. Bon ſolchen Mufti erhielt der Eroberer 
die zwey, für die osmaniſche Gefhichte fo äußerſt merkwürdigen Fet— 
wa: das der Geſetzmäßigkeit der Hinrichtung des bosnifchen Königs, 
nah beſchworner Sicherheit feines Lebens, aus dem Grunde, daß 
Ungläubigen Eein Wort zu halten fey, und das der Rechtmäßigkeit 
des Brudermordes, zur Sicherung der Legitimität der Thronfolge. 
Die Stelle des erften Mufti des Neiches wurde nach der Eroberung 
Gonftantinopeld dem Richter der Hauptitadt, Ehifrbeg, in der Folge 
dem Richter von Adrianopel, dann einem Muderris oder Nector einer 
hohen Schule übertragen, dann wieder felbitjtändig verliehen; aber 
der Ertheiler des entfcheidenden Ausfpruches in zweifelhaften Fällen 
des Gefekes hatte damahls noch Eeinen entfcheidenden Einfluß auf die 
Schlichtung der Gefhäfte, noch nicht den erften Rang unter den Wür— 
denträgern des Gefekes, welchen die beyden Kadiaskere von Europa 
und Afien, nach ihnen der Chodſcha des Sultans und der Richter von 
Gonftantinopel vor dem Mufti behaupteten. Das ordentlihe Einkom— 
men der Kadiaskere war nur auf tägliche 500 Aspern bemeifen, doch 
betrugen die Sporteln das Zehnfache. Sie hatten damahls das Recht, 
an Dimans: Tagen unmittelbar nah den Wefiven zur Audienz des 
Sultans vorgelaffen zu werden, und demfelben die Gefchäfte unmit- 
telbar vorzutragen. Die Dinftage und Mittwoche ausgenommen, hiel— 
ten fie alle Nachmittage in ihrer eigenen Wohnung Diwan, mo ih: 
nen die Richter und Vorfteher der Gollegien aufmarteten. Sie verlie- 
hen alle Stellen von Kadi und Muderris, der von Rumili die euro— 
päifhen, der von Anatoli die aftatifchen, mit Ausnahme der Kadis 
Stellen von hundertfünfzig fäglihen Aspern, und der Muderris- 
Stellen von vierzig Aspern täglihem Gehalte zu Gonftantinopel, 
Adrianopel und Brusa, über deren Verleihung fie dem Großweſire 
Vortrag erftatten mußten. 

Die Defterdare oder Buchführer der Regifter der Rechnungskam- 
mer find die dritte Säule des Reiches und Stüße des Dimans. Ob 
das Wort Defter, ein Steuerregifter, urfprünglih aus dem Griechi— 
fhen ) ins Perfifhe , oder nicht vielmehr aus dem Perfifchen ins 
Griedifhe übertragen worden fen, ift zweifelhaft, denn nach den mor— 
genländifhen Gefhichtfchreibern war der Defter oder das Steuerregifter 
eine alt= perjifche Einrichtung , fo wie der Schaß urfprünglich dasfelbe 
Wort mit dem griehifhen Gaza und dem perfifchen Chaſine. Selbft 
nach dem Sturze des Thrones der Chosroen wurden die Steuerregi- 
ſter unter Ghalifen in Perſien perfiih, in Syrien und Ägypten grie— 
chiſch forfgefegt, bis der Chalife Abdulmelek diefelben in Perfien, und 
fein Sohn Welid au in Syrien und Ägypten arabifch zu führen bee 
fahl. Unter der Herrfchaft der Seldfchuten, unter denen die Bud 
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halter Perfer, wurden die Regifter wieder perſiſch geführt, wie unter 
den Nachfolgern Dſchengiſ-Chans fürkifch duch die Uiguren, und in 
Ägypten Eoptifh dur die Kopten. Als unter Ghajafeddin II., Kei— 
chosrem dem ohnmächtigen Herrfher der Seldſchuken Klein =» Afiens , 
Karaman, der Stifter der nah ihm genannten Dynaftie, die beften 
perfifhen Buchhalter hatte hinrichten laffen, führte er in der Bud: 
haltung halb perfiihe, halb türkiſche Steuerregifter ein, welche mit 
einer befonderen gebrochenen Schrift noch heufe auf Ddiefelbe Art im 
osmanischen Reiche fortgeführt werden. Zu des Eroberer Zeit war 
nur ein einziger Defterdar (ſpäter waren deren vier), welder der 
Defterdar Rumili’s hieß, und welchem ein Gehülfe für die aſiatiſchen 
Länder beygegeben war. Die heutigen aht und zwanzig Kammern, in 
welche die osmanifche Finanzftelle eingetgeilt ift, find Dderfelben viel 
fpäter zugewachſen. Die Defterdare gingen an Dinftagen mit den 
Wefiren zugleich zur Audienz, durften aber nur über foldhe Gegen: 
ftände vortragen, zu deren Vortrage der Großwefir, welhem die Bor: 
fräge vorgelegt werden mußten, feine Einwilligung gegeben. 

Die vierte Stüße des Dimans und Säule des Reiches find end- 
lih die Nifchandfchi, oder Secretäre für den Nahmenszug des Sul: 
tans, welche urfprünglich die eigentlihen Staatsfecretäre, und als 
folhe Mitglieder des Diwans, während der Neis=ul=Futtab oder 
Vorſteher der Schreiber in demfelben Eeinen Ehrenfiß hatte, und exit 
viel fpäter zu dem heutigen Vorrange über den Nifhandichi gelangte, 
deſſen Amt, ohne eingreifende Wirkfamkeit in die Führung der Ges 
fhäfte, zu nicht viel mehr, als einem bloßen ehrenvollen Titel herab» 
gefunfen. Die Obliegenpeit, den Fermanen und Diplomen das Tugh— 
ra, d. i. den verfchlungenen Nahmenszug des Sultans, an die Stir: 
ne zu feßen, übte der Nifhandihi anfangs felbit, heute nur durch 
feine Gehülfen aus. Diefe Fertigungsformel des Herrihers heißt noch 
heute, wie fhon unter den Ghalifen, Tewkii, d. i. Beſtätigung der 
Begebenheit, und wurde zur Zeit des Chalifates anfangs vom We: 
fire, und fpäter vom Staatöfecretäre beygefeßt, welcher der Staats— 
feeretär der Fertigung hieß ). Der erften Ginrichtung des osmani- 
fhen Kanuns gemäß durchſah und bejtätigte der Nifchandichi die vom 
Reis entworfenen Auffäße der Befehle und Diplome; heute feßt er 
durch feine Gehülfen bloß den Nahmenszug des Sultans an die Stir- 
ne, nachdem der Durchfeher der Gefchäftsauffäge (Mumejif), der 
Staats = Referendär (Beglikdſchi) und der Staatskanzler (Reis) ihre 
Beftätigungszeihen (Ssahh) beygefekt haben ?). Diefe find alfo die 
vier Säulen des Reiches und Stüßen des Diwans, welche im felben 
des Vorrechtes des Ehrenfises auf dem Soffa geniefen, und denen 
die Amter urſprünglich bloß durch die mündliche Bothſchaft von Seite 
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des Sultans verliehen wurden, weil durch das ihnen gefchenkte Zu: 
trauen (mie Aali fagt) ihre Perfon die Stelle fchriftlicher Fertigung 
und Urkunde vertrat. 

Bon der Hohen Pforte des Großweſirs und der Pforte des Def: 
ferdars wenden wir uns zur Pforte des Janitſcharen-Aga, welcher 
mit den übrigen Aga, Befehlshabern der Truppen, die Claſſen der 
äußeren Aga bildet, im Gegenfage der inneren, welche bloß zum Hof: 
ftaate gehören. Der erfte der äußeren Aga ift der Janitſcharen-Aga, 
der urfprünglich nur 500 Aspern tägliche Befoldung hatte, deifen Zu: 
lage von Gerftengeld aber bis 60,000 Aspern ftieg. Als Vorſteher der 
ausübenden Macht, zur Sicherheit der Hauptitadt, fand er unter 
dem Großmwefire, wie der Nichfer von Gonftanfinopel unter dem Hee— 
resrichter Rums. Er ward zum Beglerbege Rumili’s oder zum Ka— 
pudanpafcha befördert, und (mern nur halb verungnadet) gewöhnlich 
zum Sandſchakbeg von Kaftemuni ernannt, wie ein halb verungnades 
ter Großmwefir zum Befehlshaber der Flotte. und Sandfchatbeg von 
Kallipolis. Er berichtete über wichtige, die öffentlihe Ruhe ftörende 
Vorfälle an den Großmefir, oder unmittelbar an den Sultan, do 
durfte weder er, noch einer der andern Aga, Strafgelder nehmen, 
welche bloß dem Polizeyvogte anheim fielen ; fein Vortrag über die 
Verleihung aller Stellen des Zanitfcharen - Corps war entfcheidend, 
nur die des Secretärs des Corps wurde weder aus demfelben, noch 
vom Aga, fondern unmittelbar vom Grofimwefire, und mit einem 
Fremden als Gegenführer der Gefchäfte befest. Die Zahl der Jani— 
tiharen war noch immer die bald nach ihrer Errichtung vollgemachte 
von zmwölftaufend *). Der Zucht des Stocdes waren nicht nur die Ges 
meinen, fondern auch die Dffiziere unterworfen; Mohammed IL. Tief 
in einem Feldzuge wider Karaman allen Dberften der widerfpänftigen 
Negimenter Stodftreihe geben ?). Von dem regelmäßigen Fußvolke, 
den Afaben, deren gewöhnliche Zah dreyßig taufend ’), Mosellimen, 
Jaja und Woinak, ift bey der Errichtung derfelben die Rede geweſen; 
von ihren Befehlshabern erwähnt die Gefchichte in diefer Epoche des 
Aga der Afaben zu mwiederhohlten Mahlen 4). Die vegelmäßige Reiz 
terey zerfiel in das Gorps der Sipahi und GSilihdare, denen die viey 
Kotten der Söldlinge und der Fremdlinge des rechten und linken Flüs 
gels beygefellt waren. Die Aga diefer fehsfachen regelmäßig beritte— 
nen Truppe waren Die fehs Generale der Neiterey, die, nur mit 
hundert Aspern fäglich befoldet, fechszehn bis fiebzehn taufend Aspern 
als Gerftengeld Zulage hatten; die Zahl der Mannfchaft war unten 
dem Eroberer, im Vergleiche mit fpäterer Zeit, fehr gering. Das Corps 
der Sipahi und Silihdare war nur ein Paar taufend, die vier Rot— 
ten jede nur faufend Mann, und folglich) die ganze regelmäßige Rei— 
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teren nicht über acht taufend Mann ſtark. Defto zahlreicher waren die 
Schwärme der Streifer und Nenner (Akindfhi), welche die feindlichen 
Länder wie eine verheerende Sündfluth überfchwemmten, deren An- 
führer aber nicht zu den äußeren Aga, d. i. zu den Generalen regel: 
mäßiger Heeresmacht, gezählt ward. Zu demfelben gehörten noch der 
Topdſchibaſchi, d. i. der General der Artillerie, der Dſchebedſchibaſchi, 
d. i. der General des Munitionswefens, der Toparabadfchibafchi, d.i. 
der General des Fuhrmwefens, und der Mehterbafhi, d. i. der General 
der Zeltaufichläger, oder der Generalquarfiermeifter. Nebft Ddiefen 
zwölf Generalen werden zu den äußeren Aga noch die zwölf Herren des 
Eaiferlichen Steigbügels gerechnet , welche des Vorrechtes genoſſen, 
wenn der Sultan ausrift, unmittelbar an der Seite des Eaiferlichen 
Steigbügels einherzugehen. Diefe waren der Fürft der Sahne, d. i. 
der Standartenträger des Sultans (Miri Aalem), die vier erften 
Kammerherren (Kapidfchibafchi),, die zwey Stallmeifter (Mirachor), 
der Dberft: Truchfeß (Tihafhnegirbafchi), und die vier Fägermeifter, 
nähmlich die zwey Vorfteher der Falkeniere, der — und 
der Oberſtſperberjäger. 

Von der Pforte des Staatsgebäudes, an welcher die Wachen 
des Heeres gelagert ſind, gehen wir in die Kammern des Hofſtaates 
ein, deren Vorſteher im Gegenſatze mit den äußeren Aga, d. i. mit 
den Generalen der Truppen, die inneren Aga genannt werden. Die— 
ſelben theilten ſich abermahl in vier und vier. Der erſte, und das 
Oberhaupt von allen, war der Kapu-Aga, d. i. der Aga der höchſten 
kaiſerlichen Pforte, der Oberſthofmeiſter des ganzen Hofſtaates, ein 
weißer Verſchnittener, dem dreyßig oder vierzig andere mit dem Ti— 
tel von Kapuoghlan, d. i. Pfortenknaben, untergeben, und zur Ob— 
huth der Pagen in den Kammern derſelben vertheilt waren. Vier 
Pfortenknaben waren die nächſten Diener des Oberſthofmeiſters, nähm— 
lich der Knabe des Schlüſſels, der Knabe des Handtuches, der Knabe 
des Sorbetes, und der Knabe der Waſchkanne. Der Kapu-Aga be— 
gleitete die Perſon des Sultans immerwährend, nur nicht wenn ſich 
derſelbe zu Jagden oder Spazierfahrten vom Serai entfernte, in wel— 
chem Falle der Oberſthofmeiſter zur Huth desſelben zurückblieb. Der 
zweyte der inneren Aga war der Schatzmeiſter (Chaſinedarbaſchi), 
wie der vorige, ein weißer Verſchnittener, im beſtändigen Geleite des 
Sultans, dem er in öffentlichen Aufzügen den Staatsturban vortrug, 
und in der Moſchee den Teppich zum Gebethe ausbreitete, nachdem er 
ſich zuvor ſelbſt ein Paar Mahl zur Erde geworfen, um auf ſeines 
Lebens Gefahr zu verſuchen, ob der Boden nicht vergiftet ſey. Unter 
ihm ftanden alle Arbeiter des Eaiferlihen Schaßes, weldhe von ihm 
ihre Befoldung erhalten. Der dritte der inneren Aga ift dee Oberſt— 
fpeife= oder Kellermeifter (Kilardfhibafhi). Ihm liegt ob, nicht nur 
der Speifentracht des Sultans jedesmahl vorauszugehen , fondern 
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auch die Tafel, an welcher der Eultan fpeifet, felbft zu deden, für 
die Bereifung des Zuckerwerkes, der Latwergen und Sorbete zu ſor— 
gen, und die unter feiner Anleitung bereiteten der Erfte felbit zu ko— 
ften, um allen Verdacht der Bergiftung zu entfernen. Der vierte end- 
lich der innern Aga ift der des Gerai oder der Burgvogt, welchem 
die unmittelbare Huth und Erhaltung des Eaiferlichen Palaftes anver— 
fraut ift. Bey Beförderungen rücdte der Burgvogt in die Stelle des 
Dberftipeifemeifters, Diefer in die des Dberfifchagmeifters, diefer in 
die des Oberſthofmeiſters vor, an die ledige Stelle des Burgvogtes 
wurde der VBorfteher der Pfortenknaben (Kapuoghlan Kiajasi) gefekt. 
Die Ungnade des Dberfthofmeifters, wenn er das Serai verlaſſen 
mußte, wurde gewöhnli durch die Ernennung zu einer Statthalter: 
Schaft als Beglerbeg gemildert. Das Hauptgefhäft der dem Dberit- 
hofmeifter mit dem Titel von Pfortenfnaben untergebenen dreyßig 
oder vierzig weißen Verfchnittenen war die Dbhuth der drey Pagen> 
fammern, deren erjte die innerfte (Chafoda), die zweyte die große 
(Bujukoda) und die dritte die Eleine (Kutfchukoda) hieß. Der Vorftes 
‚her der innerften Kammer, der Chafodabafchi, weldher den Sultan 
an= und auszog, wurde feiner unmittelbaren Nähe willen an der 
Perſon des Herrfchers faft dem Oberſthofmeiſter gleich geachtet, aber 
demfelben doch untergeben; er ftand an der Spike einer zweyten 
Vierzahl von inneren Aga, welde die vier Hofämter der innerften 
Kammer bildeten, nähmlich: erjtens Chaßodabaſchi, der innerfte Käm— 
merer, zweytens der Gilihdar oder Schwertträger, welcher das 
Schwert, drittens der Tſchokadar oder erſte Kammerdiener, welcher 
den Mantel des Sultans trug, und viertens der Nikiabdar oder Steig» 
bügelhalter, welcher ihm beym Auffigen den Bügel hielt. Die Pagen 
der innerften Kammer wurden aus denen der großen, die der großen 
aus denen der Eleinen ausgewählt. Unter die Pagen diefer Kammern 
waren die Stummen und Zwerge, die Sänger und Tonkünftler ein= 
getheilt. Alle diefe inneren Aga erhielten außer ihrem regelmäßigen 
Gehalte jährlich eine beftimmte Summe als Turban- und Gürtelgeld, 
wie die äußeren Aga das Gerftengeld, weil jenen Turban und Gür— 
tel, um ſich herauszuputzen, eben fo nothwendig , als diefen die 
Gerfte, um ihre Pferde wohl zu nähren. Der innerfte Kämmerer ers 
hielt jährlih fünf, von dem Sultan felbft getragene Kleider. Die Was 
che des Serai ijt eine doppelte, die der Thore und Höfe den Thor« 
mwärtern (Kapidfchi), und die der Gärten und Nachen den Gärtnern 
(Boftandicht) anvertraut. Die Vorſteher der Thormärter (Kapidſchi— 
baſchi) entfprechen beyläufig unfern Kämmerern, und ihr Vorſteher 
ift der Kapidfchilerkiajasi, d. i. der Oberſtkämmerer, deffen äußerer 
Pfortendienft von dem Kammerdienfte des innerjten Kämmerer: weit 
verihieden. Der Oberſtkämmerer und der Oberſthofmarſchall, d. i. 
der Kapidſchilerkiajasi und der Tſchauſchbaſchi treten allen feyerlichen 
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Diwans- und Audienz-Aufzügen mit filberbefchlagenen hellklirrenden 
Stöcden, auf die Erde ftofend, vor. Jener dad Haupt der Kapidfci- 
bafchi, diefer das. Haupt der Tihaufhe (Fouriere und Staatsbothen) ; 
das mächtige Haupt der zahlreichen Gärtenwachen ift der Boſtandſchi— 
baſchi, deffen Truppe die Gärten der Eaiferlihen Paläfte baut und 
bewacht, die Eaiferlichen Galeeren und Nahen unterhält und bemannt. 
Der Harem ift das Gebieth der Frauen, und ihre Gebiether die 
ſchwarzen Verfchnittenen, deren Dberfter der Kiflaragasi, d. i. der 
Aga der Mädchen, durch feinen Einfluß nicht felten der mächtigfte 
der zwölf äußeren, der zwölf inneren, und der zwölf Aga des Steig- 
bügels. So war die Staatöverwaltung des Rechtes, des Schaßes, des 
Heeres, der Stadt, des Hofes eingerichtet; die der Länder gefhah 
durch Bege und Beglerbege, von denen jene nur Einen Noßfchweif, 
Diefe zwey führen; diefelben find die Anführer der belehnten Reiterey, 
die fich unter ihren Fahnen (Sandihak) verfammeln. Solde Fahnen 
zählte das osmanifche Neih damahls in Europa feh8 und dreyßig, 
und unter jeder zogen beyläufig vierhundert belehnte Reiter zu Felde. 
Die Macht des Heeres an Fußvolk und Neiterey be ief fich über hun- 
dert taufend Mann, die des Schages über zwey Millionen Ducaten 
jährlicher Einkünfte durch den Ertrag der Abgaben, Steuern, Mäuthe, 
Tribute und Fundgruben. 

Noch ift Bericht zu erftatten übrig über die Einrichtung des Lehr— 
ftandes, nähmlich des Körperd der Ulema, d. i. der Gefeßgelehrten, 
welche, zugleich Gottes- und NRechtögelehrte, ausfchlieglih die Pro- 
fefforen = und Richterftellen befegen, fo daß jene nur eine Stufe zu 
diefer, und diefe zu den höchſten Würden des Gefeßes, nähmlich zu 
denen der Heeresrichter, und fpäter des Mufti. Man irrt, wenn man 
die Ulema bloß für Theologen, oder au für Priefter Hält. Jenes 
müſſen fie wohl fenn, weil im Tslam alle Rechtslehre im legten Grun— 
de mit der Theologie als pofitiver Geſetzwiſſenſchaft (deren erfte Grund— 
fefte der Koran als Gottes Wort) zufammenfällt, aber Priefter find fie 
deßhalb Feineswegs ; im weiteſten Sinne wird zwar der Priefter- 
ftand, zu welchem die Imame, d. i. die Vorbether in den Mofcheen, 
und die Scheihe, d. i. Prediger, gehören, und zu welchen auch die 
Mueſine, d. i. Gebethausrufer, die Chatibe, d. i. Verrichter des 
Throngebethes am Freytage, und die Kaime, d.i. Sacriftanen, und 
endlich alle Mönche gezählt werden mögen, wohl zu den Ulema ge: 
rechnet, ift aber von dem eigentlichen Lehrftande, welcher bloß die 
Profefforen und Nichter begreift, dadurch fharf getrennt, daß der 
Priefterftand auf die Beförderung zu den einträglihen Würden des 
Geſetzes Eeinen Anfpruch hat, indem diefen nur Studien und wiſſen— 
fchaftliche Bildung geben follen '). Wiewohl fhon Uchan an der von 
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ihm’ zu Nicäa geftifteten erften Medrese oder hohen Schule des osma— 
nifchen Reiches Muderris d. i. Profefforen, anftellte, und ſchon 
Bajefid der Wetterftrahl die Einfünfte der Richter dur beftimmfe 
Gerichtsgebühren regelte, fo gebührt doch erft Mohammed dem II: 
das Verdienft der organifchen Einrichtung des Lehrſtandes der Ulema, 
durch in einander greifende Srufenfolge der Profeſſor- und Richter: 
ſtellen, und fortfchreitendes Auffteigen von dem einen zu dem andern; 
der eigentliche Priefterftand, in fo weit derfelbe bloß die Diener der 
Mofcheen, die Vorbether und Ausrufer des Gebethes, die Imame 
und Prediger begreift, iſt vielleicht in Feinem andern Staate von min: 
derem Ginfluffe, der eigentliche Lehrftand aber in keinem andern Rei— 
che (China ausgenommen) von größerem Gewichte und politifhem Anz 
fehen. Zwifchen benden ftehen die Orden der Dermifche mit den Schei— 
chen des befhaulichen Lebens, von denen fihon unter der Regierung 
Sultan Urhans der nöthige Bericht gegeben worden, aber auch diefe 
haben, wenn fie nicht die Stufenfolge des Lehritandes von der unter— 
ften auf durchlaufen, eben fo wenig als die Priefter und Diener der 
Moſcheen Anfpruh auf die einfräglihen Profefforen- und Nichters 
ftellen , welche zu den höchſten Würden des Gefekes hinaufführen, 
Diefe Stufenfolge heißt die Kette der Ulema, d. i. der Gelehrten, 
und im osmanifchen Reiche hat der Eroberer diefelbe der Erfte geglie— 
dert; fie ift ganz verfchieden von der Kette der Ordens = Scheiche, mel: 
che bloß die Nachfolge des befchanlichen Lebens und die Überliefes 
rung des Drdensaeiftes durch den Hauch der Meifter von Geichlecht 
zu Geſchlecht in fich beareift, diefe ift eine geiftige Kette der Lehre und 
Drdensregeln, jene eine geiftliche der Lehritellen und Pfründen. Da 
diefe Kette das ganze Gebäude der osmanifchen Staatsverfaffung und 
Staatsverwaltung durchläuft und umfchlingt, und die fhon feit Lanz 
gem auseinander zu fallen drohenden Theile des Staatsgebäudes noch 
heute einiger Maßen zufammenhält, fo ift eine genauere Kenntniß 
derfelben nicht nur zur vollftändigen Kenntniß des osmanifchen Rei— 
ches, fondern auch zur vollitändigen Würdigung der Verdienfte Mo- 
hammed des IT. als Gefeßgebers, und zur vollfommenen Berftändlich- 
keit künftiger Stellen diefer Geihichte, wo von der Ketfe der Ulema, 
oder den einzelnen Gliedern derfelben die Nede ‚ift, durchaus noth⸗ 
wendig. 

Sogleich nach der Eroberung Conſtantinopels hatte Mohammed 
acht der vorzüglichſten Kirchen in Moſcheen verwandelt, und an den— 
ſelben acht hohe Schulen (Medrese) geſtiftet, zu deren Unterhalt die 
Einkünfte der Kirche verwendet wurden. Als er hernach die Mofchee 
feines Nahmens zu Gonftantinopel erbaute, fliftete er an derfelben 
allein acht Medreseen, melde, weil fie auf derfelben Fläche mit der 
Moſchee gebaut waren, den Titel der acht hohen Schulen des Feldes 
erhielten, und mit beſſeren Befoldungen der Muderris, d. i. der Pro: 
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fefforen , ausgeftaftet waren, als bis dorthin alle übrigen. Die Abftus 
fung der verfchiedenen Profefforenftellen und die Einrichtung der ganz 
zen Hierarchie der Ulema, war das Werk des Großweſirs Mahmuds 
Paſcha, der, ſelbſt Gelehrter, fi die Abftufung und Verſorgung der: 
felden eifrigft angelegen feyn ließ. Die Studenten hießen Thalib, d. i. 
die Begehrenden (Wifbegierigen), oder insgemein Suchte, d. i. die 
Berbrannten, weil fie brannten von Liebe zur Wiffenfhaft. Sie wur: 
den in befonderen, an die aht Schulen anftoßenden Gebäuden (Te— 
fimme, d. i. die Vollendenden, genannt) mit Wohnung und Nahrung 
verforgf. Der Lauf ihrer Studien umfaßt zehn Wiffenfchaften, nähm— 
lih: Grammatik, Syntax, Logik, Metaphyſik, Philologie, Tropik, 
Styliftit, Rhetorik, Geometrie und Aſtronomie, nach deren Vollen— 
dung fie Danifchmende, d. i. Wiffenfchaftbegabte, hiefen, und. als 
folhe oder als Wiederhohler (Muid) die andern Studenten diefelben 
Wilfenfhaften, die fie fo eben erlernt, lehrten. Die Danifchmende ges 
ben folche Lehrer der untern Schulen ab, oder werden Imame, wo— 
zu fie Eeines höheren Studiums bedürfen, aber auch alle Ausfiht auf 
einträglihe Stellen der Muderris und Molla verlieren. Zu diefen 
wird das Studium der Geſetzwiſſenſchaften, und die flufenmäßige 
Sorkfhreitung in der Bahn der Ulema erfordert. Die Gandidaten zu 
folhen Stellen heißen Mulafim (Acceffiften), und die Muderris-Stel: 
len find mit einem täglichen Einkommen von zwanzig bis fechzig 
Aspern geftiftet. Nah Mafgabe diefer Befoldung heißen diefe Pro: 
fefforen die Zwanziger, Dreyfiger, Vierziger, Fünfziger, Sechziger. 
Die an den acht hohen Schulen der Mofchee Mohammeds mit tägli- 
her Befoldung von fünfzig Aspern geftifteten Profefforen heißen ges 
wöhnlich die Achter, und ihre acht Gollegien paradiren insgemein in 
den Reihsgeihichten als die acht Paradiefe der Gelehrfamkeit. Außer 
diefen acht hatte Mohammed eine Medrese mit derfelben Befoldung an 
der Moschee Ejubs, und eine mit fehszig Aspern täglicher Befoldung 
an der Mofchee Aja Sofia geftiftet. Um aber auch zwifchen den höhe— 
ven gleichbefoldeten Muderris: Stellen eine Abftufung und Rangords 
nung feftzufegen, wurden diefelben in äufere und innere abgetheilt, 
die äußeren ftehen den inneren, dieſe den Achtern von der Mofchee 
Mohammeds, und die Achter oder! Profefloren des Feldes der Mo: 
fhee Mohammeds den Sechzigern nah. Die Befoldung und der Rang 
der Profefforen ward nach der Wichtigkeit des Werkes, worüber ih: 
nen zu lefen vorgeichrieben, bemeſſen. So lefen die Zwanziger über 
ein beftimmtes dogmatifhes, die Dreyfiger über ein rheforifches 
Werk, die Vierziger lehren das bürgerliche Gefeß, die Fünfziger die 
Überlieferung des Propheten, die Sechziger die Eregefe des Korans, 
Außer den höheren Werken über Rhetorik und Metaphyſik, deren An- 
fangsgründe fhon in den unteren Schulen gelehrt werden, umfaffen 
die höheren Lehrkanzeln alle vier Zweige der Geſetzwiſſenſchaften, 
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nähmlih: die Glaubenslchre, die Nechtsgelehrfamteit, die Überliefe⸗ 
rungskunde und die Auslegungskunde der Schrift. Nur der Mulaſim, 
welcher ſieben Jahre lang die Bahn dieſer Studien durchlaufen, und 
in der ſtrengen Prüfung wohl beſtanden, iſt ſelbſt zu Muderris » oder 
höheren Nichterftellen aeeignet, denn die der niederen Richter oder der 
Naibe, ihrer Stellvertreter, mit Einkünften von fünf und zwanzig 
Aspern täglichen Soldes, erfordern nur die Studien der Danifchmen: 
de, während zu den höheren Richterftelen, welhe Molla heifien, die 
Bollendung der höheren Studien und die Durchlaufung der Stufen: 
folge der Muderris unerläflich. Der Muderris des höchften Nanges 
heißt Shon Machredſch Molla, d. i. Molla in Anwartfchaft. Der Titel 
Molla gebührt nur den höchſten Würden der Richter, welche die erite 
Claſſe der fünf Claſſen des Körpers der Ulema bilden, und wieder, 
ihrem Range und Einkommen nah, fehsfach untergetheilt find. 
Solde Sorgfalt des Gefeggebers für die Einrichtung der Schulen, 
und die Beförderung der Profefforen zu den einträglichiten Würden 
des Gefeßes verbürgte die Fortfchritte wiſſenſchaftlicher Cultur, und 
den Flor der Gelehrten unter Mohammed II. Er felbft war von Zus 
gend auf willenfchaftlich gebildet worden, und hatte fowohl in der 
Briefftelleren als in der Dichtkunſt Fortfchritte gemacht, weldhe ihm 
die Ehre zumege gebradt, von den Vlüthenſammlern unter den os— 
manifhen Dichtern aufgezählt zu werden. Bon feiner Zeit an ward 
das Amt des Sultanlehrers (Ehodfha), welcher niht nur mit den 
Prinzen, fondern auch mit dem Eultan feldft Tas, ein ftehendes Amt 
unter den erften Würden des Gefeßes. Ein Dusend der größten Ge: 
lehrten füllten diefe Stelle von des Eroberers Zugend bis zum Ende 
feiner Regierung, und unterrichteten ihn oder feinen Thronfolger Bas 
jefid. Darunter Gefeßgelehrte, wie Molla Kurani und Molla Sirek, 
wie Ehodfchafade und Ehatibfade, und der Mathematiker Miremtjche- 
Vebi. Ein anderer Mathematiker und Aſtronom der erften Größe, Aliz 
kuſchdſchi, begleitete den Eroberer in feinen Kriegen, und fchrieb wäh 
tend des Feldzuges wider Ufunhasan, ein aftrongmifches Lehrbuch, wel- 
ches Fethije, d. i. von der Eroberung betitelt, noch heute die Gränz— 
marke ift, an welcher die Fortichritte der Osmanen in der Aftrongmie 
feit dem Eroberer ftehen geblieben find. Schon als Prinz ftand Mo— 
hammed in Briefwechfel mit den gebildetften Fürften, feinen Zeitger 
nojjen, welde durch die, den Wilfenfchaften und den Gelehrten ges 
währte Vorforge den Flor und Wohlſtand derfelben begünftigten. Mit 
dem Enkel und Urenkel Timurs, mit Baifankor, dem Bruder, und 
mit Abdullatif, dem Sohne Ulugbegs, welden Europa durch die 
nach ihm genannten aftronomifhen Tafeln Eennt, mit Dſchihanſchah, 
dem Herrfher der Dynaftie vom fhwarzen Hammel, und mit Scit- 
wanfhah, dem Herrfher von Schiewan. Einige diefer, in der Samm: 
tung der Staatsichriften des Reis Efendi Feridun erhaltenen Schrei: 
Ei 
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ben find vielleicht aus des Prinzen Keder ſelbſt gefloffen, weil die 
Überfchrift der fpäteren Gienesfchreiben mit der Groberungsfunde 
von Gonftantinopel, Morea, Kaffa, und des Sieges wider Uſunha— 
dan, an die Schahe Perfiens und Sultane Jayptens, an die Fürften 
von Kaftemunt und von der Krim, an den Scherif von’ Mekka, und 
an den Beherrfcher Indoſtans, die Nahmen der Verfaſſer, wie Molla 
Kurani, und Molla Kerim, nennt; zwey Gelehrte, die dDamahls in 
der Kunft der Briefitellerey mit ihrem Beitgenoffen, dem unerreich- 
ten Mufter aller perfifhen Brieffteller, mit Chodſchaidſchihan, d. i. 
der Weltenlehrer, dem Wefire Mohammed Schah Behmen’s von In— 
dien, wetteiferten. 

Außer den Gefeßaelehrten, denen der Fortfchritt in den Wiſſen— 
fhaften auch den in Amt und Mürde verbürgte, weihten fih unter 
Mohammed auh Pafhen und Wefire den Studien mit Liebe, und 
gaben durch ihre Werke und ihre Thaten den alänzendften Beweis, 
daß Gelehrſamkeit nicht nur den Krieger und den Staatsmann fchmückt, 
fondern daß mwillenfchaftlihe Bildung auch in den höchften Staatsäm— 
fern ein Wahrzeichen des höchften Flores der Neiche. Nebft Mahmud— 
paſcha, dem arofen Großweſire, deffen VBerdienften um die Wiſſen— 
fchaft und die Gelehrten ſchon oben aehuldiget worden, zeichneten ſich 
noch fünf Wefire und ein Großweſir als Gelehrte aus; nähmlich: 
Sinanpafcha, zwey Ahmedpaſcha, Jakabpaſcha, Dfcheferipafcha, und 
der Großwefir Mohammedpafha Karamani. Einanpafha, der Sohn 
Ghifrbeas, in feiner Jugend ein fo arofer Zmeifler, daß ihm fein 
Vater ein Eupfernes Gefäß an den Kopf warf, weil er bezweifelt, ob 
Kupfer wirklich Kupfer fey, fpäter Mathematiker, Prinzenlehrer und 
Wefir, hernach verungnadet, unter dem Vorwande einer Heilcur wi: 
‚der Narrheit, auf des Sultans Befehl täglich geprügelt, auf Für: 
bitte der Ulema als Muderris zu Siwrihißar und Adrianopel wieder 
. angeftellt, fchrieb über Aftronomie, Metaphyſik, Ethik und Legende. 
Ahmedpaſcha und Jakubpaſcha, wie Sinan, Söhne des großen Ges 
lehrten Molla Chiſrbeg, fcheinen den Pafcha: Titel minder ihrer eige- 
nen Gelehrſamkeit, als der ihres Vaters und Bruders, gedankt zu 
haben '). Ahmedpaſcha, der Sohn Welieddins, Prinzenlehrer, dann 
MWefir, war der erfte Iyrifhe Dichter der Osmanen, welcher diefen 
Nahmen wirklich verdiente und behauptete, bis er die Palme dem 
größeren Nedfchati, wie diefer hernach dem Bari, überlaffen mufte. 
Dſcheſeri Kaſimpaſcha, erft Defterdar, dann Wefir Mohammed des II. 
wetteiferte unter dem Dichternahmen Ssafi, d. i. der Reine, mit den 
Ghafelen Ahmedpafcha’s ?), und der Großweſir Mohammedpafcha Ka- 
ramani, der legte Großweſir des Groberers, und der Ordner feiner 
Staatseinrichtungen in der Form des Kanunname, erwarb fich als 
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Nifhandfhi des Eroberer Hochachtung durch die briefftellerifche Kunft 
der an den Schah von Perfien aufgefesten Schreiben, und dann fein 
Vertrauen in foldem Grade, daf er ihm die höchſte Würde des Rei— 
ches übertrug. Er behielt den Titel feines Amtes (Nifchani) als Dich: 
fernahmen, und ift der Vormann der gelehrten Staatsfecretäre, ſei— 
ner Nachfolger, unter denen drey Geſchichtſchreiber, nah dem Um: 
fange ihrer Werke, durch die Beynahmen des großen, mittleren und 
kleinen Niſchandſchi, von einander unterfchieden werden. Bon fteben 
gelehrten Weltren des Eroberers waren alfo vier Dichter, und dar— 
unter Die zwey größten Großmejite feiner Regierung, Mahmudpafcha, 
der Einrichter der Stufenfolge der Ulema, und Mohammed SKara- 
mani, der Drdner der Staatsämter; auch Sultan Dſchem, der 
zweytgeborne Sohn Mohammeds, liebte und übte die Dichtkunft, 
und bejeßte die erften Stellen feiner Hof- und Staatsbeamten mit 
Dichtern, wie Saadi fein Niſchandſchi, Haider und Schahidi feine 
Defterdare. Der Eroberer, welder als Dichter den Nahmen Auni, 
d. i. der Hülfreihe, angenommen, bewährte denfelben vollfommen 
dur die Hülfe, die er in- und ausländifhen Dichtern angedeihen 
ließ. Dreyfig derfelben genojjen beftändiger Penftion; dem größten 
Styliſten feiner Zeit, dem Chodſchai dſchihan in Fndien, und dem 
legten großen perfifhen Dichter, Mola Dſchami, fandte er jährlich 
faufend Sucaten. 

Unter folgen Begünftigungen von oben mußte fich der Flor osmani- 
fher Dichtkunſt fhnell und reich entfalten; zu Brusa ging eine Pleias 
Iyrifcher Dichter auf, zu Kaftemuni ftrahlte ein Heerwagen derfelben, 
und fogar eine Dichterinn, Seineb '); aber unter dreyfig, durch 
dreyßig Jahre der Regierung des Groberers befoldefen Dichtern, 
würde nicht einer Diefen Nahmen wirklich verdient haben ohne die 
gleichzeitigen großen Mufterbilder perfifher und dſchagataiſcher Poefie: 
Dſchami und Mir Alifchir, fie die Fackeln, an denen die erften gro= 
fen Lichter osmanifher Dichtkunſt die hllampe ihrer Begeifte- 
rung angezündet, Wie fhon unter Murad I. der Dichter Scheichi 
durch fein Chosrem und Schirin in die Fußſtapfen Nifami’s, des er- 
ften großen romantifchen Epikers der Perfer, getreten, fo nun der os— 
manifche romantifche Epiker Hamdi, der Dichter von Zusuf und Su: 
leiha, von Leila und Medſchnun, als Nahahmer oder größten Theils 
fogar Überfeger Dſchami's, der in feinem Fünfer und Siebner die- 
felben romantifhen Stoffe epifch behandelt Hat; und Ahmedpafcha, der 
erfte Lyriker der Osmanen, nahdem- er lange den Flug mit eigener 
Kraft verfucht, erihwang fich erjt zur Höhe, worauf er fteht, nach: 
dem er mit den Öhafelen Mir Alifhirs in die Wette gefungen °). Dem 
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romantifhen Gedichte Mir Aliſchirs, Humai und Humajun befitelt, 
bildete Dſchemali das feinige unter demfelben Titel nach ), und 
Schehdi verſuchte als Nachahmer Firdewsi's die osmanifche Gefchichte 
ald Epos zu behandeln, ward aber nach Vollendung der erften vier: 
taufend Diftihen durch den Tod unterbrochen °). Hingegen fehrieb 
Scheich Gülfcheni deren zehnmahl fo viel, nähmlich vierzig taufend, im 
Geifte des Mesnewi Dfchelaleddin Rumi's; und der myftifche Dichter 
Alehi, deſſen Grabftätte zu Jenidſche Wardar noch heute ein Wall- 
fahrtsort, nahdem er zu Bochara im Orden der Nakfhbendi die my: 
ſtiſche Weihe erhalten und lange mit Dſchami gelebt, bereicherte fein 
Vaterland mit myftifchen Werken in Verſen und Profa. Der Erobes 
rer zog nicht nur die Dichter Wefire, fondern auch andere in feine 
Geſellſchaft, vorzüglich aber Perfer, und wiewohl er ihre Ausſchwei— 
fungen in Wein und Liebe mandhmahl mit Verbannung vom Hofe 
und mit Kerker beftrafte, Tieß er denfelben doch größten Theil Nach— 
fiht angedeihen »). Nach des Sultans Benfpiele zogen feine Groß— 
wejire, wie Mahmud und Mohammed Karamani, feine Wefire- Dich: 
fer, wie Ahmedpaſcha und Kafimpalha, andere Dichter in den Kreis 
ihrer Geſellſchaft, oder in den ihrer Familie 3). 

Mit den dreyfig Dichtern hielten doppelt fo viel Gefeßgelehrte 
gleihen Schritt auf der Bahn Titerarifchen Ruhmes, unter der Negie- 
rung des Eroberers. Von diefen fünf Dugenden berühmter Ulema 
laſſen wir hier zwey zur Mufterung vortreten. Der Flügelmann ift 
Mola Kurani, der Lehrer Sultan Mohammeds, als diefer noch Prinz 
Statthalter von Magnefta, und, ungeberdig, den Koran nicht Iefen 
lernen wollte. Da fandte der Vater, Sultan Murad, den Molla Kus 
rani mit einem Stabe in der Hand, und mit der Gewalt, denfelben 
wider den Prinzen zu gebrauchen, Kurani, ein anfehnliher Mann 
von unbeugfamem Charakter und ohne Sultansfurcht, Fündigte fich 
dem Prinzen Mohammed mit feinem Auftrage an. Der Prinz Tachte 
ihm ins Geficht, und Kurani beftrafte ihn dafür fogleich mit einem 
Stodhiebe, Mohammed, zur Regierung gelangt, wollte feinen ftren- 
gen Lehrer mit der Weflrswürde belohnen, die er ‚ausfhlug. Das 
für nahm er fih als Heeresrichter, und hernach Verwalter der from- 
men Stiftungen größere Freyheit, als irgend ein Weftr fih heraus- 
nehmen durfte, indem er vor dem Sultan nie die Erde küßte, fondern 
ihm den Handfchlag gab, und ihn wie einen Moslim feines Gleichen 
mit: Jch grüße dich, anredete. Mifvergnügt ging er nach Ägypten, 
wo er vom Sultan Kaitbai mit den größten Ehren ausgezeichnet ward; 
kehrte dann wieder nah Num zurück, und farb in größtem Anfehen 
feiner Gelehrfamkeit und feines felbftftändigen Charakters. Sein Ne— 
benbuhler in anfehnlicher Geftalt, Sultansgunft, Charakter und Ge- 
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lehrſamkeit war Molla Chosrew, ein geborner Grieche, deſſen zwey 
Werke, die Stirnenhaare und die Perlen, die Grundfeſten osmani— 
fcher Rechtsgelehrfamkeit. Richter von Gonftantinopel und allen feinen 
Borftädten, und dann durch dreyzehn Jahre Mufti, genof er des 
geößten Anfehens durch die Würde des Gefeßes, noch größeres durch 
die feines Charakters. Wenn er beym Thore Aja Sofia’s eintrat, 
trennte ſich das dichtgedrängte Volk fogleih aus Ehrfurcht, und ließ 
ihm bis zum Hocdaltare die Bahn frey; mehr als einmahl fagte der 
Groberer, der dieß von der Emporkirche anfah, zu feinen Wefiren: 
Dieß ift der Ebu Hanife unferer Zeit. Weil beym Befchneidungsfefte 
der Sultan den Kurani zu feiner Rechten, und ihn zu feiner Linken 
gefeßt, Ichiffte er ſich fogleih, folde Zurückſetzung ahndend, nad 
Brusa ein, wo er ein Collegium baute, und felbft darin Unterricht 
gab. Chodſchaſade und Chatibfade , d. i. der Sohn des Chodſcha (eines 
Kaufmanns aus Brusa) und der Sohn des Kanzelredners, machten 
fih nit nur duch ihre-Werke, fondern auch vorzüglich durch ihre 
Überlegenheit in der Vertheidigung wiffenfhaftlicher Streitfragen in 
des Sultans Gegenwart einen großen Nahmen, Beyde waren Lehrer 
Mohammeds, nicht des Prinzen, fondern des erobernden Sultans, 
der im Getümmel feiner Eroberungen Zeit fand, mit feinen Lehrern 
zu leſen, und die Schlachten der Heere mit Schullämpfen der Ge— 
lehrten in feiner Gegenwart abwechſeln ließ. „Trauſt du dich zu dis— 
„putiven ?“ fragte der Eroberer den Chodſchaſade. „As Euer Lehrer 
„getraue ih es mich,“ antwortete diefer, und fogleich entſetzte ih 
Mohammed feiner Stelle, nahm ihn hernach aber wieder zu Gnaden 
auf '). Eine der berühmteſten gelehrten Streitübungen Ehatibfade’s 
war die mit dem Gefekgelehrten Alaeddin Arabi. Diefer bekleidete 
zweymahl die Würde des Mufti (der aber Damahls noch nicht die höch— 
fte Gewalt des Gefeßes), einmahl zugleih als Muderris, und zum 
zweyten Mahle ohne andere Pfründe. Wiewohl er und Ibn Magnesia 
unter die berühmteften Ulema der Regierung Mohammeds gehörten, 
fo fertigte jener dDoh nur Ein Werk, aber dafür neun und neunzig 
Kinder, diefer hinferließ gar Feines, weil er, zu ehrgeizig, nur nad 
der Wefir-Stelle trachtete, die er auch zuleßt erhielt °). Zbn Magne— 
ſia's Nachfolger in der Stelle eines Heeresrichters, war der große 
Gelehrte Kaftelani, deſſen Macht aber der Großmefir Mohammed 
Karamani halbirte, indem er Die bis dahin- vereinte Heeresrichterftelle 
theilte, und den Hadjchihasanfade als Heeresrichter von Anatoli er 
nannte. Diefem ertheilte fpäter Sultan Bajejid den erften Auftrag, 
die Gefhihte des Neiches zu fchreiben. Als ihm aber früher der 
Großweſir Mahmudpafha eine Muderris = Stelle vor dem gelehr- 
ten Chiali verliehen, ließ Ddiefer ,„ Durch unverdienfe Zurückſetzung 
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gekränkt, feinem gerechten Unmillen durch einen Brief an den Weflr 
feeyen Lauf. Ein Sohn und ein Enkel des großen Fenari zeigten 
fih durch ihre Schriften des väterlihen und großväterlichen Ruh— 
mes werth. Das größte Intereſſe, nicht nur als Gelehrter , ſon— 
dern auch als Menſch, erweckt Hadfchi Baba, der gelehrte Gram— 
mafifer und Prediger, der Vater des Großmefirs, des als Dichter 
Nifhani genannten Mohammed Karamani. Da Hadfıhi Baba feinen 
Sohn, den großen Staatsmann, den Drdner der Staatsämter, in 
der Blüthe feiner Fahre verloren, befrauerte er denfelben aufs tief— 
fte fein übriges Leben hindurch; oft führte er von der Kanzel Verfe 
aus den Gedichten feines Sohnes an, und unterbrach den Strom der 
Nede durch den der Thränen. Schon oben ift an Ort und Stelle Er- 
mwähnung gefchehen des gefeßgelehrten Wefirs Sinanpajcha, und des 
gefeßgelehrten Henkers Mußanifek und ihrer Werke; des legten uns 
glaublichftes die Hinrichtung des Königs von Bosnien mit derfelben 
Hand, welche das dazu begewaltigende Fetwa fchrieb. Die Iekten 
fieden Nahmen der Lifte berühmter Ulema unter Mohammed I. find 
die von fo vielen Ärzten, von denen die Hof- und Leibärzte den Ule— 
ma einverleibt find. Von Ddiefen fieben waren vier Perfer, einer ein 
Türke, einer ein Araber und einer ein Jude, Nahmens Jakob, der 
Anfangs vom Eroberer noch ald Jude mit dem Amte eines Defter- 
dars befraut, hernach, als er Moslim geworden, gar zum Wefir er— 
hoben worden war. Der Jude, bey weiten der gefchiektefte von allen 
Leibärzten des Sultans, würde denfelben vermuthlich in feiner letzten 
Krankheit mit Hülfe der Lebenskraft von fünfzig Zahren vom Tode 
gerettet haben, wenn nicht der Großmefir, Mohammed Karamani, 
den Groberer auch vom perfifchen Hofarzte Lari Arzney zu nehmen, 
bevedet hätte. So miderftritten fich die Ärzte im Zelte, und die Arz— 
neyen im Leibe des Sultans, der darunter erlag '). Won den andern 
drey perfifchen Ärzten war Kufbeddin zwar feiner Kunft , aber darne— 
ben nur zu ſebr dem Wohlleben ergeben. Er wurde der Erſte zum 
Vorfteher der Ärzte mit dem fehr beträchtlichen Gehalte von monatpli- 
chen zwey faufend Aspern ernannt, die er mit Sclavinnen und Knaben 
durchbrachte ’). Schufrallah von Schirwan ‚erwarb fich des Sultans 
Gunft durch feine Kenntniffe in der Auslegungs: und Überlieferungs: 
Funde, befonders aber auh als Gefchichtfchreiber, wie Atallah durch 
die in der Mathematik. In dieſer Wilfenfchaft erwarben fih unter 
Mohammed nebft Alikufchdfchi, dem Perfer, noch Mirem = Tfchelebi, 
der Prinzenlehrer Bajefids, und Karasinan, der Commentator Al: 
kuſchdſchi's, einen bleibenden Nahmen. Husein Tebrifi fchmeichelte fich 
duch gute Manieren nicht minder als durch Gelehrfamfeit ein. 
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Bon den Scheichen, welche den Eroberer auf feinen Zügen’ibe: 
gleiteten, und fein Heer durch das Wort des Korans und der Über: 
lieferung begeifterten, ift der vorzüglichite Akfchemseddin, d. i. Die 
mweife Glaubensfonne, uns fhon als der Auffinder des Grabes Ejubs 
vor der Eroberung Gonftantinopels, als der Ausleger des Traumes 
Mohammeds vor der Schladt zu Terdfihan bekannt, aber noch nicht 
als Arzt, Tonkünftler und Schriftſteller. Er pflanzte die myftifche 
Weisheit, die er zu Osmandſchik vom großen Scheih Beirami, und 
zu Haled vom Scheih Seineddin Hafi (den beyden Stiftern der nad 
ihnen genannten Dermwifh': Orden) empfangen hatte, in feinen Hier 
Jüngern und fieben Söhnen fort, deren jeder Mohammed hieß, und 
deren jüngfter der romantifhe Dichter Zusuf und Suleiha’s, als 
Dichter unter dem Nahmen Hamdi berühmt, Nachdem er fiebenmahl 
nah Mekka gemallfahrtet, ſetzte und legte er ſich endlich zu Koinik zur 
Ruhe, wo fein Grab feldft ein Wallfahrtsort. Nach Akſchemseddin ift 
der berühmtefte Scheih Ebul-wefa durch die ihm von dem Eroberer 
zu Gonftantinopel erbaute Mofchee, durch feine Kenntniſſe in Dicht- 
und Tonkunft, und feine ftolze Abgefhiedenheit, die fih des Sultans 
Befuche verbath '). Der Scheih Hadſchi Chalife, als Myſtiker eben 
fo groß wie fein fpäterer Nahmensgenoffe als Polyhiſtor, unterfchied 
ſehr genau die wahre Ergebung des Moslims ins Schidfal von der 
falfhen, indem jene die Beobachtung göttliher Gebothe voraus- Diefe 
fi über Diefelben hinausfest. Alehi’s und Gülſcheni's ift unter den 
Dichtern erwähnt worden. Der Scheich der Derwifche Chalweti end- 
fh, Hadſchi-Tſchelebi, griff in die wichtige Frage der Beftimmung der 
Thronfolge zwifhen Mohammeds Söhnen wirkſam ein, indem er fi 
wider den Großwefir, Mohammed den Karamanier, welder den Prin- 
zen Dſchem begünftigte, entfchieden für Bajefid ausſprach, und demfel- 
ben die ausgiebige Stimme feiner Anhänger, der Scheide und Der: 
wifche von Karaman, fiherte, fo daß gar bald in Karaman zwifchen 
den zwey mächtigen Landsleuten über die Partey des Earamanifhen 
Großweſirs die des Earamanifhen Scheiches den Sieg davon frug °). 
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Bajefid Eommt nah Conftantinopel und behauptet den Thron 

wider feinen Bruder Dſchem, der nah Agypten flieht, dann 

wieder zurückkehrt, den Krieg erneuert, gefchlagen nah Rho— 

dos flüchtet, nach Frankreich als Gefangener abgeführt wird, 
und endlich zu Neapel vergiftet flirbt. 


Deu Tod des Sultans dem Heere und der Hauptftadt zu verheims 
lihen, bis der Nachfolger in der Mitte von beyden, war des Groß: 
weſirs höchſtes Beitreben; eine ſchwierige Aufgabe, deren Nichtlöfung 
nicht nur dem Prinzen den Thron, fondern auch dem Wefire den 
Kopf Eoften Eonnte, und wirklich Eoftete, jedoch nicht unverfchuldet. 
Spbald Mohammed den Beift ausgehaucht, lief der Großweſir Mo: 
hammed Nifchani, der Karamanier, den Leichnam in einem Wagen 
nach Gonftantinopel führen, von dem gewöhnlichen Zuge der Leibwa- 
chen begleitet, als ob der Herr noch im Leben, bloß um duch Bäder 
die Krankheit zu lindern, für einige Tage nach der Hauptſtadt zurück 
Eehrte. Den Kämmerer Keklik Muftafa fertigte er als Eilbothen an 
Bajefid, den älteften Prinzen, Statthalter von Amafia, ab, zugleih 
aber, verrätherifch gegen dieſen, einen feiner Vertrauten an den Prin— 
zen Dſchem, den Statthalter von Karaman, in der Abficht, diefem 
den Befiß des Thrones vor dem erjigebornen Brüder zuzumenden. 
Zu Gonftantinopel und an der aftafiihen Küfte, wo das Heer lagerte 
ließ der Großmefir die Landungspläge fperren und die Fahrzeuge in 
Beihlag nehmen, um alle Gemeinfhaft zwifhen der Hauptftadt und 
dem Lager zu unterbrechen. Die Adfchemoghlan, d. i. die Necruten 
der Zanitfcharen, befehligte er aus der Stadt hinweg, um die Brücke 
über den Strom der Elephantenwiefe, in der Nähe des Lagerplages 
des Sultans, auszubejfern. Durch dieſe verlautete dem Heere das 
Geheimniß, daß der Eroberer nicht mehr lebe. Sogleich erhob fi das 
vielEöpfige Ungethüm der SZanitfcharen in wilden Aufruhre. Sie be- 
mächtigten fih einiger zu Pendik liegenden Schiffe mit Gewalt, fuh: 
ven mie denfelben nah Skutari, und von da nach Gonftantinppel, 
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überfielen die Häufer der Zuden und Reihen, raubend und verhee- 
rend, und fchlugen den Großwefir todt. So fiel Mohammed der Ka— 
ramanier, der erfte Großmefir im Zanitfcharen= Aufruhr, und zeichnes 

fe mit feinem. Blute die Bahn vor, welche nah ihm noch fo mande 
feiner Nachfolger betreten follten. Ishakpaſcha, welchen der Eroberer 

von Selefke berufen, und ihm die Befehlshaberfchaft der Hauptitadt 
aufgefragen, faßte mit flarfer Hand die ihm anverfrauten Zügel der . 
Gewalt, um wenigftens für den Augenblid Drdnung wieder herzus 
ftellen und zu erhalten. Zwey Prinzen, Enkel Diohammeds, waren im 

alten Serai als Unterpfänder der Treue der Söhne des Eroberers 
aufbewahrt. Prinz Korkud, der Sohn Sultan Bajefids, und der 
Prinz Dghuf- Ehan, der Sohn Sultan Dſchems, jener im Sinaben= 
alter, dDiefer noch Kind, denn Dſchem felbft hatte kaum zwey und 
zwanzig Jahre vollendet. Das Heer ſprach fih für Bajefid, und um 

fo Tauter aus, weil es bekannt, daß der erfchlagene Großweſir den 
Bruder begünftiget hatte. So wurde denn Thon vier und zwanzig 4. May 
Stunden nah dem Tode des Sultans, und fogleich nach dem des — 
Großweſirs, Sultan Korkud, bis zur Ankunft feines Vaters Bajefid 

als Statthalter desfelben ausgerufen. 

Bon den zwey Bothen, weldhe mit der Todeskunde an Sultan 
Dfhem und Bajefid eilten, wurde der erfte von Sinanpafcha, dem 
Statthalter Anatoli’s, welcher die Sultaniun, Bajefids Schweſter, 
zur Gemaphlinn hatte, aufgefangen und getödtet, der andere aber ritt 
hundert fechzig Stunden in aht Tagen, bis nach Amafta. Schon am 20.May 
Tage darauf machte fih Bajefid mit vierfaufend Reitern auf den Weg, ei 
und fraf am neunten zu Skutari, gegenüber Gonflantinopel, ein. 
Das Meer war von Schiffen bedeckt, in denen die Großen des Rei— 
ches, die Befehlshaber des Heeres ihm enfgegeneilten, aber mitten 
unter dem Gewimmel von flaggenden Schiffen und jubelnden Kähnen 
drängten fich Fahrzeuge vol Zanitfcharen bis an die Galeere des Sul- 
fans, mit dem Begehren der Entfernung Muftafapafha’s, des Soh— 
nes Hamfabegs, weldhen Ishakbeg als Nebenbuhler um das Groß— 
weſirthum fürchtend, den Zanitfharen als ihrer Soldvermehrung 
mifgünftig befchrieben hatte. Der Sultan bewilligte das Begehren, 
und fandte feinen verfrauteften Weſir noch auf der Überfahrt zwiſchen 
SEutari und Gonftantinopel nach Afien zurüd. Den Einzug in die 
Hauptſtadt hielt er in Trauer, in fhwarzen Wollenzeug gekleidet, 
den Kopf mit ſchwarzem Safh ummunden. Bor dem Thore des Serai 
waren die Sanitfcharen in Reih und Gliedern aufgeftellt, und über- 
reichten Durch ihre Befehlshaber eine Bittfchrift, erſtens: um Verzei— 
hung des Mordes des Großmefirs und der Plünderung der Stadt; 
zweytens: um Vermehrung ihres Soldes, wenn nicht durch regel- 
mäßige Zulage, doch durch auferordentliches Geſchenk. Beydes wurde 
bewilligt. Das zweyte Beyſpiel des Thronbeſteigungs-Geſchenkes, 
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das fofort bis ind Jahre tauſend fiebenhundert vier und fiebzig ein ſte— 
hender Artikel für die Ausgaben des Schatzes zund des Einkommens 
der Zanitfcharen blieb. Mohammed der Eroberer hatte das erfte 
Shronbefteigungs= GefhenE gegeben, welches, unter den folgenden 
Regierungen immer höher gejteigert, zwar nie die Höhe des Thron: 
befteigungs = Gefchenkes der römifhen Legionen unter den Kaifern er— 
reichte, aber dennoch fo hoch ftieg, daß dasſelbe, den erfchöpften Fi- 
nanzen des Reiches unerfhwingbar, nach drey Zahrhunderten bey der 
Thronbefteigung Sultan Abdulyamids, mitten im rujfifchen Kriege, 
wieder aufgehoben ward. Nachgiebig gegen die Zanitfharen, wie der 
römiſche Kaifer Claudius gegen die Prätorianer, unterfchrieb Bajefid 
durch diefe Bewilligung die Urkunde feiner Schwäche und das Privi- 
legium des Zanitfcharen = Einflujfes auf Serrfher- Veränderung unter 

75 Je der Hoffnung wiederhohlten und erhöhten Thron-Leykaufes. Am fol— 
genden Tage hatte das Leichengebeth am Sarge des Eroberers, un— 
ter Vorſtande des Scheichs Ebulwefa, Statt. Der Sultan nahm den 
Sarg ſelbſt auf ſeine Schultern, und trug denſelben mit den Weſiren 
und Emiren bis zur Grabſtätte, rückwärts der Moſchee des Erobe— 
rers. Reichliche Almoſen wurden geſpendet, hierauf die Trauerkleider 
ausgezogen, und die Huldigungen dem neuen Sultan im vollen 
Schmucke dargebracht. Ishakpaſcha erhielt die oberſte Würde des Rei— 
ches als Großweſir, und, Muſtafapaſcha, welcher während der Über: 
fahrt zurücigefendet worden, wurde nah Gonftantinopel berufen, und 
ihm die Wefirs-Stelle verliehen, deren Magnesia = Tichelebi , der 
vorige Heeresrichter, entfeßt worden war '). 

Das vom Eroberer gegebene Neichsgefes des Brudermordes, 
hatte bey Bajefids Thronbefteigung nicht Anwendung gefunden, weil 
nur Ein Bruder vorhanden, und dieſer entfernt und gerüftet, nicht 
nur zur Vertheidigung des Lebens, fondern auch zur Behauptung 
des Thrones. Die war der unglüdklide Diem, deifen Rahme, in 
den von Zizimus verftümmelt, die gleichzeitigen europäifchen Geſchich— 
fen füllt, und der unfere Theilnahme nicht nur ducdh fein hinlänglich 
befanntes fragifhes Schidfal, fondern auch durch feine sin Europa 
mwenig bekannt gewordene wiljfenfchaftlihe Bildung als Schriftfteller 
und Dichter anfpricht. Ausgezeichnet in. den gymnajtifchen Übungen 
der Ningkunft, und in den literarifchen der Dichtkunft, aber zugleich 
der Üppigkeit und der Schwelgerey ergeben, lebte er als Statthalter 
von Karaman, in einem Kreife von Knaben und Dichtern, von denen 
Haider fein Siegelbewahrer, und Saadi fein Defterdar. Sobald er 
von des Vaters und feines Freundes, des Großwefirs Mohammed 
des Karamaniers, Tode Naheiht erhalten, brach er mit einigen in 
der Eile zufammengerafften Truppen gegen Brusa auf, um fid vor 
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der Hand in den Befiß der alten Nefidenz des Reiches zu feken. Baje— 
ſid fandte ihm feinen vorigen Kofmeifter, Ajaspafcha, mit zwentaufend 
Zanitfcharen auf der Strafe von Modania als Vortrab enfgegen, 
und feste felbft nah Skutari über, Dort das ganze Heer zu fammeln, 
Aaspafha faßte in Brusa’s Vorftadt bey den warmen Bädern feften 
Fuß; Kedük Naßuh, welcher die Truppen Dſchems befehligte, ftand 
aufer der Stadt bey der Mofchee und dem Grabmahle Bajefid Zildi- 
rims. Beyde unterhandelten mit den Einwohnern der Stadt um Ein: 
Taf in die Mauern; aber die Bewohner, eingedenE der Übel, welche 
der Bürgerkrieg der Prinzen Söhne Sultan Bajefids über ihre Stadt 
gebracht, und noch mehr durch die jünafte Plünderung Gonftantino- 
pels erſchreckt, fhloffen die Thore den Janitfharen, und, unterftüsten 
die Truppen Dfehems. Das Gefecht begann vor den Thoren der Stadt, 
Ajaspafha wurde mit den meiften Zanitfcharen gefangen. Dem Prin- 
zen Dfehem, der drey Tage hierauf zu Brusa ankam, öffnete die 
Stadt die Thore, er zog im Triumphe ein, und bemädhtigte fich der 
Schätze des Schloffes. Bon den Kanzeln wurde für Sultan Dſchem, 
als den rechtmäßigen Herrfher der Osmanen, geberhet, und auf ſei— 
nen Nahmen Münze gefhlagen, Achtzehn Tage lang genof er in 
Ruhe des Traumes der Herrfhaft. Als er aber vernahm, daß Bajefid 
mit gefammelter Heeresmacht anrücdte, fandfe er an ihn eine Ge— 
fandtfchaft, mit dem Antrage zu friedlicher Ausgleihung und Theilung 
dee Herrfchaft vom Afien und Europa. Die Gefandtfchaft beſtand aus 
drey Gefeßgelehrten, den Mola Ajas, Schukrallah und Hamdi— 
Zichelebi, und aus der alten Sultaninn Seldſchukchatun, welche die 
Tochter Mohammed des I., die Tante des Eroberers, und folglich die 
Großtante der beyden Thronbehaupter. Bajefid beantwortete die 
Gründe, wodurch die ehrmürdige Großtante auf fein Brudergefühl 
zu wirken trachtete, lakonifh mit dem arabifhen Sprude: Es gibt 
keine Blutsverwandtfchaft zwifchen den Königen '), und fegte feinen 
Marſch gegen Brusa fort. Er zählte nicht nur auf die Übermacht feiz 
nes Heeres, fondern auch auf Verrätheren in dem des Bruders. Dur 
geheimes Schreiben hatte er dem Dberfihofmeifter Dſchems, Jakub, 
dem Sohne Aſchtins, die Statthalterfhaft Anatoli’s „ mit Einkünf— 
ten von hundert taufend Aspern verfprochen, wenn er, ſtatt Dſchems 
Rückzug nad Karaman zu befördern, denfelben in der Ebene von Je— 
nifchehr zu Stande bräcdte. Dem Antrage Bajefids gab der Dberft: 
bofmeifter, und diefem Dihem Gehör ’). Er theilte fein Heer in zwey 
Theile, fandte mit dem einen feinen Feldheren, Kedük Naßuh, gegen 
Nicka vor, und zog fich mit dem Refte gegen Genifchehr zurück. In— 
dejjen war Prinz Abdalah, der ältefte Sohn Bajefids, welcher un 
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ter Mohammeds Regierung als Statthalter von Ssaruchan zu Mas 
gneſia vefidirte, mit den Truppen feiner Landſchaft in Bajefids Lager 
angekommen. Sobald er von Dſchems Marfche gegen Brusa gehört, 
hatte er denfelben Weg eingefchlagen, fih aber, nahdem er Ajas— 
paſcha's Gefangenfhaft vernommen, gegen Balikesri an der Küfte ge- 
wendet, war von dort nach Kallipolis, und über Gonftantinopel und 
Skutari nah Nikomedien gefommen, wo er feine Truppen mit denen 
des Vaters vereinigte '). 

Sobald Kedük Nafuh, welcher vor den Thoren Nicäa’s an dem 
Obeliske aufgeftelt ftand, den Vortrab vom Beglerbeg Anatoli’s, 
Sinanpafha, erblickte, zog er fih an den Paß von Afwad zurüd, 
wo er von dem vordringenden Heere Sinanpafcha’s gefhlagen, und 
bis nach Jeniſchehr verfolgt ward. Bajefid Fam in Perfon noch am 
felben Tage nah Nicäa, brachte die Nacht im Paſſe von Afwad zu, 
und brach duch denfelben am Morgen nad Tenifchehr auf. Hier er 
fhien an dem Eaiferfihen Steigbügel Kedük Ahmedpaſcha, der Erobe= 
rer Kaffa’s und Otranto's, welcher, nach dem Tode Mohammeds von 
der Befehlshaberfchaft der legten Stadt abberufen, die Gnade des 
neuen Sultans, dem er ald Prinzen durch harte Worte mißfällig ge= 
worden, Durch Verficherung freuen Dienfteifers zu erwerben befliffen 
war. Der Bentritt fol eines Mannes galt fo viel, als ein Hülfsheer 
im entfcheidenden Augenblide der Schlacht, welche am linken Ufer des 
Sluffes von Jeniſchehr geliefert ward. Schon waren Dihems Trup— 
pen zum Theil von der afiatifchen Neiterey geihlagen, als der Verrä— 
ther Jakub, der Sohn Afchtins, der verheifenen afiatiihen Statthal: 
terfchaft eingedent, von Diem fih die Erlaubniß erbath, mit dem 
beften Theile des Heeres das Bajefid’s vom Übergange über den Fluß 
abzuwehren. Sobald er des Prinzen Zuftimmung erhalten, führte er 
den ihm anvertrauten Kern von Dihems Macht zu Bajefid über, und 
entfchied dadurch für diefen den Gewinn der Schlacht, weldhe von Mor— 
gen bis Mittag gedauert hatte, und zu deren Ende auch die aus ihrer 
Gefangenfchaft zu Brusa befreyten Janitſcharen Ajaspaſcha's herbey— 
geeilt waren. Die Flut der Turkmanen, SKaramanen, Torghuden 
und Warsaten, aus denen Dfehems übriges Heer beftand, ward all- 
gemein. Dſchem felbft floh in folder Eile, daß er noch am felben Ta— 
ge Abends an den Paf von Ermeni kam, der zwey gewöhnliche Tag: 
reifen vom Schlachtfelde entlegen. Zu Ujudfchik ftieg er vom Pferde, 
um fih die Wunde am Schenkel, die er auf der Flucht durd einen 
Hufſchlag erhalten, zu verbinden, fegte feinen Weg die Naht hindurch 
im Schritte fort, und Fam mit Sonnenaufgange zu Eskifhehr an. Er 
hatte nicht nur in der Schlacht das ganze Gepäcke verloren, fondern 
war auch während feines Ducchzuges durch den Paß Ermeni von den 
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Turfmanen desfelben der wenigen mitgeführten Packpferde beraubt 
worden, fo daß ihm fein Kämmerer, Sinanbeg, feinen Oberrock lei: 

hen mußte, ihn vor der Kühle der Nacht zu fchügen. Am fiebenten 7g."- 
Tage nah der Schlacht erreichte er Konia, wo er drey Tage aus: 
ruhte, und dann mit feiner Mutter und dem übrigen Harem nach 28.Sun. 
Syrien und Ägypten aufbrach. Am Berge Bulgar erreichten ihn meh— 1481 
rere der zurückgebliebenen Flüchtlinge, die, von Ujufbeg befehligt, das 

Land als Räuber behandelten, fo daß nur mit Mühe und Schmeidel: 
worten ihren Ausfhweifungen inhalt aethan werden Eonnte. Zu 
Tarfus ward Dſchem vom Beg diefer Stadt, zu Adana von. dem 
turkmaniſchen Fürften der Namasan feftlih bemwirthet. Die ägsptifchen 
Beglerbege, Statthalter von Haleb und Damaskus, liefen nichts an 
ehrenvollem Empfange ermangeln, und zu Damaskus ward er mit 

den dDreyhundert Perfonen feines Gefolges im Palafte AblaE einquarz ı9. Sur. 
tirt '). Nach einem Aufenthalte von fieben Wochen zu Damaskus ber 1486 
fuchte er Jeruſalem, und ging über Hebron und Ghafa nach Kairo, >25. 
wo ihm der ganze Hof, den Sultan ausgenommen, enfgegenfam, a 
und wo erim Palafte des Dimwitdars, d. i. des Großmefirs der tfcher- 
keſſiſchen Sultane, abftieg. Am folgenden Tage wurde er in förmli- 26. 
chem Zuge nah dem Palafte des Sultans Kaitbai geleitet, der ihn — 
mit Handſchlag und Umarmung als Vater empfing, ihm tröſtende 
Worte gab, und ihm ein königliches Köſcht zur Wohnung anwies. 

Bajeſid war vom Schlachtfelde bey Jeniſchehr den Spuren des 
fliehenden Bruders gefolgt; als er an den Paß von Ermeni kam, 
erſchienen die Turkmanen der Gegend mit der Bitte um Befreyung 
von Steuern und Abgaben zur Belohnung ihres Benehmens gegen 
Dſchem, den ſie auf ſeinem nächtlichen Durchzuge ſeiner übrigen Ha— 
be beraubt, und ihn ſelbſt bald gefangen genommen hätten. Der Sul— 
tan billigte, dem Scheine nach, ihren Dienſteifer für die gute Sache, 
und befahl, daß Alle, die ſolches Verdienſt theilten, an ſeiner Pforte 
erſcheinen ſollten. Als nun die Theilnehmer des Raubes und auch ans 
dere, in Erwartung ficherer Belohnung, in Haufen zufammengelaus 
fen waren, ließ er fie insgefammt ans Kreuz fchlagen 5; das Beyſpiel 
Mufa’s des Sohnes Bajefid des I. befolgend, welcher auf ähnliche 
Weiſe den Mördern feines Bruders Suleiman gelohnt hatte. „Dieß,“ 
fagte er, „ift der Lohn der Sclaven, die fih unbefugt in die Geſchäf— 

„te der Sultane mischen. Ihnen ſteht nur zu, das Zoch desjenigen zu 
„tragen, der es ihnen auflegt ?); wenn zwey Erben des Reiches um 
„dasfelbe ftreiten, hat fich Fein Fremder darein zu mengen; was uns 
„terfteht fich fo niedriges Gefindel, die Hand nah dem Höchſten aus: 
„zuftreden!“ Zn Sonia machte Bajefid auf der Wiefe Filibat Halt, 
übertrug dem Kedük Ahmedpafcha die Verfolgung Dſchems, übergab 
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die Statthalterichaft Karaman feinem Sohne Abdallah, und kehrte 
auf der Straße von Ilghun nah Gonftanfinopel zurück. Als er gegen 
Brusa Fam, forderten die Sanitfcharen die Plünderuna der Stadt, 
weil die Einwohner derfelben ihren Brüdern unfer Ajaspaſcha's Be: 
fehle die Thore aefperrt, und Dfehems Heer unterftüßt haften. Als 
der Sultan die Minderung nicht aeftatten wollte, empörten fie fich. 
Wackere junge Männer,“ redete fie Bajefid an, „ſchenkt mir die 
„Stadt .“ Nur mit faufend Aspern für den Mann erfaufte der 
Eultan von den empörten Janitſcharen dieß Geſchenk und ihre Ruhe. 
Als Kedük Ahnredpafcha, den flüchtigen Dſchem verfolaend, bis 
Heraklea faefommen war, erhielt er den Befehl des Sultans, das 
Heer zurüchuführen, dem Prinzen Abdallah vier Fahnen zurückzu— 
laſſen, und nach Gorftantinopel zu Fonımen, wo er als Weſir im Di: 
wan ſaß. Stolz und halsftarrig, und feiner vorigen Macht als Grof: 
wefir und erobernder Feldherr des Croberers ſtets eingedenk, 30a er 
fih VBajeftds Unanade zu, und wurde im Zimmer der Thormärter 
des Serai, aus melcher Haft der Weg gewöhnlich nur auf den Richt: 
ylak führt, einaefperrt. Nur auf Fürbitte des Großmefirs Ishakpa— 
fcha entließ ihn Bajeſid der Haft, und nahm ihn abermahl als Weftr 
zu Gnaden auf, denn er bedurfte feines ftarfen und aeprüften Armes 
zur Beruhigung von Karaman. Kafimbea, der letzte Sproffe der Für— 
ften von SKaraman, welcher erft bey Ufunhasan, und dann bey def- 
fen Sohne Jakub Zuflucht gefucht und Hülfe gefunden, war über La= 
renda fÄtreifend eingebrochen , hatte den Bealerbeg von Karaman, 
Alipaſcha den Verſchnittenen, welcher dem- Prinzen Abdallah an die 
Seite gegeben war, auf der Wiefe von Permane aefchlagen, und 
lag belaanernd vor Konia ?). Ahmed Kedüf, welcher vorzüglich‘ auf des 
Weſirs Muftafapafcha Einftreuungen verhaftet worden, und num, weil 
man feiner bedurfte, wieder auf frenen Fuß gefeßt worden mar, woll— 
te nicht eher ins Feld ziehen, als bis er fich an feinem Feinde Mus 
ftafayafha gerät. Bon der Stimme der Sanitfcharen unferftüst, 
begehrte und erhielt er vom Sultan Muftafavafcha’s Verhaftung, und 
309 dann mit zweytauſend Yanitfcharen und viertaufend Afaben und 
feinen eigenen Haustruppen ins Feld, indem er als Geißel feiner 
Treue feinen Eohn an der Pforte des Sultans zurüclief. Auf die 
Nachricht feiner Annäherung war Kafimbeg von Konia in das Stein— 
Yand (das fteinige Gilicien) aeflohen, und Ahmedpafcha, nachdem er 
die Truppen Karamans an fich gezogen, verfolgte ihn bis nach Ge: 
lefke ). Da bier Mangel an Lebensmitteln für das gefammte türki— 
fhe Heer, fandte Ahmed den VBerfchnitfenen Alipaſcha nah Mut. 
Kafimbeg, der fchon auf der Straße nach Tarfus begriffen war, Fehr» 
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te zurück, um den Verfchnittenen anzugreifen. Diefer, des Angriffs ges 
wärtig, flehte Ahmedpafcha dringendft um Hülfe, und diefer gewähr: 
te fie eiligft. Kafimbeg, der fih den Vereinigten nicht gewachlen fühl: 
te, täufchte ihre Erwartung, indem er Nachts Feuer in feinem Lager 
anzünden ließ, zugleich aber wieder die Straße nach Tarfus einfhlug. 
Ahmedpaſcha verfolgte ihn bis an den Fluß Tekke, welcher das ſyriſche 
und Faramanifche Gebieth als Gränze fhied, wandte ſich gegen das 
Schloß Ilmas, verheerte es, vertheilte die Magazine desfelben unter 
das Heer, während Alipaſcha die Feftung von Selefke verproviantir- 
te, und zog fich dann in die Winterquartiere von Larenda, dort das 
Srühjahr abzuwarten '). 

Während dieſes Winters verrichtete Dſchem von Ägypten aus 
die Wallfahrt nach den heiligen Stätten. Nah einem gaftfreyen 
Aufenthalte von vierthalb Monathen zog er aus Kairo zuerft nach 
Mekka, und zwey Monathe darauf vollendete er die Stationen der 
Pilgerfchaft am Grabe des Propheten zu Medina. Bey feiner Rück— 
kunft nah Kairo erhielt er Einladungsfchreiben nicht nur von Kafim- 
beg, fondern auch von mehreren Lehenträgern des osmanifchen Hee— 
red, nahmentlih von Mahmud, dem Sandfchatbeg von Anaora, 
welcher zu des Groberers Zeit die Stelle des Janitſcharen-Aga ber 
Eleidet hatte. Sie ftellten ihm den Augenblick als günftig dar zur Er: 
oberung des väterlichen Erbes. Hiedurch verleitet, brah Dſchem von 
Kairo nah Haleb auf, wo er nach fehswöchentlicher Reiſe eintraf. 
Hier fraf ihn Mahmud, der Sandſchakbeg von Angora, fammf den 
übrigen Flüchtlingen, welche die Winterquartiere Ahmedpafcha’s, und 
den Dienft des Sultans verlaffen hatten. Bajefid, fobald er dieſe be- 
unruhigende Nachricht vernommen, gab dem Ahmedpafcha, dem er 
die Schuld diefes Abfalls eines Theils feines Heeres beymaß, den ges 
meffenften Befehl, den Prinzen Abdallah , größerer Sicherheit willen, 
nah SKarahißar zu übertragen, und ihm entgegenzufommen. Gr 
felbft brach nah Alten, und fteckte die Eaiferlichen Fahnen auf der 
Wiefe von Aidos zur Sammlung des Heeres auf. Dſchem war ins 
deffen nach dem Steinlande vorgerückt, wo ihm SKafimbeg zu Adana 
enfgegenfam, und mit ihm ein Freundſchaftsbündniß abſchloß, Eraft 
dejfen, wenn Dſchem zum Throne gelangte, dem Kaſimbeg lebens— 
länglih die Herefhaft von Karaman verfihert ward. So Famen fie 
verbündet nah Heraklea, von wo Dſchem feinen Kämmerer Sinanı 
beg mit Friedensanträgen an Ahmedpafcha fandte, in der Hoffnung, 
denfelben hiedurch einzufchläfern; denn Mahmudbeg, der Überläufer, 
folgte dem Unterhändler auf dem Fuße mit feinem Streifheere nach, 
damit den Kedük Ahmedpaſcha und Prinzen Abdallah zu überfallen ?). 
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Kedük Ahmedpaſcha war, dem Befehle des Eultaus aemäf, von Ras 
renda aufoebrodhen, und hatte fih nach Konia aesogen, um von bier 
den Prinzen Abdallah in das fefte Schloß Karahifar zu geleiten. Bey 
den Alpen von Tſchukur tfchenen, d. i. der Grubenwiefe ober Konia, 
Fam es zwifhen Ahmedpafha und Mohammed, dem. Anführer der 
Reiteren Dihems, zum Handgemenae, ohne entfcheidenden Erfola ; 
zu Sidi Ghaſi vereiniafe fih Kedük Ahmed mit dem bis dahin vorge= 
rückten Lager des Sultans, welchem hier er und der Prinz die Hand 
küßten. Indeſſen waren Dſchem und Kafimbea bis vor Konia gekom— 
men, Das fie zu belaaern fih bemühten. Da Alipaſcha's tapfere Ver— 
theidigung ihnen die Hoffnung der Einnahme raubte, erbath fih Mah— 
mudbea, der Überläufer, von Dſchem die Erlaubniß, mit faufend 
Mann bis Angora zu ftreifen, um Weib und Kinder, die er dort zu— 
rücaelaffen, zu entführen. Er hatte den Schmerz, zu finden, daf dies 
felben auf des Eultans Befehl nah Gonftantinopel abaeführt worden. 
Er ariff den Suleimanpafa von Amafta an, der auf dem Wege nad) 
dem Laaer des Sultans vorbenzoa. Der Ausfchlag des Gefechtes war 
unalüdlih für Mahmudbea, deſſen abaefchnittener Kopf ald Sieges— 
zeichen an den Sultan aefandt ward. Dfhem, in der Hoffnung, den 
Euleimanpafcha aufzuheben, war zwey Taae hernach in Eilmärfchen 
nach Inaora aefommen, wo er aber nur die Nachricht vom Anmarſche 
des Heeres Bajefids fand. Hiedurch entmuthiaf, zerftreute fih Dſchems 
zufammengelaufenes Heer, und er erariff eiliaft die Flucht über Ak— 
fhehr und Heraklea nah dem fteinigen Gilicien (Tafchil). Iskender— 
paſcha, der denfelben mit wohlberitfener Truppe verfolgte, madte zu 
Heraflea, wo die Reiterey in Naht und Eumpf fi verirrfe, Halt, 
und berichtete, daß Dſchem fih ins Steinland gerettet, an ben Sul: 
fan *). Bajefid fandte den Segbanbaſchi, d. i. Generallieutenant der 
Sanitfchoren, als Gefandten an Dfebem, mit dem Begehren der Sen 
dung eines Unterhändlerd zu friedlicher Ausgleichung. Diem fandte 
zuerft feinen Kämmerer, Sinanbeg, und dann feinen Defterdar, 
Mohammedbea, mit dem wiederholten Friedensanfrage , unter der 
Bedinaung von Länderbefik in Aften. Bon Bajefids Seite braten 
die Gefandten, Bahfhaifhoahli und Jmam Ali, die Antwort: die 
Braut des Neiches Fönne nicht unter zwey Werber getheilt werden, 
er bäthe den Bruder, nicht ferner die Hufe feines Pferdes und den 
Saum feines Kleides mit dem unfchuldigen Blute der Musulmancır 
zu befleden, fondern feine bisheriaen Ginfünfte rubig in Serufalem 
verzehren zu wollen ?). Als der Vorfchlag Fein Gehor fand, rückte 
Hersek Ahmedpaſcha mit der aftafifchen Reiterey gegen das Stein- 
land vor ?). Didem, auf ferneren Zufluchtsort bedacht, hatte ſich dar- 
über mit feinem Verbündeten, Kaſimbeg, berathſchlagt. Diefer miß— 
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billigte die Flucht nach Perfien oder Arabien, und rieth zu der nach 
Europa, um nad) dem Benfpiele Muſa's, des Sohnes Bajefids J., 
in den europäifchen Ländern des osmanifchen Reiches die Fahne ange: 
maßter Herefchaft aufzujteden. Diefem Rathe folgend, fandte Dſchem 
einen feiner Vertrauten, Suleiman den Franken, ald Gefandten mit 
Gefchenten an den Grofmeifter von Rhodos,’ um von ihm freunds 
fchaftlihe Aufnahme und Weiterbeförderung zu begehren., 

Dem Gefandten Dſchems wurde volles Capitel der verfammelten 
Kitter gewährt, und nah Abtritt desfelben dem Prinzen Dſchem Sis 
cherheit und gaftfreye Aufnahme zugefagt ). Diem war, nur von 
drenfig Perfonen feines Gefolges begleitet, an der cilieifchen Küſte 
im Hafen von Kurkus (Gorycos) angekommen, und hatte fich, in der 
Ermartung der Antwort von Rhodos, in ein Faramanifches Fahrzeug 
geworfen. Am folgenden Morgen erfhien von der Seite von Anamur 
(Anemorium) die Barke feines Gefandten, Suleiman des Franken, 
mit dem ficheren Geleite des Grofmeifters, und dem vom Grofprior 
Gaftiliend, Don Alvarez de Zuniga, befehliaten Gefchwader, das ihn 
an Bord zu nehmen gefendet worden. Nach einiger Berathung mit 
feinem Gefandten, Suleiman, welchem die Erklärung des Grofmeis 
fterö nicht Hinlängliche Freyheit zu gewähren fchien, beftieg Diem die 


Baleere des Ordens, und landete nach einer Fahrt von dren Taaen 


auf Rhodos. Er wurde mit den aröften Ehren empfanaen. Cine 
Brücke, zehn Fuß lang und vier breit, ganz mit reichen Stoffen bes 
det, reichte vom Ufer bis an die Galeere, damit der Prinz zu Pfers 
de aus derfelben ans Land reifen Fonnte, wo ihn die Ritter bemwill» 
kommten, und dann in fenerlihem Zuge begleiteten. Die Straßen, 
wodurch der Zua ging, waren mit niederländifchen und andern Tapes 
ten behangen, mit Blumen und Myrthenzmeigen gefhmüct, die Fen— 
fter und Altanen mit Matronen und Jungfrauen gefüllt, die Terraffen 
der Häufer vom Volke bedeckt. Voraus gingen Diener und Sänger 
in feftlihen Kleidern, franzöfifche Lieder fingend, dann die hierofolys 
mitanifchen Sünglinge in feidenen Kleidern, endlih der Großmeifter 
auf aoldgefhirrtem Streitroffe, dem Prinzen zur Linken, hinter ihm 
die Mitglieder des Gapitels. So war der Großmeifter bis auf den 
Plaß des heiligen Stephan entgegengeritten. Er grüßte den Prins 
zen nach morgenländifcher Sitte, indem er. dreymahl den Finger auf 
die Bruft legte, reichte ihm die Nechte, unterhielt fih während des 
Zuges mittelft Dolmetfches, und begleitete ihn bis an den ihm zur 
Wohnung beftimmten Palaft der Zunge Frankreih. Dſchems Ver— 
frauter, Alibeg, wurde mit einer Galeere an die ciliciihe Küfte, an 
Kafimbeg abgefendet, um das zurüdgebliebene Gepäde und Gefolge 
fammt Frau und Kindern zu hohlen ?). Zagden, Turniere und mu— 
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fiEalifche Fefte verfürzten die Zeit des erlauchten Flüchtlinge. Indeſſen 
kamen Abgeordnete, erjt des Statthalters von Karaman, und dann 
des Wefirs Ahmedpaſcha, mit einem Schreiben des letzten und mit 
dem Antrage feften und beftändigen Friedens, wenn der Grofmeiiter 
zur Schliefung desfelben Gefandte an den Sultan ſchicken wolle. Der 
Grofmeifter d'Aubuſſon und das Gapitel, auf der einen Geite das 
Wohl des Drdens, und auf der andern die Pflichten zugeficherter 
Gaftfreundfchaft erwägend, und gewärtig, daß, wenn Dſchems Aus— 
lieferung auch verfagt würde, deſſen Leben zu Rhodos durh Dold 
oder Gift in offener Gefahr ftände, beihlof, den Prinzen von Rho— 
d08 zu entfernen, und auf eine der Comthureyen des Drdens nad 
Frankreich zu fenden "). Um aber auch von Seite Dſchems, im Falle 
derfelbe mwirklih, vom Glücke begünftiat, auf den Thron der Väter 
aelangen follte, dem Drden alle möglihen Bortheile zu verfichern, 
fhloß der Großmeijter mit Dſchem einen Vertrag, Eraft dejfen, wenn 
er zur Regierung Fäme, alle Häfen des Neiches den Flotten des Or— 
dens geöffnet, alle Jahre dreyhundert Chriſten ohne Löfegeld Tosge: 
geben, und dem Drden hundert fünfzigfaufend Goldgulden, zum Er- 
faße gehabter Koften, bezahlt werden follten. Am Testen Auguft fchiffte 
fih Dſchem mit feinen dreyfig Begleitern, und mit mehreren andern, 
aus der Sclaveren losgefauften Türken, auf einem vom Nitter Blan— 
chefort, Neffen des Großmeifters, befehligten Schiffe ein, und löſte 
am erften September die Segel. Am felben Tage, wo Dſchem aus 
dem Hafen von Rhodos nach Frankreich auslief, festen die Gefandten 
des Grofmeifters an Bajefid, der Nitter Gun de Mont, Arnaud und 
Dupraf, nah Alten über. Sie wurden ehrenvoll empfangen und un: 
terhandelten mit den von Bajefids Seite hiezu Bevollmädgtigten, den 
zwey Wefiren, Ahmed Kedükpafha, dem Eroberer Kaffa’s, und Me: 
Sihpafcha, dem Belagerer von Rhodos. Bald hätte fih aleich Anfangs 
die Unterhandlung zerfchlagen, weil Ahmedpafcha Tribut und die Aus— 
lieferung Dſchems forderte. Diefes zuzugeftehen, geftattefe die Ehre 
des Drdens nicht. Auf Mesihpafha’s Mahnung an Ahmed, daf der 
Sultan den Frieden durchaus wolle, überließ der Eriegerifch gefinnte 
Ahmed dem friedlicheren Mesih die ausfchliefliche Beendigung des 
Vertrages, welcher dahin abaefhlofien ward, daf Friede zu Land 
und See, und freyer Handelszug zwifchen benden Theilen ; daß ges 
flüchtete Sclaven, wenn fie die Religion nicht geändert, zurüdgeftellt, 
im enfgegengefesten Falle aber mit zmey und zwanzig Ducaten be— 
zahlt werden follen; daf das Schloß des heiligen Petrus (zu Hali- 
Earnaffos) eine fichere Frenftätte für Flüchtlinge feyn, und der Friede 
während Bajefids Lebenszeit dauern folle. Die Gefandten Eehrten reich 
befchentt, in der Begleitung eines türkfifhen, nah Rhodos zurüd, 
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welcher mit dem Großmeifter einen zweyten geheimen, bloß die Per— 
fon Dihems betreffenden Bertrag abfhloß, vermöge deſſen fih der 
Sultan verband, jährlich mit erftem Auguft fünf und vierzig faufend 
Ducaten unter der Bedingung abzuführen, daß Diem in der Ger 
wahrfam des Drdens gehalten würde. 

Bon der gezwungenen Abreife Dſchems nach Frankreich bis zu 
feinem gewaltfamen Tode in Italien verflojfen zwölf Jahre, die er 
bald in weiterer, bald in engerer Gemwahrfam des Drdens, des Kö— 
nigs von Frankreich, und endlich des Papftes durchlebte. Das Schick⸗ 
ſal desſelben greift zu tief in die Begebenheiten der Regierung Baje— 
fids, in die Politik der gleichzeitigen europäifhen Fürften und in das 
natürlihe Mitleid mit unglücklichen Prinzen ein, um nicht nad dem 
Benipiele der osmanifhen Neihsgefchichten noch weiter mit. einiger 
Umitändlichkeit erzählt zu werden, und zwar (wie es Seadeddin und 
Andere thun) bier gleich in einem fort, um in der Folge den Faden 
der Begebenheiten der eriten zehn Fahre von Bajefids Negierung 
nicht durch öfteren Nücdli auf Dihem unterbrechen zu müjfen. Am 
neunten Tage der Fahrt war die Galeere, an deren Bord Dſchem, 
nicht weiter als bis Stancho (Kos) gekommen, fo widerwärtig war 
der Wind, und gerade einen Monath, nachdem fie aus dem Hafen 
yon Nhodos ausgelaufen, ruhte fie in dem von Meffina einen Tag 
lang aus. Wieder in der See, bewunderte Diem am Tage das 
Scaufpiel der Delphinen- Springbrunnen im Meere, und Nachts 
auf dem Lande die Slammenbeleuchtung des Atna. Während feines 
Abendefjens waren Lichter angezündet, welche ein neapolitanifches 
fchnellfegelndes Schiff herbeyzogen, und den Prinzen der Gefahr ausfeg- 
fen, in andere Hände zu gerathen, wenner geſehen würde. Blanchefort 
verfteckte denfelben mit den Seinigen unter dem Verdecke, und feßte 
als Galeere des Drdens feinen Weg fort, unbeläftiget von dieſer und 
fiebzehn andern neapolitanifchen Saleeren, denen fie am nächſten Mor: 
gen an der apulifchen Küfte begegneten. Bon dieſem Abende an wur: 
den zum Nachteſſen Eeine Lichter mehr angezündet '). Nach ſechswö— 
hentlicher Fahrt lief das Schiff im Hafen von Nizza ein. So fehr fi 
Digem in der fihönen Umgegend der Stadt gefiel, fo äußerte er 
doch bald den Wunfch, feine Reife nah Rumili fortzufegen, wohin 
alle feine Plane von Herrfchaft gerichtet feyn mußten. Der Gapitän 
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und die Ritter von Rhodos wendeten ein, daß, da fie auf franzöfiichem - 


Boden, die Abreife ohne Bewilligung des Königs von Frankreich 
nicht Statt haben könne; er möge zu dieſem Ende einen feiner Abge— 
ordneten mit einem der Nitter an den König abjenden, die binnen 
zwölf Tagen zurücd feyn würden. Dihem ordnete von feinem Gefol: 
ge den Chatibſade Naßuh-Tſchelebi ab, der aber fhon nad zwey 
Tagreiſen aufgehalten und bewadht ward. Zn Erwartung feiner Nüd: 
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kunft verfloſſen vier Monathe, während deren ſich Dſchem ſeinem 
Hange zum Genuſſe und zur Dichtkunſt überließ, und unter andern 
durch einen Doppelreim auf die Stadt Nizza, dieſelbe nicht nur in 
den Jahrbüchern des osmaniſchen Reiches, ſondern auch in denen der 
osmaniſchen Dichtkunſt, für immer berühmt machte, und unter allen 
europäiſchen Städten, deren ſonſt keine von einem türkiſchen Dichter, 
und noch weniger von einem türkiſchen Prinzen beſungen worden, 
duszeichnete. 

Die einzige merkwürdige Begebenheit, welche die Einförmigkeit 
dieſes viermonathlichen Aufenthaltes unterbrach, war die Lebensge— 
fahr, welche dem Vertrauten Dſchems, ſeinem ehemahligen Geſandten 
an den Großmeiſter, Suleiman dem Franken, drohte. Eines Verbre— 
chens willen, deffen die osmanifchen Gefchichtfhreiber nur als Täßlicher 
Sünde erwähnen, follte er hingerichtet werden. Dfehem befreyte den: 
felden nur mit faufend Mühen aus den Händen der Gerechtigkeit, um 
Diefelbe, wie er fagte, felbft zu üben. Wirklich fperrte er ihn in feine 
Schatzkammer ein, gab ihm aber dann die Mittel, in fränkifchen Klei— 
dern nah Nom zu entfliehen. Da die Peft zu Nizza und in der Ges 
gend ihre Verheerungen begann, gab fie den fchielichften Vorwand, 
den Prinzen weiter landeinwärts zu führen. Er fand auf dem Wege 
feinen Abgeordneten, Nafuh= Tichelebi, und murde über St. Jean 
de Maurienne nah Chambery geführt, deſſen Befehlshaber, der Her— 
zog von Savoyen, auf Beſuch feines Oheims, des Königs von Frank: 
reich, abmwefend war. Nah ein Paar Tagen wurde Die Reiſe nad 
Rouſſillon, wo eine Comthurey des Toanniter » Ordens, fortgefegt. 
Bon hier aus fandte Dſchem zwey feiner getreuen Bege, den Mufta: 
fabea und Ahmedbeg, mit einigen handfeſten Begleitern in fränkifcher 
Kleidung, an den König von Ungarn ab, um die Sicherheit des Wer 
ge8 zu erkunden, den diefelben aber als fehr unficher erfahren zu ha— 
ben fcheinen, weil nie mehr von ihnen Kunde gehört ward. Die Lands 
edelleute der ganzen Gegend ftrömten nah Rouſſillon zuſammen, um 
den Prinzen, Sohn des Groberers von Gonftantinopel, von Angeficht 
Eennen zu lernen. Auch der Herzog von Savoyen Fam auf feinem 
Nückwege nah Chambery zu Nouffillon vorbey, ein fhöner Füngling 
von vierzehn Jahren, welhem Dſchem, von deffen Schönheit bezau- 
berf, eine damascenifche mit- Gold eingelegte Waffe, die er in Syrien 
um fünfzig Ducaten gekauft, verehrte. Der Herzog verfprah das 
Seinige zu hun, um den Prinzen aus den Händen der Ritter zu be: 
freyen. Nach einigen Tagen wurde Dihem auf der Iſere eingeſchifft; 
von da fuhr er in die Nhone, auf deren rechfem Ufer er gelandet, 
und nach Le Puy geführt ward. Hier vernahm er, daß ſich zu Cham: 
bern Huseinbeq, der Gefandte Bajefids, befinde, welcher von demſel⸗ 
ben erſt nach Rhodos, und dann an den König von Frankreich geſen— 
det worden war. Da diefer ftard, ehe der Gefandte an feinen Hof 
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gelangte, benugten die Ritter diefe Begebenheit, um, unter dem Bor: 
wande jeßt zu fürchtender Unruhen und Verwirrung, den Prinzen mit 
Gewalt feines Gefolges zu berauben. Achthundert Küraffiere umran- 
gen das Gefolge desſelben, und nahmen neun und zwanzig Perfonen 
mit Gewalt weg, die fie Kopf für Kopf verzeichneten. Bergeblih ma: 
ren Dihems Vorſtellungen, vergeblich fein Verlangen, den Geſand— 
ten feines Bruders zu fprehen. Es wurde ihm Ddiplomatiich geant- 
wortet, dieß fey das fiherite Mittel, ihn der baldigiten Erfüllung feis 
ner Wünfhe zuzuführen; dem von ihm gefrennten Gefolge würde 
nichts zu Leide geſchehen. Diefes wurde nah Aiguere mortes abge: Ende 
führt, und mit dem Gefandten Huseinbeg zu Nizza nach Rhodos ein- is 
geichifft. Nach einer langen und befchwerliden Winterfahrt- von drey .8, 
Monathen, Iangten fie endlih zu Rhodos am vorleßten Tage des mo— Jan. 
= 1484 

bammedanifhen Jahres an. 

Huseindeg hatte, ald er im May nah Rhodos gefommen war, 
mit dem verfragsmäßig bedungenen jährlihen Unterhaltsgelde von 
fünf und vierzig faufend Ducaten, als einen Beweis der befondern 
Sreundfhaft Bajeiids für den Drden und Großmeifter noch ein bes 
fonderes Geſchenk mitgebradt. Diefes war, in einem cyprejjenen 
Käftlein in feidenes Tuch eingewicdelt, die angebliche vechte Hand des 
heiligen Joannes des Täufers, welde, wie fein Haupt, nah man: 
cherley Schidfalen nah Eonftantinopel übertragen, dort im Klofter 
Netreion fhon fünf Zahrhunderte lang der öffentlihen Verehrung aus: 
aejegt, und endlich bey der Eroberung mit der Dornenkrone, dem 
Schwamme und der Lanze der Kreuzigung,, inden Schaf des Sul- 
tans gerettet worden war; aus dieſem wanderte die wunderthätige 
Hand nun wieder nah Rhodos aus, und am drey und zwanzigiten 23. May 
May, ald am Zahrestage, wo vor vier Fahren die türkiſche Flotte be= 1483 
lagernd vor Rhodos erfhienen, ward fie in feyerliher Proceſſion, in 
einer Gapelle der Joanneskirche, der öffentlihen Verehrung unter 
großem Jubel des Volkes ausgefeßt. Wie konnte der Großmeiſter und 
der Drden das GefchenE des Sultans, der ihnen die rechte Hand des 
Ordenspatrons fandte, wohl beſſer lohnen, als indem ſie feinen im 
Gewahr gehaltenen Bruder, durh Trennung von feinen Getreuen, 
feiner rechten Hand beraubten, und diefelbe dem Sultan mit denfel- 
ben Gefandten zurücfertigten! Dihem, von feinen Leuten gefrennt, 
blieb noch ein Paar Monathe zu LePuy, wurde dann nach einem auf 
einem Felſen gelegenen Schloffe '), und von da nah Saffenane ab» 
geführt, wo die Liebe und der Briefwechfel mit der ſchönen Philippi- 
ne Helene die trüben Tage der Gefangenfhaft des unglüdligen Prin— 
zen aufheiterte. Nah dem Aufentgalte von ein Paar Monathen wur- 
de er nah Bourg Neuf geführt, dejfen Schloß feit Langem im erb⸗ 
lichen Befise der Familie d'Aubuſſon, des Großmeifters, der hier ge: 
boren war. Dſchelalbeg, einer der Paar Leute, die noh beym Prin: 
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zen aelaffen worden waren, blieb hier Frank zurück. Die Reife ging 
nad Monthuel, Moretel, und nach dem an einem See gelegenen fer 
ften Schloffe des Herrn von Bocalimi, in welhem der Aufenthalt, ftatt 
zwey Monathe, zwey Fahre dauerte *). Dihem, niedergefchlagen 
über fo Tangmwierigen Gewahrfam und Mangel an Gefellichaft, fann 
immerwährend auf Mittel, feinen Hüthern zu entrinnen. Er fandte 
von feinen Paar Leuten den Sofi Huseinbeg in fränfifcher Kleidung 
on den Prinzen von Bourbon, bey dem er drey volle Jahre umfonft 
zubracdhfe, und als der zu Bourg krank zurüdgelaffene Dfchelalbeg 
wieder genefen, entwarf er auch mit diefem Plane zur Befreyung. 
Die Hoffnung aünftigen Erfolges Teuchtete fo heller, als vier der größ— 
ten Herrfcher Europa’s, der König von Franfreih, von Ungarn, von 
Neavel und der Papft, mit dem Großmeifter um die Befreyung 
Dfbems unterhandelten, um denfelben als Thron» Nebenbuhler an 
die Spike ihrer wider Bajefid gerichteten Unternehmungen zu feßen. 
D’Aubuffon’s ſchlaue Politik erhielt fich, ungeachtet fo mächtiger Be: 
werbuna, im Befiße des Prinzen, und zog, außer dem Unterhalts— 
aelde Bajefids, noch zwanzig faufend Ducafen von der Mutter und 
Gemahlinn Dihems in Ägypten, unter dem Vorwande der Ausrü- 
ftung der zur nächften Überfahrt des Prinzen nöthigen Schiffe. Nah 
den osmanifhen Gefhichtfchreibern fol fih P’Aubuffon in dieſen Uns 
terhandlunaen mehrerer blanfer, mit Dſchems Siegel unterferfigter 
Papiere bedient, diefe mittelft Beſtechung vom Giegelbemwahrer des 
Prinzen erhalten, dann in deſſen Nahmen mit Schreiben an feine 
Mutter und Gemahlinn, und an die europäifchen, für ihn fich ver: 
mwendenden Könige, ausgefüllt, auf diefe Weife von jenen das zur 
Ausrüftung der Schiffe nöthige Geld erhalten, und dieſe mit der durch 
Dſchems Siegel bekräftigten Verficherung, daf er, wohlgehalten und 
Feines Weges in gefänglicher Haft, aus freyem Willen auf den Schlöf: 
fern des Ordens vermeile, getäufcht haben ?). 

Wiewohl das Mittel folder Briefverfälfhung mit der Politik des 
Sahrhunderts, und auch mit der fehr zweydeutigen, mit welcher d'Au— 
buffon an Dſchem alle Rechte der Gaftfreundfchaft verlegte, nicht im 
Miderfpruche fteht, fo ift es doh kaum glaublih, daß irgend einer 
der Könige, welhe um den Beſitz Dſchems buhlten, fi über den 
Mangel feiner Freyheit habe täufchen laffen. Während d'Aubuſſon in 
Verhandlungen mit dem Papfte und dem Könige von Neapel begriffen 
war, ihnen den Prinzen zur überlaffen, entzweyten fih diefe, und 
Dſchems Aufenthalt in Frankreich wurde dadurch um volle drey Fahre 
verlängert. Die Nitter braten ihn in einen, für ihn befonders zur 
Wohnung erbauten, ftarfen Thurm, von fteben Stockwerken, deſſen 
unterſtes Geſchoß der Keller, das zweyte die Küche, das dritte das 


über dieſe Ortsbenennungen fehe das Tournal asiatique Tom. V.p. 130 
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Bedientengemah, das vierte und fünfte des Prinzen Wohn: und 
Schlafzimmer, das fechite und fiebente für die ihn bewachenden Ritter 
beftimmt war. Je länger, defto unerträalicher ward folhe Gewahrfam 
dem unglücdlihen Prinzen, der nun ernftlih auf Mittel der Flucht be— 
dacht war. Der Großmeifter hatte ihm von den ihm mweggenommenen 
und zu Rhodos gefangen gehaltenen Leuten feines Gefolges, den Käm— 
merer Sinanbeg und den Truchſeß Ajasbeg mit Entfhuldigungsfchreie 
ben und mit der Nachricht feiner baldigen Befreyung, zugefchict. Da 
Diefe nicht zu Stande Fam, fann Dſchem mit feinen Gefährten feldft 
darauf. Die Seele des ganzen Anfchlages war Huseinbeg, der nun 
zum zweyten Mahle als Gefandter Bajeftds an den König von Frank: 
reich gefommen. Huseinbeg war von Bajeſid an den jungen König 
von Franfreih, Karl VIII., mit dem Begehren gefendet worden, ihm 
feinen Bruder auszuliefern, oder wenigftens feinem freyen Abzuge Fein 
weiteres Hinderniß entaegenzufeßen. Als Geſchenke brachte er ftatt 
Gold und Edelfteine wieder Reliquien, welche feit der Eroberung Con— 
ftantinopels im Schaße des Sultans aufbewahrt worden waren. Ader 
feitdem Die ausgewanderfen Griehen Europa mit falfhen Reliquien 
überfchwemmt, war die Authentik der aus fürkifchen Händen kommen— 
den fo zmweifelhafter. Der König wollte den Geſandten nicht einmahl 
fehen ), und ließ den Unterhändlern des Papftes und des Ordens be- 
deuten, daf fie den Prinzen nach Stalien führen möchten, und daß er 
fih der Vortheile, melde der Papit zum Seiten der Chriſtenheit dar- 
aus ziehen Eönne, erfreue; doch follte für Dſchems Sicherheit beftän- 
dig durch eine Wache franzöfiiher Nitter geforgt, und der Papft, im 
Falle er denfelben ohne des Königs Wiffen einem andern Monarchen 
auslieferte, zehntaufend Ducaten zu zahlen gehalten feyn- Dem Or— 
den gewährte der Papft große Freyheiten und Begünftigungen zur 
Entſchädigung der demfelben entgehenden jährlichen fünf und vierzig: 
faufend Ducaten, und d'Aubuſſon erhielt zur Belohnung feiner Nach: 
giebigkeit den Gardinalshut, welcher fhleht auf den Kopf des Krie— 
aers und Grofmeifters ?), aber defto beſſer auf den des verfchlagenen 
Mönchs und wenig gewiſſenszarten Politikers pafte. 

So wurde Dſchem im fiebenten Jahre aus der Gewahrfam des 
Drdens in die des Papftes übergeben. Er verließ den Thurm mit fie: 
ben Stockwerken, ging über Marfeille und Toulon, ſchiffte fich hier 
mit feinem Gefolge auf zwey rhodiſiſchen Galeeren ein, und landete 
nach zwanzigtägiger Fahrt zu Givita Vechta, von wo er fich auf das 
Schloß Francesco Cibo's, des Sohnes Innocenz des VIII, begab, den 
Tag des feyerlihen Einzuges erwartend. Diefer hatte am dreyzehnten 
März Statt. Das Gefolge Dſchems eröffnete den Zug, die Wachen 
und Pferde des Papftes, feine Pagen, die der Gardindle und des 
römifchen Adels folgten. Der VBicomte de Monteil, der Bruder des 
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Großmeifters, der fih bey Der Belagerung von Rhodos fo rühmlich 
ausgezeichnet, vitt neben Gibo, dem Sohne des Papftes ; dann Dſchem 
auf herrlih geſchmücktem Schladhtroffe, hinter ihm der Prior yon Au: 
vergne und die andern zur Huth des Prinzen beſtimmten Nitter fran- 
zöftiher Zunge. Den Schluß machten der oberjte Kämmerling des 
Papſtes, die Prälaten und Gardinäle. Diehem ward im Vatican eins 
quartierk, und am folgenden Tage durch den Großprior von Auvergne 
und den franzöftihen Bothichafter zur feyerlihen Audienz eingeführt. 
Der Papft empfing ihn im verfammelten Gonfiftorium der Gardinäle 
auf dem Throne. Ungeachtet aller Borftellungen des päpftlichen Gere: 
monienmeifters war Dſchem nicht zu bewegen, den Kopf zu entblößen, 
oder die Sinie zu beugen. Mit dem Turban auf dem Kopfe ging er, 
ohne fih nur zu verneigen, gerade auf den Papft, und Füßte ihn auf 
die Schultern, hernach desgleihen die Gardinäle '). Kurz und ftolz 
empfahl fih Dſchem in den Schuß des Papftes, und begehrte geheime 
Unterredung ?). In diefer erzählte der Prinz die Leiden feiner fieben- 
jährigen Gefangenschaft und Trennung von Mutter, Weib und Sind, 
nach denen er fich fehne, und defhalb nach Aaypten zu reifen begehre, 
Der Papft ward durch die Thränen des unglüclichen Prinzen ſelbſt 
bis zu Thränen gerührt. Er ftellte ihm vor, daß die Reife nad Agyp⸗ 
ten mit dem Wunſche nach dem Beſitze des Thrones für jetzt nicht zu 
vereinigen ſey, daß der König von Ungarn ſeine Gegenwart an Ru— 
mili's Gränze fordere, daß vor allem ſein Übertritt zur chriſtlichen Ne— 
ligion zu wünſchen ſey. Dſchem antwortete mit Recht, daß er durch 
ſolchen übertritt das Todesurtheil der Geſetzgelehrten rechtfertigen, daß 
er ſeinen Glauben nicht um das osmaniſche Reich, nicht um die Herr— 
ſchaft der Welt ändern würde. Innocenz lenkte ein, und entließ ihn 
mit tröſtenden Worten. 

In Rom befand ſich damahls ein Geſandter des Sultans von 
Ägypten, welcher beym Einzuge Dſchems demſelben entgegengeritten, 
vom Pferde geſtiegen war, dreymahl die Erde, und dann die Hufe 
feines Pferdes geküßt hatte »)). Durch dieſen erfuhr Dſchem, wie der 
Grofmeifter, unfer dem Vorwande der Ausrüftung der zur Überfahrt 
Dſchems nöthigen Galeeren, den Sultan von Ägypten um zwanzig: 
taufend Ducaten geprellt habe. Der ägnptiihe Gefandte verlangte den 
Erſatz von den Rhodiſern, die fich unter Vermittlung des Papftes, 
und des ebenfalls in Rom gegenwärtigen Gefandten Bajefids mit fünf: 
taufend Ducaten abfanden *). Der Gefandte Bajefids war fein Käm— 
merer Muftafa, welchen er ebenfalls mit Reliquien an den Papft ge: 
fendet, und zwar mit dem Rohre der Verfpottung, mit dem Schwamme 


) Diario di Stefano Infessura pag. 1225, und Diarium Burchardi apud 
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der Tränfung, und mit der Lanze der Durhbohrung 'am Kreuze '), 
um mit demfelben den Vertrag der Unterhaltskoften für Diem auf 
jährliche vierzigtaufend Ducaten abzufchließen »). Um das Koftgeld zu 
erfparen, fol Bajefid Meuchelmörder gedungen haben, fih des Ver— 
Eöfteten und deffen Koſtherrn zugleich zu entledigen, wenigſtens be: 
kannte Chriſtoph Macrino del Gaftagno auf der Folter die Abficht die: 
fes doppelten Meuchelmordes, des Drinzen. und des Papites ?). Dichem, 
feiner Gefangenfchaft längft müde, gab dem an die Pforte des Suls 
tans zurückkehrenden Gefandten die Verfiherungen volllommener Un— 
termwürfigkeit und treuer Anhänglichkeit an feinen Bruder mit ). So 
lebte er drey Zahre lang am Hofe Innocenz des VII. im Batican. Wäh— 
rend der Todeskrankheit des Papftes wurde Diem im Schloſſe ©. 
Angelo bewahrt, Eehrte aber, fobald der neue Papſt, Alerander Bor: 
gia, auf den Thron gefegt worden, wieder in den Vatican zurüd, 
Borgia fandte der erfte und bisher letzte der Päpfte einen Gefandten 
an den Sultan, und ließ fih mit Bajefid in Verkehr und Unterhands 
lung um des Bruders weitere Gewahrſame gegen jährliche vierzigfaus 
fend, oder Ermordung um dreymahlhundert taufend Ducaten ein für 
allemahl ein ’). Der päpftlihe Gefandte war der Geremonienmeifter, 
Giorgio Bocciardo, und Durch des Papftes Freundfchaftsverfiherungen 
ward Bajefid fo weit ermuthiget, ihm fogar einen Bifhof zur Cardi— 
nalswürde anzuempfehlen. 

Während Borgia’s Gefandter zu Conſtantinopel mit Bajefid um 
Berköftungsgelder oder Mordlohn Dſchems unterhandelte, rückte das 
franzöfifhe Heer, von Karl VII. angeführt, in Italien vor, und 
am felben Tage, von welchem das erfte der erhaltenen Schreiben Ba- 
jefids an Alerander datirt ift, ftand Karl VII. vor den Thoren von 
Afti 6). Florenz verjagte die Mediceer und Pifa fchüttelte das Zoch flo- 
rentinifher Herrfchaft ab, und am leßten Tage desfelben Jahres zog 
dad franzöfifche Heer, mit feinem Könige an der Spise, in Nom ein. 
Der Papft hatte fih aus dem VBatican in das Schloß S. Angelo ge: 
flüchtet, und auch den Prinzen Dfehem wieder dahin bringen laſſen ?), 


Am eilften Tage nach dem Ginmarfche der Franzofen wurde der Friede J 


zwifchen Alerander VI. und Karl VIII. unterzeichnet, und eines der 
Bedingniffe diefes Friedens war, daß Dſchem dem Könige ausgeliefert 
werde, um fich Ddesfelben als Mittel zur Ausführung feiner ferneren 
weit auöfehenden Groberungsplane bedienen zu Eönnen °). In der er- 


) Spandugino p. 71. ?) Reinald A. 1492. Bosius de Cruce L. I. ch. ıı, 
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ften Unterredung zwifhen Karl, Borgia und Dfihem, redete diefen 
der Papft zum erften Mahle ald Prinz an, und fragte ihn, ob er dem 
Könige von Frankreih, der ihn begehre,folgen wollte. Sch bin, ent- 
gegnete Dſchem, nicht als Prinz gehalten, fondern als Gefangener, 
fey es, daß Ddiefer mich nehme, oder daf ich noch länger hier im Ge: 
fängnijfe verbleibe. Befhämt durch diefe Antwort Dihems, fagte der 
Papſt: Der Himmel verhüthe, daß Ihr ein Gefangener feyd. Ihr 
feyd beyde Fürften, und ich ftehe zwiſchen Euch nur als Dolmetid 9. 
Am dritten Tage nach diefer Unterredung ?) hatte Dſchem eine zweyte 
mit Karl und dem Papfte, in welcher diefer ihn dem Könige, und die— 
fer feinem Hofmarfchalle übergab ). Tages darauf brach Dſchem von 
Nom auf, und gelangte, vom Sohne Borgia’s begleitet, nah Velitri, 
wo er fünf Tage blieb. Er war Zeuge der Schredenfcenen des Blut- 
bades von Montefortino und Monte San Giovanni, und zog mit 
dem franzöſiſchen Heere in Neapel ein. Indeſſen war der Genuefer Boe— 
ciardo, der Bothſchafter Borgia’s an Bajefid, mit einem Bothihafter 
des leßtern, zu Ancona angefommen, wo ihnen Johann von Rovere, 
der Präfeet von Sinigaglia, welcher die Partey Zulians des Gardi- 
nals, des nachmahligen Papftes, des Zweyten diefes Nahmens, er: 
griffen hatte, die für zwey Jahre mitgebrachten Verköftungsgelder 
Bajeſids ab, und fie felbjt in Gewahr nahm. Der türkifche Bothſchaf— 
ter entfloh zu Franz von Gonzaga, dem Markgrafen von Mantua, 
der, damahls in freundfchaftlihen Verhältniffen mit Bajefid, diefem 
feinen Bothfchafter zurücfandte 9. 

Borgia, der verfallenen Verköftungsgelder und der Hoffnung der 
Eünftigen verluftig, ariffl’zu dem einzigen noch übrig gelajfenen Er: 
werbmittel mitteljt türkifchen Goldes, durh Dſchems Vergiftung. Über 
die That ſelbſt langſamer Vergiftung ſtimmen die ifaltenifhen und 
türkiſchen Gefhichtihreiber überein, nur nicht über die Art und 
Weiſe derfelben. Nah den erſten wurde diefelbe durch ein weißes, dem 
Zucker beygemifchtes Pulver bewirkt, womit Borgia feine Gardinäle, 
und zuletzt fich felbit vergiftete; nach den zweyten durch ein vergiftetes 
Barbiermeffer, weldhes durch einen Eleinen Nik das langfam wirkende 
Gift ins Blut vermifchte °). Die Dsmanen nennen den Barbier 
Dſchems, Muftafa, einen griehifhen Nenegaten, der, hiezu vom Pap— 
fte erkauft, fein VBerdienft in der Folge auh bey Bajefid fo geltend zu 
machen mußte, daß er von Ehrenftufe zu Ehrenftufe, und zulegt gar zur 
höchſten des Reiches, zu der des Großweſirs, befördert ward. Als Dſchem 
nach Neapel Eam, war er fhon fo ſchwach, daß er das Schreiben feiner 
Mutter aus Ägypten, das er hier erhielt, nicht mehr leſen und verneh: 


») Seadeddin III. B. 473. 2) Seadeddin, Ulearetto Alegretti Diar. Sanesi 
p. 833. (bey Sismondi XIE. 192). 3) Seaddedin IM. B. 474. 9 Paolo Giovio 
L. 1. Guicciacdini I. Sismondi XIL. p. ı90. 5) Seadeddin Ill. 474. Idris 226, 
Ssolakſade. Nochbetet-tewarich. Aali. 


Dſchems Tod 621 


men konnte. Sein letztes Gebeth ſoll geweſen ſeyn: O mein Gott! 
wenn die Feinde des Glaubens ſich meiner bedienen ſollen, um wi— 
der die Bekenner des. Islams verderbliche Pläne auszuführen, fo laß 
mic) diefe Tage nicht erleben, fondern nimm meinen Geift eheftens zu 
dir. Er gab denfelben auf in der Naht vom Montage auf den Dien— 
ftag am vier und zmwanzigften Februar, Seine Kämmerer, Sinan— 
beg und Dfchelalbeg, wufchen den Leichnam und verrichteten Das Leis 
chengebeth. Der König von Frankreich bedauerfe aufrichtig feinen Tod, 
fandte Specerenen, den Körper einzubalfamiren, und ließ denfelben 
zu Gaeta beyfeken "). Dfchelalbeg und Ajasbeg blieben als Hüther 
am Grabe zurück, Sinanbeg aber eilte verkleidet nach Gonftantinopel, 
dem Sultan die Nachricht des Todes zu bringen. Die Verlaffenfchaft 
des unglüclihen Prinzen fandte Karl mit Chatibfade Naßuh, einem 
der gefreueften Diener des Verftorbenen, an deffen Mutter nah Fayy- 
ten; aber fen es, daf dem Ghatibfade der Wind ungefreu, oder er 
felber dem todfen Herrn, das Schiff lief, ftatt in den Hafen von Ale— 
randrien, in den zu Gonftanfinopel ein. Bajefid war bedacht, den letz— 
ten Willen des Bruders zur erfüllen, der, feinen herannahenden Tod 
fühlend, den Wunfch geäußert, dafi fein Leib in der Erde des Islams 
begraben werden möge ?). Ein fürkifcher Gefandter ging an König 
Dom Friedrih von Aragonien, um den Leichnam zu hohlen, welcher 
von Gaëta nah Kallipolis, von da nah Brusa geführt, und dort an 
dem Grabmahle Sultan Murad’s IT. zur Nuhe beftattet ward ?). So 
endete diefer unglüdlihe Prinz im fehs und dreyßigſten Jahre feines 
Alters, nach dreyzehnjähriger Gefangenschaft, fein Leben, ein Schlacht— 
opfer der zu feinem Verderben verfchworenen chriftlihen und türkiſchen 
Politik, ein Schlachtopfer der Treuloſigkeit DP’Aubuffons, der Erobe— 
rungsplane Karls VIII., und der gemiffenlofen Gewinn-, Rach- und 
Mordfucht Aleranders VI. Er fiel diefen Dreyen als Opfer anheim , 
während drey andere Könige, nähmlich die beyden Ferdinande von 
Neapel und Spanien, und Mathias Gorvinus von Ungarn, und die 
Republik Venedig denfelben zu gleichen Zwecken der Politik begehr— 
ten %), und Ddenfelben, ‚wenn fie ihres Wunfches theilhaft geworden 
wären, vermuthlich in Freyheit gefeßt haben würden, Aufer dem An- 
denken an feine unglüdlichen Schickfale im Frankenlande, welchem er, 
von fervifher Mutter geboren, eher zu geneigt ald abgeneigt war, lebt 
Diem noch heute als Dichter im Munde feines Volkes, und von feis 
nen gefreuen Dienern find Haider, der Giegelbewahrer, und Saadi, 
der Defterdar, dur ihre Sammlungen Iprifcher Gedichte, der Iekte 


2) Die italienifchen, Sefchichtfehreiber geben das Datum des 26., welches 
das des Bearäbniffes. Uber Dſchems Vergiftung fiehe auch Roscoe's Leo X, 
I. Uppendir XLI, wo auch die Schreiben aus Burchard. ?) Eeadepddin III. 
DB. 475. Ssolaffade. NMochbetetstewarich. Aali. Hadſchi. ) Eeadeddin II. ©. 
475. Ssolakſade Nochbetet=tewarich. Aali; und feine Lebensbefchreibung vom 
Schönredner Brusa’s. 4) Sismondi IX, ©. 326. Vertot VII, 
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endlich durch ſein tragiſches Ende, mit dem er dem Herrn vorausging, 
bekannt. Von Frankreich aus mit geheimen Aufträgen an die Großen 
des Reiches und an die Janitſcharen geſendet, wurde er zu Aidin aus— 
gekundſchaftet, und auf des Sultans Befehl mit einem Steine am 
Halſe ins Meer geſenkt. Er ſammelte während der Pilgerſchaft zu Mek— 
ka in Ägypten, auf Rhodos und in Frankreich die Gedichte Dſchems, 
von denen mehrere berühmt, beſonders aber das auf's Frankenland. 





Zwanzigftes Bud. 


Bajefids Charakter. Waffenthaten in Bosnien. Erneuerungen 
der Gapitulationen mit Venedig und Nagufa. Vefeftigung der 
Schlöfer an der Morawa. Moldauifher Feldzug. Fremde Both- 
haften. Die Dynaftie Ramasan Oghlü. Der erfte Krieg wider 
Ägypten, und nad zwey darin erlittenen Niederlagen gefhloffener 
Friede. Karamanifcher Feldzug, Statthalterfchaften der Söhne 
Bajeſids; Befchneidungsfeft, Anfchlag gegen Belgrad und meuch— 
lerifcher Angriff auf Bajefid. Turkifhe Einfälle in Snneröfter: 
veih, Siebenbürgen und Kroatien. Derencdeny’d Miederlage, 
Streifzüge Kanisi's, Kanisai's und Balibegs; erfte Berührung 
Rußlands und der Turkey; Vermählung der Töchter Bajefids 
und Dſchems. Bajefids diplomatifhe Verhältniſſe mit den euro- 
päifhen Staaten. Venetianifher Krieg. Die Schlacht bey Sa— 
pienza, die Eroberung von Lepanto und der Raubzug am Taglia— 
mento. Wiedereroberung Gephaloniens, Modons, Corons, Zon⸗ 
chio's, ©. Maura's. Venetianiſcher und ungarifcher Sriede 
und Vermählung der Tochter Dſchems. 


—— Dſchem unſere Blicke ſo lang als die Hauptperſon des ge— 
ſchichtlichen Schauſpiels im Beginne der Regierung Bajeſids feſtge— 
halten, iſt es Zeit, dieſelben auf den Sultan ſelbſt zu heften, und die 
Begebenheiten ſeiner Regierung, wie bisher, ſo viel möglich nach der 
Jahresfolge zu erzählen. Bajeſid, fünf und dreyßig Jahre alt, als er 
den Thron beſtieg, hatte das lange Jünglingsalter vor der Herrſchaft 
in der ihm anvertrauten Statthalterſchaft Amaſia minder in Waffen— 
übungen als in Studien durchlebt. Friedliebenden Gemüths, der Dicht— 
kunſt, und auch zum Theile beſchaulichem Leben ergeben, führte er nur 
in fo fern Krieg, als er dazu gezwungen ward, durch die Unruhe der 
äußeren Feinde des Reiches, oder durch die innere der Sanitfcharen, 
Anfangs feiner Regierung durch feinen Bruder, und Ende derfelben 
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durch feine Söhne. Wie im erften Zeifraume osmanifcher Gefdhichte 
auf die dreyfig Kriegsjahre des Neihsgründers Dsman die fünf und 
dreyßig des friedlichen Urchan folgen , fo in diefem zweyten Zeitraume 
des Wahsthumes auf die dreyfig Eroberungsjahre Mohammed’s II., 
des zwenten Gründers, die dreyßig friedlicheren des zweyten VBajefid. 
Wiewohl nicht Gefekgeber wie Urchan, indem er das Gebäude der 
Keichsverfaffung fchon durch feinen großen Vater aufgeführt und größ— 
ten Theils ausgebaut vorfand, fo vollendete er doch einzelne Einrich— 
fungen, oder führte andere zu dem urfprünglichen Geifte der Neiche- 
verfaffung zurüc. Er gab die Güter, welche der letzte Großweſir Mo— 
hammed's, Mohammed der Karamanier, von Allodien in Pacht ver: 
wandelt hatfe, ihren Befißern wieder als volles Eigenthum zurüd, 
und hob die vom Grofmwefir, Mohammed dem Griechen, eingeführten 
Neuerungen wieder auf '). In feinem Anzuge hielt er fich ſtreng an 
den feines Vaters, von dem er, wie fein Bruder Dſchem, das rüftiae 
Ausfeben, die ftarfe Statur, und die ſtark gefrummte Adlernafe ge— 
erbt ?), nur mar diefer blond, und Bajeſid ſchwarz von Haar, Aus 
genbraunen und Bart, und während Dſchem in Allem die Prachtliebe 
feines Vaters äußerte, mar Bajeſid von derfelben weit entfernt. Seine 
Neigung für Nuhe, Wiffenfhaft, Betrachtung und Einfachheit zoaen 
ihm fogar den Nahmen Ssofi, d. i. des befchaulichen Weifen, zu, mit 
welhem ihn einige osmanifhe Gefchichtfchreiber benennen, Vielleicht 
würde er das vom Vater zu Gunften des Thronbefisers gegebene 
Srundgefeß des Brudermordes nicht in Anwendung haben bringen 
wollen, wenn Dfchem nicht als Thronbewerber in Waffen wider ihn 
aufaeftanden wäre. Selbſt nach den erften Schlachten both er ihm 
Durch fenerlich zu befchwörenden Vertrag Frieden und Ruhe, und das 
ganze Einkommen feiner Statthalterfchaft, wenn er die osmanischen 
Staaten verlaffen, und fih zu Jeruſalem niederlaffen wollte. Wenn 
er hernach feindlich auftrat wider Dſchem zur Zeit, wo diefer als 
Zankapfel zwifchen fieben europäifhen Mächten, die um feinen Beſitz 
buhlten, von denfelben aleihfam als Standarfe des Türkenkrieges 
emporgefragen , und dem Eultan ald Schreckbild vor die Augen ge: 
halten ward, dann fih Dſchems lebendig oder todt zu verfichern, und 
dadurch die Ruhe des Neiches von aufen wie von innen zu befeftigen 
fuchte ; fo erfcheint die Anwendung des Neichsgefekes vom Verwand— 
fenmorde mweniaftens in viel milderem Lichte, als wenn dagfelbe un— 
mittelbar nach der Thronbefteigung an unfhuldigen Brüdern und Ref: 
fen durch Hinrihfung oder Meuchelmord vollzogen wird. 

Die erften Waffenthaten der Regierung Bajefids waren, aufer 
denen wider den Bruder in Aften, in Europa nur die Fortfegung des 
von Mohammed wider Stalien begonnenen Feldzuges, und des von 
den Statthaltern Bosniens: und Gerviens wider Dalmatien und Un— 


) Neſchri BI. 250. ?) Schamailname, Vertot. 
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garn fortgeführten Kleinen Krieges. Ahmed Kedük, der Groberer von 
Dtranto, hatte dasfelbe nah Mohammeds Tode verlaffen, und fein 
Nachfolger Chaireddin *), der fich einige Zeit Tang tapfer vertheidig- 
te, übergab endlich die Stadt an den Herzog von Galabrien gegen die 
Bedinaung frenen Abzuges. Fünfzehnhundert Türken behielt der Her— 
zog unter fheinbarem Vorwande zurück, und bediente fich ihrer in der 
Folge nützlich in feinen italienifchen Feldzügen »). Zu gleicher Zeit 
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den unter der Bedingniß ab, daf ihn die türfifchen Gefangenen und 
das Gefhüß, welches zu Otranto, zurückgeſtellt werden follten ; 
allein da diefes nicht gefchah, Tammelte fih eine Heeresmacht zu Va— 
Iona ?). Sn Dalmatien verheerte Iskenderpaſcha, der Beglerbeg von 
Servien, die Gegend um Zara, aus dem Grunde, daß der Sultan 
den mit feinem Water gefhloffenen Frieden zu halten nicht verbunden, 
wenn er nicht mit ihm erneuert würde 4). Deßhalb fandte Venedig 
den Ritter Antonio Vetturini nah Gonftantinopel, um die mit Mo: 
hammed abgefchloffenen Gapitulafionen auch mit Bajeftd zu erneuern, 
was nicht ohne Schwierigkeit erft im folgenden Jahre gefhah. Gün— 
ftigere Aufnagme fanden die ragufaifchen Abgeordneten, abgefendet, 
um nicht nur die Beftätigung der bisherigen Begünftigungen, fondern 
auch die Herabfekung des Tributes auf jährliche dreytaufend Duca⸗ 
ten zu erhalten °). In Bosnien beſetzte der Sandſchakbeg Jakub Die 
Schlöſſer Rizano, Posredniza, Kosc' und die ragufaifche Feftung Bar: 
ftavie ©), und in Ungarn ftreifte Iskenderpaſcha von Semendra aus. 
Seinen Streiferenen Einhalt zu thun, brah Paul Kinis, der Ges 
neral=Gapitän des Königs, mit zwey und dreyfig taufend Mann von 
Temeswar auf. Hunderf Reiter, die unfer der Anführung der beyden 
Tökely (Nikolaus und Andreas) fich zu weit voraus gewagt, wurden 
von einer viermahl aröferen Anzahl Türken in einem Walde um: 
ringt, die Hälfte blieb todt, die andern fünfzig Eehrfen nur ſchwer 
verwundet zurück; fo auch der eine der beyden Tökely todt, der ans 
dere ſchwer verwundet. Kinis ſetzte über die Donau, und zog vor 
Kolumbacz. Taufend Reiter machten einen Ausfall, wovon ein gros 
fer Theil auf dem Platze blieb, der andere gefangen wurde. Kinis 
ließ fi die Gefangenen vorführen, und fie alle niederhauen, bis auf 
einen. Den Befehlshaber von Semendra verfolgte der jüngere as 
rich, erreichte ihn an dem Thore von Kolumbacz, und hieb ihm den 
Kopf ab. Eine andere Abtheilung der Truppen Kinis, von Ladislaus 


) Ariadeno bey den italienifchen Gefchichtfchreibern. ?) Sismondi IX. 

p. 208 und Roscoe Leo X. TIL, 9. Der erfte nach Sacobi Volaterrani diarium 

br 146, und Gianone istoria-civıle. I. XXVIII. p. 613. Der zweyte nach 

Turatori Annal, V. IX. p. 537. °) Marini Sanuto commentarii della Guerrä 

di Ferrara p. 2ı. 4) In der Chronif des Marino Sanuto im Faiferl. Haus - Ar- 

chiv. 5) Engers Befchichte von Raguſa 5. 187. 6) Marini Sanuto’s Chronif 
im Faiferl. Haus-Archive 1481. Gebhardi’s Gefhichte von Bosnien ©. 47% 
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von Nozgony und einem fervifhen Despoten angeführt, fegte glüc- 
lich über die Donau, und die vereinten Haufen drangen bis an den 
Fluß Kruszovaz vor, wo Kinis zwölf Tage vermweilte, die aanze Ge: 
gend verheerfe, gegen fünfzig faufend Servier und taufend Türken 
mit fih führte, und an den drey Furthen des Fluffes drey Pläge, 
Kewi, Haram und Bofafin befetigte ). Drey türkifhe Pafchen, 
nähmlich Iskenderpaſcha, der Statthalter von Servien, Alipafcha und 
MalEodfhoghli, befeftigten die vor Semendra gelegene Snfel. 

Zu Anfange des folgenden Jahres unterzeichnete Bajefid Die 
neue Gapitulation mit Benedig, durch welche der bisherige Tribut von 
sährlihen hundert faufend Ducaten nachgefehen, nur die Zahlung der 
von der Republik dem Schaße des Sultans für Mauthgefälle fhuldi- 
gen fünfzig faufend Ducaten in drey Zahlungsfriften, und die Ein- 
fuhrstare venetianischer Waaren auf vier vom Hundert feftgefeßt ward. 
Der Sultan verpflichtete fih zur Vergütung alles, den Benetianern 
feit dem legten Frieden zugefügten Schadend, zur Aufrechthaltung 
der Grängverordnungen, zur Befreyung aller feit dem legten Frie— 
den gemadten Sclaven ?). So vortheilhafte Bedingungen erwirkte 
die venetianifche Politif von dem ihr günftigen Bedrängnijfe des Sul: 
tans, deſſen Thron durch die Mitwerberfhaft Dſchems in Afien ge: 
fährdet war. Den größten Theil diefes Jahres füllte der Feldzug in 
Karaman aus, zu Ende-deöfelben Eehrte Bajefid nah Gonftantinopel 
zurück. Den Nagufanern hatte er gleich bey Antritte feiner Regierung 
die Beftäfigung der alten Privilegien mit Herunterſetzung des von 
Mohammed I. feit Skutari's Belagerung auf vier und fünftaufend 
Ducaten ?) erhöhten Tributes, auf die alten dreytaufend gewährt °). 
Fünf Wochen nad feiner Ankunft veranftaltete er ein feftlihes Gaſt— 


- mahl im Palafte, zu weldem die Wefire geladen, bemwirthet, und mit 


Ehrenkleidern entlaſſen wurden. Nur Kedük Ahmedpaſcha, der Ero= 
berer von Kaffa und Otranto, der Befieger Dſchems und Kafimbegs, 
erhielt ftatt eines goldenen Kaftans einen f[hwarzen, ald Vorbothen 
des nahen Todes, der fogleich auf des Sultans Wink durch den Dolch 
eines Stummen erfolgte. Der Streidy war nicht Ausbrud gähen 
Zornes, fondern lang zurüdgehaltener Ungnade. Schon bey feines 
Vaters Lebzeiten hatte Bajefid Ahmedpafha’s hochfahrenden unbeug— 
famen Geift erfahren, als er den Prinzen vor einer Schlaht mit 
Vorwürfen über die üble Haltung und Anordnung feiner Truppe 
überhäufte; Bajeſid drohte ihm, deſſen eines Tages zu gedenken. 
„Und was wirft du mir thun?“ entgegnete Ahmed; „ich ſchwöre dir 
„bey meines Vaters Geifte, daß, wenn du zur Regierung gelangt, 


) Epistola Corvini LXXX. beym Catona tomulus IX. ordine XVI. 
p. 395 und Schimek's Geſchichte von Bosnien und Rama ©. 174. _°) Langier 
Hist. de Venise VII. p. 377. ?) Engel’ Gefhichte von Raguſa ©. 185 und 
186. %) Eben da ©. 187. 
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„ich nie das Schwert in deinem Dienſte umgürten werde.“ Als Ah— 
med, von Otranto's Befehlshaberſchaft zurückberufen, das erſte Mahl 
bey. der Heerſchau vor Bajeſid erſchienen war, hing fein Schwert, 
mit dem er umgürfet feyn folte, am SattelEnopfe. „Mein Lehrer !* 
redete ihn Bajefid an, „du haft ein langes Gedächtniß; vergiß der 
„Sehler meiner Jugend, gürfe dein Schwert um, und gebrauche es 
„wider meine Feinde.“ So war Ahmed mit dem Sultan.für den Aus 
genblicE und den Earamanifchen Feldzug wider Diem ausgeföhnt. 
Krieg war fein Element, und das Bajefids Frieden; daher mißbillig: 
te Ahmed den mit Denedig gefchlofienen, zog fih von dem, den er 
als Bevollmächtigter mit dem Gefandten von Rhodos ſchließen follte, 
zurück ), und fhimpfte über den gefchloffenen laut. Bajefid, der fchon 
zweymahl den Aufitand der Fanitfharen , zuerft nah Mohammeds 
Tode, und dann bey der Rückkehr nah Brusa, mit Gold. und guten 
Worten befchwichtiget, fürchtete nicht mit Unrecht neuen Aufitand bey 
ſolchen halöftarrigen ?) Gefinnungen des Feldheren , der fie fo oft 
zum Siege führte. Neue Ränke, welche Ahmed mit feinem Schwieger— 
vater, dem Großmefte Zshakpafha, wider Bajefids Günftling, den 
Sohn Ehifrbegs, Muftafapafha „ fchmiedete, vollendeten das Maß 
der Ungnade des Sultans, der folhes friedenftörende Hindernif aus 
dem Wege zu räumen bedacht war. Die näheren Umftände des Hen— 
fermahls, von denen die osmanischen Gefchichten Schweigen, und nur 
europäifche Sprechen, mögen als zweifelhaft mit Stillfchweigen über- 
gangen werden. Sein, nach-Idris ?), nicht beym Mahle, fondern 
erft fpäter auf dem Wege nad Adrianopel erfolgter gemwaltfamer Tod 
zog eine Empörung der Janitfcharen nach fih, in welcher fie den Boat 
yon Adrianopel todt ſchlugen. 

Bald darauf wurde der Großweſir abgefeßt, und feine Stelle 
dem Beglerbeg von Anatoli, Daudpafha, verliehen, deffen Nahme 
die vieler andern Großmefire im Munde der Bewohner Conſtantino— 
pels bis heute rühmlich überlebt Hat durch Die nach ihm genannte Vor— 
Stadt, Mofchee 4), Medrese und Armenküche. Die Mofchee erhebt 
fih mahlerifh auf einer fanften Anhöhe, an dem äußerſten füdlichen 
(Snde der europäifhen Vorſtädte Gonftantinopels, und die darunter 
gelegene Ebene von Daudpafha ift der erſte Sammelplak des von 
Gonftantinopel zu ‚einem europäifchen Feldzuge ausziehenden Heeres, 
fo wie die Ebene von Skutari, ‚wenn der Weg nah Afien geht 9 
Zur Zeit der Byzantiner hieß dieſe Ebene das Feld des Hebdomon, 
d. i. entweder des ſiebenten Hügels, oder des ſiebenten Meilenzei— 
gers, welcher Nahme ſowohl dem Felde als dem Palaſte und dem da— 
zu gehörigen Tribunale galt, wo Kaiſer von den Parteyen des Renn— 


Caoursin de foedere eum Bayazite. ?) Aali BI. 155. 3) Idris BL. 240. 
9 Biographien der Großwefire von Osman Gfendi; die Molke ward * 
int J. 889 (1484) gebaut. °) Conſtantinopolis und der Bosporos IL. ©, 12—ı5, 
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vlatzes ausgerufen, gehuldiat, gekrönt wurden, oder auch die Köpfe 
der Söhne ihrer Nebenbuhler aufftecken ließen, wie der Tyrann Pho— 
E08 die der Söhne des Mauritius. Nah dem Hebdomon wurden, 
wenn die Erde bebte, durch fieben Tage Bittgänge angeftellt, und 
jährlich mwiederhohlt zum Andenken der großen Erdbeben, die unter 
dem jünaern Theodofius und unter Zuftinian dem Erften die Stadt 
vermwüfteten ’). Bis nach diefem Marsfelde des neuen Noms, wo die 
heilige Fahne Mohammeds aufgepflanzt wird, wenn fie nach Europa 
zieht, bealeitet diejelbe der Sultan, bis hieher kommt er ihr bey ihrer 
Rückkunft entgegen. Viele andere Großmefire haben Mofcheen aebaut, 
zwey andere Pafchen in der Folge die nach ihnen benannten VBorftädte 
Piri und Kaſimpaſcha; aber nur die Mofchee Daudpaſcha's und das 
Grabmahl Ehaireddinpafcha’s (Barbaroffa’s) find als die erften Auf: 
bruchöpuncfe, jene der Heere, diefesder Flotten, verherrlicht. 

Im Frübjahre 309 Bajefid in vollem Staate und mit dem Heere 
nah Philippopolis, um die an der Morama aelegenen Schlöſſer, 
melche Mohammed IT. verwüſtet hatte, wieder in Vertheidiaungsitand 
zu feken. Von Philippopolis zog er über Küftendfhe, Ssamakov, 
Tſchamurlü, Esarijar nach Ssofia. Die Herzeaovina wurde durch 
den Überfall des bosnifchen Bealerbeas, Muftafa Giurfevih, dem 
osmanifchen Reiche vollends einverleibt *). Einer der beyden Söhne des 
Stephan Coſſovich, nähmlich Wlatko Coſſovich, flüchtete nach Raguſa, 
welches, um den Zorn des Sultans und der Wefire zu beſänftigen, 
jenem zmwölffaufend fünfhundert, diefen fünfhundert Ducaten frey: 
milliaes Gefchen? fandte. Nach beendigtem Feftunasbaue entlief Ba— 
jefid das Heer, und ftellte in der Ebene von Ufundfchowa, bey Phi: 
lippopolis, drey Taae lana eine große Jagd anz zu Adrianopel feyer— 
te er das Bairamsfeft, und Pehrte dann nah Gonftanfinopel zurüd °). 
Während er die Feftungen an der ungarifchen Gränze herftellte, trug 
Bajefid dem Köniae von Ungarn die Erneuerung des Waffenftillftans 
des an, und Mathias, von den Böhmen hart bedränat, mar froh, 
denfelben auf fünf Jahre zu erneuern 4). Bon Eeite Venedias Pa- 
men Domenico Bolani und fein Bruder Francesco Aurelio als Both: 
fchafter zur Veftätiaung des im vorigen Fahre erneuerfen Friedens ®). 
Zur Thronbefteigung hatte Venedig vor zwey Jahren durch den Both: 
ſchafter Antonio Vetturini Glück gewünſcht ©). Hingegen Famen von 
Seite Bajefids Bothfchafter, welchen in der Giudecca ein Haus und 
die Summe von eilf Ducaten als täglicher Unterhalt angewieſen 
ward 7). Zu Ende diefes Jahres ftarben in Karaman Kafimbeg, der 


») Sonfant. u. d. Bosporos S. 14. ?) Eiche oben ©. 463.) Seadeddin, 
Esolaffade, Nochbetet-tewarich, Idris, Nefchri. 9) Das een Bajefids 
und die Antwort Corvins ben Gatona Tom. XI. ord. XVI. p. :) Mar. 
Sanuto’s Chronik. ©) Sein Recredentiale nicht türfifch , ln: ale: 
im Archive zu eg 0.3. 1481. 7) Marini Sanuto commentarıi della Guerrn 
di Ferrara p. 73. 
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legte Sproffe männlicher Linie der alten Herrfcherfamilie von Kara: 
man, und Prinz Abdallah, der Sohn Bajefids, welchen er dieſem 
Lande zum Statthalter gefeßt hatte. Die nah Dihems Flut von 
Bajefid dem Kafimbeg überlaffenen Befisungen im fleinigen Eilicien 
wurden dem Sohne Torghuds, Mohammedbeg, deſſen Mutter die 
Tochter Kafimbegs, zugewendet '). 

Im folgenden Frühjahre brah Bajeſid mit dem Heere nad) 
Adrianopel zum Feldzuge wider die Moldau auf, für welche in dem 
mit Ungarn jüngft abgefhloffenen fünfjährigen Waffenftilftande nichts 
vorgefehen war )). Das fhwere Gefhüg wurde auf dem fchwarzen 
Meere in die Mündung der Donau geführt. Bajefid verweilte zu 
Adrianopel, und legte die Grundfeite der nach feinem Nahmen ges 
nannten Mofchee und der dazu gehörigen Gebäude, womit er die 
zweyte Stadt des Neiches verherrlichte. Nebft der Mofchee erhoben 
fih an der Tundfha Gollegium, Armenfühe und Spital, an wel: 
hem es bisher vorzüglich den Bewohnern Adrianopel gemangelt, 
und da einen Monath! vorher der hölzerne Marktplatz ?) abgebrannt 
war, befahl Bajefid, daß derfelbe bis zu feiner Rückkehr vom Feld» 
zuge aus Stein aufgeführt werde. Am fieben und zwanzigften Junius 
ging er bey Zichakli, oder Zsakdfhi, über die Donau, wo ihm der 
Woiwode der Walachen pflihfgemäß mit Tribut und mit einer Hülfs- 
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1434 


May 


27. 
Jun. 


fruppe von zwanzigfaufend Mann entgegen Eam 4). Am ſechſten Zus 6, Zur. 


lius fchloß er die Feftung Kilia von der Land- und Flußſeite ein, 
und eroberte dieſelbe Mittwochs am fünfzehnten desfelben Monaths. 
Bon hier ging der Marfch nah Akkerman, und auf demfelben ftießen 
zum erften Mahle zu den osmanifchen Heeren die Hülfstruppen der 
Krim, fünfzigtaufend fo genannte Tataren, von ihrem Chan Mengli— 
Girai angeführt. Neun Tage nah Kilia’s Eroberung ftand das ver- 
bündete Heer vor Akkerman, welches fih nad) fehzehntägiger Belage— 
rung ergab. Der Sultan beehrte den Chan der Krim mit einem gol= 


denen Kalpak, und fandte ihn reich beſchenkt nach feinem Lande zurück. Kuguf 


Er ſelbſt brach fhon nach ſechs Tagen von Akkerman auf, und 309 


15. 


Kilia vorbey, auf demſelben Wege, auf dem er gekommen, nähmlich Auguſt 


durch die ſo genannte dobruziſche Tatarey, in welcher Saltukdede noch 
zu der Byzantiner Zeiten, und vor Gründung des osmaniſchen Rei— 
ches, zuerſt mit ſeldſchukiſchen Türken ſich angeſiedelt hatte °). Wäh— 
rend des moldauiſchen Feldzuges waren auch ſiebentauſend Türken 
durch Kroatien in Kärnthen und Krain eingefallen, waren bis St. Veit 
vorgedrungen, und hatten zehntauſend Gefangene mit ſich geſchleppt. 
Lupo Wulkovich, der Ban von Kroatien, und Bernhard Graf von 


1) Seadeddin III. 475. Ssolakſade 70. Nochbetet-tewarich. Hadſchi Chal- 
fa's chron. Tafeln i. J. 888 2) Engels Geſchichte der Walachey ©. 182. 
3) Seadeddin III. B. 476. %) Eben da. °) Eben da 477 und im Anfange des 
— Ssari Saltukdede ging ſchon i. J. 662 (1263) nach der dobruzi— 
chen Taͤarey. 
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Frangipan hatten fie diegmahl wie im vorigen Jahre Ivan Zrini, 
Michael Stun und wieder der Ban Wulko, mit Abjagung der ges 
raubten Gefangenen, zurücdgetrieben ). 

Bey Bajefids Rückkehr nad) Adrianopel fekte er den zweyten We: 
ſir Mesihpafha (den Belagerer von Rhodos) zu Philippopoli3 in die 
Nude, entfegte den Statthalter Rumili’s, Iskenderpaſcha, feiner 
Stelle, und verlieh diefelbe dem Statthalter von Semendra, dem 
Verſchnittenen Alipaſcha »). Den Winter brachte er zu Adrianopel zu, 
und im Srühjahre empfing er auf der nahe davon gelegenen Alpe von 
Dſchole die dreyfache Gefandtfhaft des Königs von Ungarn, des Sul: 
tans von Ägppten, und des Schahs von Indien ?). Der indifche 
Bothichafter kam mit Elephanten, Giraffen, Spezereyen und Gold, 
um feines Heren Glükmunfd zur Thronbefteigung des Sultans dar— 
zubringen; der ungarifhe Gefandte zur Beftätigung des Friedens; 
der ägyptiſche zur Entfhuldigung der dem Bruder Dſchem gewährten 
Aufnahme, und Beförderung zur Pilgerreife nach Mekka. Der erite 
wurde mit den größten Ehren, und der des ungarifchen Königs mit 
größeren, als der des ägyptifchen Sultans, empfangen 4). Auch mar 
die Antwort auf das Siegesihreiben eingetroffen, womit Bajefid dem 
Shan Jakub, dem Sohne Ufunhasans, dem Fürften der Turkmanen 
vom weißen Sammel, die Eroberung von Silia und Akkerman ges 
meldet hatte °). Die beyden Schreiben waren Meifterftüce perfifcher 
Rhetorik; das des Sultans von feinem perfifhen Secretäre Ehodiha 
Sidi Mohammed aus Sciraf verfaßt, und das Antwortfchreiben Ja— 
kubs vom gelehrten Schönfchreiber und Geſchichtſchreiber Zdris, wel: 
cher, damahls noch als Kanzler in Jakubs Dienfte, durch die Kunft 
Diefes Schreibens Bajefids Aufmerkfamkeit auf fih z0g, und in ihm 
den fpäter erfüllten Wunfh rege madte , eine folde Feder feinem 
Dienfte und der Geſchichtſchreibung des osmanifhen Haufes geweiht 
zu fehen. Auf die von der Moldau eingelaufene Nachricht, daß der 
Woimode der Moldau Akkerman zu überrumpeln verfucht, befehligte 
Bajefid Alipafha, den Statthalter Rumili’s, zum Streifzuge dahin, 


; mweldher im folgenden Jahre unter dem Befehle Balibegs Malkodſch, 


des Befehlshabers von Siliftra, wiederhohlt ward. Die Nenner gin— 
gen über den Pruth, und Fehrten, wie gewöhnlich, mit reicher Beute 
an Heerden von Vieh und Sclaven zurück ®). 

Wir wenden uns nun von Europa nah Afien, wo die erfte 
Slamme des Krieges zwifchen den Sultanen der Dsmanen und der 


*) Dalvafor und Megifer im 3. 1483 und 1484. ?) Engels Gefchichte der 
Walahen ©. ı83.?) Seadeddin III. 476. Feridun’s Samml. von Staatsichriften 
Nro. 115 und 116. 9 Zdris Bl. 235. 5) Das Antwortfchreiben Jakubs, welches 
Idris aufgefegt, in feiner Gefchichte BL. 231. ©) Seadeddin III. BL. 478. Idris 
Bl. 234. Aali fiebente und achte Begebenheit der Regierung Bajefids II. Sso⸗ 
er Raufatulsebrar. Nefchri;244 ſchließt hiemit feine 

efchichte. 
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Mamluten, zwifhen Rum und Ägypten, aufloderte. Ungeachtet der 
friedfertigen Gefinnung Bajefids, Eonnte er nicht anders, als den 
triftigen Gründen fich ergeben, die ihn vielfach zum gemaffneten Wider- 
ftande wider Ägyptens gegen Karaman vordringende Macht aufforderten. 
Schon in den legten NRegierungsjahren Mohammeds hatte nicht das 
beſte Einveritändniß zwifchen dem Sultane der Osmanen und dem der 
Mamluken obgemwaltet, Melek Eſchref Kaitbai's Vorfahr, Choſchkadem, 
hatte dem Eroberer die angeſuchte Erlaubniß, die Waſſerbehälter auf 
der Pilgerſtraße nach Mekka auf ſeine Koſten herſtellen zu dürfen, 
abgeſchlagen, und den Fürſten der Dynaſtie Sulkadr wider den von 
Mohammed begünſtigten Fürſten derſelben Familie mit Waffen unter— 
ſtützt. Der Großweſir Schah Behmen's von Indien, der gelehrte 
Chodſchai Dſchihan, war als Geſandter an Bajeſid auf ſeinem Wege 
durch die Staaten des ägyptiſchen Sultans angehalten, und des größ— 
ten Theiles ſeiner koſtbaren Geſchenke beraubt worden, und der Thron— 
nebenbuhler Dſchem hatte zu Kairo gaſtfreye Aufnahme und Unter— 
ſtützung gefunden; ganz neuerdings hatten die ägyptiſchen Truppen 
mehrere dem Fürſten der Dynaſtie Ramaſan gehörige Schlöſſer in der 
Nähe von Adana und Tarſus mit Gewalt weggenommen, und belä— 
ttigten die auf diefer Strafe nah Mekka ziehenden Pilgerkfarama- 
nen, Zur Wiedereroberung der Schlöſſer wurde der Statthalter von 
Karaman, Karagöſ-Paſcha, befehligt '). 

Der SKriegsfchauplag an der Gränze zwifchen Klein-Aſien und 
Syrien, wo der Taurus den Fuß ins mittelländifhe Meer fest, er: 
fordert nicht minder nähere Bekanntichaft, als die Dynaftie der Turk— 
manen Namafanoghli, welche in dieſen Alpen zweyhundert Jahre 
lang unabhängig herrſchten, und welche europäifhen Gefhichtichrei- 
bern bisher Eaum dem Nahmen nach bekannt geworden. Als Osmans, 
des Gründers des osmanifchen Reiches, Großvater, Suleiman, auf 
feinem Rückwege nah Chorasan zu Dichaaber, an der Furth des 
Euphrats, ertrunfen war, und feine Söhne nördlich zogen, ließen 
fih jieben feiner Begleiter, Turfmanen vom Stamme der Utſchok, d.i. 
der Drepypfeile, mit ihren Familien im Thale von Tſchukurowa nie- 
der. Sie hießen: Jürker, Kufun, Warsak, Kara fa, Ufer, Gün— 
düſ und Kifch = Timur ?). Der Anführer war Jürker, welcher von den 
Armeniern, den Bewohnern des Landes, durch friedliche Unterhaltung 
das Recht, ın der Gegend von Adana, Maſſiſſa und Tarfus zu weis 
den, erhielt, und Ddasfelbe feinem Sohne Ramafan hinterließ. Die: 
fer wies dem Kußun das Gebieth von Aßarlik zum Winteraufenthalte, 
und das Gebirge von Gülek zur Sommermeide an. Kifchtimur über: 
winterte zu Tarfus, und überfommerte am Berge Bulgar; Gündüf 


) Eeadeddin III. BL. 480. Ssolakfade 71. Nefchri 242. Idris 226. Nochbet- 
etztemwarich. Hali neunte Begebenheit Baiejids II. ?) Aaſchikpaſchaſade (Exempl. 
der vatican. Biblioth. ©. 517; die Urfache des ägnptifchen Krieges ©. 527). 
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weidete feine Heerden in der rauhen Jahrszeit in der Ebene von Sis, 
und in der fhönen auf den Bergen von Mafliffa, Namafan auf den 
Ebenen und Alpen um Adana. So beherrfchten fie wohl das offene 
Land, aber fie waren nicht ftark genug, die Armenier aus den genanns 
ten Städten zu wertreiben. Erft nach einem halben Jahrhunderte fiel 
David, ein Abkömmling Ufer’s, auf den Gedanken, die Hülfe des 
ägyptiſchen Sultans Scheih Ahmed anzuflehen. Der Sultan gewährs 
fe die beaehrte Hülfe, und eroberte das Land, aber für fih, fo daß 
David bloß als Vogt darin aufgeftellt ward. Dem Benfpiele Davids 
folgten die Häuptlinge der andern Familien. Die Söhne von Gündüf 
flohen nad Ägypten, und überlieferten die Feftung Ajas den ägypti— 
Ihen Trupven. Nach diefem zweyfachen Beyſpiele der Familien Ufer 
und Gündüf, rief Ibrahim, der Sohn Ramafan’s, die AÄgypter zu 
Hülfe, und verhalf ihnen zum Befite von Adana und Sis, und ein 
Sohn von Kifchtimur zu dem von Tarfus. So war der Sultan von 
Aaypten im Beſitze der fechs fefteften Plätze Klein »Armeniens, nähms 
ih von Ajas, Gület, Sis, Maffiffa, Adana, Tarfus und anderen 
Sclöffern. 

Karagöf- Palha, dem Statthalter von Karaman, Famen auf ſei— 
nem Zuge von Adana nach dem Paf =: Schloffe von Gülek die Bewoh— 
ner der Schlöffer von Alnakaſch und Mollen, die Bornehmen von Tar— 
ſus, die Häupter der furfmanifchen Stämme Kifhtimur, Kufun und 
Kara Iſa entgeaen, fich zu feinen Fahnen ffüchtend; die vier Schlöffer 
Gülek, Alnakaſch, Mollen und Bisbert ergaben fih den Osmanen 
als fteuerpflichtig. Auf einer andern Seite aber erlitt das osmanifche Heer 
Die erfte der drey Niederlagen, welche in diefem Kriege Schlag auf 
Schlag folgten. Jakubpaſcha, welcher auf Bitte des Fürſten von Sul- 
Eadr, Alaeddewlet, demfelben gegen Malatia zu Hülfe gefendet wor: 
den mar, fiel in den Hinterhalt Bifchbeas, des oberften Waffenträ: . 
gers des ägyptiſchen Sultans, nnd ward fammf Alaeddin mit großem 
Verluſte gefchlaaen ). Der Bealerbeg von Karaman, Karagöſ-Paſcha, 
nachdem er die Huth der um Tarfus und Adana eroberten Schlöjfer 
dem Mufabeg und dem Schwager des Sultans, Ferhadbeg, anvers 
fraut, überlieh fich feiner Seits, auf die bisherigen Fortfchritte und 
feine Tapferkeit ſtolz, jugendlichem Reichtfinne und Srevelmuthe. Ein 
zahlreiches Heer, von Ufbeg, dem Grofßfürften oder Generaliffimus 
des ägyptiſchen Sultans, und von Temerrüf, dem Statthalter Halebs, 
befehligt , überrumpelte die zu fiheren und in ihrer Sicherheit zer: 
ftreuten Befakungen von Tarfus und Adana, und vertrieb fie, nach— 
dem er zwey Begen, Mufa und Ferhad (mie Seadeddin fih aus: 
drückt) den Honigtrunk der Martyrſchaft geleert ?). Um dieſe zweyfache 
Schlappe gut zu machen, wurde der Beglerbeg von Anatoli, Hersek 


9 Seadeddin III. B. 482. Ssolakſade 71. Aali IK, Begebenheit. 2) Sead⸗ 
ebdin III. 482. Ssolakfade. 71. Aati. 
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Ahmedpafcha, ebenfalls ein Schwager des Sultans, mit dem oberften 
Befehle der Heerenah Tarfus und Adana abgefandt, und demfelben 
der Statthalter von Karaman, Karagöf, und Mohammedpafcha, der 
Sohn Chiſrbegs, untergeordnet. Diefer als älterer Paſcha, jener als 
Statthalter von Karaman, durch folhe Untergebung gekränkt, blie- 
ben, als es zur Schlaht Fam, als müfige Zufchauer ftehen, fo daß 
Hersek Ahmed, froß der Wunder feiner Tapferkeit, gefangen ward, 
worauf die beyden Pafchen, Karagöf und der Sohn Ehifrs , die 
Flucht ergriffen, und die Feitungen Adana und Tarfus dem Feinde 
Mreis gaben *). Bajeftd, über diefe Niederlagen, welche ihm das Les 
ben eind& feiner Schwäger und die Frenheit des anderen Eofteten, er: 
arimmet, befahl dem Großweſire Daudvafha, felbjt mit viertaufend 
Fanitfcharen und feinem ganzen gemaifneten Haufe gegen die karama— 
nifhe Gränze aufzubrehen, und der Beglerbeg von Rumili, der Ber: 
ſchnittene Alipafcha, wurde befehliat, von Semendra über Kallipolis 
zu feßen, und zu dem Großweſire zu ſtoßen. Ad Daudpaſcha ſchon 
an der Gränze Karamans, am Fuße des Alatagh, d. i. des Taurus, 
in der Nähe des Schloſſes Kodſchakalaa jenfeits der Alpen von Utſch— 
Fapulit, gelagert war, Fam ihm Alaeddernlet, der Fürft von Sulkadr, 
enfgegen, und beredete ihn, ftatt feinen Marfch fortzufegen, fich lieber 
gegen das Gebieth der Stämme Warsak und Torghud zu menden, in 
welhem der Enkel Kafimbegs aus feiner Tochter, Mohammedbeg, 
Die Fahne der Empörung ſchwang. Der Großweſir befolgte den Rath, 
indem er fih über das Gebirge Bulgar gegen die Berge der Stämme 
Warsak und Torghud wandte, und die beyden ihm untergebenen 
Statthalter von Europa und Aſien, Ali und Karagöſ-Paſcha, jenen 
auf der Strafe von Tarfus , diefen durch den Paß Alafchjurdi, wei: 
ter nach Raraman fandte. Torghudoghli Mohammed, der Enkel Kafims, 
des legten Earamanifchen Fürften, als er fein Gebieth' durch des Große 
weftrs Heer yon allen Seiten umzingelt fah, erariff mit Weib und 
Kind die Flucht nah Haleb. Die Bege von Warsat kamen haufen 
weife, dem Großmefire zu huldigen *). Nachdem er fie mit Ehrenklei— 
dern befchenEt entlaffen, und die Fahreszeit des Sommerfeldzugs zu 
Ende, verabihiedete er das Heer auf der Stallwieſe bey Akichehr, 
und Fehrte nach Europa zurüd, wo er dem Sultane zu Wife den 
Fuß küßte °). 

Während der Großweſir in Aſien in Stillung der karamaniſchen 
Unruhen begriffen war, beſchäftigten Bajeſids friedlichen Sinn in die— 
ſem Jahre vier Geſandtſchaften, die er empfing, und eben ſo viele, 
die er abordnete. Die ſowohl in Hinſicht der Form des Beglaubigungs— 
ſchreibens, als der dadurch herbeygebrachten Wirkung vor allen bey 


Seadeddin III. 483. Ssolakſade zı. Aali. In Hadſchi Chalfa's chrono— 
logiſchen Tafein erſt im folgenden Jahre 892. *) Seadeddin III. B. 484. 
2) Seadeddin. Eben da. 
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weitem merkwürdigſte, it die des legten Fürften der Mauren in Spa: 
nien, des Herrn der Beni Ahmer, d. i. der Söhne des Nothen, zu 
Granada, welcher, von Serdinand, dem Könige Aragoniens und Ga- 
jtiliens, hart bedrängt, den Sultan zweyer Erden und Meere um Bey: 
ſtand in der höchſten Not) wider die Übermacht der Ungläubigen an— 
flehte. Das Beglaubigungsihreiben war ganz im ritterlichen roman . 
tifhen Geijte der Herrfcher von Alhamra, d. i. der rothen Burg von 
Granada, eine arabifche Elegie, welche die Leiden der Moslimen, 
den Sturz des Islams in Spanien, und die nahe Vertreibung der 
Araber aus Andalus nach fiebenhundertjährigem Beſitze beweinte, und 
die Theilnahme und Hülfe aller Moslimen und ihrer Herrfcher in rüh— 
renden Weifen aufrief *). VBajefid, ein eifriger Moslim und ſelbſt 
Dichter, antwortete durch die Ausrüftung und Sendung einer Flotte, 
welche die Küſten Spaniens verheeren follte, und damit die Antwort \ 
nicht minder vomantifch als das Schreiben fey, übertrug er den Be: 
fehl Diefer Flotte dem fchönften feiner ehemahligen Pagen, welcher fei« 
ner Schönheit willen Kemal, d. i. die Vollkommenheit, hieß, und 
dejfen Nahme fpäter der Schreden europäiſcher Flotten ward. So trat 
der volllommene Jüngling das erfte Mahl zur See auf, die in ihm, 
dem volllommenen Seemanne (Kemal Reis), bald einen ihrer berühm= 
teften Abfhäumer kennen lernen follte. Die zweyte Gefandtfhaft war 
die venetianifche *). Bon Seite Venedigs Eamen der Bothſchafter Anz 
tonio Ferra und Giovanni Dario, derfelbe, der vor fieben Jahren 
nah dem fechszehnjährigen Kriege den Frieden mit Mohammed LI. 
abgeichlojjen hatte ?). Bon Bajeſids Seite ging ein Gefandter nach 
Benedig, mit dem doppelten Auftrage, von der Republik den Hafen 
von Famagoſta auf Eypern, als Unterftand osmanifcher Flotten wi- 
der den Sultan *) von Ägypten, zu begehren, und um den Antrag 
Bocolino's von Dfimo zu verfolgen, welcher diefe Stadt det Pap- 
jtes dem Sultane unter der Bedingnif, fie von ihm als Lehen zu 
empfangen, angetragen hatte. Das erſte Begehren Iehnte Venedig, 
das im Frieden mit dem Sultane von Ägypten, ab, und das zweyte 
vermittelte Lorenzo de Medici, indem er den Bocolino beredete, dem 
Papite die Stadt um fiebentaufend Gulden zu verkaufen. Der Papft 
erhielt Oſimo wieder, aber Bocolino ?) ftatt des Geldes den Strang. 
Derfelbe türkifche Gefandte, welcher nad Venedig gegangen, oder ein 
anderer, brachte dem Lorenzo de Medici, als einen Beweis der befon- 
deven Hochachtung Bajejids, viele feltene Gefchenfe von Thieren, und 
darunter eine Giraffe 6). Bon dem Woimoden der Moldau Fam ein 


‘) In den chronologifhen Tafeln Hadfchi Chalfa’s i. 3. 8g2. ?) Im Jahre 
1483. Marino Sanuto’s Chronik im E. &. Haus: und Hofz Archive. ?) Eben da 
1487. ) Eben da. °) Sismondi XI. p. 284 und 285 nah Stefano Infellura 
Diario p. 1213. Marino Sanuto vite de’ Duchi und Raynald, Annales eccles. 
1487. 9 7. p- 381. 6) Uppendir XLIX. zu Roscoe’s Lorenzo di Medici enthält 
die Lifte der Gefchenfe von feinem Secretäre Pietro da Bibiena befchrieben. 


Zweyte Niederlage 635 


Abgeordneter mit den Tribute für die zwey legten verflojfenen Fahre, 
und zwey Gefandte, ein ungarifcher und ein türkifcher, gingen, jener 
aus dem Lager Mathias Gorvins vor Neuſtadt nach Gonjtantinopel, 
diefer von Gonftantinopel nah dem Lager vor Neuftadt. Der erfte, 
Demetrius Jaxich, nahdem er mit dem Ehrenkaftan befleidet von 
der Audienz des Sultans entlajfen worden, wurde auf dem Rückwege 
unmeit Semendra von Ghaſi Muſtafa aus Privatrache zufammenges 
hauen. Der Servier Jarich hatte, als er früher den Ghaji Mujtafa 
mit feinem Bruder zum SKriegsgefangenen gemadt, dem Muftafa alle 
Zähne ausgefchlagen, und ihn gegmungen, feinen eigenen am Spieße 
fteenden Bruder bey langfamem Feuer zu braten. Durch unmenſch— 
lihe Graufamkeit des Serviers mag wohl die Verlegung des Völker: 
rechtes in ded Gefandten Jaxich Perfon entfchuldigt werden. Diefer 
wehrte fih fo fapfer, daß er dem Bluträcher für den empfangenen 
Tod den Tod wiedergab '). Zu gleicher Zeit, ald Zarich zu Conſtan— 
tinopel, war der türkifche Gejandte im Lager vor Neuftadt, welches 
Mathias Corvin belagerte, angelommen. Er war vormahls als Ge: 
fandter nad) Agppten gefendet worden, und hatte mit feiner Erfah: 
venheit in der Unterhandlungskunt geprahlt. Mathias Gorvinus, der 
dieß vernommen, befahl, den Gefandten auf den Stüdwall zur Aus 
dienz vorzuführen, mitten unter dem Donner der Kanonen und dem 
Gezifhe der Kugeln. Hier empfing und beantwortete er die Bothfchaft 
des Sultans; der Gefandte, der aus Furcht das Gehörte vergejlen, 
oder wohl auch die duch den Kanonendonner übertäubten Worte des 
Königs nicht verjtanden Haben mochte, bat) um Wiederhohlung Der: 
felbden. Mathias Gorvinus gab ihm aber keine weitere Antwort, als 
daß der Sultan ein andermahl an ihn Gefandte fenden möge, welde 
die gegebene Antwort behielten ?). Der das folgende Zahr von Bajefid 
geſchickte Gefandte entfchuldigte die durch den Überfall Jaxichs Statt 
gefundene Verletzung des Gefandtichaftsrechtes, und erneuerte, da 
der fünfjährige Warfenftillitand verjlojfen war, denfelben auf drey 
andere Jahre °). 

Der Feldzug des folgenden Jahres wurde frühzeitiger ald gewöhnlich 
eröffnet. Schon in der Hälfte des März fegte Alipafcha mit dem neuen 
Beglerbeg von Numili, Ehalilpafha, und dem Beglerbeg von Ana: 
toli, Sinanpafha, zu Kallipolis über, und Hersek Ahmedpafcha- 
welchen der Sultan von Ägypten, aus Wunfch der Annäherung des 
Sriedens, losgegeben, wurde mit einer Flotte von hundert Schiffen, 
das Heer von Seite der Baramanifchen Küfte zu unterftügen, beftimmt. 
Alpafıha, nahdem er die Truppen des Beglerbeg von Karaman, Ja: 


..) Enger’s fervifche Geſchichte ©. 449. Seadeddin III. B. 484. Ssolakſade. 
Aali XIII. Begebenheit der Regierung Baiefids II. ?) &. bey Katona XII. 
ord. XVI. p. 782 den Bericht des Raaber - Bifchofs Paul Gregorianecz aus Bel- 
dec. II, p. 114. ?) Engels ung. Geſchichte III. ©. 418. 
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kubpaſcha, an fich gezogen, marfchirte von Eregli duch den Paf der 
Pilgerftraße nah Adana, erneuerte die Befeftigungen diefer Stadt 
fowohl, als die von Tarfus, nahm die Schlöffer Ainfarba, Kure, 
Nimrim, Molmana weg, und ftellte die verwüjtete Feftung von Ajas 
wieder ber. Ehalilpafha belagerte und eroberte Sig, und der ägypti— 
fche Befehlshaber der Feitung, Sibeg, nachdem er zu Gonftanting: 
pel entfeffelt und mit Ehrenkleidern angethan worden, wurde als 
Gegenartigkeit dee Befreyung Herset Ahmeds nad) Ägypten zurüdge: 
fendet. Der Sultan Ägyptens fandte wider Alipafcha ein neues Heer, 
an deſſen Spige die erſten Bege feines Reiches, nähmlich der Groß: 
fürft Uſbeg, der dritte Beg Temerrüſ, der Oberſtwaffenträger, der 
vierte Beg Kanisewi, der Dberftftallmeifter, und 1,500 Officiere, mit 
den Gränzbefehlspabern von Damaskus, Haleb, Tripolis, Saida 
und Ramla fih befanden, fammt den Hülfstruppen der Turkfmanen 
Ramaſan und Torghudoghli. Als fie bey Bagras an die Enge des 
ſyriſchen Paſſes Eamen, fahen fie, daß Hersek Ahmedpafcha’s Flotte 
von der Seefeite den Weg fperre, der hier zwifchen dem Gebirge und 
dem Meeeresufer fo ſchmal läuft, daß der Paf unter dem Nahmen 
Ssakaltutan, d. i. den Bart anhaltend, berühmt ift. Sn dem Augen: 
blie, als das ägyptifhe Heer ſchon alle Hoffnung des Durchganges 
aufgab, erhob fih ein Sturm, welder die Flotte Hersek Ahmeds 
zerſtreute; fo zog es dann ungehindert durch diefen gefährlichen ſyri— 
fhen Uferpaß, durch welden Alerander marſchirte, während Darius 
duch den amanifchen Gebirgspaf von Beilan über das Gebirge her: 
unter gekommen war. Der Mari des ägyptifhen Heeres ging über 
den Dſchihan (Pyramus) und Kifildfhe (Eydnus) nad der zwifchen 
16. Tarſus und Adana gelegenen Ebene Aghatichairi, auf welder die bey: 
“ulyg den Heere zufammenftiefen. Alipafha ſtand, von feinen tapferften 
Begen umgeben, von Kifilahmed, dem Sohne Isfendiars, von Omar— 
beg, dem Sohne Turachans, von Mohammedbeg; auf dem rechten 
Flügel Sinan und Jakub, die Beglerbege von Anatoli und Karaman, 
mit Ahmedpaſcha, dem Sohne Welieddins, dem Dichter, und Su— 
leimanbeg; auf dem linken Chalilpaſcha, der Beglerbeg von Rumili— 
Den Bortrab des aftatifchen Flügels bildeten die Söhne des Ewre— 
nos, den des linken Huseinbeg von Ochri. Uſbeg, der ägyptifche Feld- 
herr, hatte zu feiner Rechten den Beglerbeg von Damaskus, mit den 
Begen Würdenträgern des Hofes, zu feiner Linken den Beglerbeg von 
Haleb, mit den obgenannten fyrifhen Befehlshabern geordnet. Vier: 
taufend Lanzen, von Temerrüf befehligt, bildeten den Vortrab. Da 
beyde Söhne des Emwrenos , Iſa und Suleimanbeg, gleih Anfangs 
der Schlacht fielen, wich das aftatifche Heer, und ergriff die Flucht, 
von Temerrüf verfolgt, deſſen Lanzenknechte das im Stiche gelajfene 
Lager plünderten. Das Heer Uſbegs, im Kampfe mit den europäi- 
- hen Truppen, hatte nach einigem Berlufte ſich ebenfalls auf das La: 
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ger von Rumili geworfen, dasſelbe geplündert, und den Weg von 
Haleb eingeſchlagen. Als ſie nach Bagras kamen, fanden ſie den Paß 
durch Ahmedpaſcha's ausgeſchiffte Truppen beſetzt, und ſchlugen ſich 

nur mit großem Verluſte und Zurücklaſſung der mitgeſchleppten Beu— 
te der beyden Lager durch. Uſbeg, von den Warsak und Torghud un— 
terſtützt, war zurückgeblieben, und belagerte Adana, das er nach auf— 


geflogenem Pulvermagazine einnahm. Alipaſcha zog ſich nach Eregli 


und Larenda zurück; er ſandte den Karagöſpaſcha, der auch dießmahl 
der erfte die Flucht erariffen, und die Bege, denen er den Verluft 
des Feldzuges zufchrieb, auf des Sultans Befehl nad) Conſtantino— 
vel, wo fie erft eingeferfert, darauf theils, wie Karagöſ, hingerich- 
tet, theils entſetzt wurden. Sm folgenden Fahre wurde der Bau der 
Mofchee, der Afademie und des Spitals Bajefids zu Adrianopel voll- 
endet; dafür brannten aber ein Paar Märkte der Stadt und das 
Viertel Ishakpaſcha ab, und ein fürchterliches Donnerwetter flug an 
fieben Drten der Stadt ein. 

Der ägnptifche Krieg verwicelte fih immer mehr und mehr un— 


afülih durch des Fürften von Sulkadr Treulofigfeit. Alaeddewlet, 


welcher noch von Mohammed II. im letzten Jahre feiner Regierung 
wider feinen von Ägypten aus unterſtützten Bruder Budak auf den 
Thron gefeßt worden war, fiel, durch das Waffenglück der ägyptifchen 
Heere wider die osmanifchen verführt, vom Sultan ab, und unterhan= 
delte mit dem ägyptiſchen Grofffürften Uſbeg eine Heirath feiner Tochs 
fer mit deffen Sohne ). Der Bruder Alaeddewlet's, Budakbeg, hinge⸗ 
gen, welcher bis dahin zu Damaskus in ägyptiſcher Gewahr gehalten 
worden, entfloh nach Europa, warf ſich dem Sultane zu Füßen, und 
ward von demſelben indeß mit dem Sandſchak von Wiſe belehnt. Um 
ihm zur Einſetzung ins däterliche Erbe zu verhelfen, wurden ihm der 
Sohn Chiſr's, Mohammedpaſcha, der Statthalter yon Amaſia, der 
Sohn Mihal’s, Iskenderbeg, Statthalter von Kaißarije, und Muftans 
ßaroghli Mahmudbeg, der erfte der Bege Karamans, beyaegeben. 
Budak marfchirte mit denfelben gegen das väterliche Land. Eeinen 
Neffen, den Sohn Alaeddewlet's, welchem das Sandſchak von Kir: 
ſchehr verliehen war, Tieß er blenden. Alaeddewlet rückte wider ihn mit 
zahlreicher Macht, er fing einen Brief Budaks auf, worin diefer von 
Mahmudbeg fchleunige Hülfe begehrte. Alaeddewlet unterfhob einen 
andern Brief des enfgegenarfegten Sinnes, daf der elende Zuftand 
des Feindes alle weitere Hülfe unnöthig mache. So ward Alaeddew— 
let von Budak überfallen, und wiewohl Iskender, der Cohn Mi: 
dafs, fapferen Widerftand Teiftete, fo wurde er doch, nachdem fein 
Sohn gefallen, übermannt, gefangen, und von Alaeddewlet an den 
Sultan Ägyptens geſchickt >). Ufbeg , der ägyptiſche Großfürft, rückte 


) GSeadeddin III. B. 489. ?) Derfelbe III. ©. 4go. 
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auf die Nachricht diefes Sieges mit einem Heere vor, und mit Alaed- 
dewlet verbündet, belagerte er Kaifarije (Gäfarea). Bon Seite der 
Pforte wurde Hersek Ahmedpafcha wider diefelben das Feld zu neh- 
men befehligt; als aber die Nachricht einlief, daß Alaeddemwlet und 
Ufbeg über Kaifarije hinaus nach Nikde vorgerüct, die Gegend um 
Eregli (Archelais) und Larenda verheerten beſchloß Bajefid, felbit 
von Beſchiktaſch nad Skutari überzufegen, um den afiatifchen Feldzug 
zu leiten. In diefer Zeit Fam zu Gonftantinopel eine Gefandtfchaft des 
Fürften; von Tunis mit Gefchenfen, welche, nebft einem Koran, mei: 
ftens aus Büchern der Überlieferung des Propheten beftanden, und 
mit vermittelnden Borfhlägen zur Herftelung des Friedens mit Ägyp⸗ 
ten, an. Der gelehrte Mufti Ali Arabi, berühmt unter dem Nahmen 
Molla Arab, d. i. der arabifche Molla, hatte fhon lange zu diefem 
Ende einen Briefwechſel unterhalten ’), und da jest Kunde Fam, 
daß auf Hersek Ahmedpafha’s Annäherung die feindlihen Truppen 
nach einemlufenthalte von drey Tagen fich zurüdgezogen hätten, fo 
fanden des Mufti und des funififhen Gefandten friedlihe Vorſchläge 
fo leichteren Eingang. Bajefid, ftatt von Befchiktafh, wie er fich vorge- 
nommen, nach Skutari überzufegen, zog jagend nah Adrianopel, Ip— 
fala, Kumuldfchina, und dann wieder nach Adrianopel und Conſtan— 
tinopel zurüd, um das Doppelfeft der Befchneidung feiner Enkel und 
der Hochzeit feiner Tochter zu feyern. In diefem Jahre waren die 
Türken auch in rain raubend eingefallen, aus dem Birnbaumermwalde 
durch das Aufgeboth zurückgefchlagen worden, „fo daß,“ nah Balva: 
ſor's Worten „der Wald, der dem Wilde zum Aufenthalte gedient, 
„demfelben auch zur Grabftätte dienen mußte ?).* 

Die fünf Söhne Bajefids verwalteten die Statthalterfchaften, 
fünf der fhönften Landfchaften Aftens: Sultan Ahmed, Statthalter 
zu Amafia, S. Schehinfhah in Karaman, S. Alemfchah zu Mente- 
fhe, S. Korkud zu Ssarudan, und ©. Selim zu Trapezunt. Das 
Feſt ihrer Befchneidung war, no unter Mohammed’s II. Regierung, 
zugleich mit der Befchneidung ihres Oheimes Diem, gefeyert worden. 
Diefmahl wurde der Sohn des verftorbenen älteften Prinzen, Ab: 
dallah, mit einem Sohne eines Weſirs zugleich befchnitten, und die 
drey Töchter Bajefids wurden vermählt: die erfte an Ahmed Mirfa, 
den Eohn des Prinzen Oghurli; diefer, Enkel Ufunhasans, hatte 
fih an die Pforte des Sultans geflüchtet; die zweyte Tochter an den 
Sohn des Großweſirs Daudpaſcha; die dritte an Nafuhbeg, den 
Statthalter von Skutari ?). Die Fefte hatten auf dem Hippodrome 
Statt, wo vor Kurzem eine in ein Pulvermagazin verwandelte chrift- 


) Geadeddin III. B. 492. Ssolakſade BI. 72. Nochbetet-tewarich BI. 109. 
Mali XIV. Begebenheit der Regierung Bajefids II. und Raufatul: ebrar. 
2) Balvafor IV. p. 382. ?) Seadeddin III. B. 493. Ssolaffade, Nocbetet: 
tewarich. 
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liche Kirche durch den Blitz auf eine fo wundervolle Weife in die Luft 
geiprengt worden war, daf das leichte Dach, mit der blechbedeckten 
Kuppel in das Meer gefchleudert, auf demfelben ſchwamm ). ns 
dejfen hatten die Friedensunterhandlungen des Mufti Molla Arab 
glücklichen Fortgang gewonnen, und der Friede wurde nad fünf, für 
die osmanifchen Waffen nit rühmlichen Kriegsjahren mit Aanpten 
auf die ebenfalls nicht rühmliche Bedingnif abgeſchloſſen, daß die von 
dem ägyptifben Heere in der Ebene von Tſchukurowa eroberten drey 
Sclöffer als fromme Stiftungen für Mekka und Medina überlajfen 
werden mußten ?). 

Nah beruhigtem Aften und nach der mit Venedig berichtigten 
Abgränzung °’), wandte Bajefid den Blick auf das durch innere Un— 
ruhen nah Mathias Gorvinus Tode in Parteyen zerfallene Ungarn, 
und fchmeichelte fih, Belgrads durch Überredung oder Überrumpe- 
lung Meifter zu werden. Der Statthalter von Semendra, Chadim 
Culeimanpafha, madte dem Despoten Uilak den Antrag, bey fol: 
cher Ungemwißheit, wem Ungarns Krone bleibe, Belgrad fammt Ala— 
dſchahißar und Swornik dem Sultane zu überlaffen, und ſich dadurch 
deſſen höchfte Gunft zu erwerben. Da Uilaks zmendeutige *) Antwort 
einige Hoffnung des Gelingens gewährte, befehligte Bajefid die alba= 
nefiihen Truppen, aegen Belgrad vorzurüden, und Dasfelbe zu ums 
zingeln. Der Kapudanpafha, Goigu Sinan, erhielt den Auftrag, 
mit dreyhundert Schiffen ?) an der albanefifhen Küfte die Ankunft 
des Sultans zu erwarten. Er felbft brach am zehnten März von Con— 
ftanfinopel gegen Sofia auf, in der Abficht, fih von da gegen Bel: 
grad oder Albanien zu wenden, wenn der wider das erfte gerichtete 
Anfchlag mißlänge 9). Die Truppen von Semendra hatten indeſſen 
Sabacz belagert, einige Sclöffer in Bosnien genommen, und Taiza 
bedroht. Die nah Ungarn flreifenden Türken waren von Kinis zus 
rüdgefchlagen, einige Bege gefangen genommen 7), und von. Georg 
More, dem Bruder des Ban von Szöreny, zwey Wagen voll abge— 
hanener Türkenköpfe an den Reichstag gefendet worden, welchen Diele 
blutige Benlage des Siegesberichtes mit Entfegen erfüllte 8). 

Da die Hoffnung Belgrad durch Verrätheren oder Überfall zu 
erhalten, verfhmwunden war, wandte fih Bajefid von Sofia auf der 
Strafe von Monaftir nah Albanien, und bradte zu Depedelen °) 





9) Depedel 


me des Geburtsortes des Wütherichs von Janina, Aalipaſcha's. 
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vier und zwanzig Tage des Faſtenmondes zu, während welcher die 
Haustenppen des Großmeftrs und die Janitſcharen das Land verheer- 
ten, und von feinen Bewohnern leerten ). Als der Sultan von Mo: 
naftiv gegen Parlepe aufgebrochen war, hatte fih ihm, wo der Weg 
am enaften, unter der Geftalt eines Kalenders ein Meuchler genaht, 
deſſen Mordftreich die Leibwachen zum Heile Bajefids abmehrten, und 
den Meuchler fogleich in’ Stüde zerhieben. Seit diefer Begebenheit, 
wenn nicht fchon , feitdem Murad I. durch Kobilovich auf dem Schlacht: 
felde gefallen, blieb es Gefek, daf Niemand mit Waffen dem Sul— 
tane fih nahe, daß jeder, der vor ihm zu erfcheinen hat, von zwey 
Kämmerern unfer dem Arme gehalten, eingeführt werde. Eine Ver— 
ordnung, melde, mehr als Geremoniel, fogar die Bothfchafter der 
Kaifer und Könige der wider Meuchelmörder nöthig erachteten Vor— 
fiht unterworfen. Bajefid verlängerte feinen Aufenthalt zu Albanien 
um einige Monathe wegen der zu Gonftantinopel wüthenden Peſt, 
und Eehrte dahin erft in der Mitte des Winters zurück, 

» Die Wehen diefes albanefifchen Feldzuges fühlte Inneröſterreich 
tief durch die über dasselbe verhängte Plage der Nenner und Bren— 
ner, deren auf diefem Raubzuge verübte Gräuel die aller vorigen 
und folgenden Naubzüge diefer Art übertrafen. Sie fielen zualeich in 
die Steyermark, Kärnthen und Krain, wie die Heufchreden der Wü— 
fte, ein, die vorigen Mahle nur in eines oder zwey diefer drey Län— 
der, dieſesmahl in alle drey mit dreyfach getheiltem Heere. Das erfte 
Heer drang in Krain über Möftling, Nudolphswerth bis Laibach vor, 
mit Ausübung unmenfchliher Gräuel. Kinder wurden an die Zäune 
aefpiefit, oder mit den Köpfen an die Wände geichlagen, daß das 
Gehirn davon abtroff; Töchter wurden vor ihren Müttern, Weiber 
vor ihren Männern gefchändet, diefe wie Hunde zufammengefuppelt, 
Die abgehauenen Köpfe ftedten fie zur Mahlzeit auf langen Spiefen 
auf. Zu Tarwis war ein allgemeines Schlachten, die Landftraßen 
waren mit verftümmelten Gliedern bededt. Nah Kärnthen fandte Kai> 
fer Marimilian Truppen zu Hülfe; andere fammelten fih unter Ru— 
dolph von Khewenhüller, und den Edlen Kärnthens, Hans Ungnad, 
Niklas Lichtenftein, Pankraz Dietrichftein, Leonhard von Goloniz, 
Chriſtoph von VBeiftriah, Georg von Weißeneck und Niklas Rauber, 
deſſen Bamiliennahme immer erfcheint, wo es den Raub abzumehren 
aalt. Bey Villach war das Treffen; fünfzehn taufend weggeſchleppte 
Chriſten machten fi während der Schlacht los, und fielen dem Fein— 
de in den Rücken. Siebentaufend Chriften und zehntaufend Türken 
blieben auf der Wahlftatt, fiebentaufend Türfen wurden gefangen, ihr 
Anführer Alipafcha, aus dem Gefchlechte der Michaloghli ?), heven⸗ 
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hüller: oder Goloniz erfchoffen '). Noch bezeuget die über den Gebei— 
nen erhöhte Erde den Drt des Sclachtfeldes, und die Menge der 
Erfhlagenen. Das dritte Heer der Renner und Brenner war in der 
Unterfteyermark bis Cilly vorgedrungen. Diefe Kannibalen fchnitten 
die Erfchlagenen auf, riffen die Gedärme heraus, gürteten fih damit 
ftatt} Schärpen, brieten die Leichname, und fraßen davon. Solche 
Barbarey war aber damals nicht nur fürkifh, fondern auch unga— 
rifh, und die Truppen des Kinis ahmten hierin gleichzeitig den Nennern 
Michaloghli’s nah, oder gingen ihnen im felben Jahre mit ähnlihem 
Benfpiele vor. Nach dem Entfage der von den Türken belagerten Fe- 
ftung Szöreny, marterte Kinis die türfifhen Gefangenen, finnreih 
an Graufamkeit, zu Tode, indem er fie theils in Säde eingenäht ins 
Waffer verfenken, theils an Müplenräder binden, theils fchinden, 
theils braten, theils von hungrigen Schweinen auffreſſen ließ ?). In 
eben diefem Jahre, wo Alibeg Michaloghli in Kärnthen bey Billa 
von Khevenhüller gefchlagen und getödtet ward, wurde auch Ali der 
Berfchnittene, der Pafha von Semendra, am Paſſe des rothen Thurs 
mes, von Stephan von Thelegd aus Siebenbürgen zurücgefchlagen, 
fo daß er alle Beute und fünfzehntaufend Mann an Todten und Ge- 
fangenen zurücließ °). Um dieſe dreyfadhe, im felben Zahre zu Szö— 
reny, Villach und am rothen Thurme erlittene Schlappe zu räden, 
ftreifte im folgenden Jakubpaſcha, mwelder, ald Bajefid noh Prinz 
Statthalter zu Amaſia, demfelben als Dberftpofmeifter (Kapıu Aga) 
diente, und dann in Karaman dem Statthalter Prinzen Alemfchah, 
dem Sohne Bajefids, als Beglerbeg beygegeben war, mit achffaufend 
Mann um Eilly *) und Pettau in die untere Steyermark. Der Zug 
Sakubpafcha’s ging bey Jaieſa vorbey, deſſen Befehlshaber, Kanisoi, 
von Zakubpafha zum Kampfe herausgefordert, einen Ausfall machte, 
und demfelben die Luft, länger vor Jaicfa zu verweilen, benahm °)- 
Der Zug ging bey Dfteoviz über die Unna nah Sluin, und über Die 
Kulpa, welhe, wie Seadeddin fagt, die fürkifhen Streifer in Feinem 
ihrer vorigen Züge übergefegt haften. Nachdem fie fünfzehn Tage lang 
in Kroatien und in der unfern Steyermarf gefengt und gehenft, ge: 
vaubt und das Land durchſtäupt haften, drängten Jakob Szekely 
und andere deutſche Anführer den Jakubpaſcha von Karaman wieder 
nach Kroatien zurüd, Die Edeln Kroatiens, deren die osmaniſche Ge: 
fhichte bey Ddiefer Gelegenheit mehrere nennt, als die ungarifche, be= 
Eriegten fih Damahls unter einander, nahmentlih der Ban Dereucfe: 
ny und die Grafen von Frangipan, Niclas, Bernardin und Joannes 


) Balvafor IV. Bud, und Megifer nach Landfchaftsverzeichniffen. ?) Enz 
gets Gefchichte der Walachey I. ©. 183. ?) Engels Gefhichte von Ungarn III, 
Zwente AUbtheilung S. 55. %) Bonfin. Dec, V. L. III. p. 707 Giovio irrt fid) 
(wie öfters), indem er den PVerfchnittenen Alipafha, Statthalter von Se— 
mendra, zum Anführer diefes Streifzuges macht. °) Seadeddin III. Bl. 497: 
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Graf von Modruſch. Einige hatten vom Könige von Ungarn, Andere 
von Jakubpaſcha Hülfe begehrt; als aber Jakubpaſcha auf ſeinem 
Nückzuge nach Kroatien kam, fand er dieſelben unter ſich durch die 
gemeinſame Gefahr ausgeſöhnt, und wider den grauſamen Feind 
vereinigt. 

Als Jakubpaſcha an den Paß Sadbar kam, fand er denſelben 
mit Bäumen und Steinen verrammelt, und ſich vom Feinde einge— 
ſchloſſen; er unterhandelte um freyen Rückzug gegen Geld, aber De— 
rencfeny und die Frangipani'beſtanden auf Loslaſſung aller chriſtlichen 
Gefangenen und Herausgabe der Beute. Schon wollte Dereneſeny, 
die Übermacht der Feinde ſcheuend, fich zurückziehen ; aber Bernardin 
Frangipan warf ihm vor, daf er des Sohnes und Bruders Leben der 
Gefahr entziehen wolle. So Eam weder Vergleich noch Abzug zu Stan: 
de. Jakub bahıte fih während der Unterhandlungen einen Weg aus 
dem Pafle, durh Umhauung eines Waldes. Am neunten September 
Fam es bey Adbina ’) (Udvine) zur unglüdlihen Schlacht; fünftaufend 
fieben hundert Ungarn blieben auf dem Felde, die drey Derenefeny 
wurden gefangen, von den drey Frangipani wurde Giner getödfet, 
der andere gefangen, der dritte entfam. Dem Bruder und Sohne 
Derencfeny’s wurden die Köpfe abgefchnitten, und dem Ban auf einer 
Schüſſel vorgefegt. Der Pafcha überhäufte ihn mit Vorwürfen gebro- 
chenen Friedens, indem er fein Land friedlich Habe vorbenzichen wol— 
len. Den Gefallenen wurden die Nafen abgefchnitten, und fünf tau— 
fend fiebenhundert Nafen mit dem gefangenen Ban als Siegeszeichen 
nach Gonftantinopel gefendet. Derencfeny, vor Bajefid geführt, än— 
derte nichts im Ausdrude feiner angewohnten Rauhheit, dennoch lief 
ihn Bajeſid nicht Hinrichten, fondern mit zweyen feiner verfrauten 
Diener auf eine Inſel verbannen, wo er nah drey Monathen an den 
Folgen des Klima oder an Gift ftarb. Zakubpafcha, mit Paiferlichem 
Säbel und Gaul befchenkt, wurde zum Beglerbeg von Rumili, und 
der bisherige Beglerbeg von Numili zum Statthalter in Bosnien 
ernannt ?). 

Paul Kinis, die Geifel der Türken, fhon dem Tode nahe, und 
nicht mehr der Sprache mächtig, zeigte auf die fürkifhe Gränze und 
auf feinen Hals, um den König zu einem Streifjuge nah Servien zu 
bewegen, zur Nädhung der Streifzüge, welche die Türfen im Fahre 
nach Derencfeny’s Niederlage in der Steyermark abermahls bis ge: 
gen Pettau, undim Banate bis gegen Temeswar unternommen hatten. 
Aus der Steyermark, wo fie fiebentaufend Gefangene weggefchleppt 
hatten *), ſchlug fie der neue Kaifer Marimilian zurück, fo, daß fte 
diefelbe nun während feiner fünf und zwanzigjährigen Regierung nicht 


9 In Beadeddin heißt der Se Corbova oder Garatova. ?) Seadeddin IT. 
Dt. 500. ?) Bonf. Dec. V. L. IV. p. 719, und Zul, Cäſars Staats - und 
Kirchengefchichte. 
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wieder befraten. Den Streifzug nach Temeswar rächte ein ungarifcher 
nah Semendra, in der Begleitung des todkranken Kınis. Die Vor: 
ftädte von Semendra wurden abgebrannt, von allen Seiten Beute an 
Menfhen, Viehe, Getreide und Geld eingebracht, mit welcher das Heer 
am erften November vor Belgrad anlangte. So groß war derüberfluf 
an mwegaefchlepptem Biehe, daß fünf Ochfen um Einen Ducaten, fo groß 
die Zahl der weggeichleppten Gefangenen, das Ein Weib mit vier Mäd- 
chen um achtzehn Silberlinge verkauft ward ). Die Ungarn handelten 
damahls mit fürkifchen Gefangenen, wie die Türken mit ungarifchen, 
und der Sclavenmarft war nicht minder als das Kopfabfchneiden 
beyderfeitige Sitte. Peter More, ein Verwandter des Kopfabfchneiders 
von Szöreny, der in diefem Jahre als Gefandter nah Conſtantino— 
pel gegangen, Fam im folgenden in,der Begleitung von fürkifhen Ge— 
fandten zurück, welche filberne Becher und andere Geſchenke brachten, 
und die Erneuerung des Friedens auf zehn Jahre begehrten ?). Die 
Geſchenke wurden mit Gegengefchenken erwiedert, der Waffenftillftand 
auf drey Jahre verlängert, unter dem Bedingnijfe, daf die von der 
Niederlage Derenefeny’s übrigen Gefangenen zurücdgegeben werden 
foßen, daß allen Streifereyen drey Jahre lang Einhalt gethan, und 
nad des Königs Willkühe der Waffenftillftand dann verlängert, oder 
nach dreymonathliher Auftündigung gebrochen werden fol 3). Die 
legte feindliche Unternehmung vor Abfchliefung des Warfenftillftandes 
war die des Ladislaus Kanisai gewefen, welcher ald Befehlshaber von 
Saicfa dem Jakubpaſcha die Feftung zu übergeben fich geweigert, und 
ihm durch fapferen Ausfall Abbruch that, und welcher das Jahr dars 
auf mit vierfaufend Reitern in Servien einfiel, und zwey Schlöjfer, 
in welchen Alipafha der BVerfchnittene feinen Naub. niedergelegt, 
wegnahm +). Der wadere Ladislaus Kanisai, an Derenefeny’s Stel- 
le Ban von Kroatien, frat in des fapfern Paul Kinis Fußftapfen, 
melcher auf der Rückkehr des letzten, von ihm angegebenen und be: 
feelten fervifhen Feldzuges, im Angefihte Belgrads geftorben war, 
wie Joannes Kapiftran bald nad dem Entſatze desfelben ). Kanisai 
entdeckte und beſtrafte die verrätheriſche Verſchwörung der Beſatzung 
von Belgrad, welche die Feſtung den Türken ausliefern wollte. Die 
mächtigen Häupter der Verſchwörung, der Joanniter Prior von Aura— 
na, und der Erbherzog von Syrmien, Lorenz Uilak, verloren bloß 
ihre Würden und Güter, die minderen Verräther wurden an dem 
Leben geſtraft ©). Die Türken eroberten in Bosnien die Schlöſſer 


) Engel's Gefchichte von Ungarn III. Zweyte Abth. ©. 72. Bonfinius 
Dee. V. L. IV. p. 717. 719. 720, ?) Bonfin. Dec. V. L. V. “ 728. °) Die 
Sriedensbedingniffe bey Katona X. p. 708 nach Bonfinius. 4% Schimers politi- 
fche Geſchichte des Herzogthums Bosnien und Rama ©. 183, nach Sftuanfi 31. 
) Zu St. Clement am 24. November. Bonfin. Dec. V. L. IV. Engels 
ung. Befihichte TIL, ©. 272. Mit Kinis Tode verlifcht für die osman. Ge: 
ſchichte Bonfinius. ©) Schimek ©. 183. nach Sftuanfi Hist. L. IIL, p. 35. 
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Komothya, Therfaz, Nerethva und Koszorumar ), und im folgenden 
Jahre ergof fich die Überfhwemmung fürkifcher Naubheere über Dalma— 
fien und Zara bis nah FSriaul, nah Neifniz, Zirkniz, Loitfch bis 
Dberlaibadh. Firufbeg, der Statthalter von SEutari, meldete dem 
venetianifchen Befehlshaber, Marchefe Trevifan ?), er fey auf des 
Sultans Befehl nach Gattaro gekommen, um den Beſitz des Landes 
von Georg Gzernoviz, dem Herrn von Montenegro, der bisher un— 
fer venetianifhem Schuße geftanden, zu behaupten. Trevifan antwor— 
tete: Die Republik fey nicht gefinnt, fi etwas von Gzernoviz ans 
zueignen. Dieß war der erftie Anlaß des zwar noch auf zwey Jahre 
hinausgefhobenen, aber ſchon unter der Afche glimmenden venetianiz 
fhen Krieges. Im Frühlinge diefes Jahres wurde der Grofmefir, 
Daudpafha, nach vierzehnjähriger Verwaltung des oberften Neichs» 
amtes, derfelben in Gnaden enfhoben, und mit einem Gehalte von 
jährlichen dreymahl hunderttauſend Aspern zur Nuhe gefeßt ’). Bon 
vierzehn Großweſiren, welche, feit der Einführung diefes höchſten Am— 
tes, dasfelbe im oemanifchen Neiche bekleidet hatten, war Daudpa— 
fha der erfte, welcher desfelben in Gnaden enthoben ward. Seine 
dreyzehn Vorfahren hatten dasfelbe entweder lebenslänglich bekleidet, 
oder e8 aus Ungnade des Sultans mit niedrigeren Staatsämtern ver: 
taufhen müffen, wie Mahmudpafcha, Kedük-Ahmedpafha und Me— 
Sihpafcha, die Belagerer von Negroponte, Kaffa und Rhodos, welde 
alle drey ftatt des oberften Befehls in der Verwaltung des Neiches 
und Anführung der Heere, bloß den oberften Befehl der Slotten als 
Kapudanpafcha und Statthalter von Kallipolis erhielten, Dauds Stelz 
le erhielt der Schwager des Sultans, Hersek Ahmedpaſcha, trat fie 
aber noch im felben Fahre an Ibrahim Dfchendereli, den Sohn des 
von Mohammed II. hingerichteten Großmefirs Ehalil, ab. 

Bajefid, darauf bedacht, mit allen Nachbarn fo viel ald möglich) 
den Frieden zu erhalten, oder den gebrochenen zu erneuern, ftand 
auch fchon feit eben Zahren in friedlichen Verhältniſſen mit Pohlen, 
ehe diefelben durch den großen und berühmten Streifzug Balibegs, 
des Statthalters von Siliftra, Scharf und fchneidend gebrodhen wur: 
den. Sm vierzehnhundert neunzigften Fahre war zwifchen Bajefid und 
dem dritten der Sagellonen der erfte Vertrag Pohlens mit der Türken 
abgeichloffen 4), und drey Jahre darauf von Johann Albert auf drey 
andere Jahre erſtreckt worden °). Als die dreyjährige Friſt abgelau— 
fen, fuchte Johann Albert Vorwand zum Kriege, den er aber nicht 


) Engels Gefchichte von Dalmatien 562, und von Ungarn III. Zweyte 
Abth. ©. 86. ?) Marini Sanuto’s Chronik; das Datum des Schreibens vom 
24. Sunius 1497. >) Dsman Efendifade's Geſchichte der Weſire, und Bericht 
der venetianifchen ©efandten aus Scio vom 5. Man 1497 an die Eignoria, 
in der Chronif Marini Eanuto’s im E. k. Haus Archive. %) Bon diefen 
Vertrage ſowohl als dem folgenden ift im Guide diplomatique von Martens 
nichts zu finden, aber bey Naima I. ©. 251 ift bey der Erneuerimg im 5. 1607 
davon die Nede. °) Solignac Histoire de Pologne L. XVI. Nr. 1493. Rad) 
Cromer p. 660. Neugebauer p. 430. Herburt de Tulftein p. 209. 
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fowohl wider die Türken, als die Moldau, im Siune führte, und 
bald darauf mit dem unglüdlichen Feldzuge von Suczawa begann. 
Ladislaus von Ungarn fandte einen Gefandten nach der Türkey, um 
den Frieden mit Pohlen zu vermitteln. Er ſollte vorjtellen, der poh— 
liihe Einfall in die Moldau fey Verlegung ungarifhen und nicht 
fürkifchen Hoheitsrechtes; die vom Könige von Pohlen bedrohten Fe: 
tungen Bielgrod und Kilia gehörten zur Moldau, das ein ungari- 
fches Kronland fey '). Diefer Vermittlung ungeachtet wurde Balibeg 
Malfodfhoghli, der Statthalter von Siliftra, ins Feld befehligt. 
Zweymahl fiel er in diefem Fahre in Pohlen ein, das erſte Mahl 
im Frühjahre, das zweyte Mahl im Spätjahre. Beym erjten Einfalle 
follen fechzigtaufend Türken zehntaufend Gefangene mit fich gefchleppt 
haben, das zweyte Mahl foll das türkiſche Heer achtzigtaufend Mann 
ſtark gewefen ſeyn °). Er überfeßgte den Dniejter mittelft Schiffbrüde, 
übergab den Befehl des Vortrabs feinem jüngeren Sohne Tur Alibeg, 
und den des zweyten Zuges dem älteren, Alibeg. Sorofa, am Ufer 
des Dnieſters, wurde verwüftet, der Fluß durchſchwommen, und die 
Schanze, welche den Übergang vertheidigen follte, zerftört; Deres 
ezny °), an einem See gelegen, überrumpelt und verbrannt ; die 
Städte Canczuga, Klebania, Braklaw erfuhren dasfelbe Schickſal; 
KRadimin wurde, da es zu feſt, vorbeygegangen; Prevorsk 9 aber 
mit ftürmender Hand erobert. Hier ftieß Balibeg , ebenfalls mit reicher 
Beute beladen, zur Truppe feines Sohnes. Hasan Woimoda durch— 
rannte das umliegende Land, und ftellte dann die abgebrochene Brücke 
des Fluffes wieder her. Nachdem fie einen ſtarken und tapfer vertheis 
Diaten Pak durchbrochen haften, durchftreifte Muftafaoghli, der Sohn 
Kaſimbegs, mit fünfhundert Reitern die Gegend, ging über die Brü— 
de, und verheerte die Stadt Zaroslam °), wo eine an Gold und 
Silber reiche Kirhe ausgeplündert ward. Die andere Abtheilung des 
Heeres, von Balibeg felbit geführt, hatte die Gegend von Halicz, Zi: 
dacon, Sambor und Drohobiz °) verheert. Sie würden das Land 
noch weiter verwüftet Haben, wenn nicht die Meijten im tiefen Schnee, 
grimmiger Kälte und Mangel an Lebensmitteln ihr Grab gefunden 
hätten. VBierzigtaufend, erzählen die pohlifhen Gefhichtichreiber, jollen 
das verheerte Land mit ihren Gebeinen bedeckt haben. Nach den 08: 
manifchen, welche das ganze Heer nicht ftärker angeben, Eehrte Bali- 
beg mit dem größten Theile und reicher Beute nah Kilia und Akker— 
man zurück, wo er, nachdem er das gefekmäßige Fünftel der Beute 
für den Sultan im Schloſſe von Kilia hinterlegt hatte, das Heer ent- 


) Engel3 Gefchichte der Moldau 150; die Instructio legati bey Pray Ann. 
IV. p. 274. ?) Engels Gefhihte von Ungarn III. zweyte Abtheil. S. 100. 
2) Seadeddin nennt diefe an einem See gelegene Stadt nicht. Adne Bre- 
worsfa bey Seadeddin. *) Jareslav bey Seaddeddin. °) Solignac L, XVI 
Tome III. p. 172. Amsterd. 1751. 
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Vieß. Zur Belohnung für die vom Fürften der Moldau, Bogdan, im 
pohlifhen;; Streifzuge: geleifteten Dienfte, wurden demfelben , nebit 
Zobelpelz und Sahne, zwey Roßſchweife und der befiederte Helm (Kus 
Fa) verehrt, d. i. er wurde durch die Roßſchweife den Pafchen, durch 
die Haube den Dberften der Zanitfharen am Nange gleich gefegt '). 

Im Fahre faufend vierhundert zwey und neunzig, im felben, wo 
Columbus Amerika entdecdte, berührten fih das erfte Mahl das os— 
manifche Neich und das ruffifhe, in großer, doch freundlicher! Entfers 
nung. Czar Johann der Dritte ließ durch feinen Verbündeten, Men: 
gli-Girai, den Chan von der Krim, die erfte Anfrage an Bajefid ge: 
langen, und Diefer antwortete: Wenn der Fürft von Moskau dein 
Bruder ift, ift er auch der meinige ?). Einige Zeit darnach fhrieb Jo— 
hann an Bajefid, um feinen beym Sultan verleumdeten Freund Mens 
gli= Sirai zu entfhuldigen )). Drey SZahre hierauf erfchien« zu Con— 
ftanfinopel der erfte ruffifche Gefandte, Michael Plefttfchejeff, mit Em- 
pfangsbriefen des Chans der Krim, um ruffifchen Kaufleuten Sicher: 
heit des Handels in den Staaten des Sultans zu verfchaffen. Da ihm 
in feinen Verhaltungsbefehlen aufgetragen war, vor dem Gultan 
und feinem Sohne, dem Prinzen Mohammed, ohne Knieverbeugung 
ftehend zu erfcheinen, und feine Anrede unmittelbar an den Sultan 
zu richten, überfrieb er den Sinn feiner VBerhaltungsbefehle, indem 
er die Ehre des feftlihen Gaftmahles und des gaftlichen Feftkleides 
anzunehmen fich weigerte. Bajefid entließ ihn unzufrieden, und be— 
Elagte fich in der Antwort des Beglaubigungsfchreibens über des Ge- 
fandten Grobheit. Bier Zahre fpäter erfchien der zweyte ruffifche Ge— 
fandte, Aleris Golokvastoff, von einer großen Anzahl Kaufleute beglei= 
tet, mit Beglaubigungsfchreiben für den Eultan und feinen Sohn, 
den Prinzen Mohammed, Statthalter von Kaffa. Es war ihm aufge: 
fragen, den rufliihen Kaufleuten neue Handlungsvortheile zu vers 
fchaffen, und dem Sultan der Osmanen zu fagen: Dem Großfürften 
it unbewußt, weſſen ihr den Plefttfchejeff befchuldigt, aber wißt, daß 
viele Monarhen ihm Gefandte fchiefen. Solhe Annäherung Ruß— 
lands an den Sultan der Osmanen mar angemefjen den limftänden 
der-Zeit, in welcher die türfifhen Streifzüge Pohlen verheerten, und 
von feinen Bewohnern leerten. 

Ale Länder des osmanifchen Reiches in Europa und Afien’wur: 
den mit pohlifhen Sclaven überfhwemmt 4), einige der fchönften 
pohlifhen Mädchen und Zünglinge wurden an den Sultan der Ticher: 
kaſſen, nah Ägypten gefendet, als Hochzeitgeſchenk für die Tochter 
Dſchems, welche der Sultan Nafir Mohammed, der Sohn Kaitz 


) Mour. d'Oſſon VII. 445. ?) Caramsin histoire de ’Empire de Russie 
1820. B. VI. ©. 289. ?) Das Datum des Schreibens Moskau den 31. Auguſt 
1492. 9 ©. Engel’s Gefchichte der Moldau ©. ıda nad des Vreke Diwornif 
Erzählung. 
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bai’s, bald nach feiner Thronbefteigung und der Vergiftung Dſchems, 
zur Gemahlinn nehmen zu dürfen, Durch Gefandtfchaft angefucht hat« 
te '). So waren die beyden Enkelinnen des Eroberers an die zwey 
mächtigften Nachbarn des osmanifhen Neiches in Afien und Afrika 
vermählt, die Tochter Dſchems an den Sultan von Agypten, und 
die Tochter Bajefids an Ahmed Mirfa, den Enkel Ufunhasans, den 
beftimmten Thronfolger in Perfien. Da Mohammed II. aus der Ehe 
feines Vaters mit der fervifhen Prinzeffinn Mara, zum Theile feine 
Anfprüche auf Servien und Bosnien abgeleitet, und Ddiefelben bey 
der Aufforderung Semendra’s und anderer Feftungen geltend gemacht 
hatte »), waren diefe beyden VBermählungen nichts weniger als gleich: 
gültig für die Politik des Neiches, und wiewphl in der Folge Eeine 
Anfprüde der Eroberung darauf gefußt wurden: fo waren fie doch 
ahnungsvolle Borbothen des gar bald auf Perfien und Agypten mäd: 
fig und entfcheidend einwirfenden Einfluſſes osmanifcher, und eine 
wichtige VBerzweigung der unter Bajefid IL. durch zahlreiche Geſandt— 
fchaften in Afien und Europa immer mehr fih ausbildenden Politik des 
türkifhen Neiches. 

Um uns gegen den Aufgangspunct osmanifher Diplomatik ge: 
hörig zu ftellen, und diefelbe in Einem Blicke zu erfaffen, werfen wir 
denfelben hier auf die Gefandtfchaften und Friedensfchlüffe, Durch wel— 
he Bajefid zu Ende des fünfzehnten Jahrhundertes mit den europäi- 
fhen, und befonders mit den italienifchen Staaten, in vielfadher Be: 
rührung fand. Der Gefandte, melden Ladislaus von Ungarn im 
Fahre vierzcehnhundert fieben und neunzig nach Eonftantinopel geſen— 
det hatte, um feinen Bruder, Johann Albert, in den dreyjährigen 
MWaffenftilftand einzuſchließen °), war ohne Erfolg feiner Unterhand: 
lung zurücdgegangen, und ftatt des Einfchluffes folgte der doppelte 
Einfall der Türken in Pohlen, Sechs italienifche Staaten buhlten um 
des Sultans Freundfhaft oder Hülfe. Der Papft, Florenz, Pia, 
Mailand, Neapel und Benedig. Die Gefandtfhaften Bajefids II. und 
Aleranders VI. durch Muftafa , welder das Eifen der Lanze nad) 
Nom bradte, und vierzigfaufend Ducaten für Dſchems Unterhalt 
verfprah, und durch Bocciardo, fo wie die Gefandtfchaften Bajeſids 
an den Großmeijter von Rhodos, und an den König von Frankreich, 
Gar! VII., find bereits oben erzählt worden; auch in diefem Fahre 
befand fih ein Gefandter Aleranders 9, und Einer Luigi Sforza’s ?) 
zu Gonftantinopel, um den Sultan für ihr gegen Venedig feindliches 
Intereſſe zu gewinnen. Schon Alphons, der König von Neapel, hat: 
fe vor fünf Jahren eine Gefandtfhaft an Bajefid gefendet, um deſ⸗ 


») Mali XXVII. Begebenpeit der Regierung ©. Baiefids II. 9 Seaded⸗ 
din bey Bratutti und oben S. 14. 5) ©. Pray Annales IV., wo die Verhal— 
tungsbefehle, und bey Katona XI. Ord. XVIII. p. 39 und in der Chronik Mas 
rini Sanuto's: 1497. 9 1497 Marini Sanuto. 5) Spandugino 74. 
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fen Hülfe wider Frankreich zu begehren ); nach Ferdinands Tode 
kam mit Friedrich durch den Bothſchafter Tomaſo Paleologo ein förm— 
licher Friede zu Stande. Venedig, damahls von vielen Feinden be— 
droht, ſandte den Bothſchafter Andrea Zanchani, um den Tribut für 
Zante abzuführen, und den Frieden zu erneuern. Vor Andrea Zan— 
chani's Ankunft verhandelte die Geſchäfte Andrea Gritti, aber nicht 
bloß als Kaufmann ?), ſondern ſchon damahls den politiſchen Ruhm 
begründend, mit welchem er fünf und zwanzig Jahre hernach als Do— 
ae Das Nuder der Republik führte ). Won Gattaro aus war Alipa= 
ſcha der Verfchnittene im vorigen Jahre nah Zara und nach Laibach 
mit zweyfaufend Türken eingefallen, und hatte eine große Menge von ' 
Sclaven mweggefchleppt 9); dieß entfchuldigte Firuf, der Sandfchakbeg 
von Skutari, gegen Gritti. Zanchani, der venetianifhe Bothſchafter, 
welcher den Frieden zu erneuern Fam 5), wurde bey feiner Ankunft 
zwar fhon vom Pforten: Dolmetfhe bewilllommt, wie noch heute 
die fremden Gefandten, aber noch nicht, wie diefelben, vom Tfchaufch- 
bafhi oder Hofmarfchalle eingeführt, fondern bloß vom Ssubaſchi 
oder Polizeyvogte, Unter dem Vorwande, daf der ungarifche Gefand- 
fe, der noch gegenwärtig, eher abgeferfigt werden müſſe, wurde Jan: 
chani's Audienz verfpätet. Ben derſelben fprach der Sultan nicht ge— 
aen ihn, fondern gegen den Großweſir gewendet. Diefer war Hersek 
Aymedpafha, Bruder Herzog Ulriche von der Herzogevina, ehemahls 
Chriſt und venetianifher Edelmann, jeßt Großweſir und Schwager 
des Sultans. Die andern Paſchen, Säulen des Diwans und des 
Reiches, waren Ibrahim, ein Greis von fünf und fiebzig, Jakubpa— 
ſcha, der Eidam des Sultans, der Sieger über Derencfeny, und Is— 
kenderpaſcha, welcher den Schreden, womit er vor vier und zwanzig 
Fahren bis an den Tagliamento und Venedig vorgedrungen, noch in 
diefem Fahre erneuern folte. Der Diman wurde Sonnabend, Sonn: 
tag, Montag, Dinftag in des Sultans Gegenwart aehalten, Mitt: 
woh und Donnerftag waren der Ruhe, der Freytag dem Gebethe in 
der Mofchee geweiht. 

Die Rüftungen im Arfenale wurden mit der größten Thätigkeit, 
unter der Leitung von Kemal Reis, betrieben; es war ungewiß, ob 
Diefelben der fprifchen oder tatariſchen Küfte gelten follten. Vierzehn 
Tage vor Zanchani's Audienz war die große Flotte von zwanzig großen 
Schiffen, fieben und ſechzig Galeeren, in Allem zweyhundert fechzig 
Segel ſtark, ausgelaufen 9); die Heeresmaht war drey und fechzig 
taufend Mann ſtark, wovon acht und zwanzig faufend europäiſche, 
achtzehntaufend afiatifche Landtruppen, achttaufend Sipahi, und eben 


Muicciardini L, I. ?) Laugier VIII. p. 91. ?) Marino Sanuto's Chro⸗ 
nik. 4) Eben daſelbſt, Paolo Giovio, Valvafor und Megifer. °) Die Frie— 
densurkunde vom 15. März 1499 im Archive zu Venedig, 9) Marini Sanuto 
Andrea Gritti's Bericht, 
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fo viele Janitſcharen . Die jährlichen Einkünfte des Reiches wur— 
den beyläufig auf dritthalb Millionen Ducaten gefhäßt *); zu dem 
blühte des osmanifchen Herrfcherhaufes Macht durch fieben Prinzen 
Söhne Bajefids, Statthalter in den Provinzen, und eben fo viele au 
mächtige Pafchen vermählte Prinzeffinnen Töchter des Sultans, Sol- 
he Macht des osmanifhen Reiches von innen und außen, mußte die 
Erhaltung des Friedens der Republik fo wünſchenswerther machen. 
Zanchani erhielt eine Urkunde des erneuerten Sriedens, aber Feine 
fürkifhe, fondern eine lateinifhe, wodurch fih der Sultan, Ddenfels 
ben zu halten, nicht gebunden glaubte ?). Zu diefer Zweydeutigkeit 
des Friedens und dem bald hierauf folgenden Bruche desfelben ver— 
leiteten den Sultan die Gefandten von Mailand, Florenz und Nea— 
pel, mit des Papſtes und des Kaifers Zuftimmung. Im Junius brach 
Bajeſid von Gonftanfinopel nah Adrianopel auf, und fandte den 
Beglerbeg von Rumili, Muftafapafha, mit dem Heere zu Lande zur 
Belagerung von Lepanto, während die Flotte mit dem Kapudanpa= 
fha Daud dahin zur See befehliget ward +). Widrige Winde hats 
fen Ddiefelbe drey Monathe lang aufgehalten, und fie lag an der In— 
fel Sapienza, welde den Hafen von Modon (das alte Methone) ges 
aen Süden deckt, während das Heer zu Lande bis nach) dem Thale 
von Tihabaldiha, in der Nähe von Lepanto, vorgerückt war. Auf 
die von Ghalilbeg, dem Sandſchak von Morea °), eingefandte Nach: 
richt von dem Aufenthalte der Flotte von Modon, eilte der abgefeste 
Großweſir, Hersek Ahmedpafcha, felbft mit ein Paar taufend Janis 
tiharen herbey, und Fam eben zur Zeit im Hafen von Chlumiza an®), 
als die osmanifche Flofte der venetianifchen von hundert fünfzig: Se: 
geln begegnete, welche ihr den Weg nach Lepanto verrennen wollte”). 
Der Befehlshaber der venetianifhen Flotte war Grimani, und mit 
ihm Loredano, der mit fünfzehn Schiffen aus Korfu zu feiner Ver: 
ſtärkung herbeygeeilt war; das Vordertreffen befehligte Alban Armes 
nio ®). Diefen drey venetianifhen Befehlshabern zur See ftanden 
auf der fürkifhen Seite drey andere, nicht minder durch Tapferkeit 
und Erfahrung ausgezeichnete Seemänner gegenüber, nähmlich unter 
dem Kapudanpafha Daud die beyden Gapitäne, Kemal Reis und 
Borrak Reis, welche die beyden größten Schiffe, jedes von zweytau— 
fend fünfhundert Tonnen, befehligten. 


) Sn Marini Sanuto’3 Chronif 1496 Relazione di Sagundino Segretario 
della Signoria a Constantinopoli. ?) Derfelbe. ’) Marini Sanuto in Laugier 
F.. XXIX, Tom. VIII. p. gt. 4) Sn Marini Sanuto’s Chronif befinden fich 
zwey Schreiben Baiefid’s an den König von Franfreich. °) Eben dafelbft ein 
Schreiben diefes ChHalilbeg , und ein anderes Mohammeds, des Sandſchaks 
von Corinth, vom Junius 1499 an den Provveditore von Napoli di Malvafia. 
6, Sn den Seefriegen Chlumidſch, in Seadeddin (Durch eines Abfchreibers 
Fehler?) Ulunifch. 7) Seadeddin III. 507. und 508. Ssolakſade. Idris. Hadſchi— 
Chalfa’s Gefchichte der Seekriege BT. II. 8 und g. ®) Laugier Hist. de Ve- 
nise L. XXIX. Tow. VII, p. 113 und 1:4. 


1. Sum. 
1499 


26. 
Aug. 
1499 


651 Zwanzigſtes Bud. 


Bey der Inſel Sapienza kam es zur Seeſchlacht. Alban Armento 
griff das große Schiff von Borrak Reis an, weil er es für das des 
Kemal Reis hielt ); Loredano flog herbey, den Angriff zu unterftügen. 
Bon beyden Seiten enterten fie, und bordeten das Schiff mit dem 
Schmerte in der Hand. Da ergriff Borrak Reis den verzweifelten 
Entfhluß, die beyden Schiffe mit dem feinigen in der Mitte zu ver: 
brennen. Die Flamme mwüthete fchnel in dem Taumerfe und den Ma- 
ften der drey Schiffe, Ddiefelben in gemeinfamen Brand vereinigend. 
Die nahmpdafteften Seemänner der beyden Flotten, Armenio und Lo— 
redano, Karahasan und Borrak Reis fanden den Tod in den Fluthen 
oder in den Gluthen. Das Eiland, vor Alters Dinujja, dann im 
Mittelalter Sapienza genannt, heißt bey den Dsnianen noch heute 
das Eiland von Borrak Reis ?). Am acht und zwanzigften Julius, 


am felben Tage, mo vor zwanzig Jahren die Türken auf Otranto ge: 


landef, auf Rhodos geftürmt hatten, hatte der Seefieg von Sapienza 
Statt. Grimani, welder fhon aus Eiferfucht auf Loredano demſel— 
ben nicht beygeftanden, ließ der osmanischen Flotte nun auch den Ein— 
gang durch die Meerenge von Lepanto frey ?). Die Feftung erhebt 
fih auf dem Abhange eines Fegelförmigen Berges in drey über eins 
ander liegenden Gaftellen *), deren eines Peritorio, das zweyte Uro— 
maſio, das dritte Neo = Gafteon hieß ?). Wiewohl durh Natur und 
Kunft ftark befeftiget, waren die Feftungswerke doch in der legten Zeit 
ungemein vernachläffiget worden ; die ohne Kalk aufgeführten Mauern 
lagen zum Theile in Ruinen. Defhalb glaubte fih der Rettore Zuano 
Mori berechtigt, die Seftung zu übergeben, fobald die türkiſche Flotte 
vor dem Hafen erfchienen war ®). 

Lepanto’s alter Nahme war Naupactos, welchen die Türken in 
Ainabachti, d. i. das Spiegelglück, verftümmelt haben; der wichtigfte 
Hafen des Eorinthiihen Meerbufens, wegen der nahe gelegenen Meer: 
enge 7). Zuerft eine Stadt der Lokrier, dann denfelben von den Athe— 
nienfern entriffen, und mit den Reſten der von den Spartanern be: 
zwungenen Meffenier bepflanzt, von Philipp dem Macedonier den 
Ätolieen, und von den Nömern wieder den Lofriern zugetheilt °). 
Durch ihre natürliche Feftigkeit froßte fie mehr als einmahl langmie- 
rigen DBelagerungen, den Athenienfern unter Philipp dem Macedo— 
nier, zue Römerzeit 9), und unter Mohammed II. den vierzigtaufend 
Türken, welche der Verſchnittene Suleiman, der Belagerer Skuta— 
ri’, der DVerheerer der Moldau, wider diefelbe geführt ’°). Sobald 

») Bey Spandugine p. 75. Berracho Neis. Das Datum der Schlacht 
aus Marini Sanuto’s Chronik. ?) Hadſchi Chalfa’s Gefchichte der Seefriege 
BL. y. Aaſchikpaſchaſade im Erempf. der vatican. Biblioth. S. 546. auch im 


Bahrije. 3) Laugier L. XXIX. Tom, VII. &. ı14 und 115. 9) Cornelii mc- 
moires historiques et geographiques du Royaume de la Morde. Amsterdam 


‚1686. 5) Aus dem Berichte D. Juan Mofchos in Mar. Sanuto’s Chronif. 


6) Seadeddin III. DI. 507. 7) Hadfhi Chalfa’s Kumili ©. 125, und Mannert’s 
Geographie VIII. ©. 120. ?) Thucydides III. 102. 9) Livins XXVI. 34. ') ©. 
oben im XVI. Buche ine 5. 1477, nicht 1475, wie bey Daru. 


Iskenderpaſcha am Tagliamento,. 651 


ald Bajejid im Befige des fefteften Bollwerkes der Venetianer, bes 
fahl er die Anlegung der beyden Schlöffer an der Spige der Meeren: 
ge, zwifhen Morea und Numili, deren Vorgebirge ehemahls Rhion 
und Antierhion hießen. Mit dem Baue ward Sinanpafha, der Beg: 
lerbeg von Anatoli, beauftragt, während Muftafapafcha, dem Beg 
von Prevefa, gleichzeitig der Bau von vierzig Schiffen, nah Form 
der venetianifhen, anbefohlen ') ward, um damit im folgenden Jah— 
re Modon und Koron zu erobern. Der Sultan Eehrte von den Ufern 
des Eorinthifchen Meerbufens, wo er der Einnahme von Lepanto bey— 
gewohnt, wieder über Jeniſchehr, Monaftir, Köprüli, Uskub nad) 
Adrianopel zurüd. Die Flotte überwinterte im Hafen Umurbegs, in 
der Nähe Korinths. Am Tage, wo Bajefid zu Adrianopel einfraf, 
ftarb der Großmefir Ibrahim, der Sohn ChHalils, der fünfte aus der 
Familie der Dfchendereli, deſſen Vater, Großvater, Urgroßvater und 
Ururgroßvater dieſe höchſte Würde des Neiches in ununterbrochener 
Linie lebenslänglich bekleidet hatten. Sein Andenken ehrt eine von 
ihm zu Gonftantinopel gebaute Mofchee und Medrese ?). Die Stelle 
des Großweſirs erhielt Mesih-Paſcha, der Belagerer von Rhodos. 
Als Bajefid im Frühjahre von Adrianopel gegen Lepanto gezogen 
war, hatte ihm Iskenderpaſcha, der Statthalter von Bosnien, den 
für den Sultan beftimmten Antheil der Beute des Raubzuges gegen 
Zara zu Füßen gelegt. Mit diefem Streifzuge hatte der Krieg wider 
Venedig begonnen ?), um während der Unternehmung wider Lepanto 
Bosnien vor feindlihem Angriffe fiher zu ftellen. Im Spätjahre, 
und nach der Eroberung Lepanto's, wiederhohlte Iskenderpaſcha, der: 
felbe Statthalter Bosniens, welcher vor vier und zwanzig Jahren die 
Schrecken des blutigen Brandes bis vor die Thore Venedigs getragen, 
die Scenen des gräßlihen Schaufpieles der Verheerung von Friaul 
und in Kärnthen bis an die Ufer des Iſonzo und der Drau. Zehntaus 
fend Reiter, in drey Scharen getheilt, und fünftaufend Fußgänger 
Tagerten in den legten Tagen des Septembers auf der Ebene zwifchen 
Gradiska und Udine, fo daß fie alle Verbindung mit Friaul abfchnit- 
ten. Zweytaufend davon festen über den Tagliamento 4), und durch— 
ftäupten das Land. Ein Haufe derfelben drang über Porto Bufale 
durch die £revifanifche Mark bis gegen Vicenza vor. Bon Venedig aus 
wurden dreytaufend gewählte Krieger 5), worunter fünfhundert Nei: 
ter, gegen Vicenza zu Hülfe gefandt, die fih zu Sacile mit andern 
bis fechstaufend verftärkten, und gegen Gradiska zogen. Aus Diefer 
Stadt waren hundert fünfzig Stradigten (leichte Neiter) ausgefallen, 


N Idris BL 271, den Bau von Schiffen meldet auch der Bericht des 
Confuls von Chios vom 5. Dec. 1499 in Marini Sanuto’s Chronik, ?) Sea: 
deddin III. Bl. 510. ?) Derfelbe III. Bl. 504 , in Ubereinftimmung mit der 
Eurzen Nachricht in Marini Sanuto's Chronik 1499. % Der Tagliamento Heißt 
a Seadeddin Akßu, d. i. das weiße Wafler. ?) Eernidi in Marini Sanuto’s 
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und hatten von einer Truppe von fünfhundert Türken hundert Köpfe 
zurückgebracht '). Am achten October „zogen die Räuber von Görz 
ab, gingen über den Iſonzo, und führten fehstaufend Einwohner als 
Sclaven mit fi fort ?); hundert zwey und dreykig Städte, Märkte 
und Dörfer Tagen in Afche '). Andrea Zanchani, der venetianifche Be: 
fehlshaber, der ruhig zufah ohne Hülfe zu leiften, wurde dafür in der 
Folge geftvaft 9). Ein anderer Haufe war verheerend in Krain und 
Kärnthen bis St. Caſſan vorgedrungen 5), mit reicher Beute an Kin- 
dern zogen fie über Gaftelnuovo zurüd 6). In Dalmatien hatten fie 
in diefem Zahre Makarska und Primorien bis an die Narenta eins 
genommen, und Almijfa angegriffen 7). So rannten und brannten 
die Nenner und Brenner in diefem Jahre an den Ufern des Sfon- 
so und des Tagliamento, von denen der Narenta bis an die der Drau. 
Dieß war der lekte der großen Raubzüge, welche in den leßten!tdreys 
fig Fahren ein und zwanzigmahl in Fnneröfterreih, Ungarn, Sie: 
benbürgen und Pohlen wiederhohlt, nun für die nächſten dreyfig Jah— 
ve ausgefest werden follten‘, bis zue Belagerung Wiens. Die Haupt- 
anführer derfelben waren: der VBerfchnittene Alipafha , Statthalter 
von Semendra, Balibeg Malkodfh, Statthalter von Siliitra, der 
zweymahlige Verheerer Pohlens, und die zwey Michaloghli, Alipafcha 
und Iskenderpaſcha, die erblihen Anführer der Nenner und Brenner, 
Ein halbes Zahrhundert lang war dieſes Brüderpaar der Schreden 
der ungarifchen, öfterreihifhen und ifaltenifhen Gränze. Schon vor 
vier und dreyßig Jahren hatten fie zu Bozazis wider Michael Szila- 
gy und Gregor Labathan glüdlich ®), zwölf Fahre darnach eben da 
wider die beyden Docy unglücklich °) gefochten, waren dann zu wies 
Derhoplten Mahlen in Ungarn, Siebenbürgen, Krain, Friaul, Kärn— 
then und Steyermarf eingefallen. Alivafha fand auf den Feldern von 
Villach den Tod der Tapferen, aber Fskenderpafha, der dreymahlige 
Berheerer der Fluren zwifhen dem Iſonzo und Tagliamento , nad: 
dem er im folgenden Fahre bey Jaieſa, das er belagerte, von Johann 
Corvin mit dem Berlufte von vierfaufend Mann gefchlagen worden, 
endete bald hernach, in fheuslicher Krankheit, von Läufen aufgefreffen '°), 
wie Sylla, zum Jubel der Chriſtenheit, die nun fo fröhlicher das 
Jubeljahr beging, deſſen beginnende Feyer fein Raubzug geftört, und 
die nach Rom ziehenden Pilger in Sclaven verwandelt hatte. 

Der große Verluſt, welchen Venedig im vorlekten Jahre des 
fünfzehnten Zahrhundertes duch die Übergabe Lepanto’s erlitten, 


Marini Sanuto’s Chronik. ) Ehen da. ?) Eben da. 9 Eben da. 
>) Megifer ©. 1268 irrt fich im Sahre, indem er 1498 anfegt ftatt 1499, fo 
wie Iſtuanfi ı500 ftatt 1499, Valvaſor richtig im Jahr 1499. °) In Marini 
Sanuto's Chronik; Schreiben aus Cavo Sftria vom ır. Det. 1499. 7) Engels 
Geſchichte von Dalmatien S. 562. °) Im Jahre 1464 Bonf. Der. IV.L. IV. 
p. 544. 9) Im Jahre 1476 eben da p. 582, wo Iskender aber nicht blieb. "°) En- 
del's Geſchichte von Dalmatien ©. 435. 
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wurde in etwas durch die Eroberung Gephaloniens gemildert. Gephas 
lonien, fhon zu Beginn des dreyzehnten Zahrhundertes von den by» 
zantinifchen Kaifern an Venedig überlaffen, war in dem vorvorlegten 
Fahre der Regierung Mohammeds TI. von Kedük Ahmedpaſcha einges 
nommen, und durch den Frieden bey Bajefids Regierungsantrifte im 
Beſitze der Osmanen beftätiget worden '). Signor Antonio, ein Bru— 
der Des venetianifhen Edeln, Signor Lionardo’s, welchem fie Kedük 
Ahmedpaſcha fammt Zante und Santa Maura entriffen, feste fich 
mit gewaffnefer Hand wieder in Befit der Inſel, aber Venedig, nur 
zu getreu in Erfüllung des mit Bajeftd gefhloffenen Friedens, fandfe 
vier Galeeren, welche fih mit Antonio fchluaen, denfelben födteten, 
und die Inſel den Türken wiedergaben. Als Kedük Ahmed die Inſel 
erobert, ließ er den Hofſtaat Lionardo's zufammenhauen, und führ— 
te die Bewohner nah Gonftanfinopel, wo Mohammed die Männer 
ihre Weiber zu verlaffen, und Negerfclavinnen zu nehmen zwang, 
und die Weiber Negern gab, umfeine Mifchunasrace von Sclaven 
zu erhalten ?). Seitdem mar Gephalonien im Beſitze der Dsmanen 
geblieben. Noh im Fahre des VBerluftes Lepanto’s, oder im folgens« 
den, erfchien vor demſelben eine vereinigte venetianifch : Ipanifche Slot: 
fe, vor Pifani und Gonſalvo Baillant befehliat; nach Eurzer Bela— 
gerung wurde die Inſel mit ſtürmender Hand eingenommen °?), und 
eine Steintafel, von der Flotte gefeßt, ober dem Hauptthore der Se: 
tung bezeugfe Pifani’s rühmlihe That. 
Während des Winters zimmerte Muftafabeg von Prevefa die ihm 
anbefohlenen vierzig Schiffe; fhon waren deren zwanzig bereit von 
Stapel zu laufen, ald fie die VBenetianer in einer Nacht verbrann- 
ten H; fie festen fich auch in Beſitz des nahe gelegenen Scloffes von 
Regniaſſa °), das in unferen Tagen durch den eidbrüchigen Mord 
geflüchteter Sulioten mit Blute befledt ward °), und hinderfen auf 
dieſe Art die Bermehrung der türkifchen Flotte. Am fiebenten April brach 
Bajelid felbft von Adrianopel nach der Morea auf, den Feldzug durch 
feine Gegenwart zu befeelen. Achtzehn Tage vermeilte er in Leontari, 
und feyerte dort das Opferfeſt 7). Tags darauf erhielt er Nachricht, 
dag Jakubpaſcha mit der Flotte vor Modon erfchienen fey, und am 
vierten Tage jtand er felbft vor den Mauern der Stadt, die nun 
von der Land-und Seeſeite eng eingefchloffen war. Drey Wochen 
fhon dauerte die Belagerung, als Trevifani mit vier Galeeren, 
Hülfstruppen und Vorrath herbeyeilte °), Glücklich fchlugen fich die— 
felben durd die feindliche Slotte; aber während die Befakung eifrigft 
am Hafen befhäftigt war, den Stacketendamm zu brechen, wel: 


!) Epandugino p. 63. ) Eben da. ) Coronelli p. 152. nach Verdizeti und 
Andrea Morofini. *) Seadeddin, Aali, Idris, Esolaffade. 5) Rafia. ©) Pou- 
queville voyage dans la Grece II. 1. 4. 39. IIL. 111. V. 184. 7) Seadeddin 
IM. Bl. 512. °) Das Gefecht Der sier Caleeren übereinftimmend bey Laugier 
und Toronelli mir Scadeddin, Aali und den Andern, 
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her das Einlaufen der Galeeren hinderte, ließ der Beglerbeg von 
Anatoli, Sinanpafha, die von ihm in Breſche gefchoffene Mauer 
ſtürmen, und die Feftung fiel. Mit derfelben fielen die Köpfe der 
edelften DVertheidiger; der Bifchof, Andrea Falconi, wurde in vol: 
lem Drnate, als er eben Sonntags, am Vorabende des Feftes des 
heiligen Laurenz, das Volk ermahnte, hingerichtet. Fünf Tage lang 
brannte die Stadt, am fechften, Freytags, zog Bajefid ein, um die 
größte Kirche durch das Freytagsgebeth einzumweihen. Als er die Hö— 
be der Mauern und die Tiefe des Grabens fah, fprad er: Gott 
gab's ) durch die Tapferkeit meines Beglerbegs Sinan und meiner 
Janitſcharen. Der Zanitfhar, welcher die Mauern der erfte erftiegen, 
erhielt als Sandſchak eine der einträglichften Statthalterfchaften des 
Reiches. Solher großmüthige Lohn für die Eroberer, und graufame 
für die Eroberten, zog den fchnelen Fall Navarins oder Zoncio’s 
(das alte Pylos) und Korond nach fih. Der Großweſir Alipafcha 
marfchirte, und der Kapudanpafcha Daud fegelte nach diefen Häfen. 
Einen Monat) nah dem Ginritte des Sultans zu Modon, fiel Kos 


ron, am Himmelfahrtötage Maria’s; fünf Tage darnach hielt der Sul: 


tan feinen Einzug, verrichtete im Dome das Gebeth des Islams, 
und z0g am achten Tage weiter fort nah Napoli di Romania ?), 


deſſen Übergabe der Heldenmuth Contarini's verweigerte ’). Taufend 
„ Aaben und fünfzehnhundert Zanitfcharen wurden als Befagung nad) 


Modon, und eben fo viele nach Koron gelegt 9; die Einkünfte dies 
fer beyden Städte dem Schafe der heiligen Stätten Mekka und Me: 
Dina zugewiefen °); dreyhundert Werkleute zur Herftellung der Fe— 
ftungswerfe und Erbauung neuer Thürme zu Modon, und aus jedem 
Orte Morea’s fünf Familien zur Wiederbevölkerung Modons befeh: 
ligt 5). Die geſchickte Feder des Staats : Secretärs Nifchandfhi Tas 
dichibeg fekte die GSiegesberichte und Eroberungsfchreiben auf, wos 
durch Lepanto’s, Modons und Korons Eroberung den Statthaltern 
des Reiches und den fremden Monarchen, oder ihren Gefandten, Eund 


‚gegeben ward. Sechs Schreiben ergingen an den Podefta der Genue: 


fer zu Scio, an den Grofmeifter der Zoanniter auf Rhodos, an die 
Könige von Spanien und Frankreich, an die von Pohlen und Ungarn. 
Dem letzten wurden auch zwey Kundfchafter zurücgefendet, welche 
bey der Einnahme Modons aufgegriffen worden waren, nachdem fie 
unter beftändiger Furcht eigener Hinrichtung, der der Edeln Modons 
als Augenzeugen beymwohnen gemuft ?). Die Republik ihrer Seits 
fandte Klage: und Bittfchreiben um Hülfe an Papft und Kaifer, an 
die Könige von England und Frankreih, Spanien und Neapel, Poh— 


) Spandugine, ?) Marini Sanuto’s Chronif. ?) Laugier XXX. T. VIIT. 
p- 126. 4) Marini Sanuto’s Chronif. 5) Spandugino ©. 78. °) Marini Sa— 
nuto. Aali XXVI und XXVIII. Begebenpeit der Regierung Baiefids I. 
?) Sendeddin III. Bl. 514. 
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fen und Ungarn, an Burgund und an die Ghurfürften des Reiches '). 
Der Sultan behandelte in feinem Siegesfchreiben Venedig als Em— 
pörerinn, „welche teuflifh den Gehorfam aufgefagt.“* Der Papft, in 
feiner Antwort an die Republik, fprah in den flärkften Ausdrücen 
von den Gottesläfterungen der Türken, den Entmweihungen der Kir: 
hen, und den Gefahren der Religion; Augerungen, die fonderbar 
Hangen im Munde Alerander Borgia’s, dejfen wahre Gefinnung als 
les dieß dem Sultane wohl weit leichter verzieh, als daß er, durch) 
äufere Politik zur Vergiftung Dſchems gezwungen, durch Diefelbe 
des jährlichen Unterhaltsgeldes von vierzigtaufend Ducaten verluftig 
gemacht ward. Durch den Anlaß diefer Siegesfchreiben des Sultans 
und Slagebriefe Venedigs ward das Jubeljahr nur für die Türken 
ein wahres Jahr des Jubels, und für die Chriſtenheit eine Zeit wahs 
rer Trauer. Das gemeinfame Intereſſe derfelben vereinte endlich Ve— 
nedig, den Papft und den König von Ungarn zum gemeinfchaftlichen 
Türkenbündnijfe, welches am Pfingfimontage des erften Jahres des 
fechzehnten Zahrhunderts in der päpftlihen Gapelle zu Nom fund ges 
macht ward °). Dief war das zweyte Bündniß hriftliher Mächte wis 
der die Türken, welches nach veralteter und nicht mehr ausführbarer_ 
Form der Kreuzzüge an die Stelle derfelben trat. Das erfte, das fi 
groß angekündet, aber zu Feinem Erfolge geführt, war vom Papſte 
Innocenz VIII. kurz vor feinem Tode zu Stande gebracht worden ?). 
Die Heere Kaifer Friedrihs und feines Sohnes Marimilian, mit 
denen Mathias Corvins und der päpftlichen Flotte verbündet, von 
einem der drey Könige Englands, Frankreichs oder Spaniens ange: 
führt, und von der Mehrzahl der Cardinäle begleitet, follten das 
Feld nehmen. Schon waren, froß der Erſchöpfung, in welcher ſich 
der päpftlihe Schaß durd die Hülfe wider die Mauren in Granada 
befand, zwanzigtaufend Scudi zur Hülfe wider die Türken verwen: 
det, ald der Tod des Papftes die ganze Unternehmung unterbrad. 
Befferen Erfolg hatte dieſes zweyte Bündnif durd die thätige Hülfe 
einer päpftlihen, fpanifchen und franzöfiihen Flotte, weldye, mit der 
venetianifhen verbündet, wider die osmanifchen Gefchwader und Häs 
fen auszog. h 
Der venetianifhe Admiral Pefaro, der Nachfolger Trevifani’s, 
der aus Sram über den Verluft Lepanto’s, Korons und Modons ges 
ftorben, unternahm von Korfu aus, Giunhio oder Navarin den Tür— 
fen wieder zu enfreißen, und zwölf türkiſche Galeeren, die ſich zu Voiſ— 
fa befanden, zu verbrennen; aber während er eilf *) diefer Galeeren 
im Triumphe nah Haufe führte, während die fpanifche Flotte, von 
Sonfalvo di Eordova, dem großen Gapitän, befehligt, an der aſiati— 


) Marini Sanuto's Chronik. R) Bernino Memorie istoriche di cio che 
hanno operato i sommi Pontifici nelle guerre contro i Turchi. Roma 1685 
p- 148. ?) Eben da p. 141. ) Laugier VIIL. p. 128, 
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fchen Küſte ftreifte )), hatte Kemal Neis Navarin überfalen, fih 
vier Galeeren und des Felfenfchloffes bemächtiget, das der Befehlöhas 
ber Garl Gontarini, auf Alipafcha’s ») Zuficherung freyen Abzuges, 
ohne Vertheidigung übergeben hatte. Pefaro ließ ihn dafür zu Korfu 
enthaupten, Die venetianifche und fpanifche Flotte, unter Pefaro’s 
und Gonfalvo’s Befehle, Ereuzte im joniſchen Meere; die päpftliche, 
vom Gardinal D’Aubuffon befehligt, in den Gewäſſern des Archipels, 
bis vor den Dardanellen ?); die franzöfifche, von Naveftein auge: 
führt, mit zehntgufend Landungötruppen an Bord, Iandete auf Mis 
fylene, und belagerte die Stadt durch zwanzig Tage +). Prinz Kor— 
Eud, der Statthalter von Magnefia, fchiffte achthundert Mann im 
Hafen von Ajafmend ein, der Sandfchat von Karadi eilte ebenfalls 
herbey, und VBajefid, ergrimmet über die Nähe des Feindes, nahm 
zum erften Mahle zu außerordentlichen Auflagen und Srohnarbeiten 
Zuflucht, welche für die Folge unter dem Nahmen Amarif, d. i. Zus 
fälligkeiten, ein wefentlicher und, ftehender Artikel des türkifchen Fis 
nanz » Spftems blieben °). Er fandte den Hersek Ahmedpaſcha als 
Dberbefehlehaber, und unfer ihm den Beglerbeg von Anatoli, Si» 
nanpafcha, zur Hülfe Mitylene’s. In der Nacht desfelben Tages, 
wo fie von onftantinopel ausgelaufen waren, entftand zu Galata, 
in der Nähe des Pulvermagazins, Feuer; der Großweſir Mesih und 
der Sanitfcharen General Karagof eilten von Gonftantinopel herbey, 
und befeelten mit dem Nichter von Galata die Löfchanftalten. Das 
Pulvermagazin flog auf, und die Steine verwundeten den Nichter 
und den Großwefir fo fehr, daß beyde am fünften Tage den Geift 
aufgaben. Der Verſchnittene Alipafha, vor deſſen Streifzügen Sie— 
benbürgen gezittert, der Eroberer der venetianifchen Seftungen im Pe— 
loponnes, wurde zum Großweſir ernannt. Als die Hülfe auf Mitplene 
anlangte, lichtete Naveftein die Anker, ohne die Ankunft des Groß: 
meifterd von Rhodos abzumarfen, der mit neun und zwanzig Segeln 
ausgelaufen. Bey Gerigo wurde die franzöfifhe Flotte von einem 
gräßlihen Sturme überfallen, der Diefelbe zerfchmetterte, fo daß nur 
wenige der Mannfchaft mit dem Leben entkamen. Pefaro drang unge: 
achtet des engen und wohl befeftigten Ginganges in den Hafen von 
Prevefa, verbrannte acht Galeeren, und Eehrte glücklich zurüd, mit 
dem Berlufte eines einzigen Mannes; eine neue franzöfifhe Flotte 
unter Pietro Sani's, die päpftliche von zwanzig Galeeren unter Ja: 
cob Pefaro’s, des Bilhofs von Baffo, und die venetianifhe unter 
Benedetto Pefaro’s Befehle, belagerten und eroberten Leukas oder 


>) Zu Perema. Spandugino p. 79. ?) Spandugino fhreibt Heli Eunuco, 
ftatt Ali, richtiger -Camali, für: Kemal. ) Bernino’s Memorie p. 149. 9 Lau⸗ 
gier, Bernino, bey Seadeddin III. Bl. 5ıg, mit der aus Irrung eines Abs 
fhreibers falſch angefegten Zahl 877 ftatt «07 (1501). 5) Raufatul-ebrar bey 
der Belagerung Mitylene’s, und Hadfhi Chalfa in den hronol. Tafeln im J. 
907 (1501). 
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S. Maura ’). Zweytauſend Zanitfharen, unter den Sandfhaten von 
Sanina, Argiro Gaftro und Lepanto , vertheidigten die Feſtung. 
Nachdem die Zanitfcharen einige Hundert verloren, willigten fie in 
friedliche Übergabe, von der die Afaben nichts hören wollten. Cy— 
pern reffeten für die Republik ihres dorfigen Feldherrn zur See, Ni: 
colai Capello's, Eluge und tapfere Mafiregeln. Bon diefem Jahre bes 
gann die jährliche Karawane des Kapudanpaſcha in den Archipel, um 
denfelben einer Seits vor feeabfhäumenden chriftlihen Korfaren zu 
fihern, anderer Seits um felbft den Tribut der Inſeln abzuſchäu— 
men ?). Für den Verluft von Cephalonien fuchte fih Bajeſid durch 
Groberungen in Dalmatien und Bosnien zu entfhädigen. Moham— 
medbeg, der Sohn Iſabegs, der Urenkel des Emwrenos, der Sans 
dſchak von Ilbeßan, eroberte Durazzo ’); Muftafa, der Sohn Is— 
kenderpaſcha's, die Schlöffer Lofdiha und Brusdfha 4); in Ungarn 
ftreiften die Türken um Pofega und Balcon. Wider diefelben zogen 
die Befehlshaber von Siebenbürgen und Temeswar, Peter Graf von 
St. Georg, Joſeph Somi und Johann Gorpin in Perfon aus; zu 
ihnen ftiefen Peter Tarnok und Jacob Gerliftan , welche zu St. Seve— 
rin die Vorwache des Landes haften, fammt Georg Gonifa, dem 
Befehlshaber Belgrads. Sie gingen bey Haram, zwifchen Belgrad 
und Pancfowa, über die Donau, verbrannten Widin, Gladoma und 
die Vorſtadt von Nikopolis, und führten eine große Anzahl‘ von Ges 
fangenen und Köpfen mit fih. Die Türken murden auf öffentlihem 
Markte verkauft, die Griechen zwifchen Belgrad und Temeswar anges 
fiedelt; die um die Fontaine im Eöniglichen Schloffe zu Ofen aufges 
ſteckten Türkenköpfe, welche die Luft rund um verpefteten, verleideten 
der Königinn auf immer den Trunk aus der Fontaine °). 

In Morea eroberten die Türken das Schloß Vatika °) und den 
Hafen von Aftros 7), auf der öftlihen Küfte desfelben aber in Kara 
manien erhoben die nur oberflächlich befiegten Stämme Torghud und 
Warsak, von den Nachkommen der Fürften Karamans aufgemwiegelt, 
ihr unruhiges Haupt mit folher Macht, daß derfelben die vereinte 
der drey Prinzen Statthalter, Sultan Ahmeds von Amafia, Sultan 
Schehinfhahs von Karaman und Sultan Mohammedpafha’s von 
Begſchehri ſammt den Hülfsteuppen Alaeddewlets von Sulkadr, 
Faum gewachfen war, daß der damahls noch lebende und eben von 
der Pilgerihaft nah Mekka zurückkehrende Großweſir Mesihpafcha 
den Dberbefehl nehmen, über Larenda nah Taſchil, d. i, dem fteis 
nigen Gilicien, vorrücken, und die Karamanen über Tarfus nach Haleb 
verfreiben gemußt °). Zu Conftantinopel befand fih damahls ein Ge: 


) Spandugino p. 82. ) Mour. d'Ohſſ. VIL 425. ?) Seayeddin III. St. 
521. Ssolakſade. Aali. “) Derfeibe. III. BI. 520. 5) Iſtuanfi, und bey Ka: 
tona Tom. XI, ord. XVIII. p. 311. 6) In Seadeddin III. Bl. 518 Atika. 
©. Pouqueville's Voyage II. 21. 22. 7) In Seadeddin Affuffa, bey Pougue: 
ville V. 29. ?) Seadeddin IM. Bl. 517. Ssolaffade. Aali. 
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fandter. des Ssaffi von Perfien, dem lange die Audienz verweigert, 

aber auf die eingelaufene Nachricht des Falles S. Maura’s fogleich 

ertheilt ward, zugleich wurde die Ausrüftung von fechzig Galeeren 

befohlen ). Der perfifche Bothfchafter brachte Teppiche, Dromedare, 

vier Korane und eine Weltgefchichte als Gefchenke dar. Bajeſid, ernit: 

lich auf die Wiederherftelung des Friedens bedacht, nahm einen poh— 

liihen Gefandten an, zur Unterhandlung des ungarifchen Friedens, 

und verhandelte den venetianifchen mit Andreas Gritti, welcher wäh: 

rend des Feldzuges zu Gonftantinopel eingekerkert gehalten worden, 

27. durch Hersek Ahmedpafcha. Außerdem hatte Benedig den Bothfchaf: 

Sept. fer Zacharia Freschi zur Unterhandlung des Friedens noch Conſtanti— 

14. Dec. nopel ?) gefendet. Derfelbe wurde am vierzehnten December in ein 

und dreyfig Artikeln unterzeichnet. Die Hauptbedingung war die 

x Herausgabe S. Maura’d, wogegen Venedig Gephalonien behielt. 

23.Def- Auch Tage nach gefchloffenem Frieden ergingen die Befehle an die 

Sandfchake - des Reiches, die genaue Beobachtung desfelben einzu— 
ſchärfen. 

Der Ssubaſchi Ali, der erſte Pforten-Dolmetſch, deſſen die Ge— 
ſchichte erwähnt, brachte die Beſtätigung des Sultans als Bothſchaf— 
ter nach Venedig. Außer der in türkiſcher und griechiſcher Sprache auf— 
geſetzten Urkunde des Friedens, brachte er auch ein Schreiben des 
Sultans, worin dieſer die zu S. Maura weggenommenen vier und 
zwanzigtaufend Ducaten, und mit andern Entſchädigungs-Forderun— 
gen vier und dreyfigtaufend Ducaten begehrte. Der Dolmetfh Both: 
fhafter, oder, wie ihn der Sultan in feinem Beglaubigungsfchreiben 
nennt, der Sclave Ali, befhwor zu Venedig in feyerlicher Audienz vor 
dem Dogen und dem Senate den geichlojfenen Frieden. Mit der am 

8. Aug. achten Auguft unterzeichneten Natification des Dogen wurde Andrea 
1903 Gritti als Bothfchafter nah Konftantinopel gefendet, um den Glück: 
wunfch zur Wiederherftellung des Friedens, und das Gefchäft der Ab: 

ee gränzung in Ordnung zu bringen. Als ev zu Ende des Jahres wieder 
nach Venedig gekehrt, ftattete er an die Pregadi über feine Bothſchaft 

und über die Heeresmacht der Osmanen Bericht ab. Das Schreiben 

des Sultans, das er mitgebracht, gewährte die Sendung eines Bai— 

lo, der je nach dreyjährigem Aufenthalte abgelöft werden follte, Als 
Gehülfe war dem Bothſchafter Gritti der gefchäftserfahrene Alvifto 
Sagundino beygegeben, der binnen zwölf Jahren fiebenmahl mit Ber: 
halfungsbefehlen der Republik, viermal vom Dogen Barbarico, und 


») Marini Sanuto. Mit dem Jahre 908 (1502) endet die treuherzige Ge— 
fchichte Aaſchikpaſchaſade's, von welchem bis jeßt in Europa nur ein einziges 
Exemplar, nähmlich aus dem Nachlaffe der Königinn Chrifiina, auf der va— 
tican. Bibliothef befannt ift. ?) Laugier VIII. p. 146, und Daru III. p. 203 
fegen den Friedensſchluß falfeh ins Jahr 1501, richtiger der Guide diplomati- 
que von Martens und die kurze Chronik bey Ducas ins Jahr 1503, wo er zu 
Venedig ratificirt ward. > 
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zweymahl vom Dogen 2oredano, theils nah Conftantinopel, theils 
an die Gränze gefendet worden war, um Streitigkeiten und Srrungen 
auszugleihen, und den Frieden aufrecht zu erhalten. Außerhalb der 
Archive ift er auch durch eine Furze Schrift über den Urſprung der 
Türten bekannt . Kein fo rühmliches Denkmahl von feiner fonft 
rühmlichen Bothſchaft lie Andrea Gritti zu Gonjtantinopel in dem 
aus einer griehifhen Buhlſchaft entfproffenen Baftarden Gritti zurüd, 
der einige und zwanzig Jahre fpäter, als Zapolya’s Anwalt, bey Eu: 
leiman zum Unheile Ungarns auftrat. 

In diefem Jahre Eam auch der Friede mit Ungarn auf fieben Zahre 
zu Stande. Ladislaus bedingte denfelden für feine Reiche Hungarn, 
Böhmen, Dalmatien, Kroatien, Slavonien, Mähren, Schlefien, 
Laufis, mit Einfhluffe der Moldau und Walachey und Raaufa’s, 
welche ſowohl an den Sultan als an den König von Ungarn Tribut 
zahlen follten. Er nannte ausdrücklich die damahls noch zu Ungarn 
gehörigen Orter Serviens, Bosniens, Bulgariens, und fchloß in 
den Frieden die Könige von England, Frankreih, Spanien, Portu: 
gal, Pohlen, Neapel, den Dogen von Venedig, den Grofmeifter 
von Rhodos und die Genuefer auf Chios ein. Die Ratificationen foll- 
ten binnen Jahresfriſt Durch feyerliche Bothihaften ausgewechfelt wer: 
den, Gefandte und SKaufleute frey hin und her ziehen können. So 
befchwor es der König Ladislaus dur die Jungfrau Maria, die vier 
Evangeliſten, durch alle Heilige und Heiliginnen, zu Ofen am zwan— 
zigften Auguft. Hersek Ahmedpaſcha, welcher als ein geborner Herze: 
goviner Anfangs des venetianifchen Krieges der Großweſirswürde ent- 
feßt worden, vermuthlicd aus Furcht, daß er den Krieg gegen feine 
Landsleute und alten Glaubensgenojfen nicht eifrig genug führen mo: 
ge, wurde nun, nahdem er den Frieden mit Benedig ſowohl als mit 
Ungarn zu Stande gebracht, zum zweyten Mahle zur oberften Würde 
des Reiches erhoben »). Die andern Wefire, mit ihm die erften 
Säulen des Reiches, waren Muftafapafcha, der, als Gefandter Ba- 
jefids zu Rom, unter der Hülfe der Reliquien die Vergiftung Dſchems 
betrieden, ein ſchmutziger bösartiger Grieche; dann Daudpafcha, der 
Admiral, ein Pracht und Willenfchaft liebender Dalmate, alle drey 
Kenegaten. Sinanpafha, der Beglerbeg von Anatoli, erhielt Durch des 
Sultans Gnade als Gemahlinn die Tochter des unglücdlichen Dfchem , 
welche, verwitwete Sultaninn von Agypten, von einem wider ſeinen 
Bruder, den Scherif von Mekka, empörten Prinzen der Familie 
Kotade, zur Frau begehrt, vom regierenden Sultan Ghawri demfel- 


») Otthomanorum familia, seu de Turcarum imperio historia N. Se- 
eundino autore, in der Basler» Wusgabe des Chalcondylas vom Jahre ıb5ı, 
und zu Wien 1551. ?) Relazione di Andrea Gritti ai Pregadi, Dec, 1503, 
Marini Sanuto. : 


42 * 


660 Zwanzigftes Bud. 


ben halb zugefagt , hernach auf Bajefids dur feinen Bothfhafter 
Haider angebrachtes Begehren, demfelben nah Gonftantinopel gefens 
det worden war. So war der legte weibliche Sproffe des ald Thron: 
nebenbuhler fo gefährlich erachteten Dihem in dem Hareme eines ge— 
freuen Dieners untergebradht, und die Ruhe wenigſtens von diefer 
Seite, fo wie von aufen durch den mit Benedig und Ungarn gefchloffe: 
nen Frieden gefichert. . 


66 





Ein und zwanzigſtes Buch. 


Nachbarreiche, Nebenbuhler des osmaniſchen. Ende der Dynaſtie 
vom weißen Hammel, und Beginn der Schah Ismails. Desſel— 
ben erſte Berührung mit den Osmanen. Korkuds Flucht nach 
Aghpten. Großes Erdbeben. Statthalterſchaften der Prinzen und 
Sefandtfhaften. Bürgerkrieg zwiſchen Bajefid und Selim. Empö— 
rung in Aſien. Fall des Großwefird auf dem Schladhtfelde, und 
Beftrafung der Empörer durch Schah Ismail. Sanitfharen = Auf: 
ruhr, Bürgerkrieg, Bajeſids Entthronung und Tod. Heeres: 
macht und Glieder des Diwans. Bauten und Stiftungen, Ge: 
jeßgelehrte und Dichter unter der Regierung Sultan Bajefids. 


Nr venetianifche und ungarifche Friede war nicht nur durch Baje— 
fids angeborene Friedensliebe, fondern auch durch drohende Ausfichten 
in Aften befchleunigt worden. Der feinem Untergange zueilende Stern 
des perfifchen Reiches vom weißen Hammel, und der im Aufgange 
begriffene des neuen perfifchen, der Familie Ssaffi, goſſen beyde auf 
dad angränzende osmanifche verderblichen Einfluß aus. Bey fo eng in 
einander greifender Verbindung der Begebenheiten von Nachbarrei- 
hen, erfordert die Geſchichte des einen nothwendig einige Kenntniß 
von der des andern. Die Bekanntſchaft gebildeter Lefer mit der Ge— 
fhichte der vier großen europäifhen, mit dem osmanischen Neiche in 
Krieg und Frieden eng verflochtenen Nachbarftaaten von Venedig, 
Ungarn, Pohlen und fpäter Rußland, enthebt uns der Nothwendig- 
keit des beftändigen Seitenblicdes auf die Schickſale Derfelben; aber 
die wenige Bekanntheit der Gefhichte der meiften afiatifchen Neiche, 
welche in das osmanifche einwirken, legt dem Gefchichtichreiber und 
dem Lefer die Pflicht auf, denfelben von Zeit zu Zeit einen Blick im 
Borbengehen zu ſchenken, um fich nicht mit Halb oder ganz Unbekann— 
ten zu beichäftigen. Auf diefe Weile find den Lefern nicht nur die Sel- 
dſchuken Rums und das Herrfcherhaus Timurs, die Familien der Ta: 
tarchane am fehwarzen, der Karamanen am cilicifchen Meere, fondern 
auch die Dynaftien von Sulkadr und Namafan, vom fhwarzen und 
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weißen Sammel aufgeführt worden, und gleihe Ehre erwartet auch 
die Chane der Ufbegen, die Scherife von Mekka , die ägyptiichen 
Mamluken, und die perjiihen Schahe. Bon Diefen zwölf Kämpen 
um Krone und Thron hat das Neid Dsmans die meiften fiegend 
niedergefämpft, und fich mit ihrer Beute triumphirend ausgeftattet ; 
nur die Uſbegen und die Timuriden auf den Thronen jenfeitö des 
Drus und des Indus hielten das lange Band entfernter freundfchaft: 
liher Verbindung durch Gefandtfchaften empor; die Scerife Mekka's 
und die Chane der Krim gehorchten unterwürfig, und der Perfer 
allein blieb als rüftiger Held bis auf unfere Tage aufrecht und kampf— 
luftig auf dem Kampfplage ftehen,, ſchlagend und geſchlagen, und 
wenn auch niedergefämpft, fih immer wieder aufrichtend, um feine 
Kräfte von neuem mit dem Nebenbuhler Nachbar zu meſſen. Nach 
der Eroberung Agyptens und Arabiens bleibt von allen aftatifchen 
Reichen Perfien das einzige, deſſen Gefhichte, immer neben der os— 
manifchen hergehend, einen beftändigen Seitenblicd fordert, und uns 
bis ans Ende diefer osmanischen, fo Gott will, durh volle dreyhuns. 
dert Zahre unablaffig beihäftigen wird. Zwey Jahrhunderte lang 
(von dem Beginne des fechzehnten bis zu dem des achtzehnten) faßen 
auf dem Throne Perfiens zwölf Schahe aus der Familie Ssafft, in 
Europa durch einen leichten und verzeihlihen Irrthum, felbit von 
Drientaliften, wie Dequignes, Sofi genannt, deren Regierungsge— 
fchichte fortwährend unferen Blick auf fi ziehen wird. Im Jahre 
taufend fünfhundert, während Bajefid die Eroberungsberichte von 
Koron und Modon erließ, fertigte Shah Ismail die Kundmachungs— 
fchreiben feiner Thronbefteigung ab. Vor derfelben ging im Reiche des 
weißen Hammels eine lange Epoche von Bürgerkrieg und Verwand— 
tenzwift, von moralifhen und politifhen Verbrechen aller Art her, 
welche, mit Stärke gepaart, zwar nicht felten Reihe gründen, aber, 
von Schwäde begfeitet, Ddiefelben noch öfter ftürzen. Eine ähnliche 
Epoche bezeichnet nach zweyhundert Jahren das Ende des Reiches der 
Dynaſtie Ssaffi. Angenehmer und leichter heftet den Blick freylich 
das thatenreiche Leben eines ſtarken Eroberers oder glücklichen Reiche: 
gründers auf fih, als die zerftreute Vielheit theilmeifer Empörungen 
und ohnmächtige oder unglücdlihe Thronanmaßer, dur deren Ge: 
fhichte die des neuen Neichdgründers, wie die aufgehende Sonne 
durch Nebel, durchbrechen muß; aber der Gefchichte des Beginns ei: 
nes neuen Neiches muß nothwendig die des Endes des alten, der Er- 
zählung der neuen Begründung die der Ummälzungen, wieder Schö- 
pfungsgefchichte die Erwähnung des haotifchen Unmefens, voraus ge: 
hen. Ehe wir uns alfo mit dem Gründer der neuen perfiihen Dynaſtie 
der Ssaffi und dem Urfprunge feiner Familie befchäftigen, ift es nö⸗ 
thig, das Ende der Dynaſtie vom weißen Hammel und die vielfa— 
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hen Verwirrungen, welche ihren Sturz herbenführten, fo Furz und 
Elar als möglich zu berühren. 

Sultan Ufunhasan, der größte Herrfcher der Dynaftie vom wei: 
fen Hammel, welcher Mohammed des Groberers und unfere Aufmerk— 
ſamkeit durch wiederholte Schlachten, und zulegt durch die unglückli— 
che bey Terdfchan fo gebietherifh aufgefordert, hatte außer dem in 
dieſer Schlacht gebliebenen Prinzen Seinel, noch fech& andere Söhne: 
Shalil, Zakub, Zusuf, Makßud, Mesih und Dgurlü Mohammed. 
Der legte war duch Tapferkeit und Freygebigkeit der Liebling des 
Heeres, aber den erften ernannte Ufunhasan zu feinem Nachfolger, 
weil er der Sohn der geliebteften aber ränkevollften feiner Frauen. 
Dourlü Mohammed griff zu den Waffen wider den Vater, und zwey— 
mahl von demfelben in Fars und in Aferbeidfchan gefchlagen, fuchte 
er bey Mohammed II. Zuflucht, der ihm die Statthalterichaft von 
Simas zum Aufenthalte und Unterhalte anmwies. Durch aufmuntern= 
de Schreiden aus dem Vaterlande verlodt, ging DOgurlü Mohammed 
wieder über die Gränze, fammelte ein Heer, führte dasſelbe wider 
den Vater, und fand in der Schlacht den Lohn durh Tod. Sein 
Sohn Mirfa Ahıned fuchte und fand (mie der Vater bey Mohammed) 
Zuflugt und Schuß bey Bajefid, der ihm fogar eine feiner Töchter 
sur Gemahlinn gab. Zwey Monathe nah Dgurlü’s Tode ftarb auch 
Ufunhasan, und Chalil beftieg den Thron. Seinen Bruder Makßud 
von einer andern Mutter, welcher, mit Ogurlü einverftanden, den 
Thron umgeflürzt hafte, ließ er hinrichten ; feine beyden Brüder von 
derfelben Mutter, Jakub und Zusuf, fandte er auf ihre befondere 
Fürbitte nach Diarbefr unter der Leitung des Dberfthofmeifters Baien- 
derbeg, eines Verwandten Ufunhasans und Suleimanbegs. Kaum 
waren fehs Monathe verflojien, als Jakub, ein hoffnungsvoller Jüng— 
ling von vierzehn Jahren, von feinem Dberfthofmeifter aufgeheßt, des 
Bruders graufame Herrfchaft nicht länger zu dulden, von Diarbefr 
nach Aferbeidichan zog, den Thron mit gemwaffneter Hand zu erobern. 
Die Schlacht bey Chui und Selmas, Anfangs ungünftig für Jakub, 
endete mit Chalils Tode und Jakubs Einfegung auf den Thron des 
weißen Sammels '). Jakub unterhielt freundfchaftlihe Verbindung 
mit Sultan Bajefid durch Gefandtfchaften und Gefchenke während 
feiner nicht thatenlofen zmwölfjährigen Regierung. Er erftidte die Em- 
pörung Baienderbegs durch deſſen Tod, vertrieb den Sohn Mufchaf: 
aas aus dem Beſitze von Alzdfchefirea ?), und fandte feine beyden 
Generale, Suleimandbeg und Ehalil Ssofi, dem Fürften von Scir- 
wan zu Hülfe wider den Scheih Haider, den Vater Ismails, des 
nachmahlıgen Gründers der Dynaftie Ssaffi, der mit einem Heere 


) Geadeddin II. Bl. 522—524. Dſchamiet- tewarich, und Dſchenabi auf 
der Ef. Hofbibliothef Nr. 469 ©. 229. Idris BL. 260 und folgende. ?) Dſcheſi⸗ 
ral Beni Dmar. ©. M. Kinneirs journey 450. Dſchihannuma &. 439 I. Z. 
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von Söofi, d. i. von Myſtikern und Fanatikern, fih der Stadt Scha- 
machi bemächtiget hatte. Die Stadt ward ihrem Befiser zurücges 
ftelt, und der Scheich blieb auf dem Schladtfelde ). Die Sultaninn 
Walide, welche fhon ihrem Sohne Ehalil den Thron auf Koften 
Dgurlü’s, und dann Ghalils felbft verfchafft hatte, brütete über dem 
Plane, nun auch ihrem Sohne Zusuf auf Koften feines Bruders Ja⸗ 
kub zur Herrſchaft zu verhelfen. Als ſicherſtes und ſchnellſtes Mittel 
hierzu wählte ſie das Gift; aber durch eine ähnliche Schickung, wie 
dreyzehn Jahre ſpäter Valentin Borgia mit dem für die Cardinäle be— 
ſtimmten Tranke den Papſt, feinen Vater, tödtete, und ſich ſelbſt 
todkrank vergiftete ), trank nicht nur Jakub, ſondern auch Jusuf 
durch Zufall vom ſelben, nur für den Bruder vergifteten Becher, wel— 
hen hierauf die Mutter aus Verzweiflung ſelbſt leerte °). Jakub hin— 
terließ drey Söhne, Baisankor, Murad und Hasan; über die Nach— 
folge entzweyten fich die zwey mächtigſten Fürften, der Oberfthofmeifter 
Suleimanbeg und Ssofi Ehalil. Der erfte unterftüßte die Anfprüche 
Mesihs, des fiebenten noch allein feine Brüder überlebenden Soh— 
nes Uſunhasans; der zweyte die Baisankors, des älteften Sohnes 
Jakubs. In der zwiſchen beyden Parteyen gelieferten Schlacht verlor 
Mesih das Leben. So maren alle fieben Söhne Ufunhasans vor der 
Zeit gewaltfamen Todes geftorben: Seinel auf dem Schlachtfelde von 
Zerdfhan wider Mohammed den Eroberer; Daurlü auf dem Schlachts 
felde von Tebrif wider den Vater; Chalil auf dem Schladhtfelde von 
Selmas wider den Bruder; Mesih auf dem Sclachtfelde wider den 
Neffen; Makßud vom Bruder Ehalil hingerichtet; Jakub und Zusuf 
durch die Mutter vergiftet. Welch’ ein Tyrannenhaus voll fragifchen 
Geſchickes, wie das Haus des Atreus und Gepheus! wie die Regie— 
rungen der meiften alten perfiichen Könige, und wie ganz anders der 
Bluttod diefer fieben Brüder, als der Heldentod der fieben Makka— 
bäer! — 

Nur: Ssofi, der mächtigfte Unterthan im Reiche des weißen Ham: 
mels, deſſen achtzehn Söhne die erften Würden und Statthalterfchafz 
ten befleideten, und deſſen Anhänger im Befiße der einflußreichften 
Ämter, fprach fih Taut und mächtig aus für Baisankor, den Sohn 
Jakubs, wider Alibeg, den Sohn Chalils, welcher ihm nun den 
Thron ftreifig machen wollte, und zu dem fih auch Mahmud II., 
Sohn Ogurlü Mohammed, der Bruder des zu Bajefid geflüchteten 
Mirfa Ahmed, begeben hatte. Ssofi Chalil führte den Prinzen Bai- 
sankor in fchnellem Zuge von Karabagh nah Dergefin, wo e8 zur 
Schlacht Bam, in welcher die Prinzen Alibeg und Mahmud blieben 9; 
auch ftieß er in der Nähe von Wan und Wuftan auf ein von Sulei— 


manbeg zufammengerafftes Eurdifhes Heer. Sein eigenes verminderte 


') Dſchenabi ©. 230. *) Guicciardini L. VI. ?) Seadeddin III. St. 524. 
Dſchenabi, Dſchamiet-tewarich. Zdris. 4) Dfehamiet -tewarich. 
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fih täglich duch Mangel an Lebensmitteln und Überläufer. Er zog 
fih nach Tebrif zurück, und wurde in einer Schlacht, welcher Hafif 
Mohammed, der Vertraute Nur-Ssofi's, Großvater Seadeddins 
des Gefchichtfchreibers, ald Augenzeuge beymwohnte, mit feinem ganz 
zen Heere vernichtet *). Suleimanbeg hatte die Bornehmiten des Hee— 
ves Nur = Ssofi’s teils durch Schmeicheley , theils durch Beftechung bes 
wogen, mit dem neunjährigen Prinzen Baisankor zu ihm überzuges 
hen, den er fodann in Tebrif als Herrfcher des weißen Hammel aus—⸗ 
tief »). Schon nah acht Monathen regte fich die allgemeine Unzufries 
Denheit über die Regierung, welche Suleiman im Nahmen des Kna— 
ben Baisankor führte. Ibrahim Sultan, der Sohn Ghalils, ein Ens 
kel Ufunhasans, ftellte fih an die Spike der Unzufriedenen , befreyte 
den Prinzen Ruſtem Mirſa, den Sohn des hingerichteten Makßud, 
welcher von Ssofi Ehalil im Schloſſe von Alandſchik eingekerkert ges 
halten worden, aus demfelben, und feste ihn als Thronnebenbuhler 
dem Prinzen Baisankor entgegen. Diefer und fein Bruder flüchteten 
fih zu ihrem mütterlihen Großvater, dem Fürften von Schirwan, 
der fie aufnahm, dem Prinzen Ruſtem enfgegenzog, ihm ein Treffen 
lieferte, und fich endlich mit ihm dahin verglich, daß Baisankor mit 
dem an Schirwan gränzenden Gebiethe von Karabagh, Gendfhe und 
Berdaa fich begnügen, und die Herrfchaft von Aferbeidfhan an Mirfa 
Nuftem abtreten folle ?). Baisankor hielt nicht lange den Vertrag, 
fondern während Mirfa Ruftem zur Stillung der Unruhen nad Iß— 
fahan gezogen, rückte er in Aferbeidfchan vor, wurde aber vom Yeld- 
beren Ruftems gefchlagen, demfelben als Gefangener überfandt, und 
fogleich hingerichtet. Sechs Fahre lang regierfe der Züngling Ruftem, 
oder vielmehr Zbrahim Sultan, welcher ihn auf den Thron gefegt, 
in weidhlihem Wohlleben und in Befriedigung unerlaubter Gelüfte. 
Auf die von folhem Verfalle der Kegierung erhaltene Kunde entfloh 
Prinz Ahmed, der Schwiegerfopn Sultan Bajefids , ald Courier 
verkleidet, aus Gonftantinopel, die Gelegenheit zur Befteigung des 
väterlichen Thrones für günftig erachtend. Ungehindert kam er bis an 
die Ufer des Arares, wo er fäglich Überläufer von Ruſtems Heere 
an fich zog, bis zulest Sultan Ibrahim feldft zu ihm überging °). Er 
ging über den Arares, und zog in Tebrif ein, während Ruftem nad) 
Georgien flüchtete. Bald darauf Fam Ddiefer mit einem in Georgien 
gefammelten Heere zurück; Ahmed Mirfa ging ihm entgegen, ſchlug 
ihn, und that am gefangenen Vetter, was diefer am gefangenen Vet— 
ter Baisankor gethan, indem er ihn Hinrichten ließ. Wie Ahmed Mirfa 
den Thron durch Ibrahim Sultans Übertritt gewonnen, verlor er 
denfelben durch deffen Abfall. Mit mehreren Großen des Reiches ver: 


) Geadeddin III. BI. 526. Dſchenabi 231. ?) Seadeddin und Dfchenabi. 
3) Seadeddin III. Bl. 527 und Zdris. +) Seadeddin. III. BL 528. Dſchenabi. 
Dſchamiet-tewarich. Tdris. 


1490 


665 Ein und zwanzigſtes Bud. 


ſchworen, huldigte Ibrahim Sultan heimlih dem Sultan Murad, 
dem Sohne Jakubs, welcher beym mütterlihen Grofvater , dem 
Heren von Schirwan , Zuflucht gefunden. Mit einem Heere von 
Schirwan aus unterftügt, z0g Murad gegen Ahmed, und both ihm 
bey Ißfahan die Schlacht. Sultan Ibrahim brach mit der ihm bis in 
den Tod geweihten Schar ') der Seinigen unmittelbar auf Mirfa 
Ahmed ein, der mit feinen Getreuen fiel. Zn diefer Schladht befanden 
fih unter Ahmed Mirfa’s ahnen die zwey Söhne feines Bruders 
Zusuf, Mohammed Mirfa und Elwend Mirfa;z jener floh nah Jeſd 
und dieſer nach Aferbeidfhan, und von da an Kurdiftans Gränze. 
Sultan Ibrahim berief nun den Prinzen Sultan Murad, den Sohn 
Jakubs, welcher, beym Herrn von Schiewan bis dahin fichere Zuflucht 
gefunden, auf den Thron, auch wieder nur als Scattenbild, um 
unter feinem Nahmen, wie unter dem feiner Vorfahren, zu herrfchen. 
Da feine Allgewalt aber Widerfpruc fand bey den Emiren Murads, 
verrieth er auch diefen zum dritten Mahle (wie er die Vorfahren Ru— 
ftem und Ahmed verratyen hatte), indem er heimlich einen neuen 
Thronfolger, nähmlich den Prinzen Elwend, berief, und mit demfel« 
ben gegen Sultan Murad zog. Elwend fiegte und fperrte den Better 
Sultan Murad im Schlojfe von Meragha ein. Zndeffen war in Irak 
Elwends Bruder, Mohammed Mirfa, ald TIhronnebenbuhler aufge: 
ftanden; Sultan Ibrahim zog ihm entaegen, mit dem von ihm auf 
den Thron gefeßten Elwend Mirfa, und fand in der Schladt von 
Sultanije den durch feine Verräthereyen längft verdienten Tod. El: 
wend floh nach Karabagh, und fein Bruder Mohammed faß ald Herr: 
cher auf dem Throne zu Tebrif. Indeſſen ließ der Befehlshaber von 
Meragha, der Bruder des dreyfachen Verräthers Ibrahim, Nah: 
mens Güfel Ahmed, d. i. Ahmed der Schöne, den feiner Gemahrfam 
anvertrauten Sultan Murad los, und diefer fammelte als Throns 
nebenbuhler ein Heer im perfiihen Irak. Zu Ißfahan Fam es zur 
Schlacht, in welcher Mohammed auf dem Felde und Murad auf dem 
Throne blieb. Während Mohammed von Tebrif nah Ißfahan gezo— 
gen, war fein Bruder Elwend aus Karabagh nah Tebrif gekommen, 
und nahm die Nefidenz als Herrfher in Beſitz. Zwiſchen dieſen bey— 
den um den Thron in Streit begriffenen Brüdern, entriß ihnen den— 
felben ein dritter fremder Anmaßer, nähmlih Ismail, der Sohn des 
vor dreyzehn Jahren von Suleimanbeg in der Schlacht getödteten 
Sceih Haider, welher, damahls heimlich nach Gilan gerettet, jegt 
mit den Waffen neuer Heere und neuer Lehre das längft in fi felbit 
zerfallene Reich des weifen Hammels angriff »). Nachdem Fsmail den 
Tod feines Vaters Haider in einer Schladt wider Schirwanſchah 


) Seadeddin nennt fie Fedaiie: fo hießen die dem Tode geweihten Hand: 
langer der Jsmailiten, die eigentlichen Aſſaſſinen. ) Seadeddin ill. St. 569. 
570. Idris. Dſchamiet-tewarich. Dfeyenabi. 
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durch den Tod diefes Fürften gerächt, lieferte er zwey Jahre darauf 
dem VBeherrfher von Tebrif, Elwend Mirfa, eine große Schlacht bey 
Nachdſchiwan, in welcher fiebentaufend Turkmanen des weißen Ham: 
mels blieben ). Elwend Mirfa floh nah Bagdad, und dann nad 
Diarbekr, deffen Herrfhaft er feinem Oheime Kafimbeg entriß, und 
nach drey Fahren ftarb ?). Das Jahr nah der Schlacht von Nach— 
dſchiwan lieferte Ismail dem andern Thronnebenduhler des weißen 
Hammels, dem Sultan Murad, eine Schlaht bey Hamadan, aus 
welcher Murad nah Bagdad, und als er fih auch da wider Jsmails 
Truppen nicht mehr halten Fonnte, zum Fürften von Sulkadr, Alaed» 
dewlet, flüchtete. Bon dieſem mit Hülfstruppen unterftäßt, feßte er 
fih zwar wieder in Befit von Bagdad, und hielt fih im felben fünf 
Fahre lang, bis er, von Ismail zum zweyten Mahle aus Bagdad 
vertrieben, nach Diarbekr flüchtete, wo er zehn Jahre nad dem Tode 
Elwends in der Schlacht gegen Ismail biieb ?). So endet die fragi- 
fhe Gefhichte des Herrfcherhaufes Ufunhasans, deſſen fieben Enkel, 
wie feine fieben Söhne, alle als Dpfer der Herrſchſucht frühen und 
gewaltfamen Todes fielen. Zwey Enkel, Alibeg, der Sohn Ehalils, 
und Mahmud, der Sohn Dgurlü Mohammeds, waren im Treffen 
wider Baisankor, den Sohn Jakubs, gefallen. Diefer wurde von 
Nuftem Mirfa, dem Sohne Makfuds, hingerichtet, und er feldft 
von Ahmed Mirfa, dem andern Sohne Dgurlü Mohammeds. Ad: 
med Mirfa fiel in der Schlaht wider Sultan Murad, den andern 
Sohn Zakubs. Diefer, nachdem er den Mohammed Mirfa, den Sohn 
Jusufs, in der Schlacht getödtet, erlag ſelbſt dem Schah Zsmail. 
Bon den fieben Söhnen Ufunhasand hatten Seinel und Mesih Eeine 
Kinder, dafür wurden zwey Söhne Dgurlü’s (Mahmud und Ahmed) 
und zwey Söhne Jakubs (Baisankor und Murad) gemaltfam getöd: 
tet, und die drey Söhne der drey übrigen Brüder. Sieben Söhne 
und fieben Enkel Ufunhasans befiegelten mit ihrem Blute das Diplom 
eımpörender Thronanmaßung, und das Buch der Tyrannenherrfchaft 
vom weißen Hammel. 

Aus dem Schutte des Neiches des weißen Hammels erhob fich 
das der Schahe von Erdebil, der fogenannten Ssofi, mit dem Be: 
ginne des fechzehnten Fahrhundertes. Die Familie des Gründers Is— 
mail war eine Familie von Scheichen, welche dem befchaulithen Le: 
ben ergeben, und die Gefchichte nimmt und gibt von den Vorfahren 
Ssmails bis ins fechfte auffteigende Glied, und fchon zwey Jahrhun— 
derte vor der Stiftung des neuen Reiches, Kunde. Ssaffieddin Ebu 
Ishak von Erdebil, ein großer myftifher Scheich, der unter der Re— 
gierung der Nachkommen Dſchengiſ-Chans lebte, ftarb zu Anfange des 
vierzepnten Jahrhundertes, und ward zu Erdebil, dem Schauplake 


') Dieyamiet=temwarich. ) Dasfelbe und Dicpenabi. ?) Dfeyamiet + tewa- 
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feiner muftifchen Heiligkeit, begraben. Bon ihm her Teitet fich der von 
feinen Nachkommen eingeftandene Nahme der Dynaftie Ssaffi, wäh: 
rend fie den der Ssofi nicht anerkennen wollten, wiewohl derfelb: 
den Urſprung ihree Macht bejjer und deutlicher bezeichnet, ald die vom 


. Rahmen Söaffieddin hergenommene Benennung der Ssaffi. Der 
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Sohn Sceih Ssadreddin Musa, der Enkel Scheih Chodſcha Ali, 
und der Urenkel Scheih Ibrahim faßen, wie der Vater, Großvater 
und Urgeofvater, ruhig auf dem Teppiche des befchaulichen Lebens. 
Erft Dfehuneid, der Sohn Zbrahims, machte auf politifchen Einfluß 
Anfpruh, und: ward defhalb von Dſchihanſchah, dem Fürften des 
ſchwarzen Hammels, welchem damahls Erdebil gehorchte,, daraus ver: 
bannt. Er flüchtete fih zu Ufunhasan, dem mächtigen Herrfcher des 
weißen Sammels, der, in offener Feindfchaft mit dem ſchwarzen Hams 
mel, dem Sceihe nicht nur Aufnahme und Schuß, fondern auch 
feine Schwefter Chadidſcha Begüm zur Frau gab. Nach der Nieder: 
lage Dſchihanſchahs Eehrte Dſchuneid nach Erdebil zurück, und flolz 
auf die Schwägerfchaft Ufunhasans, warf er fih mit neuem Muthe 
ins £hätige politifhe und Eriegerifche Leben. Unter dem Vorwande des 
heiligen Krieges wider die ungläubigen Völker Georgiens, zog er mit 
feinen Anhängern nördlich, und beunruhigte das Gebieth des Fürften 
von Schirwan, von deffen Truppen er im Treffen getödtet ward. 
Gegen feinen Sohn Haider feßte Ufunyasan die mit dem Vater bes 
gonnene Blutsfreundfchaft fort, indem er feine Tochter Aalemfchah 
Bann ihrem Vetter Haider vermählte. So lang Ufunhasan lebte, hielt 
fih Haider ruhig, als aber nach deſſen Tode die oben erzählte Verwir— 
rung des Neiches des weißen Hammels begann, frat Haider in des 
Vaters Dſchuneid Iandftreifende Fußftapfen. Um feine Anhänger durch 
ein äuferes Zeichen der Kleidung zu unterfcheiden, gab er ihnen ro» 
the Mügen '), von denen in der Folge die Perfer von den Türken 
Kifilbafh, d. i. RothEöpfe, genannt wurden, ein Nahme, den jene 
als Schimpfnahmen betrachtend noch heute durch die eitle Behauptung 
abzulehnen fuchen, daß Kiſil rothes Gold bedeute, und jene Denen: 
nung von goldenen Mützen hergenommen fey. Mit fechstaufend fol 
cher Rothköpfe zog Haider, wie der Vater Dfehuneid, nördlich, dem 
Angeben nach wider die ungläubigen Georgier, wirklich aber gegen 
Schirwanfhah, den er eine Zeit lang im Schloffe Guliftan belagerte. 
Jakub, der Herrfcher des weißen Hammels, fandte feinen Oberfthofz 
meifter Suleimanbeg dem Fürften von Schirwan zu Hülfe. Bey Ta: 
baseran °) Fam es zur Schlaht, in welcher Haider das Leben ließ, 
wie vormahls fein Vater Dfehuneid. Zwey Söhne Haiders, Jar Ali 
und Ismail, jener der ältere, diefer der jüngere, wurden vom Sul: 
tan Jakub im Schlojfe von Ißfahan eingefperrt. Nach Jakubs Tode 


1) Dfehamiet: teiwarich. ?) Nach dem Dfeyamiet  tewarich Hatte die Schlacht 
im Monathe Schaaban d. I. 893 Statt. 


Dynaſtie Shah Ismails. 669 


gab ihnen Ruſtem Mirſa die Freyheit, und ſandte ſie nach Erdebil 
zurück, daß ſie dort ruhig als Scheiche leben ſollten. Eine Zeit lang 
lebte Jar Ali dem Schah Ruſtem getreu, empörte ſich aber zuletzt, 
und verlor in einer großen Schlacht das Leben ). Ismail, damahls 
fiebenthalb Zahre alt, wurde zum Fürften von Gilan Scerif Hasan 
Chan, geflüchtet. Ahmed Mirfa, der Sohn Dgurlü’s, der damahlige 
Herrfcher des weißen Hammels, begehrte die Auslieferung Ismails 
vom Fürften Gilans. Diefer läugnete die Anmefenheit des Flüchtlinge 
in feinem Gebiethe. Er verbarg ihn in einem Zelte unter den Gipfeln 
von Bäumen, und fchwor einer zweyten Gefandtfchaft, der Flücht: 
ling befände ſich nicht auf feiner Erde *) (weil er über derfelben in 
Iuftigem Zelte). Sechs Jahre lang blieb Ismail in Gilan unter dem 
Schutze des Fürften des Landes, in deſſen Hauptftadt Lahdfchan er 
die Anhänger feiner Familie um fih verfammelte, und diefelben durch 
den Anhang der in der osmanifchen Landichaft Teffe und Hamid le— 
benden Anhänger des Scheichs Ssadreddin von Konia verftärkte. 
Diefer Scheih, ein Zeitgenoffe Timurs, hatte von demfelben erbe— 
then, daß die Bewohner Tekke's, deren die Meiften feine Anhänger, 
von den Tataren nicht in die Sclaverey gefchleppt wurden; feitdem 
waren diefelben immer perfifhen Scheihen mit befonderer WVorliebe 
jugethan, und wanderten nun in Scharen von Tekke nah Gilan aus, 


wo fie fich zu Lahdfchan unter Ismails Fahnen fammelten 3). Mit 1500 


beyläufig fiebentaufend folchen perfifhen und türkifchen Anhängern 9 
brach Ismail, der vierzehnjährige Süngling, gegen Schirwan auf, 
um des Vaters Haider und des Großvaters Dfehuneid in diefem 
Lande auf dem Schlachtfelde gefundenen Tod blutig zu rächen. Er 
befiegte und tödtete den Schah von Schirwan, und feste ſich in Beſitz 
der Stadt Schamadi ?). Den größten Zuwachs an Macht erhielt er 
durch des Wefirs Schemseddin Gilani Übertritt, welcher, Herr der 
Päſſe von Aferbeidfhan, von Ismail zu feinem Wefire erklärt ward. 
Mit feiner und anderer Bege des weifen Hammels Unterftüßung, 
griff er im folgenden Fahre den Herrfcher diefer Dynaftie, Elwend 
Mirfa, an, fhlug ihn, und gründete zu Tebrif, der Hauptftadt Afers 


beidfhans, den Thron feiner Herrfchaft Ar erften Jahre des fechzehns 


ten Zahrhundertes. 

Ismails erfter Schritt gegen den Sultan der Dsmanen war fried« 
lih und freundfchaftlih, wiewoh!l Bajefid, um den Auswanderungen 
der Fanatiker aus Tekke ein Ende zu machen, kurz vorher den größ— 
ten Theil derfelben als Colonie in die neu eroberten Städte, Koron 
und Modon, auf Morea verpflanzt hatte. Ssmail bath durch Gefandt: 


Dſchamiet-tewarich. Nach Dſchenabi floh Jar Ati Ye mit feinem a 
der Ssmail nah Schirwan. ?) Dſchamiet⸗ tewarich. °) Dſchenabi ©, 
Dfchamiet⸗ tewarich nennt die Stämme. °) Dſchenabi in der Sefhichte ee 
Ssaffemi ©. 139, in der der Schahe von Schirwan ©. 131, in der des wei: 
ßen ER S. 230. 
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Schaft um freyen Abzug der Anhänger feiner Lehre und feines Hauſes, 
erhielt aber abfchlägige Antwort ’). Gleiche abfchlägige Antwort erhielt 
er von Alaeddewlet, dem Fürften von Sulkadr, deſſen Tochter er 
durch Gefandtfchaft zur Frau begehrt hatte. An Sulkadr wollte er 
den Schimpf rächen, Bajefids Macht aber nicht aufreizen; defhald 
fandte er neuerdings Bothichafter, um feinen Durchzug durch einen 
Theil des osmanifhen Gebiethes zu entfchuldigen. Bajefid immer 
friedlich geftimmt, fandte, um nicht in neuen Krieg verwicelt zu wer: 
den, ein Beobachtungsheer unter Jahja's Befehle nach Angora, wel: 
ches dort ftehen blieb, bis Ismail, nachdem er das ebene Gebieth von 
Sulkadr verheert, Amid und Gharput eingenommen ?), fih wieder 
nach Perfien zurüczog. Der Sohn und die beyden Enkel Alaeddew: 
letö, welche in Ismails Hände fielen, wurden gebraten, und von 
den perfifhen Kannibalen verzehrt °’). Im folgenden Jahre Fam ein 
Bothihafter Ismails nach Gonftantinopel, einer Seits, um fich über 
Eultan Selim, den Statthalter von Trabefun, zu beklagen, anderer 
Seits, um Verfiherungen friedlicher Gefinnungen zu bringen. Sul— 
tan Selim hatte tief ins perfifhe Gebieth bis Erfendfchan 9 und 
Baiburd geftreift, und hatte fogar den Bruder Ismails, Ibrahim, 
gefangen genommen. Ismail verfiherte neuerdings, daß feine feind- 
lihen Schritte nicht gegen Bajefid, fondern nur gegen Alaeddewlet 
gerichtet feyen. Der perfifhe Gefandte, ganz in Goldftoff gekleidet, 
wurde nicht zur Ehre des Handkuffes, fondern nur zu der des Knie— 
Euffes zugelaffen. Der Gefandte, welchen Bajefid an Ismail gefen: 
det, als er fah, daß Eein Siß für ihn bereitet, und daß er feine 
Bothſchaft ftehend anbringen follte, hatte fein Dberkleid ausgezogen 
und. fih darauf gefeßt, zur größten VBerwunderung des Hofitaates 
über folhe Vermeffenheit und des Schahs Milde, daß er ihn nicht 
auf der Stelle zufammenhauen Tief. Gleichzeitig mit dem perfifchen 
Bothfhafter, war auh zu Gonftantinopel ein ufbegifcher °) anges 
Eommen, von Scheibeichan, dem Nachbar und natürliden Gegner 
Ssmails. 

Hier verlaffen wir den neuen Herrfcher Perſiens, bis er nad 
fieben Jahren Als Sultan Selims I. mächtiger Gegner rüftig auf dem 
Schauplage osmanifcher Gefhichte hervorfpringt, und verfolgen die 
weiteren Begebenheiten der Negierung Bajefidd nah geſchloſſenem 
venetianifchen und ungarifchen Frieden. Die erfte war die Bezwingung 
eines mächtigen Seeräubers, Nahmens Karaturmiſch, des Bruders 
Karahasans, welcher in dem Schiffe von Borrak Reis den Fammen— 


) Geadeddin III. BL. 530. 2) Marini Sanuto. ?) Seadeddin III. BL. 533. 
Ssolakſade 76. 9) Bericht des venetian. Confuls in Scio bey Marini Sanuto. 
3) Diefer heifit in den venetian. Berichten nur della testa verde , fo wie der 
des Schahs della testa rossa ; die Osmanen felbft find della testa bianca, und 
die Fürften von Georgien fpäter della testa nera; alfoRoth-, Grün-, Schwarze 
und Weißfopf, fo viel als Perfer, Uſbege, Georgianer und Osmane. 
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fod aefunden hatte. In feinem Geburtsorte Siwrihifar rüftete er 
Schiffe aus, mit denen er die Sicherheit der Meere fo fehr ge- 
fährdete, dag eine Flotte von zehn Galeeren erfordert ward, feine 
Macht zu vernichten ’). Nah drey unter dem zweyten Großmefir- 
thume Hersek Ahmedpaſcha's verflojfenen Fahren, wurde ihm das— 
felbe zum zweyten Mahle abgenommen, und zum zweyten Mahle dem 
Berfhnittenen Alivafcha verliehen. Diefer dem Prinzen Ahmed Sul: 
fan mehr, als dem ältern Sohne Bajefids, dem Prinzen Korkud, 
zugethan, fteigerte des letzten Unzufriedenheit noch durch die Beſitz— 
nahme eines Küftendiftrictes, welcher zwar urfprünglich zu den dem 
Großweſir als Chaß gewieſenen Ländereyen gehörte, aber: von den 
Großmweiiren aus Nüdfiht für die Prinzen Statthalter nicht in An— 
fpruch genommen worden war. Hierüber aufgebracht, faßte Korkud 
den Entfchluß, nach feines Oheims Dſchem üblem Benfpiele, nah 
Ägypten zu fliehen. Er fchiffte fich mit jieben und achtzig Perfonen 
feines Gefolges, und mit allen feinen Schäßen auf fünf von Reis 
Akbaſch befehligten Schiffen ein »), und meldete dem Sultan feinem 
Vater, daß er die Neife der Pilgerfchaft nach Mekka unternehme. 
Am fünften Tage landete er zu Alerandria, von wo er die Kunde 
feiner Ankunft nach Kairo fandte, und die Antwort des Sultans der 
Mamluken erwartete. Diefer fandte ihm neun edle Pferde, neun 
Reihen Kamehle, drey Reihen Dromedare, zwey Reihen von Pracht: 
Famehlen für ihn felbft, dann hundert Pferde und fiebzig Reihen Ka- 
mehle für fein Gefolge, vierzig Reihen Kamehle für die Küche, neun 
taufend Ducaten, neun Stüde Goldftoffes und neun ſchöne Knaben 
als Bemwilllommungsgeichen?. Mit diefem Zuge und unter der Heer: 
muſik von vierzia Trommeln, würde er feneriich nach der Hauptitadt 
begleitet. Der Dimwitdar, d. i. der Groffürft, Großmefir des Sul: 
fans, Eam ihm, bewilllommend und ihn zum Beſuche des Sultans 
einladend, enfgegen, und begleitete ihn mit den Herren des Steigbü— 
gels des Sultans der Mamlufen. Am neun und zwanzigften May °) 
zog er feyerlih in Kairo ein, und ftieg im Palafte des Sultans ab. 
Für feinen täglihen Bedarf wurden ihm fünfhundert Schafe, fünf: 
zig Zentner Zuder, drey und fünfzig Mudd Reif, zweytauſend Hüh— 
ner, zweyfaufend Gänfe, hundert fünfzig Zentner Honig, und fünf 
Beutel Goldes für Eleine Ausgaben angemiefen. Nach dreptägiger Raft 
hatte die feyerlihe Zufammenfunft mit dem Sultan Statt, der ihm 
zu Pferde entgegentam. Der Eultan und der Prinz ftiegen zugleich 
ab, jener Füßte dem Prinzen als feinem Sohne die Augen, der Prinz 
dem Sultan als feinem Bater den Hals. Korkud ſaß aufeinem Thro- 
ne, neben dem des Sultans. Troß fo vieler Ehren gewährte der 


') Seadeddin III. SL. 53. ?) Aali, Seadeddin und Ssolaffade. ?) Vene- 
tianifcher Bericht. 
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Sultan weder die Wallfahrt nach Mekka, welche der angebliche Grund 
der Reife Korkuds, noch andere feiner Begehren, um den Frieden 
mit Bajefid nicht zu brechen. Korkud, der gar bald einfah, daß Ba— 
jefids und feines Grofiwefird Einfluß den feinigen in Ägypten bey 
weitem übermwiege, ergriff den Elügften Ausweg, durch ein Schreiben 
an Alivafcha, worin er feinen Reifeplan nach Mekka entfchuldigte, 
und denfelben die Erlaubnif der Rückkehr in feine Statthalterfchaft 
vom Vater zu ermirfen bath. Die Bitte ward gewährt, und dem 
Bittfteller die Statthalterfchaft von Tekke verliehen, in welche er ſo— 
fort zurückkehrte. Bey feiner Rückkehr aus Ägypten ward feine Flotte 
von den Rhodifern aefchlagen. Außer diefem Ausfluge Korkuds, dem 
des Dheims Dfehem nachgeahmt, findet fih auch in den Geiftesanla= 
gen und Studien des Oheims und Neffen, fo wie in ihrem fragifchen 
Ende große Ähnlichkeit. Korkud, Dichter wie Dſchem, umgab fi 
wie diefer mit einem Kreife von. Schöngeiftern, und lebte im Taumel 
des Vergnügens. Befonders begünftigte er die Tonkünftler, und übte 
felbft die Mufit als Meifter; außerdem war er tief gelehrt in dem 
Kechte des Islams, und verfaßte ein Werk über die Entfcheidung 
ftreitiger Rechtsfragen '). Durch folde Verwendung feiner Zeit war 
er in hohem Anfehen bey den Dichtern und Gefeßgelehrten, aber ver— 
achtet von den Sanitfcharen und Wefiren, welche nach Bajefids Tode 
den Thron minder ihm als feinen jüngern Brüdern, Ahmed oder Se— 
lim, ihren Lieblingen, wünfchten. 

Sm Jahre taufend fünfpundert und neun am Kreuzerhöhungsfes 
fte traf die Stadt Gonftantinopel das fürchterlichfte Erdbeben, def- 
fen die osmanifche Gefchichte erwähnt. Hundert und neun Mofcheen, 
taufend und fiebzig Häufer, die ganze Strede der doppelten Lands 
mauern, und ein guter Theil der Seemauern, die fieben Thürme, 
die Mauern des Serai, von der Seefeite bis ans Gartenthor, in Als 
lem eine Strede von taufend und vierzig Ellen Stadtmauern, ftürzs 
ten bis auf die Grundfefte zufammen ?); die Knäufe der vier größe 
ten Säulen der Mofchee des Erobererdö wurden zerfprengt, die Kup— 
pel auf einer Seite gefenkt. Die Kuppeln des Kranfen- und Spei— 
fehaufes, der acht Akademien der Mofchee des Groberers, und Die 
vieler anderer Akademien brachen ein; die der Mofchee Bajefids II. 
wurde in Eleine Stüde zertrümmert, Einige faufend ?) Männer, 
Treiber und Kinder wurden von den einftürzenden Gebäuden erfchla= 
gen; von der Familie Muftafapafcha’s des Wefirs gingen allein drey— 
hundert Reiter fammt ihren Pferden zu Grunde. Fünf und vierzig 
Tage lang bebte die Erde nicht nur zu Gonftantinopel, fondern im 


) Latifi Biographien türfifcher Dichter, überfegt von Chabert ©. 68 und 
or, dann in Wali gleich Anfangs der XXXVII. Begebenheit nah Neſchri, 
und dem Dürri mefnun. ?) Seadeddin IIM BL. 525. Ssolaffade. Kaufatul 
ebrar. a XXXVIII. Begebenheit. Hadſchi Chalfa’s chronol. Tafeln. ?) Aali. 
Ssolakſade. 
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ganzen osmanifchen Reiche in Europa und Aften. Zwey Viertel der 
Stadt Tfhorum wurden von der Erde verfchlungen, die Feſtungs— 

merke von Kallipolis zerbrochen ), Demitoka, der Geburtsort Bas 

jefids »), zerfiel in Schutt. Das Meer warf feine Fluthen über die 
Mauern Gonftantinopels und Galata’s in die Stadt und Vorftadt, 
Dieralten Wafferleitungen braden zufammen. Zn der Aja Sofia fiel 

der Kalk und Mörtel, womit die herrlihe Moſaik übertüncht worden, 
gänzlich ab, und die Niefenbilder der Evangeliften traten wieder ans 

Licht, um den Gräuel der VBerwüftung und die Erhaltung der chrift: 

lihen Kirchen, welche alle vom Erdbeben verfchont blieben, zu fhauen. 

Der Sultan fraute nicht mehr den Mauern feines Palaftes, er wohn— 

te zehn Tage lang im Garten unter einem leicht aufgefchlagenen Zelte, 

dann rettete er fich aus dem Schutte Conftantinopeld nach der zwey— 

fen Haupfftadt des Neiches ?), aber bald nach feiner Ankunft bebte 23. Oct. 
auch zu Adrianopel die Erde fürchterlich, und am ſechſten Tage nah '”" 
dem zweyten Erdbeben ftürzte ein Wolkenbruch nieder. Die Tundfcha 16 Nov. 
trat aus ihren Ufern, und bedeckte mit Fluth und Schlamm die Ber: 
mwüftungen des Erdbebens. Da berief der Sultan einen Fußdiwan, 22.Nov: 
d. ti, eine Rathsverſammlung zu Pferd mit dem Fuße im Steigbügel, 
jufammen, dem er felbft beymohnte, und die Beratbihlagung über 
die Mittel der Wiederherftellung der Mauern Conftantinopels mit 
der folgenden bündigen ‘Anrede an die Wefire eröffnete: „Durch eure 
„Ungerechtigkeit und eure Grauſamkeit ift der Seufzerrauch der Unter: 
„orücten zum Himmel geftiegen, uud hat den Grimm Ddesfelben über 
„Stadt und Land heruntergerufen 4).* Dreytauſend Maurer wurden 
zufammengerufen, denen dreytaufend Moßeleme als Tagwerker, und 
achthundert Jaja als Kalklöfcher an die Hand gingen °); binnen zwey se 
Monathen wurden niht nur die Mauern Gonftantinopels und Ga— März 
lata’s, fondern au die Thürme Galata’s und des Mädchens (der 
Leanderthurm) fammt den fieben am goldenen Thore, der Fanal und : 
das neue Serai, die Brücen von Groß = und Kleintfchekmedfche, und Yun. 
die Mauern von Silimri (Selymbria) widerin den vorigen Zuftand her— 
geftellt 6). Bey Gelegenheit der Gaftmahle des Erneuerungsfeftes der 
Stadt erlaubte Bajefid auf langes dringendes Begehren der Großen 
und Gefeßgelehrten, daß die Armen drey Tage lang aus filbernen 
Schüſſeln und Trinkgefhirren gefpeifet und gefränfet würden. Durch 
folgen Glanz des Reichthums und des Wohlftandes, ungeachtet der 
Berwüftung duch Erdbeben im vorigen, und duch Feuer in Ddiefem 


) Schreiben Michne’s im F. k. Haus- Archive. ”) Spandugino p. 64. De: 
metria ftatt Dimotifa oder Demitofa. 3) Seadeddin. Mali. Ssolaffade. In Span: 
dugino ſteht als das Zahr, vermuthlich aus des Abfchreibers oder Druders 
Schuld, ıbıo ftatt 1509. p. 84. 4) Aali und Ssolakſade. ?) Spandugino, Ma: 
tini Sanuto, Geadeddin, Giovio. Fatti illustri di Selim bey Sanſovino II. 
P. 337. 6) Aali und Ssolakſade. 

T: 43 
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Sahre ), welches die Fanitfharen an den Häufern der Zuden ange: 
Tegt hatten, ungeachtet der auf die Herftellung der Mauern verwen— 
deten Koften, follte das Volk mit neuem Muthe belebt werden; aber 
diefer patriofifhe Grund war nur der Vorwand des einreiffenden 
Luxus, welcher das Benfpiel der Ghalifen, die den Gebrauh von 
filbernen Geſchirren verbofhen hatten ?), und die afcetifhe Strenge 
des Sultans felbft niederkfämpfte, fo wie vor zwey Jahren das Ber: 
both des Weintrinkens und Weinſchankes bey Lebensftrafe nur vier 
Tage beftanden hatte, weil die Janitſcharen mit Gemalt die Tavernen 
aufbrahen, worauf der Sultan das Verboth widerrief. 

Nah Befeftigung der Stadt durch die wiederhergeftellten Mauern 
war Bajefid auf die Befeftigung der Sicherheit des Staates von in- 
nen und von aufen bedacht; von innen durch zweckmäßige Vertheis 
fung der Statthalterfchaften an die Prinzen, von aufen durch Er- 
‚neuerung der Friedensfhlüffe mit Ungarn und Benedia. Die Prinzen 
Schehinfhah, Korfud, Ahmed, Selim waren die Statthalter der 
Landfchaften Karaman, Tekke, Amafia und Trabefun. Da verlieh 
Bajefid die Statthalterfhaft von Boli feinem Enkel, dem Sohne 
Selims, dem fehzehnjährigen Prinzen Euleiman. Abmeds Unzufries 
denheit darüber brach in’ mündliche und fohriftlihe Klagen aus, daß 
ihm der Knabe auf der Strafe von Amafta nad Eonftantinopel, 
d. i. zum Throne, in den Weg gefeßt werde. Bajefid, wiewohl nicht 
gewohnt, fein Work zurüdzunehmen, nahm es Doch wegen Erhaltung 
des innern Friedens zurück, und fandte den Enkel als Statthalter 
nach Kaffa, eine Entfernung, wodurd ihn die Thronnebenbuhler für 
immer vom Throne enffernt zu haben glaubten, wodurch er aber in 
der That fürdenfelben nur von den Gefahren des hernach ausgebro- 
chenen Bürgerfrieges gerettet ward °). Ein Gefandter des. Sultans 
von Ägypten meldete die Nückkehr Korkuds in feine Statthalter 
ſchaft H, ein türkiſcher Gefandter war in Dfen ?), und ein ungari- 
fcher zu Gonftantinopel, um den Frieden zu erneuern. Mit gleichem 
Auftrage ging ein fürfifcher Bothfchafter nach Venedig, niht nur um 
den Frieden zu erneuern, fondern auch zur Unterhandlung von Sub— 
ſidien, welche die von ihren Feinden hart bedrängte Nepublif zum 
erftien Mahle durch den Bothſchafter Nicolo Giuftiniani von. den Os— 
manen begehrte, wiewohl ohne Erfolg. Sm Gegentheile mußte der 
Bailo dem Eultan im Nahmen der Republik die Befreyung des von 
den Venetianern gefangen gehaltenen Markgrafen von Manta, der 
feine mächtige Fürſprache angeſucht, verſprechen 6). 


ı) Venetianifcher Sefandtfchaftsbericht in Marini Eanuto. ?) Mouradjea 
d’Ohsson tableau de l’Empire Ottoman. 3) Seadeddin III. Bl. 536. Esolar- 
fade B. 77. Aali. 5) Benetianifcher Gefandtfchaftebericht bey Marini Sanuto. 
>) Istuanfı Hist. ‘L. IV. p. 37, und Katona Tom, XI, ord. XVIII. p. 506, 
) Guicciardini L. IX. 
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Bajefid war alt und Eränklih, und ungeachtet der in Europa 
von außen durch den erneuten ungarifchen, pohlifchen und venetiani> 
fhen Frieden hergeftellten Ruhe, loderte nun die Flamme des Bür- 
gerkrieges zwifchen Bruder und Bruder, zwifhen Vater und Sohn 
auf. Lange fchon glimmte der Funke der Thronnebenbuhlerfchaft zwi: 
chen den Brüdern, Söhnen Bajeftds; durch die oben erzählte Veran: 
laffung des Statthalterfchaftenwechfels Suleimans wurde der Funke 
zum vollen Grande angefadht. Sultan Ahmed, der von Bajefid zu 
feinem TIhronnachfolger beftimmte Sohn, war von dem Vater vor— 
zugsmweife vor dem älteften, Korkud, zum Thronfolger ernannt wor: 
den. Ahmed hatte die Stimme der Fanitfcharen und der Wefire für 
fih, welhe den in Muſik und Dichtkunft feine Tage verfplitternden 
Korkud für untüchtig zur Regierung hielten. Soldher dem jüngeren 
Prinzen Ahmed vor dem älteren Korkud eingeräumte Vorzug war 
ein Sporen für die fhronanmafenden Hoffnungen Selims, der jün- 
ger als Ahmed, die Thronfolge, welche der Vater feinem geliebten 
Ahmed zugewandt, Durch Lift oder Gewalt zu erhalten ftrebte. Sein 
Eriegerifcher Sinn, fein waffenluftiges Leben hätte ihm des Heeres 
Zuneigung vor Ahmed gefichert, wenn Diefelbe nicht durch feine be— 
Eannte Graufamkeit und Tyranney zurücdgefhredt worden wäre. 
Den erften, dem Bater und feinen Wefiren miffälligen Schritt that 
er, indem er ohne angefuchte Erlaubniß von feiner Statthalterfchaft 
Trabefun fih nad der feinem Sohne Suleiman angemwiefenen von 
Kaffa begab, dort eigenmächtig die Ländereyen des Sandſchaks ver- 
pachtete, und auf feine Fauft gegen die Tſcherkeſſen ftreifte, Bajefid 
fandte ihm Befehl, in feine Statthalterfchaft zurüdzukehren. Statt zu 
geboren, erbath fih Selim in der Antwort ein Sandſchak in Eu: 
ropa ſtatt des bisherigen, vom Vater und dem Mittelpuncte des Rei— 
ches fo entfernten von Trabefun '). Ze näher dem Vater, dejto mehr 
hatte er Mittel, den Plan der Thronentfagung Bajefids zu Gunſten 
Ahmeds zu hintertreiben, oder fich auf den durch Bajefids Tod erle- 
digten Thron zu fegen. Dreymahl erneute Selim die Bitte um die 
Erlaubniß nach Adrianopel zu Eommen, und dem Bater, den er fehs 
und zwanzig Fahre lang nicht geliehen, pflichtfchuldigft die Hand zu 
küſſen; dreymahl verfagte der Sultan die angefuchte Erlaubniß ?) 
und das Sandſchak in Numili. Da brah Selim den Gehorfam, und 
Bam felbft mit Truppen nach Adrianopel, feiner Bitte um ein Sand- 


fhaE in Rumili durch feine Gegenwart mehr Nachdruck zu geben. , 


Die Wefire, erſchreckt über folche Widerfeglichkeit, vereinten alfe ihre 
Stimmen, den Sultan in der erjten abfchlägigen Antwort zu beftärken, 


») Seadeddin III. Sf. 567—569. Ssolaffade DI. 78. Aali. Raufatuf - eb: 
rar. Giovio, Spandugino, Cambini, Menavind, und nach ihnen Sanſovino. 
2) Seadeddin III. BL. 570. Ssolaffade 78. Aali. XLIII. Begebenpeit, Giovio, 
Spandugino, Camdini, Menavino, Sanfoviny, 
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indem fie vorftellten, wie gefährlich das Beyſpiel des Ungehorſams, 
mie anftecfend für die anderen Brüder, wie verderblich die Abweichung 
von dem bisher ſtreng beobachteten Grundgefeße, daf keinem Prin- 
zen’ je eine Statthalterfchaft in Europa verliehen werde. Der Gefek- 
gelehrte Nureddin Ssarigürf wurde abgeordnet, dem Prinzen hier: 
über die nahdrüdlichften Vorftelungen zu maden, die aber Eeinen 
Eingang fanden. Da Tief fih Bajeſid durh der Wefire dringenden 
Kath endlich bewegen, den Beglerbeg Rumili's, Hasanpafcha, mit 
fünfzehntaufend Mann gegen den halsftarrigen Sohn zu fenden. Ehe 
noch der Marfh eine Station vorgerüdt war, erblidte man fchon die 
Roßſchweife Selims, und Hasanpafcha, welcher durch! feinen Mari 
den Prinzen nur zurücfchrecken folte, 309 ſich, als er Denfelben fo 
nahe fand, wieder unter die Mauern Adrianopels zurüd. Diefer 
Rückzug galt als üble Vorbedeutung, und fofort prophezente das 
Heer dem Prinzen Selim Krone und Thron. Selims Lager ftand im 
Grubenthale (Tfchufuroma) vor den Thoren Adrianopels. Bajeſid be— 
gab fich felbit ins Lager feines Heeres, und betrachtete, indem er den 
Vorhang feines grünen Zeltes von der Seite gegen das Grubenthal 
aufziehen ließ, mit Thränen im Auge das ihm gegenüber in Waffen 
ftehbende Heer des Sohnes. Der Beglerbeg von Numili vermittelte 
für diefmahl die Schlacht. Er brachte dem Prinzen die Bothſchaft, 
daß es für jest unmöglih, den Vater zu fehen, doch verfpreche ihm 
diefer, ben Lebzeiten den Thron dem Prinzen Ahmed nicht abzutreten, 
und ihm felbft die Bitte eines Sandfchats in Rumili durh die Vers 
leihung der Statthalterfchaft von Semendra mit Zugabe von Widin 
und Aladſchahißar zu gewähren. Hierüber wurde ein förmlicher Ber: 
frag angefertigt, und die Urkunde mit einem reichen Gefchenke von 
Knaben, Pferden und Geld gefendet; hierauf trat Bajefid den Weg 
nach Sonftantinopel, und Selim nah Semendra an. 

Während die in Europa vorging, drohte auch in Aften bedenk— 
licher Brüderzmwift und Empörerfrieg. Prinz Korkud, nun der ältefte 
der Söhne Bajeflds, war auf die Nachricht, daf Selim von Trabes 
fun gegen Adrianopel gefommen, gählings von Antalia aufgebros 
chen, und hatte fich in den Befiß der ihm früher verweigerten Stafts 
halterfchaft von Ssaruchan geſetzt ), um auch feiner Geits dem 
Schauplage des Thronfampfes näher zu fenn, auf welchem er noch 
bey des Vaters Lebzeiten, oder meniaftens nach feinem Tode rüftig 
aufzufrefen gefonnen war. Als er durch Tekke zog, wurde fein ganz 
zes Gepäde beym Dorfe Almalü von den Näuberhorden,, welche das 
Land unfiher machten, geplündert. Der Anführer derfelben war der 
Sohn Karabiiks, d. i. des Echwarzen Schnurbartes, welcher fih an 
die Spige der in diefer Landfhaft dem Schah Ssmail’ergebenen Fa— 


‘) Aali XLIII. Begebenheit. Ssolakſade BL. 78. 
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natiker feßte, fih als feinen bevollmächtigten Gemalthaber ankündete, 
und den Titel Schahkuli, d. i. Sclave des Schahs, beylegte, wäh— 
rend ihn die Osmanen als einen gefährlichen Empörer nur Scheitan- 
Euli, d. i. Teufelöfelaven, nannten, Karagöſ, der Beglerbeg von 
Anatoli, welhem aufgetragen worden, die Empörer zu Paaren zu 
treiben, wurde von Scheitanfuli überfallen, und mit feinem ganzen 
Heere vernichtet. Diefe Nachricht verlautete in Europa eben, als Se: 
lim, auf dem Wege von Adrianopel nach feinem neuen Sandfchak 
Semendra; zu Sagora fand; er ergriff diefelbe als günftigen Vor— 
wand, Halt zu machen, bis die Unruhen in Aften beygelegt ſeyn 
würden. Bajefid fandte ihm wiederhohlte Bothſchaft, feinen March 
nah Semendra fortzufeken, aber er gehorchte night, und der Sul 
fan, weldher nun für den Befiß der Hauptſtadt zu zittern anfing, 
wandte fich nach derfelben '). Kaum hatte Bajefid den Marfch gegen 
Conftantinopel angetreten, als Selim nah Adrianopel Fam, die Ges 
fängnijfe öffnete, die Gaffen Ieerte, und Dbrigkeiten der Stadt eins 
fegte. Zu Gonftantinopel hatte indeſſen Ahmeds Partey, welche dem: 
felben durch Thronentfagung Bajefid’s den Thron eheftens zu fihern 
ftrebte, bedeutendes Übergewicht. An der Spike derfelben ftand der 
Großweſir Alipafha, der perfönlihe Freund Ahmeds. Durch denfel: 
ben aufgeheßt, 309 Bajefid wieder aus Gonftantinopel dem Sohne 
Selim entgegen, welcher mit einem Heere von Adrianopel ausmar— 
fhirt war. Bey dem Dorfe DOgrafhEöi *), nicht ferne vom Flecken 
Tſchorli (Tzurulum), welches in der byzantiniſchen Sriegsgefchichte 
durch die Lift, womit Alerius der Comnene hier die Feinde durch 
Räder, vom Berge, herabgerollt, in Unordnung brachte °), befannt 
iſt, Eamen die beyden Heere einander ins Angeficht. Alipafcha der 
Großwefir ritt zum Wagen, in welchem der alte gichtbrüchige Sultan 
lag, hob iden Vorhang auf, und zeigte ihm des Sohnes größten 
Iheils aus Tataren der Krim beftehendes Heer: „Kommt fo,“ fagte 
er, „der Sohn dem Vater die Hand zu füllen, oder kommt er fo ihn 
„vom Throne zu ſtürzen?“ In demfelben Sinne ſtachelten die andern 
Weſire des Sultans Entfhluß zum Angriffe auf. Er redete endlich) 
ſelbſt zum Heere: „Ihr, meine Sclaven, die ihr mein Brot ejfet, 
„greifet die Empörer an!“ Gott ift groß! erfhol’s aus dem Munde 
von zehntaufend gefreuen Soldaten, die angriften und fiegten 9. 
Selim dankte feine Rettung bloß feinem vorfreffliden Nappen Kara— 
bufut °), d.i. Schwarzwolke, dem Bucephalus der osmanifhen Ge: 
fchihte, und feinem gefreuen Begleiter, nachmahligen Eidam und 
Wiſir Ferhad, welcher die hart nachlegenden Verfolger zufammen: 


N Geadeddin IV. Dt. 548. ?) In der Tarco - graecia des Erufius wird 
das Dorf Sirdföi genannt. ©. 36. °) Anna Comnena Lib. VIE. Edit. Paris. 
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T Zu9- hieb So rettete er ſich nach Achioli (das alte Anchialos), am Ufer 
des ſchwarzen Meeres, und fchiffte fih nach der Krim ein, ehe noch 
der Eilbothe Bajefids, welcher mit dem Befehle zur Verbrennung 
der Schiffe Selims abgefandt worden, ankam. Zmwentaufend Reiter 
hatte er im Treffen verloren, die andern zerftreuten fih oder flüchteten 
nah der Krim, wo ihn fein Schwiegervater, der Tatarhan, gaſt— 
freundlich empfing, und feines Benyftandes zur Befignahme des Thro⸗ 
nes verſicherte. 

Die Nachricht' von der Niederlage des Beglerbegs von Anatoli, 
Karagöſ, welcher, vom Teufelsknechte (Scheitankuli) "gefangen, mit 
fchimpflihem Tode an dem Pfahle geendet, hatte, wie gefagt, die 
Reife Selims ftatt nah Semendra gegen Adrianopel gewendet, weil 
der Aufbruch des Großweſirs Alipafcha mit Dreytaufend Zanitfcharen 
und viertaufend Afaben ?) nach Aften minderen Widerftand in Euro: 
pa hoffen Tief. Altpafcha hingegen hatte fich gefchmeichelt, auf diefem . 
Zuge nicht nur die Schmac des durchgepfahlten Veglerbegs und des 
vernichteten o8manifchen Heeres zu rächen, und die Horden des Teu— 
felsfnechtes, welche bis Brusa geftreift °), zurückzujagen, fondern 
auch den Prinzen Ahmed bey diefer Gelegenheit, ungeachtet des von 
Bajeftd befchwornen Vertrages mit Selim, noch bey des Vaters Leb— 
zeiten mit deffen Bewilligung auf den Thron zu feßen. Ein Bericht 
Sultan Korkuds, des Statthalters von Ssaruchan, meldete dem 
Großweſir, daß fih der Feind von Brusa Tgegen Alafchehr gewen— 
Det, das fieben= bis achttaufend Mann ftarke Heer Korkuds anges 
griffen, gefchlagen, zu Alaſchehr fich des Schatzes des Durchgepfahl: 
ten Beglerbegs von Anatoli fammt vierzig Neihen von SKamehlen 
bemächtiget habe 5). Prinz Ahmed und der Großmefir frafen im Ge— 

biethe von Kermian, beym Drte Altuntafch °) (Goldftein) zuſammen. 
Die beyderfeitige Hoffnung, den Augenblick zur Thronerhebung zu 
benüßen, wurde durch die Stimmung der Yanitfharen vereitelt, 
welche, feitdem fie von Selims unerfchütterlicher Standhaftigkeit und 
Tapferkeit wiederhohlte Proben erfahren, auf denfelben alle ihre Hoff: 
nungen übertrugen. Selbft die Gefchenfe, welche Ahmed reichlich uns 
ter Diefelben fpendete, Eonnten ihm ihre Neigung nicht auf des Bru— 
ders Koften gewinnen. So befchloffen der Großweſir und der Prinz 
günftigere Gelegenheit zur Ausführung ihres Planes von den Umſtän— 
den abzuwarten. Für jest verfolgten fie die Aufrührer von Tekke, 
welche fich auf die Nachricht von des Großweſirs Annäherung in den 
Felfenkeffel von Kifil Kia (Rother Fels) zurückzogen, wo fie den Prinz 
sen Korkud auf feiner Reife von Tekke nah Ssaruchan voriges Jahr 


plares Aali's. 5) Bey Giovio in den fatti illustri di Selim ſcheint Dieß das 
Dascia zu feyn. 
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ausgeplündert hatten. Da diefes Gebirgsthal auf einer Seite an Ka: 
raman gränzt, übertrug der Großwejir die Einſchließung des Feindes 
von diefer Seite dem Haiderbeg, Dberftgofmeifter des Prinzen Statt- 
balters von Karaman, Aalemſchah, welher mit dem Bege von Kai: 
Farije und zweptaufend Mann, und auf der andern Seite Prinz Ahr 
med und der Großwefir den Feind einfchlojfen. Acht und dreyfig Tage 


lang dauerte diefe Belagerung, bis die Eingefchlojfenen fih von der 


Seite Karamans mit Hauen einen Weg durch die Jelfen brachen, den 
Haiderbeg vernichteten, und auf der Straße von Kaifarije gegen Si— 
was zogen. Der Großweſir, welcher die Nachricht von diefem Auf: 
bruche erjt am zweyten Tage erhielt, feßte feine auserwählten Jani— 
tſcharen zu Pferd, Tief die andere Keiterey mit dem Prinzen zurüd, 
und verfolgte die Aufrührer, mit denen er am Drte Sarimfhatli ') 
zufammentraf. Mit großer Erbitterung wurde von beyden Seiten ge— 
ftritten, der Teufelstnecht und der Großweſir blieben beyde auf dem 
Plage, die beyden hauptlofen Heere zerjtreuten fih. So fiel Alipaſcha 
der Verfhnittene, der Eroberer von Koron und Modon, der Erbauer 
zweyer Mofcheen und einer Akademie zu Conftanfinopel, ein über die 
Natur feines phyftihen Zuftandes durch Tapferkeit und hohen Geift 
erhabener, den Willenfhaften und den Gelehrten geneigter Manı , 
der erſte Großweiir des osmanischen Neiches, welcher auf dem Schlag: 
felde geendet. Einmahl des Monaths verfammelte er die Gelehrten 
und Dichter bey fih, und vertheilte Geld unter fie, einmahl üser 
dreyhundert Beutel ’). Ihm find viele vorzüglihe Werke gewidmet, 
von denen die Zueignung der osmanischen Geſchichte des Perfers Idris 
die ehrenvollite, nicht fowoHl durch das von dem Gefhichtichreiber dem 
Weſir ertheilte Lob, als weil diefer die Beranlaffung, daß Idris auf 
Bajefids Befehl die Gefhichte des Reiches ſchrieb. Ali's des Verſchnit— 
tenen Eriegerifhe und politifhe Tugenden find durd die Gefhichte von 
Idris und die Elegie des Dichters Mesihi verherrlicht °). 

Die Anhänger des Teufelöfnechtes, des Aufrührers von Tekke, 
zogen der perfiigen Gränze zu ; aufihrem Wege nad Tebrif plünder- 
ten fie eine große perfiihe Karawane, und tödfeten über faufend Men- 
ſchen. Unter diefen befand jih mit feinem Sohne einer der größten 
Gelehrten Perfiens, der Scheih Ibrahim Schebefteri, der Verfaſſer 
eines Epos der Propheten, eines arabifhen Gedihtes, welches dem 
berühmten Toghraji's an die Seite gefeßt wird, und einer gereimten 
Spradlehre, welde ihm den Ehrennahmen des zweyten Sibuje ver- 
diente. Die Unmenfchen tödteten ihn, nahdem fie zuvor feinen Sohn 
vor feinen Augen geihlachtet hatten. Ismail der Schah konnte ſolche 


2) Mali XLII. Begebenheit. Nah Seadeddin IV. BI. 561 am Fluſſe Kot— 
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Thaten, wenn gleich von feinen erklärten Anhängern geübt, unmöglich 
durch Straflofigkeit gutheißen ; das Intereffe nicht nur alter, fondern 
auch neuer Thronbefißer erheifcht die Ahndung der in Anderen verlegten 
Herrfcherrechte zue Sicherung der eigenen, Ismail Iud die Aufrührer 
Räuber, die ihm zu huldigen gefommen, auf ein Feft ein. Zwey große 
Keffel wurden gehigt, das Gaftmapl zu bereiten, wie die Geladenen 
wähnten. Ihre zwey Anführer, deren einer fih Sultan, und der an— 
dere Weſir nannten, erfhienen vor Ismail. Er überhäufte fie mit 
Vorwürfen, daß fie, gegen ihren Herrn, Sultan Bajefid, undank— 
bar, fich empört, daf fie das Land verheert, friedliche Karawanen ge: 
plündert. Als fie entfchuldigend und huldigend fih zu Boden warfen, 
ließ er fie in die zwey fiedenden Keffel werfen, ihre Truppe aber, die 
dieſem belehrenden Schaufpiele zugefehen,, unter die feinige vertheilen. 
Ismail handelte im doppelten Fntereffe der innern und äußern Po— 
TitiE feineg neugegründeten, wider innere Unruhen und äußere Kriege 
noch nicht genug befeftigten Reiches, indem er durch folhe Züchtigung 
psmanifcher Aufrührer einer Seits den Geift der Empörung unter: 
drückte, anderer Seits dem Sultan der Osmanen einen Bemeis 
friedfertiger Gefinnung gab. Diefen beftätigte er durch eine Bothſchaft 
an Bajefid, welche aber zugleich eine) Schredensbothfchaft feyn follte 
durch Proben feiner Macht. Als Geſchenk fandte er ihm nähmlich das 
einbalfamirte Haupt Scheibef Chans, des großen Herrfhers der Uſ— 
begen jenfeits des Oxus (jedoch ohne den Schädel, den er als Trink: 
gefchier behielt), des durch gemeinfchaftliches politifches Intereſſe und 
gemeinfhaftliches VBekenntniß der Lehre der Sunni wider die ans 
gränzenden Perfer und Schi nafürlihen Bundesgenoffen der Os— 
manen. 

Bajefid empfing diefe Bothichaft zu Gonftantinopel, wo er, am 
Tage nach der Schlacht mit feinem Sohne Selim, als Sieger über 
denfelben eingezogen war. Sein Liebling, und felbit noch bey Lebzei: 

13. ten des Erftgebornen, Schehinfhah, auf Koſten desfelben zum Throne 
wuguf beftimmter Nachfolger '), Ahmed, war, nachdem der Großweſir Altz 
pafcha aus Mangel an gehöriger Unterftügung des Prinzen von den 
Aufrührern vernichtet worden ?), in Alien gegen die Hauptftadt bis 
Gebife vorgerücdt, um den lang entworfenen Plan der Thronentfa= 
gung des Vaters und des Antrittes der Herrfchaft auszuführen. Der 
Großweſir Hersek Ahmedpafcha, welhem diefe Würde nad) Alipafcha’s 
Tode zum dritten Mahle verliehen worden, vermochte die Janitſcha— 

ven, welche fih nach den Unfällen in Afien laut wider Ahmed und 

für Selim erklärten, nicht zu zähmen, und als Muftafapafha, der 
zweyte Weſir (dev ehemalige VBothfchafter Bajefids an Alerander 


) Mouradiea d'Ohſſon. I. Thl. Detav-Ausg. &. 284. ?) Aali XLIII. 
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Borgia) die Anſtalt machte, den Prinzen Ahmed mit Pferden nach 
Skutari entgegen zu gehen, brach der Aufſtand in Conſtantinopel los. a. 
In der Nacht plünderten die Zanitfharen den Palaft Muftafapafha’d, 1511 
der kaum das Leben rettete, und dreyfigtaufend Ducaten an Werth 
des Geraubten verlor ; hierauf den Palaft des Großwefirs Hersek 
Ahmed, der die Zanitfharen zu befänftigen fuchte, indem er ihnen 
Recht und Geld gab; dann den des Wefirs Hasanpafcha, Des Ka— 
diaskers Anatoli’s, Muejidfade’s, und des Niſchandſchi Dfchaafertfchelebi, 
die alle fünf als Anhänger Ahmeds bekannt; endlich die Buden euro- 
päifher Kaufleute, und nahmentlih der Florentiner *). Bajefid, um 
den Aufftand zu ftillen, feßte den Großweſir ab, und verlieh deſſen Stelle 
dem zweyten Wefire Muftafapafha, die des Heeresrichters von Ana— 
foli dem Molla Ehalil, die des Nifhandfhi dem Sohne Zbrahims 
paſcha's, des letzten Großweſirs aus der Familie der Dfehendereli °). 
Prinz Ahmed, fo nahe vor den Thoren jGonftantinopels, der 
Hoffnung des Einzuges in die Hauptftadt beraubt ?), wandte feine 
Schritte wieder zurüd, und zwar gegen feinen Neffen Mohammed, 
den Sohn des unlängft als Statthalter von Karaman verftorbenen 
Prinzen Schehinfchah, den er zu Konia belagerte, und endlich durch 
Hunger fich ihm mit Zuficherung des Lebens zu ergeben zwang. Dem 
Gefandten, welhen Bajefid deßhalb mit Vorftelungen an ihn fandte, 
ließ er Ohren und Nafe abfchneiden, doch feßte er den Prinzen in 
Sreyheit. Dem mit dem Prinzen eingefhloffenen tapfern karamani— 
Shen Beg, Deli Gögüſ, ließ er den Kopf abfchlagen, und fandte 
denfelben an des Baters Pforte, zum großen Mißfallen der über den 
Angriff Ahmeds (wider feinen Neffen) murrenden Zanitfcharen. Hö— 
her noch flieg die Unzufriedenheit derfelben über die Niederlage, wel: 
che Jularkaßdi Sinanpafcha, der Wefir des Prinzen Ahmed, in der 
Gegend von Amafta vom Empörer Mir Ali Ehalife erlitt, welcher 
mit zwanzigfaufend Turfmanen die Gegend um Karahifar und Ni— 
gisar verheerte 4). Dadurch erfchien die dreyfache Niederlage, welche 
die. Osmanen von den Truppen des Teufelsfnechtes, größten Theils 
durch die Schuld von Ahmeds Unthätigkeit, erlitten hatten, in fo 
grellerem Lichte zu des Prinzen Nachtheile. Die Stimme des Hees 
res und des Volkes erhob fich laut zu Gunften Selims, Bajefid , wider 
Ahmed, welcher dem Bothen, den er an ihn gefendet, Ohren und Nas 
fe abgefchnitten, aufgebracht °), und durch die beyden Weſire Her- 
See und Muftafa beredet °), verlieh nun wieder die Statthalterfchaft 
von Semendra dem Sohne Selim, und hieß dadurch feine Rückkehr 
aus der Krim nach Europa gut. Zugleich machte Prinz Korkud, wel: 


:) Yali. ?) Aali, Seadeddin, Gsolaffade. ?) Menavino. 9 GSeadeddin IV. 
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cher ſich bisher in feiner Statthalterſchaft von Ssaruchan ruhig ver- 
halten, jegt aber vom Bruder Ahmed wie der Neffe Mohammed be- 
handelt zu werden fürchten mußte, einen Verfuch, fich der Gunft des 
alten Vaters und der Janitfcharen, und der Thronfolge auf Koften 
der zwey darum flreitenden Brüder, Ahmeds und Selims, zu verfichern. 
Nur mit drey Begleitern und verkleidet Fam er nach Gonftantinopel, 
und flieg als Gaft in der Mofchee der Gafernen der Zanitfcharen ab, 
Die er Ducch dieſes Vertrauen, durch die Rechte der Gaftfreundfchaft, 
und durch das Andenken an das ihnen unter feiner zweywochentlichen 
Stelvertveterfchaft des Vaters vor dreyfig Jahren gewährte Thron- 
befteigungsgefchenE für fich zu gewinnen hoffte '). Aber ihre Meinung 
von jeiner Untüchtigkeit für den Thron, und ihre Vorliebe für Selim 
war fo groß, daß fie ihm Die eine und die andere offen ins Geficht 
bekannten, denfelben ehrenvoll zur Audienz des Vaters, um demfel: 
ben nach dreyßig Jahren wieder einmahl die Hand zu Eüffen, beglei- 
teten, aber zugleich forgfältig bis zur Ankunft Selims bewachten, 
der fih der Hauptſtadt nahte ). Ahmed hatte zwar den Chan der 
Keim heimlich um feine Hülfe erfuchen laffen, und ihm in voraus 
den Befiß der Krim verfprochen, und Mengli-Girai wankte fchon, 
als fein Sohn Seadet-Girai feines Bruders Mohammed (der für 
Ahmed Partey ergriff) Einfluß beym Vater überwog, und zeitig genug 
feinen Freund Selim vor des Bruders Mohammed Anfchlägen warn: 
te ?). Schon vor des Vaters Schreiben war er zu Ende Januars mit 
dreyfaufend Neitern , wovon die« Hälfte Tataren der Krim , bey 
Akkerman über die gefrorene Donau gegangen, wobey er eine große 
Zahl von Leuten dur die Kälte verloren. Am fehften März begehrten 
die Zanitfcharen im Tumulte vom Sultan den Sohn Selim als An: 
führer wider Sultan Ahmed. Bajefid fagte das Begehren zu, und fo- 
fort flogen Eilbothen der Zanitfharen an Selim, um ihm des Va— 
ters Antwort zu melden, und ihn zur fchnellen Ankunft zu bewegen 9; 
als er dreyßig Miglien von Gonftantinopel entfernt war, zog ihm der 
Aga der FJanitfharen entgegen °). Am neunzehnten April °) ward er 
am Thore des neuen Gartens 7) von den Wefiren, Großen und vom 
Bruder Korkud bewillkommt ®). Bajefid , der große Schäge geſam— 
melt, und durch diefelben fich auf dem Throne zu behaupten hoffte, 
lieg dem Sohne Selim dreymahl hunderttaufend Ducaten auf der 
Stelle, und zweymahl hunderttaufend jährliche Ginkünfte anfragen, 
wenn ev wieder abreifen wolle 9). Als er ſich hierzw nicht verftand, 


Giovio und Spandugino ganz gleichlautend mit Mali und Seadeddin. 
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weil er der Janitſcharen gewiß, denen er drey Aspern täglihen Sold 
verfprochen, wenn er zum Throne Fäme, begehrte Bajefid drey Pune— 
fe: erſtens, Daß er auf dem Throne fterben könne, auf dem ihm Se— 
lim folaen folle; zweytens, daß ihm fein Schagmeijter mit dem 
Schatze gelaffen werde; drittens, daß fih Selim mit dem Bruder 
Ahmed ausföhnen möge. Von diefen dreyen geftand Selim nur das 
Lestelju, und machte Anftalt, den Baker zu zwingen, vom Throne zu 
fteigen 9. NR] 
Sonnabend den fünf und zwanzigften April ?) erhoben fich) die 
Janitſcharen und die Sipahi, und die ganze Bevölkerung Gonftan- 
finopels mit den Wefiren an der Spitze, und. wogten in dichten Maf- 
fen zum Serai, wo Sultan Bajefid auf dem Throne die Weſire em— 
pfing, und durch fie die Menge befragen ließ, was ihe Wunfch fey. 
Einfimmig riefen alle Kehlen: „Unfer Padifchah ift alt und Frank, 
wir wollen Sultan Selim;“ zwölftaufend Janitſcharen erhoben ihre 
Kriegsgeſchrey, daß die Erde drönte, bis Bajefid die Worte aus: 
fprah: „Sch übergebe das Reich meinem Sohne Selim, Gott fegne 
„es ihm ?)!* Da erſcholl aus allen Kehlen: Gott ift groß! und: Gott 
ift groß! hallten die Mauern des Palaftes und die fieben Berge der 
Stadt zurück, Während die in dem innerften Serai vorging, hatte 
Selim an dem Mittelthore zwifchen dem erften und zwenten Hofe eben 
da geharrt, wo noch heute die Pafchen und Gefandten, ehe fie Die 
Erlaubniß zum Eintritte in den innerften Hof zur Audienz erhalten, 
harren müffen ; eben da, wo der dort wohnende Henker den zum Tode 
verurtheilten Weftren bey ihrem Eintritte oder Austrifte zwifchen den 
beyden Thoren den Strick umfchlingt, oder das Haupt abfchlägt. Eine 
ahnungs = und fohaudervolle Borhalle des Despotismus, wo der 
Sclave in martervoller Ungewißheit harret, ob ihm der nächſte Au— 
genblick den Ginfrittsbefehl in den Palaft, oder den Austeittsbefehl 
aus dem Leben bringe. Da harrte Selim, bis ihm die Wefire die 
Einladung zu des Vaters HandFufe und zum Throne bradten. Er 
küßte die Hand des Vaters, den er vom Throne ſtieß, ſetzte fih dann 
wieder zu Pferd, zog vor dem Wagen des Vaters bis zum alten 
Serai her, und empfing hernach erft die Huldigung im neuen. Zwan— 
zig Tage lang langmeilte Bajefid von Allen verlaffen, da bath er den 
Sohn um die Gnade, nah Demitoka ziehen, und dort, wo er ins 
Leben aefreten, dasſelbe auch befchliefen zu dürfen 3). Die Bitte wur— 
de gewährt, und dem Vater fogar der Weſir Junispaſcha und der 
Defterdar Kaſim beygegeben, deren Iekter fein Leben mit dem Opfer 
einer Million und mehr gerettet hatte °). Selim begleitete feldft des 


') Gefandtfchaftsbericht bey M. Sanuto. ?) Seadeddin 574, und Ssolak⸗ 
fade. 3) Diefes lautet ganz anders als die von Giovio erfundenen Reden. 
(Sanfovino f. 342.) ) Spandugino 89 Dfeelalf. Selimn. $. XIL °) Venetia⸗ 
niſcher Gefandtfchaftsbericht ben Marini Sanuto. 
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Vaters Wagen bis vor das Thor von Adrianopel, zu Fuß neben dem— 
felben hergehend, und des Vaters legte Ermahnung anfcheinend mit 
willigem Ohr empfangend; aber Bajefid erreichte Demitoka, feinen 
Geburtsort, nicht, er farb fchon am dritten Tage nach feiner Abreife 
zu Aja, in der Nähe von Haffa, entweder an den Folgen feines Al- 
ters und feiner langen Eörperlichen und moralifchen Leiden, oder wirklich 
vergiftet Durch einen Juden Leibarzt, auf Befehl des Sohnes, wie dies 
fen der Genuefer Menavino anklagt, welder ald Page den fterbenden 
Sultan bediente. Seinem, von den italienifhen Gefhichtfchreibern 
wiederhohlten Zeugniffe widerspricht zwar das Stillſchweigen der gleich» 
zeitigen venetianifchen Gefandtfchaftsberichte, aber demfelben wider: 
fpricht nicht das Stillfchweigen der osmanischen Neihsgefchichtfchreiber, 
noch das übrige Leben des Wütheriche. 

Bajefids lange, durch mehrere unglüdliche als glüdliche Kriege 
und durch beftändig friedferfige Gefinnungen ausgezeichnete Regie— 
vung trägt in mehr als einer Hinficht das Gepräge des traurig = myflis 
fhen und des philofophifch = poetifchen Charakters, welcdherin des Sul 
fans Gejichtszügen, fo wie in den Erfcheinungen des Zeitalters deut— 
fi zu leſen war, fo daf unter feiner dreyfigjährigen Negierung das 
eich den Einfluß der melancholifhen Frömmigkeit des Sultans an» 
nahm, und fein Geficht den herrfchenden Ssofismus des Zeitalters 
abjpiegelte. Andrea Gritti, der Bothfchafter und nachmahlige Dos 
ge Benedigs, fehildert ihn in feinen Berichten an die Gignoria 
mit den folgenden Worten: „Weder fein fleifchichtes und fettes Ge: 
„sicht, noch fein Ausfehen ift graufam und erfchredlich, fondern mes 
„lancholiſch, abergläubifh, halsjtarrig, nicht ohne Geiz. Er begnügt 
„ih an mechanifchen Künften, an gefchnittenen Karneolen, gearbeites 
„tem Silber und Drechslerey, äußerft gelehrt in der Aftrologie und 
„Theologie, ftudiert er unabläßig, und fpannt den Bogen beſſer, als 
„irgend einer, Seit vielen Jahren hat er dem Weine entfagt, und 
„lebt (Hierin) fehr regelmäßig, ohne deßhalb der Lüfte aller Ark fich 
„enthalten zu Eönnen, daher er vor der Zeit ein Greis.“ Der Geift 
der Lehre der Ssofi, welchen Schah Ismail zu politifchen Abfichten 
mifbrauchte, um eine Familie von Scheichen in eine Dpnaftie von 
Schahen zu verwandeln, war nicht nur in Perfien, fondern auch im 
osmanischen Reiche vorherrfchend, und gab fich feit einem Jahrhun— 
derte durch mehrere myftifche Werke und durch Stiftung von asceti- 
fhen Drden Eund. Zn dem erften Jahrhunderte des odmanifchen Rei: 
ches waren in demfelben nur drey Orden von Dermifchen (die Nakich: 
bendi, Saadi und Begtafchi) geftiftet worden, welcher zu Ende der 
Negierung Urchans Erwähnung gefchehen; das zweyte Jahrhundert 
zählt deren noch einmahl fo viel, die Chalweti *), Seini °), Baba: 


R Omar Chalweti geft. zu Kaifariie im Sahr Soo. (1397). ?) Seineddin 
Ebubekr Chafi geft. zu Kufa im Jahr 883 (1424). 
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ji’), Beirami °), Gfchrefi und Bekri, die alle noch heute in zahlrei— 
hen Jüngern forfleben, und deren Grabmahle in den Städten, wo 
fie lebten und ftarben, eben fo viele Wallfaprtsörter der Frommen. 
Ungeachtet der ascetifhen Strenge Bajefids, und der Milde, die ſich 
in feinen Gefichtszügen ausſprach, Taftet auf ihm die Anklage der 
Trunkenheit ?) und der Vergiftung eines Bruders und eines Sohnes, 
ohne jedoch hiftorifh ermwiefen zu feyn. Daß er den unglüdlichen 
Dſchem mittelft feines Bothfhafters Muftafa, durch den Ritz eines 
vergifteten Barbiermeffers aus der Welt gefhafft, um des verfrags- 
mäßigen Unterhaltes von vierzigtaufend Ducaten ledig zu feyn, wäs 
re noch wahrfcheinliher, al daß er, wie der Genuefer Menavino 
erzählt, den Sohn Mohammed, bloß weil er verfappt nah Conſtan— 
tinovel gekommen, durch feinen Oberſthofmeiſter habe vergiften laſ— 
fen 3). Für die erfte That fpricht fchon der Kanun des Eroberers, 
welcher den Brudermord zur Sicherung des Thrones als gefeßmäßig 
erklärt; gegen die zweyte die Liebe und Nachſicht, die Bajefid gegen 
alle feine übrigen Söhne bewies, deren Verluſt er aufrichtig beflag- 
te, Bey der Nachricht vom Tode des Prinzen Aalemfhah, welche, 
der Eikette gemäß, auf fhwarzem Papiere mit weißer Tinte einbe- 
richtet ward, warf er den !Turban zu Boden, lief die Tapeten feines 
Gemaches umkehren, verboth durch drey Tage Mufit und Markt, 
und theilte fiebentaufend Aspern unter die Armen aus °). Überhaupt 
fpendete er Bieles lin Almofen, und diefelben betrugen laut der nad) 
feinem Tode vorgefundenen Rechnungen während feiner Regierung die 
Summe von aht Millionen fehsmahl hundert taufend Aspern ©); 
vierzehntaufend Ducaten allein fandte er jährlih nah Mekka 7). Bas 
jefid trug als Turban weder die Goldhaube (Uskuf) der erften ſechs 
Sultane, nod den von dem fiebenten angenommenen runden Kopf: 
bund der Ulema (Urf), fondern nahm den hohen cylinderförmigen 
mit Mußlin ummundenen an, welchert fofort unter dem Nahmen 
Mudfchewefe der Hof- und Staatöturban geblieben ®). 

Nach den Berichten der in dem letzten Jahre der Regierung Bas 
jefids zu Adrianopel und Gonftantinopel refidirenden venetianifchen 
Bothſchafter, Giuftiniani und Foscolo, befrugen die Einkünfte des 
Reiches damahls vier bis fünf Millionen Ducaten, Aſien zählte vier 
und zwanzig 9), und Europa vier und dreyfig Sandfchake, deren 
Befiser, jährlihe Einkünfte von zweytauſend bis zehntaufend Ducas 
ten genießend, fünfhundert bis faufend Reiter ins Feld ftellten, fo 
daß gewöhnlich fünfzigtaufend berittene Saims und Timarioten, und 


. 5 Abdulghani' Pir Babaji geft. zu Adriancpel im Jahr 870 (1465) 2) Ha: 
dſchi Beiram geft. zu Angora im Sahr 876 (1471), feine Grabftätte und fein 
Leben befchreibt Emlia in feiner Reife. ?) Mouradi. d'Ohſſ. IV. Band 56, 168, 
4) Menavino. 5) Eben da. °) Eeadeddin IV. Bl. 579. GSsolaffade. Zdris. 
Mouradj, d'Ohſſ. II. Thl. 422. 7) Derfeibe III, Thl. 258. °) Derfelbe IV, 114, 
9) Mar. Sanuto. 


686 | Ein und zwanzigfted Bud, 


zwölftaufend Janitſcharen das osmanifche ftehende Heer bildeten. Die 
Flotte war gewöhnlich fiebzig Galeeren ſtark; die Einkünfte der Statt- 
halterfchaften der Söhne wurden auf achtzigtaufend, die der Wefire 
auf fünf und zwanzigtaufend Ducaten gerechnet, die der Beglerbege 
von Aften und Europa auf dDreyfigtaufend, die der zwey Heeresrich- 
ter} auf fünftaufend, die der zwey Defterdare auf vierfaufend, die 
der beyden Kapidſchibaſchi auf taufend Ducaten feftgefegt. Drey We: 
fire von drey Roßſchweifen, deren erfter, der Grofmefir, mit den 
zwey Kadiaskeren, zwey Defterdaren ) und dem Staatöfecretär für 
den Nahmenszug des Sultans, bildeten den Diwan, mwelder, von 
Sonnabend angefangen, vier Tage nach einander fih am Morgen 
im Palafte des Sultans verfammelte, in welchem fünf und zwanzig 
Schreiber (die nachmahligen Borfteher von fo vielen Bureaux der 
Kammer) die Negijter führten, und dreyhundert Wagmeifter das einz 
gelieferte Gold und Silber abwogen; nach geſprochenem Rechte fpei- 
feten die Wefire, und legten hierauf dem Sultane einer nad) dem ans 
dern, in befonderer Audienz, die Gefchäfte vor. Sehzig Tſchauſche 
oder Staatsbothen, dem Hofmarſchall (Tſchauſchbaſchi) untergeben, 
harrten an den Thoren des Diwans, die Befehle Ddesfelben durch 
Sendungen oder Ginziehungen von Perfonen und Geldern zu vollſtre— 
den, dreyhundert Kapidfhi bewachten die Thore des Palaftes. Sechs 
Generale der Reiterey (der Sipahi, Silihdare, der Söldlinge vom 
rechten und linken, der Fremden vom rechten und linken Slügel), der 
Aga der Zanitfcharen (mit vier Generallieutenanten) und der Aga der 
Artillerie bildeten den Stab des Heeres. Die dreytaufend Pferde des 
Marftalles fammt den Leuten desfelben ftanden unter dem Befehle 
des Oberjtftallmeifters. Wann der Sultan ausritt, war er von zwey— 
hundert Bogenſchützen (Ssolak) und dreyhundert Lafeyen umgeben, 
die im Felde zunähft um ihn lagerten, während die Zelte der Jani— 
ticharen den Kreis um das Zelt des Sultans bildeten. 

Bajeſids Frömmigkeit fhäßte, ungeachtet feiner friedferfigen Ger 
finnung, des heiligen Krieges Verdienst fo hoch, daß er, nach dem 
Benfpiele zweyer der größten Herrfcher des Islams, Nureddind, des 
aus der Gefchichte der Kreuzzüge allbefannten großen Atabegen °), 
und Timurs 3), auf feinen Feldzügen den Staub, der fih an feine 
Kleider und Stiefel angelegt, fammeln ließ, um im Grabe ihm une 
fer die Wange gelegt zu werden, daf er fein Grab wie Mofchus mit 
dent guten Geruche des heiligen Krieges durchdüfte 4), und vermöge 
der Überlieferung das ewige Feuer abwende °). Ganz gewiß aber hat 
er fich weniger Verdienſt erworben durch diefen in die Erde geſenkten 
Staub, als durch die über derſelben zum Dienſte der Gläubigen er: 


) Einer. Mour. d'Ohſſ. VIL_261. ?) Dſchamiet⸗- tewarich. °) Dicherefed: 
din. H Seadeddin. 5) Dſchenabi ©. 418. 
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höhten Gebäude. Auf dem dritten der fieben Hügel Gonftantinopels, 
welcher von den osmanifchen Gefhichtfgreibern mit größerem Rechte 
der Nabel der Hauptftade als Delphi von den griechifchen der Nabel 
der Welt genannt wird, erhebt ſich die Mofchee Bajefids, deren Bau 
in neun Jahren vollendet ward, und mit der dazu gehörigen Armen— 
Füche und Akademie '), an welcher er Gebethausrufer, Jmame, Kan— 
zelredner, Koranlefer, Küfter, Auskehrer, Lampenanzünder ?), und 
die Armenfüche mit reichem Einfommen ftiftete ?). So auch zu Adria: 
nopel Mofchee mit Armen- und Krankenhauſe, mit Collegium und 
Bade, wozu die an der fehsbogigen Brüde der Tundfcha gelegenen 
Mühlen gehörten 9); defgleichen zu Amafia Klofter, Schule, Armen 
Füche und eine Medrese, deren Vorfteher mit täglihen achtzig Aspern 
befoldet war °); und endlich zu Gonftantinopel Klofter und Mofchee 
zum Andenken des Scheichs Schemseddin Bodhari °), wie Moham— 
med 1. zum Andenken des Scheichs Edulmefa gebaut hatte. Der 
Frömmigkeit Bajefids ift auch die Wiedereinfegung des Borftehers 
der Emire, d. i. der Abkömmlinge vom Propheten, zuzufchreiben, 
welhe unter Mohammed I. im osmaniſchen Neihe emporgekoms 
mene Würde Mohammed II. aufgehoben hatte, Vajefid aber mit 
dem fchon unter den Ghalifen üblichen Titel eines Nakibul = efchraf, 
d. i. Auserwählten der Edlen, wieder einfeßte 7). Bajeſid trat als 
Brückenbauer in die Fußſtapfen Murad des II., welder die große 
Brücke über den Fluß Erkene erbaute °). Unter ihm wurde zu Os— 
mandfchik über den Kiſilirmak (Halys) eine große Brüde von neun 
Jochen, zu Kima eine über den Sangarius yon vierzehn Jochen, zu 
Ssarudhan über den Kodos (Hermas) eine von neunzehn Jochen ge: 
baut. Seinem Benfpiele frommer Stiftungen folgten feine Wefire. 
Nah dem Mufter der an den Mofcheen Mohammed des II. gebauten 
Armenküchen haften unter dejfen Regierung feine Wefire Mohammed 
und Daud zwey Armenküchen gebaut, und zwey andere baufen unter 
Bajefids Regierung feine zwey Wefire Mipafha und Muftafapafcha 9). 
Außer den Almofen an die Armen fpendete er noch jährlich reihe Ges 
fhenfe an die Gefeßgelehrten, an den Mufti, die Kadiaskere, die 
Muderris und Scheide, 

Bey fo reichfirömendem Negen der Huld gedieh die Caat der 
Gefeßgelehrten und Gefeßwiffenfchaften fichtlich ; einige derfelben wur= 
den zu den wichtiaften Befandtfchaften und Unterhandlungen verwen— 
det, wie Ssarigürf '°) zwifchen dem Vater und Sohne; Imam Ali 
‚ zweymahl als Bothfchafter, das erfle Mahl an Kaitbai. nach Agyp⸗ 


MSeadeddin IV. BL. 579. Conſtantinopel und der Bosporos J. 402. 
) Idris Bl. 200, ?) Derſelbe BI. 201. 9, Hadſchi Chalfa's Rumili ©. 6. 
) Seadeddin IV. Bl. 580. 9) Aali. Bl. 174. Vieleicht iſt Bochari der Ebru— 
behari Rycaut's. Bochari lebte aber unter Bajefid J. und nicht unter Bajeſid IT., 
ind fliftete Feinen Orden. 7) Mouradi. d'Ohſſon Detavz Ausgabe. IV. 562. 
) Badſchi Chalfa's Rumili ©, 66. 9) Menavino. '°) Esarigürf. geſt. 929 (1522). 
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ten '), das zweyte Mahl an Sultan Korkud. Anderen war die Sor- 
ge über die an den Mofcheen geftifteten, allmählig zunehmenden Büs 
herfhäße anvertraut, wie dem Überlieferer Nigisari und Jusuf 
Dſchuneid ?). Andere, die durch den Befiß der erften Würden des 
Gefeßes felbft zu großem Reichthbume gelangten, verwendeten denfelben 
auf eigene Bibliotheken. So hinterließ Muejeddin der Heeresrichter, 
der Sreund der Dichter und Dichterinnen, welchem der große Dichter 
Nedſchati feinen Diwan zueignete, und mit welchem die Dichterinn 
Mihri ein Liebesverftändniß unterhielt, eine zahlreichere Bibliothek 
als irgend eine der heute zu Gonftantinopel beftehenden, nähmlich 
von fieben taufend Bänden. Eine traurige Berühmtheit erhielt Lutfi 
Sinanpaſcha durch feine Todesweife, indem er auf Anklage und durch 
Die vormiegende Stimme feines Gegners, des Gefesgelehrten Chatib- 
fade, durch einen Ausfpruch feiner Eollegen als Frengeift zum Tode 
verurtheilt und hingerichtet ward. Unter fechzig berühmten Gefekges 
gelehrten ‚der Negierung Bajefids, welche Werke über die Gefegmif- 
fenfchaften erläuterten und auslegten, ift nur Einer ald Arzt, und 
Einer als Mathematiker groß, jener Hekimſchah, diefer Miremtfchele: 
bi; dafür traten in den beyden Söhnen Tadfhibegs (Dſchaafer und 
Saadi) die erften Mufter fürkifcher Brieffchreibekunft auf, welche be— 
fonders Dfehaafer als Nifchandfchi beurkundete, während fein Bruder 
Saadi feinen Ruhm minder in Dichtung als in Wahrheit fuchte, fo 
Daß Seadeddin von ihm ſagt: „ich Tüge nicht, wenn ich fage, daß er 
„nie gelogen.“ Diefes minder einen Schönredner als einen Gefchicht- 
Ichreiber fhmücdende Lob häfte der Reichs -Kiftoriograph Seadeddin 
fhwerlih mit Wahrheit fich felbft, von feinen Borfahrern Nefchri 
und Idris aber, welche unter Bajefid auf deffen Befehl die osmani- 
Ihe Gefhichte von. der Gründung des Reiches bis zu Ende feiner Re— 
gierung ſchrieben, eher dem erften als dem zweyten beylegen Eönnen, 
indem jener einfach und ungefchmückt türkifch fchrieb, diefer perfifch- in 
dem höchften Glanze der Nedekunft, nah dem Mufter des arabifchen 
Geſchichtſchreibers Jemini und des perfifchen Waßaf; Nefchri als ſchlich⸗ 
ter Erzähler der Thatſachen, Idris als ſich ſelbſt ankündigenden Lob— 
redner des osmaniſchen Hauſes. Bajeſids Unterſtützung der Wiſſen— 
ſchaften erſtreckte ſich auch ins Ausland, über Perſien bis nah Cho— 
rasan, wo Gelehrte und Dichter von ihm Penſionen genoſſen; Dſcha— 
mi, der letzte große perſiſche Dichter, jährlich tauſend, und Dewani, 
der große perſiſche Rechtsgelehrte, jährlich fünfhundert Ducaten. Da: 
für widmete ihm der erfte die Sammlung feiner fieben romantischen 
Gedichte, berühmt unter dem Titel der fieben Throne oder des großen 


") Ai ſtarb 927 (1520) Seadeddin BI. 598. 2) Achi Jusuf Ben Dfchuneid 
von Tofat, Verfaſfſer von Randgloffen zum Ssadrefch: fcheriat, ftiftete viele 
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Heerwagens '); deögleichen der perfifche Mufti, Mewlana Seifeddin 
Ahmed, und der perfiiche Überlieferer, Mir Dſchemaleddin Attallah. 
Bon den Scheichen °) ftand Feiner in größerem Anfehen, als der 
Scheich Jausi von Isklib, welcher dem Prinzen Bajeſid, als er 
ihn zu Amaſia beſuchte, vorausſagte, daß er bey ſeiner Rückkunft 
von Mekka ihn auf dem Throne finden würde. Er hieß der Scheich 
der Sultane und der Sultan der Scheiche, und ſeine Zelle war nie 
leer von Würdenträgern des Reiches und des Geſetzes )). Der Scheich 
Seid Wilajet Huseini 4) war der einzige, welcher, als Sultan Se- 
lim bey feiner Ankunft zu Gonftantinopel die Scheiche zu fih lud, 
zu [fommen fich weigerte, und, um die Urfache befragt, die Kürze 
der Dauer feiner Regierung andeutete. Der Scheih Ahmed Bochari, 
ein Verwandter ſeines Nahmensgenoſſen, der unter Murad I. die 
Belagerung Gonftantinopels anführte, verrichtete während;feines Aufe 
enthalte: zu Mekka ein ganzes Jahr Tang täglich fiebenmahl den Um— 
gang um die Kaaba, endlih der Scheih David von Modreni, Ver: 
faffer des muftifchen Werkes des Nofenbeeteg der Vereinheitung, als 
Seitenſtück zum Rofenbeete des Geheimniffes von Scebefteri. Der 
Umgang mit Scheihen, wie Jausi von Isklib und David von Mo- 
dreni, gab den Gedichten Bajefids muftifchen und’ afcetifchen Anftrich, 
während die feines Bruders Diem °) und feines Sohnes Korkud 6) 
vein erofifh oder elegifch find. Der vorzüglichfte Dichter unter feinen 
Söhnen war Selim, von dem bey feiner Regierung ausführlicher zu 
Iprechen der Det feyn wird. Die übrigen Prinzen feine Söhne waren 
zwar nicht felbft Dichter, umgaben ſich aber gern mit foldhen. So 
war der Dichter Sekaji 7), ein Secretär des Prinzen Aalemfhuh, Se— 
hini dee Defterdar des Prinzen Mohammedfhah *); Fighani, der 
Vertaffer eines Epos von Aleranders Thaten, ein Lobredner des 
Prinzen Abdallah 9); Afitabi *°) und Muniri "") im Dienfte des 
Prinzen Ahmed; fo auch Nedfchati, der aröfte Dichter feines Zeit- 
alters, ald Lyriter und Romantiker und Überfeger perfiiher Werke 
ins Türkifhe '). Nach des; Prinzen Abdallah Tode traten Nedfchati 
und Fighani in des Prinzen Mahmud Dienfte, in deſſen SHofftaate 
fih aud die Dichter Ssanii '), Thalii 4) und Andelibi 5) befan⸗ 
den. Thalii ald Defterdar, Ssaniiſ als Schreiber des Diwans, Ne: 


') Die Zueignung Dfebami’s befindet ficb in feinem Infcha, gedruckt zu Cal⸗ 
eutta ©. 118 und ı10., fie ift vom Jahre 897 (1491) 2) Seadeddin und Mali 
geben nah Taſchköpriſade die bioaraph. Nachrichten von dreyßig Scheichen der 
Regierung Bajefids II. ?) Mufifineddin von Siruf Tausi aeft. 926 (1519). 
Geadeddin BL. 606. 9 Huseini ftarb in feinem dren und fiebziaften Tahre zu 
Conftantinopel 020 (1592). Seadeddin BI. 607. >) Dſchem in Chaberts Bio: 
araphien osmanifcher Dichter &. 62. °) Eben da ©. 68. 7) Aali BL. 184. 
) Aali. 9) Aafchifhasanfade. '°) Mali BI. 184. Chabert &. 100 fehlerhaft in 
der Note ein Zohn Mohammeds IT. ftatt Bajefids IT. »") Aali Br. 186. 
"?) Chaberts Biograph. ©. 287. Aafchifhasanfade, Kinalifade, Riafı. ») Ssa⸗ 
nit. Mali Bl. 175. 4) Thalii 185. *°) Andelibi BL. 185. 
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dfehati als Nifhandihi, Fighani und Andelibi als Lobredner und 
Mäprchenerzähler. Mit den beyden Dichtern Fighani und Nedichati 
im vomantifchen Epos metteiferten zwey Dichter, deren jeder den 
Beynahmen des Paradiefifchen führte ; Bihifchti, welcher der erfte 
ssmanifche Dichter als Nachahmung der perfifchen einen Fünfer, d, i. 
eine Sammlung von. fünf romantifhen Gedichten herausgab, und 
Firdewsi, mit vollem Nechte der Lange beygenannt, zum Unterfchiede 
vom großen perfifhen Dichter desſelben Nahmens, deſſen Epos, wie 
bekannt, fechzigtaufend Doppelverfe ftark ift. Der Lange wollte den 
Großen an der Anzahl der Bände übertreffen, und fchrieb die Ges 
fhichte Salomons halb in Profa halb in Verſen, ftatt in Einem 
Soliobande in dreyhundert und ſechzig. Der Sultan, dem er Dieje 
Karamanenladung darbrachte, wählte achtzig Bände aus, und lief die 
andern zweyhundert achtzig verbrennen )). Temenaji, der die Seelen— 
mwanderung lehrte, und jedes fchöne Gefchöpf als einen Theil der 
Gottheit anbethete ?), theilte das Gefchick feiner Vorgänger, Nesimi 
und Kemal Ummi, die ähnlicher Lehre willen unter Murad II. hinge— 
richtet worden waren; endlich die Dichterinn Mihri, aus Amafia, der 
romantifch gelegenen und durch DichtEunft liebende Prinzen Statthal: 
ter beglüdten Stadt, gebürtig, befang ihre Liebe zum fchönen Isken— 
der, unterhielt ein platonifches Liebesverftändnig mit dem gelehrten 
Heeresrihter Moejeddin, wies die VBermählungsanträge eines Mus 
derris zurüd, und fang Lieder der Liebe als osmanifhe Sappho. 


) ©. Chaberts Biograph. ©. 25ı nad Latifi und Aaſchikhasan. ?) Eben 
da nach denfelben. ©, 117. 


— — 








Zwey und zwanzigſtes Buch. 


Selims J. Charakter und Bildung, Thronbeſteigungsgeſchenk; 
deſſen Brüder und Neffen; Hinrichtung der letzten und ſeines 
Bruders Korkud. Geſandtſchaften an europäiſche Mächte, und 
von denſelben. Fortgeſetzte Erzählung der Thaten Schah Ismails, 
und Rückblick auf def Urſprung der großen Kirchenſpaltung des 
Sslams, der Sunni und Schi. Ermordung der leßten im os— 
manifhen Reiche, als Vorſpiel des perfifhen Krieges. Beleidi— 
gender Brief» und Gefandtenwechfel des Sultans und des Schahs. 
Selims Sieg zu Tſchaldiran, fein Einzug zu Tebrif, und Rück— 
zug in die Winterguartiere. Verlegung der Geſandtſchaftsrechte 
von Seite Selims. 


Herrſchſuchtige Tyrannen find oft von ihren Reichs-Hiſtoriographen 
blog als große Herrfcher dargeftellt worden. Blutgierige Wütheriche 
können feldft in aftatifchen Reichen dem gerechten Urteile inländifcher 
Gefchichtfchreiber nicht entgehen, und der Fluch der Völker Elebt ih— 
nen, wie dad Blut der Erfchlagenen, unauslöfhlih an. Mildert 
gleich in der Folge der Mund Enechtifcher Söldlinge den Nahmen der 
Blutgier in Schärfe, und den der Graufamkeit in Strenge, fo ver— 
ftummt doch die Stimme gleichzeitiger Blutzeugen nicht, und Die 
Nachkommen wiflen fehe wohl, daf die dem Tyrannen gegebenen Bey: 
nahmen des Strengen oder Scharfen bloß den Wütherich bezeichnen. 
Selim, den die Dsmanen Zauf, d. i. den Scharfen nennen, von der 
Schärfe feines mordenden Schwertes, oder den Strengen, yon dem 
Strange feiner Henker, hat zwar fo unter osmanifhen als europäi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern feile Federn gefunden, welche die ſchneidende 
Kraft ſeines Willens und Schwertes, und die bindende ſeines Wortes 
und Stranges als Despotentugenden gelobet, und den Wüůtherich 
bloß als großen kräftigen Herrſcher, wie er in aſtatiſchen Reichen ſeyn 
ſoll, geprieſen haben; aber nicht nur die Berichte europäifger Ges 
44 
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fandten, die an feiner Pforte ftanden, fondern auch osmanifche Ge: 
Ihichtfchreiber felbft geben eine wahre Gharakterfhilderung in un— 
ummundenen Worten, mit welchen diefelbe hier folgt: „Diefer Herr ‚* 
fagt der Bericht des venetianifchen Bothſchafters Foscolo, „voth von 
»Angeſicht, zeigt fih auf das graufamfte, und ift deßhalb von den 
„Janitfcharen geliebt, eher häßlich als anders ’)*, und wieder, „der 
„Herr ift der allerwildefte und ganz Krieg, auf nichts anders als 
„martialifhe Dinge bedacht )).“ So fprechen die venetianifchen Both— 
fchafter einige Tage nach feiner Thronbefteigung, und die osmani— 
fhen Gefhichtfchreiber Dfchenabi und Hefarfenn ebenfalls zu Anbeginn 
feiner Regierung folgender Maßen °): „Er war hohen Standes und 
„Unternehmungögeiftes, voll Urtheil, Dichteranlage und Einficht, 
„aber zorniger Natur, ein Zwänger und Dränger, auf die Regie: 
„rungsgefhäfte und die Drdnung der Welt bedacht, ein fcharfjinnis 
„ger großer Padifhah. Mit immer gewechfeltem Anzuge ging er un— 
„ter dem Volke herum, und hatte viele Vertraute, melde, um alle 
„Geheimnijfe auszufundfchaften, ale Winkel durchftrichen. Er zeich— 
„nete fich in perfifcher, arabifcher und türkifher Dichtkunft aus. Wirk— 
„lich fchrieb er, als er fih in Ägypten einige Zeit auf der Snfel 
„Raudha aufhielt, an die Wand eines von ihm erbauten arabifhen 
„Köfchkes felbit zwey von ihm verfaßte arabiihe Diftichen, und der 
„gelehrte Richter und Dichter Kemalpafchafade fagte von ihm mit 
„Recht in dem Trauergedichte auf feinen Tod, daß er in menigen 
„Jahren Vieles gethan, daß er, wie die untergehende Sonne, in 
„Eurzer Zeit einen langen Schatten über die Erde geftredt.“ Das Ur— 
theil Dſchenabi's wiederhohlten Hefarfenn und andere Gefhichtichrei- 
ber fast wörtlih, während andere die einfeitigen Lobſprüche des Reichs— 
Hiftoriographen Seadeddin nachbethen, deſſen bezahltes Urtheil hier 
um fo weniger Gewicht hat, als es durch den Hofdienft beftochen ift, 
in welhem fein Vater unmittelbar in der Kammer und um des Sul: 
tans Perfon ſtand. Der durchaus pragmatifche Aali beginnt mit dem 
Lobpreife der großen Eigenfchaften des Sultans, der den Schah Per: 
fiens demüthigte, und den Sultan der Mamluken vernichtete , der 
Kurdiftan und Ägypten eroberte, und defhalb von Einigen, wie Mo: 
hammed II. als Gott=begünftigt gepriefen wird; aber er hat Wahr: 
heitsliebe genug, die von der Entthronung des Vaters, dem Prinzen- 
gemeßel und von dem Zanitfcharen » Aufruhre des perfifhen Feldzus 
ges hergenommenen Gründe vorzutragen, aus denen Einige bezweifelt 
haben, ob Selim wohl ein von Gott begünftigter und geleiteter Herr— 
fcher geweſen. Endlich bricht Aali's Wahrheitsliebe mit großer Naivheit 
durch in der Erzählung des Urfprunges der unter Selim gang und 


Foscolo's Gefandtfchaftsberiht in Marini Sanıto’s Chronif. ?) Ber 
Be 5. April 1512. ?) Dſchenabi in der Handfehrift der k. k. Bibl. Nr. 
9. ©. 411. 
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gäbe gewordenen Verwünfhungen: Mögeft du Sultan Selims Weftr 
feygn! „Weil,“ fagt Aali, und nach ihm Säolakfade, „die Weftre 
„Sultan Selims oft kaum einen Monath in ihrem Amte ausharrten, 
„ohne dem Henker überliefert zu werden, fo pflegten alle zu diefer 
„Zeit ernannten Wefire ftets ihr Teftament im Bufen zu fragen, und 
„glaubten fich jedesmahl, wenn fie von der Audienz noch ihren Kopf 
„herausbrachten, neu geboren.“ Der Großmefir Piripafcha, ein eben 
fo rechtlicher als freymüthiger Mann, hatte den Muth, dem Sultane 
eines Tages halb im Ernfte und halb im Scherze zu fagen: „Mein 
„Padifchah , ih weiß, daß du doch zulekt unter einem Vorwande 
„mich, deinen Sclaven, umbringen wirft, Eönnteft du mir nicht we— 
„nigftens einen freyen Tag zuvor ſchenken, um meine Rechnung mit 
„diefer und der andern Welt in Ordnung zu bringen.“ Der Sultan 
mußte über diefe wohlgegründete Furcht fehr lachen, und antwortete: 
„Seit langem führe ich das wirklih im Sinne, aber ih habe Nie: 
„manden an deine Stelle zu feßen, welcher das Großweſirthum ges 
„hörig verwalte, fonft wäre es ein Leichtes, Deinem Wunfche zu will: 
„fahren.“ 

Graufam und ohne Schonung des Blutes der Feinde und Freun— 
de, der nächſten Verwandten und der freueften Weftre, befaß Selim 
vaftlofe Eriegerifche Thätigheit, durch die er fich die Liebe der raublu— 
fligen Zanitfharen erworben hatte. Wenig das Harem und die Ta— 
fel, aber fehr die Bewegung und die Zagd liebend, brachte er den 
Tag in Waffenübungen und Zagden '), die Nacht off in Lefung von 
Geſchichten und Gedichten, befonders perfifhen, zu ?), und hinterließ 
felbft einen Diwan perfifher Dden. Wenn Giovio von ihm, wie von 
Mohammed I., verfihert, daß er die Thaten Cäſars und Aleran- 
ders fürkifch gelefen, fo kann dieß freylicd weder von Gäfars und 
Panfa’s Gommentaren, noh von Curtius und Arrians Gefhichten 
verftanden werden, fondern nur von den Thaten der alten perfiichen 
Cäſaren oder Kaifer ’), und von den perfifchen und türkifchen Ge: 
dichten, welche das Buch Alexanders 4) heifen, und wahre NRitterro- 
mane find, wie die Gedichte von der Tafelrunde und den Heldenthas 
ten Rolands, Selim fhäßte und zeichnete die Gelehrten aus, und 
yerwendete die fähigften zu den wichtigſten Staatsämtern, wie den 
Geſchichtſchreiber Idris zur Einrichtung Kurdiftans, und den Geſetz— 
gelehrten Ahmed SKemalpafchafade ald Heeresrichter auf dem Feldzuge 
nach Ägypten, als Überfeger arabifcher Werke und Schreiber osmani- 
fcher Gefhichte. Den Dichter Sati (in dem Schwunge der Ghafelen 
der Nebenbuhler Nedfchati’s), welchem fhon Bajefid aufgetragen hat: 


) Paolo Biovio. ?) Dſchihannuma ©. 689. Seadeddins Selimname in 
Diez's Denfwürdigfeiten ©. 266. 3) Kei ift der Nahme der Herrfher der 
zweyten perfifhen Dynaftie, d. i. der Keianiden. %) Das Tsfendername Ni— 
ſami's perfifch, und türkifch von Ahmed Dai und von Fighani. Chaberts Bio: 
graphien türk. Dichter ©. 35, und Kinnlifade. 
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te, jährlich drey Feftgedichte zu fchreiben, eines am Srühlingsanfans 
ge, und die beyden andern am großen und Eleinen Bairam, der ur- 
fprünglih unfern Oſtern und Pfingften entfpricht, für deren erftes er 
jedesmahl zweytaufend Aspern (drey und dreyfig Ducaten), und für 
die beyden andern ein Stück Tuches und reihen Stoffes erhielt, be- 
lohnte er für die mwohlgerathene Kaßide zu feiner Thronbefteigung 
mit zwey Dörfern, welche jährlich eilftaufend fünfgundert Aspern 
einfrugen ). Um fich während des ägypfifchen Feldzuges mit geiftrei= 
chem Geſpräche zu erhohlen, berief er drey Dichter zu fih, die ihm 
aber fo ungefchickt die Hand küßten, daß fie ihn mit ihren Säbeln 
fließen, wofür er fie erft enthaupten Taffen wollte, dann die Todes 
ftrafe in Hundert Stodprügel auf die Fußfohlen umänderte, und 
dann auch diefe nachſah, aus Achtung für die Wiffenfchaft; als aber 
am folgenden Tage die drey Dichter ftatt in langen Kleidern in kur— 
zem Wams und einem bloßen Tuhe um den Kopf gewunden vor 
ihm, während er Schah fpielte, erfhienen, und ftatt Witzworte nur 
Zoten vorbrachten, fandte fie der Sultan, über folhe Rohheit und 
Poſſenreißerey aufgebraht, mit Spott und Schimpf nah Haufe °). 
Selims Gefhmac zeichnete fih auch in feiner Kleidung und feinem 
Kopfpuße aus, das Dberkleid frug er mit präctiger Stickerey vers 
brämt, dem SKopfbunde, in welchem bisher die walzenförmige grüne 
Mütze über das mannigfaltig umfchlungene Dünntud immer vorge= 
ragt hatte, gab er eine ganz neue Eugelförmige Geftalt, fo daß Feine 
Mütze zu fehen, und die beyden Ende des Dünntuchs über diefelbe zu= 
fammengefchlagen waren °?). Diefer (wie fi Selim darüber felbft 
gegen feine Vertrauten erklärte) Eugelförmige Kopfbund war der Kro— 
ne der perfifchen Chosroen, wie fie noch auf ihren Münzen erfcheint, 
nachgeahmt, und trägt noch heute von ihm den Nahmen Selimi 7). 
„Wenn die großen des Reiches,“ fagte Selim zu feinen Vertrauten, 
die ihn um die Urfache diefer Anderung befragten, „in walzenförmigen 
„Mützen (Mudfchewele) und die Hofbedienten in goldenen Hauben 
„(Uskuf) zur Audienz des Padiihah, um felben zu ehren, erfcheinen, 
„so ſchickt ſich nicht, daß diefer fie hinwieder mit ſolchem Anzuge ehre, 
„es ſchickt es ſich, daß er eine Krone frage, wie die perfifhen Schahe °).“ 
Nebſt diefer Hauptveränderung des Kopfbundes begann Selim eine 
zweyte, duch Stherung des Bartes, welchem die erften acht Sultane 
den nafürlihen Wuchs gelaffen hatten. Selim ſchor fih das Kinn, 
pflegte aber mit Sorgfalt des Knebelbartes. Kurz von Schenkeln, 
aber langen Oberleibes, runden und blutrünſtigen Geſichtes, mit gro— 
ßen wildrollenden Augen, ſchwarzen und dichten Augenbraunen und 
Knebelbarte ſah er wie ein Löwe aus zottigen Mähnen hervor 


) Latifi's Biographien S. 287. 2).Chaberts Biographien türk. Dichter 
S. 28 und 29. °) Schamailname. 4) Mouradiea d'Ohſſon IV. Thl. ©. 115. 
5) Aali BL. 184. 6) Giovio. 
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Am Tage, wo Sultan Selim den von Gonjtantinopel nach De— 
mitoka ziehenden Vater bis außer das Thor von Adrianopel begleitet 
hatte, harrten feiner Rückkunft in der Stadt die Zanitfcharen in zwey 
Reihen, Flinte an Flinte, Schwert an Schwert, und Speer an Speer 
ſchlagend, um auf diefe Art dem Sultane, wenn er durch ihre Reihen 
gehen würde, durch Waffengetöfe das Thronbejteigungs = GefchenE ab— 
zufordern; dieß fey, fagten fie, altes Herkommen bey neuer Throns 
befteigung. Selim, innerlih ergrimmt, daß er gleihlam Durch das 
Joch der Zanitfcharen, und unter dem Schatten ihrer Schwerter den 
Thron bejteigen folle, lenkte vor dem Thore, unter dem Vorwande, 
daß er nach den fieben Thürmen gehe, um dort den Schoß des Ba: 
ters zu heben, von der Straße ab, und Fam dann längs den Mauern 
ber Stadt ftill ins Serai, die Erwartung der Zanitfharen umgehend, 
welche feiner in der Hauptftraße, die vom Thore zum ) Serai führt, 
in Reihen harrten. Defto weniger durfte er ihre Erwartung mit dem 
Thronbefteigungs = Gefchenke täufhen, deſſen Erhöhung er ihnen ver- 
fproden hatte. Statt zweytaufend Aspern, welde ihnen der Vater 
gegeben, erhielt jeder Janitſchar dreytauſend, oder nah dem damah— 
ligen Berhältniffe türkifher Silber: und Goldmünzen fünfzig Duca- 
ten. Ein Sandſchakbeg ließ fih’s beygehen, bey dieſer Gelegenheit 
ebenfalls Vermehrung feiner Einkünfte zu begehren. Selim zog den 
Säbel, und zur Antwort hieb er ihm den Kopf ab ®). Um den durch 
ſolche Erhöhung des Thronbeſteigungs-Geſchenkes geleerten Schaß zu 
füllen, wurden alle Untertganen, Chriften, Zuden und Moslimen, 
mit einer Auflage befteuert ?). Den Ragufanern wurde bey Überbrin— 
gung des Thronbefteigungs» Gefhenkes die Befkätigung des Schuges 
gewährt, aber zugleich die Entrichfung eines Zolles, nähmlich fünf vom 
Hundert ihrer Waaren, auferlegt %), und mit Bogdan, dem Fürften 
der Moldau, ein neuer Unterwerfungs- und Zinsleiftungs - Vertrag 
abgeichloffen >). 

Selim hatte den dem Vater entriffenen Thron unter vielfältigerer 
Gefahr von Nebenbuhlern beitiegen, als irgend einer feiner Vorfah⸗ 
ren, wegen der Menge ſeiner Brüder Statthalter in den verſchiedenen 
Landſchaften des Reiches. Von acht Söhnen Bajeſids waren fünf vor 
ihm geſtorben: Abdallah, Mohammed, Schehinſchah, Aalemſchah 
und Mahmud; die beyden erſten kinderlos, der dritte und vierte mit 
Hinterlaſſung zweyer Prinzen, Mohammed, Sohn Schehinſchahs, 
und Osman, Sohn Aalemſchahs; der letzte von drey Söhnen über, 
lebt (Muſa, Urchan, Emin). Von den drey lebenden: Korkud, Se— 
lim und Ahmed, hatte Korkud keine Kinder, Selim zwar Töchter, 
aber nur einen einzigen Sohn, Suleiman; Ahmed aber deren vier 


Dſchenabi BL. 412. ?) Ssolaffade BI, 82. °) Venetignifcher Geſandt— 
ſchaftsbericht in Marini Sanuto. 4) Engels Geſchichte von Ragufa ©, 196, 
°) Engels Gefchichte der Moldau ©. 162. 
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(Aaeddin, Murad, Suleiman, Dsman); mit Selim alfo zwölf Prins 

zen osmanifchen Geblütes. Den beyden Brüdern des Sultans, Kor: 

kud und Ahmed, waren bey des Vaters Abfekung die Statthalter: 

fchaften von Amafia und Ssaruchan, dem erften noch mit der Zugabe 

der Inſel Mitylene bejtätiget worden, der Kronprinz Suleiman res 

fidirte ald Statthalter zu Kaffa. Diefer wurde zum Handkuſſe nach 

Gonftantinopel einberufen ; während der Feftlichkeiten feines feyerli= 

chen Empfanges lief die Nachricht ein, daß Alaeddin, der Sohn Ah— 

meds, mit des Vaters Zuftimmung fih Brusa’s bemädtigt, den Ssu— 

bafchi der Stadt getödtet, die Einwohner mit fhreyenden Auflagen 

befteuert habe. Schnelle Abhülfe war dringend, da übergab Selim 

29. Die Zügel der Statthalterfchaft zu Gonftantinopel feinem Sohne Su: 

SU Teiman, und brad Ende Julius mit einem Heere von fiebzigtaufend 
Mann nah Anatoli wider Alaeddin und defien Vater Ahmed auf '). 

Zu gleicher Zeit, als Selim das Heer nah Aften führte, wobey 

es zwifchen den Zanitfharen und Sipahi zu einem Eleinen Zmifte 

und Handgemenge Fam ?), fandfe er fünf und zwanzig Galeeren, 

die aftatifchen Küften zu bewachen, daf Feiner der Prinzen etwa, wie 

mweiland der Dheim Sultan Dſchem, nad) Europa entfliehen könne ?). 

Zur Alibeg, der Sohn von Malkodfh, Befehlshaber des Vortrabs, 

vertrieb den Prinzen Alaeddin aus Brusa, und verfolgte ihn über 

Amafia bis gegen Malatia und Derende. Der Sultan marfdirte 

feiner Seits gegen deffen Vater Ahmed über Angora, ohne ihn erreis 

chen zu Eönnen. Zwey feiner Söhne, geiftreihe muthige Jünglinge, 

hatte Ahmed über die perfifhe Gränze zu Schah Ismail gefendet °). 

Selim verlieh die Statthalterfchaft Ahmeds dem Sohne Daudpaſcha's, 

Nov. Muftafabeg, und kam Ende Novembers nah Brusa, wo er die Gräs 

1512. Her der Vorfahren befuchte, Gefchenke vertheilte, und die Truppen 

ins Winterquartier entließ. Diefe Gelegenheit benügte Ahmed zu eis 

nem Eilmarfhe von Kumach und Nigisar nah Amafia, das er übers 

rumpelte, den Sohn Daudpafha’s durch Schmeicheleyen gewann, 

und ihn zu feinem Wefire ernannte °). Selim warf die Schuld des 

Berluftes von Amafia auf den Großweſir Muftafapafcha, mwelder 

den Berrafh, den er an Bajefid zu Gunften Selims begangen, nun 

an diefem zu Gunften Ahmeds zu begehen geneigt war. Um den Ha: 
vem Ahmeds zu Amafia durch einen Handftreich zu überrafchen, hat— 

te Selim eine Truppe der berittenen Söldlinge (Ulufedfhi) nach Ama— 

fin befehligt. Muftafa verrietb den Plan dem Prinzen Ahmed, der 

damahls von Amafia abmwefend im Lande ftreifte; die Söldlinge wur: 

den umsingelt und gefangen. Selim, fey es duch den Haupfmann 


’) Ssolakſade Bl. 83. Seadeddin BI. 661. ?) Venetianifcher Gefandt- 
fchaftsbericht vom 6. Auguft bey Sanuto. 3) Eben da. +) Benetianifcher Gefandts 
fhaftsberiht von @onftantinopel vom 9. und 26. Detober und ı2. Septem- 
ber. °) Seadeddin Bl. 613. Ssolaffade BI. 83. Nochbetet-tewarich. Aali. 
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der Söldlinge, fey es durch einen aufgefangenen Brief, von des 
Großweſirs Verrätherey verftändiget, berief die Weſire, deren da= 
mahls vier '), in den Diman, ließ dreyen Ehrenkleider anziehen, 
dem Großweſir aber ein ſchwarzes, als den Noc des Todesurtheils. 
Sogleih wurde er erwürgt, der Leichnam auf die Strafe den Hun— 
den vorgeworfen »). Sp endete der griehifhe Nenegate Muftafa , 
der als Gefandter Bajefids an Borgia, unter dem Deckmantel des 
Reliquien» Gefchenkes der Lanze, die Bergiftung Dſchems durch das 
Barbiermeſſer betrieben, und der trotz feines allbefannten Geizes zu 
Gonftantinopel Mofhee, Medrese, Klofter, Bad, Armenkühe und 
Chan erbaut hat. Die Stelle des Großweſirs erhielt zum vierten 
Mahle Hersek Ahmedpaſcha. 

Die Hinrichtung des Großweſirs *) war nur das Vorſpiel eines 
größeren blutigen Schaufpieles. An einem Sonnabende 4), als dem 
eriten Tage, wonach den vier vorhergehenden Nuhetagen wieder Di: 
wan gehalten ward, hielt Selim denfelben zu Pferde, die unter den 
Waren verfammelten Truppen zu muftern. Fünf Hauptleute der Ja— 
nitfharen erhielten den Befehl, jeder einen der fünf in Brusa befind- 
lihen Prinzen Neffen aufzuheben, und nad dem Palafte zu bringen. 
Dieß waren die drey Söhne Sultan Mahmuds, der Sohn Aalem— 
Ihahs, Osman, und der Sohn Schehinfhahs, Mohammed; der Ich: 
fe nur fieben Jahre, die andern nur zweymahl und dreymapl fo alt. 
Ale fünf wurden in ein Zimmer zufammengefperrt, und für den fol— 
genden Tag zum Tode aufbewahrt. Der jüngfte der Prinzen, ein fies 
benjähriger Knabe, fiel auf die Knie vor den beyden Henkern, und 
bat um das Leben, indem er dem Sultan um Einen Asper des Ta= 
ge8 treu dienen wolle °). Mohammed, der Sohn Aalemſchahs, ein 
hoffnungsvoller Prinz von zwanzig Jahren, brach, als die Henker ihr 
Amt handeln wollten, dem einen den Arm, und gab dem andern mit 
einem Meffer einen tödtlihen Stich 6), Selim, welder dem Todes: 
kampfe der Schlachtopfer feiner Neffen aus dem nächften Zimmer zu— 
fah, fandte andere Henker, welche den Prinzen die Hände banden, 
> und fie dann ohne Gefahr ihres eigenen Lebens erwürgten. Die fünf 
Leihname wurden an der Begräbnißftätte Murads II. zu Brusa be— 
erdigt 7). 

Dor diefem Neffenmorde hatte Korkud fich ruhig in feinem San— 
dſchake verhalten °), al& er aber nicht mehr zweifeln Eonnte, daß den. 


) Benetianifcher Gefandtfihaftsbericht bey Marini Sanuto. 2) Menavio, 
Giovio. ?) Der, Sefandtfchaftsberiht vom 3. December aus Conftantinopel. 
9) Menavino. ) Venetianifher Gefandtfhaftsberiht bey Marini Sanuto, 
und ®iovio fatti illustri di Selim bey Sanfovino L. f. 344. °) Menavino.. 
7) Die Biographien der zu Brusa begrabenen berühmten Manner und Wohl: 
redner von Brusa. °) Das Schreiben, wodurch Korkud mit Selim feinen Fries 
den gefchloffen, und die Antwort desfelben befindet fich in Feridun Nr. 244 
und 245, im Parifer Coder 79 ©. 283. Notices et extraits T. V. 683. 
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Brüdern Kein beiferes 2008, als den Neffen vorbehalten fey, verfuchte 
er durch Briefe an die Sandſchake und Janitſcharen diefelben für fich 
zu gewinnen. Selim, davon unterrichtet, verließ Brusa mit einem 
Reiterheere von zehntaufend Mann unter dem Vorwande der Jagd, 
und hatte am fünften Tage Magnefia erreicht, wo er den Bruder 
Korkud zu überfallen Hoffte. Diefer hatte nur wenige Augenblide, 
fih mit einem feiner Getreuen, Piale, durch die Hinterthür des Pala= 
ſtes zu retten. Zwanzig Tage lang verbargen fie fich in einer Höhle, 
und flohen dann verkleidet nach Tekke, der ehemahligen Statthalter: 
ſchaft Korkuds, von wo er nah Europa entfliehen zu Eönnen hoffte. 
Auch hier verbarg Korkud fih einige Tage in einer Höhle, während 
Piale fein Pferd einem Turkmanen vertraute, um dem Prinzen Nahe 
rung zu hohlen. Sattel und Zeug erregten den Verdacht anderer Turk- 
manen, welche die Höhle ausſpähten, und dem Sandſchak Kafimbeg 
hievon Nachricht gaben ). Der Sandfchafbeg bemächtigte fich der 
Perfon Korkuds und feines Begleiter Piale, und fandte Bothichaft 
an Sultan Selim, mwelder, nachdem er Korkuds Palaft und Harem 
in Befig genommen, wieder nah Brusa zurückgekehrt war ?). Kara⸗ 
tfchinogli erhielt den Auftrag, den Bruder nah Brusa zu bringen, 
Als er fih der Stadf nahte, wurde der Kapidfhibafhi Sinan dem 
Scheine nach mit brüderlihem Willtomm, in der That aber mit dem 
Todesbefehle , entgegengefandt. Diefer entfernte durch Lift in der 
Nacht den treuen, Piale von feinem Herrn, und weckte diefen, das 
Todesurtheil des Bruders zu vernehmen ?). Korkud bath um eine 
Stunde Auffhub, ſetzte fih nieder, und fohrieb an den Bruder ein 
Klagegedicht, voll Vorwürfe über feine Treulofigkeit. Am folgenden 
Morgen ward der Leichnam vor den Sultan gebracht, und demfelben 
das Vermächtniß des Gedichtes übergeben. Der Mörder meinte aus 
Reue oder Verſtellung. Drey Tage lang wurde Trauer angeordnet; 
fünfzehn Turkmanen, welche die Zufluchtftätte verrathen haften, und 
in der Erwartung von Belohnung nach Brusa gekommen, wurden 
hingerichtet, wie vormahls von Bajeftd die Räuber, weldhe den Bru— 
der Dſchem geplündert hatten 3). Der treue Piale beweinte den Ver— 
Yuft feines Heren durch fein übriges Leben als Hüter feines Grabes 
bis an den eigenen Tod °). 

Mit anbrehendem Frühlinge brach Ahmed von Amafta mit fünf 
und zwanzig taufend Reitern. gegen Brusa auf. Selim fandfe in gro: 
fer Eile den Zanitfharen-Aga nah Gonftantinopel, um binnen drey 
Tagen zehntaufend Zanitfharen an der Küfte bey Modania zu Tanz 
den 6). Sobald diefelben angekommen waren, zog Selim dem Bru— 


) Seadeddin 665. Ssolaffade Bl. 83. Nochbetet -tewarich. Aali. Me⸗ 
navino, della morte di Sulthan Corcuth fratello di Sulthan Selim. Giovio 
fatti illustei di Selim in Sanfovino I. f. 345. ?) Seadeddin. Söolaffade. Noch: 
betetstewarich. Aali. 4) Menavino. 5) Seadeddin. Ssolakſade. Aali. 9) Nefchri 
DI. 26. Aali BT. 10. und Dſchihannuma ©. 426. 
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der 'entgegen, der fhon am Paſſe von Ermeniderbend ftand, durch 
weldhen der Weg längs dem Fuße des Olymps von Ainegöl nah 
Brusa führt, eine in der osmanifhen Gefchichte vielfach berühmte 
Bergſchlucht. In diefem Paffe war der Neffe Osmans, des Grün: 
derd der Dynaftie, gefallen, und beym Dorfe Hamfabeg begraben. 
Hier war Dſchem nach der verlornen Schlacht bey Nicäa auf der 
Flucht von den Turkmanen geplündert worden. Der Oberftftallmei- 
fer Mohammedaga als Anführer des Vortrabs, und der Beglerbeg 
von Anatoli wurden von Ahmed mit dem Verlufte von fieben taufend 


Mann gefchlagen. Der Sultan hatte nur mehr acht, oder höchſtens 
zehntaufend Mann '). Hätte Ahmed den Sieg zu verfolgen gewußt, 1513 


hätte Selim unfehlbar die nächſte Schlacht und den Thron verloren; 
fo aber Tieß er dem Sultan Zeit, die Verſtärkung Dukaginoghli Ahr 
medpafcha’s, und des Sohnes des Tatarchans an ſich zu ziehen. Sea— 
det-Girai, der Sohn Mengli: Girat’s, der Schwager Selims, war 
mit fünfhundert Tataren, deren jeder vier Pferde mit fih führte, 
angekommen ?), um dem Sultan des Tatarhans Huldigung darzu— 
bringen. Der Sultan feßte mit demfelben über den Fluß Akßu (Weiß: 
waſſer), welcher ihn von Ahmed frennte, und beyde Heere ordneten 
fih in der Ebene von Zenifhehr (Neuftadt) zur Schlacht, am Vor— 
abende des Jahrestages nach des Vaters Abkreten ?). Bor Beginn der 
Scladt forderte Ahmed den Bruder zum Zweykampfe heraus, um 
unnöthiges Blutvergiefen zu erfparen. Selim fandte den Bothen mit 
taufend Aspern beſchenkt zurück. Hundert Scharmüßler begannen von 
beyden Seiten das Treffen. Ahmed ritt an der Spige von zehntau— 
fend Reitern vor, und brach die. ihm entgegengefandten dreytauſend; 
aber der Beglerbeg Anatoli’s 4) mit den Zanitfcharen auf der einen, 
und Seadet- Girai Chan mit den Tataren auf der andern Seite, grif: 
fen nun fo muthig an, daß Ahmeds Heer geichlagen, er felbft die 
Flucht zu ergreifen gezwungen ward, Er ritt längs eines Waſſergra— 
bens fort, als er auf einmahl durch den einbrechenden Rand der Erde 
mit dem Pferde ins Waller flürzte, und von dem nachſetzenden Du— 
Faginoghli ereilt ward °). Ahmed bath, dem Bruder vorgeführt zu 
werden, Doch diefer verweigerte die Gewährung der Bitte mit den 
Worten, daß man ihm ein Sandfchak ertheile, wie es osmanifchen 
Prinzen gezieme. Die war die Lofung des Todes. Der Kämmerer 
Sinan, welcher an Korkud das Todesurtheil vollzogen, wurde das— 
felbe aud an Ahmed zu vollſtrecken befehligt. Ahmed zog einen Eoftba- 


:) Nah Menavino achttaufend Mann, nach den venetianifchen Gefandt- 
fchaftsberichten zehntaufend. ?) Seadeddin. Esolakfade. Aali. Menapino. Gio- 
. »io. Tubero. ?) Das Datum 24. April findet fi nirgends als bey Alfonfo 
Ulloa p. 105. 4) Tubero nennt ihn Sinan, was falſch, weil Sinan erft im 
folgenden Jahre Beglerbeg von Anatoli ward. ?) Menavino. Giovio. Tubero. 
Ssolaffade. Seadeddin. Aali. Den Nahmen Dufaginoghli’s, welchen Tubero 
richtig angibt, verftümmelt Giovio (fatti ıllustri di Selim. Sanſovino. Il. 
1. 346) gar in Canoali. 
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ren Ring, deffen Werth dem Betrage des Tributs Rumili’s gleich ge- 
fchägt ward, vom Finger, und übergab ihm denfelben als Vermächt— 
niß an den Bruder, welder die Unanfehulichkeit der Gabe verzeihen 
wolle '). Der Leihnam wurde neben denen der hingerichteten But 
Neffen, am Grabe Murads II. zu Brusa beftattet ?). 

Nach dem fiebenfahen Schlahtopfer der fünf Neffen und zwey 
Brüder, ging der Sultan über Kallipolis, und nachdem er das eu— 
ropäiſche ISchloß der Dardanellen, welches der Schlüffel des Meeres 
(Kilidul-bahr) beygenannt ift, befichtigt, über den Berg Athos ®), 
wo er feftlich bewirthet, reihe Gefhenke von feinen Weftren erhielt, 
nachIder erften und nach der zweyten Hauptftadt des Reiches, nad 
Gonftantinopel und Adrianopel. Hier empfing er die fributbringenden 
Abgeordneten der Moldau und Walahey, und die Bothfchaften Un— 
garns und Venedigs, welche erft!jegt, da über die Thronfolge und 
Aleinherrfhaft Selims weiter Bein Zweifel obmwaltete, mit Ernft die 
Erneuerung der beftehenden Friedensverträge unterhandelten, und fo 
willigeres Gehör fanden, als der Eroberungsfinn Selims nicht nad 
Weiten, fondern nah Dften ſtand. Schon gleich nach feiner Thronbe- 
fteigung hatte Selim duch einen befonderen Bothfchafter dem Dogen 
mitteljt eines Schreibens die Thronbeiteigung mit der Diplomatifchen 
Wendung, daß ihm fein Vater die Regierung abgekreten, zu wiſſen 
gethan *). Zn Goldftoff gekleidet war der Bothfchafter Semif Tihaufch ?) 
mit feinem Gefolge, das in Kleidern von pfauenfarbigem Sammt 
und Scharlach fhillerte, von zehn Pakriciern in den Senat zur Aus 

14. Ddienz eingeführt worden °). Nicolo Giujtiniani ,„ der venetianifche 
er Bothfhafter, welcher zu Gonftantinopel eingetroffen ?), begleitete den 
Sultan nah Brusa, wo fhon vor einem Jahrhunderte ungarische 
Geſandte von Bajefid dem Wetterftrahle eingekerkert worden, und bes 
richtete von dort aus an die Signoria die Begebenheiten des Feldzu— 

ges Selims wider Korkud und Ahmed. Im Herbfte folgte ein neuer 
venetianifcher Bothfchafter, Antonio Giuftiniani, dem Sultan nad 
Adrianopel, und fchmeichelte fih bey der Erneuerung des Friedens 
auch den Zufak von drey oder vier Artikeln zu Gunſten chriſtlicher 
Zeugenfchaft in Nechtshändeln wider Türken, zu Gunften der Teita- 
mente venetianifcher Unterthanen in der Türkey, und zu Gunften des 
vierjährigen AufentHaltes der Bailos zu erwirken, welche bisher alle 
drey Zahre wechleln mußten °). Der alte Vertrag wurde ohne Ddiefen 


») Gsolaffade. Bl. 84. ?) Seadeddin. Ssolaffade. Nochbetet:tewarich. 
Aali und der Wohfredner von Brusa. Aali Bl. 190. ?) Diefes findet fih in 
des Großweſirs Lutfi Gefchichte allein.S. 76. %) Das Schreiben bey Marini 
Sanuto vom Junius ı512. ?) Marini Sanuto, der immer ftatt s ein x 
fhreibt, nennt ihn Simir Zaus. 5) Marini Sanuto. 7) Sein Vorfahr war 
der Bailo Foscolo. d) Giuſtiniani's Bericht bey Marini Sanuto. September 
1513. Die Urfunde des erneuerten Friedens felbft vom ı7. Detober 1513 
(Schaaban 919) türfifch , und das Recredentiale Giuſtiniani's griechiſch, im 
Archive zu Venedig. 
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neuen Zufaß zu Ende des Jahres beftätiget ”); ein türkifcher Both: ı 
fchafter überreichte die türkifche Urkunde in feyerlicher Audienz dem 
Dogen. Er erfchien in carmefinfarbem Sammtkleide, mit Ausichlag 
von Goldftoff und Futter von Zobel, fein Gefolge in gelbem Damaft, 
reihem türkifchen Stoffe und Scharlach; bey der Antritts- und Abs 
fchieds : Audieng erhielt er von der Signoria jedesmahl fünfhurdert 
Ducaten zum Gefchenke °). Gleichzeitig mit dem venetianifchen Both— 
fchafter fraf zu Adrianopel auch der ungarifche, Martin Gzobor, ein. 
Während feiner Reife hatte Peter Berislo, der Biſchof von Vesprim, 
die Türken zmwifchen der Save und Unna mit dem Verluſte von zwey— 
taufend Mann gefchlagen, und Johann Zapolya auf einem Streifzuge 
über die Walachey bey Szöreny viele Beute und Gefangene gemacht. 
Die Erneuerung des Friedens aufdrey Jahre that den weiteren Fort: 
fchritten der ungarifhen Waffen Einhalt ?). Es erſchien audh ein 
Bothfhafter Kanfughamweri’s, des Sultans von Ägypten, mit einem 
großen Gefolge und reihen indifhen Geſchenken 4). Endlich erſchien 
von Rußland der Dfficier Alerejew ald Gefandter Waſſili's, mit 
Sreundfchaftöverfiherungen. „Unfere Väter,“ Iautete der Auftrag, 
„haben in brüderlicher Eintracht gelebt, warum follte dieß nicht aud) 
„der Fall mit uns, ihren Söhnen, feyn?* Weiters war ihm anbe— 
fohlen, fich nicht auf den Boden zu werfen, fondern nur die Hände 
über die Bruft zu Ereuzen, die Gefchenke zu übergeben, und fih nur 
in dem Falle um des Sultans Gefundheit zu erkundigen, wenn diefer 
fich zuvor um die des Großfürften erkundiget haben würde. Alerejews 
Begleiter war Kemal, der Fürft von Menkub, welcher mit der Throns 
befteigungsnachricht ald Gefandter nah Rußland geſchickt worden 
war 5). Im folgenden Zahre Fam als ruffifher Gefandter Karobow, 
einer der eifrigften Höflinge Waflili’3, mit Klagen über Mengli-Gi— 
rai's Treulofiafeit, und mit der Bitte, Selim möge demfelben auf: 
fragen, feine Freundfchaftsbande mit Lithauen zu brechen. Der Zweck 
diefee Bothfchaft ward nicht erreicht, Selim verſprach einen neuen 
Bothfchafter zu fchicken, hielt aber fein Wort nicht; nur fo viel wur— 
de ausgemacht, daf die Treyheit des Handels von Affom und Kafan 
gefchügt werden folle 9. Noch einmapl, und zwar im legten Regie— 
rungsjahre Sultan Selims, Fam eine ruffifhe Geſandtſchaft nad 
Gonftantinopel, deren hier zugleich mit den vorhergehenden Erwäh— 
nung gefchieht, um in der Folge nicht den Faden anderer Begeben- 
heiten zu unterbrechen. Der Edelmann Golochmwaflow war der Über: 


) Marini Sanuto, und bey Zaugier VIII. p. 428 (fehlt in Martens). 
?) Marini Sanuto. 3) Engel's ungarifche ©efchichte II. zweyte Abtheilung 
S. ı61. 4) Bericht des venetianifcehen Confuls aus Damasf, wo der ägypti— 
ſche Bothihafter durchjog, vom 25. September 1512; dann Geadeddin IV. 
Bl. 629. 9) Karamfın Gefchichte des ruflifchen Reiches. Riga 1825. VII. Bd. 
©. 47. ©) Ebenda ©. 58. 
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bringer eines Schreibens, in welchem Waſſili bedauerte, daß er fo ° 
lang der zweyten verfprochenen Bothſchaft des Sultans entbehren 
müjfe. Zugleich wurde die Abfchliefung eines Vertrages gewünſcht, 
um die Berwegenheit des Chans der Krim zu räumen, und um Li— 
hauen und Pohlen zu fchreden. Golochwaſtow Fam ohne den Vertrag, 
aber mit einem fehr freundfchaftlihen Schreiben zurüd ’). 

Bey der Anmwefenheit der zur Thronbefteigung Selims glückwün— 
chenden venetianifchen, ungarifchen, ägnptifhen und ruffifhen Both: 
fchafter war die Nichtanmefenheit eines perfifchen fo fühlbarer. Is— 
mail, der Gründer des Thrones der Ssaffi, hatte fih in dem Brüs 
derfriege zwifchen den Söhnen Bajefids wider Selim zu Gunften 
Ahmeds erklärt, und wohl eine prächtige Bothfchaft, mit einem Gefol— 
ge von zweyhundert Perfonen und einem Gefchenke von zehn Tebendi- 
gen Luchſen an den Sultan von Ägypten gefendet, um feine Freund: 
Schaft und Hülfe wider den Sultan der Osmanen zu fuchen ?), aber 
Eeine nach Adrianopel. Gleich nach der Thronbefteigung Selims hatte 
Ahmed zwey feiner vier Söhne an Schah Ismail geſchickt ?), und 
nach der Niederlage Ahmeds hatte fi fein Sohn, Prinz Alaeddin, 
nah Kairo geflüchtet, wo er bald hernach an der Peft ftarb, Prinz 
Murad aber zu Schah Ismail. Ehe wir die Erzählung des perſiſchen. 
Feldzuges wider ihn beginnen, blicfen wir auf die Begebenheiten der 
legten fieben Jahre in Perfien zurück, und nehmen den Faden da 
auf, wo wir Denfelben nach den erften fieben Jahren der Negierung 
Ssmails oben abgebrohen haben. Schah Ismail, Sieger über Die 
Schahe von Schiewan und Mafenderan, über Schah Elmend und 
Schah Jakub, die Herrfcher vom weißen und ſchwarzen Sammel, 
beyde Freunde Sultan Selims 4), ftredte nun die lange Hand der 
Eroberung nah Weften und Often, nah dem arabifhen Irak und 

1507 nah Chorasan, aus, Als er nach der Züchtiaung Alaeddewlets, des 
Herrfhers von Sulkadr, gegen Perfien zurüdzog, überaab ihm 
Emirbeg, der Statthalter des weißen Hammels, in Diarbekr die 
Feſtung und das Land ohne Widerftand, und im folgenden Jahre 

1508 entfloh Barikbeg mit dem Prinzen Murad, dem legten Sprößlinge 
des weißen Hammels, nah Syrien, fobald Ismail nahte. Über 
Diarbekr feßte er feinen tapferften Chan, Mohammed Uftadichlü, 
und über Bagdad einen Verfchnittenen als Emir des Diwans, mit 
dem das Andenken der vorigen Herrfcher Bagdads höhnenden Titel: 

1509 Chalife der Chalifen 5). Im folgenden Jahre durchzog er Yard und 


) Caramfın VII. ©. 78. 2), Der venetianifche Conful zu Damasf, wo 
der perfifhe Bothfchafter nach Agnpten durchzog, berichtet vom 25. Septem⸗ 
ber 1512. Marini Sanuto. ?) Marini Eanuto. Chronik. 4) Die Briefe Suß 
tan Selims als Statthalters von Trapezunt an die Prinzen Elwend und Ja— 
kub in Feriduns Sammlung von Staatsfchreiben 242 und 244, mit ihren Ant: 
orten 245 und 256 im Parifer Coder 79 ©. 301 und 303. 5) Chalifetul- 
Chulefa im Nochbetet = tewarich. 
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Aferbeidfhan, von den Geftaden des perfiihen Meerbufens bis an 
die des Easpifhen Meeres, von Schufter in Chufiftan bis Baku in 
Schirwan, wo er überwinterte, und die Schlöffer der Umgegend ji 
unferwarf. Der Frühling rief ihn wider Scheibek Shan, den großen 
Herrfcher der Ufbegen, welcher fein Reich jenfeits des Oxus durd die 
Dieffeitö gelegenen Länder desfelben mit dem Sturze Husein Baika— 
ra's, des Ururenkeld Timurs, vergrößert hatte. Nach einigen Trefs 
fen lockte Ismail den Scheibe? Chan mit fünfzehntaufend Mann 
duch verftellte Flucht in die gelegte Sale, und rieb ihn mit zehntaus 


fend Mann auf '). Ihm diente von nun an fein Leben lang der in’ 


Gold und Edelftein gefaßte Schädel Scheibek Chans als Trinkges 
fhirr, die ausgeftopfte Haut fandte er durch eine Bothihaft an Sul: 
tan Bajefid, als Beylage des Siegesberichtes °). Über Chorasan feste er 
den Befehlshaber feiner Leibwahen (Kurudfhi) Abdaldede, dejien 
Armes er fih zur Ausrottung Aller bedient, welche an feines Vaters 
Haider Tode den geringften Antheil genommen hatten °). Bey feiner 
Rückkehr nach Perfien ftattete er feinem Heere das oben erzählte Bey: 
fpiel des an den Empörern Tekke’s belohnten Aufruhres ab, indem 
er den fogenannten Sultan und Wefir in zwey Keffel fiedenden Wafs 
fers werfen ließ, ihre hiedurch gefchredten Anhänger in feinen Trup— 
pen untertheilte 4). Eine Nahahmung des Beyfpiels Dichengif-Chans, 
weldher nah dem erften großen Siege über Die feindlihen Stämme 
der Mongolen °), die gefangenen in zwey und fiebzig Keſſeln fieden 
lief. Bom Winterquartiere zu Kum fandte er den Emir Ahmed von 
Ißfahan, beygenannt Nedſchmi Bani, d. i. das zweyte Geftirn, zur 
Eroberung der Länder jenfeits des Drus ab. An den Ufern desfelben 
vereinte fih mit ihm Mirfa Baber, der Nachkomme Timurs im fünf 
ten Gliede, der dDamahlige Herrfcher von Ghafna. Sie gingen durch 
den eifernen Paß, eroberten die Stadt Herfchi mit allgemeinem Ge: 
meßel der Bewohner, dann wandten fie fih nah Bochara und Ghidfche 
dewan ©), wo fih um Temirhan, den Sohn Scheibek Chans, feine 
Neffen mit ihren Truppen gefammelt hatten. Sn dem Der vereinten 
Macht der ufbeaifhen Prinzen gelieferten Treffen ging der perfifche 
Seldherr, das zweyte Geftirn, mit feinem ganzen Heere unter, und 
Mirfa Baber (der nachmahls Gründer des fogenannten Reiches des 
Großmogols in Indien) entfloh nah Ghafna. Temir Sultan und fein 
Neffe Dbeid Sultan gingen über den Oxus, zogen ſich aber, als fie 


") Nocbetetstewarich. ?) Dſchenabi ©. 135. °) Nochbetet-tewarich. 
3) Malcolm vernengt in der Note feiner Gefchichte Perfiens (Histoire de la 
Perse. Paris ı821 II. p. 272) den Geitanfuli, d. i. den frühern Anftifter der 
Unruhen in Teffe,mit Schah Ismail. ’) Su Mogol, was europäifche Reis 
febefchreiber und Geichichtfchreiber bisher für Waflermongolen überfeßt ha— 
ben, heißen die fchlehten Mongolen, indem © u hier mit einem Sin und 
nicht mit einem Ssad geſchrieben wird, ©) Chidſchdewan, ein Flecken ſechs 
Paraſangen von Buchara. Reſchhatul-ginil-hajiat; gedruckt zu Conſtantinopel. 
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Ismails Anmarſch vernahmen, wieder über denfelden zurüc r).. An 
Abdaldede, der ihm vordem fo große Dienfte geleiftet, vor der llber- 
macht der Ufbeaen aber geflohen war, gab er dem Heere ein Beys 
fpiel geftrafter Feigheit, indem er ihn mit Weiberhaube und Weiber: 
roc unter Trommel und Pfeifen auf einem Efel durchs Lager führen 
ließ, die Statthalterfhaft von Chorasan Seinelhan dem Sprer, und 
die von Bald dem aus Klein-Aſien gebürtigen Dimsultan verlieh. 
In diefem Jahre ward ihm fein Sohn und Nachfolger Taymasp ge: 
boren ?). An feinem Hofe befand fich der Urenfel Baikara’s, des En- 
feld Timurs, der Prinz Bediuf feman, d. i. der Seltene der Zeit, 
welcher nah dem Sturze feines von Scheibe Chan entthronten und 
aetödteten Vaters Sultan Husein, an dem neu gegründeten Throne 
Perfiens Znflucht gefucht; diefem Benfpiele ahmten die Söhne des 
unglüdlichen Nebenbuplers um den osmanifhen Thron, des Prinzen 
Ahmed, nad. Zwey derfelben hatte der Vater gleich nah Selims 
Thronbefteigung an Ismail ald Geifel feiner Freundfchaft gefandt, 
und der dritte, Sultan Murad , war nach des Vaters Tode als 
ſchutzflehender Slüchtling angekommen. Um feine Forderungen zu uns 
ferftüßen, rüftete Ismail das Heer, und fiel mit demfelben in das 
osmaniſche Gebieth ein. Bisher vierzehn Fahre lang ein ſieggekrönter 
Groberer, welcher vierzehn Herrfchern ?), die das Haupt nicht ihm zu 
Füßen legen wollten, dasfelbe vor die ihrigen gelegt, hoffte er dem 
Sultane der Dsmanen Thron und Leben zu enfreifen, wie den 
Schahen von Schirman und Mafenderan, wie den Herrfchern des wei: 
Ben und fhwarzen Hammeld, wie dem Herrn von Sulkadr und dem 
großen Chan der Uſbegen, Scheibef; aber das Geftirn feiner Größe 
hatte feinen Scheitelpunct erreicht, ed erblafte vor dem größeren 
Glücksgeſtirne des Herrfchers der Dsmanen, und nach einer großen 
Verfinfterung durch die Schlaht von Tfehaldiran ſank es noch zehn 
Jahre lang bleich und erfchrocen dem Untergange zu. 

Shah Ismails Erfcheinung mit dem Anfange des fechzehnten 
Jahrhundertes bildet eine der merfwürdigften Epochen der afiatifchen 
Staaten » und Kirchengefchichte zugleich. Zur felben Zeit, als in Eu— 
ropa das Feuer der chriftlichen Kirchenfpaltung ſchon unter der Afche 
glomm, ſchlug das der islamitifchen aus der Afche, in welcher es feit 
anderthalb Jahrhunderten zufammengefunfen war, wieder in helle 
Slammen auf. Die Kirhenfpaltung der Sunni und Schii greift fo 
tief in die Gefchichte des osmanifchen und perfifhen Neiches ein, und 
ift von dem Beginne des letzten bis auf den heutigen Tag fo enge mit 
derfelben verbunden, daf eine nähere Kenntniß diefes Zwiefpaltes zur 
Verftändlichkeit osmaniſcher oder perfifcher Geſchichten nicht minder 
unerläßlich, als in dem Studium der europäifchen neueren Gefchichte 


.) Nochbetet-tewarich und Dfchenabi. ») Den 21. Silhidſche d. 3. g1?,, 
d. i. den 3. März 1513, ?) Ssolakſade. 84. 
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die Kenntniß der Reformation, ihres Urfprunges, Geifted und Zwe— 
ces. Der große Unterfchied zwifchen der durch die Reformation bewirk— 
ten chriftlichen Kirchenfpaltung und der unter Schah Ismail nur er- 
neuerten islamitifchen liegt nicht nur in der Zeit ihres Anfanges und 
Alters, fondern hauptfählich in der gänzlihen Verfchiedenheit des ur: 
fprünglichen Geiftes, der fie befeelt. Wenn glei) die chriſtliche Religion 
oft zum Hebel gedient hat, um die Fackel des Kriegsbrandes in Die 
Welt zu fchleudern, fo ift doch weder der Geift des Chriftenthums, 
noch der feiner Kirchenfpaltung urfprünglich ein politifcher, und Kirche 
und Staat, welche in der TheoEratie der Juden und in den meiften 
aftatifchen Religionen, wie Leib und Seele, unzertrennlich mit einan- 
der verbunden find, gehen im Chriſtenthume auf parallelem Pfade ne= 
ben einander fort. Im Islam war fehon bey der Gründung desfelben 
Kirche und Staat mit einander in Eines verwachſen; jeder Streich, 
wider den Thron geführt, fraf unmittelbar auch den Altar, und die 
große Spaltung der Sunni und Schit ift nicht bloß eine Firchliche 
theoretifche über die Glaubenslehre, fondern zugleich eine politische 
practifche über die Thronfolge. Auch bat fich der- Baum des Islams 
nicht erft nach einem Wachsthume von einigen Zahrhunderten, wie 
der Baum des Chriſtenthums, in zwey Hauptſtämme gefpalten, fon= 
dern die zwey Hauptſtämme desfelben, die Sunni und Schi, erhe: 
ben fih, fhon vom Grunde aus gefrennt. Ob die Nachfolge des Pro— 
pheten nicht unmittelbar feinem Gidam Ali vor den drey andern Cha— 
lifen Ebubefr, Dmar und Dsman; ob nah dem Tode All’s die 
Herrfchaft feinen Söhnen von dem Haufe Ommia ") gebühret habe 
oder nicht, Darüber entzweyten ſich fhon nach den erften dreyßig Jah— 
ven die Anhänger des Haufes Alt und feine Gegner. Die legten, die 
I a undim Beſitze des Chalifenftupls, nannten fih Sunni ?), 
d. i. die DBefolger der Überlieferung in Wort und That, und legten 
den Ali's den Sectennahmen der Schii, d. i. der Abtrün— 
nigen, oder den von Rewafiſ, d. i. Ketzern, bey. Das erſte Heer der 
Schismatiker Motefele, d. i. der Abweichenden ), welche dem Eidam 
des Propheten den Thron ſtreitig machten, wurde von feiner erflär- 
ten Gegnerinn Aiſche, dem geliebteften jünaften Weibe des Propheten, 
angeführt, welche dem Gemahle ihrer Stieftochter Fatima nie ver- 
zieh, daß er bey Unterfuchung ihres nächtlichen Abenteuers mit 
‚dem Sohne Ssafans nicht blindlings-ihre Unfchuld geglaubt, fondern 
wie andere Zweifler erft durch eine vom Himmel gefandte Sura zum 
Stillſchweigen gebracht werden mußte. Da fie felbft auf einem Ka: 
mehle der Schlacht beymwohnte, hieß die Schlacht die des Kamehls. 
Die vorzüglichſten der blutigen Schlachten, welche im vorigen Jahre 


) Richtiger Ommara, ?) Diſſenters. 3) Sunni mit dem Artikel Es-sunni 
Scheint ganz und gar BR Wort mit Effener zu feyn, wofür Feine beſſere 
Ableitung bekannt iſt. 
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Moawia dem Ali lieferte, war die von Ssaffin. Zwey und zwanzig 
Jahre hernach, unter Jeſid, dem Sohne und Nachfolger Moawia's 
auf dem Throne der Chalifen, wurde Husein, der jüngſte Sohn 
Ali's, in der Wüſte bey Kerbela nach martervollem Durſte getödtet. 
Aiſche, Moawia und Jeſid waren von nun an ein Gegenſtand des 
Abſcheues in den Augen aller Anhänger Ali's und ſeiner Familie, 
welche dieſelben im Herzen und bald öffentlich verwünſchte. 

Die Nachkommen Ali's führten den Nahmen Imame, welchen 
ſie mit den Vorſtehern beym Gebethe und den erſten Kirchenvätern des 
Islams, aber zugleich auch mit den Chalifen, als den oberſten Vor— 
ſtehern des Gebethes und der Kirche, theilen. Da ihrer nicht mehr als 
zwölf, fo ward in der Folge dieſe Zahl die heilige der Anhänger Ali's. 
Die fieben erften waren fhon ohne Ausfiht auf die Behauptung der 
immer angefprochenen Thronfolge ins Grab gegangen, als der fie: 
bente Ghalife aus dem Haufe Abbas, Mamun, der Ermeder der 
Wiffenfhaften im Chalifate, fey es aus Gemiffenhaftigkeit, fey es aus 
Surdt, den Thron auf Eeine andere Weife vor der immer wachlenden 
Macht der Anhänger Ali's behaupten zu Eönnen, den achten Imam 
Ai,den Sohn Musa’, zu feinem Nachfolger erklärte, ihm den Bey: 
nahmen Rifa, d. i. der Wohlgefällige, und feine Tochter Ummulfaſl, 
d. i. Die Mutter des Verdienftes, zur Frau gab. Zugleih nahm er 
ftatt der fchwarzen Farbe der Kleidung, welche die Hoffarbe des Hau: 
fes Abbas, die grüne des Haufes Ali an. Nach dem Tode Nifa’s nahm 
ev zwar die Erbfolge zurüd, und wieder die fchwarze Sarbe an, aber 
dennoch bekannte er lauf und öffentlich den Vorzug Ali's über alle ans 
deren Jünger des Propheten, zum Irgerniffe aller Sunni, und zur 
Freude der Schi. Sein Enkel und dritter Nachfolger, Motewekkil, 
ſchlug den entgegengefegten Weg ein; ein eifriger Sunni, ließ er Ali 
und Husein öffentlih von den Kanzeln verwünfhen, ihre Gräber zer: 
ftören, verboth die Wallfahrt dahin unter den fchärfiten Strafen, 
und verfolgte die Schii mit Feuer und Schwert durd fünfzehn Jahre 
feiner Kegierung. Moftanfir, der Nachfolger Motewekkils auf dem 
Ghalifentprone durch Vatermord, widerrief die Mafregeln wider die 
Anhänger All’s, ftellte die Verwünfhungen von den Kanzeln ab, und 
begegnete allen AbEömmlingen All’s mit der größten Achtung. So 
lebten die Anhänger Alt’s ein Jahrhundert lang ohne Verfolgung, 
aber auch ohne vorzüglihe Begünftigung, die ihnen Moiſed-dewlet, 
der übermächtige Herrfcher des Haufes Buje, gewährte, welcher Die 
Macht der Ehalifen aus dem Haufe Abbas durch Emporrichtung des 
Haufes Ali zum Vortheile feiner eigenen Familie zu ſchwächen bedacht 
war. Wider den Willen des Chalifen Mutii-lillah fegte er die Feyer 
des Todes Huseins am Tage Aafchura, am zehnten des erjten Mo: 
nathes des Mondenjahres, ein. Diefer Tag, welcher bisher im Ka— 
lender des Islams als ein Feft der Befreyung, an weldem Noe aus 
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der Arche, der ägyptiſche Joſeph aus dem Kerker ging, gefeyert wors 
Den, follte von nun an ein Tag der Trauer und des Wehklagens feyn. 
Die Kaufladen wurden gefperrt, Klageweiber mit fliegenden Haaren 
durchzogen die Straßen, Wehklage heulend über den Martyrtod Hus 
Seins '). Die Fever diefes noch heute in Perfien mit fo vielem thea= 
thralifhen Ponıpe begangenen Trauerfeftes ?) war das Signal des 
Sectenkrieges der Sunni und Schti, welcher von nun an durch drey 
Sahrhunderte bis zu dem Umſturze des Thrones der Ghalifen Die 
Hauptitadt und das Neich fo oft mit Blute beflecdte. Schon Abulhasan 
Kewkebi, der Wefir Behaed = demwlets, wurde dreyfig Jahre nach der 
Einfegung der Trauer von Kerbela, weil er Diefelbe wieder aufheben 
wollte, erfchlagen. 

Unter der Regierung Kadir bilahs Fam es in Bagdad zwifchen 
den Sunni und Schi, welche von den erfien auch Rewafiſ, d. i. 
Ketzer, benannt werden, zu offenem Gefechte; der Marft der Hühner 
ging dabey in Brand auf. Der Chalife ließ fih zwar von den Schii 
eine’ Erklärung unterfertigen, daß fie fich Fünftig ruhig verhalten wol: 
ten, aber er mußte zur Herjtelung der Ruhe den Arm Mahmuds, des 
Herrfhers von Shafna, gebrauchen. Viele Schii, Ssmaili und Rewa— 
fif (alles nur verfchiedene Seetennahmen der Anhänger All’) wurden 
hingerichtet, viele andere verbrannt ?). Dennoch wurden zwölf 4), 
und zwey und dreyßig Jahre hernah die Sunyi und Schii wegen 
der Feyer des Feftes Aafchura wieder handgemein in den Straßen 
von Bagdad; die Schii wurden gefchlagen, und die VBorftadt Karch, 
in der fie fich mit Mauern befeftiget, gefchleift °). Ihre Lehre wurde 


nun höchft gefährlich für den Thron, weil in Ägypten feit Beginn des 


fünften Jahrhundertes der Hidfchret und des eilften der chriftlichen 
Zeitrechnung die Fatemiten als angeblihe Abkömmlinge Alt’s das 
Chalifenthum in Anfpruh nahmen, und in Bagdad der übermächtige 
Besasiri ihre Partey ergriff. Unter der ohnmächtigen Regierung des 
Chalifen Kaimbiemrillah befeftigte Befafiri den Triumph der Keker 6). 
Kanzelgebeth und Münze lauteten auf den Nahmen Moftanfirs, des 
fatemitifhen Chalifen in Ägypten 7), achtzehn Fahre lang, bis dag: 
felbe zu Anfange der Regierung Moktadi-billahs fammt der Über: 
made der Schii wieder eingeftellt ward ®). Dennoch erhoben fie zehn 


») Malcolm, Morier , Porter, und nah Chardin die Franzofen Du: 
pre, Tancoigne, Saubert, und felbft der als treues Gittengemählde durch— 
aus claffifhe Roman Hadſchi Baba. ?) Mouradiea d'Ohſſon Tableau de PEm- 
pire Ottoman I. p. 116, und als Quellen das Gülfcheni Chulefa, d. i. Ro— 
fenbeet der Chalifen, gedr, zu Conftantinopel; Sojuti's Gefchichte der Cha: 
lifen; Sehebi und Ibn Schohne in diefem Jahre. 3) Sehebi, Gülſcheni Chu— 
lefa, Sojuti, Ibn Schohne und Hadſchi ChHalfa’s chronol. Tafeln im 3. 408. 
9 Die vorhergehenden, und in Hadſchi Chalfa im 3. 420. ?) Sehebi, Gül- 
fheni, Chulefa, Sojuti, Ibn Echohne und Hadfıhi Chalfa im S- 440. 9) ©e: 
hebi, Gülſcheni Chulefa, Sojuti, Ihn Schohne und Haͤdſchi Chalfa im I. 
444. N Diefelben im I. 450. °) Diefeiben im I. 468, ; 
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Jahre Hernah dad Haupt in offenem Kampfe wider die Sunni '), 
bis diefe nach langem fchändlichen Aufruhre den Gegnern obfienten. 
Über ein Jahrhundert lang ruhte in Bagdad die Hydra des Religions: 
Erieges, wiewohl diefelbe in andern Städten Syriens und Perfiend 
die Häupter erhob, in Damaskus fehstaufend als Ismailiten Ver: 
dDächtige durch das Schwert fraß °), und nicht weniger in Ißfahan 
nach acht Tage lang währendem Secten-Gemetzel ?). Unter der ſechs 
und vierzigjährigen Negierung des Chalifen Naßir-li-dinillah, im 
felben Jahre, wo die Aftronomen aus der Vereinigung der fieben 
Planeten im Haufe der Wage dad Ende der Welt prophezeyten °), 
wie fie dasfelbe vor neunzig Jahren °) aus der Vereinigung von ſechs 
NM aneten im Haufe des Fifhes prophezent hatten, erhob fich der 
Sturm neuer Fehde zwifchen den Sunni und Schii wegen der Feyer 
des Trauerfeftes Aaſchura. Moteaafem endlich, der fieben und drey— 
ßigſte und legte Ghalife aus dem Haufe Abbas, durch freulofe Rath: 
geber (mie der Wefir Alkama, deſſen Nahme auf ewig in der mor— 
genländifhen Gefchichte ald der eines Verräthers gebrandmarkt ift) 
verführt, wüthete wider die Anhänger Ali's als ein Verfolger, wie 
Motewekkil und Kadir = billah. Er gab den Sunni die Häufer, Güter 
und Weiber der Schii Preis, und befchleunigte dadurch den Sturz 
des Thrones, indem Alkama, felöft ein heimliher Schii, die Tataren 
unter Holaku herbeyrief, und mit Bagdads weit erfhallendem Falle 
das Chalifentbum in Strömen von Blute unterging 6). Dritthalb 
Sahrhunderte fchlief die Secte der Schii unter dem Schutte der 
Mauern Bagdads, bis diefelbe, von der Scheichenfamilie des glüdli: 
chen Throngründers Ismail wieder zu Unheil ftiftender Macht em— 
porgehoben, die herrſchende Secte Perfiens geworden und geblieben 
ift. Die türkifche Familie Osman und die perfifche Ssaffi, wiewohl 
weder mit dem Haufe Ali's, noch mit dem Moamwia’s im geringften 
verwandt, vermählten nichts defto weniger ihre Thronrechte mit jenen 
Thronausfprüchen und ihren Herrfchergwift mit dem der Secten, zu 
denen fie fich bekannten, fo daß, wiewohl von den längft in die tiefite 
Unbedeutenheit gefunfenen Nachkommen Ali's als Thronanmaßer Feine 
Rede mehr ift, dennoch die beyden Secten der Sunni und Schii, ald 
die herrfchenden Negionen der Dsmanen und Perfer, als zweyer von 
Anbeginn und Natur aus feindliher Nahbarreiche und Völker, neuer: 
dings, mit der Politik unmittelbar verfchwiftert, feindlich gegen ein: 
ander aufgetreten, und bis heute fo gegenüber ftehen geblieben find. 
Wie die duch Scheih Dſchuneid, Haider und Shah Ismail 
wieder ins Leben erweckte Lehre der Schü fih im osmanifhen Reiche 
und insbefondere in der Landfhaft Tekke verbreitet, wie der Anfüh: 


9) Sehebi, Gülfcheni Chulefa, Soiuti, Son Schohne und Hadſchi Chal- 
fa im 3. 478. ?) Hadſchi Chalfa’s chronol. Tafeln im J. 523. 3) Eben da 560. 
4) Eben da 582. °) Eben da 489. 9) Mouradien d'Ohſſon 1. ©. 117. 
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ver der Neuerer und Empörer, der Sclave des Schahs oder des 
Teufels, die oSmanifhen Heere dreymahl gefchlagen, und endlich 
fein Leben für das des Großmefirs Alipafcha verkauft, ift oben erzäh— 
let worden. Sn fo weit hatte diefer Neligionskrieg diefelbe Geftalt, 
als der unter Mohammed I. mit den Religionsneuerern urd Empö— 
vern unter den Fahnen des Dermifhes Torlat Hufemali und des 
Scheichs Bedreddin von Simam geführte; aber nun eröffnet den 
größeren Schauplaß des mit neuer Kraft emporflammenden Reli 
gionskrieges eine ungeheuere That, die fchauderhaftefte des Wüthe— 
richs Selim und aller feiner Vorfahren und Nahkommen bis auf den 
heutigen Tag. Wenn Ddiefelbe auch in der Ausdehnung der von den 
meiften osmanifhen Gefchichtfchreibeen angegebenen runden Zahl über— 
trieben feyn follte, fo fteht diefelbe doch einzig da, als Gefammtmord 
von Taufenden, der Meinung willen, als das auf foldem Grade uns 
erreichte Mufter der Gräuel der Inquifition und der Bartholomäus: 
naht. Sultan Selim, dejfen Großinguifitor » Talent von den osma— 
nifhen Gefhichtfchreibern befonders gerühmt wird, hatte durch gehei— 
me Ausfpäher und Kundfchafter alle der neuen Lehre Ergebenen als 
Verdächtige im ganzen osmanifchen Reiche, fo in Afien als Europa, 
von fieben Fahren bis fiebzig aufzeichnen Taffen. Die Summe der ihm 
eingefandten Berzeichneten war vierzigtaufend ; diefelben fielen als ein 
Dpfer des Schwertes, oder wurden zu ewigem Kerker verdammt. Mit 
diefem ungeheueren und entfeglichen Religionsmorde laſſen ſich in Der 
ganzen Geſchichte hinfichtlih des Bemweggrundes nur der Gräuel der 
Snquifition und Bartholomäusnacht, hinfihtlid der Menge der 
Schladtopfer nur ein ähnlides von Nuſchirwan, dem fogenannten 
Gerechten des Morgenlandes, verübtes Gemegel von fünfzigtaufend 
Anhängern der Lehre Maſdeks, vergleichen. Die von heldenmüthigen 
Königinnen, wie Boadicea ') und Teuta ?), oder von halb unter: 
jochten Tyrannen, wie Mithridates )) und Jugurtha *), an den äu— 
ferften Gränzen des römifhen Reiches, in Britannien, Illyrien, 
Klein Afien, Numidien begangenen Gefammtmorde ihrer Unterdrü— 
der waren von rein politifhem Haffe eingegeben, wie die ficiliani- 
fhe Veſper. Im Islam fielen die Heere der Thron und Altar ges 
fährdenden Neuerer, die Bekenner der Lehre Babek's und Karmat's, 
mit den Waffen in der Hand, in offener Schladt; in Bagdad und Iß— 
fahan megelten fi die Secten der Sunni und Schii gegenfeitig, und 
zu Damask war ein gemeinfames Schlahten der Fömailiten binnen 
wenigen Stunden in einer einzigen Stadt, Hier aber wurden alle der 
neuen Lehre Verdächtigen im ganzen weiten osmanifchen Reiche von 
fieben bis fiebzig Fahren aufgezeichnet, und dem Schwerte oder Ker— 


) Zacitus in Agric. ı5. 16. ?) Zuftinus IT. c. 5. ?) Vach Plutarch (in 
Sylla 24.) 15,000, nach Valerius Marimus 80,000, 4) Salluft. Jugurtha 67. 
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kertode überliefert. So ertränkte Selim den Samen der neuen ketze— 
riſchen Lehre in einem Meere von Blute; aber er erweckte das von 
Theodoſius dem Großen eingeſetzte Blutgericht des Glaubens in rie— 
ſenhafteſtem Maßſtabe ins blutige Leben. Weil er vierzigtauſend Ketzer 
durch Schwert oder den Kerker gemordet, wie Nuſchirwan, nennen 
ihn die osmaniſchen Geſchichtſchreiber, wie dieſen, den Gerechten, und 
ſo wurde ſeine Gerechtigkeit auch von den europäiſchen Geſandten, 
welche in dem Sinne der türkiſchen Reichshiſtoriographen lihre — 
erſtatteten ), geprieſen. 

Nachdem das Schwert im ganzen Reiche gewüthet, um die Brut 
der Ketzer zu vertilgen, war es höchſte Zeit, dasſelbe nach außen zu 
kehren, von wo Schah Ismail als Rächer ſeiner Glaubensgenoſſen 
und des als Flüchtling aufgenommenen Prinzen Murad vordrang. In 
einem außerordentlich zuſammenberufenen Diwan kündete der Sul: 
tan ſeinen Entſchluß, und zeigte als Sammelplatz des Heeres die 
Ebene von Jeniſchehr an ?); dieſelbe Ebene, welche der Schauplatz 
der erſten Waffenthat des Gründers des Reiches, der hier mit vier: 
hundert Turkmanen dem von Tataren hart bedrängten Fürften der 
Seldſchuken zu Hülfe geeilt war, und aud der Schauplaß des legten 
wider den Bruder Ahmed erfochtenen Sieges. Dreymahl fhon hatte 
der Sultan das Wort aufgenommen °), ohne daß einer der zittern— 
den Sclaven zu antworten gewagt; da frat der gemeine Zanitfchar 
Abdullah vor, warf fih zu Boden, und fprah nach gewöhnlicher 
Anwünfchung langes Lebens den Dan feiner Waffengefährten dafür 
aus, daß fie der Padifchah endlich wider Ismail führe. Die Antwort 
wurde duch die Verleihung des Sandſchaks von Salonik an den 
Redner belohnt 4). Drey Tage nach gehaltener Anrede brach der Sul: 
fan von Adrianopel auf, Fam am zehnten Tage erjt zu Eonftantino: 
pel an, und fchlug fein Zelt auf der Elephantenwiefe, in der Nähe 
der Vorſtadt Ejub, auf. Er befuchte die Grabjtätte des Waffengefähr— 
ten des Propheten °), um fi) von demfelben durch Gebeth und reich: 
lich gefpendete Almofen Segen zu erflehen, bevief feinen zwanzigjäh- 
rigen Sohn Suleiman, der zu Magnefia refidivte, als Statthalter 
nah Gonftantinopel, ließ das hier verfammelte Lager nad Skutari 
überfegen, während die Zanitfcharen unter Hasanpafcha’s, des Beg— 
lerbegs von Rumili, Anführung zw Kallipolis über den Hellespont 
feßten. Er felbft brah Donnerftags, als an einem glüdlihen Tage, 
nah Aften ind Lager zu Maldepe auf, wo er dem Statthalter von 
Bosnien, dem Verſchnittenen Sinanpafha, die Beglerbegihaft von 
Anatoli verlieh °) Am dritten Tage nach dem Aufbruche von Eon: 


) Paolo Giovio. f. 25. ?) Das Selimnane Schufri’s BL. ı8. ?) Die Re: 
de Tautet bey Aali, Lutfi, Seadeddin und Ebulfaſt Mahmumd (dem Sohne 
und Fortfeger des Idris) verfchieden. 9) Aali II. Begebenpeit Selims. 5) Sea⸗ 
deddin und der Sohn des Jdris. Im Selimname Dſchelalſade's. 6) Seaded— 
din. Ssolaffade. Aali, und der Sohn des Idris. 
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ftantinopel fertigte er durch einen im Lager aufgegrifenen perfiichen 
Kundihafter, Nahmens Kilidfh, an Schah Ismail die Kriegserklä- 
rung in Form eines Schreibens ab, weldhes von Seiten Sultan Ses 
lims, des Feriduns, des Aleranders, des Eyrus, des Schredens der 
Pharaonen feiner Zeit, dem Emir (nit Schah) Zsmail, dem Be— 
fehlshaber perfiicher Heere, weldher ein Tyrannı , wie Sohak und 
Efrafiab, und dem Untergange beftimmt, wie der letzte Darius, den 
durch das Fetwa aller Gefeßgelehrten vehtmäßig erklärten Krieg an— 
kündigt, weil er den Weg des Heil verlajfen, den wahren Gottes— 
dient zerftört, den Thron geraubt, die Moslimen! ald Dränger uns 
terdrückt, weil er, in den Mantel der Falfchheit und Gleißnerey ge— 
hüllt, Aufruhr und Empörung verbreitet, die Standarte der Gottlo- 
figkeit und Keßerey aufgepflanzt, den Leidenfgaften die Zügel gelaffen, 
fid der Schändung von Neinen, des Mordes von Tugendhaften, der 
Entpeiligung der Mofcheen, der Zeritörung der Grabmahle, der Ver— 
achtung der Gefeßgelehrten, der Berwünfchung der drey erſten Ghalis 
fen, der Mißhandlung der Heiligen Schrift des Korans fchuldig ges 
macht; deßwegen habe er fih (der Sultan) nun, ftattin Seide und 
Goldftof, in Helm und Panzer gehüllt, und habe das fiegreiche 
Schwert gezogen, doch wolle er, der Sakung des Islams gemäß, 
ihn ehe noch zur Bekehrung ermahnen. Es fey diefes Schreiben erlaflen 
worden, ihn zur Neue und Rückkehr, zur Herausgabe der dem osma— 
nifchen Reiche entriffenen Länder ohne Verzug zu ermahnen; wonicht, 
fo würden gar bald die unüberwindlichen Heere fein Land überſchwem— 
men, der Befehl jenes Tages fey Gottes, und Heil nur dem, wel: 
cher wahrer Leitung folget. 

Am felben Tage erließ Selim auch ein Schreiben an Ferrudfchadbeg, 
einen Abtrünnigen der Familie vom weißen Hammel, ihn zum Wi: 
derftande gegen Ismail aufzurufen ). Am Tage nad) Fertigung dies 
fer Schreiben brah das Lager von Maldepe auf, und auf der Ebe: 24. 
ne von Zenifchehr ftieß zu demfelben der Beglerbeg von Rumili, Has el 
Sanpafcha, mit den Truppen, die bey Kallipolis über den Hellespont i 
gefegt waren; zehn Tage darnad wurden zu Sidi Ghaft, der berühms 4.May 
ten Grabftätte des erſten arabifchen Eid, nähmlic Sidal-Battals 2), "X 
di. des Herrn, des Kampfhelden, drey Tage Naft gehalten, und 
jevem Manne Des Heeres ein GefchenE von taufend Aspern gemacht °). 

Der Weſir Dukagin Ahmedfade wurde mit zwanzigtaufend belehnten 
Sipahi als Vortrab des Heeres vorausgefendet, und demfelben der 
Statthalter von Sinope, Ahmed Karadfhayafha, mit fünfhundert 
der fhnellften Reiter zur Einbringung von Gefangenen beygegeben %). 

) Bey Beridun Nro. 274 mit der Antwort Nro. 275 im Codex der Pari- 
fer Bibliothek S. 307; die Antwort lautet entfcheidend, ?) Sidi Ghaſi Alba - 
tal, d. i. Der Herr, der Sieger, der Kämpe, farb den Heldentod im G. d. 9. 

122. (739), und alfo drey Sahrhunderte vor dem zweyten oder ſpaniſchen Eid. 


2) Yali III. Begebenheit BL. 193. Seadeddin. Ssolakſade BL, 85. In Dſche— 
lalf Selimname, Dresdner: Eremplar Bl. 38. $, Diefelben. 
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Der Marfh ging über Konia und Kaifarije, wo während der Halt 
von einigen Tagen mit Allaeddewlet, dem Heren von Sulkadı, um 
die Hülfe eines Neiterheeres unterhandelt ward. Allaeddemlet, wel: 
chen Selim feldft zu erfheinen aufforderte, entfchuldigte fih mit Alter 
und andern Borwänden, und verfagte nicht nur allein die begehrte 
Hülfe, fondern beunruhigte fogar den Marſch des Heeres auf feindli- 
he Weife; eine Beleidigung, die tief in Selims unverföhnliches Ge— 
müth fank, und in der Folge den Grund zur Züchtigung des Herrn 
von Sulkadr bergab. Nach Truchtlofen Unterhandlungen ward der 


» Marfch fortgefeßt, und zu UsEuldfche eine allgemeine Vermehrung der 


Einkünfte der belehnten Neiterey Eundgemadht, fo daß bey jedem Tau— 
fend Aspern Einkünften fünfzig zugelegt wurden. Zu Siwas murde 
das Heer gemufterf , einmahl hundert vierzigtaufend Mann ftark, 
fechzigtaufend Kamehle, fünftaufend Marketender ). Bierzigtaufend 
Mann, worunter die Invaliden, wurden zwifchen Siwas und Kaifa= 
vije zurüdgelalfen, theils um das Land von Diefer Seite zu deden, 
theild um dem fhon fühlbar werdenden Mangel an Lebensmitteln und 
Pferdfutter abzuhelfen, denn der perfiihe Chan Uſtadſchlü hafte die 
ganze Gegend, durch welche der March des Heeres ging, durch Feuer 
in eine Wüfte verwandelt ?), und das Heer Selims war auf die Le— 
bensmittel, welche die Flotte nah Trabefun geführt hatte, und die von 
da auf Maulthieren weiter gefchafft wurden, befchränkt ?). 

Dem erften perfifhen Schreiben Sultan Selims war bald ein zwey— 
tes ähnlichen Inhaltes mit eingemifchten perjifhen Verſen nachge— 
folgt 4), und war mit einem fpöttifhen Gefchenke von Attributen der 
Scheide, als: Kutte, Stod, Zahnftoher, Nüdenkrager, als eine 
Satyre auf die Abſtammung Fsmails von einer Familie von Schei— 
chen, begleitet worden °). Nicht damit zufrieden, fandte Selim die: 
fen zwey perfiihden Schreiben von Erfendfohan aus ein drittes türki— 
fhes nach, welches den Inhalt der beyden perfifchen Eurg wieder: 
hohlt ©), feine Ankunft in Aſerbeidſchan, die Aufitellung eines Heeres 
von vierzigtaufend Mann zwiſchen Kaifarije und Siwas meldet, dann 
in allgemeinen Marimen der Tapferkeit und des Muthes fortfährt: 
„Die fih der Herrfchaft durch das Schwert anmaßen, müſſen mie der 
„Schild die Bruft der Gefahr ausfegen, und wie der Helm auf Siebe 
„und Schläge gefaßt feyn. Die Braut des Reiches wird nur von dem 
„enge umarmt, welcher die Lippen des Schwertes küßt. Jene, die ihre 
„Sicherheit in der Berborgenpeit fuchen, Männer zu nennen, if weit 


1) Ehulfaft BL. 44. ?) Seadeddin, Ssolaffade, Wali, Ebulfafl (der Sobn 
und Fortfeger des Idris). >) Aali Bl. 193. Z., auch die venetianifchen Cons 
fularberichte bey Sanuto, und Giovio fatti Illustri di Selim. 9 Diefes 
Schreiben gibt Feiner der osmaniſchen Gefchichtfchreiber, fondern Zeridun 
allein Nr. 250 in meinem Exemplare. In dem der Parifer Bibliothef Nr. 79. 
©. 286. >) Mali Bl. 194. Z, 4. ©) In Ferivun Nr. 2515 im Eremplare der _ 
Parifer Biblioth. S. 284. 
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„gefehlt, und jenen, die dem Tode ausweichen, ziemt er nihf, am 
„Zage der Schlacht das Schwert zu umgürten, und das Pferd zu be: 
„ſteigen; — es endet mit der Herausforderung zur Erfcheinung; auf 
dem Schlachtfelde '). Als das Heer zu Tſchemen lagerte, Fam ein 
. perfiiher Gefandte mit der Antwort auf die drey Schreiben Selims, 
und mit dem Hohngefchenke einer Dofe vol Dpiaten. Selim und 
Fsmail erneuten auf diefe Weife das in der Gefhichte morgenländi- 
difher großer Herrfcher mehr als einmahl gegebene Beyſpiel eines 
Wechfels von ©efandten, Deren Beglaubigungsfchreiben offener 
Schimpf, deren Geſchenke fymbolifher Spott. Die morgenländifhen 
Gefhichten des Zuges Aleranders nah Indien verbreiten fih über 
nichts fo umftändlih, als über die fymbolifhen Gaben, mit denen 
fi) Alerander und Porus gegenfeitig an Scharfjinn und Prahlerey 
zu überbiethen fuchten, und die weit weniger zu bezweifelnden Ge: 
fhichten Timurs enthalten die Belege des mehr als anzüglihen Brief: 
mwechfels zwifchen ihm und Bajefid Jildirim. Barbaren fordern ſich 
fhimpfend zum SKampfe heraus, wie die Helden Homers, Kinder 
fpielen mit Bildern; Eein Wunder alfo, daß im Morgenlande, in 
der alten Wiege der Phantafie und des Heldentyumes, noch im Aus: 
gange des Mittelalters, Tyrannen, welhe übrigens die Dichtkunft 
liebten und übten, fih durch hartes Schmähwort und allegorifches 
SchmähgefhenE zum Kampfe aufjtachelten. Das Schreiben Schah 
Ssmails, von weldem die osmanifchen Gefchichtfchreiber bloß melden, 
daß es prahlerifhen Unfinn enthalten habe, ift Eingangs mit aller, 
dem großen Herrfher der Osmanen in Titel und Styl gebührenden 
Achtung abgefaßt, ſchützt dann Unwiſſenheit über den Urfprung der 
Fehde vor, befteht auf der Freundfchaft mit Selim, und daf das 
feindliche Verfahren bloß wider den Fürjten von Sulkadr gerichtet ge: 
wefen, und bezieht fich auf das gute Einvernehmen, das mit Selim, 
als er no Statthalter von Trabefun war, beftanden hatte, „An der 
„alten Freundfchaft fey nichts geändert, übrigens gebühre fih ſo un- 
„ziemliher Styl, als der der Schreiben Selims, nicht für Sultane, 
„und folhe Phrafen feyen nur das Werk Opium beraufhter Secretä— 
„ee, deßwegen fende er durch feinen Gefandten Schahkuli Aga eine 
„goldene Dofe mit Opiaten. Was Gott beftimmt habe, werde fich zei: 
„gen, die Reue dann zu ſpät kommen. Er ſchreibe dieß auf der Jagd 
„bey Ißfahan, rüfte ſich aber num, ihm entgegen zu gehen, wenn dies 
„ie freundfchaftlihe Antwort nicht fruchte. Er möge thun, wie ihm be- 
„liebe. Wenn bisher mit dem Kriege gezögert worden, ſey es aus rei= 
„em Vorbedacht des Endes der Dinge gefhehen.“ Diefes im Ber: 


In Feriduns Gtaatsihreiben Ne. adı, im Exempl. der Parifer Bibl. 
Nr. 79. ©. 239, in Seadeddin Bl. 237. Aali BI. ı90. Ssolakſade Bl. 85. 
Ebulfaſt BL. 46, in Lutfi und in der Briefſammlung der königl. Biblioth. zu 
Berlin unter den von Diez'ſchen Handſchriften. 
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gleiche der drey Schreiben Selims ſehr gemäßigte, und die Dofe 
Dpiaten, deren rheforifcher, auf einem arabifhen Wortfpiele beruhen: 
der Stachel fo empfindlicher treffen mußte, weil Selim das Opium 
lichte '), brachte ihn in ſolche Wuth, daß er den Gejandten Über: 
bringer in Stüde zerhauen ließ. Sein Neffe Murad Hatte vordem fo 
an dem Gefandten Selims gethan, durch welchen Ddiefer von Schah 
Fsmail des Neffen Murad Auslieferung begehrt hatte »). Ungeachtet 
diefer Herausforderung zeigte fich Fein Feind, und Ddenfelden durch 
verödetes Land auffuchen wollen, hieß fih gewiſſer Hungersnoth Preis 
geben. Deßhalb murrten die Fanitfharen von Rückzug. Selim ließ 
fih dadurch in dem Plane feines Feldzuges nicht beirren, und ordnete 
von Erſendſchan aus den Marfch des Heeres in vierzig Stationen 
nach Tebrif, der Hauptitadt und Reſidenz Jsmails. Da wagte es auf 
Bitte der übrigen Weltre der Beglerbeg von Karaman, Hemdempa— 
ſcha ?), welder von Jugend auf mit Selim im Harem erzogen wor: 
den war, dagegen Borftellungen zu machen; die Freyheit des Wortes 
Eoftete ihm den Kopf, Seinelpafha ward an feine Stelle ernannt, 
und das Lager brach von GErfendfhan nah Tſchurumek auf. Hier 
fandte Balibeg einige Köpfe und zwey Gefangene ein, Selim, der 
nah der Zufammenhauung des perfiihen Gefandten den feinigen 
nicht demfelden Loofe Preis geben Eonnte, und die Antwort auf die 
Dofe mit Opium nicht ſchuldig bleiben wollte, ließ die zwey Gefange— 
nen in Freyheit feßen, und ſandte fie mit einem neuen fürkifchen 
Schreiben an Ismail zurück, noch derberen Worten und Inhaltes, 
als die beyden vorigen perfifhen und das letzte türkifche. Er redete 
den Schah bloß alö den wadern Soldaten an: „Zsmail Behadir! 
„Du haft mid mit kühnen Worten zu erfcheinen eingeladen. Sch bin 
„mit mächtigen Heeren fon feit Wochen im Anzuge, und noch habe 
„ih von deinem Dafeyn Eeine Kunde vernommen. Es ift eines, ob 
„ou lebendig oder todt ſeyeſt, — deine Thaten find Lift und Ränke, — 
„brauch Arzney für die Krankheit deiner Feigheit; um deine Herzens: 
„mattigkeit zu vertreiben, habe ich vierzig faufend auserlefene Krieger 
„bey Kaifarije aufgejtelt, nur fo gibt fih großmüthige Behandlung 
„des Feindes Eund; wenn du dich fortan im Winkel der Furcht und 
„des Schredens verftedt, fey es dir nicht erlaubt, did Mann zu nen- 
„nen, nimm ftatt Des Helmes die Weiberhaube, ftatt des Panzerhem- 
„des den Sonnenſchirm, und entfage der Luft nah Herrfchaft und Kö— 
„nigthum ).“ Die Beylage des Schreibens waren Weiberkleider als 
doppelter Spott auf die Feigheit des Schahs °). Ein anderes langes, 


) Alfonſo Ulloa libro dell’ origine dei Turchi. Venezia 1558. p. 153. 
Dfchelalfade's Selimname, Dresdner - Gremplar BL. 40. ?) Relazione di cose 
Turche di Cipro in Marini Sanuto XIX. Band. ?) Giovio (fatti illustri di 
Selim) nennt ihn Chendemo. 9) Bey Feridun Nr. 253, im Parifer Coder 
Nr. 79 ©. 292, auch in der Brieffammfung der Fönigf. Bibliothek zu Berlin, 
unter den von Diez'ſchen Handichriften. ?) Aali BL. 194. 
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zierlih abgefaßtes, perfifches Schreiben fandte Selim durch einen be: 
fondern Gefandten an den Heven von Samarkand, Obeid Chan, um 
ihn als einen Sunni zur Hülfe wider den Schah der Schit anzuru— 
fen '); und ein drittes an den Sultan von Ägypten, ihm anzufüns 
den, daß er den Schah zu befiegen marfihire ?). Bon Tſchurumek ?) 
ging der Marſch nach Eökidepe, und dem durch den Sieg Mohams 
med's II. über Ufunhasan verherrlichten Schlachtfelde von Terdfhan. 
Bon hier aus wurde ein turkmaniſcher Beg und nachmahliger Weftr, 


' Muftafa, zue Eroberung der Feftung Baiburd links abzumarfchiren 


> 


befepligt. Als das Heer zu Sogmen hielt, erfhienen Gefandte von 
Dſchanik, dem Fürften Georgiens, welcher fehr willtommene Ge: 
fhente von Lebensmitteln, und die zwey Söhne Alaeddewlets, des 
Herrn von Sulkadr, fandte, die fih von Ismails Hofe zu dem Für: 
jten von Georgien geflüchtet Hatten. Selim erwiederte die Gefandtfchaft 
durch feinen zweyten Stallmeifter mit einem Geſchenke von Ehrenklei— 
dern. Der Marfch ging vorwärts auf der Strafe von Tebrif, aber 
die Janitſcharen murrten, als fie fahen, daß fie nur weiter und weis 
ter in das Land des Feindes geführt wurden, ohne denfelben aufzu= 
finden, fie, begehrten laut die Rückkehr; Selim, der auf ihr erfted 
Murren zu Erfendfhan mit der Ausmeſſung des Marfches nach Te— 
beif auf vierzig Stationen, und auf die Vorftellung Hemdems mit 
dem Todesſpruche geantwortet hatte, antwortete dießmahl in ftand- 
hafter Rede: „Fit dieß der Dienft ? beſteht die Unterwürfigkeit in 
„Worten? Die fih nah Weib und Kind fehnen, follen nad) Haufe 
„ziehen, wir find nicht bis bieder gefommen, um umzufehren. Ohne 
„Befchwerden gibt's keine Ruhe, und ohne Mühe wird das Ziel nicht 
„erreicht. Es follen fih frennen die Weichlichen. von denen, die mit 
„Schwert und Köcher, mit Seele und Kopf fih unferen Wegen weis 
„hen. Ich laſſe von meinem Vorfage nicht ab.“ Sie folgten ihm Alle. 
Der Anführer der Nenner, Michaloghli Mohammed, fandte Kunde 
fhaft, daß der perfiihe Statthalter von Diarbekr, Uftadiglüogpli, 
nah Choi gekommen, und Shah Jsmail felbjt nicht weit davon ent- 
fernt fey; auch kam ein Schreiben Schah Ismails als Antwort auf 
das legte herausfordernde Selims +). Beydes befhleunigte den Marſch 
Selims ; als das Lager im Horte von Kafligöl nicht ferne vom Schloffe 
Maku ftand, fandte der Sohn Schehsumars, Alibeg ‚einige Gefangene, 
deren Ausfage die Ankunft des Schahs zu Choi meldete. Selim 
ſchickte dem Sohne Schehfumars dafür ein goldgeziemirtes Pferd, 
deifen Zaum mit Edeljteinen befegt war 3). Scheih Ahmed, ein Kund- 

!) Diefes ſechs Seiten lange Schreiben ift bey Feridun Mr. 247 vom’ 2; 
Dfhemafiul-ahir (26. Julius) datirt; im oder der Parifer Bibliothef 79. 
S. 310 (Notices et extraits II. ©. 935) von Ende Dſchemaſiul-achir. ?) Im 
Parifer Codex ©. 356.3) Ssolaffade Bl. 85. Seadeddin IV. BL. 639. Aali. 
9) Seadeddin IV. BL. 642. Bey Giovio fatti illustri di Selim, Bey Sanſo— 


vino Hist. univ. Ven. 1654 p. 350. ?) Seadeddin IV. Bl. 642, Ebulfaſl 
DL. 57. Dſchelalſade's Selimname, Dresdner: Erempl. DL. 41. 
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ſchafter Selims, war von den Perfern ergriffen, und vor den Schah 
gebracht worden. Er fpielte feine Rolle fo geſchickt, daß ihm der Schah 
glaubte, er fey bloß von den der neuen Lehre zugethanen Turkma- 
nen, um fih mit den Perfern zu verbrüdern, gefendet worden. Is— 
mail entließ ihn befchenkt, mit dem VBerfprechen, auf der Ebene von 
Tihaldiran eine Schlacht zu liefern. Diefelde Nachricht wurde durch 
eingebrachte Gefangene beftätigt. Zu Tanasafi gab eine Sonnenfinfter- 
niß Stoff zu den glüklihften Vorbedeutungen, denn weil Perfien 
in der älteſten Zeit ihon die Sonne vorzüglich verehrt, die in der neue- 
jten ins Wapen des Reiches aufgenommen ward, fagten fie daraus 
die Verfinfterung perfiihen Ruhmes und die Ausrottung Eeerifcher 
Lehre voraus *). Hier lief auh die Nachricht ein, daß fih das fefte 
Schloß Bajefid dem Sohne Schehsumars ergeben habe; zwey Tage 
darauf ftand das osmanifhe Heer am Cingange des Thales von 
Tſchaldiran, auf deſſen öftliher Seite Schah Ismail gelagert war. 
In der Naht wurde Kriegsrath gehalten, ob der Feind gleich am 
folgenden Morgen anzugreifen, oder vorher eine Raft von vier und 
zwanzig Stunden zu halten fey. Die Wefire flimmten für die Iekte, 
der Defterdar Piri für den Angriff ohne Zeitverluft, weil fonft Ge: 
fahr, daß viele der Nenner, welhe heimlich der Lehre des Feindes 
zugethan, zu demfelben überlaufen, oder nach der Befinnung von vier 
und zwanzig Stunden lauer angreifen möchten. Seht, ſprach Selim, 
doch einmahl in meinem Heere einen verftändigen Rathgeber; Schade, 
daß er nicht Weſir ift )! — Sogleih wurde der Befehl zum Angriffe 
gegeben, und dad Heer auf den Höhen zum Ausbruche ins Thal ges 
ordnet. 

Shah Fsmail, als er in der -Morgendämmerung die erjten 
feindlihen Nenner von den Höhen herab ins Thal münden fah, woll- 
te nicht glauben, daß Selim verwegen genug feyn würde, die Schladt 
in der Ebene zu wagen; er blieb ruhig ftehen, und fah der Mün— 
dung des Heeres mit fteigender Neugierde zu. Einen gefangenen Ren: 
ner ließ er fih vorführen, welden er um die verfchiedenen Abtheis 
lungen des osmanischen Heeres, wie fie in Vorfchein Famen, nad 
ihren Nahmen und die ihrer Anführer befragte ?), „Wer find die 
rothen Fahnen, welche die Höhen wie mit Blute überſchwemmen?“ 
— „Dieß find die Renner und Reiter von Nikopolis, von ihrem erb— 
lihen Feldherrn, dem Michaloghli, angeführt.“ — „Wer find nun 
die grünen Bahnen, welche ins Thal ſtrömen?“ „Die find die Rei: 
ter von Boli und Kaftemuni, welche der AbEömmling ihrer alten 
Fürſten, der Sohn Gsfendiars, anführt, und die mit den Nennern 
die Vorhuth des Heeres bilden.“ Nun erhob ſich gewaltiger Staub, 


) Mouradiea d'Ohſſon Detav- Ausgabe I. Band S. 379. ?) Dichenabi 
©. 415. Dicelalfade's Selimname, Dresdner: Eremplar DI. Au. Keſchfi's 
Selimname BL. 16—20. 3) Lutfi's Geſchichte. 
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aus welchem eine unermeflihe Menge von Fufgängern, roth gekleis 
det, wie ein Meer von Blut hervormogfe ’); es waren die Afaben. 
Dreymahl von neuem erhob fih Hufegetöfe und eine Staubmwolke, 
aus welcher Standarten mit goldenen Knöpfen fchimmerten ; dreymahl 
glaubte der Schah, dieß fey der Eultan felber, es waren aber nur 
die Beglerbege von Karaman, Anatoli und Rum mit ihrer belehnten 
Keiterey. Zhnen folgte abermahl FußvolE mit roth und gelb geftreif: 
ten Fahnen und mwunderfeltenen Hauben. Weiße Scleyer fchienen 
ihnen von den Köpfen zu wallen, und vorne mit goldener Nadel zu= 
fammengeheftet zu ſeyn; es waren die hinten herabhangenden weißen 
Filzhauben der Fanitfharen, von deren Borderfeite die gelbblecher- 
nen Löffel im Strahle der aufgehenden Sonne funfelten. Nun er- 
{hol wieder Zaumgeklirre und Hufgetrab von den Höhen, welche ein 
Meer von Staub übermwallte; als fich derfelbe Hob, wurden rechts eine 
Menge von rothen, links eine Menge von gelben Standarten ficht 
bar, und in der Mitte derfelben zwey große Fahnen, die eine roth 
und die andere weiß. Dieß ift, rief der Nenner, der Padifchah, der 
großmächtige Sultan, welchem die rothe und weiße Fahne vorgetra= 
gen wird, während ihn rechts die Sipahi, und links die Silihdare- 
die Söldlinge und die Fremden, als die auserlefenften Notten des 
Heeres, und feine Leibwachen umgeben. Schah Ismail, als er ſolche 
Heeresmacht vor fih in der Ebene ausbreiten fah, feufzte tief auf, 
und machte fih auf den Angriff gefaßt. — Das vsmanifche Heer 
ftellte fih in der herkömmlichen Schlahfordnung auf, nad welder, 
wenn der SKrieg in Europa geführt wird, die Truppen von Rumili 
den rechten, und die von Afien den linken Flügel bilden, und umge- 
kehrt in afiatifchen Kriegen. So bildete alfo die Reiterey der Begler- 
bege von Anatoli und Karaman, Einan und Geinelpafcha, den rech— 
ten, der Beglerbeg von Rumili, Hasanpafha, den linken Flügel, 
und ihnen waren die afiafifhen und europäifhen Afaben zugetheilt. 
In der Mitte ftand das Bollwerk des Heeres, die Zanitfcharen, und 
hinter denfelben, im Hintergrunde, der Sultan mit den vier Rots 
fen; mit ihm waren die drey Wefire, Hersek Ahmed, der Großwe— 
fir Dukagin Ahmed nnd Muftafa ?). Die Zanitfcharen ftellten von 
vorne ihre gewöhnlihde Wagenburg des Gepäcdes und der Kamehle 
auf; die Artillerie, deren entfheidende Macht auf Seite der Osma— 
nen fo größer, als es den Perfern gänzlidy daran fehlte, bildete auf 
den beyden äuferften Enden der Schlachtordnung hinter den Afaben 


) Iidem ad dissimulandum et occultandum vulnerum suorum ernorem 
poeniceis in praelio tunicis utebantur. Valerius Maximus II, c. 2. ?) ©ea: 
deddin IV. Bl. 244 und Ssolaffade 86 machen die Bemerfung der gewöhnlichen 
Schlahtordnung; und Yali, Lutfi, Dfehenabi, Hefarfenn, das Nochbetet = te- 
warich und NRaufatul=ebrar geben diefelbe einftimmig wie oben an. Unter den 
europäifchen Geſchichtſchreibern Tubero ganz richtig p. 301, Giovio falſch 
nach Penia das Umgerfehrte, 
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eine undurchdringliche Wehr, indem die Kanonen durch eiferne Ket: 
ten mit einander verbunden waren. Selim gab den Befehl, daß die 
Artillerie, durd) das Fußvolk verſteckt, nicht eher Iosdonnern follte, 
ald bis die Afaben, mit dem Feinde handgemein, fih auf einmap! 
rechts und links geöffnet, derfelben freyen Spielraum gegeben haben 
würden '). Sein Heer war über hundert zwanzig faufend Mann 
ſtark ?), darunter achtzig faufend Reiter, aber die Pferde ſchwach und 
abgemagert durd den Mangel an Futter, dann zehn taufend Jani— 
ticharen und eben fo viele Afaben, geſchwächt durch Krankheit, welche 
ihnen Eonnenhige und die ſchlechte Koſt ſauren Mehls und faurer 
Früchte zugezogen hatte ?), Daher im Ganzen fhleht geftimmt und 
unzufrieden, befonders die Janitſcharen. Das perfiide Heer betrug 
an Neitern nicht viel weniger als das osmanifche, aber diefe Reiterey 
war eben fo wohl genährt als wohl. beritten, darunter zehn taufend 
Mann der auserlejenften Krieger mit gepanzerten Pferden, ftählernen 
Helmen, von denen Federbüſche zum Schmucke und zum Screden 
wehten, mit eifernen Keulen, mit Bogen und efchenen Lanzen bewaff: 
net, die fie, wiedie Spanier, in der Mitte faften 4); alle dem Schah 
mit Leib und Eeele ergeben, und für feinen Dienft mit einem Eifer 
begeiftert , welcher an die blinde Ergebenheit der todgeweihten Aſſaſſi— 
nen gränzte °); Doch fehlte es dem Heere nicht nur an Fußvolke, fon- 
dern auh an Gefhüge. Bey demfelben befanden fih außer Ufta> 
dſchlüoghli, dem fhlachterfahrnen Statthalter yon Diarbefr, die Statts 
halter von Bagdad und Meſchhed, von Chorasan und Mogan, und 
die höchſte Würde des Gefeges, der Vorſitz der Vorſitze, Mir Abdul: 
bafi, der Sohn Nimetullahs, welder den Perfern nach dem Tode 
des Nedſchmaßani, d. i. des zweyten Geſtirnes, denfelben erfegte. 
Ismail, welder durch Kundfchafter oder Überläufer von dem Schlacht— 
plane Selims, in Betreff des verlarpten Gefhüses verftändigt war, 
theilte fein Heer in zwey Haufen, mit dem Befehle, daß, jobald ſich 
die Afaben öffnen würden, fie ihrer Bewegung folgen, und zu über: 
flügeln trachten follten, fo hoffte er von der einen oder der andern 
Seite dem Sultan und den Janitfcharen in den Rüden zu kommen. 
Den einen Haufen fandte er unter Uftadfhlü’s Befehle wider den 
rechten Flügel, er felbft führte den andern wider den linken Des 08= 
maniſchen Heeres. Unter dem SKriegsgefchrey von Shah! Schah! 
ſtürzte die perfifche Neiterey auf die osmanifche, welche fie mit Allah! 
Allah! ſtandhaft empfing. 
Ismail vereitelte den Schlachtplan Celims durd den feinigen 
glücklich, indem er, fobald fi die Afaben öffneten, um dem Heere 


:) Dfebenabi 415. Penia. Giovio. ?) Venetianifcher Bericht, in Marini 
Bu XIX, 9 14. März 1514. °) Gievio fati illustri di Selim in San— 
fosino’s storia /univ. Bf. 349. 9 ®iovio Bl. 350. °) Giovio fatli illustri di 
Selim. Seadeddin, Ssolaffade. Aali BL, 193. 
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der Kanonen Plag zu geben, dieſelben überflügelte, und dann den 
ganzen linken Flügel der, europäifchen Neiterey, deren Anführer, der 
Beglerbeg Hasan, gleich beym erften Anfalle gefallen war, bis au 
Selims Hinterhuth zurückwarf; auf der andern Seite hingegen hatte 
der Beglerbeg Sinanpafha den Angriff Uſtadſchlüoghli's dadurch ver- 
eitelt, daß er den Afaben, ftatt fich zu öffnen, fi bis an die Kano— 
nen zurück zu ziehen, und dann über die diefelben verbindenden Ketten 
herein zu fpringen befahl ). So befohlen, fo gefchehen , mit großer 
Niederlage der Perfer, gegen welche das Gefhüß losdonnerte, und 
ihre Reihen und mit denfelben ihren Anführer, Uſtadſchlüoghli, nieder 
flürzte. Selim, Zeuge der Niederlage des linken Flügels, des tapfer- 
ften Theiles feines Heeres, welcher mit feinen Degen vor feinen Aus 
gen niedergehauen worden, ließ die Wagenburg des Gepädes und 
der Kamehle öffnen, und befahl den Zanitfcharen Feuer zu geben. 
Drepyzehntaufend fünfhundert Sanitfcharen feuerten fiebenmahl ihre 
Slinten ab, und richteten die perfifhe Reiterey zu Grunde. Der Shah 


war felbft im Arme und Fuße verwundet, fein Pferd ſtürzte mit ihm, 


und eben fprengte ein fürkifcher Reiter mit gebäumtem Speere auf 
ihn zu, als Mirfa Eultan Ali, der Vertraute des Schahs, und ganz 
fo gewaffnet wie er, fih Ddemfelben mit dem Ausrufe: Sch bin der 
Schah! ergab. Mährend der Neiter den vermuthligen Schah band, 
gab ein Roßknecht, Nahmens Chifr, dem Scah fein Pferd auf Ko— 
ften feines eigenen Lebens ; ein Dpfer, welches Schah Ismail in der 
Folge durch Errichkung eines befonderen Grabmahles für Chiſr dank 
bar anerkannte. Ismail floh, und mit ihm der Neft des perfifchen 
Heeres, welches, wie das osmanifche, feine fapferften Anführer ver: 
loren hatte. Vierzehn Sandfhakbege und eben fo viele perfiiche Chane 
waren geblieben. Er floh die Nacht durch, und Fam mit anbrechendem 
Tage zu Tebrif an, dejlen Einwohner mehr aus Neugierde als aus 
Freude ihm enfgegen kamen, und da er fi in feiner Hauptſtadt nicht 
figder glaubte, feste er den Weg nach Dergefin fort ?). Das perfiiche 
Lager ward die Beute der Sieger mit vielen Schätzen und Sclavins 
nen, und fogar mit der geliebteften Gemahlinn des Schahs. Die Kur 
ridſchi, d. i. Die Leibwachen des Schahs oder die perfiihen Janitſcha— 
ven, wurden dem Sultan vorgeführt, und ſogleich abgeſchlachtet °). 
Am folgenden Morgen empfing Selim in feyerlihem Diwan die 
Glückwünſche der Weſire und des Heeres, welches die Todten begrub. 
Diefen Tag wurde Raſt gehalten, und am folgenden Tage nach Tebrif 
aufgebrodhen, wo Selim mit gefliffentlihem Ummege erft am dreyzehn- 
ten Tage eintraf.. Vom fünften Nachtlager aus wurde der Wefir Du: 
Eagin Ahmed, der Defterdar Piri und der Gefhicgtfchreiber Idris ), 


Dſchenabi ©, 415. ?) Seadeddin, Ssolakfade, Mali, Ebulfafl, Schu: 
kris Selimname in Profa. °) Eben diefelben. % Aali, Ebulfaſl Bl. 93. Dſche⸗ 
lalfade’s Selimname. 
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welcher vormahls als Staats-Secretär im Dienſte Jakubs, des 
Fürſten vom weißen Hammel, geftanden, nach Tebriſ vorausgeſen— 
det, um die Stadt in Beſitz zu nehmen, und alles zum ſicheren 
und feyerlichen Empfange des Sultans zu ordnen '). Im Lager 
waren alle Gefangenen niedergemegelt, und nur das Leben der Kin: 
der und Weiber verfchont worden. Aufder Station der Vogelfänger- 
wiefe wurde einen Tag Halt gemacht, und der perfifche Chan Ruſtem, 
der mit feinen beyden Söhnen und einem Gefolge von hundert fünf: 
zig Köpfen dem Sultane zu huldigen gekommen, mit den Seinigen 
hingerichtet. Ein Gleiches geſchah zwey Tage hierauf dem Kurden Cha— 
led und feinem Gefolge. Am neunten Tage nach der Schlacht hatte 
die Befißnahme von Tebrif duch den Weſir Dukaginoghli und den 
Defterdar Piri ’), am dreyzehnten der Ginzug zu Tebrif Statt, dejien 
Bevölkerung dem Sultane zum feyerlihen Empfange bis Surdhab 
enfgegen Fam, von wo ev zwiſchen zwey Neihen feines Heeres trium— 
phirend in der Hauptſtadt des Schahs einzog. In der Stadt begeg: 
nete ihm ein Zug von Derwifhen, an deren Spike einer durch die 
Ehrfurcht, welche ihm die andern erwieſen, ausgezeichnet. Es war 
der Abkömmling Timurs, der Prinz Bediufzfeman, d. i. der Sel- 
tene der Zeit, welcher, feitdem fein Vater Husein (hochgefeyert 
durch Die großen perfiihen Dichter Dfehami und Mir-Alifchir) den 
Thron Ehorasans verloren, am Hofe Schah Ismails unter der Auf: 
fiht eines Derwifches gelebt. Selim Tief ihm als Prinzen Eleiden, 
feßte ihn auf einen neben fich errichteten Thron, das Blut Timurs 
ehrend, wies ihm täglich eintaufend Aspern an, und nahm ihn dann 
mit fih nah onftantinopel, wo er in der Folge zu Ejub an der 
Peſt ſtarb ). Selim erfundigte fih auch nah Mohammed Hafil von 
Ißfahan, dem feiner fhönen Stimme wegen berühmten Gebethaus— 
rufer, ev nahm-ihn mit fih nach Gonftantinopel, und feinen Sohn 
Hasandichah, den Vater des Gefhichtichreibers Seadeddin, in den 
Dienft der Kammer 4). Die Magazine der Testen großen Herricher 
von Aferbeidfhan, die Schätze Sultan Abufaids und Jakubs wur: 
den geleert, die reihen Stoffe und Eoftbaren Waffen als Trophäen 
vor dem Sultane aufgefchichtet, die Elephanten vorgeführt, die Fu: 
welen dem Schatze des Sultans einverleibt °). Am zweyten Tage, 
Freytags, wohnte Selim in der großen Mofchee Sultan Zakubs dem 
Kanzelgebethe bey, das auf feinen Nahmen verrichtet ward, und be: 
fahl die Wiederherftellung des hie und da verfallenen Gebäudes. Er 
befuchte den Markt und den herrlichen Garten Sultan Jakubs, 


') Geadeddin, Ssolaffade, Aali, Chulfafl, Schukri's Selimname ?) Dfche- 
falfade's Gelimname, fünfjehnter Adfchnitt, in dem herrlichen Gremplare 
der Dresdner Bibliothek in Groß - Folio BL. 43. ?) Scadeddin, Ssolakſade, 
Aali, Ebutfafl, Schufri’3 Selimname. H Seadeddins Selimname 9) Selim: 
name DI. 33, Seadeddin, und nach ihm Aali. Seadeddin DI. 640. 
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Hefchtbihiiht, d. i. die acht Paradiefe, genannt '). Er empfing ein 
perfifches und tſchagataiſches Siegesgediht aus der Feder Chodſcha 
Ißfahani's ?), und fertigte die Siegesberihte der Schlacht von Tichals 
diran durch befondere Gefandte ab, an feinen Sohn Suleiman, den 
Statthalter zu. Adrianopel ?), an den Chan der Krim °), anden Suls 
tan von Ägypten 5) und an den Dogen von Venedig ©); der Gefandte 
an den legten war nur ein Sipahi, d. i. ein gemeiner belehnter Reiter. 

Nur acht Tage 7) verweilte Selim in der Hauptftadt, von deren 
Bewohnern er taufend kunſtgeſchickte Handwerker nad Eonftantinopel 
fandte ®), und fich, fey es vor den Bewohnern, als gefchwornen Sein: 
den aller Sunni, fey ed vor der Nähe des Schahs, nicht fiher wäh— 
nend, brach er nach der Landfchaft Karabagh auf, in der Abficht, in 
ihren fchönen, an Futter und Holz fo ergiebigen Ebenen zu überwin- 
fern. Als das Heer am Ufer des Arares ſtand, empörten ſich die Ja— 
nitfcharen wider den weiteren Marfch, laut die Rückkehr in die Hei— 
math verlangend; auf Lanzen hielten fie dem Sultan Feßen vor, und 


15 


Sept. 


1514 


ihre Zügelloſigkeit ging fo weit, daß fie fein Zelt mit Speeren und 


Kugeln ober feinem Haupte durchlöcherten 9). Dießmahl fah er fih 
gezwungen, nachzugeben; aber die Schuld des Aufftandes entweder 
wirklich oder fcheinbar feinen Wefiren, und nahmentlich den Einftreuuns 
gen des dritten, Muftafa, beymeſſend, befahl er mitten auf dem Mar: 
fche, in der Nähe von Nahdfhiwan, einem feiner Stummen, den 
Sattelriemen Muftafapafcha’3 ungefehen entzwey zu fehneiden. Der 
vom Pferde ftürzende Wefir war dem Gelächter der Soldaten Preis 
gegeben, und das Lächerliche, als Abbruch feines Anfehens, folltedem 
ernfteren Abbruche feines Amtes vorausgehen '°), welcher in der Nähe 
von Eriwan hernach durch feine Abfeßung erfolgte. Der Defterdar 
Piri erhielt feine Stelle, für welden fhon der Ausruf Selims am 
Tage der Schlacht von Tihaldiran eine günftige Borbedeutung gewefen. 
Er wurde gegen Baiburd zur Aufbringung nöthigen Mundvorrathes 
gefendet '). Zu Karß ließ Selim fein Zelt gegen Georgien wenden, 


um dem Dſchanik, welcher felbft im Lager zu erfcheinen verfprodhen, 


und nicht Wort gehalten, Furcht einzuflößen. Nach viertägigem Mar: 
fche in dieſer Richtung erfchienen georgifche Gefandte mit vielen Ge— 
ſchenken und Proviant '*), der höchſt nothwendig, da der Mangel an 


) Schufri Bl. 34. 2) Ebulfaſl gibt beyde. BI. 37. 3) In Feriduns Sammlung 
von Etaatsichreiben Nr. 254. im Parifer Coder 79. ©. 294 , ſammt der Ant: 
wort Nr. 255. *%) In Feriduns Sammlung Nr. 256, im Parifer-Coder 79 
fehlt dieß Schreiben. °) Das lange arabifche Schreiben fehlt in Feridun, 
findet fih aber im Gelimname Schufri’s, wo es ganze fieben Blätter füllt 
36—42. 9 Schreiben des Eultans (translata da lingua greca) ift in Sanſo— 
vino’s Chronif XIX. in voller Ausdehnung, nur ift das bengefekte Datum 
vom 29. Auguft aus Tebrif irrig, weil Selim erft am 5. September dort 
einzog. 7) Tubero irrt, da er nur drey Tage angibt. *) Tabibeg DT. 159. 
9) Aus Selims Munde im Selimname Seadeddins, auch im Dfehihannuma &.689. 
0) Schukri's Selimname. DI. 34.) Ssolakſade, BI. 87. 2) Schukris Se 
limname , BI. 35. 
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Lebensmitteln ſo groß, daß der Kilo Weizenmehl um eintauſend vier— 


hundert Aspern verkauft ward '). Zu Erſerum empfing Selim die 


20.Dct. 
1514 


25.Dct. 


28. Oct. 


Schlüſſel von Baiburd. Biiklü Mohammed, welchem die Belagerung 
aufgetragen worden, berichtete über die Schwierigkeiten derſelben. 
Selim ſchrieb an die Bege des Belagerungsheeres: „Fällt das Schloß 
nicht, ehe ich ſelbſt komme, fo fallen eure Köpfe ).“ Dieſe Depeſche 
hatte den Fall befchleunigt. Der Neumond der Fafte brach gegen Ende 
Dctober fhon mit vielem Schnee ein, defihalb wurde drey Tage hier: 
auf zu Utſchkilise oder Etſchmiazin die belehnte Neiterey mit Urlaub 
entlaffen ?). Auf die Übergabe Baiburds folgte die von Deftberd und 
Keifi 4); die Statthalterfchaft der eroberten Landſchaft Erfendfchan 
wurde dem Eroberer, dem erften Stallmeifter Biiklü Mohammed, mit 
Zugabe von Karahifar, Dſchanik und Trabefun verliehen °). Drey 
Stationen weiter warfen fich die Landleute flehend zu den Füßen des 
Pferdes Selims, Zetter fchreyend über die Graufamkeit des Heeres. 
Selim folgte der fhon bey Antritte des Nückmarfches angenommenen 
Politik, die Schuld nicht dem Heere, fondern den Weſiren beyzu— 
meffen, weil e8 immer leichter, wenige, wenn auch unfchuldige, Köpfe 
zu fällen, als viele fehuldige. Den beyden Wefiren Hersek Ahmed und 
Dufagin Ahmed wurden die Zelte über dem Kopfe niedergefchmettert, 
als Zeichen ihrer Entfegung vom Amte. Die vom erften bisher zum 
vierten Mahle begleitete Stelle des Großmwefird wurde dem fapferen 
Berfhnittenen, Sinanpafha, Beglerbeg von Anatoli, der in der 
Schlacht von Tſchaldiran fo glüdlih und; Elug den rechten Flügel bes 
febligte, verliehen. Jhm wurde mit der Neiterey Angora zum Wins 
terquartiere angemwiefen, und der Sultan bezog das feine zu Amafia, 
gegen die Hälfte Novembers ). 

Am Tage, wo Selim zu Amafia anfam, in einiger Entfernung 
von der Stadt, winkte er den Schehsumaroghli Ali, den Better und _ 
perfönlichen Feind Suleimans, des Fürften von Sulkadr, zu fi, und 
verlieh ihm das Sandſchak von Kaifarije, mit dem Auftvage, aud 
das dem Vetter Suleiman gehörige dazu zu erobern 7). Schehsumar 
warf fih von feinem Pferde zu den Füßen des Sultans, und mitten 
durch den tiefften Schnee überfiel er Boſuk, und fandte den Kopf 
Suleimans an die Pforte des Sultans °). Die Hydra des Janitſcha— 
ren = Aufruhres, welche fo oft in diefem Feldzuge das Haupt erhoben, 
war auch in den Winterquartieren nicht ruhig. Die Zanitfcharen plün- 
derten die Häufer des Wefirs Piri und des Lehrers des Sultans, 
Halimi’s. Wieder handelte Seltm feiner Herrfcherpolitif gefreu und 
folgereht, indem ftatt der Köpfe der Aufrührer der des abgefegten 

) Schufri’s Selimname BI. 35. ?) Eben da. ?) Eben da. °) Dichelalfade 
6.XV. 5) Seadeddin, Ssolakfade, Aali, Ebulfaft. 6) Seadeddin, ESolaffade, 
Aali , Ebulfafl, Schukri. 7) Seadeddin IV. BL. 659. Ssolakſade Bl. 87. 


Ebulfaſt, Mali und Schufri’s Selimname BL. 42. 9) Seadevdin IV, Dt. 659- 
Ssolaffade BL. 37. Ebulfafl, Aali und Schufri’s Selimname Bl. 42. 
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Wefirs Dufagin Ahmed fiel ). Zu Amafia wurden den Füßen des 
Sultans aud die Köpfe der Ungarn und Kroaten vorgerollt, welche 
Balibeg als die Trophäen des verunglücdten ungarifchen Angriffes auf 
das in gleicher Entfernung von Belgrad und Semendra gelegene 
Schloß Sarno oder Havala °), und Hadfchibeg, als die Frucht eines 
Raubzuges gegen Smwornik, eingefendet hatten °). Endlich erfchien 
während des Winters zu Amafta eine glänzende Bothihaft Shah Is— 
maild, mit vielen reichen Gefchenken, um die Freylaffung feiner ge— 
liebten, in der Schlacht von Tſchaldiran gefangenen Gultaninn zu 
erhalten. Die Bothfchafter waren vier durch ihre Familien und Ber: 
dienfte hoch angefehene Männer 4). Der Seid Abdulmahab , der 
Kichter Ishak, einer der erſten Geſetzgelehrten Perfiens, der unter 
dem Nahmen des Nichters Pafha berühmt ift, der MolaSchufrallah 
Moghani, und Hamfa Chalfa , einer der Jünger und Nachfolger 
Scheich Haiders ?). Die vier Würden des Gefekes, der Seid, der 
Kadi, der Molla und der Scheich vermochten den Tyrannen eben fo 
menig zur Gewährung der Bitte, als ihr völkerrechtlicher Charakter 
von Gefandten zu der folden gebührenden Achtung. Den Seid und 
den Richter fandte er nach Gonftantinopel, um dorf in dem neuen 
Schloſſe des Bosporos, den Mola und den Scheich nah Demitoka, 
um in einem dortigen Thurme eingeferfert zu werden 9; und ftaft 
die Sultaninn frey zu geben, überließ er fie wider alles Recht des 
Islams, weldes auch dem Sieger Fein Recht auf das rechtmäßige 
Weib eines Moslims gibt, feinem Staatöfecretär, den gelehrten Ver— 
faffer feiner Siegesberichte, Tadſchiſade Dſchafertſchelebi, zur Frau. 
Diefe Bermählung einer ſchon Vermählten und nicht Gefchiedenen, 
und die Einkerkerung der vier Würden des Geſetzes, des Seids, d.i. 
des Verwandten des Propheten, des Kadi, d. i. des Richters, des 
Molla, d. i. des Gefeßgelehrten, und des Scheihs, d. i. des be: 
fhauenden Afceten, froß ihres Charakters von Gefandten, und froß 
der beyden Grundpfeiler des moslimifchen Gefandtichaftsrechtes, deren 
einer: „Des Sefandten harret Fein Berderben,“ und der andere: „Der 
Gefandte richtet nur empfangenen Auftrag aus,“ find zwey gefchicht: 
liche Anlagen wider Selim, von deren Schuld ihn felbft die osmani- 
ſchen Gefhichtichreiber nicht losſprechen, und diefelbe minder rechtfer- 
figen zu Eönnen erklären, ald den Mord von Gefangenen und das 
Schlachten von Keßern 7). 


) Geadeddin IV. BL: 659. Ssolaffade BI. 87. Ebulfaſl. Aali und Schu—⸗ 
kri's Selimname Öl. 42. ) Istuanfi Hist. Lib. VI. 3) Schufri’s Selimname, 
Bl. 43. Marini Sanuto’s Chronif I: Band. Lettera data in Laurana da 
Sagredo Castellan di Laurana. %), Das Schreiben Echah Ismail in Feri⸗ 
duns Sammlung von Staatsſchreiben Nr. 258, und im Parifer Coder 79. 
©. 297, und im Dfehelalfade der Dresdner Bibliothek BI. 45. 5 Seaded: 
din IV. Bl. 659, Esolaffade 38 , Mali 188, Ebuffait BI. 68, Selimname 
Schukri's BL. 43:°°) Seadeddin IV. BL. 659, Ssolaffade BI. 88, Ebutfaft 
63, Aali, Nochbetetztewarih, Schufri’s Selimname, Raufatul=ebrar. 7) Bes 
richt des Bailo Öiuftiniani vom ı. März 1515 in Marini Sanuto’s Chronik. 
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Kumachs Lage und Eroberung. Die Familie Sulkadr geſchlachtet, 
und Schehsuwar mit dem Lande belehnt, Minifter und Generale 
bingerichtet. Neue Einrichtung des Sanitfcharenftabes und Bau 
von Schiffen und Arfenal; Idris Einrichtungs-Commiſſär Kurdi- 
ſtans; Aufhebung der Belagerung Diarbefrs durch die Furdifchen 
Bege. Befchreibung und frühere Gefhichte Diarbefrs, Mardins, 
Hoßnkeifs, Nißibins, Moßuls, Orfa's und Rakka's. Nach der 
Schlacht von Kodſchhißar wird Kurdiſtan eingerichtet. Be— 
ſchreibung dieſes Landes und ſeiner Bewohner. 


DIR den Ufern des Euphrats, eine Tagreife von Erfendfchan ent: 
fernt, erhebt fih auf einem unerfteigligen Felfen das Schloß von 
Kumach, deifen umliegende Landfchaft fhon Ammianus Marcellinus 
unter dem Nahmen von Gumathene kennt 9; eine der berühmteften 
Seftungen des osmaniſchen Reiches, welche fhon Timurtafchpafcha 
unter Bajefid dem Erfien erobert hatte, welche aber zu Timurs Zeit 
wieder verloren gegangen war. Kumach iſt nicht nur feiner Feftigkeit 
willen, fondern auch durch Erzeugniffe, womit die Natur und die 
Kunft die Gegend begünftigt, mehrfach berühmt. Die Leinwand von 
Kumach ift zum Sprichworte geworden, wie die Schafe von Erfendfchan 
und die Mädchen von Baiburd. Noch berühmter aber, wiewohl europäi- 
fhen Neifenden bisher unbekannt, ift das hier jährlih im Frühlinge 
unter Negengüffen fi erneuernde Wunder des ägyptifchen Wachtelflu— 
ges. Eine Wolke von Wachteln oder anderen Eleinen, denfelben ähn— 
lihen Vögeln verfinftert die Gegend rund umher, und die Einwoh— 
ner machen diefelben in Effig ein, als Nahrungs= und Handlungs- 
artikel ?). Nicht weit davon, im Diftricte Urla, find Minen, ergie- 
big an Gold, Silber und Kupfer, und das Maaden, d. i. die Fund— 
grube Kumachs, gehört unter die vorzüglichften gleichnahmigen Berg— 


*) Ammian. Marcel. XVII. 9. Dſchelalſade $. XVI. ) Dſchihannuma 
S. 423, Seadeddin IV, Bl. 662. 
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ftädte des osmanifhen Reiches. Die Eroberung Kumachs war nicht 
nur eine Ehrenſache als Wiederbefignahme einer fhon vormahls dem 
osmanischen Neiche gehörigen Gränzfeftung, fondern auch zur Sichers 
heit Erfendfhans und Baiburds nothwendig, welche von Kumach 
aus immer beunruhigt worden; defhalb :hatte’Selim fchon während 
des Winterquartiers von Amaſia den Statthalter von Erfendfchan, 
Biiefü Mohammedpafha, mit einem Belagerungsheere nach Kumach 
abgefandt, und im Frühlinge ) brach er felbit dahin über Karlügöl 
(Schneeiger See) und Karadfgatfhair (Schwärzliche Wiefe) auf. 
Hier erfchienen Gefandte des Sultans von Ägypten mit Gefchenken, 
welche fich über die Berleihung des Sandſchaks von Kaifarije und 
Boſuk an Schehsumar beklagten, indem Schehsuwars Vater, als ein 
Feind des ägpptifhen Sultans, am Thore von Kairo aufgehenkt 
worden fey; Kaifarije aber und Boſuk zum Gebiethe des Heren von 
Sulkadr gehöre, welcher, ägyptifhe Dberherrlichkeit anerkennend, 
die Majeftätsrechte des Kanzelgebetyes und der Münze im Nahmen 
des Sultans von Ägypten übe. Selim entlief die Bothfhaft mit dem 


kurzen, aber inhaltfchweren Befcheide: „wenn der Sultan ein Mann, 


„möge er Darauf bedacht feyn, KanzelgebetH und Münze für fich 
„ſelbſt in Ägypten zu erhalten >).“ Über Ortokabad wurde der Marfch 
nah Siwas, und nad einer Woche Raft auf der Strafe von Merfis 
fun nah Almalü fortgefeßt ; gerade Einen Monath nach dem Auszu— 
ge aus Amafia ftand der Sultan vor Kumach, welches troß der fa» 
pferften Vertheidigung erftürmt, und dem Sohne Karatſchins, Ads 
medbeg, zur Beſetzung übergeben ward. 

Mit, Kumahs Eroberung war die Stunde der Züchtigung des 
Herrn von Sulkadr gekommen, welchem die Verweigerung der Hüls 
fe zum perfifhen Feldzuge im vorigen Zahre nicht verziehen werden 
konnte. Bon Simas aus, wohin Selim nah Kumachs Eroberung 
am achten Tage zurückgekehrt, fandte er den Sohn Schehsumars, 
Alibeg, und den Großweſir Sinanpafcha mit zehntaufend Zanitfcha- 
ven gegen den Heren von Sulkadr, an felbem die verdiente Strafe 
zu üben; ex feldft folgte in Kleiner Entfernung, fo daß, als der Groß: 
weſir zu Elbiftan ftand, der Sultan am Ufer des JIndſcheßu lagerte, 
während dev Herr von Sulkadr, Alaeddewlet, fih zu Drdeklü befand. 
Seine Schäge und feinen Harem hatte ev nach dem fteilen Berge Turs 
nataghi, d. i. der Kranichsberg, geflüchtet, und mit feinen Turkma— 
nen die Päſſe des Gebirges befegt °’). Sinanpafha durchſchnitt die 
Ebene von Göksun, und die Schlaht wurde am Fuße des Kraniche: 
berges geliefert; der Greis Alaeddewlek fiel in derfelben. Vier feiner 


') Seadeddin IV. BL. 661. Ssolakſade 88. Mali vierte Begebenheit BL. 198. 
Ebulfaſt wie gewöhnlich erſt in Profa, dann in Berfen Bl. 70 — 74. ?) Eben da. 
) Seadeddin IV. BL. 663. Ssolakſade DI. 83. Aali vierte Begebenheit. Der 
venetianifche Bericht aus Cypern (bey Marini Sanuto). Dſchelalſade Selimna— 
nie 9. XVI. Keſchſi BI. 26. 
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Söhne wurden gefangen und gefchlachtet. Sein Bruder Abdurriſak 
wurde mit den Köpfen des Bruders und der Neffen dem Sultan 
vorgeftellt. Selim fandte den Kopf Alaeddewlets als Beylage des 
Siegesberihtes an den Sultan von Ägypten zum warnenden Bey: 
fpiele. Mit dem Lande von Sulkadr wurde der Sohn Schehsuwars 
belehnt, und zugleich mit der Würde eines Weftrs, d. i. mit drey 
NRoffchweifen, beehrt; jeder Reiter im Heere erhielt ein Geſchenk von 
taufend Aspern. Der Krieg war beendigt, zu Kaißarije wurden die 
Truppen von Karaman und Anatoli entlaffen, und der Sultan Eehrte 
nah Gonftantinopel zurück, nachdem er mit der Siegesnadricht und 
dem Sturze Sulfadrs auch einen Gefandten nach Venedig geichidt '). 

In der Hauptitadt des Neiches angelangt, fann Selim ſogleich 
neue Hinrichtungen der Weſire, aber auch neue Einrichtung des Hee— 
res und der Flotte. Er wollte den Aufruhr der Zanitfcharen durchaus 
nur in den Großen ftrafen, welche denfelben begünftigt zu haben wirk— 
lich fchuldig, oder bloß verdächtig waren. Er berief eine Berfammlung 
der Alteften der Zanitfcharen, und befahl ihnen, zu erklären, auf 
weſſen Anftiften die Zanitiharen zu Amafia die Häufer Piripafcha’s 
und des Chodſcha Halimi geplündert hatten, Die Älteſten, froh ihre 
Köpfe auf Koften von fremden zu veften, nannten den Pafcha Is— 
kender, den Kadiasker Dſchaafer-Tſchelebi, und ihren eigenen General, 
den Segbanbafchi Baljemef Osman. Auf der Stelle befahl er, dent 
Paſcha und dem’ General die Köpfe abzufchlagen, und fie den Hunden 
und Vögeln zum Futter vorzumerfen. Nicht fo formlos wollte oder 
konnte er die Hinrichtung des Kadiaskers befehlen, der damahls, 
noch dem Mufti vorgehend, die oberjte Würde des Gefetes war. Er 
ließ ihn rufen, und fragte ihn, was derjenige, der die Heere des 
Islams zur Empörung verleite, für Strafe verdiene, — Wenn Die 
Schuld erwiefen, antwortete der Heeresrihter, den Tod. Sogleich 
befahl der Sultan, den Ausfpruch mit dem Blute Dſchaafers zu be: 
fiegeln »). Da ließ der gelehrte, wohlberedete Heereörichter, Der ges 
wandte Redner und Dichter, feiner Zunge freyen Lauf, ermahnte den 
Sultan, der Stimme der Gerechtigkeit Gehör zu geben, und nicht, 
wie Harım Raſchid durch die Hinrichtung Dfchaafers des Barmeliden, 
fich die Laft der Blutfhuld und Neue aufzubürden. „Es war verge: 
„bens, die Zunge des großen Nednerd und Dichters, welcher duch 
„die Zunge feiner Feder die Siege Bajefids und Selims durd fo 
„viele glänzende Siegesberichte verherrlicht ?), verftummte unter der 
„Zunge des Schwertes.“ Die Vorherfagung feiner letzten Worte traf 


') Das Siegesfihreiben in Marini Sanuto’s Chronif datirt vom 15. Ju⸗ 
nius. ?) Seadeddin IV. BL. 666. Ssolakfade BL, 88. Mali fünfte Begebenheit 
BL. 198. 5 Die Siegesberichte über die Eroberung von Lepanto, Modon und 
Koron, die drey Schreiben an Schah Ismail, die Siegesberichte über Tſchal— 
diran an Suleiman, an den Dogen von Venedig und den Sultan von Agyp— 
ten u. ſ. w. 
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ein, Selim bereuete das voreilige Bluturtheil, und machte feinen 
nächſten Umgebungen Bormürfe, dem Dfchaafer nicht durch den Kerker 
das Leben gerettet zu haben. Als wenige Tage nad) feiner Hinrichtung 
die Zunge des Feuers in Gonftantinopel verderbend leckte ), und der 
Sultan und der Großweſir zur Löfchung herbeyeilten, fagte jener zu 
diefem: „Dieß iſt der feurige Rauch von Dihaafers Seufzern, von 
„dem ich fürchte, daß er zulegt das Serai und den Thron jund mein 
„Leben ergreife ?).“ 

Nachdem durch die dreyfahe Hinrihtung des Weſirs, des Ka— 
diaskers und des Segbanbafdi, d. i. des bisherigen Befehlshabers 
der Zanitfharen, die anfcheinende Urfache ihrer während des perfifchen 
Seldzuges fo vervielfältigten Empörungen aus dem Wege! geräumt wor— 
den, war Selim ernſtlich, darauf bedacht, auch mehrere in der Ein- 
richtung des Corps felbjt liegende Gebrechen, fo viel es in feiner Wacht 
ftand, zu heben. Bisher war der oberſte Befehlshaber der Zanitfchas 
ren der Segbanbafchi gemefen, und zu Ddiefer Stelle nur ‚iftufenweife 
von den unterften Dfficiersftelen emporgeftiegen, fo daß, wenn er 
abgefegt ward, ihm immer der nächſte im Nange folgte. Der Seg— 
banbafchi war eigentlich der General der drey und dreyßig Rotten der 
Segban, welche, fo wie die Fußgänger Jaja, gleich nach der Errich- 
tung dee Janitſcharen denjelben einverleibt Imorden waren, fo daß 
das Corps der Fanitfcharen aus drey verfchiedenen Theilen, nähm— 
lih aus zwey und fechzig Rotten (Buluk), von neuen Truppen (Ges 
nitfcheri), aus drey und dreyfig Kammern (Dda) von Hundswärtern 
(Segban), und aus hundert Berfammlungen (Dihemaat) von Fuß— 
gängern (Jaja) beitand. Nah der Hinrichtung des Segbanbaſchi ſetzte 
Gelim vor denfelben, nicht nach der Stufenfolge, fondern nah Will- 
kühr, einen befondern Aga, wozu er aus dem Serai feinen Fahnen: 
träger Jakub, auf deſſen Treue erzählen Eonnte, ernannte. Aber auch 
demfelben follte künftig nicht der Segbanbafgi folgen, fondern diefem 
wurde ebenfalls ohne Rüdjicht auf Stufenfolge ein Generallieutenant 
unter dem Titel des Kul Kiaja, d. i. Sclavenfachwalter, vorgefeßt ; 
auf den Aga und den Kul SKiaja folgten dann erft nach den Stufen 
ihres Dienftranges die vier Generallieutenante, deren Nahmen 
von den alten Verrihtungen der Jagd hergenommen find, nähm— 
lih: der Segbanbaſchi, d. i. oberfter Hundshüther, der Sagardſchi— 
bafhi, d. i. der oberfte Spurhundgüther, der Ssamßundſchibaſchi, 
d. i. der oberfte Doggenhüther, und Turnadfhibafhi, der oberfte 
Kranihöhüther, auf welden der Bafhtihaufh, oder Oberſter der 
Staatsbothen, folgte. Diefe fieben bildeten den Stab der Janitſcha— 
ven ?). Wie die vier Generallieutenante ihren Nahmen von den Ber: 


*) Diefen großen Brand berichtet der Bailo Ginftinlani (in Marini Sa- 
nuto’s Chronif) in Ziffern, fo wenig getrauten fich damahls Gefandte offen zu 
ſchreiben. ?) Kinalifade. ) Staatsverfaflung und Staatsverwaltung des osma- 
nifhen Reiches IL. ©. 203. 
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rihfungen der Jagd hernahmen, fo die vier erften Dfficiere jedes Ne: 
giments von den Verrichtungen der Küche und ihrer Bedürfniffe, nähm— 
Tih der Oberſte Tfchorbadfhibafhi, d. i. der Suppenmader, der 
Afchtfhibafchi, d. i. der Oberſtkoch, der Sakkabafchi, d. i. der Oberſt— 
wafferträger, und der Welilihardfch, d. i. der Kücheneinnehmer. Mit 
dem oberften Dfficiere der Zanitfharen, welcher unmittelbar nach dem 
Aga folgte, nähmlich mit dem Kul Kiaja, find die unterften derfelben, 
die Kiajajeri, d. i. wörtlich die Sachmalterpläße ), nicht zu verwech— 
feln. Diefe beforgten in dem Verkehre mit den verwaltenden Orts— 
obrigkeiten die Gefchäfte ihrer Kameraden, und wiewohl die unterften 
der Dfficiere, fo wurden fie doh in dem Eingange aller Fermane, 
die auch die Handhabung der Janitſcharen anſprachen, ausdrücklich 
genannt; einen Grad höher als fie ftanden die Muhfie, oder Ges 
richtsdiener des Corps, nah ihnen Famen die Demedihi ?), oder 
Kamehltreiber, und dann die Gefreyten, Chaßeki °); der Vorfteher 
der Kiajajeri rüdte in die Stelle des der Gerichtsdiener, diefer in 
die des Vorſtehers der Kamehlkreiber, diefer in die des Vorſtehers 
der Gefrenten, hierauf nah der oben bezeichneten Nangordnung in 
die vier Generallieutenantsftellen bis zu der des Kul Kiaja, deſſen 
Beſetzung, fo wie die des Aga, Eeineswegs durch die Stufenfolge des 
Dienftes, fondern durch die Willkühr des Sultans beftimmt werden 
follte. Hiedurh ward an der bisher beftehenden alten Drdnung der 
Vorrückung bis zum Segban nichts geändert, aber Diefem nicht nur 
der Aga, fondern auch der Kul Kiaja mach Willkühr vorgefegt, fo, 
daß mit fcheinbarer Beobachtung alter Form die Befegung der beyden 
oberften Befehlshaberftellen Eünftig nicht mehr in den Händen der Ja— 
nitfharen, fondern in denen des Sultans. Der Aga follte nur mit 
dem Sultan in den Krieg ziehen, der Kul Kiaja alle Gefchäfte des 
Eorps an der Pforte beforgen, der Segbanbafhi in der Abmefenheit 
des Sultans für die Sicherheit der Hauptftadt forgen. Durch) fo ges 
naue, geregelte Abftufung der Befehlshaberftellen, und durch Die 
willEührliche Ernennung zu den höchften derfelben, hoffte Selim die 
vielköpfige, flets zum Aufftande geneigte Beftie der Zanitfcharen 
Fünftig bejfer im Zaume zu halten. 

Mit der Entwerfung und Ausführung diefes Planes zur bejfern 
Drdnung und Zucht des Heeres, ging die Entwerfung und Ausführ 
rung eines andern zur Vergrößerung und Berbefferung der Seemacht 

"Hand in Hand. Die Flotte, welche während des perfifhen Krieges 
die Lebensmittel Durch das ſchwarze Meer nach Trabefun gefchafft hat— 
fe, war weder zulänglich an Zahl, noch weniger in einem Zuftande, 
hriftlihen Seemädten die nöthige Achtung einzuflößen; aud hatte 


) Es find Hier die Pläge für die Wurden feldft genommen, wie bey den 
Geſeßgelehrten die Ehrenfige, und in der Schweiz der VBorftand. ?) ©. osm. 
Staatsverwaltung IL, ©. 13. ?) Eben da ©. 204. 
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Gonftantinopel no Fein den Bedürfnijfen feiner Seemacht entſpre— 
chendes Arfenal, denn feit der Eroberung der Hauptſtadt hatte man 
fih mit den alten griechiſchen Schiffswerften behelfen müffen. Nach 
einer fchlaflofen Nacht, in welcher der Sultan fich diefe dringenden 
Bedürfniffe lebhaft zu Gemüthe genommen, ließ er noch vor Tages 
Anbruch feinen vertrauten Weſir Piripafha zu fih Eommen, welcher 
feit dem Tage der Schlacht von Tſchaldiran, wo er wider die Mei— 
nung des Diwans zum unmittelbaren Angriffe gerathen, als ein 
nächſtverwandter Gharakter Selims immer höher in Gunft geftiegen 
war. „Wenn folhes Scorpionengezüdht,“ redete er ihn an, „wie der 
„Papit, die Sranzofen, die Spanier und der Doge von Venedig, mit 
„ihren Flotten die Meere des Frankenlandes beherrichen, fo ift daran 
„Doch bloß meine Nachſicht und deine Trägheit Schuld, deßhalb will 
„ih nun durchaus, daß eine neue und große Flotte herbeygeſchafft 
„werde.“ „Zn der That,“ antwortete Piri, „Eure Majeftät gibt mir 
„in voraus zu verfiehen, was ich diefe Woche bey der Audienz feldft 
„unterthänigft vorzufragen gefonnen war. Wenn wir Wefire morgen 
„den gewöhnlichen Vortrag erftatten, geruhen Allerhöhftdiefelben uns 
„insgefammt, insbefondere aber mich hart auszufcheiten, und uns bis 
„Eünftiges Frühjahr nie nur den Bau eines Arfenals, fondern auch 
„auf unfere Koften den Bau von fünfhundert Schiffen allergnädigft 
„anzubefehlen, und uns auf der Stelle die Wahl eines ſchicklichen Ortes 
„und den Beginn der Ausführung ernftlih aufzutragen. Sobald die 
„Franken dieß hören, und vermuthen werden, daß diefe Unternehmung 
„wider fie gerichtet fey, werden fie fih, noch ehe die Werften been: 
„digt, und ehe vierzig Galeeren vom Stapel gelaufen find, beeilen, 
„Gapitulationen zu erneuern, und Tribut zu zahlen, und auf Diefe 
„Weife die Koften der Unternehmung größtentheils decken.“ Dem 
Sultan gefiel der VBorfchlag Piri’s ausnehmend wohl, und er befolgte 
denfelben im nächſten Diman. Sogleich begaben fi die Wefire mit 
Piri an der Spike an die Stelle des heutigen Arfenals auf der ans 
dern Seite des Hafens, wo zwar ehemahls zu Zeiten der Byzantiner 
ein Zeughaus geftanden '), feit der Eroberung aber gemeinfame Grab: 
ftätfe war. Auf der Stelle wurde vor ihren Augen die Aufräumung 
der Gräber am Ufer des Meeres begonnen; viele hundert Gräber wur— 
den aufgegraben, und die Gebeine in eine weiter landeinwärts (hinter 
dem heutigen Arfenale) gegrabene, große, länglih vieredige Grube 
gefenkt, welche das Grab der Gräber ?). Der Bau des Arfenals und 
der Galeeren ward begonnen, und Piri’s VBorherfagung ging zum 
Theile in Erfüllung, denn noch vor Fahresfrift erneuerten, zwar nicht 
die Seemädte Neapel und Benedig, wohl aber Ungarn und Wala: 
hey ihre Gapikulationen. Ungarn erneuerte diefelben, weil die Tür-⸗ 


*) Ein Armamentarium. S. Conftantinopolis und der Bosporos II. ©. 55. 
2) Yali, Hadſchi Chalfa in den chronofogifchen Tafeln. 
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Een Kuin, Klisa und Skardona fehr beunruhigten, auf Ein Jahr mit 
Einfhluß Pohlens '); und NagulBaffaraba, der Fürft der Walachey, 
fiherte fih die Ruhe, indem er eine jährliche Steuer von fehshundert 
Zünglingen- und dreytaufend Banerafhen (neunhundert Reichsthalern) 
zu entrichten verhieß ?). 

Bald nach den großen Brande ?) verließ Selim die Hauptftadt, 
und zog nach Adrianopel, wo er, mit dem Großweſir Sinan unzu— 
frieden, diefe Stelle zum fünften Mahle dem Hersek Ahmed zudadhte. 
Er ließ ihn rufen, Hersek Ahmed entfchuldigte fih mit Alter und 
Gicht, daß er nicht erfiheinen Eönne. Selim hatte den Großweſir in 
Verdacht, dem Hersek Ahmed die Urfahe, warum er berufen wor: 
den, mitgetheilt zu haben; darüber ergrimmt, 308 er wider ihn den 
Säbel. Dee Großweſir entfloh, man wußte einige Zeit nicht wohin, 
bis ihn Selim wieder zurückrief und behielt, weil er Beinen Tüchtiges 
ven Pannte. Gleichzeitig mit diefen, während des Sommeraufent: 
haltes des Sultans zu Gonftantinopel und des Winteraufenthaltes zu 
Adrianopel vorgefallenen Begebenheiten wurde in Ajien die Erobe= 
rung und Einrichtung Kurdiftans durch den Statthalter von Erfen- 
dihan, Bill Mohammedpafha, und den gebornen Kurden, Molla 
Idris, den erſten großen Gefhichtfhreiber der Osmanen, zu Stande 
gebracht. Selim, der, feldft perjifher Dichter, die Schönheiten per— 
fiiher Dicht: und Nedekunft wohl zu würdigen verftand, und frog 
feiner Tyranney und Blutgier Männer von ausgezeichnetem literari— 
fchen VBerdienfte gern um fich leiden mochte, war auf dem perfifchen 
Feldzuge von dreyen der größten Gelehrten feiner Zeit begleitet, des 
ren Talente er nicht nur zum Prunfe oder zu feiner Unterhaltung, 
fondern auch im Dienfte des Reiches und zur Ausführung feiner Er: 
oberungs » und Einrichtungspläne zu benügen verftand. Diefe waren 
fein Lehrer, der Philologe Halimi; fein Staatsfecretär und nachmah— 
liger Heeresrichter, der Dichter und Epiftolographe Dihafer, und 
der Geſchichtſchreiber Idris. Diefen, einen gebornen Kurden aus Bis 
dlis, und ehemahligen Secretäe Jakubs, des Fürften vom weißen 
Hammel, duch Landsmannfhaft und ehemahlige Amtsverhältniffe 
wohlkundig des Landes und feiner Bewohner, hatte Selim aus dem 
Winterquartiere von Amaſia mit Aufträgen und Einladungsfchreiben 
an die verfchiedenen Bege Kurdiftans gefendet, um diefelben von dem 
Gehorfame des Schahs abzuziehen, und dem des Sultans zuzuwen— 
den. Die Hoffnung günftigen Erfolges hatten die Bewegungen zu 
Gunften der Osmanen in allen Städten Kurdiftand, zu Amid, Bidlis 
und Hofnkeif gegeben. 


») Engels Gefchichte von Ungarn III. zweyte Abtheil. S. 192. ) En: 
gels Sefchichte der Walahey nach Bauer ©. 198. 3) Den Brand berichtet 
Siuftiniani am 26. Auguft, und am 18. September hatte Selim ſchon Con⸗ 
Stantinopel verlaffen. Marini Sanuto's Ehronif, ıbıd. 
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Nah der Schlacht von Tihaldiran Hatten die Bewohner von 
Amid, d. i. Diarbekr, den Statthalter -des in der Schlacht gebliede: 
nen Ujtadfhlüogpli vertrieben, und au Selim Abgeordnete mit dem 
Auftrage von Unterwerfung gefendet. Zu Bidlis hatte fih Scherefbeg 
wider Chaledbeg, feinen Bruder, welger die Stadt im Nahmen des 
Schahs beherrſchte, zu Gunften Selims erklärt. Ehaledbeg fiel in 
Selims Hände, und wurde von demielben zu Merenda hingerichtet. 
Seine Söhne vom Perfer Ehalife, dem Gränzbefehlähaber von Chu— 
nis, angeführt, fihlugen ſich dreymahl mit den Truppen Scherefbegs, 
welde mit einem Berlujte von ein Daar hundert Mann, die erfros 
ren, nah Bidlis zurückkehrten. Melik Chalil, der Ejubide, deſſen 
Borfahren die Feſtungen Hoßnkeif und Saard erblich befejlen hatten, 
mar derfelben, ungeachtet feiner VBerfhwägerung mit dem Schah, 
beraubt worden, indem jie diefer dem Bruder Uſtadſchlü's, Karahan, 
verliehen hatte. Melek Chalil bemächtigte ſich Saard's, und geiff 
Hofnkeif zu mwiederhohlten Mahlen an '). Dee Befehlshaber von 
Ssaßnu, Mohammedbeg, hatte das Gebiety von Herlen, weldes 
dem Emire der Reiter des Shah: gehörte, für jih genommen, und 
die perfifhen Lehensträger vertrieben; in der Nähe von Diarbeke 
hatte der Seid Ahmed-Beg Riffi die Shlöffer Atak und Miafaras 
kain, und Kafimbeg Merdisi das Schloß Egil mit Unterftügung der 
Einwohner von Diarbekr erobert. Digemfhiddeg Merdisi, welder 
dem Sultan auf dem.Zuge nad Tebrif den Fuß gefüßt, und mit ei— 
nem Sandſchak ausgezeichnet worden war, hatte auf den Zinnen von 
Palu die osmanifche Sahne aufgepflanzt; der Befehlshaber von Nedfchti 
und Dichefire Hatte in der Gegend von Moful die perfifden Truppen 
befiegt und vertrieben, und Seid-Beg, der Befehlshaber von Su— 
ran, hatte fih Erbild und Kerkuks bemächtigt. Außer diefen genanne 
ten neun nahmhafteiten Degen Kurdiſtans hatten ſich noch fehzehn 
andere für den Sultan der Dsmanen erklärt, und an diefe fünf und 
zwanzig Eurdifhe Bege ’) wurde Idris, der Gefhichtichreiber, als 
fultanifher Landescommilfär abgefendet, um von denfelben die Huldi— 
gung im Nahmen des Sultans zu empfangen, und das nördliche dem 
Schah abtrünnige Kurdiftan von der öftlichften Gränze desfelben,, d. i. 
von Urmia am Ufer des gleihnahmigen Sees (des Spauta Strabo’s) 
bis an die weitlihite, wo er an Malatia (Melitene) ?) angränzt, in 
Befiß zu nehmen. Indeſſen war Shah Ismail, fobald er den Abzug 
Selims von Tebreif vernommen, wieder von Dergefin und Hama 
dan, wohin er jich geflüchtet, in feine Hauptſtadt zurüdgekehrt, und 


+) Ebulfafl, der Sohn desı Idris, ausiden Papieren feines Vaters, den 
er immer ſelbſt Iprechend anführt Öl. 82. Demfelben hat Aali anı getreueften, 
Seadeddin und Ssolaffade nur im Auszuge nachgefchrieben. 2) Mali Bl. 200. 
) Seadeddin IV. BL. 667. Die meiften der obigen rter finden, ſich auf 
der Karte zu Ende dieſes Bandes. 
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hatte den Bruder Uſtadſchlü's, Karachan, ald Nachfolger feines Bru- 
ders in der Statthalterfchaft von Diarbekr, zur Eroberung der ver: 
Iorenen Hauptftadt feiner Statthalterfchaft abgefendet ; diefer marfchirte 
in aller Eile mit einigen taufend Mann auf der Straße von Tfhas 
bakdſchur gegen Diarbefr, und zog die Verftärkungen der dem Schah 
noch treu gebliebenen Befehlshaber von Mardin, Roha und Hofnkeif 
an fih, mit denen er Diarbekr belagerte. Die Einwohner, hart bes 
drängt, aber zu tapferem Widerftande entfglojfen, fandten Abgeord= 
nete ins Lager von Amafta, um Hülfe zu erbitten. Selim fandte mit 
einiger Mannſchaft ven Zanitfharen Hadſchi Zelda Ahmed, welcher 
glücklich durch das Belagerungsheer und durch das griehiihe Thor ') 
fih in die Stadt warf, und auf den Wällen die osmanifhe Fahne 
aufpflanzte ). Mit den zurückehrenden Abgeordneten erhielt Fdris 
ein Befehlfchreiben des Sultans , das ihn von der Bothſchaft Is— 
mails, von Selims Gefinnung, derfelben Eein Gehör zu geben, und 
von feinem Entfhluffe, den Bewohnern Kurdiftans durh den Angriff 
von Kumach unmittelbar Hülfe zu gewähren, verftändigte. Der Schah 
fandte den Befehlshaber ganz Kurdiftans vor der perfifchen Erobe— 
rung, Kurdbeg, mit den Befehlshabern von Ardihifh und Aadil: 
dſchuwaſ, und mit den Söhnen des erfchlagenen Chaled, den Begen 
von Bafchupl, gegen Bidlis und Achlath °) zum Entfase Diarbekrs. 
Während diefe um Ardſchiſch fi fammelten , vereinte Zdris die Streit: 
macht der Eurdifhen Bege von Bidlis, Chairan, Meks und Ssafnu, 
welche jene in die Flucht fchlugen, und reihe Beute davon trugen ‘). 

Die Belagerung von Diardeke hatte nun fhon Ein Jahr ges 
dauert, und der Verluſt, welchen die Belagerten durch Ausfälle und 
Unfälle erlitten hatten, betrug über fünfzig taufend Mann °), aber die 
Kurden harrten ftandhaft aus in der Vertheidigung ihres Landes und 
ihrer Secte, als ehte Sunni und Bergbewohner, die nun fchon feit 
vierzehn Jahren mit ihren Bezwingern, den Perfern, in beftändigem 
Kriege lagen °). Als die Nachricht einlief, daß das osmanifhe Heer 
nach der Züchtigung Alaeddewlets wieder zurüdkehre, ging Idris auf 
Begehren der hartbedrängten Bege, welche die osmanifhe Huldigung 
geleitet hatten, nach dem fultanifchen Lager mit der Bitte um fchleu: 
nige und wirkfame Hülfe ab. Er erreichte dasfelbe nicht, weil ihn zu 
Hofnkeif ein Ferman traf, durch welden die Bitte zum Theile erfüllt, 
und der Statthalter von Erferum, Biiklü Mohammedpafcha, der fi 
damahls zu Baiburd befand, mit einigen taufend Mann zum Ent: 
faße Diarbekrs befehligt ward 7). Zdris fandte diefe frohe Bothihaft 
fogleich mittelft einer Brieftaube nah Diarbekr. Der Defterdar der 
Lehen, Nifameddin Alt, welcher vierzig Tage hin und her zugebri. ht, 
war der Überbringer dieſes Fermans, und eines andern für Idris, 


) Rum Kapusi. 2) Ebulfafl Bl. 83.3) Derfeibe Bl. 84. Be eleite 
eben da. °) Derfeibe Bl. 85. °) Derfelbe eben da. 7) Derfelbe DI. 56. 
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daß er fortfahren folle, die Einigkeit der Eurdifchen Bege durch feine 
Gegenwart zu erhalten *); demnach vereinte er von Neuem den Be: 
fehlöhaber von Tfchemifchgefet, den Beg Merdisi, den Befehlshaber 
von Palu, Didemfhidbeg, die Bege von Tſchabakdſchur, Bidlis, 
Hoßnkeif, Chairan ?), Charire und Ssaßnu ?). Unterdeffen war das 
perfiihe Heer, von Kurdbeg angeführt, auf dem Wege von Tſcha— 
bakdfhur bis an diefes Schloß vorgedrungen, und hatte dasfelbe ers 
obert. Idris verjtändigte hiervon den Biiklü Mohammedpafcha, der 
noch immer zu Erfendfchan, und zeigte ihm Hoßnkeif, als den fchics 
lichſten Punct der Vereinigung der Eurdifchen Bege mit den osmani— 
fhen Truppen, an. Idris und die Eurdifchen Bege Kasimbeg, Dſchem⸗ 
fhidbeg und Huseinbeg mit zehntaufend Mann, vereinigten fih an— 
gezeigter Maßen mit den Truppen Biiklü Mohammeds, fie griffen die 
Feinde an, und fchlugen diefelben in die Flucht, fo daß fie bis Ars 
dihifh und Aadilfhumwaf zurüceilten, den Plan des Marfches von 
Amid aufzugeben gezwungen. Die Kurden und Osmanen fekten ihren 
Weg nad) der belagerten Hauptftadt Diarbefrs fort. Zu Esmasek ftieß 
Schadi:Pafcha, der Beglerbeg von Amafia, mit fünftaufend Mann 
zu ihnen, und als fie an die Schwarze Brücke, fünf Stunden vor 
Amid, gekommen, hob Karakhan die Belagerung auf, und zog nad 
Mardin. % 

Bilklü Mohammedpafha nahm Befik von der Hauptftadt Diars 
bekr's, welche aufer diefem Nahmen noch den alten von Amid oder 
Kara Amid, d. i. das ſchwarze Amid, trägt. Diefer Nahme hat fi) 
von der Gründung der Stadt an bis auf den heutigen Tag erhalten. 
Ammianus Marcellinus, welcher hier, wie Zdris von Bidlis, den Feld: 
zug mitmadhte), den er hernach befchrieb, gibt, wie diefer, ald Augen« 
zeuge Nachricht von der Lage und der Feftigkeit der Stadt. Sie liegt 
an dem Tigris, nicht weit unter den Quellen desfelben, und nicht 
weit ober der Mündung des Nymphius, d. i. des Fluffes von Miafas 
rakain oder Martyropolis. Kaifer Conſtantin umgab Amid mit Wällen 
und Thürmen, und legte darin ein Zeughaus für Wurfmafhinen zur 
Eroberung und Bertheidigung von Mauern an. Bald verfuchte die 
Feftigkeit derer Amida’s der perfifche König Sapor in eigener Perfon, 
ftatt der Krone ein goldenes Widderhaupt mit Edelfteinen auf dem Kos 
pfe tragend. Das Schlachtgeſchrey der Perfer war fhon damahls, 
wie zwölfhundert Jahre hernah unter Schah Ismail, der Nahme 
des Königs der Könige. Zweymahl berannte Sapor die Stadt inzwey 
Tagen , und fand den freueften Bundesgenoffen an der Peit, die 
fchredlich in ihren Mauern müthete . Die Thürme der Belagerer 
wurden von den Belagerten verbrannt, aber von den Dämmen aus 


) Ehulfafl Bl. 87. ?) Vermuthlich das Horre Theophylakt's. ) Ebulfafl 
1. 87: 9 Zn der Befchreibung der Pest mwetteifert Ammian. Marcel. mit 
Thucydides, wie fpäter Procopius und Boccaccio. 
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und durch Minen wurden die Mauern von oben!und unten zugleich 
zertrümmert. Der Geſchichtſchreiber Ammianus Marcellinus rettete 
fih mit einem Theile der Befakung durch die Flucht ). Yuftinianus 
der Erfte befeftigte Amida von Neuem zugleich mit den anderen nädhft: 
gelegenen Gränzftädten des byzantinifchen Neiches gegen das perfifche, 
mit der Stadt des Anaftafius und Theodofius (Dara und Reesol-ain), 
mit Nifibis und Edeffa (Nifibin und Noha), mit Kirkefion (Kirkefije) 
und der Stadt der Martyrer (Miafarakain) ?); Tauter Städte, die 
in den oömanifch = perfifchen Kriegen Eeine mindere Rolle fpielen, als 
vormahls in den perfifch römifchen. Die zweyte Belagerung durch die 
Perfer unter Kobad war härter und langmwieriger als die erfte; drey 
Monathe fchon dauerte die Belagerung, fhon waren fünfzigtaufend 
Perſer vor den Mauern Amida’s gefallen, als die Maghen den Fall 
der Stadt aus der Unverfchämtheit der Weiber prophezeyten, welche 
von den Mauern ihre geheimjten Neize den Belagerern zur Schau ftell: 
ten ?). In einer ftilen Nacht erftiegen diefe einen Thurm, den Mön— 
che, trunfen von Wein und Schlaf, ſchlecht bewachten, und begannen 
mit Tagesanbrude den Sturm. Gräßlih wüthete dad Schwert, und 
ehe es eingeſteckt ward, hatten achtzigtaufend Griechen das vergoffene 
Blut der Perfer gebüßt. Amida ging in den innern Kriegen des perjis 
fchen Neiches, welche, während Kobads Negierung, Maſdek unter der 
Fahne der Freyheit und Gleichheit führte, den Perfern verloren, und 
kam in die Hände der Araber vom Stamme Belr, von weldhem die 
Umgegend das Land Bekrs (Diarbefr) genannt ward; ein Nahme, 
der von nun an auch gleichbedeutend für den der Stadt blieb. Die 
Samilie, welhe das Land als Sürften beherrfchte, hieß Sende, und 
der Sohn Hadſchrs, eines Königs von Kende, hie Amrolfais, einer 
der fieben größten arabifhen Dichter vor dem Islam, deren Gedichte 
mit Gold gefchrieben an die Kaaba zur Verehrung aller Stämme auf: 
gehangen wurden. Der Bater ward von feinen Feinden aus dem 
Stamme Gsed erfchlagen, fein Sohn, der Dichter, der des Vaters 
Tod mit des griehifhen Kaifers Hülfe rächen wollte, im Bade mittelſt 
eines Kleides vergiftet *). Im Islam wurde Diarbefr nah Omars 
Groberung von den Ghalifen der Familie Ommia und Abbas be- 
herrſcht; die Griechen eroberten es in der Hälfte des zehnten Fahr: 
hundertes °), aber mit Beginn des eilften Fahrhundertes der chriftlis 
hen Zeitrechnung fing eine befondere Dynaftie von Kurden, die Söh— 
ne Merwans genannt, zu Diarbekr unabhängig zu heerfhen an, und 
herrfchte achtzig Jahre lang ©); vom Turkmanen Ortok geftürzt, wur: 
de fie Durch deſſen Familie erfegt ?). Unter Timurs thronzermalmen- 


) Ummian. Marcell. XIX. 7. 2) Procopius de aedifieiis L. II, et Ill, 
®) ®ibbon Chap. XL. Tom. IV. p. 109. Derſelbe XIX. Tom. II. p. 155. . 
9 Dſchihannuma ©. 443. °) Im 3. 347 (958), Hadfehi Chalfa’s chronologifche 
Tafeln. °) Vom J. d. Hedfchra 392 (1001) bis 478 (1085) fechs Fürften. Ha- 
dſchi Chalfa’s chron. Taf. ©. 163. 7) Die Familie Drtof vom 5. 477 (1084) 
bis 811 (1408) 21 Fürſten. Hadichi Chalfa’s hronol, Taf. ©. 164. 
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dem Groberungsfhritte wurde der Nacken der Herrfcher der Familie 
Drtok'gebeugt, und Diarbefr mit Lift erobert ). Timur verlieh die 
Statthalterfchaft des arabifchen Irak und Diarbekr’s feinem Enkel 
Ebubekr °). Nah Timurs Tode aber bemädhtiate fih des Befiges Marz 
din’s und Amid’3 Karajuluf, der Herrfcher vom weißen Sammel, und 
feine Familie beherrfchte Diarbefr ein ganzes Jahrhundert, bis Schah 
Ismail auf den Trümmern ihres Thrones den feinigen errichtete, und 
Diarbekr den tapferften feiner Chane, Uftadfhlü, und nach deſſen 
Tode feinem Bruder Karachan als Statthalterfhaft übergab. So war 
Amida nad) der Herrfchaft der Griehen, Römer und Perfer, fo war 
das Land und die Stadt Belr’s, des Sohnes Wail’s, durch die Häns 
de der arabifchen Herrfcher aus der Familie Kende, der Furdifchen aus 
der Familie Merwan, der furfmanifhen aus der Familie Ortok und 
des weißen Hammels , der perſiſchen aus der Sceichenfamilie Hai: 
ders, in die der Dömanen herabgelangt. 

Die Urfache, warum Amid das fchwarze Amid heißt, fpringt 
dem Neifenden bey dem erften Anblicde desfelben, aus der fchwarzen 
Farbe der Häufer und Mauern, welche alle von fchwarzer Lava er— 
baut find, in die Augen. „Es gibt wenig Örter,“ fagt der letzte Reiz 
fende, welcher von Diarbefr bisher die -befte Befchreibung gegeben, 
„die einem europäifchen Neifenden neueren und anziehenderen Anblick 
„gewähren, als diefe Stadt; der pfeilfchnelle Strom (der Tigris, 
„fo genannt, weil Tier auf perfifch ein Pfeil Heißt) ?) Scheint die Gräns 
„ze des Lebens, weil, fobald man über die Brücke gegangen, fich von 
„allen Seiten Her Wohnort des Todes darftellt, und der Fremde, 
„von Gräbern umgeben, auffchaudert vor dem melandolifhen Dun: 
„kel der fchwarz marmornen Zinnen, welche den Kegel des Trauers 
„felfen umkreiſen. Aus Iuftigen, finfteren Hallen, deren Stärke Achse 
„tung einflößt, ſtrömt ein geichäftiger Haufe heraus, die Täufchung 
„zu vollenden. Raftlos und in faufenderley Farben gekleidet, fcheinen 
„die Bewohner Weſen einer andern Welt zu feyn, die, mit allen ih: 
„ren Eitelkeiten ausgeftattet, ihre irdifchen Wohnungen befuchen; der: 
„ielbe Eindruck dauert fork!, wie man die Strafen durchfchreitet, und 
„der Wanderer mag fich ohne großes Aufgeboth von Einbildungskraft 
„leicht im Zährenthal oder im bezauberten Palaſte der Verzweiflung 
„wähnen, welchen Schehrſade fo trefflich befchreibt *).* Die Inſchriften 
der ſchwarzen Mauern, theils griechiſche, theils kufiſche, nennen, jene 
die Kaiſer Valens und Valentinian, dieſe die arabiſchen Fürſten der 
Familie Merwan als Herſteller und Wiedererbauer. Die zwey und 
ſiebzig Thürme ſollen von der Kaiſerinn Eudoxia, zu Ehren der zwey 


') Scherefeddin Hist. de Timurbec L. III. Chap. 35. Tom. II. p. 262, et 
Chap. 41. p. 287. ?) Derfelbe L. VI. Ch. 3 Tom. IV. p. 92. >) Diinins Yl. 27. 
R" ieh voyage of the. persian gulph and a journey over land. London 
1819 p. 232. 
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und fiebzig Zünger des Herren, erbaut worden feyn '). Die Quelle 
des Sclofjes, welche Ammianus Marcellinus zwar trinkbar, aber 
von der Sommerhige verderbt fand ?), nährt Fiſche, auf die fich die 
alte Ehrfurcht der Fifcherverehrung Spriens und Affyriens fortges 
pflanzt hat, wie zu Roha an der angeblichen Grabftätte Abrahams, 
wie zu Schiraſ am Grabe Saadi’s. Nicht nur immer frinkbar, fogar 
als eine der beften Borderafiens berühmt ?), ift die Quelle Hamre— 
wat, deren Waller von dem füdlich der Stadt gelegenen Karatagh 
(Schwarzberg) ins Schloß geleitet, dasfelbe und die große Mofchee 
mit Waſſer verfieht, welche fih von einem der erften Feldheren des 
Islams, von Chalid, dem Sohne Welids, herfchreibt; fpätere tra— 
gen den Nahmen der Pafchen oder Scheiche,, fo fie erbauten *). Die 
Gärten längs den Ufern des Tigris werden jährlich von felbem über: 
fhwemmt, und in dem zurückgelajienen Kiefe werden mit ein wenig 
Taubenmiſt Melonenkerne gepflanzt, deren Früchte für die beften Me: 
fopotamiens gelten °). Den Bafilitongarten (Rihanbaghi) vergleicht 
der fürkifche Neifebefchreiber Ewlia mit den fchönften Vorderafiens, 
nähmlich mit denen von Damaskus, Malatia, Konia, Adalia und 
Maraafch °). Zwey Grabftätten berühmter Männer werden von mos— 
limifchen Reifenden mit Ehrfurcht beſucht: die Chalids, des großen 
Feldherrn und Berbreiters der erften Waffen des Islams im Graf, 
und die des großen perfifhen Gefchichtfchreibers Lari, der hier als 
Muderris ftarb 7). Diarbekr erzeugt Ziß, geftreifte feidene und baum: 
wollene Stoffe, und bereitet rothen Saffian der fchönften Gattung 
mitteljt der Galäpfel, die aus Kurdiftan Eommen, und hier in Nie 
derlagen aufgehäuft find. Mit Ägypten hat Diarbekr die Augenent: 
zündungen, mit Haleb die Gefichtsbeule, als eine Folge des Waſſers, 
gemein °). Die Bewohner werden auf fünfzigtaufend gefchäßt 9). 
Nach dem Entfage Diarbekrs verweilte das kurdiſch-osmaniſche 
Heer drey Tage zu Dſchewsak, mo Kriegsrath gehalten ward, ob 
wohl der Angriff auf die unbezwinglichfte der Feftungen, auf Mardin, 
zu wagen fey. Jdris riet) um fo mehr dazu, als Melik Chalil, der 
Herr von Hofnkeif, dort Einverftändnijfe hatte. Die von Idris ges 
* fchriebene Aufforderung begann mit dem Koransverfe: O ihr, die 
ihr glaubt, geht alle in den Frieden ein, und folgt nicht den Schritten 
des Satans, denn erift euch offenbar feind '°). Die Einwohner der 
Stadt fandten den Seid Aali, der mit Melik Chalil und Idris über 


) Dupr& voyage J. 63. ?) Amm. Marc. XVIH. 9. 3) Ewlia IV. 9 Die: 
fer beyden Quellen erwähnt auch Scherefevdin in feiner Befchreibung Diar- 
befrs L. III. ch. 41. T. II. p. 287. °) Dſchihannuma ©. 437. °) Emlia nennt 
den arten von Malatia: Sspußan, den von Konia: Meram, den von Adalia: 
Sftanaf, den von Meraaſch: Göffun. 7) Emilia. *) Dupre I. p- 72. ) M. 
Kinneir gibt nur 38,000 Seelen, Dupre 50,000 Türfen, 5o griechifche, 5o jü- 
diſche, So chaldäifche, 400 (?) fehismatifche, und 300 fyrifchs armenifche Fami— 
bien an. '°) Ebulfaft BL. 88. 
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die Öffnung der Thore und die Auslieferung der perfifchen Beſatzung 
capitulirte. Sobald die Feftung übergeben war, wurde das Geboth 
ausgerufen, daß alle rothen Mützen, als das Symbol der Keger und 
Rebellen, auf einen beftimmten Ort zufammengetragen werden follten, 
worauf fie Zdris mit Spott und Schimpf in die Senkgrube der 
Stadt werfen ließ *). So war durch das Einverftändniß der Kurden 
zwar die Stadt, aber noch nicht das Schlof von Mardin erobert, die 
von Natur aus ftärkfte Feftung des ganzen osmanifchen Neiches, wel 
che felbft zweymahliger Belagerung der ganzen Heeresmaht Timurs 
getroßt. Der rhetorifche Gefchichtfchreiber des letzten, der berühmte 
Schönredner Arabſchah, befchreibt ihre Feftigkeit mit feinem gewöhnli— 
chen Schwulfte und Wortgeklingel wie folgt °): „Diefes Schloß ift 
„der Vogel Anka, deffen Neft hoch über alle Jagd; ein Fürſt, deſſen 
„als Jungfrau gealterte Tochter Fein Freyer zu begehren wagt, denn 
„fie beut auf Bergesrücden nur Thurm auf Thurm den Blicken. Kein 
„Unterfchied ift zwifchen ihrem Dom und dem des Himmels, ald daß 
„diefer fich immer unbeftändig regt, während jener, feft und unerſchüt— 
„terlich, fich nicht bewegt. Hinter dem Schloſſe ift ein Thal, weit wie 
„der Gerechten Bruft, und darin find Gärten, wo Bäche firömen zur 
„Luft; Weiden für hHerdendes Thier und Park-Revier; ſchroffe Hö— 
„ben, welche der Muth der Ilnternehmendften nicht erflimmt, und 
„Selfenftaben, welche der Sinn als Buchftaben Tefend nie zuſammen— 
„nimmt. Der Weg geht auf dem Schloffe von Schlok zu Schloß, 
„von Thor zu Thor immer empor. Das Schloß wird wie von einem 
„Saume von der Stadt umgeben, deren Bewohner von dem über: 
„fluffe der Feftung und ihren herabrinnenden Strömen leben. Sie wi: 
„oerfteht gufer und böfer That, weil fie ihre Nahrung vom Hims 
„mel hat.“ i 

Mardin ift das alte Marde oder Merida ?), weldes Ammianus 
Marcelinus und Theophylaktus als eines der Gaftele des Berges 
Sale nennen. Diefer Berg ift das öjtliche Ende des hier in der Wü— 
fte, in der Richtung yon Weften gegen Dften emporjteigenden, und 
gegen den Tigris auslaufenden Gebirges, welches fchon in uralter Zeit 
yon feinen Eichenwäldern (Mafu) 4) Mafis oder Mafius genannt 
ward, und welches heute der Dſchudi heißt. Bon den Gefträuchen 
desfelben wird Manna gefammelt, und aus den Steinen Kryftall ge: 
graben ?). Auf demfelben Gebirge foll nach der moslimifhen Sage die 
Ache Noahs geblieben feyn, wie nach der chriftlihen auf dem Berge 
Ararat (dem Abo des Steabon). Hieher und nach dem Libanon °) vers 
pflanzte Arfaces V. der perſiſche König 7) das von ihm befiegte, eben 


9), Ebulfaſt Bl. 88. ?) Ahmedis Arabsiadae vitae et rerum gestarum Ti- 
muri historia 1636. E. c. IV. 3) Ammian. Marcellin. XIX. 9. % Mafu int 
Dſchihannuma ©. 441. °) Dſchihannuma ©. 437. Z. 16. 9) Theophanes (Pas 
ris 1655. p. 302). 7) Zuftinus XLI. 5. Hier heißt der Berg, an welchen 
Dara gebaut ward, d. i. der Jzale oder Mafius, Zapaortenon. 
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fo fapfere ala Halsftarrige Volk der Marden, nach denen die von ih⸗ 
nen am weftlihen Ende des Gebirges angelegte Stadt den Nahmen 
Marde oder Mardin erhielt. Die Marden, von deren unruhigem, 
ftörrigen Geifte die alten Gefhiht- und Eröbefchreiber zeugen '), 
fcheinen zu einer der altperfifchen Secten gehört zu haben, welche bloß 
das böfe Prineip verehrten, denn die Sefidi , ihre Abkömmlinge, 
welche noch heute am Maſius und am Libanon mohnen, verehren 
bloß den Teufel, fo wie die neben ihnen am Mardin mwohnenden 
Schemsi oder Sonnenanbether als’reine Sabäer bloß die Sonne. 
Nirgends im ganzen osmanifchen Reiche wohnen fo viele und fo weit 
getrennte NReligionspartenen fo enge und fo friedlich beyfammen, als 
in Mardin; Sunni, Shit, Eatholifhe und fehismatifhe Armenier, 
griecifche, jafobitifhe und Soanneschriften, Chaldäer und Juden, 
Schemsi, Guebern und Zefidi, d.i. Sonne-, Feuer- und Teufelövers 
ehrer °). So verfchiedene Secten wohnen in Mardin einander über 
den Köpfen, denn die Häufer erheben ſich eines über das andere, 
Thor an Dach und Dad an Thor ?). Echon durch diefe Lage und 
Bauart, und die VBerfchiedenheit feiner Bewohner ift Mardin ausge: 
zeichnet, und noch mehr durch den Ruhm, daß es nicht durch Gewalt 
der Waffen bezwungen werden kann, wenigſtens, fo vieldie Geſchichte 
weiß, nie Durch felbe bezwungen ward. 

Idris, der mit fo viel Gefchicklichkeit und Glüd die Einigkeit der 
Eurdifchen Bege aufrecht erhalten, vermochte nicht den zwifchen den 
osmanifchen Heerführern Biiklü Mohammedpafcha und Schadipafcha 
entftandenen Zwiſt zu fchlichten. Der letzte behauptete, daß fein Bes 
fehl zum Vorrücken nur bis Diarbefr, und nicht weiter, laute, und 
froß aller Vorftellungen von Zdris und Ehalil, dem Ejubiden, brach 
er von Dſcheusak mit feinen fünftaufend Mann, ftatt nah Mardin, 
nah Diarbefr auf. Idris berichtete die Uneinigkeit, und die dadurd) 
doppelt dringend gewordene Nothmwendigkeit größerer Hülfe an die 
Pforte, und mit Anbruch des Frühlinges erfchien ein osmaniſches 
Hülfsheer von zwanzigtaufend Mann, mworunter taufend Janitſcha— 
ren, fehstaufend Mann unter dem Befehle Ehosrempafcha’s, des 
Beglerbegs von Karaman, die Sipahi und Silihdare, von Baliaga 
angeführt, fünftaufend an der Zahl. Karajan, der perfiihe Befehlö- 
haber, fobald er von der Trennung der osmanifchen Pafchen gehört, 
zog wieder gegen Mardin, und fandte fehshundert der auserlefenften 
Kurtſchi durh die Päffe von Sumi und Kerfuf gegen Bagdad, um 
von diefer Seite nah Mardin zu gelangen, weil ale anderen Zugän— 
ae durch Eurdifhe, den Osmanen ergebene Bege befegt waren °). 
Diefe fehshundert Leibwadhen des Schabs, mit der Mannfchaft der 


') Strabo XV. Plinius VI. >7. Arrianus III. 24. °) Mac Kinneir’s jour- 
ney 434. Dupre I. 72. °) Dſchihannuma ©. 437. *) Ebulfafl BI. 89. 
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Bege von Hameran, Gülfhehr und anderen, gegen zweytauſend Mann 
ſtark, fließen in der Ebene von Sindfchar auf eine odmanifhe Truppe 
von einigen hundert Mann, bey welchen fich nebft den Eurdifchen Be— 
gen von Dichefirei, Omar und Kerkuk Buctan, auch einer der Söh— 
ne des Gefhichtfchreibers Zdris, Abulmewahib-Tſchelebi, befand. Sie 
fhlugen fih alücdlih durch den Feind, von dem ein Paar Hundert 
fielen. Die Stadt Mardin hatte nah Abzug Schadipafhats wieder 
den Perfern die Thore geöffnet, die, ohnedieß im Befiße des Schloffes, 
und auch im Befige von Hoßnkeif, fih nach dem zwifchen beyden ges 
legenen Kech ’) zogen, dort duch die Dsmanen von Diarbefr aus 
beftändig beunruhigt °). Die zwanzigtaufend Mann osmanifcher Ver- 
ftärkung unter dem Befehle des Beglerbegs von Karaman waren zu 
Diarbefr angefommen, und Idris machte dem Biiklü Mohammedpas 
fcha die triftigften VBorftellungen über die Nothwendigkeit, den Feind 
nun mit vereinter Macht anzugreifen. Biiklü, darauf nicht achtend, 
ftellte fih an der Brücke zwiſchen Diarbekr und Kerch auf, und fandte 
ein Paar taufend Mann, von Huseinbeg, dem Befehlshaber Char» 
purts 3), befehligt, als Streifpartey aus, die fih, wenn von feindlicher 
Übermacht begegnet, wieder an die Brücke zurüdziehen follten; dieß 
war aber um die Zeit der Frühlings» Regengüffe, wo die Gegend 
fumpfidt, und die Wege grundlos. Am Tage der adht Sterne, auf 
welchen Soldaten und Türken gar vieles halten, wurde diefe Streif- 
parten von den Perfern ereilt, angegriffen, und in den Tiger gewor— 
fen, aus welhem Eaum taufend Mann fih durh Schwimmen das Les 
ben retteten 4). Mit diefem Siege für jeßt zufrieden, zogen die Perjer 
gegen Pire, um die furfmanifchen Stämme Diarbefrs, welde dort 
überminterten, an fich zu ziehen. Zu SKarghandede, in der Nähe der 
alten Stadt Kotfchhifar °), machten fie Halt, und hier traf das Heer 
Karachans mit dem osmanischen, das endlich aus Diarbefr audgezos 
gen war, zur Schlacht zufammen. Diefes theilte fich in zwey Haufen, 
deren einer rechts, fehstaufend Mann ſtark, die Reiterey Anatoli’s 
und Karamand, vom Beglerbeg Chosrewpaſcha befehligt, vereinte; 
der linke, vierfaufend Mann ftarf, bloß aus den Eurdifchen Begen bes 
fand, unter denen auch der Gefhichtihreiber Zdris. Vor beyden dies 
fen Haufen in der Mitte Biiklü Mohammedpafha mit zweytauſend 
Sanitiharen 6), Im Eurdifchen Haufen ftanden rechts die vier Bege 
von Hofßnkeif, Ssaßnu, Schirmanat 7) und Egil, und links die vier 
Bege von Bidlis, Nemran, Atak und Tichemifgefet, nebft andern ®). 
Karahan, der perfiihe Befehlshaber, als er im VBordertreffen Die 
Zanitfharen und die Artillerie ſah, durch deren Überlegenheit die 


) Kerch bey Theophylaktus I. 13. ?) Ebulfaſt Bf. gı. °) Eben da BI. 92. 
4) Eben da. °) Auf der Strafe von Roha nach Nißibin. Dſchihannuma ©. 444. 
6) Ebulfaſl. 7) Schirwan oder Schirwanat bey Nißibin (auf der Karte Kınz 
— Shiraf). °) Der Sohn des Idris gibt ihre Nahmen und Beynahmen 
. 92. 
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Schlacht von Tfhaldiran für Die Osmanen entfchieden ward, mußte, 
daß hier jeder Angriff vergebens, und er befolgte daher denſelben Plan, 
wie Schah Ismail an jenem Tage ſeiner Niederlage. Er theilte ſeine 
Macht in zwey Theile, deren einer auf dem rechten Flügel die Osma— 
nen, der andere auf dem linken die Kurden angreifen follte, mit gänz— 
Tiher Umgehung der Janitſcharen und Artillerie in der Mitte. Seine 
Frau, die Schwefter Ismails, hatte er ganz allein einem turkmani— 
fchen Stamme übergeben, und ihrganzes weibliches Gefolge, als Män— 
ner gekleidet, mit unfer die Reiter gefchart. Auf dem linken perfifchen 
Flügel, gegenüber den Osmanen, ftritten SKarahan und Husein 
Dſchanibeg, der Neffe des Schahs. Auf dem rechten Flügel, gegen» 
über den Kurden, der Befehlshaber von Hamadan, Dergefin und 
dreyhundert auserlefene Kurtfchi oder Leibwachen des Schahs. Karas 
chan griff den osmanischen rechten Flügel an, und hätte denfelben ges 
worfen, wenn nicht Biiklü Mohammed mit den Zanitfcharen zur Un— 
terftügung desfelben ſich geſchwenkt hätte. Karachan fiel, von einer Flin— 
tenEugel getroffen. Auf dem linken Flügel der Kurden war das Ges 
feht noch hisiger und Tangwieriger. Huseinbeg, von Tfchemifgefek Hark 
bedrängt, ward nur durch die zu feiner Hülfe herbeyeilenden Bege 
von Hoßnkeif und Bidlis, welche Idris der Gefchichtfchreiber anfeuer- 
fe, gerettet. Mit vereinter Kraft erneuten fie den Angriff, warfen den 
Feind, und verfolgten ihn auf der Strafe des zwey bis drey Paras 
fangen entfernten Mardin ’). Das perfifche Heer zerftreute fih nach 
allen Richtungen, einige flohen durch die weite Ebene von Sindfhar?), 
andere mit der Schwefter des Schahs, der Witwe Karahans, über 
Moful und Kerkuk zum Schah. Nach diefem Siege ergaben ficdh die 
kurdiſchen Schlöffer von Arghana, Sindfhar, Dſchermik, Biredſchik, 
und zum zweyten Mahle die Stadt Mardin; aber das Schloß war 
eben fo wenig, als bey der erften Übergabe der Stadt, zur Gapitula- 
tion zu bewegen. Der Befehlshaber desfelben war Suleimandan, der 
Bruder des in der Schladt von Tfehaldiran gebliebenen Uftadfchlü, 
und des in der Schlacht von Kotfhhifar gefallenen Karakhan. Er anf: 
wortete der Aufforderung, fid zu ergeben, daf ihm die Feſtung vom 
Shah Ismail als Pfand anvertraut fey, und daß er dasfelbe bewah— 
ren wolle. So wurde es denn von den Osmanen belagert. Ein ganzes 
Fahr und länger dauerte die fruchtlofe Belagerung, und erft, als in 
dem fyrifhen Feldzuge Selims, nach dem Falle von Haleb und Das 
maskus, Billlü Mohammed von Syrien aus mit neuem Heere und 
Gefhüse wider Mardin abgefendet ward, ergab fich dasfelbe. Bii— 
klü Mohammed Iohnte den Muth der waderen Vertheidiger durch all: 
gemeines Gemegel, und der Kopf Suleimanchans wurde, wie früher 
die Köpfe feiner Brüder Uftadfhlü und Karaman, vor die Fülle des 


) Ebutfaft BI. 93. ?) Sindfchar bey Theophnlaftus II. 16. 
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Sultans gerollt. Nachdem Diarbekr und Mardin im Beſitze osmani— 
ſcher Macht, fehlte zur Sicherung derſelben die Eroberung der Feſte 
Hoßnkeif, und der Städte Roha, Raka und Mohßul. 

Hoßnkeif, d. i. das Schloß der Laune oder Vergeſſenheit der Sor— 
gen, war ehemahls von den Perſern auch Gilkerd genannt, woraus 
die Araber, mit Beybehaltung der erſten Hälfte des Nahmens, Nass 
gul, d. i. Dämonen- oder Meduſenhaupt, gemacht. Alle dieſe Be— 
nennungen ſtehen in Wort- oder Sachbeziehung mit einer andern Be— 
nennung dieſes Schloſſes, unter welcher dasſelbe in den Byzantinern 
mehr als einmahl vorkommt; es hieß nähmlich das Schloß der Ver— 
geſſenheit wegen eines Staatsgefängniſſes, welches die Griechen Lethe 
nannten, weil die darin auf Lebenslang Eingeſperrten der ewigen 
Vergeſſenheit gewidmet waren 9). Dieſe alte Beſtimmung ſcheint den 
heutigen arabiſchen Nahmen des Schloſſes der Vergeſſenheit der Sor— 
gen veranlaßt zu haben, und der ältere, das Dämonenhaupt, deutet 
entweder ebenfalls auf die Schrecken dieſes Kerkers oder auf das fürch— 
terliche Anſehen, womit das Schloß von hohen Felſen herunter dräut. 
Die alten Kerker waren in Felſen gehauen, welche heute von den 
Bewohnern im Winter als Wohnungen, im Sommer als Ställe be— 
nützt werden. Hoßnkeif erhebt ſich auf dem öſtlichen Ufer des Tigris, 
nicht ferne von der Mündung des Erſen, über welchen ehemahls eine 
der herrlichſten Brücken des osmaniſchen Reiches führte, nicht ferne 
von dem ehemahligen Schloſſe der Magyaren ?), das heute Mathra ’) 
heißt, wie einer der drey Berge des ungrifhen Wapens. 

Mit Amid, Mardin, Sindfhar und Hofnkeif kamen die anderen 
berühmten Städte Diarbekrs, d. i. des größten Theils von Kurden be- 
wohnten nördlichen Mefopotamiens, in den Befiß der Osmanen, 
wie Nifibin, Dara, Miafarakain und Dfchefirei Omar, mit den 
um diefelben in Horden ziehenden Stämmen der Rufcheni, Hariri, 
Sindfhari, Ssatfhlü, Dſcheſirewi und mit den arabifhen der Me— 
wali. Wie das neuperfifhe Reich mit dem osmanifchen, ftieß in die— 
fer Landfchaft Vorder-Aſiens auch das altperfifche fo oft feindlich und 
friedlich mit dem römifchen und byzantinifhen zufammen; ihre Gränz- 
fcheide war der in den Tigris von Norden einftrömende Nymphius, 
oder der Fluß von Miafarakain, heute der Goldfluß genannt. Hier 
dehnen fi die Ebenen aus, durch Niederlagen von Gonfuln und 
Kaifern gendelt und gebrandmarkt. Hier erhoben fich die Feſtungen, wel- 
che, zur Abwehr der Perfer erbaut, bald von denfelben erobert, bald 
wieder zurücgeftellt, To vft ihre Befißer wechfelten. Keine öfter als 
Niſibis, die Hauptjtadt des alten Mefopstamiens, den Römern zuerft 


) Procopius de belio persico I. 5, es fheint verfchieden zu feyn von dem 
Haufe der Finfterniß, in weiches Schiruie feinen Vater, den Chosroes Per— 
Sil, hängen ließ Theoph. XVIL anno Herachi. ?) Theophylaktus II. ı8, 
’; Mac Kinn. journey p. 425, 
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im Feldzuge des Lueullus ') wider König Tigranes bekannt, und im 
Frieden diefem mit andern Städten Mefopotamiens übergeben. Tras 
jan °) eroberte fie, und Hadrian gab fie wieder zurück; Severus be 
feftigte und verfchönerte fie ?), und zwey Jahrhunderte fcheiterte pers 
ſiſche Macht an Niffbis, ale an des Orients fefteftem Bollwerke +); 
dreymahl wurde fie von Schabur IT., fünfzig, achtzig und hundert 
Tage lang belagert, das dritte Mahl mit größerem Aufwande und 
Berlufte und Macht als jemahls vorher; der Tigris, durch Dämme 
aeihwellt, hob fih zur Höhe der Stadtmauern, und denſelben nahte 
fih, ftatt der Belagerungsthürme und Sturmleitern, eine Flotte auf 
dem neugefchaffenen See, welcher die perſiſche ſchwere Neiterey ver» 
fhlang, während Taufende von Bogenfchüßen durch die wüthenden 
Elephanten zerftampft wurden, zum Triumphe der durch ihren Bifchof 
zur fapferften Vertheidigung entflammten Einwohner der unüberwind— 
lichen Stadt °), die nur nach Julians unglüclicher Niederlage, durch 
feinen Nachfolger Zovian, mit Singara und anderen Gränzftädten im 
Trieden abgetreten , perfifcher Herrſchaft anheim fiel und blieb 6). 
Nifibin am Hermas (Mpgdonius) 7) ift heute zu einem elenden Dorfe 
herabgeſunken ®), doch ftehen noch die Grundfeften der alten Wälle 
und einzelne Thürme 9). Durch die Dde feiner Nuinen ift dasfelbe 
zum Nufe der Hauptftadt des Dfehinniftans, oder der Dämpnenheis 
math, gelangt, und heißt das Land der beyden Gefchöpfgattungen "°), 
d. i. der Menfhen und Dfhinnen, wider welche der Wanderer an 
den hier gezeigten Fufftapfen: Plägen, oder fo aenannten? heiligen 
Städten von Noah, Esdras und Job ''), Benftand erfleht. Von 
Nißibin aus erblicdt man das acht Stunden davon auf der Straße 
nah Mardin entlegene Dara, welches Kaifer Anaftafius nach dem 
Verluſte von Niſibis zur Gränzfeftung erhob, und Kaifer Juſtinian 
Durch neue Bollwerke verftärkte. Durch den noch beftehenden Wall, 
ſechzig Fuß hoch und zehn breit »2), und durch die Ruinen von Palä— 
ften und Kirchen ftellt Dara noch heute das befterhaltene Gerippe eis 
ner römifchen und byzantinifchen Gränzfeftung jenfeits des Euphrats 
dar. ). Much unter diefen Ruinen fucht der reifende Moslim heute 
nur die Gräber eines Purdifhen Heiligen und Ezechiels. Dara hieß 
ehemahls nach ihrem Erbauer die Stadt des Anaftafius ”*), fo wie 
Miafarakain die Stadt der Martyrer "?); wie Nifibis, am Mygdo— 
nius gelegen, die Hauptſtadt Mygdoniens, war Miafarakain am 
Nymphius die Haupkftadt der Landfchaft Sophene; wie jene von lu— 


) Dio Caſſius XXXV. 7. ?) Derſelbe XLVIIL. 23, 3) Derfelbe LXXV. 
FUND RRR 0, 4) Ammtian. Marcel. XXV. 8. °) Juliani Orat. bey Gib⸗ 
bon XVIII. T. Io. p. 107. 6 Ammianus XXV. 7. Libanius, Zoſimus, bey 
Gibbon XXIV. T. I. p. 69 7) Dupré vovage en Perse I, p. 86. °) Nibuhr, 
Dupre, Mac Kinneir fomwohl in feinen Memoirs , al3 in der journey. 
9), Mac Kinneir’g Memoirs p. 260 — 161. '°) Ewlia IV. '’) Derfelbe. '*) Mac 
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ſtigen Gärten umgeben '), und berühmt durch die Kirche des heiligen 
Sergius, zu welchem fich nicht nur die griehifhen, fondern auch die 
perfiihen Kaifer verlobten »). Die Quelle des Bedens ?) (Ainol-hauf) 
ift nicht ferne der Stadt, die noch kein europäifher Reifebefchreiber 
befucht hat. Einladender für diefen zum Beſuche als die angeblichen 
Gräber der Propheten oder das Andenken der dreyhundert Martyrer , 
nach denen die Stadt genannt ift, ift hier das Grab Seifeddenlets, 
des großen Fürften der Familie Hamdan, des von Motenebbi fo hoc) 
gefeyerten Reichöfchwertes *). An der öftlichften Gränze der Landfchaft 
Diarbekr, oder des nördlichen Mefopotamiens, ift die vom Tiger um: 
floffene Snfel Omars, welche im Kleinen vorzugsmeife die Jnſel heißt, 
wie Mefopotamien im Großen. Der Tigris theilt fih hier in zwey 
Theile, und umfchlingt die auf der Inſel erbaute Stadt, das alte 
Thomanum. Der Chalife Omar Abdolafif wehrte mit Dämmen den 
Fluthen des Fluffes, und nad ihm heißt heute Stadt und Inſel Diche- 
firei Omar. Der Wall, vor ſchwarzen Steinen aufgeführt, wie die 
Wälle Diarbekrs, ift heute größten THeils zerfallen °); auf der Weft: 
feite bewäſſert die Duelle der Dſchinnen fhöne und fruchtbare Gär— 
ten; die Einwohner, Kurden, befingen die Schönheit der Fluthen 
des Tigris und des Chaburs ©) in melancholifchen Stangen 7); fie 
zeigen als die Seltenheiten ihrer Stadt angeblihe Gräber von Ghali- 
fen und Smamen, die anderswo ruhen, und das Riefengrab der uns 
zeitigen Geburt der Gemahlinn Noahs, womit fie in der Arche nie- 
derfam 8). Sobald die Arche auf dem von der Stadt aus fihtbaren 
Selfen bey Gurgil am Dſchudi (Maftus) fih niedergelaffen, und Die 
Familie Noahs in dem zunächft der Stadt weftlich gelegenen Orte Ka— 
rief Semanin, d. i. dem Dorfe der Achtzig, ausgeftiegen war, wurde 
nach der Sage des Landes jener Propheten = Abwürfling als der erfte 
Leichnam nach der Sündfluth hier beerdigt 9). 

Beſſer gegründet als folhe Gräber ift der Anſpruch Digeftrei’s 
auf den Ruhm -der Geburtsftadt mehrerer der größten Gelehrten des 
Islams, welhe alle nach diefem ihrem Geburtsorte Dfeheferi heißen; 
wie der Überlieferer, der Philologe, der Koranslefer, und der Ge: 
ſchichtſchreiber. Wie diefe vom Tigris umflojfene Inſel im Kleinen, 
heißt auch das zwifchen dem Tigris und Euphrat liegende Land (Me: 
fopofamien) El-Dſcheſire, d. i. die Zufel; bey weiten die größte von 
fünfzehn Dſcheſire, welche die arabifhe Geographie Bennt. Die Ara— 
ber theikten Ddiefelbe in drey Landfchaften, nah drey Stammvätern 


Dſchihannuma ©. 437. Ewlia IV. >) Chosroes Perwiſ hatte ein goldes 
nes Kreuz bingelobt feiner geliebten Sire (Schirin) zu Gefallen. Simocatta. 
2 XIV. über die Kirche des heiligen Sergius Abulfaradfch 93: 3) Dfeihannuma 

©. 139. 1. 3. 9 Dſchihannuma ©. 437. °) Mac Kinneir’s journey ©. 456. 

Seit Benjamin von Tudella it M. Rinneir der erfte Reifende, der as 
Ort befuchte. °) So heiſfit ſowohl der Nicephorus oder Gentrites, ala der Cha— 
boras oder Mygdonius. 7) Ewlia. *) Derſelbe. 9) Derfelbe. 
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genannt, in das Land Rebia's Mafar’3 und Bekr's. Bekr, der 
Sohn Wail’s, ließ fih im nördliden, nod heute nach ihm genann— 
ten Theile der Inſel nieder, deren vorzüglichfte Städte fo eben be- 
fchrieben worden find, Nebia und Mafar, die Söhne Nefars ’), 
fheilten fih in den füdlihen Theil Mefopotamiens, fo daß jener am 
öftlihen Gränzfluffe, am Tigris, zu Moful, diefer am weſtlichen, 
dem Euphrat, zu Rakka feinen Hauptfiß erfor. Auch diefe wurden 
nedft den dazır gehörigen Örtern durch Biiklü Mohammed dem osma— 
nifhen Neiche erobert, und die kurze Erwähnung derfelben ift daher 
mit der Gefhichte ihrer Eroberung nothwendig verwebt. Die Haupt» 
ftadt der Landfhaft Nebia, oder der heutigen Statthalterfchaft Mos 
Sul, ift die gleihnahmige Stadt mit fieben Thürmen und zwanzig 
Mofheen, deven eine durch einen fehiefen Thurm , wie der von Pifa 
ausgezeichnet ift. Moßul ſteht nächſt an der Stätte des alten Ninive »), 
und ift, wie die vorerwähnten Städte, meiftens von Kurden bevöl-’ 
Perf, welche hier aber nebft ihrer Landesfprache auch arabifch, perfifch 
und fürkifch fprechen °?). Einer der berühmteften Propheten des Alters 
thumes und einer der berühmteften Heiligen des Mittelalters, Jonas 
und der heilige Georg, theilen die Verehrung der Stadt, die von der 
Sage ihrer Wunder, Propheten, Leiden und Kämpfe voll ift. Die 
Ihönften alten Mofcheen wurden vom Atabegen, Seifeddin Ghaſi, 
und der Tochter Nureddins erbaut 4), Bon der Stadt Moful has 
ben die Muffeline ihren Nahmen, wie die Baldadhine von’ Bagdad; 
und die Granatäpfel des auf der Ditfeite des Tigris im Gebirge ges 
legenen Schus oder Susa find eben fo berühmt, als die Lilien Suſta— 
na’s 5). Oftlih von Moful ift die Quelle des Schöpfrades (Maus 
va ©), und füdlich die eined warmen Heilbades; jene ift mit Indigo— 
vfanzen, dieſe mit einem Dunkeln wohlriechenden Harze bedeckt 7), 
So viel genügt zu mwilfen von der Landfchaft Nebia’s; durch zahlrei- 
here Hiftorifche Erinnerungen nehmen die Städte der Landſchaft Ma— 
fard Die Aufmerkſamkeit des Gefchichtfchreibers in Anfprud. Die 
Hauptſtadt derfelben ift Roha oder Orfa, das alte Edeffa oder Kallir- 
vhoe, die Haupfftadt der gleichnahmigen Statthalterfchaft. Die Fifche 
Des von der fhönen Quelle Kallirchve gebildeten Weihers, die sehe: 
mahls vermuthlich der Aftarte heilig waren, find heute dem Andenken 
Abrahams geweiht, deſſen Nofenparadies in den Gluthen des Scheis 
terhaufens, wohin ihn Nimrod werfen ließ, die Sage hieher verlegt. 
In eben fo großem Rufe der Heiligkeit ftand Edeffa im ‚Mittelalter 


) Dſchihannuma ©. 432 und 436. Rebia, welcher ben der Erbfchaft des 
Baters die Pferde erhielt, heißt Rebiatol-Fars, d. i. Rebia der Pferde, und 
Mafar, welcher die Efel nahm, heißt Mafarol himar, d. i. Mafar der Efel. 
Der Nahme Mafar fchon bey Polmainus als ein medifcher VII. 3. $. 4. 
>), Zafuti Fennt außer diefem Ninive noch ein Dorf diefes Nahmens in der 
Gegend von Babylon. 3) Dſchihannuma S. 434. 4 Ewliag. ?) Dſchihannuma 
©. 434. °) Das fpaniihe Nora. 7) Dſchihannuma ©. 434. 
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wegen des großen Königs Avgar '), welcher, Chriſt, mit Chriſtus 
Briefe gewechſelt haben ſoll. Die Bewohner waren ſeit Alexanders 
Zeit ein Gemiſche von Griechen, Arabern, Syriern und Armeniern; 
nichts deſto weniger wurde die reinſte ſyriſche Mundart, das Aramäi⸗ 
ſche, zu Edeſſa geſprochen )); die Araber ‚hoben Die Stadt ald den 
Sit der reinften arabifhen Mundart ?), und neben der arabifhen 
blühte hier eine perſiſche Schule °). Antoninus Garacalla fandte den 
legten König von Edeffa, Avgarus, in Ketten nah Rom, fand aber 
den Tod in der Hauptſtadt des Befiegten 5). Noch unglüdlider war 
Edeſſa für Kaifer Balerian, welcher die von Schabur I. belagerte 
Stadt entſetzen wollte, aber vor den Thoren derfelben geſchlagen und 
gefangen ward °). Kaifer Zuftinian ftellte die verfallenen Feſtungs— 
werke wieder her 7); doch die Abwendung der perfiichen Belagerung 
unter Chosroes Nufchiewan wurde minder der Feftigkeit der Mauern 
und dem Golde und Muthe ihrer Vertheidiger zugefchrieben, als dem 
wunderbaren Ebenbildniffe des Heilandes, welches nad fünf. Jahr: 
hunderten mit einem angeblichen Schreiben von Chriſtus an Avgarus 
in Vorſchein Fam 9) , und deffen früheres Dafeyn als Veronicon 
eben fo glaubwürdig, als das der daraus fpäter entitandenen heiligen 
Veronica, Die dem Bilde gezollte Verehrung hinderte jedody nicht die 
unter, Kaiſer Mauritius empörten chriftlichen Legionen, Dasfelbe zu 
fteinigen 9). Diefes wunderbare Bild, welchem die Unüberwindlichkeit 
der Stadt gegen die Perfer zugefchrieben ward, Eonnte diefelbe nicht 
wider die Araber vertheidigen. Edeſſa und die ganze Landſchaft gehorch⸗ 
fe dem Scepter der Ehalifen der Häufer Ommeiji und Abbas, hierauf 
den Fürjten der arabifhen Dynaftien Hamdan ”°) und DEail ”*); dies 
fen von Balduin entriffen, welcher das chriſtliche Fürſtenthum von 
Edejja für ein halbes Zahrhundert begründet, bis Amadeddin Sen- 
gi ’?) dasſelbe wieder erobert "?), und wieder dem Fürften: der Dy— 
naftie DEail im Nahmen der feinigen zu verwalten übergab 9. Nach 
Erlöfhung der Atabegen und Holaku’s Eroberung herrfchte in Meſo— 
potamien ein Zweig der fiebenftämmigen Eurdifchen Dynaftie Ejub ”°), 
deren letzter Herrfcher von dem des weißen Hammels, Ufunhasan, 
bejiegt und getödtet ward. Der Dynaftie des weißen Hammels folgte 
auch hier die Herrfhaft Shah Ismails, und dann die der Ddmanen. 


) Abgar ift das verderbte Ekber, die Akbar der Größte. 2) Baner Hist. 


Edessae p. 5. °) Mbulfarag. Hist. Dinast. p. 16. e. not. WWeffel. 4) Theodor, ' 


lecetor, ad calcem Hist. eccles. in Assemani. Bibl. Orient. II. 402. III. 376. 
378. IV. p. 70. 924, und nach) demfelben Gibbon VIII. Not. 44. °) Jornan⸗ 
des Lib. I. ®) Hist. August Zosimus. 7) Procopius de aedıficus II. ®) Gib- 
bon ch. XLIX. die Noten 7 — ı4. 9 Ben Theophnlaftus L. III. c. 1. 
0) Ben Hamdan von 323 (934) bis 380 (990) fünf Fürfren. *') B. Dfail von 
380 (990) bis 495 (1101) zehn Fürften. '?) Die Atabegen Halebs von 408 
(1017) bis 630 (1232) fünfzehn Fürften. Sengi ift der Sanguinus der europäls 
fhen Gefchirhtfihreiber. "?) Gesta Dei. "4) Dſchihannuma &. 436. ”) ı) In 
ng 2) Damaskus, 3) Himß, 4) Hama, 5) Jemen, 6) Halch, 7). Hoßn- 
eif. 
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Die zweyte beträchtliche Stadt der Landfchaft Rebia, oder des San: 
dſchaks von Roha, ift Rakka, d. i. Nicephorium, wo fih Nebia ur— 
fprünglich niederließ ; wie Edeſſa Kallirrhoe, oder die Schönfließende, 
beygenannt war, fo diefe Stadt Kallinnikion, die Schönftegende; eine 
der ſtärkſten Gränzfeftungen und beften Handelsftädte des byzantini— 
fhen Reiches '), von Juſtinian ?) wieder hergeftellt, von Harun El, 
reſchid mit einem Palafte verfhönert, deifen Ruinen noch fichtbar ). 
Unter Rakka, ebenfalls am Ufer des Euphrats, und zwar an der Mün— 
dung des Chaboras in denfelben, liegt Kirkefia, das feinem Nahmen 
nach unveränderte Kirkefion des byzantinifchen Neiches, und wahr: 
fcheinlih das noch ältere Karchabefa, wo der ägyptiſche König Necho 
fein Heer wider Nabuchodonofor aufitellte %). Dber Rakka, wieder am 
"Ufer des Euphrats, beſchützten die Furth und den großen Übergang 
desfelben zwey Schlöffer, Bir oder Biredſchik, das alte Birtha °), 
und Dar Rum oder Kalaat Rum, d.i. das Haus oder Schloß der 
Griechen ©), ehemahls Thapfakos oder Zeugma, d. i. die Verbindung, 
genannt, weil hier der Punct des Verkehrs der Länder dieffeits und 
jenfeits des Euphrats; das berühmteite der vierzehn Kalaa oder Schlöf- 
fer, welche die arabifhe Geographie des Mittelalters kennt. Einen 
weit berühmteren aefchichtlichen Nahmen, als die oben genannten vier 
Gränz- und Flußfeftungen, hat das zwifhen Orfa und Nifibin gele: 
gene Harran, wo Abraham, als er von Ur kam, fich niederließ; das 
Chawran der Schrift 7), das Carrä der Römer, denfelben durch die 
ihimpflihe Niederlage des Craſſus auf ewig fchmerzlih denkwürdig. 
Noch zeigt der Bewohner in der Nähe der Stadt auf einem Hügel 
den Tempel der Sabäer, d. i. den des Mondes °), in welhen auch 
Aulian auf feinem Marfche nach den Gebräuchen des Landes opferte. 
Noch hat Bein Bibelforfher die Hügel von Harran und die Ebene von 
Senaar, und die Denkmahle des alten Sabäismus 9) in den Ruinen 
des Tempels des Mondes und der Säule hinter Singara beſucht, 
wiewohl fie die Aufmerkfamkeit europäifcher Neifenden nicht minder 
auffordern, als die noch von keinem Dderfelben befuchten dreyhundert 
Quellen des Ehaboras am Drte, welder darnah Neesol=ain, d. i. 
das Quellenhaupt, heißt, zur Zeit des byzantiniſchen Neiches aber 
nach Kaiſer Theodofius die Stadt desfelben (Theodofiopolis) genannt 
ward '°), weil er fie befeitiate und verfchönerte. 

Die Landfchaften Bekr's, Maſar's und Nebia’s, heute beyläufig 
die Statthalterfchaften von Diarbefr, Roha und Moful, welde, 
zwifchen dem Tigris und Euphrat gelegen, das nördliche Mefopota= 
mien bilden, waren alfo duch Biiklü Mohammedpafcha’s und des 


') Ammian. Marcell. XXIIL 3. 2) Procopius de aedif. II. °) Dſchihannu⸗ 
ma ©. 444. Rennel’s illustrations of the history of the expedition of Cyrus 
v. 63. 9) Joſephus X. ec. 71. ) Dſchihannuma 5. 594. °) Derfelbe. ) Mof. 
I. XI. 31. XXIV. ı0. ®) Dſchihannuma 5. 444. 9) Derfelbe. M. Kinneir 
war nicht felbft da. '°) Procopius de aedif. II. 2. 
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Gefhichtfchreibers Zdris Bemühungen dem osmanifchen Reiche ger 
mwonnen, und von der Pforte des Sultans ward die Beftätigungs- 
Urkunde der mittlerweile fchon getroffenen, oder vorgefchlagenen Eins 
richtungen erwartet; diefe Fam endlich an, in Form eines an Idris, 
den eigentlichen Einrichtungs-Commiſſär Kurdiftans, lautenden Dir 
yloms, mit Gold, Fahnen und Ehrenkleidern zur Vertheilung unter 
die benfälligen Bege, mit fünf und zwanzigtaufend Ducaten, fünf 
hundert Ehrenkleidern und fiebzehn Fahnen. Die Vertheilung derſel— 
ben wurde dem Idris überlaffen, welcher vor der Hand die Statthals 
terfchaft Diarbeke in Sandſchake untertheilte, wie im’ folgenden Fahre 
Roha und Moful nach ihrer Eroberung untergetheilt wurden. Die bes 
fondere Befchaffenheit diefes Theiles von Kurdiftan, in welchem faft 
fo viele Herren als Sclöffer vorgefunden wurden, deren Beſitznahme 
nur durch theilweife Unterhandlung zu Stande Fam, noch mehr aber 
der Umftand, daß gänzliche Unterjochung oder Behauptung derfelben 
in fo entferntem Gränzlande bey dem ftörrigen und unabhängigen 
Sinne der Eurdifhen Schloßherren unmöglich, machte auch eine von 
allen übrigen Ländern des osmanischen Reiches verfchiedene Einrichs 
fung nothwendig, welche an diefer bon barbarifchen , Eriegerifchen 
Stämmen bewohnten Gränze des Neiches fortwährend bis auf heuti— 
gen Tag aufrecht erhalten worden ift. Diefe Einrichtung befteht dars 
in, daß von neunzehn Sandfhaken, welche die Statthalterfhaft Diars 
bekrs bilden, nur eilf auf die gewöhnliche Weife aller übrigen osma— 
nifhen, acht andere aber, unter der befonderen Benennung der Eurdis 
fhen, mit befonderen Bedingungen, fünf Difteicte endlich in erblihen 
Beſitz der Familien, welche fie befaßen, verliehen wurden. Diefe Zer: 
ſtückelung unabhängigen Befiges unter mehrere Herren trifft ſich mehr 
oder weniger in jedem Gebirgslande, reih an Schlöffern und Bur— 
gen, deren Mauern durch ihre Feftigkeit und unbezwingbare Lage den 
natürlichen Eriegerifhen Muth der Bewohner erhöhen. Hierin find ſich 
die beyden äußerſten gebirgigen Gränzländer des osmanischen Reiches, 
das öftlichfte und weſtlichſte, Kurdiftan und Bosnien, volllommen 
gleih; auch in Bosnien waren damahls, und. find zum Theile noch, 
fo viele Herren als Schlöffer ‚aber die bosnifchen Schlöffer, durch ihre 
Nähe in Europa mehr in den Klauen der Madt, als die entfernten 
afiatiihen, forderten auch weniger Rüdfiht und Schonung, und die 
Verleihung erbliher Sandſchake blieb wenigftens der Einrichtung nad) 
bloß auf die öftlihen Gränzländer befchräntt. 

Kurdiftan, d. i. das Land der Kurden, diefes von der älteften 
Zeit her als Eriegerifh und räuberifh bekannten Volkes, heißt das 
ganze Gebirgsland vom Drontes (Elwend) bis an die Quellen des 
Euphrats, vormahls ganz unter perfifcher Dberherrlichkeit, heute nur 
dem E£leinften Theile nah (nähmlich der Statthalterfhaft von Kerman: 
fhah), welcher das perfifche Kurdiftan Heißt. Der bey weiten größte 
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Theil erPennt die türkiſche Dberherrfchaft an, und der Mittelpunct des 
türkifhen Kurdiftans ift die Statthalterfchaft Schehrfor, die erft mit 
Bagdad unter Suleiman dem Großen erobert ward; das Volk der 
Kurden aber erſtreckt fih durch das;ganze nördliche Mefopotamien bis an 
die Gränze Armeniens, an die Seen von Wan und Achlath, bis an den 
Murad, den öftlihen Arm des Euphrats, und bis an Muſch, das alte 
Morvene. Zur Zeit Xenophons in Korduene, d. i. in das eigentliche 
Kurdiftan, eingefhloffen, ergoffen fih die Stämme der Sorduenen, 
Karduchen, Kadufler oder Kyrten '), d. i. die Kurden, in fpäterer 
Zeit über die Ebene des füdöftlihen Armeniens und des nördlichen 
Mefopotamiens, d. i. Diarbekrs. Schon in der älteften Zeit ein bar- 
barifches Völkergemifch ?), nach der morgenländifhen Sage von den 
Perfern abftammend, die fich vor Sohaks Tyranney hieher ins Ge: 
birge flüchteten ?), während ihre Sprache für indische oder osmaniſche 
Abftammung zeugt °). Unter den zahlreichen Stämmen derfelben, des 
ven Zahl auf achtzig angegeben wird °) (eine von jeher beliebte Zahl 
der Trennung von Secten, Zungen und Zweigen, die urfprünglich 
einem einzigen Stamme angehörten), find die Jeſidi, oder Teufels— 
verehrer, die merlwürdigften, weil ihr Hauptjiß zu Mardin auf ihre 
Verwandtſchaft mit den alten Marden, ihre Verehrung des Teufels 
auf die alte perfifche Zurlehre der Verehrung des böfen Princips allein 
bindeutet. Nach ihnen werden die Hakari, Sibari, Haleti, Hariri, 
Ruſcheni und Bochti am öfteften in der Gefhichte und Erdbefchreibung 
ald uriprüngliche genannt, andere nehmen ihren Nahmen bloß von 
den Drtern, die fie bewohnen, her, wie die Bidlisi, Amadi, Sin: 
dſchari, Gurgili, Auniki, Dſcheſerewi, von den Städten Bidlis und 
Amadia, von den Schloöſſern Gurgil °) und Aunik 7), von der Ebene 
Sindfhar und der Inſel Omars. Sie leben unter der Herrichaft von 
Stammperren, deren Wort, Gefeß, über Leben und Tod entſcheidet. 
Diefe Stammbhäupter find gewöhnlih von zahlreihem Gefolge be= 
gleitet; ihr Lieblingsgefpräch ift das Alter ihrer Familien, die fie bis 
auf Noah zurücleiten 9); ihr Lieblingshang glänzende und £reffliche 
Waffen 9); ihre Unterhaltung Waffenübung, oder [hwermüthiger Ge— 
fang von den Gebirgen und Strömen des Landes '°); ihre Kleidung 
aus bunt geftreiftem Zeuge »). Alles dieſes erinnert an das fchottifche 
Hochland mit feinen Clans, Plaids und Dffianifchen Gefängen. Auch 


) Strabo erwähnt ihrer zweymahl, bey Medien (CXL ec. XI, 9.3.) 
und bey Perfis (CXV. c. IIL. $. 2). Bey Polybius L. V. $. 52 erfcheinen fie 
als Bogenfchüken. ?) Bon Marden, Mantienen, Kadufern, Kofaern, Man 
nert V. 2. ©. 495 und 225. ?) Ewlia. Dſchihannumga, und daraus die aflatifche 
Türfey in den Zahrbüchern der Literatur XIII. 244. 4 Heude’s voyage Ton: 
don 1819. Vorrede. °) Ewlia führt zwölf Eurdifche Dialecte an. Jahrb. der 
Literatur XIII. 249. 9) Dſchihannuma und Jahrb. der Literatur XIII. 252, 
7) Hist de Timurbec. L. II. ch. XLIU. 8. li. ©. 299. °) Mac » Kinneir, 
) Heude und M Kinneir 9. 390; Jahrb. der Literatur XIV. S. 28. ’°) Ew: 
lia. Jahrb. der Lit. XIII. ©. 262, Plin. VL. 27. *) M. Kinn. journey Zur 
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den. Bewohnern Kurdiftand, wie andern VBergvölkern, gilt die Frey: 
heit in ihren Gebirgen über Alles. Die berühmteften Helden der alt: 
perfifchen Sage und des neuperfifchen Nomans waren Kurden, wie - 
Ruftem, Behram Tſchobin, Gurgin Milad, und der fo glüdliche und 
fo unglücliche Geliebte der ſchönen Schirin, Ferhad ’). Kurdifchen - 
Stammes endlih war der große Ssalaheddin (Saladin), der Held 
der Kreusfahrer, der Gründer der Macht des Haufes Ejub, welches 
fiebenftämmig über Ägypten, Arabien, Syrien und Mefopotamien 
herrfchte, und deſſen legter Sproffe, Ehalil der Ejubide, der Herr 
von Hofnkeif, der Schwager Schah Ismails, von nun an die Herrs 
fchaft feiner Burg Hoßnkeif als osmanifches Sandſchak zu Lehen trug. 
Der Gefhichtihreiber Idris inftallirte denfelben im Nahmen des Suls 
fans nach alter herkömmlicher Feyerlichkeit mit Sahne und Pauke, 
Säbel und Roßſchweif ’). Er felbft erhielt zur Belohnung feiner in 
der Einrichtung Kurdiftang eben fo treu als gefchickt geleifteten Dien— 
fte, mit einem belobenden fultanifchen Diplome ?), ein Gefchent von 
zweytauſend venetianifhen Ducaten, acht Chrenkleider und einen 
vergoldeten Säbel in Scheide von Goldftoff. Die Diplome für die 
Sandfchakbege wurden ihm mit dem weißen Raume der Nahmen zu— 
gefertigt, fo daß er dieſelben nad feinem Gutachten ausfüllte. Als 
Biiklü Mohammed bey Eröffnung des ägyptiſchen Feldzuges wieder in 
feine Statthalterfhaft Diarbekr zur Eroberung der Hauptftadt zurück— 
Fam, wurde Idris abberufen. Er begleitete den Sultan auf, feinem 
ägppfifchen Feldzuge, wie er denfelben auf feinem perfifchen begleitet 
hatte. Seine weitere politifhe Verwendung verhinderte fein Tod, ins 
dem er bald nad) Kairo's Eroberung ftarb. Sn keinem Falle hätte er 
zur Einrichtung Ägyptens mit eben folhem Erfolge verwendet werden 
können, als zu der feines Baterlandes Kurdiftan, dejfen vorigem Dbers 
herren er gedienet, dejien Beichaffenheit ihm als Staatsfecretär des 
Herrfchers vom weißen Hammel wohl bekannt war. So war das nörds 
lihe Mefopotamien, einft in die Länder Bekr's, Mafar’s und Rebia’s, 
heute in die Statthalterfchaften Diarbefr, Drfa und Moful getheilt, 
in Folge des perfifchen Feldzuges und des Gieges von Tihaldiran 
dem osmanifchen Reiche einverleibt, und die Herrfchaft Dsmans in 
Vorder: Aften hatte nun erft durch die Ausdehnung der Gränzen bis 
an den Tigris und Euphrat feiten Fuß gefaßt. Auch das römifche 
Reich glaubte feine Herrfchaft in Afien nicht eher genug erweiterte und 
gefichert, als bis die Legionen an den Ufern des Euphrats ftanden. 
Nur diefer, nicht der Tigris, bildet die, zwey großen, feindlich fich 
berührenden Reichen am beften zufagende , natürliche Waffergränze. 
Der Tigris, aus zwey großen Armen zufammenftrömend, aus dem 


5 Dſchihannuma ©. 450. 2) Ebulfafl, der Sohn des Idris. ?) Diefes 
Diplom, vom halben Schemwwal 921, d. i. vom halben November 1515 Datirt, 
beym Sohne des Idris BL. 96, bey Aali Bl. 203 Ende der X, Begebenbeit. 
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öftlihen von Bidlis, und dem weftlihen von Diarbekr, gibt Feine fo 
beſtimmte und fcharf begrängende Waflerfcheide. Als die Römer und 
die Byzantiner ihre Waffen jenfeits des Euphrats trugen, bildete der 
Nymphius, d. i. der von Miafarakain (Martyropolis) herunterftrö, 
mende Fluß, beyder Reiche Gränze, welcher nur die in der Nachbar— 
chaft desfelben gebauten Feftungen einige Sicherheit gaben. Eine weit 
fihrere und beftimmtere Gränze bildet der Euphrat, deſſen öftlicher 
Hauptarm, der Murad, oder Dmiras ') der Alten, von Dften gegen 
Heften fließend, den Norden Mefopotamiens oder Al» Dichefire’8 
einfäumt. Bid an den Euphrat reichte die fichere Herrfchaft der Alt 
und Neurömer, bis an den Euphrat erſtreckten fhon die Kreuzfahrer 
ihre Macht, als ihre Fahnen von Edeſſa's Mauern mwehten, und 
wann die Barbaren aus Europa wieder einft nach Afien zurücdebben, 
wird der Euphrat wieder die natürlihe Vorgränze afiatifher und eus 
ropäifcher Herrſchaft feyn. 


?) Rennel’s Illustrations of the History of the expedition ofCyrus p. 211. 
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Krieg wider Ägypten. Herrſchaft der Mamluken. Schlacht von 

Merdſch! Dabik. Marſch über Haleb, Hama und Damaskus nad 

Kairo. Schlacht von Ridania. Tumanbars Hinrichtung. Beſchrei— 

bung der Merkwürdigkeiten Kairo's. Selims Rückkehr. Des Groß— 

weſirs Hinrichtung. Äußere Verfügungen und innere Einrichtun— 
gen. Selims Tod. Der Mufti Ali Dſchemali. 





W ohrend des Winters, in welchem Billlü Mohammedpaſcha und 
Idris Kurdiftan mit Schwert und guten Worten eroberten und eins 
richteten, fann Selim zu Adrianopel neuen Krieg und Sieg. Mit er- 
fiem Frühlingsanbruche hatte er den Großweſir Sinanpafha zu Kai» 
ßarije fih mit einem Heere von vierzigtaufend Mann aufzuftellen be— 
fehligt ), von wo er durch die Landfchaft Meraafh an den Euphrat 
vorrücken follte. Diefer berichtete, daß der Sultan von Ägypten, als 
Shah Ismails Bundesgenoffe, durch feine Bege der Gränze den 
Marſch zu hindern, oder dem Heere in den Rüden zu fallen drohe. 
Selim berieth fih mit feinen Wefiren im Diwan. Hersek Ahmedpafcha 
feuerte den Sultan dur die Erzählung an, wie er, als Gefangener 
von Sultan Kaitbai, von diefem gewarnt worden fey, daß die Os— 
manen fih ja nie den beyden heiligen‘ Stätten Mekka und Medina 
nähern follten, weil ihnen die Macht des Eultans den Weg vers 
fperre ?). Der Nifhandfhibafhi Mohammed ftimmte für die Erobes 
rung des Schutzrechtes der beyden heiligen Etätten, d. i. für den 
ägnptifhen Krieg. Zu wiflenfhaftlihen Ämtern erzogen, hatte er 
fhon die Stelle des Staatsfecretärs für den Nahmenszug des Sul— 
fans nur auf des legten ausdrüdlihen Befehl angenommen. Gegt 
hielt ihn Selim der Weſirswürde werth, aber er nahm diefelbe nicht 
eher an, als bis ihn der Sultan durch eigenhändige Stockſchläge dazu 


*) Geadeddin IV. BI. 683. Ali X. Begebenheit und der Sohn des Idris. 
2 Schufri’s Selimname BI. 53; derfelbe erzählt auch den Furdifchen Feldzug, 
aber nur in Bruchſtücken. 


— 
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26. 


Jun. 


9. 
Aug: 
18. 


1510, 


bewog '). Die Meinung dieſer beyden Wefire erhielt neues Gewicht 
durch einen Traum des DberftHofmeifters des Serai, welchem die 
vier Zünger des Propheten mit ihren Fahnen im Schlafe erfhienen 
waren ?). Den Ausfchlag der Wagfchale gab des Sultans eigene Ers 
oberungsluftz er beſchloß den Krieg gegen Ägypten, wollte aber vor: 
her noch durch die Körmlichkeit einer Bothfchaft dem Spruche des Kos 
rans: Und wir züchtigen nicht, eh’ wir einen Bothen gefandt ?), ges 
nug thun. Die Bothfchafter waren der Pafcha Karadfha und der ges 
lehrte Heeresrichter von Rumili, Sireffade Memlana Rofneddin. 
Der Bothfchaft größeres Gewicht zu geben, brach der Sultan felbft 
Anfangs Zunius von Gonftantinopel nad) Skutari auf, nachdem er, 
in feiner Abwefenheit für die Sicherheit der drey erften Städte des 
Reiches forgend, die Huth Adrianopels feinem Sohne Suleiman, Die 
Gonftantinopels dem Wefire Pirivafcha, die Brusa’s dem Wefire Her» 
sek Ahmedpafcha übergeben Hatte *). Zu Konia, wo er die Grabftätte 
der myſtiſchen Scheiche befuchte, erhielt ee mit dem Kopfe Karachans, 
des letzten perfiihen Statthalters von Diarbekr, die Nachricht der 
aänzlichen Unterjochung des Landes >), und marfchirfe gegen Elbiftan. 
Der Sultan von Ägypten, Kanfu Ghawri, war indeffen mit fünfzigs 
taufend Mann in Syrien bis Haleb vorgerüdt, wo ihn Selims Both: 
fohafter trafen. Er empfing fie mit Schimpfworten und harter Begeg— 
niß, indem er fie einferkern ließ, dann aber, als er von der Annähe— 
rung Selims hörte, mit vermittelnden Vorfchlägen des Friedens zwi— 
fhen Gelim und Schah Fsmail entließ 9). Die trafen den Sultan 
Anfangs Auguft im Lager zu Budfchakdere 7). Neun Tage darauf 
ftand das Lager zu Merfeban, wo der Befehlshaber von Aintab, Zus 


Auguftnisbeg, dem Sultane von Ägypten abtrünnig, zu Selim überging, 


und das Heer von Aintab nah Haleb, wohin zehn Märfche gerechnet 
werden, zu führen fich erboth °). Der Beg von Brusa, Kodſchibeg, 
und Serhadbeg wurden dem Heere ald Vorläufer voraußgefandt, um 
Nachrichten und Gefangene einzuziehen °). Sultan Ghawri hatte eis 
nen der Generale feines Heeres, Mogholbai, mit einem glänzenden 
Gefolge an Selim gefandt, daß er noch einmahl ihn zum Frieden zu 
bereden fuche. Als Selim denfelben in herrlicher Waffenpracht zur Aus 
dienz erfcheinen fah, ergrimmte er fürchterlich über den glänzenden 
Eriegerifhen Aufzug. „Hat Ghawri Eeinen Gefeggelehrten gefunden, 


2) Mali unter den Wefiren Selims I. Seadeddin IV. Bl. 683, als Rand 
gloffe aus dem Munde Hasandfhahs, des Vaters Seadeddins. ?) Selimname 
GSeadeddins in Dieb Denkfwürdigfeiten 266. ?) Schreiben des Sultans in Fe: 
ridun Nr. 266. 4) Seadeddin IV. BL. 684. Mali X. Begebenhert und der Sohn 
des Idris. ) In Marini Sanuto’s Chronik das Giegesfihreiben des Sultans an 
den Dogen vom ı0. Julius ı516. In Feridun das Giegesfchreiben von der Er: 
oberung DPiarbefrs an Dbeidchan 259, an den Sultan von Agypten 262. 
6) Seadeddin IV. Bl. 685. Mali X. Begebenheit und der Sohn des Idris. 
?) Seadeddin IV. Dt. 685. ®) Derfelde. 9) Derfelbe Bl. 686. Aali und der 
Sohn des Tdris. 
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„welher zur Bothſchaft füchtig gewefen wäre?“ vief er, und ohne die 
Rede des Bothfchafters zu vernehmen, oder fein Beglaubigungsſchrei— 
ben nehmen zu wollen, befahl er, ihm und feinem Gefolge den Kopf 
abzufchlagen. Schon waren die zehn Begleiter des Gefandten geköpft, 
da warf fich dem Sultane Junispaſcha zu Füßen, und bath um Scho— 
nung des Bothichafters felbft. Selim befahl, dem Bothfchafter Haar 
und Barf zu fheren, eine Nachtmütze aufzufeßen, und fandte ihn fo 
auf einem lahmen, fchäbigen Eſel dem Sultane zurüd ). Diefe Be- 
handlung der Bothſchaft, wodurch alle ſelbſt zwifchen morgenländifchen 
Despoten geltenden Gefandtichaftsrechte mit Füßen getreten worden, 
war das Vorſpiel der zahlreihen Scenen barbarifher Graufameeit, 
womit der ägyptiſche Krieg befleckt ift. 

Ehe wir zur Eröffnung des Feldzuges felbft fortfchreiten, wenden 
wir den Blick nad Agypten und dem Beherrſcher desſelben, dem 
Sultane der Mamluken, Kanßu Ghawri, damit beſſer bekannt ſey, 
warum, mit welchem, und was für einem Feinde Selim den Kampf 
begonnen. Nach der Herrſchaft der Pharaonen, der Ptolemäer, der 
Nömer und der Byzantiner haften die Pyramiden in acht Jahrhun— 
derten acht Dynaftien als Herrfcher Ägyptens an ihrem Fuße vorbey⸗ 
ziehen und in Staub ſinken geſehen; die Chalifen aus dem Hauſe 
Ommeije und Abbas verwalteten es durch Statthalter, von denen die 
Türken Tulun °) und Achſchid ?) die Stifter eigener kurz lebender 
Dpnaftien. Die Fatimiten *) richteten dann felbft einen Chalifenftuhl 
in Ägypten auf, unabhängig von dem zu Bagdad, fo daf die Chali- 
fen am Nil und am Tigris, als Kaifer und Gegenkaifer, als Smame 
und Gegen: Smame fich befeindend, um die oberfte Herrfchaft des 
Islams ftritten. Der große Söalaheddin gründete die Größe feines 
Herrfcherhaufes in Ägypten, aber Faum für Ein Jahrhundert lang °), 
indem den ſchwachen Händen des letzten Gjubiden der erfte zum Herr: 
fcher kräftige Mamluke von der Leibwache, welhe Bahri 6) (von 
einem Schloſſe am Nile) hieß, die Zügel der Regierung entrif. Der 
Dpnaftie der Mamluken von der See (d. i. vom Nil) folgte die der 
ticherkeffifchen,, deren vorlegter Herrfcher Sultan Kanfu Ghamri. Aayp- 
ten, von Weften duch die Wüfte, von Norden und von Dften durch 
Meer begränzt, hat für feine Sicherheit von der Landfeite nur den 
Einbruch der Abyffinier aus Süden, oder aus Nordoften den der Be: ' 
herrfcher Syriens durch die Landenge, wodurch Afrika mit Afien zu: 
fammenhängt, zu fürchten. Bon der Südfeite her zogen feit Zah: 
hunderten Feine Heere mehr, fondern nur Karamanen mit Sclaven, 

») Ibn Geinel BI. 14. Suheili BI. 11. Schufri’s Selimname. ) Die Be: 


m 


ni Tulun vom J. 254 (867) bis 292 (904) vier Herrfcher, 3) Die Beni Ach: 
ſchid vom J. 323 (934) bis 357 (967) fünf Herrfcher. 4) Die Fatimiten vom 5. 
297 (909) zu Mehdije, dann in Agypten bis 567 (1171) vierzehn Herrfcher (Ha: 
dſchi Chalfa’s chronologiihe Tafeln). >) Vom 5. 567 (1171) bis 652 (1254) 
eilf Herricher in fünf und achtzig Jahren. 9) Bahr das Meer und der Nil, 
weil er wie ein Meer, 
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Gold und Elfenbein nah Ägypten; aber von Syrien aus war die 
Gefahr Eriegerifcher Einfälle von der älteften Zeit bis in die neuefte 
immer diefelbe geblieben, und der Befiß Syriens erfhien den Herr: 
fhern Ägyptens ald Vorhuth desfelben ftets nothmwendig. Deßhalb 
erkannte Syrien bald ganz, bald theilmeife die Dberherrfchaft Ägyp⸗ 
tens, defhalb kamen die ägyptiſchen Herrfcher mit allen afiatifchen, 
mwelhe Syrien bedrohten, fo vielfältig in feindliche Berührung. Zu 
gefchweigen der alten affgrifchen und perfifchen Heeresüberfhwenmmun- 
gen, die über Syrien nad Aaypten flutheten; zu gefchweigen der 
zahlreichen Kriege zmifchen den Nachfolgern Aleranders, zwifchen den 
Seleuciden und Ptolemäern, war unter arabifcher Herrfchaft Syrien 
und Ägypten das beftändige gegenfeitige Augenmerk der Herrfcher 
dDiefer beyden Länder, fobald fie nicht mehr unter dem Scepter der Ab— 
bafiden vereint waren. Mit Necht glaubte der Sohn Tuluns, der 
Türke, feine in Agypten neugegründete, unabhängige Herrſchaft nicht 
ſicher, wenn ihm nicht auch Syrien unterthänig, und er trug ſeine 
ſiegreichen Waffen bis Antiochien und Tarſus ). Sein Sohn Chu— 
maruje, deſſen Pracht bey der Hochzeit mit der Prinzeſſinn Thautro— 
pfen (Kotron-neda), der Tochter des Chalifen, die ihres Vaters über— 
both, befolgte die Herrſcherpolitik des ſeinigen. Achſchid, erſt Statthal— 
ter von Damaskus, dann Statthalter und endlich unabhängiger Herr— 
ſcher von Ägypten, ſuchte auch ſeine alte ſyriſche Statthalterſchaft und 
noch mehr zu erobern, denn er eroberte ſelbſt Haleb, den Sitz der 
Beni Hamdan, die damahls in Syrien und Meſopotamien herrſchten. 
Doc der Verſchnittene Kiafur (Kampfer), welcher im Nahmen des 
Sohnes Achſchids als deſſen Oberſthofmeiſter unumſchränkt herrſchte, 
verlor Haleb wieder an Seifeddewlet (Reichsſchwert), den größten 
Herrſcher des Hauſes Hamdan. Selbſt der größte arabiſche Dichter 
Motenebbi, welcher den Herrſcher Ägyptens, Kiafur, und den Herr— 
ſcher Syriens, Seifeddewlet, nicht ohne oftmahlige Anſpielung auf 
ihre Nahmen des Kampfers und des Schwertes fo hoch pries ?) und 
befang, erfuhr in feines Lebens Schidfalen die Ebbe und Fluth fyri- 
fcher und ägyptifcher Herrfchaft, während feines Aufenthaltes zu Ha— 
leb und Kairo. Bon den fatimitifhen Ghalifen hatte fhon der vierfe, 
Aſiſbillah, Damaskus der Herrfchaft eines Sclaven der Bujiden ent: 
riffen ); feines Nachfolgers, des aberwigigften aller Tyrannen, Ha— 
kimbiemrillah's fyrifcher Feldzug ift durch die Sclaverey des heiligen 
Grabes und die VBerheerung Gerufalems aus der Gefchichte der Kreuz: 
züge zur Genüge bekannt 4); weniger feine durch geheime Neligionss 
bothen in den Thälern des Libanons unter dem Volke der Drufen 


) Nochbetet-tewarich. ?) Motenebbi, der größte arabifche Dichter. Wien 
1824. >) Nocbetetztemwarich. 9) Wilfens Geſchichte der Kreuzzüge und Mi- 
chaud Histoire des Croisades. 
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eingeführte und noch dort beftehende Verehrung als Gott '). Die 
Kreusfahrer des Heren von Syrien lagen mit den Sultanen Agyp⸗ 
tens aus der Familie Ejub in beſtändigem Kriege, und bey der zwey— 
ten Belagerung von Damiat war der heilige Ludwig, als Gefangener, 
Zeuge der Thronumwälzung und der neuen Herrſchaft der Mamluken 
vom Nile. Die beyden größten derſelben, Bibars und Kilaun, befe— 
ſtigten ihre Macht in Ägypten durch Eroberungen in Syrien; jener, 
indem er die Mongolen daraus vertrieb, und die Burgen der Aſſaſſi— 
nen brach, dieſer, indem er Merkeb, Laodicea, Tripolis und! andere 
Orter den Kreuzfahrern wegnahm, fo daß ihnen nichts mehr als Pto— 
lemais und Tyrus übrig blieben, welche von ſeinem Sohne Eſchref 
Chalil erobert wurden ?). So war Syrien nach zweyhundertjähriger 
Ufurpation der Kreuzfahrer wieder von den Franken gereinigt, und 
von nun an (den Feldzug Timurs abgerechnet) im ausfchlieglihen Be— 
fiße der, Mamlufen von der See, und dann der fcherkeflifhen, deren 
Negierung mit Ende des vierzehnten Sahrhundertes begann, und nun 
bereits hundert vier und dreyßig Jahre unter drey und zwanzig Sul: 
tanen gedauert hatte. 

Der erſte der £icherfeffifhen Eultane, Sultan Berkuf, unter 
deſſen Negierung der Schatten» Chalife von Kairo dem Emire der 
Dsmanen, Bajefid dem Erften, die durch feyerliche Gefandtfchaft erbe- 
thenen Sultanstitel verliehen hatte ?), höhnte die Macht des Welterobe- 
rerö Timur durch den Mord von deſſen Gefandten, durch welche er 
die Auslieferung des nach Kairo geflüchteten Herrfchers von Aſerbei— 
dſchan, Ahmed Dichelair’s, begehrt hatte; eine Schmach, welche Ti: 
mur am Eohne Berkufs durh Syriens Verheerung, durch das Blut: 
bad von Haleb und Damaskus rächte °). Mit dem Abzuge Timurs 
Eehrte Syrien wieder unter ägnptifhe Herrfchaft zurück, und Sultan 
Moejed Abunafar Dhaheri frug feine Waffen fogar über Syrien in 
das Gebieth des Herrn von Sulkadr und Karaman. Er entriß dem 
erſten Meraaſch, Elbiſtan, Behesni, dem zweyten Tarſus, Larenda 
und Kaißarije, das er zu Elbiſtan ſchlug, und dem Herrn von Sul: 
Eadr unter ägyptiſcher Oberherrlichkeit als Lehen verlieh °). Bon nun 
an war die Berührung der GSultane der Dsmanen und der Tfcher- 
keſſen mittelft der zwifchen ihren Staaten gelegenen Gebiethe von Sul: 
kadr und Karaman für die Zukunft unvermeidlich. Sultan Eſchref 
Bersebai, der Eroberer von Cypern, dehnte ſeine Eroberungen über 
Syrien öſtlich bis nach Meſopotamien aus, belagerte Diarbekr, und 
zwang den Kara Osman, den ſchwarzen Blutegel, den Herrſcher des 
weißen Hammels, das Kanzelgebeth auf ſeinen Nahmen zu verrich⸗ 


”) Syls. de Sacy’3 Auszüge aus den Büchern der Drufen. 2) Wilkens 
rer = 3) Ibn Schohne im J. 
797 (1394) und nach demſelben Desguignes. ) ©. oben ©. 237—242. 9) Noch: 
betet=tewarich und Dfehenabi, — 
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ten; die Gefandten Schahroch’8 aber, des Sohnes Timurs, welche 
gefordert, daß das SKanzelgebeth in Kairo und zu Mekka und Medina 
auf den Nahmen ihres Heren verrichtet werde, ließ er zur Stadt hin: 
ausprügeln *). Sultan Kaitbai, dem letzten Jahrzehend Moham- 
med's II. und dem erften Bajefid’8 II. gleichzeitig, war der erjte der 
ägyptiſchen Eultane mit den osmanifchen, wegen der ftreitigen Erb— 
folge der vier Prinzen Söhne Suleimans von Sulfadr, erft mit 
Mohammed in Zwift, und dann mit Bajefid in wirklichen Krieg ver- 
flochten worden, welcher nad drey Niederlagen der Osmanen mit dem 
unfer der Vermittlung von Tunis abgefchloffenen Frieden geendet 
hatte ?). Seitdem waren fünf und zwanzig Jahre in Ruhe verfloffen ; 
aber da das osmanifche Neih durch Diarbefrs Eroberung unmittel: 
baran Syrien gränzte, und diefes wie Kurdiftan zu verfchlingen drohte, 
Eonnte Kanßu Ghamri, der feitdem erften Jahre des fechzehnten Jahr: 
hundertes nun fchon fechzehn Jahre auf dem Throne faß, unmöglich 
die Demfelben drohende nächfte Gefahr weiter als ruhiger Zufhauer 
anfehen, und war mit feinem Heere nah Syrien aufgebrochen. Weit 
weniger als das aus der nächſten Nachbarfchaft hervorgehende politis 
fhe Verhältnig Ägyptens mit Syrien, ift die Einrichtung des al: 
ten tſcherkeſſſſchen Reiches am Nile bekannt, fo allbekannt übrigens 
auch der Nahme der Mamluken. Gedermann weiß, daß dief der ara— 
bifhe Nahme von gekauften Sclaven, aus welchen die Ghalifen zu: 
erft ihre Leibwache bildeten, und welchen bey der zerfallenden Macht 
des Chalifenthums, wie ehemahls den Prätorianern zu Rom, Thron: 
ummälzungen eigenftes Gefchäft und vorzüglichfter Erwerb. Mehrere 
folder türkifher Sclaven ſetzten fih felbit auf Herrfcherftühle als 
Gründer von Dpnaftien in verfchiedenen Ländern des weiten Reiches 
der Ghalifen, aber nirgends war das Königthum fo rein auf’s Sela— 
venthum gegründet, nirgends gab die Eigenschaft des Sclaven ein 
größeres Necht auf das Herrſcherthum, als in Ägypten, wo die Mam— 
Iufen vom Sturze des Hauſes Ejub bis zur osmanifchen Eroberung 
durch dritthalbhundert Jahre auf einem der mächtigften Throne des 
Drients faßen, und dann noch, zwar nicht mehr unter dem Scepter 
eines Sclaven aus ihrerMitte, aber doch unter dem Scepter des Soh— 
nes einer Sclavinn, nähmlich unter dem der Sultane und dem ihrer 
Statthalter , dreyhundert Zahre lang den Naden Ägyptens beugten, 
bis wir erft in Ddiefen Tagen die wiederhohlten blutigen Auftritte er— 
lebt, in welchen nicht durch Muth, fondern durch Verrätherey, nicht 
duch Schlacht, fondern durh Schlachten , fechfthalbhundertjähriger 
Mamlukenherrſchaft tragifches Ende herbeygeführt ward. Sp viel und 
genau Europa in der jüngften Zeit durch einzelne Reifende und ganze 
Snftitute von Gelehrten über das Wefen der Mamlufen im achtzehn: 


) Nochbetet -tewarich. ?) Siche oben ©, 550 und 630—639. 
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ten Zahrhunderte unterrichtet worden, fo wenig ift die urfprüngliche 
Einrihtung des Mamlufenftaates in feinem größten Flore aus der 
Zeit des vierzehnten und fünfzehnten Fahrhundertes bekannt. Die 
Quellen europäifcher Reifender und Gefchichtfchreiber des Mittelalters 
fließen fparfam und frübe, die arabifhen Werke, welche hierüber ges 
nügende Auskunft geben, find Faum dem Nahmen nach gekannte, 
und erwarten noch Überfeßer. Hier erlauben Zweck und Raum nur 
einige wenige Andeutungen über den Kern der Mamlukenmacht und 
die Schale derfelben, über Heer und Hof. Das Heer zerfiel in drey 
Claſſen, welde nicht ſowohl als verfchiedene Waffen, ald durch Rang 
und Abftufung von einander unterfchieden waren. Die erften und edel- 
ften waren die Mamluken, oder eigentlihe 2eibeigene vom fchönften 
tiherkejfiihen Blute; die zweyten Dſchelban, d. i. die Gefchleppten, 
waren größten Theils abyifinifhe Sclaven, deren Räuber und Vers 
Fäufer auf den Märkten Ägyptens noch heute Dfchellab heißen; die 
dritte und unterfte Glaffe die Karanife oder Korsan, das niedrigfte 
Gemifh von Söldlingen. Nah dem Berhältniffe diefer Abftufuug er- 
hielten fie auch das Thronbefteigungs » GefhenE bey jedesmahligem 
Wechſel der Sultane ’). Die Zahl der Bege oder Emire, welche die 
oberjten Würden des Neiches bekleideten,, war vier und zwanzig; die 
alte Stammzahl türkifcher Herrſchergeſchlechter, von den vier und zwan— 
zig Enkeln Oghuſ-Chans her, weldhe die Väter vier und zwanzig 
türkifher Stämme 2); der Generaliffimus des Heeres hieß Emirol- 
Eebir oder Großfürft ?). Die Mamluken waren weiß gekleidet, mit 
zweyfarbigen SKopfbünden, deren unterer Theil grün, der obere 
ſchwarz . Die Bege trugen weiße Unterkleider und Dberkleider von 
den hellſten und verfhiedenften Farben. Der merkfwürdigfte Theil ihres 
Anzuges mar der ungeheuere Kopfwulſt, dejfen Bund, fechzig bis fieb- 
zig Ellen lang, fo Fünftlich gedreht und geflochten war, daß Dderfelbe 
Hörner bildete, mehrere oder wenigere, größere oder Eleinere, nad) 
Maßſtab der Würde und des Vorranges, von zweyen bis auf ſechs °). 
Die Hörner, als das ältefte Symbol Eöniglicher und göttliher Mad, 
fahen fie überall in den Hieroglyphen vor ihren Augen, und felbjt der 
ältefte Alerander ift im Morgenlande bloß unter dem Ehrennahmen 
des Zwengehörnten bekannt. Die Wucht des Wulftes hatte den doppel- 
fen Zweck, den Kopf an das Gewicht des Helmes zu gewöhnen, da: 
mit derfelbe nicht zu ſchwer in der’ Schlacht, und an den Ernft der 
Würde, weil der zu leicht bededkte Kopf fich leicht Bewegungen über: 


') Im venetianifchen Gefandtfchaftsberichte bey Marini Sanuto findet 
fih das Thronbeſteigungs-Geſchenk Ghawri's Hundert Ducaten für einen 
Mamlufen, fünfzig für die Zeleban, dreyfig fiir die Karaniffe. Pietro Mar: 
tire DI. 44. gibt den reinen arabifchen Nahmen der Thronbefteigungs= Ge- 
fchenfe: Nafaca. ?) Aboul Öha;i hist. generale des Tatares, °) Pietro Mar- 
tire. Die Bege heißen in den venetianifchen Berichten Amiragi (Emire). 
Venetianiſche Berichte in Marini Sanuto und Pietro Martire BL. 32. 
’) Venetianifche Gefandtfigaftsberichte und Pietro Martire DI. 32. 
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laſſen könnte, welche, dem Schmeranftande zuwider, Leichtferfigkeit 
des Sinnes vermuthen lajfen Eönnten '). Der übrige Anzug der We: 
fire, Emire, Richter und Scheide war nicht minder nad ftrenger 
Vorfchrift geregelt, und die höchſte Pracht der Ehrenkleider beftand 
in geftiten Berfen aus dem Koran oder Dichtern, womit der Saum 
verbrämt war ?). Die Vornehmen trugen Eurze Ärmel, damit die 
Hand frey zu Schlag und Stoß; die Mamluken fehr Tange, welde 
über die Spitzen der Finger reichten, weil es unanftändig, vor Oberen 
anders ald mit verftediten Händen zu ftehen ’). Nach den vier und zwan— 
zig Degen, deren jeder eine befondere Gapelle von Heeresmufit hatte *), 
kamen die vier und zwanzig Statthalter, wovon zwölf die ägyptiſchen 
und zwölf die fyriihen Länder verwalteten. Die erften Würden des 
Neiches waren im Heere der oberite Befehlshaber desfelben der Groß: 
fürft 5), und in der inneren Verwaltung der Dimitdar ©) oder Tin: 
tenfaßhalter der erſte Wefir; die andern Großmwürden der Mamluken 
waren der Oberftwaffenträger 7), der Oberftitallmeijter 8) , der Oberjt: 
fämmerer 9), der Dberftichagmeijter '°), unter denen die Beamten 
des Zeughaufes, des Stalles, der Kammer, des Schabes ftanden '"). 
Die Höhften Würden des Gefeged waren der Dberftlandesrichter ), 
und dann die vier Nichter der vier rechtgläubigen Secten nach dem 
Nitus der Imame Ebu Hanife, Schafii, Malik und Hanbel '°). 
Diefe faßen an den Diwans » Tagen, wo der Sultan Pforte hielt "*), 
zu feiner Rechten mit dem Auffeher der öffentlihen Einkünfte und 
der Truppen '°), zu feiner Linken der Staatöfecretär und die Emire 
der Mamlufen '6). Zn einiger Entfernung die Verfchniftenen des Ha— 
vemes 7). Die Dimans- Tage waren Dinftag und Donnerftag '®). 
Wenn der Sultan ausritt, wurde ihm ein feidener Sonnenfgirm über 
den Kopf gehalten, und die mit feinen Titeln golden geftickten Enden 
des Kopfbundes wehten von hinten in die Luft "9). 

Mit folder Macht und Pracht war der achtzigjährige Sultan ?°) 
der Mamlufen, Kanu Ghamri, aus Kairo dem Sultane der Osma— 
nen enfgegengezogen. Außer den Emiren der Pamlufen begleiteten 


ı) Pietro Martire Bl. 33. 2) Wie der ehemahlige Königsmantel des 
deutſch-römiſchen Kaifers. 3) Pietro Martire 32; wie;die alten Perfer vor 
dem Könige Xenophon Hist. graec. L. II. c. ı. 9 Ssahib_tablchanat. 
5) Emirolz febir. ®) In den italtenifchen Berichten wird er nur Diodar, nad) 
der verweichlichten agyptifhen Ausiprache gefchrieben. 7) Emir Silah. 8) Emir 
Achor. 9) Hadfıhibul = Eudfchabd. "°) Emir Chufinedar. ") Die Gilahdare 
Waffenträger , die Hudſchab Kämmerer, die Diwitdare Secretäre u. f. m. 
2) Kadhiol: Kudhat. 3) Sultan Bibars feste diefe vier Richter ein. Sojuti. 
9 Far porta fagt Pietro Martire p. 572. *) Weil = beitil - mal_ und 
Naſirol dſchiſch. 9) Katibos » Sirr. 7) Pietro Martire BL. 30. 8) Soiluti 
im Husnul- mohaferet. '9) Derfeibe eben daſelbſt. Diefe herabhängenden Enz 
den des Diadems fieht man auch auf den Medaillen der alten perfifchen 
Könige. Daher die Palatinen der Damen beym Hof: AUnzuge. ?) Nach den 
venetianifchen Berichten achtzigiährig, nah Pietro Martire, nah welchem 
er im Jahre 1502 fünf und fünfzig alt, fiebzigiährig. Suheili und Ibn 
Seinel aber fagen anderwärts ſechs und achtzig, und fechs und fiebzig nach 
Uloa p. 116. 
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ihn die vier Richter der vier rechtgläubigen Secten und die zwey be— 
rühmteſten Scheiche des Landes. Die Zahl der unter ſeiner ſechzehn— 
jährigen Regierung zuſammengeſchleppten Mamluken (Dſchelban) be— 
lief ſich auf dreyzehntauſend. Mittelſt derſelben hielt er die ſich noch 
von feinen Vorfahren herſchreibenden Korsan oder Mamluken der drit— 
ten Glaffe im Zaume; außer Diefer in dem Heere feldft zwifchen den 
Glaffen desfelben beftehenden Schelfucht, traute und mißtraute Kanßu 
Ghamri mit gleihem Unrechte einigen der vorzüglichften Bege. Si: 
bai, der Statthalter von Damaskus, der es aufrichtig und redlich 
meinte, war dem Sultane verdädhtig, weil fein Nahme mit © be= 
gann, und der in Eabbaliftifchen Künften bemanderte Gefchichtfchreiber 
diefes Feldzuges, Ibn Seinel, dem Sultane vorausgefagt, daf nad 
der Kabbala dem Sultane von einem S (Selim) Gefahr drohe. Als 
Kanfu Ghawri nah Damaskus gekommen, zeigte Sibai dem Sulta— 
ne an, der Statthalter von Haleb, Chairbeg, ſey eines Einverftänd- 
nijfes mit den Dsmanen fhuldig, aber Ghamwri, der in feinem Vers: 
Dachte den freuen Diener für den Verräther, und; umgekehrt diefen für 
jenen hielt, gab der Anklage ſo minder Gehör, als Berdi Ghafali, ei— 
ner der erften Bege des Heeres und im Einverftändnijfe mit Ghair- 
beg, deſſen Bertheidigung ergriff '). Nur der Statthalter ſvon Aintab, 
welcher, nachdem er dem osmaniſchen Heere als Wegführer gedient, 
unter dem Scheine der Treue nach Damaskus gelommen, wurde ver: 
dienter Maßen hingerichtet. Der Marſch ging vorwärts, und am vier 


und zwanzigften Auguft ftanden die beyden Sultane mit ihren Heeren ”, 


fih in der Nähe von Haleb, auf der Wiefe von Dabik, wo der Mos— 
lim Davids Grabmahl verehrt, einander fchlagfertig gegenüber. 
Selim übergab den Befehl des rechten Flügels dem Beglerbeg 
Anatoli's, Seinelpafha, und dent Beglerbeg von Karaman, Chos— 
vempafha, denen er den Alibeg Schehsumwaroghli und Mahmudbeg 
NRamafanoghli, die beyden legten Sproſſen ehemahliger Herrfcherge- 
fhlehter, beygefellte. Den linken Flügel befehligten Biikli Moham— 
medpafcha, der Statthalter von Diarbekr, und der Beglerbeg Ama: 
fia’s. Die zahlreiche Artillerie war vorne aufgepflanzt, und wie ge— 
wöhnlich Durch eine Wagenburg verfhanzt. Sm Heere der Mamluken 
führten Chairbeg, der Statthalter von Haleb, den rechten ‚.und Si: 
bai, der Statthalter von Damaskus, den linken Flügel an. Die 
Schlacht war weder lang noch blutig, und der Verluſt derfelben nicht 
nur der überwiegenden Macht des vsmanifchen Geſchützes *), an wel: 
chem es den Ägyptern wie den Perfern zu Tſchaldiran mangelte, ſon— 
dern auch der Unthätigkeit der Dſchelban zuzufchreiben ‚iweldhe in dem 


) Ibhn Geinel, Schukri's Selimname, Suheili BL. ı1, Keſchfi's Selim— 
name DI. 44, und Mohammeds Ibn Jusufs Geſchichte Agyptens. ») Ihn 
Seinel, und Suheili BI. 14 geben die Zahl der Kanonen zwifchen großen und 
Fleinen auf fünf Hundert an. 


a 
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irrigen Wahne, daß ihnen der Sultan die Korsan vorziche, fih nicht 
rührten, und eher den Fuß zur Flucht wandten, als die Hand zum 
Streite '). Sultan Ghawri, welder auf die Treue derfelben zählte, 
und fie eben fo gern fhonen, als die Reihen der ihm nicht fo. ergebe— 
nen Korsan verdünnen wollte ?), ftellte diefe an die Spiße des Tref— 
fens, und befahl ihnen den Angriff, um fie deſto ficherer zu opfern. 
Die Dſchelban, dieſer Abjicht unkundig, fahen in dem Befehle des 
Sultans bloß unverdiente Zurücdfeßung, und rührten fich nicht, feldft 
als die Gefahr am drohenditen. Kaum tauſend Korsan blieben auf 
dem Platze, das Übrige Heer ergriff die Flucht. Der achtzigjährige 
ägnptifhe Sultan fand auf derfelden nächft einem Teiche den Tod, 
fen es den natürlihen, von Alter und Schreden übermältigt, oder 
vom Schlage getroffen, fey e3 verrätherifcher Weife von feinen eigenen. 
Begen geſchlachtet )). So Eoftete ihm der wider die Korsan gemünzte 
Anfchlag den Thron und das Leben, und für Ägypten war durch diefe 
Schlacht nicht nur Haleb, fondern ganz Syrien verloren. Junispaſcha 
erhielt den Auftrag, den Chairbeg, der nach Haleb flüchtete, zu ver: 
folgen ; doch diefer, ftatt fich in die Feftung zu werfen, Eehrte vor den 
Thoren um, und übergab fih feig und verrätherifch dem Junispaſcha 
auf Gnade des Sultans. Selim begab fih in Ghawri’s Zelt, wo ein 
ungeheurer Schatz, nähmlich zweyhundert Gentner Silbers und hun: 
dert Gentner Goldes. Unter den Todten wurde der Großfürft des 
Heeres, Sudun Adfhemi, und einer der fapferften Emire 4) hervor: 
gezogen, welche Selim ehrenvol zu beftatten befahl. Ein Tſchauſch, 
welcher zur Leihenfhau Kanfu Ghamri’s abgefendet worden war, 
hieb ihm den Kopf ab, und brachte denfelben vor die Füße Selims, 
der ihm dafür den feinigen vor die Füße zu legen befahl. Nur mit 
Mühe erhielt die Fürbitte der Wefire, daß er ftatt am Leben mit Ber- 
luſt feines Dienftes beftraft ward °). Der Sultan brach mit dem Heere 
vom Lagerplaße Hailan auf nach Haleb, deifen Einwohner ihn auf 
dem fogenannten blauen Platze 9) vor der Stadt mit Ehrfurcht em- 
pfingen. Die zu Haleb gefundenen Schäße an Gold und Stoffen über: 
trafen alle Erwartung: Eine Million Ducaten und mehr als drey— 
taufend Kleider von reihen Stoffen, mit Luchs und Zobel gefüttert 7). 
Zum Statthalter Halebs wurde Karadfhapafha, der Anführer des 
Vortrabs des Heeres, zum Nichter Dſchölmekdſchiſade Kemaltfchelebi 
ernannt. Siegesbriefe mit dem Berichte des Sieges von Merdſch Da— 
biE und der Eroberung von Haleb wurden an Sultan Suleiman,, 
und an die fremden Mächte gefandt, an die Genuefer zu Chios °) und 


) Ibn Seinel, Schufri’s Selimname. Suheili BI. 13. Keſchfi's Selim⸗ 
name Bl. 50 und folgende. 2) Pietro Martire 37. 3) Den Tod vom Schlage 
bezeugt die GefchichteUl » Bafnt’s ın den Notices et extrails I. p. 172. 4) Our 
heili BL. 16. ?) Seadeddin. Ssolaffade. Nochbetetztewarich. Aali. 6) Meidan 
efraf. 7) Suheili 18. 1. 3. Zbn Seinel. Schufri’s Selimname. Seadeddin IV. 
DI. 689.Ssolakſade BL. gı. Aali. ®) In Marini Sanuto’s Chronif aus Halch 
vom 27. Huguft Datirt. 
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an Venedig. Mit Haleb fielen alle anderen ſyriſchen Gränzfeftungen ') 
der Mamlufen, Malatia, Diwrigi »), Behesni ), Aintab 4), und 
Salaater- Rum. Als Selim zu Haleb dem erften Sreytagsgebethe bey: 
wohnte, fügte der Vorbether des Kanzelgebethes für den Sultan den 
gewöhnlichen Titeln desfelben noch den bisher von den Sultanen der 
Mamluken behaupteten eines Dieners der beyden heiligen Stätten und 
Städte, nähmlich Mekka's und Medina’s, bey. Selim war dadurch 
fo gefchmeichelt und fo dankbar dafür, daf er fein Oberkleid, mehr 
als faufend Ducaten wert), auszog, und den Kanzelredner damit be: 
Eleiden ließ; eine Nahahmung des Benfpieles Mohammeds, der dem 
Dichter Kaab Ben Sopeir für das ihm zum Lobe hergefagte Gedicht 
feinen Mantel (Borda) ſchenkte. 

Haleb, mit dem Beynahmen Schehba, d. i. die Schedige, nad 
Gonftantinopel, Adrianopel, Brusa, Kairo und Damaskus die ſechſte 
Stadt des osmaniſchen Reiches, an der Stelle des alten Beroia oder 
Chalybon gelegen, iſt dem Moslim durch die Sage heilig, welche 
hieher die Scene von Abrahams Gaſtfreyheit und Milchgelagen ver— 
legt °). Bon ſieben Hügeln, die ſich aus der weiten Ebene erheben ©), 
ſchließt die erſt zu Ende des dreyzehnten Jahrhundertes 7) gebaute Fe— 
ſtung vier in ihren Mauern ein. Auf der weſtlichen Seite derſelben 
fließt dev Fluß Kowaik durch Gärten, deren Melonen, Gurken, Kür: 
biſſe, Aprikofen, Trauben und befonders Pijtazien in der ganzen Tür: 
Fey berühmt find °). Zwölf Thore der Stadt führen in eben fo viele 
Borftädte 9), und die Zahl der Einwohner beträgt über zweymahl 
hunderttaufend '°). Haleb ift der Sitz einer Statthalterfhaft von fies 
ben Fahnen *), die fih bis an das Ufer des Euphrats, und längs 
desfelben von Balis bis Bir, d. i. von Barbaliffus bis Birtha, er— 
ſtreckt. Von den Dazu gehörigen Städten find Manbedfh, das alte 
Hierapolis '), und Maarraton -nooman durch hiftorifchen Ruhm ge: 
adelt, jenes durch das Heiligthum der großen fyrifhen Göttinn Der: 
Eeto, Diefes duch Vorkrefflichkeit von Luft und Waſſer, durch feinen 
Erbauer, den arabifhen König Nooman, der diefer Stadt nad der 
Anemone feinen Nahmen gegeben, und durch den großen arabifchen 
freydenfewden Dichter Ebulvola, der feinen Beynahmen Maarri von 
diefer Stadt genommen *?). Die Bewohner des Landes um Haleb, 


) Seadeddin IV. Bl. 690. SSolaffade BT. gr. ?) Ditwrigi, nur zwey Tag: 
reifen öftlih von Siwas (Dſchihannuma ©. 624), heute zur Statthalterfchaft 
Siwas gehörig, war, wenn es zu Ägypten gehörte, wie ein verlorner Poften 
mitten im feindlichen Lande. °) Behesni zwifchen Meraaſch und Raifarije. 
Dſchihannuma ©. 599. %) Aintab, drey Tagreifen nördlich von Haleb. Dſchi— 
hannuma ©. 499. °) Dieihannuma &. 593, man zeigt hier zwey Stätten 
Abrahams. ©. auch Ruffel und d'Arvieux. 6) D’Arvieur in der deutichen Über: 
feßung 1755. VI. Theil S. 355. 7) Im 3. d. H. 690 (1291). Dſchihannuma 
©. 59. 8) Dſchihannuma, und ausführlicher in Rufſels Naturgefchichte von 
Haleb..?) Im Terte Ruffels ift zwar nur von neun Thoren die Rede, aber auf 
der beygebundenen Karte find zehn mit ihren Nahmen aufgeführt. '°) Nach 
Auffel 235,000, nach D’Arvieur gar 290,000, nach Tavernier =58,000, 1) Dſchi⸗ 
hannuma Se 593. 2) Mannert VL. i. ©. 510. *) Dſchihannuma ©. 592. 
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weftlih gegen Antiohien und öftlih gegen den Guphrat hin, find 
Turkmanen, Kurden und Araber von mannigfaltigen Stämmen. Se: 
lim, der Osmane, durch gütlihe Übergabe Befiser der ägyptifchen 
Gränzfeftung Haleb, welche der Welteroberer Timur mit ftürmender 
Hand eingenommen, ift ein fruchtbarer Stoff zu hiftorifchen Betrach— 
fungen. Es waren gerade erft Hundert und dreyfig Jahre verflofien, 
feitdem Bajefid, der Fürft der Osmanen, durch des Sultans der 
Mamlufen, Bibars, VBermittelung, von dem Schatten - Chalifen aus 
dem Haufe Abbas zu Kairo durch eine förmliche Gefandtfchaft mit Ge— 
fhenken den Titel eines Sultan begehrt und erhalten hatte, Bajefid, 
der hernach als Gefangener Timurs noch vor feinem Tode fein Reich 
unter feine Bafallen zerftückt, von feinen Söhnen zerreißen fah. Se— 
lim, fein fünfter Nachfolger auf dem Throne, trat nun felbft als Er- 
oberer Syriens in Timurs Jußftapfen, und fah fi mit leichter Mühe 
im Beſitze derfelben Gränzfeftung, welche den welterobernden tatari— 
fhen Heeren fo tapfern Widerftand geleiftet, im Beſitze Halebs, des 
Schauplages, auf welchem während der Kreuzzüge, und fchon früher, 
fo vieler großer Fürften Tapferkeit und Muth fih fo glänzend entwi— 
delt. Den Byzantinern mit dem übrigen Syrien unter dem Gphalifate 
Dmars von deſſen fiegreichen Waffen entriffen, war Haleb unter den 
Chalifen der Häufer Abbas und Dmmia, und dann der ägyptifchen 
Dynaftien Beni Tulun und Ahfhid von ihren Statthaltern verwaltet 
worden. Diefen entriß ed der große Fürft der Dynaftie Hamdan, 
Seifeddewlet, der den Domeſtikos befiegte und gefangen nahm, der 
feine Waffen durch ganz Klein: Aften trug, und im Angefichte der by— 
zantinifchen Kaiferftadt am Fuße des Olympos Brusa eroberte. Zn 
der Nähe von Haleb von den Griechen in einem Paſſe überrumpelt, 
rettete er fih nur mit Mühe nach Haleb, welches hierauf die Griechen 
mit Himß, Hama, Sceifer und Maarrat eroberten, und das Land 
bis jenfeitsS des Euphrats, bis nah Amid und Nifibin, verheerten. 
Seifeddewlet ftarb zu Haleb, das er wieder erobert; aber damit die 
erlebte Gefahr, Feinden in die Hände zu fallen, nicht feinem Grabe 
drohe, hatte das NReichsfchwert dasfelbe zu Miafarakain angeordnet. 
Die VBorfiht war nicht unnüß, denn fchon feinem Enkel entriß der 
Araber Ssalih Ben Merdas, vom Stamme Kelab, Haleb, worin fei: 
ne Familie ein halbes Jahrhundert unabhängig regierte. Hierauf er: 
hob fich gleichzeitig mit dem erften Kreuzzuge zu Haleb ein Zweig des 
über ganz Aften fich verbreitenden Fürftenhaufes Seldſchuk. Ridhwan, 
der Brudermörder, vereinte wider die Kreuzfahrer zu Haleb nach dem 
Falle Antiochiens die Fürften von Damaskus, Himf und Moßul, 
und lieferte den Kreuzfahrern die berühmte Schlacht vor Antiochia’s 
Thoren, in welcher durch Kerbogha’s, des Fürften von Moßul, Schuld 
das ganze Lager des vereinten Heeres in die Hände der Kreusfahrer 
fiel. Als nach dem Tode Ridhwans in feiner Söhne Nahmen fih der 
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Verſchnittenene Lulu der Herrfchaft bemächtigte, riefen die Bewohner 
Halebs den Fürften Mardins, aus dem Haufe Ortok, den mächtigen 
Ilghaſi, d. i. Landfieger, der zuerſt wider Aksanghir, den Atabegen 
von Moful, mit Tochtegin von Damaskus und den chriſtlichen Für- 
fien, und dann mit jenem wider diefe verbünder, den Blutader bey 
Sarepta mit dem Blute des Heeres der Kreuzfahrer düngte '). Zehn 
Jahre darnach frat zu Haleb, als noch weit furdtbarerer Feind der 
Kreuzfahrer, der Artabege Amadeddin Sengi, der Vernichter des Fürſten⸗ 
thums von Edeſſa, auf, welcher, grauſam und doch gerecht, feine Madt 
durch Die größte Planmäßigkeit über die fürkifhen und Hriftlichen 
Fürſten als großer Herrfcher erweiterte. Nach den über die Kreuzfah⸗ 
rer in der Nähe von Haleb beym Schloſſe Aßaret (Sarepta) erfochte⸗ 
nen Siege eroberte er dasſelbe, und ſchleifte es, weil die Nähe des: 
felben für Haleb eben fo gefährlih, als dejfen Behauptung ſchwer 2); 
Größer und den Kreuzfahrern fürchterlicher als Ilghaſt und Ridhwan 
wurde Amadeddin, nur von ſeinem noch größeren Sohne Nureddin, 
und durch den Stifter des ſiebengetheilten Herrſcherhauſes Ejub, Ssa— 
laheddin, an Furchtbarkeit und Größe übertroffen. Herren von ganz 
Syrien bis auf die von den Kreuzfahrern beſeſſenen Städte, herrſchten 
Nureddin und Ssalaheddin auch über Haleb, das nach der Erlöfhung 
des Haufes Ejub unter die Bothmäßigkeit der Sultane der Mamlu: 
ten vom Nil, und dann der tiherkejjifchen, und yon diefem nun für 
immer in die der Osmanen übergegangen war: 

Nah dem Aufenthalte einiger Tage zu Haleb zog Selim nad 
Hama, dem alten Epiphania °), deſſen glänzender griehifher Nahme 
erſt Durch den willenfhaftlihen Ruhm des zweyten und vorleßten Für- 
ften des hier herrſchenden Zweiges des Haufes Ejub feine volle Be: 
deutung erhalten, duch Melek Manfur, den König, Dichter und Ge: 
ſchichtſchreiber, und duch Abulfeda, den herrlihen Quell aftatifcher 
Geſchichte und Geographie, dejjen glänzender Ruhm den feines gelehr= 
ten Borfahrs bisher in Europa noch im Dunkel gehalten. Scheinba- 
rer ald der Ruhm der beyden gelehrten Könige und ihre Gräber find 
für den gemeinen Reifenden zu Hama die größte aller arabifchen Waf- 
ferräder (Naura), deren eintöniges Geftöhne in den Ihwermüthigen 
Liedern arabifcher Dichter fo oft gepriefen mwiedertönt 4). Selim verlich 
die Statthalterihaft von Hama dem Güfeldfche Kasimpaſcha, dem nach= 
mahligen Weſire Suleiman des Großen, dem Erbauer der Mofchee, 
Medrese, des Bades und anderer Stiftungsgebäude, von welchem eine 
der anfehnlichiten Vorftädte Gonftantinopels noch heute ihren Nahmen 
Kasimpaſcha trägt 5). Ungehindert fegte Selim feinen Marſch nah 
Himß, dem alten Emeſſa, fort, in deſſen Nähe die Königinn yon 


*) Wilfens Gefchichte der Kreuzzüge IL. ©. 435. ?) Nochbetetztewarich. 
) Alibeg II. ©. 292. 9 Dſchihannuma ©. 592. Richter, in feinen Walfahr- 
ten im Morgenlande ©. 233. ?) Seadeddin. Ssolaffade. Aali. 
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Palmyra, Zenobia, d.i. Seineb, dem Kaiſer Aurelian ſich mit einem 
Heldenmuthe, der beſſeres Glück verdient hätte, zur Hauptſchlacht ent— 
gegenſtellte. Die alte Tempelſtadt, ſo berühmt durch die Verehrung 
des ſyriſchen Sonnengottes Heliogabal, deſſen gleichnahmiger Prieſter 
den Thron der Cäſaren als Auswurf aftatifcher Üppigkeit ſchändete, 
Die leßte Nefidenz eines andern Zweiges des Haufes Ejub, längft ver- 
wüſtet durch die Tyranney ägyptiſcher Statthalter und die Raubſucht 
der ‘Beduinen '), wurde dem rumelifhen Türken Ihtimanoghli als 
Sandſchak verliehen. Der Marfh nah Damaskus wurde verzögert, 
bis die Nachricht eingelaufen, daß die Bege der Mamluken, nachdem 
fie fih zu Damaskus über die Wahl eines Sultans nicht vereinigen 
Eonnten, nach Kairo abgezogen feyen. Ende Septembers wehten die 
Fahnen Selims auf Maftaba, der Vorſtadt von Damaskus. Durch 
Chairbegs Vermittlung wurde der arabifhe Emir Nafireddin, wel: 
chem die Mamluken die Stadt zur Vertheidigung anvertraut hatten, 
zur Übergabe bewogen, und am zwölften Tage nach der Ankunft zu 
Maftaba hielt Selim feinen Einzug zu Damaskus, wo er im Palafte 
Kafır eblak abftieg. Er empfing hier die Huldigungen der Befehlsha— 
ber der Schlöffer Syriens, der arabifchen Emire und der Drufen des 
Libanons, und verlieh die Statthalterfchaften von Tripolis, Jeruſa— 
lem und Ssafed an den Sohn Fökenderpafha’s, Muftafa, an Ewre— 
nofoghli und an Moſtanßiroghli ?) ; dem drufifhen Stammherrn 
Moinoghli verlied er ein Sandſchak mit Fahne und Trommel, und 
Mohammedbeg, den Sohn Isabegs, fandte er mit zweytaufend Rei: 
tern gegen Ghaſa, als Statthalter desſelben, zur Vorwache gegen 
Ägypten; vier Monathe des Jahres, deren drey (Namafan, Silkide, 
Silhidfhe) bey den alten Arabern der Fafte, der Waffenruhe und der 
Wallfahrt gewidmet waren, brachte er, da fie in diefem Fahre gerade 
mit den Wintermonathen (Detober bis Jänner) zufammentrafen, zu 
Damaskus mit Befuchen der Gräber und der Scheihe, mit Befehen 
der herrlichen Denkmahle diefer fo fchön gelegenen, und gefchichtlih 
fo berühmten alten Refidenz der Ehalifen des Haufes Ommeije und fo 
vieler anderer großer Herrfcher zu. Wir wollen ihn auf feiner Wan: 
derung zu den Herrlichkeiten der Natur und Baukunft, welche Damas— 
kus beut, begleiten. 

DimifhE oder Damaskus, eine der älteften und auch in der Bi— 
bel erwähnten Städte, im Nange die fünfte des osmanifhen Rei: 
ches nach Sonftantinopel, Adrianopel, Brusa und Kairo, fpricht ſchon 
durch den Beyſatz, welchen fie felbft im Titel des Sultans führt, 
nähmlich die Paradiesduftende, die Herrlichkeit ihrer Lage und Umge— 
bung aus. Sie liegt im Thale Gutha, einem der herrlichiten Thäler 


) Dſchihannuma S. 599. Dfehelalfade Selimname $. XIX. ?) Seadeodin 
DI. 691. Ssolakfade DI. y2. Der Sohn des Idris ııo und Yali. 


Befhreibung von Damaskus. 765 


der Welt, mwelhem die mohammedanifche Erdbefchreibung nur mit 
drey anderen den Ehrennahmen eines irdifchen Paradiefes zuerfennt"). 
Diefe Shöne, von dem üppigften Baummuchfe und Pflanzenlurus fief 
und hochbegrünfe Ebene dehnt fih zwifchen der Stadt und dem nörd— 
fih der Stadt gelegenen Berge Kasiun (Caſius) ?) zwey Stunden in 
die Länge, und wird vom Fluffe Baradi, vor Alters der Goldflie: 
ßende (Chryforrhoas) geheißen, fo vielfach durchfchnitten, daß in der 
Ebene, wie in der Stadt, überall Wafler und Grün, und Grün 
und Waffer die beyden Haupf-Elemente des Paradiefes nad den Bes 
griffen des in Sandwüſten fih nah Waffer und Grün fehnenden Ara- 
bers, dem auch deßhalb Granada dag Paradies Spaniens war ?). Der 
Baradi fheilt fich in fieben Arme %), und die Ebene von Gutha be= 
wäſſert noch außerdem die Quelle von Findfcha °), die mit lautem Ge— 
töfe aus dem Berge hervorbricht. So heift denn Damaskus und fei- 
ne Ebene bey den arabifhen Gröbefchreibern das Muttermahl auf der 
Wange der Welt, das Gefieder des Paradiefespfauen, der farbige 
Kragen der NRingeltaube, das Halsband der Schönheit, das vielfäulige 
Irem. Die Befhreibungen desfelben zählen bis fiebzig Ganäle, acht: 
zehn Quellen, ein -und zwanzig Thäler und Spaziergänge, in denen 
die mannigfaltigften Fruchtbäume und Gemüfe , Gefreidearten und 
Blumen wuchernd gedeihen. Mehrere Arten von Rofen, Auitten, 
Trauben, Cifronen, Feigen und Pflaumen nehmen unter dem Nah: 
men’der dDamascenifchen das Lob der höchſten Vortrefflichkeit in Anz 
ſpruch. Daher pries Mohammed, der zwar nicht als Eroberer, aber 
als Kaufmann in feiner Jugend nah Damaskus gekommen, dasfelbe 
dreymahl glüdlih, und als ihn feine Zünger um die Urfache, warum? 
fragten, antwortete er: weil die Engel Gottes über dasfelbe ihre Fit- 
fige ausgefpreitet haben; auch ſchwört im Koran Gott bey der Feige 
und bey der Dlive, d. i. bey Damaskus und Gerufalem, beym Berge 
Sinai und dem Haufe Abrahams, d. i. bey der Kaaba. Aufden Berg 
Kasiun verlegt die moslimifche Sage den Opferaltar Abels, die Scene 
feines Mordes, und die vieler fröhlicher und frauriger Stunden Adams 
und Eva’s, dann die Geburtsftätte Abrahams, und das Haus der 
Mutter des Heren Jeſus 9). Die Eroberung ſolch' eines Paradiefes 
war daher der erften Ehalifen erftes Augenmerk. Zwey der erften Jün— 
ger des Propheten und der £refflichften Feldherren des Islams, Chalid, 
das Schwert, und Ebu Dbeide, der Arm Gottes, fhloffen Damaskus 


') Schami dfchennet meſcham. Dieſer Cafius ift der nächft Ägypten 
gelegene, auf welhem auch Zupiter Caſius verehrt ward, wie auf dem gleich- 
nahmigen Berge bey Seleuce. ©. Mannerts Geographie VI. I. ©. 454. °) Def: 
wegen jagt auch Tournefort vom quellenreihen Brufa: Il est vrai qu/ils choi- 
sirent la ville du monde qui par sa situation et par ses fontaines ressemble 
le plus à Grenada, Lett. XXI. ) S. Alibeg’3 Travels III. ©. 371. Außerdem 
hatte Damasfus urfprünglich auch fieben Thore, den fieben Planeten geweiht, 
und fieben Diftricte. ©. Dſchihannuma ©. 571. °) Der Fege Pokocks, der Far: 
ige ges Biber ift wohl der Baradi feldft. 9) Ibner⸗Nai, und die Geſchichte von 
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zugleih von zwey entgegengefegten Seiten belagernd ein; diefer ge- 
wahrte friedliche Übergabe, jener wies fie zurück, diefer zog durch die 
geöffneten Thore, jener brach durch die erflürmten Mauern ein. Da 
ward die Haupffirche der Stadt, hochverehrt als die Stätte des Haup- 
tes Joannes des Täufers, von den Moslimen und Chriften zugleich 
in Anfpruh genommen, und zwifchen beyden getheilt; aber Abdolme- 
leE, der fünfte Shalife des Haufes Ommeije, brach die ein halbes Jahr— 
hundert lang aufrecht erhaltene Gapitulation, indem er die Chriſten 
für ihren Theil der Kirche die aufer den Mauern der Stadt gelegene, 
und daher in der Gapitulation nicht begriffene!von St, Thomas anzu— 
nehmen zwang '). Er verwandelte die getheilte Hauptkirche in das er= 
ſte Wunderwerk arabifcher Baufunft, in die durch die Heiligkeit ihrer 
Stätten, durch die Pracht ihrer Säulen, durch den Wald ihrer Kup: 
peln, durch die Zierlichkeit ihrer Infchriften, durch die Zahl ihrer Als 
täre, Thürme und Emporfirhen nun fhon zwölfhundert Jahre lang 
fo Hoch berühmte Mofchee der Söhne Ommeije’s ?). 

Diefer Mofchee:Befuch war der erfte des Groberers. Sechsthalb— 
hundert Fuß ?) in die Länge von DOften gegen Weften, und andert- 
halbhundert in die Breite, von Norden gegen Eüden, übertrifft diefe 
Meterskirche des Islams alle anderen berühmten Mofcheen, felbft die 
von Kordua, wie an Pracht, fo an Größe. Ihr Bau fol die ungeheuere 
Summe von fünf Millionen Ducaten gekoſtet, der tägliche Unterhalt 
dreyhundert Ducaten betragen haben 9; die legte Summe nicht uns 
glaublich ob der Menge der Lampen und der Küfter, der Gebethaus- 
rufer und der Priefter. Sechzehn Imame, je vier für jede der vier 
rechtgläubigen Secten, waren die Vorfteher des Gebethes, fünf und 
fiebenzig Muefine riefen dasfelbe zugleich von den drey Minareten aus, 
und zmwölftaufend Lampen brannten in den Nächten des Ramafans °); 
die Summe des Baues, nur glaubwürdig durch den Preis der ſechs— 
hundert in goldenen und filbernen Ketten aufgehangenen Lampen ©), 
durch den Preis der ungeheueren Säulen von Serpentin, Granit und 
Porphyr und vielfarbigem Marmor, von denen vierzig 7) große auf 
jeder Seite, die eine roth und die andere grün, den Mittelgang bil: 
den. Die große Kuppel in der Mitte heifit die Kuppel des Adlers 8). 
Zwey Säulen derfelben Faufte Welid von Ehalid, dem Sohne Zefids, 
um faufend fünfhundert Ducaten, zwey andere piftaziengrüne aus Ale: 
pandrien, jede um hundert Ducaten gekauft, zieren die Ruheſtätte 
des Hauptes des heiligen Joannes; die zwey größten, denen nur die 


. 5) Didihannuma &. 573. Gibbon (Chap. LI. Tom. V. S. 307) heißt die 
Kirche die Kirche Maria’s; die arabifhen Schriftfteller nennen fie die des hei— 
ligen Soannes. ?) Zn der Geſchichte Damasfs handelt das ganze zweyte Haupt- 
ſtück bloß von diefer Mofchee. Im Dſchihannuma nimmt die Befchreibung der- 
ſelben vier Foliofeiten ein. ’) Mach Alibeg’s Travels S. 265. 40o Fuß lang. 
Dſchihannuma ©. 577. °) Eben da ©. 576. 1. 3. ©) Eben da ©. 574 6. 3. 
) Nach Alibeg’s Travels S. 265 vier und vierzig Säulen in jeder Reihe. 
8) Kubbetunsnest. 
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vier größten der Suleimanije zu Gonftantinopel verglichen werden Eön- 
nen, ftehen am weftlihen Hauptthore Babol- bürid; gegen die drey 
andern Himmelsgegenden öffnen fich drey andere Thore ) ſo daß nicht, 
wie gewöhnlich bey andern Mofcheen, dem Hauptthore die Altarnifche 
gegenüberfteht. Es find vier ſolche Altarnifhen für die vier rechtgläu— 
bigen Secten Hanefi, Schafii »), Maliki und Hanbeli, eben fo viele 
erhöhte Stätten (Mihfel) für die Gebethausrufer, welche den von den 
drey Minareten erfhollenen Ausruf ?) unmittelbar vor Beginn des 
Gebethes hier wiederhohlen; von den drey Minareten genieft einer der 
höchſten Verehrung ob der Sage, daß am jüngften Tage auf demfel- 
ben der Herr Jeſus vom Himmel zur Erde fteigen wird, der Thurm, 
die Minaret der Braut *). Das größte Heiligthum der Mofchee ift aber 
die Gapelle, wo nah der Meinung der Moslimen das Haupt Joan— 
nes des Täufers noch heute ruhen fol °), obſchon es zur Zeit des by— 
zantinifhen Reiches mit fo großer Feyerlichkeit nah Gonftantinopel 
übertragen worden, und von da in mehreren Eremplaren nah Euro— 
pa gekommen ift, wiemohl es vielleicht nie hier geruht hat. Wie die 
Übertragung diefes heiligen Hauptes ein flehender Artikel bey mehre⸗ 
ven byzantinifchen Gefchichtfchreibern, fo bey den arabifchen die Über- 
fragung des von Osman, dem Sammler des Korans, eigenhändig ge= 
fhriebenen Korans, welcher urfprünglich zu Tiberias aufbewahrt, zur 
Zeit der Kreuzzüge aus Furcht, daß er dort vor den Kreuzfahrern nicht 
fiber, mit großer Feyerlichkeit in diefe Mofchee übertragen 6), und 
als das fränfifhe Heer vor den Thoren von Damaskus erfhien, mit 
vielem Gemeine des Volkes in der Mofchee zur öffentlihen Verehrung 
ausgefest ward 7). Aus demfelben fol Dsman gelefen haben, als er 
ermordet ward, und noch zeigt man die Spuren des Blutes auf den 
Blättern des Korans °). Ein zweyter Koran, der noch in der Mofchee 
zu Damaskus befindli, it von der Hand Ali's 9). Zwey Suren des 
Korans, die der Entfcheidung '°) und die der Engel *'), laufen an der 
Wänden der Mofchee, in ſchöner Schrift mit goldenen Buchftaben au’ 
lazurnem Grunde gefchrieben, herum'?). Die an der Mofchee ange: 
ftellten Koranslefer Iefen denfelben vor der Gapelle des heiligen Joan 
nes nach den Lefearten der zehen und fieben großen Scheiche der Ko: 
rans=2efekunft'’). Es war in diefer Mofchee, daß Ebu Dürda, einer 
der Jünger des Propheten und erften Lefer des Korans, auf die, heut 


) Dſchiannuma S. 574.) Alibeg erwähnt diefes einzigen Mihrab ©. 266. 3)9 
Alibeg’s Travels ©. 266 fehlerhaft Mehral. *) Diefe Minaret blieb bey der 
Brande der Mofchee, als Timur die Stadt verheerte, unverfehrt. Siehe oben 
Bud VII. °) Dſchihannuma S. 573 vorletzte Zeile. ©) Sehebi, der Abkürzer 
Ibnol⸗Dſchuſi's im J. 507 (1113)5 nach Sojuti's Gefchichte der Chalifen aber 
ſchon i. J. 494 (1100). 7) Sehebi, i. J. 543 (1148), von dem Zuge der Kreiz> 
fahrer vor Damasfus f. Wiltens Gefchichte der Kreuzzüge III. Theil VIII Cop. 
©. 246. *), Menafifukhadfh ©. 59. 9) Diehihannuma ©. 574 und Menafifil- 
hadſch ©. 59. '°) Al⸗furkan die XXV. Sura des Korans. '") AL- melaifet tie 
XXXV. Sura des Korans. ») Diebihannuma ©. 574 fagt im Charafter Eu: 
Zus, worunter hier kuſiſche Schrift zu verftehen. ) Dſchihannuma ©. 577. 
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nach Lancaſter genannte, uralte Methode, nach welcher ein Schüler 
den andern oder mehrere lehrt, immer fechzehnhundert Gläubige zu: 
gleich im Lefen des Korans unterrichtete ). Außer der Ruheſtätte des 
Hauptes des heiligen Zoannes wallfahrtet der Pilger in der Mofchee 
noch zu den Stätten der Propheten Hud und Ehifr ?). Diefe Stätten 
(Makam), die Grabſtätten (Mefchhed), die Emporfirhen (Matura), 
die Kuppeln, die Säulen, die Springbrunnen, deren einer fo Die 
emporfcießt, daß der Wafferftrapl eine Melone trägt, find nod heute 
der Gegenftand der Verehrung und Bewunderung der Pilger, die hier 
mit der Karawane nad Mekka fo zahlreich durchziehen ; aber nicht nur 
die goldenen Lampen und filbernen Ketten find längft verfhwunden, 
fondern auch die Säulen haben vielfach in dem doppelten großen Bran— 
de gelitten, in welhem die Mofchee zweymahl, das erfte Mahl in dem 
innern Bürgerkriege der Bewohner Ägyptens und Zraks?), das zweyte 
Mahl unter Timurs blutiger Brandfadel aufflammte 9). 

Nach dem Befuhe der Mofchee der Ommiaden befuchte der Sul: 
tan, wie gewöhnlich die Pilger, die Gräber der Jünger und der Ge- 
mahlinnen des Propheten, der großen Fürften und der berühmten 
Scheide, wodurd Damaskus dem Moslim fo heilig. Der zärtlihen 
Aufmerkfamkeit, welche der Welteroberer Timur für die Gräber der 
Gemahlinnen des Propheten zu Damaskus heuchelte, ift bereits in dem 
Buche feiner Gefhichte Meldung gefhehen °). Von den vierzig Jün— 
gern des Propheten, deren Biographien die Gefghichten diefer Stadt 
bey Gelegenheit ihrer Gräber erzählen, ift es vier fchon bekannte zu 
nennen genug, nähmlih das Schwert und den Arm Gottes, d. i. Cha: 
lid und Ebu Dbeide, die beyden Eroberer der Stadt, Ebu Dürda, 
den großen Koranslefer, und den thiopier Belal, welcher Moham: 
meds Gebethausrufer war ®), Mehr ald durch die Gräber diefer Eh— 
renwerthen, mufte Selim durch die Gräber der Chalifen und Sulta— 
ne angezogen werden, von denen außer dem Chalifen, Erbauer der 
Mofchee, und feinem Sohne Welid noch die beyden beften Sultane des 
Islams, nähmlih Nureddin und Ssalaheddin, zu Damaskus ruhen, 
beyde an den von ihnen erbauten Akademien. Nureddin, der große 
Atabege, deſſen verdienter Lobpreis das ganze Morgenland füllt, und 
felbft in den Geſchichten der Kreuzfahrer feiner Zeitgenoffen wiederhallt, 
ft das Mufter, nah welchem fih andere große Fürften des Islams 
ebildet haben, wie Gäfar nach dem Aleranders. Seldft Mohammed 
der Eroberer wetteiferte mit ihm in dem Baue von Akademien und 
Moscheen, indem er wie Nureddin acht Akademien in verfchiedenen 
Städten feines Neiches gebaut, deren acht auf einmahl an feiner Mo— 
foee zu Gonitantinopel geftiftet. Außer den Akademien und Mofcheen 
verherrlichte Nureddin Damaskus durch zwey der berühmteften Gebäude 

’) Tefferetul hifem in der Lebensbefchreibung Abu Durda’s. ”) Menafifuf- 


hadſch. °) Schebi i. 3. 461 (1068). Menaſikul-hadſch ©. 56. *) ©. XII. Buch. 
>), Eben da. 9) Menaſikul hadſch ©. 62, die Jünger ©. 53, die Scheiche ©. 54. 


Gräberbeſuch. 769 


und Stiftungen im Islam; das eine der Palaſt des Reichsrathes, 
welchen er Darol:aadl ') nannte, d. i. das Haus der Gerechtigkeit, im 
Gegenfage der unter dem Tyrannen Hakem zu Kairo gebauten Akade— 
mie, welche Darol:ilm ), d.i. das Haus der Willenfchaft, hieß; das 
' andere das große Spital in rühmlidem Wettjtreite mit dem großen 
Spitale, weldhes der Ehalife Moktedir zu Bagdad gebaut, und mit 
fiebentaufend Ducaten jährlicher Einkünfte geftiftet hatte ?). Zu ſolchen 
Unternehmungen verwandte er die Gelder des Staates, für feine eiges 
nen wenigen Bedürfniffe nur den Ertrag feiner Privatgüter. Seidene 
Kleider verfchmähend, war er nur in Wolle oder Leinwand gekleidet, 
und lebte nur dem großen und Eleinen heiligen Kriege, d. i. den Wil: 
fenfhaften und den Waffen zugleich. Der Titel eines Werkes von ihm: 
der Lichtruhm *), ift auf ihn ſelbſt übergegangen, und fliegt von Jahr— 
hundert zu Zahrhundert, wie von Stadt zu Stadt die Brieftauben, 
von deren ordentlicher Pofteinrichtung er der Gründer ?). Wie fchon 
vor ihm Seifeddewlet °), der große Fürft des Haufes Hamdan, mie 
nach ihm Timur und Bajefid II., ließ er den Staub, der fich auf fei- 
nen Seldzügen an feine Stiefel geklebt, fammeln, und mit fi begra= 
ben, als Urkunde feines Verdienftes im heiligen Kriege. In demfelben 
Sinne befahl der große Gründer des Haufes Ejub, Ssalaheddin (Sa: 
ladin), mit feinem Schwerte begraben zu werden, damit (hieß es in 
feinem Teftamente) er am jüngften Tage auf dasfelbe geftüßt auferftehen 
möge 7). So ruhen fie beyde zu Damaskus, an den von ihnen geftif: 
teten Akademien, aus ihren Gräbern den Wallfahrter mit Liebe zum 
Siege über Feinde und Unmiffenheit begeifternd °). 

Ssalaheddin hatte als eilfjähriger Knabe mit feinem Vater vor 
den Thoren von Damaskus an der Höhle Rubua dem heißen Kampfe wider 
das Heer der Kreuzfahrer beygewohnt, in welhem fein Bruder Sche— 
hinſchah als Martyr des Glaubens fiel 9). Auch diefe Höhle, welde 
die Wiege des Heren Jeſus heißt, ift ein Wallfahrtsort, welchen Se: 
lim wie andere Pilger befuchte. Vorzüglich aber weilte er zu Ssali— 
hije '°), welches auf dem Abhange des Gafius liegt, bey dem Grabe 
des größten aller myftiihen Scheihe, Mohijeddin Alzarabi. Oben auf 
dem Gipfel der Anhöhe ruht auf vielen Pfeilern eine Kuppel, welde 
Kubbeton-naßr, d. i. die Kuppel des Sieges, heißt, und von wo die 
herrlichſte Ausficht über die paradiefifche Gegend, über das Thal von 
Gutha und ganz Damaskus; unten am Fuße des Berges erblickt man 
eine Menge verfallener Grabmahle von Scheihen, deren Trümmer 
fih um das noch im guten Zuftande erhaltene des großen Scheichs Mo— 


') Nochbetet stewarich. ?) Makrifi. 3) Soiuti's Gefchichte der Chalifen. 

A Fachri nur im Nochbetet-tewarih. °) Dſchihannuma ©. 608. °) Sehebi 

i. 3. 656 (1258,) 7) Die Unordnung ift befannt, aber nicht das ſchöne Wort 

Esalaheddins Dſchihannuma S. 608. *) Menasifulhadfh S. 62 und die Ge: 
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hijeddin Alsarabi, wie die Trümmer verfallener Pyramiden um die be: 
ftehenden großen, gruppiren. Mehr als das Grab des Scheichs dürfte 
die meiften europäifchen Neifenden anziehen das ebenfalls zu Damas- 
kus befindliche Farabi's, des eriten Philofophen des Islams, welcher, 
wie Pythagoras, Mufit und Philofophie verichmilterte, wie Ariftote- 
les alle Fächer der Wiffenfchaft mit Durchdringendem Verftande erfahite, 
und daher von den Arabern der zweyte Lehrer genannt ward, wie Arts 
ftoteles der erfte; aber dennoch ruft unfere Aufmerkfamkeit vor allen 
das Grab des Scheich auf fih, nicht nur: weil Selim, ſelbſt myftis 
ſcher Dichter, Dasfelbe während feines Aufenthaltes vorzüglich befuchte, 
und bey feinem Nückzuge dasfelbe mit dem noch heute bejtehenden Dom 
überwölbte, fondern auch weil Mohijeddin Ibnol Arabi, der in Spa— 
nien geborne gelehrte Araber, der eigentliche wilfenfhaftlihe Grund- 
pfeiler des Myfticismus, welder zu allen Zeiten in Arabien, Perfien 
und der Türfey fo viele Befenner gezählt und noch zählt. Zu Ende des 
eilften Sahrhundertes zu Kordua aus einer vom Stamme Tai abfprof- 
fenden Familie geboren, hatte er auf der Akademie zu Sevilla ftudiert, 
dann aber feine Reifen ins Morgenland angetreten, und in Vorder 
Afien, Syrien und Ägypten die Weisheit aus dem Munde der be: 
rühnıteften Scheihe jener Zeit gefhöpft: Früher bloß den pofttiven 
Wiſſenſchaften ergeben, wurde er erft Durch den Umgang mit Scheich 
Schädeli, dem Entdeder der herrlichen Eigenfchaften der Kaffehbohne, 
auf die myſtiſche Bahn gebracht, auf welcher er nicht nur den erften 
Grundleger der Myſtik, den Scheih Kofhairi, fondern aud feinen 
Zeitgenoffen, den arabifhen Dichter Ibn Faridh, bey weitem übertraf, 
und eine Schule der Myſtik ftiftefe, aus welcher hernah die in Konia 
fo berühmt gewordenen Scheiche Ssadreddin von Konia und Schems 
Zebrift, der Lehrer des größten perfiihen myftifhen Dichters, Mewla— 
na Dfchelaleddin Rumi’s, hevvorgingen. Er ftarb ſieben und fiebzig 
Sabre alt '), ein fruchtbarer Berfajfer geheimnifvoller Werke, der Pol 
dee mpftiihen Welt. Selim befuchte zu Damaskus nicht nur den 
aröften der verftorbenen Scheiche, fondern auch zweymahl den größten 
der damahls lebenden, Mohammed von Bedahschan, der durch große 
Unabhängigkeit und Entbehrung irdifcher Güter des Lebens im Rufe 
der Heiligkeit fand. Das erſte Mahl fhwieg der Scheich ganz und 
gar, ohne den Mund zu öffnen; der Leibarzt Achi= Tfchelebi fragte ihn 
um die Urfache des Stillfhmweigens. Der Scheich antwortete, es fen 
am Sultan und nicht an ihm, das Geipräd zu eröffnen. Das zweyte 
Mahl, als der Leibarzt über das Wetter zu reden begonnen, nahm der 
Scheich folgendermaßen das Wort: „Das Ehalifenthum ift eine ſchwere 
„Laft, und die Sultane find, wie wir Scheihe, ohnmächtige Diener 
„des Schöpfers, aber noch überdieh mit dev Bürde der Herrfchaft be: 
„ſchwert; leichter vermag der Leichtgefchürgfe als der Schwerbeladene 


») Geboren i. 3. 560 (1164), geftorben 638 (1240). 
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„fh vom Verderben zu retten, aber die auferlegte Laft zu bewahren, 
„it der Herrſcher Pflicht.“ Nah ähnlihen Grmahnungen gab der 
Scheich dem Sultane den verlangten Segen. Des Tyrannen Selim 
auffallende Ehrfurcht für die Gräber der Scheihe, und befonders für 
das der größten mpftifchen, Mohijeddin Ibnol-Arabi's, erklärt ſich nicht 
bloß durch Heucheley, fondern auch Durch feinen eigenen, vom Vater 
geerbten Hang für myſtiſche Werke und Gedichte. Der Diwan feiner 
eigenen perfiihen Gedichte ift größten Theils myſtiſchen Inhaltes, und 
in dieſer Hinſicht gewiß die feltenfte Erſcheinung in der Literargefhichte, 


nicht nur der Osmanen, fondern überhaupt in der aller Könige, die 


zugleih Dichter, und aller Eroberer, die zugleih Schriftfteller. Se: 
lim, der fih mit Gelehrten und befonders Dichtern gern unterhielt, 
würde in Syrien und Ägypten ganz gewiß in die Sußitapfen Timurs 
getreten ſeyn, welder zu Haleb und Damaskus fih mit den Geſchicht— 
‚Treibern FJbn Schohne und Ibn Ehaldun in Gefpräde eingelaffen 
hatte, hätten damahls noch folche Zierden arabifcher Gelehrfamkeit ge— 
lebt; aber das legte Wunder derfelben, der Schlufftein der arabifchen 
Literatur, der große Vielwiſſer und Vielfchreiber Sojuti, welder in 
allen Fächern der Wilfenfchaften über drey Hundert Werke gefhrieben, war 
feit einem Jahrzehend geftorben, und weder Syrien noch Ägypten hat: 
ten feitdem mehr große Gelehrte aufzumeifen. Selim befchränkte fich 
alfo während des Winferquartiers zu Damaskus und des Marfches nach 
Ägnpten auf den Umgang mit den großen Gelehrten feiner eigenen Um— 
gebungen, mit dem Philologen Halimi, feinem Lehrer, mit dem Hee- 
resrichter Kemalpafchafade, mit feinem gelehrten Leibarzte, dem Perfer 
Adi-Tfchelebi und feinem Kammerdiener Hasandfchab, dem Vater Sead- 
eddins des Geſchichtſchreibers. Der legte beforgte für ihn felbft mitten 
im Feldzuge die Abſchriften elaſſiſcher Werke, wie z. B. der perfifhen 
Geigihte Waßafs, nahdem des Sultans Eremplar, in welchem er 
wie fein Großvater Mohammed II. gerne Tas '), auf dem Marfche 
durch die Wüſte in die Hände väuberifcher Beduinen gefallen war ?). 
Zu gleicher Zeit, als Selim zu Damaskus das Winterquartier 
bezog, waren zu Kairo die Mamluken zur Wahl eines neuen Sultans 
geſchritten. Die Dſchelban ftimmten für den einzigen Sohn Kanfu 
Ghawri's, Seid Mohammed; die Korsan hingegen wählten Tuman- 
beg, einen duch Tapferkeit, Rechtlichkeit, Uneigennügigkeit ausgezeich: 
neten Fürſten. Troß diefer Eigenfchaften fürchteten die Dſchelban für 
das Leben des von ihnen beſchützten minderjährigen Sohnes Kanfu 
Ghamri’s. Da fraten zwey der erften Bege, Alanbeg und Kurtbeg, 
ins Mittel, indem fie den Dſchelban das Leben ihres Schüglings gegen 
Erlegung von fehzigtaufend Ducaten zur Fortfegung des Krieges ver- 
’) Eine herrliche für Mohammed II. verfertigte Abſchrift Waßaf's findet 
fih nun im Befige des Schreibers diefer Gefchichte. 2) ©. die Erzählung Ha: 


Sandihahs in feines Sohnes Selimname, in v. Diez Denfwürdigfeiten von 
Alien (I. &. 27). 
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bürgten ’). Selim fraf feiner Seits während; des Winters Anftalten 
zum Zuge durch die Wüſte, welche Syrien von Ägypten trennt, Meh> 
rere faufend Kamehle wurden bloß zur Weiterfchaffung der Waffer- 
fchläuche gekauft, und zwey Millionen Aspern als GefchenE unter das 
Heer vertheilt *). Sinanpafcha erhielt den Auftrag, mit fünftaufend 
Mann gegen Ghafa zu marfchiren, um den dortigen Pafcha zu unter: 
ftügen. Ein Saim, d. i. Befißer eines der großen Reiterlehen, Tier: 
es Murad, und ein anderer wurden als Gefandte an den neuen Sul: 
tan der Mamluken gefendet, demfelben den Frieden gegen die Aner— 
Eennung osmanifcher Dberherrfchaft durch Kanzelgebeth und Münze 
auf Selims Nahmen anzubiethen ?); QTumanbeg empfing die zwey 
Gefandten mit der ihrem Range gebührenden Achtung, als fie aber 
von der Audienz weg gingen, begegnete ihnen Alanbeg, der, über ihr 
ven Anblick ergrimmt, ihnen die Köpfe abhieb, und dann im Diwan 
feine That durch den Unwillen über den fehimpflihen Antrag der Uns 
terwerfung und durch feine Verachtung der Osmanen, welde, in pers 
fönliher Tapferkeit den Mamluken weit nachſtehend, zu; Merdſch Da— 
bie nur durch die Kanonen geſiegt hätten, zu rechtfertigen fuchte. Der 
Krieg war befchloffen, Dfehanberdi Ghafali wurde zum Anführer des 
Heeres ernannt, welches dem osmanifchen an die Gränze von Syrien 
entgegenzog, zebntaufend Mann ftark, zehn Bege, deren jeder taufend 
Mann, und drenfig, deren jeder vierzig befehligte, zählte 9. Dasfelbe 
zog Ende Octobers von Kairo aus, und fraf an der Gränze, nicht 
weit von Ghafa, beim Karamanserai Junis Chan mit der durch Sinans 
pafha den Großmefir befehligten Vorhuth des osmanifchen Heeres 
sufammen. Den rechten Flügel der Dsmanen befehligte der Sans 
dſchak von Tekke, Ferhad, den linken Mohammedbeg, der Sohn Isa's, 
der Statthalter von Ghafa, Sinanpafcha das hinterfte Treffen; auf 
der ägyptiſchen Seite fand dem neuen osmanifchen Statthalter von 
Ghafa der alte ägyptiſche Statthalter, Demwletbeg, und dem San: 
dichak von Tekke der Stafthalter von Alerandrien, Chudamwerdibeg, 
gegenüber °). Die Schlacht fiel zum Nachtheile der Ägypter aus, aber 
während derfelben haften fich die Bewohner von Ghafa und Ramla ems 
pört. Selim brach in der Hälfte Decembers von Damaskus gegen 
Ghafa und Ramla auf, erhielt in dem nädhft Namla gelegenen Drte 
Dſchuldſchulije 6) den Giegesberiht Sinanpafcha’s fammt den Tros 
phäen der abgefchnittenen Köpfe, und befahl zur Beftrafung der em— 

») Ibn Seinel und Suheili BI. 18. ?) Seadeddin IV. BI. 293, fagt 200 
Jük, das wären, da das Jük 100,000 Aspern, zwanzig Millionen, bey denen ei— 
ne Nule zu viel des Abfchreibers Tehler feyn mag. °) Seadeddin IV. Dt. 293. 
) Suheili 20. Ihn Seinel. Schufri’s Selimname. Scadeddin. Eine der falfche: 
ften Angaben des Me&moire des Abbe Tercier sur la conquéêie de l’Egypte 
par Selim 1. in dem XXI. Bande der Memoires de l’academie des inscrip- 
tions et belles lettres ift das Datum des Auszuges Sultan Ghawris 26. Rebiul- 
achir 921. d. i. 9. Sunius 1515, alfo um fechbzehn Monate zu früh.) Seaded— 


din IV. Bl. 695. Atfonfo Ulloa ©. 139. °) Im Dichipannuma S. 604. Dfchelalfade 
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pörten Einwohner von Ghafa und Ramla das Gemesel derfelben. Bon 
Ramla aus machte Selim, nur von wenigen VBertraufen, worunter 
Hasandfchah, der Vater Seadeddins, und Idris der Gefchichtfchreiber, 
begleitet, einen Abftecher nah Jeruſalem, wo er fpät in der Nacht an— 
Eam, fo daf er die heiligen Stätten des DOpferfelfens Abrahams, und 
die Gräber der Propheten in der Nacht befuchte. ES hatte den ganzen 
Tag geregnet, fo daß, un das Nachmittagsgebeth zu verrichten, kaum 
eine £rodene Stelle auf einem Felfen gefunden ward; Hasandfchah, 
berühmt wie fein Bater durch fchöne Stimme, begeifterte durch die 
Lefung des Korans die Walfabrter zu’ höherer Andacht; am folgenden 
Tage, an dem es eben fo ſtark fchneyte, als es am vorhergehenden ges 
regnet, ging Selim von Zerufalem nah Hebron, um das Grab Abra— 
hams zu befuchen, und Eehrte dann nach AsEalon zu feinem Heere zu— 
rück ). Als er zu Aineß-ßaffa öftlih von Ghafa gelagert, Fam ihm 
Sinanpafha der Großweſir entgegen, der zur Belohnung für die legte 
Waffenthat mit einem herrlichen Säbel befchenkt ward; unter das Heer 
ward eine neue Geldvertheilung von den Einkünften Halebs und Da: 
maskus angeordnet. Huseinpafcha ?), einer der vier Weftre, wagte es, 
ſowohl dagegen ald über die Gefahren des Marfches durch die Wüſte 
Vorſtellungen zu machen; fobald er in fein Zelt gelangt, wurden auf 
des Sultans Befehl die Stride desfelben und dem Befiger der Kopf 
abgehauen. Ehe noh der Marfch durch die Wüſte angefveten ward, 
hatte Selim die Schlüffel der Städte Ssafed, Tiberias, Nablus, Se: 
rufalem und Hebron °), und die Huldigung der Scheiche der arabifchen 
Stänme 4) empfangen, von denen er den angefehenften, Ahmed Ben 
Bakar, das Haupt der Beni Wail, mit Fahne und Trommel be: 
lehnte °). 

In zehn Tagen wurde der Weg von der ägyptiſchen Gränze bis 
nah Shalihije dur die Wüfte zurückgelegt ®). Häufiger Negen gewährte 
Waſſer in Überfluß, und doppelte Befpannung aller Wagen erleichterte 
die Beichwerlichkeiten des Fortkommens. Aber die Araber der ägypti— 
fhen Wüfte umfhwärmten das Lager von allen Seiten, nach Beute 
und Köpfen lüſtern, welche der Sultan der Mamluken mit Ducaten 
fchwer bezahlte. Einmahl war der Tumult der Araber fo groß, daß 
der Großweſir des Sultans Pferd vorführen ließ. Selim war im Be 
griffe es zu befteigen, in der Meinung, Tumanbeg greife felbft an, 
als er aber hörte, daß es nur Araber feyen, ergeimmte er fo fehr über 
des Großweſirs Vorfihtsmaßregel, daß fie dieſem bald den Kopf ges 
Eoftet Hätte?). Am vorvorlegten Tage des moslimifchen Jahres ftand Sul: 

) Seadeddin IV. BI. 696. Der Sohn des Idris DL. 115. Dſchelalſade Se: 
limmame. 54 XIX. 2) Ibn Seinel. Subheili. Seadeddin IV. Bl. 679. Dfehelal- 
fade im Eremplare der Dresdner : Bibliothef BL. 57. ?) Schufri’s Selinmante 
DL. 74. Dſchelalſ. Selimn. Dresdner- Eremplar Bl. 57. 4) Das Gelimname 
Schuͤkri's Bl. 71.) Suheili BL. 21. Keſchfi's Selimname BL. 52, 9) Schufri 
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fan Selim zu Chankah, in der Nähe von Kairo. Sultan Tumanbeg 
hatte auf des Berräthers Ghafaliberdi Rath feine ganze Artillerie auf 
der Seite des Dorfes Ridania ') bey Aadilije, wo der gewöhnliche 
Weg von Birketolhadſch nady Kairo vorbeygeht, im Sande verjtedkt; 
Ghafali aber hatte durch feinen Mitverräther Ehairbeg, der fih ſchon 
in Selims Lager befand, diefem zu wiſſen gethan, daß er den Berg 
Mokattam umgehen möge, und daß er im fhlimmften Falle bey Rida— 
nia felbft von den im Sande vergrabenen Kanonen nicht viel zu be= 
fürchten haben werde. Ald Selim, den Rath befolgend, den Berg aus 
fer dem Bereiche der verlarvten Batterien umgangen, merkte Tuman— 
beg zu fpät Ghaſali's Verrätheren, fand aber den Augenblick der Schlacht 
nicht geeignet, davon öffentlich Kunde zu nehmen. Nachdem der Sul: 
tan den Berg Mokattam umgangen, lieferte er am folgenden Tage °) 
die Schlacht. Auf der rechten Seite Selims ftanden der Großmefir mit 
den Truppen Anatoli's, Schehsuwar mit den Truppen Sulkadıs, Fe: 
ruchfchadbeg, der Abkömmling der Turkmanen vom weißen Hammel, 
und Mahmudbeg, der legte Sproſſe der Fürften der Namafanoghli, 
mit den Truppen von Adana ; auf dem linken Flügel der Weſir Junis— 
paſcha mit dem Heere Rumili’s. Kaum hatte die Schlacht begonnen, fo 
trennte fih vom linken Flügel der Feinde ein ganz in Eifen geharniſch— 
tes Geichwader, gerade auf Sultan Selims Fahne zureitend °); dieß 
waren die auserlefenften Ritter des Heeres der Mamlufen, mit Sultan 
Tumanbeg felbft und feinen beyden fapferjten Feldheren, Alanbai und 
Kurtbai 9), an der Spiße. Sie hatten fi alle drey verfhworen, den 
Sultan der Osmanen felbft lebendig oder todt in ihre Gewalt zu bes 
kommen. Sie täuſchten fih nur in der Perfon, indem fie den Groß: 
weſir Sinan für Sultan Selim hielten. Sinan ftand zwifhen Mah— 
mudbeg Namafanoghli, und Ali, dem Chafnedar; der Sultan Tu- 
manbeg drang gerade auf den Großweſir, Alanbai auf Mahmud, und 
Kurtbai auf Ali mit fo viel Muth und Wuth ein, daß fie alle drey die 
auserfehenen Gegner mit der Lanze erlegten, und felbit entkamen, wies 
wohl Alanbai ſchwer von einer Kugel verwundet ?). Troß folder pers 
fönliher Tapferkeit des Sultans der Mamluken und feiner Getreuen 
ging die Schlacht durch Ghaſali's Verrätherey und die Übermadt des 
osmanifchen Gefchüges verloren; fünf und zwanzigfaufend Mamluken 
deckten die Felder um Nidania. Selim verlegte fein Lager von Aadis 
lije nach der Kairo gegenüber gelegenen Inſel Wuftanije, ohne nad) 
Kairo zu gehen, wohin er Befagung fandte. Tumanbai, der ſich nad) 
Adwije zurückgezogen °), Fam nächtliher Weile zurück, drang von Schei— 


Seadeddin BL. 698. ?) Suheili BI. 23 v. Zeile 5. 3) Seadeddin BL. 699 
aus den Munde feines Vaters, der Augenzeuge der Schlacht war. ) Suheili 
DL. 22. Ibn Seinel und Schufri’s Selimname. 5) Ibn Seinel und Suheili er— 
zahlen Alanbegs weitere Schickſale auf feiner Flucht bis nah Behnesa, wo er ı 
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chunije wieder in Kairo ein, und hieb die Befagung zufammen. Se— 
lim befehligte den Junispaſcha, welcher an die Stelle des geblies 
benen Sinan, nun Grofmefir, den Beglerbeg Muftafapafcha, den 
Aga der Zanitfharen, Ajas, und den Emir Alem, d. i. Fahnenfürs 
ften Ferhad, mit den auserlefeniten Truppen, die Stadt wieder in 
Befisß zu nehmen '). Am adhten Tage nach dem bey Ridania erfod- 
tenen Siege drangen fie in die Stadt ein, in weldher die Mamluken, 
„von Gaffe zu Galle, von Haus zu Haus, den tapferften Widerftand 
leifteten ?). Auf Chairbegs des Verräthers Vorfchlag ließ Selim all— 
gemeine Begnadigung der Mamluken ausrufen; achthundert der vors 
nehmften lieferten ſich felbjt, oder wurden von den Einwohnern auf 
das Wort des Sultans eingeliefert, der fie alle auf dem Plage von 
Romeila enthaupten ließ ?). Hierauf begann das allgemeine Blutbad, 
ein Gräuel wie die Eroberungsfeenen Timurs. Die Leichen von fünf: 
zigtaufend Erichlagenen waren in den engen Gaſſen der Stadt aufges 
häuft $). Selim ging nach Bulak ins Lager, und erließ von dort aus 
die Siegesfhreiben an Die Statthalter des Neiches , die Eroberung 
Kairo's zu verkünden ?). Zunispafcha war zum Großweſir, undan des 
hingerichteten Huseinpafha Stelle der Nifhandfhi Mohammed zum 
Weſire ernannt worden 6), Zwölf Tage Darnach überfah Selim von dem 
Palaſte Jusufs, d. i. der Burg Ssalaheddins, aufdem Berge die Herr— 
lich£eiten der Stadt und des Landes, das nun ihm unterthänig, wie 
einjt dem großen Ssalaheddin, dem Erbauer diefes herrlichen Palaftes ’). 

Der tapferfte der mamlukifchen Bege, Kurtbai,. war der Ent: 
haupfung der Mamlufen und dem allgemeinen Morde, in einem Haufe 
zu Kairo verjtedt, entgangen. Selim, der davon Kunde erhalten, 
aber feinen Aufenthalt noch nicht erfahren, ließ ihm durch einen feis 
ner Freunde, Fahja, den Sohn Ebubekrs, Tuch und Bud 9) fenden; 
das Tuch, ald Zeichen der Begnadigung, das Buch, den Koran nähm— 
lich, zue Beftätigung des Schwurs der angelobten Sicherheit feines 
Lebens. Kurtbai, folder VBerfiherung frauend, erfihien vor dem Sul: 
tane, der ihn auf dem Throne fißend empfing: „Du bift,“ redete ihn 
Selim an, „der Ritter der Pferde, wo ift deine Tapferkeit nun?“ — 
„Sie befteht,“ war die. lakonifhe Antwort. „Weißt du, was du mei— 
„nem Heere gethan?“ „Sehr wohl.“ — 9). Auf die dritte Frage des 
Sultans, wie er mit Tumanbai und Alibai '") den Fühnen Angriff 


) Seadeddin 701. SSolaffade. Dfchelalf. Selimn. BL. 59. Dresdner - Eremt- 
plar. ?) Zn den Siegesberichte ift der 6. Moharrem, d, ti. der 29. Jänner, 
als der Tag, wo die Mamlufen nah Kairo Famen. ) Seadeddin 701. Ssolak⸗ 
fade. Dſchelalſade. ) Diefelden. >) Das Siegesſchreiben an Karädſchapaſcha, 
Statthalter von Haleb, bey Seadeddin IV. DI. 703 und beym Sohne des 
Idris Bl, ı2ı. Der Sohn des Zdris gibt richtig das Datum der Schlacht 29. Sil— 
hidſche Donnerstags, und den Einzug in Kairo 8. Moharrem, und nicht den Wo— 
chentag an. °) Dichelalf. Dresdner : Eremplar BL. 58. 7) Keſchfi's Selimna: 
me DL 50. °) Ibn Seinel BI. 4o. Suheili Bl. 25. 9) Die Rede füllt bey Seinel 
fünf Blätter 40—45, in Suheili aber abgefür;t DI. 25 u. 26. *°) Seinel und 
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der Schlacht erlegte Ali der Beg von Eulfadr, Schehsumwar Ali, geweien fon. 
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auf die vermeinte Perfon des Sultans gewagt, ergoß fih Kurtbai, der 
eben fo beredt als tapfer, in einen Strom der Nede voll Lobpreis der 
erprobten Tapferkeit der Mamluken und Verachtung des Gefchüßes, 
das ohne Beweis des Muthes meuchelmörderifch tödte. Er zählte, wie 
ein Mauritanier zu Sultan Efchref Kanfu’s Zeit, der erfte Kugeln 
nach Ägypten von Venedig gebracht, woher fie in Ägypten den Nah: 
men erhalten "), wie aber der Sultan und die Bege den Gebrauch 
verworfen hätten, unmerth wahrer Tapferkeit und der Sitte des Pros 
pheten, welcher dem Araber nur Schwert und Bogen, als gefekmäßi- 
ae Waffen zugemiefen; darauf habe der Mauritanier gefagt: Wer da 
lebt, wird fehen, wie diefes Neich durch diefe Kugeln zu Grunde ges 
hen wird; Teider ſey e8 fo gefommen, doch alle Macht fen bey Gott 
dem Höchften! Wenn ihr fo, fagte Selim , auf den Koran und auf die 
Sunna haltet, wie Eommt es denn, daf wir euch befiegt und verfries 
ben, daß dur gefangen vor mir ftehft? — Bey Gott! antwortete Kurt: 
bai, nicht eure Tapferkeit und Neitkunft Hat die unfrige befiegt; es 
war des Schickſals Fügung, weil Alles, was beginnt, auch endet, 
und die Dauer der Reiche gemeffen ift; wo find die Chalifen, die 
Kämpen des Glaubens, wo die mädhtigften Reiche der Welt? Auch 
eure Zeit wird kommen, und euer Reich in Nichts zerfläuben. Übri- 
gens bin ich nicht dein Gefangener, fondern ftehe auf Zuficherung des 
Lebens und der Freyheit mittelft Buches und Tuches vor dir. Hierauf 
ergoß er fich in langen Schimpf der Verrätherey Ghairbegs, der dar— 
neben ftand, und endete mit dem Rathe, daf diefem Selim den Kopf 
kürzen möge, damit er ihn nicht zur Hölle leite. Voll Grimmes ſprach 
Selim: Ich wollte dich frey laffer, und fogar zu einem meiner Bege 
machen, du aber haft deiner Zunge unziemlichen Lauf gelaffen, und 
Achtung meiner Gegenwart außer Augen gefeßt. Wer Sultanen ohne 
Werthſchätzung naht, geht ungefchäßt wieder von ihnen. Gott fey da= 
für, daß ich zu den Deinigen gehöre! entgegnete Kurtbai. Da war 
das Maß des Zornes des Sultans voll, er rief den Henfern, und 
hundert fünfzig derfelben zogen fogleich das Schwert. Was nüßt Dir 
mein Kopf allein, fuhr Kurtbai fort, da fo viele Tapfere nah dem 
deinigen zielen; dem Sultane Tumanbai genügt Gottes Hülfe. Selim 
winkte dem Henker, und als diefer fchon das Schwert fhwang, war 
Kurtbai’s letztes Wort an Chairbeg: Nimm mein blutiges Haupf, 
und leg’ es in deines Weibes Schooß, VBerräther, den Gott lohnen 
möge mit Berrath ! 

Tumanbai und feine Mamluken hatten fih auf das öftliche Ufer 
des Nils gegen Dfchife geflüchtet, wo fie von den Arabern Hamare 
Beyſtand fuchten. Auf drey Jahre erließ ihnen Tumanbai die Abga- 
ben, und raffte mit Mühe fünf bis fechstaufend derfelben zufammen. 


) Bindifije, d. i. die a heißen in Ägypten noch heute fo 
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Zugleich erfhienen auf dem Nile drey bis vierhundert Schiffe mit dem 
Kaſchif Dſchanim Seifi, d. i. meine Seele, mein Schwert benannt, 
mit ein Paar taufend Mann, dem Refte der aus der Niederlage von 
NRidania geretteten Mamluken. Ihr Anfchlag war, den Sultan auf 
der Inſel Wuftanije von Neuem anzugreifen; denfelben verriethen 
Dſchanim Seifi und der Emir Ebu Hamfa, als Überläufer, dem Suls 
fane der Dsmanen '). Diefer berieth mit ihnen und Chairbeg die 
weitern Unternehmungen gegen Tumanbai. Selim fandte einige faus 
fend Mann mit vierzig bis fünfzig Kanonen, in drey bis vierhundert 
Schiffen unter Dſchanim Seifi's Befehle, gerade gegen Didife. Die 
Araber, des Feuers der Kanonen nicht gewohnt, zogen fich fogleich 
zurück; die Osmanen und Mamluten allein ftanden fich gegenüber. 
Da ritt Dſchanim Seifi allein vor, und forderte, nach alter; Ritters 
fitte der Mamluken, den Sultan Tumanbai ſelbſt zum Zweykampfe. 
Denfelben nahm in des Sultans Nahmen der Emir Dewletbai auf, 
der mit Wundern ritterliher Gewandtheit die Lanze des Gegners zer» 
folitterfe, und ihn vom Pferde ftieß. In diefem Augenblide griffen die 
Dsmanen an, und halfen dem gefallenen Ritter wieder aufs Pferd °). 
Nach einem hisigen Treffen zogen fih die Osmanen in ihre Schiffe 
ans Ufer zurück. Im Kriegsrathe der Mamluken rieth Schadibeg der 
Einaugichte, nähften Morgen ihrer Seits anzugreifen. Sie nahmen 
fiebzig bis achtzig Schiffe der Osmanen weg, landeten auf dem öftlir 
chen Ufer, brachten den Feind zwifchen zwey Feuer, und zwangen ihn, 
tn den übrigen Schiffen gegen Kairo hinabzuſchwimmen. Schs faus 
fend Dsmanen, vierfaufend Mamluken waren auf der Wahlftatt ge: 
blieben. Selim auf den über diefen Berluft durh Dſchanim Seifi und 
den Zanitfcharenaga Ajas erffatteten Bericht neigte fih trotz den Vor: 
ſtellungen Chairbegs zu milderen Mafregeln bin, für die der Groß: 
weſir Zunispafcha, welcher den Feldzug nah Ägypten vom Anfange 
her nicht gut geheifien hafte, mit einftimmte °). Selim fandte einen 
verftändigen Mann, Muftafa Aga, als Gefandten an Tumanbat, 
von fünfhundert NReitern begleitet, um die ftreifenden Araber abzumehs 
ven, mit dem erneuten Antrage von Frieden gegen Einräumung der 
beyden Majeftätsrechte der Münze und des Kanzelgebethes 4), Die, 
Gefandtfchaft traf den Sultan der Mamlufen zu Meit Ehafim; die 
Mamlufen, ergrimmt, fielen über diefelbe her, und hieben den Ge— 
fandten ſammt feinen fünfhundert Begleitern zufammen. Auf die hie: 
von erhaltene Nachricht ließ Selim zur Wiedervergeltung vier und 
ſechzig Bege Eöpfen, und drey bis vier taufend gefangene Mamlufen 
niedermegeln, und rüftete ſich felbft, gegen Tumanbai aufzubrechen. 


') Ihn Seinel Bl. 46. Suheili BL. 26. Schufri Bf. Bo. ?) Suheili BE. 27. 
Ibn Seinel und Schufri. Tercier (in den Memoires de l’acad&mie des in- 
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Diefem madte Emir Dihemad, der Scheich der Araber des Stammes 
Ghafale, Vorwürfe, daß er noch länger wider Selim Krieg zu füh—⸗ 
ren wage, und die Bege warfen ihrem Sultane vor, daß er fi mit 
den Arabern eingelaffen. Unter fih uneinig, kamen fie doc; darin über: 
ein, fich gegen die Pyramiden zurückzuziehen, wo Tumanbai den 
Schmerz, der ihn aufrieb, feinem Freunde Kait Nahbi Elagend in ei— 
ner arabifhen Elegie aushauchte, und diefer des unglüdlihen Sultans 
Klagegedicht an die Pyramiden fchrieb. 

Tumanbai, ftatt fein Heil in Ober: Ägypten zu fuchen, fafte 
den unglüdlihen Gedanken, fih in das Delta zurüdzuziehen , mo 
er, auf die Hülfe der arabiihen Stämme zählend, in der Landfchaft 
Aftihije fih zu Dehſchur feitfegte. Selim erzürnt, über folde Verlänges 
rung des Srieges, deſſen baldiges Ende ihm die Verräther Ehairbeg 
und Ghafali hoffen liegen, fandte diefen mit fünfpundert abtrünnigen 
Mamluken gegen die Araber, fie zu zerjtreuen, hinter ihm zog das 
osmanifche Heer. Ghafali griff die Araber mit gutem Erfolge an, 
und fünftaufend arabifhe Seelen '), Weiber und Knaben, fielen in 
die Hände der feelenlofen Dsmanen, die fie auf dem Markte von 
Rumili zu Kairo als Sclaven verkauften. Die Araber, die ſich wie: 
der bey den Pyramiden gefammelt, ftreiften bis an die Thore von 
Kairo. Selim war des Krieges ſchon höchſt ungeduldig, und der 
Großweſir Zunispafcha erhöhte des Sultans Ungeduld durch feine 
Borftellungen über die Nothwendigkeit, den Krieg zu beendigen. Ses 
lim wollte neuerdings einen Gefandten ſchicken, Eonnte aber, nach dem 
Morde des legten und der dafür genommenen Blutrache, keinen der 
Seinigen wagen. Da ſchlug ihm der Stallmeifter und nahmahlige 
Statthalter von Kairo, Ahmedaga, vor, einem der abtrünnigen Be— 
ge dieſes gefährlihe Geſchäft aufzutragen. Emir Choſchkadem, der 
Scheunenaufſeher Sultan Kanfu Ghawri's, ging als der dritte Fries 
densunterhändler gegen Dehſchur. Schadibeg der Einaugichte kam 
ihm entgegen. Nach einigen Wechfelveden, worin Choſchkadem feinen 
Abfall von Tumanbai durh den Unwillen zu rechtfertigen fuchte, 
welchen ihm Schadibegs Ernennung zum Diwitdar eingeflößt, Fam es 
von Worten zu Schlägen. Schadibeg zerfplitterte die Lanze Choſchka— 
dems, diefer z0g fein Schwert, und fpaltete Damit den Damascenifchen 
Helm Schadibegs; die Mamluken griffen an, und zwangen den Ge— 
fandten mit feinem Geleite zum Nückzuge ?). Auf diefe dritte vereitelte 
Bothſchaft ließ Sultan Selim den Großweſir Junispafcha mit vierzig: 
taufend Mann zu Kairo zurüd, die Stadt im Zaume zu halten, und 
feßte mit dem ganzen übrigen Heere ſelbſt nah Dſchiſe über ‘). 
Schadibeg der Einaugichte hatte noch ein zufammengerafftes Heer von 
zehntaufend Arabern, mit denen er der Macht der Dsmanen Wider: 
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fland both, aber Selame, das Haupt des Stammes Ghafale, zer 
warf fih mit Schadibeg, den er mit Borwürfen überhäufte. DieMam: 
luken und Araber wurden handgemein, und die legten, von den eriten 
verfolgt, flohen gegen das osmanifihe Heer, deſſen Gefhüß die Flies 
henden und VBerfolgenden ohne Unterfhied niedermähte ). Schadibeg 
hatte nur noch fünfyundert Mamluken, mit denen er fih nah Deh— 
fhur, wo fid Tumanbai aufhielt, zurüdzog. Er £raf ihn zu Nas 
Ein, und jie befihlojfen noch einmahl die Hülfe der Araber des Stam— 
mes Ghafale anzuflehn; doch die Häupter derfelben, Zbn Dſchemad 
und Selame, fandten Wort: da fey Gott für, daß wir weiter einem 
fo fiegreichen Herren wie Sultan Selim Widerftand leiften ?). Tumans 
bai und Schadibeg zogen nach Ummdinar, und brachten die Nacht in 
Berathſchlagungen zu. Mit Morgensandruhe war die Übermacht des 
osmanifchen Heeres da. Wie Dſchanim Seifi und Dewletbai, wie 
Schadibeg und Choſchkadem im ritterlihen Zweykampfe gefodhten, 
fohten num Ghafali und Kait Rahbi als die Kämpen ihrer Partey 
zum dritten Mahle rühmlichen Zweykampf, in welchem Ghaſali den 
Gegner erlegte, uud ihın den Kopf abhieb °). Der Angriff ward all 
gemein, da hob ſich aufeinmapl im Rüden der Mamluken eine Staubs 
wolke mit dem SKriegesgefchrey: Wir find die Reiter Ghafale, die 
Wadern und Sichern vom Thale, heute werdet ihr’s fehen 9. Ihr 
Anführer, der Sohn Chaibars, ftürzte fih auf den Beg Kanfukurd, 
und Iprengte ihn mit den Seinigen zum Nil, wo er ertrank. Dſchan— 
berdighafali, der Beg, ritt nun als Araber verkleidet allein vor, den 
Sultan Tumanbai zum Zweykampfe herausfordernd; ſchon waren 
zehn der mamlukifhen Kämpen, und ſelbſt Kildſch, ihr tapferiter Beg, 
entfattelt worden, ald Sultan Tumanbai, feldft ein ritterlicher Fürft, 
der Forderung Genüge that, und den verlarvten Araber zur Erde 


ftürzte, Schon feßte ihm der Sultan die Lanze auf die Bruft, da rief 


Ghafali: Gnade, um des Propheten willen, und beym Geheimniffe 
des Scheich Ebusuud Al-Dſcharihi! Tumanbai zog die Lanze zurüc, 
und ließ ihn entfliehen. 

Zum osmaniſchen Heere war der Großweſir Zunispafha und der 
Sanitigarenaga Ajas geftoßen °), und die Mamlufen Eonnten dem 
durch den Sultan, den Großweſir, den Aga der Zanitfcharen und 
Ghaſali vierfach geführten Angriffe unmöglich widerftehen. Ihr ſchwa— 
cher Reſt zog ſich mit Tumandai nah Werdan, wohin ihnen die Os: 
manen auf dem Fuße folgten, Tumanbai, fih mit feinen wenigen Be— 
gen berathend, fah Eein anderes Mittel der Rettung, als beym Araber 
Hasan Meri Zuflucht zu fuhen, auf deffen Dankbarkeit er ſich ein 
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Precht erworben, weiler ihn und feine Brüder, die Sultan Kanßu 
Ghawri in den Kerker geworfen, aus demfelben bey feiner Thronbe- 
fteigung entlaffen hatte. Die arabifchen Scheiche Famen dem GSultane 
mit Ehrfurcht und Anboth von Gafterey entgegen, er dankte für die 
Bafterey, und nahm Hasan Meri’s Antrag, ihm in einer geräumigen 
Höhle fiheren Aufenthalt zu gewähren, an. Die Höhle war verfteckt 
und fiher; hier, fagte Tumanbai beym Eintritte zu feinen Begen 
find wir beifer als in einer Feftung geborgen, wenn und Hasan Meri 
nicht verräth. Gott verrathe den Verräther! antworteten die Bege ein- 
flimmig. Hasan Meri berietd fih mit feiner Mutter, ihr den Fang, 
den er in Händen habe, vertrauend. Diefe ermahnte ihn bey der Hei— 
ligkeit des Gaſtrechts und der Dankbarkeit für gefhenkte Freyheit, den 
Sultan, feinen Heren und Wohlthäter, nicht zu verrathen. Dennoch 
verrieth ihn Hasan Meri an den Fanitfcharenaga Ajas, der mit Chair: 
beq und Shafali der Spur des flüchtigen Sultanes gefolgt war, Als die 
Türken nahten, fanden Schadibeg der Einäugichte und einige Andere 
Mittel zu entfliehen '). Tumanbai blieb in der Erwartung feines Schick— 
fals in der Höhle zurück, Ajas nahfe fih ihm mit Ehrfurcht, bath ihn 
die rechte Hand über die linke zu Iegen, band ihm diefelben dann mit 
einem Tuche, und führte ihn fo zu Pferde im Geleite feiner Zanitfcharen 
zum Zelte des Sultans. Gott fey Dank! rief Selim beym Empfange 
der erften Nachricht, nun ift ÄAgypten erobert. Unter Trommelgetöfe und 
Abfeuern des Gefhüßed wurde Tumanbai vor Selim geführt, den 
er mif geziemender Ehrfurcht arüfte. Selim aab ihn den Gruß zu— 
rück, und hieß ihn niederfeßen. Tumanbai ſchwieg in Nachdenken ver- 
funfen, und auch Selim ſchwieg eine Zeitlang, verwundert über das 
ftattliche und ritterliche Anfehen des Fürften, der, mit fo viel Verſtand 
und Tapferkeit, in feine Hände gerathen. Endlich redete ihn Selim 
mit Vorwürfen über den Gefandtenmord, über die Verweigerung der 
Münze und des Kanzelgebethes an. Tumanbai entfchuldigte fih, daß 
bendes das Werk fHörriger Bege, daf er übrigens durch den Krieg 
nur die Pflicht, das ihm von Gott anvertraute Land, und befonders 
die Huth der heiligen Stätten Mekka und Medina zu vertheidigen, 
erfüllt, wie werde aber Selim den Angriff vor Gott vertheidigen kön— 
nen? Selim, verwundert über fo gefafte Nede, antwortete, daß er 
den Krieg nur auf das Fetwa der Ulema und nicht ohne Urfache ers 
Härt, weil Kanßu Ghamri den Fürften von Sulfadr aufgehest, den 
Shah der Perſer heimlich unterftüßt Habe, und weil überhaupt zuſam— 
mengerafften Sclaven, wie die Mamluken, die Herrihaft nicht ge: 
bühre. Sultan Rums! antwortete Tumanbai, du haft Eeine Schuld 
am Sturze uuferes Reiches, wohl aber die Verräther ihres Herrn, 
auf Chairbeg und Ghaſali, die gegenwärtig waren, hinwinkend. Es 
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wäre nicht großmüthig, ſagte Selim zur Verſammlung, einen ſo ta— 
pferen und freymüthigen Mann zu verderben, er ſoll nur, bis das 
Land wieder beruhigt ſeyn wird, einige Tage bey Ajasaga verweilen, 
und indeß mit allen Ehren behandelt werden '). So wurde Tumans 
bai ins Zelt des Aga abgeführt. Bald darauf wurde auch Schadibeg, 
vom Araber Ibn Bakar, der ihm duch Wohlthaten zu Dank vers 
pflichtet war, verrathen, vor den Sultan gebracht. Selim den Eries 
gerifhen Anftand, die Figur, die Rüftung Schadibegs beftaunend, 
und eingedenE des arabifhen Spruches, daß der Mann unter feiner 
Zunge verborgen liege ?), wollte feinen Verſtand durch Geſpräch prüs 
fen. Er fragte ihn: Wie haft du die Welt gefunden? — Wie etwas, 
das nichts werth if. — Warum haft du denn für etwas nichtöwers 
thes fo viele Kriege gewagt? — Nicht für die Welt, fondern nad) 
dem Koran und der Sunna, denn in der Schrift ſteht: Nüftet euch 
wider den, der fich wider euch rüftet, und der Prophet fagt: Wer 
für feine Habe und Haus ftreitet, ffirbt ald Martyr; aber vermög wel⸗ 
chen Rechtes greift ihr unſere Ehre und Familie an? — Vermög des 
Fetwa der Geſetzgelehrten bin ich wider euch Dränger ausgezogen, 
die ihr nah Muthwillen Sultane ein- und abſetzt, einkerkert oder 
tödtet. — Das iſt Verleumdung, dreyßig Jahre lang haben wir dem 
Sultane Eſchref Kaitbai gehorcht, und ſeinen Sohn nur deßhalb ge— 
tödtet, weil er mit Hintanſetzung des Geſetzes ein öffentliches Unglück 
war, das gehoben werden mußte. — Es geſchah Gottes Wille; alles 
Lebens Ende iſt der Tod, die Welt bleibt euch ſo wenig als uns, 
Gott ſprach zu ſeinem Propheten: Du biſt Aas, und ſie ſind Aas, 
und am jüngſten Tage werdet ihr euch vor eurem Herrn anfeinden. 
Selim befahl, auch den Schadibeg in ehrenvoller Huth zu behalten °). 
Sr wollte, fo äußerte er fich wenigftens nachher felbft %), den Sultan 
der Mamluken, wie den Scattendalifen Motewekkil, den ein und 
jwanzigften Ghalifen der zwenten Linie des Haufes Abbas, welcher, 
feit dem Sturze des Chalifats zu Bagdad, zu Kairo nur des Vorrech— 
tes Diplome der Herrfchaft zu verleihen und zu beftätigen genoß, mit 
fih nach Eonftantinopel führen; aber die Berräther Ghafali und Ehairs 
beg liegen nicht ab, gänzliches Verderben ihres Fürften und Herrn zu 
bereiten. Nah ein Paar Wochen hatten fie Selims Gemüth mit Ver: 
dacht und Unruhe erfüllt, und diefelbe dadurch aufs höchſte gefteigert, 
Daß, als der Sultan ausritt, aus einer Gaffe der Zuruf: Gott ver: 
leipe Sieg dem Sultane Tumanbai! erfholl 5). Da beſchloß Selim 
Zumanbai’5 Tod, um das Andenken der Mamluken fo tiefer zu flür- 
zen, durch ſchmähliche Hinrichtung, die er dem Schehsumarbeg, deſſen 
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Bater am Thore Sumweila aufaehenkt worden war, übertrug. Der 
legte Sultan der Mamlufen, der tapfere, vitterliche, menfchenfreund: 
lihe, gerechte Tumanbai '), wurde am Thore Eumweila aufgehenkt; 
am felben Thore, wo fo viele von fremden Herrfchern als Trophäen 
ihrer Siege eingefandte Köpfe im Staube gerollt, wo fo viele Feinde 
der tfcherkeffifchen Mamluken aufgehentt worden waren. 

Das Schickſal ſeinest Herrn theilte der tapfere Schadibeg. Selim 
befahl, den Leichnam Tumanbai's ehrenvoll zu bejtatten, er felbft 
wohnte dem Todtengebethe bey, das der Dberrichter von Kairo vers 
richtete: drey Beutel Goldes fpendete er zur Beftattung im Grabmah— 
le, das Sultan Ghawri für ſich erbaut hatte, und drey andere Beu— 
tel wurden während dreyer Tage zum Wohle der Seele des Sultans 
den Armen vertheilt. Hierauf wurden Siegesſchreiben erlaffen ?), 
Siegeöfefte zur Feyer der gänzlihen Eroberung Ägyptens veranftal: 
tet, und die Helfer derfelben, die Berräther des Reiches der Mamlu: , 
Een, mit Statthalterfchaften belohnt. Dſchanim Geifi mit der von 
Behnefa, Abu Hamfa mit der von Mahallet, Ghafali mit der von 
Damaskus, und Chairbeg mit der von Kairo. Die Verrätheren der 
arabifhen Scheide Hasan Meri und Ibn Baar, welde den Eul- 
tan und Schadibeg eingeliefert, wurde mit Gold und Ghrenkleidern 
bedeckt ?). So auch der Scheich Hamad Ben Ehaibar, das Haupt des 
Stammes Shafale, der Beg DOmeroghli erhielt die Statthalterfchaft 
von Dſchirdſche, und das Haupt des arabifchen Stammes der Beni 
Adi wurde zum Scheich Standartenträger Ägyptens erklärt; die vier 
Richter der vier rechtgläubigen Secten wurden in ihren Stellen beftä- 
tigt 4), und der Vorfteher des öffentlihen Schatzes Ibn Dfchaian, 
welcher dem Sultane eine genaue Überficht aller Einkünfte Ägyptens 
auf Pergament gefhrieben darbrachte, wegen der Bündigkeit Derfelben 
vom Sultane ganz befonders belobt und befchenkt °). Hierauf empfing 
Selim die Huldigung aller DObrigkeiten der Stadt und des Landes, 
die der arabifhen Scheihe aus Ober: Kaypten, die der Gefandten des 
Sultans von Mauritanien, und des Scherifes von Mekka ©), end» 
lich Die der venetianifhen Bothſchafter, welche den Tribut von acht— 
tauſend Ducaten, den fie bisher für Eyperns Beſitz an den Sultan 
der Mamlufen entrichtet, an Selim, als den neuen Sultan Ägyptens, 
huldigend mit vielen Glückwünſchen entrichteten. 

Einen Monath lang verweilte Selim zu Kairo, während deffen 
er die Merkwürdigkeiten der Hauptftadt Ägyptens befah. Dem gebil- 
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detften Türken, Perfer oder Araber erfcheinen Ägyptens Wunder frey: 
fih nicht in demfelben Lichte, in welchem fie der Europäer befradhtet, 
oder vormahls der Römer und Grieche betrachten mußte, und Selim 
fah diefelben mit andern Augen als Germanicus ') und Titus. Wenn 
dev Europäer Ägypten als das Quellenhaupt der Wijfenfhaften und 
Künfte; als die Wiege der Meß- und Erdfunde, der Schreib- und 
Baukunft, der Aderbaues und der Schifffahrt; als das Mutterland 
bürgerliher Geſetzgebung und politifher Einrichtung, priefterlicher 
Hierarchie und religiöfer Symbolik verehrt; wenn er die Wunder alter 
Baufunft, die Tempel und Katakomben , die Pyramiden und Obelisken, 
die Koloffen und die Sphinre, in ihrer feltfamen Geftaltung anftaunt, 
und endlich von den Blättern des großen fteinernen Buches der Denk: 
mahle, welches von der Mündung des Nils bis zu feinen Wailerfäl- 
len, und über diefelben hinauf für Zahrtaufende aufgefchlagen da liegt, 
die geheimnißvolle Bilderfchrift zu entziffern ſucht: fo erfcheint dem 
Morgenländer das weite Heiligthum ältefter Religion, Wiffenihaft 
und Staatsfunft von ganz anderem wunderbaren Lichte umflojlen, in 
einem weit feltfameren Gemifche von Nebel und Regenbogen. In den 
Tempeln fieht er nur die Paläfte alter Könige, in den Koloffen und 
Sphinren die talismanifchen Hüther vergrabenen Goldes, und in den 
Hieroglpphen die verfteckte Anmweifung zur Hebung verborgener Schä— 
ße, oder zur Erzeugung von Gold. Range fuchte mit ihm auch der 
Europäer ftatt der Weisheit, die der Stein ausfpricht, den Stein der 
MWeifen, und verkannte dad Geheimnif der im Mittelalter aus Ägyp— 
ten entfprungenen Aldhymie, wiewohl die Wahrheit desfelben offen da 
liegt in dem Flore des Acderbaues, weldher dern Schlamm in Gold 
verwandelt. Wenn dem Morgenländer die Pharaonen und die Ptole: 
mäer nur als riefige Nebelgefialten vor den Augen ſchweben, wenn 
er von der Heiligkeit der alten Religion Eeinen Begriff, nach der Ents 
zifferung von Steinfafeln und Papyrusrollen Feine Neugier hat, fo 
umgibt im Gegentheile für ihn die Prophetenfage Ägypten mit einem 
Heiligenfheine, welchen das forfchende Auge des Abendländers entwe— 
der gar nicht, oder nur theilmweife in meit minderem Glanze fchaut. 
Der Morgenländer Eennt nie nur, wie der Abendländer, Ägypten 
als das Land, in welches Jakob und feine zwölf Söhne einwanderten, 
fondern verehrt in demfelben auch die Stätten von zwölf Propheten, 
und findet eben fo viel Verfe des Korans und Stellen der Überliefe— 
rung auf, in melden desfelben Erwähnung gefchieht. Der Moslim 
Eennt weder Sefoftris noh Oſymandias, fondern zeichnet unter den 
Pharaonen nur den aus, unter welchem Zusuf die Scheuern Ägyp— 
tens füllte, und den, über welchen das rothe Meer zufammenfclug. 
Doc nennt er die Erbauer der Pyramiden, freylic ganz anders als 
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der Grieche, aber verehrt wie diefer den dreymahl großen Hermes, 
als den Erfinder der Schreib, Meß: und Baufunft, als den Gefeß: 
geber der Myſterien, als den Ordner priefterliher Satzung, als den 
Sammler aller Wiffenfhaften, ald den dreymahl großen Dolmetfch 
des Himmels zur Erde. Bon dem halben Fahrtaufende, das vom Herrn 
Sefus bis auf Mohammed, den Schluß der Propheten, verfloffen, 
nimmt des Morgenländers Gefchichte Feine Kunde, und die „Schwär: 
me der Mönche, welche aus Thebais her die Welt verfinftert,“ find 
ihm unbekannt. Aber von Mohammed angefangen erhält Ägypten für 
den Abendländer nur durch die arabifche Gefhichte die gehörige Be— 
leuchtung, und vorurtHeilsfrey theilt der europäifhe Gefchichtforfcher 
mit dem morgenländifhen das Intereſſe an den großen Begebenheiten 
und Denkmaplen des Landes, deren Dafeyn und Urfprung jener nur 
durch Ddiefen hinlänglich Eennen lernt. Wenn der Morgenländer von 
der Seelenarzeney , von der großen Bibliothek des Ofymandias nichts 
weiß, fo Eennt der Abendländer den legten Brand der Alerandrinis 
fhen nur aus den arabifhen Geſchichtſchreibern. Nur aus diefen kennt 
er die Pracht der Dynaſtien Tulun und Achſchid, die Bauten und 
Stiftungen der Fatemiten, das unter Hakems Tyranney zu Kairo ges 
ftiftete Haus der Willenfchaft ), und die daraus hervorgegangene, 
Thron und Altar umftürzende, dDurd den Dold der Aſſaſſinen geoffen: 
barte geheime Lehre der Zsmailiten ?); nur aus den Quellen arabi- 
ſcher Gefchichte kennt er den romantifchen Geift Ägyptens zur Zeit der 
Kreuzzüge, das Ritterthum dev Mamluken, und die nur an den Ufern 
des Nils vollfommen entfaltete Wunderblume der Mährchenwelt der 
taufend und einen Nadt, 

Selim, dem Raufdhe des Opiums und der Myſtik ergeben, hat: 
te Feinen Sinn für Alchymie oder Schaßgräberfunde, und fand es 
fiherer, die über der Erde aufgehäuften Schäße der Mamlufen im 
Schloſſe von Kairo in Beſitz zu nehmen, als die unter der Erde ver- 
borgenen der Pharaonen in den Katakomben und Pyramiden zu ſu— 
chen. Er befuchte die Testen nicht nach dem Beyſpiele Mamuns und 
anderer Herrfcher Ägyptens, er befuchte nur die Mofcheen und Aka— 
demien der Hauptftadt. Eine der älteften Mofcheen des Islams ift 
die zu Foftat oder Altkairo von Amru, dem Statthalter Ägyptens 
unter dem Ghalifate Omars, erbaute, in deren Bereiherung mit 
Lampenreifen aus Silber und Gold, mit Marmortafeln und fchön ge— 
fchriebenen Koranen die größten Herrſcher der Fatemiten, Ejubiden 
und Mamluken wetteiferten °). Die ältefte Mofchee aber zu Kairo 
felbft ift die des Sohnes Tuluns, zu Ende des neunten Jahrhunder— 
tes der hriftlichen Zeitrechnung in drey Jahren erbaut, und mit ein- 


) Sojuti und Makriſi. ) Gefchichte der Aſſaſſinen. Stuttgart 1808. 
3) Bojuti (im Husnol- Mohaferet) gibt die ausführliche Geſchichte dieſer Be— 
reicherungen. 
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mahlhundert zwanziataufend Ducaten geftiftet ’). Ein Jahrhundert 
ſpäter wurde die berühmteſte aller ägyptifhen Mofcheen, die Eſherije, 
d. i. die blühende, erbaut, berühmt durch die an derfelben blühenden 
Schulen aller vier rechtgläubigen Secten des Zslams und durch ihre 
Bibliothek, welche troß fo oftmahligem Naube und Brande feit dem 
zehnten Jahrhunderte Schon bald ins zehnte die aus fo mannigfaltigem 
Wechſel des Schickſals und der Zeit geretteten , Eoftbaren Reſte der 
wiljenfchaftlichen Bildung des morgenländifchen Mittelalterd noch heute 
eiferfüchtig bewahrt ?). Bon drey Mofcheen, welche der Tyrann Has 
kim ungeachtet feiner Selbitvergötterung erbaute, wovon zwey an den 
Ufern des Nils, ijt die größte die in der Stadt gelegene, . in ihren 
Ruinen noch fehenswerth durch das finnreihe Schnörkelwerk arabifher 
Baukunſt, und Eufifher Inſchriften. Su dee Mofchee Melek Mocjeds, 
d. i. Mohammedal-Dahiri's, verrichtete Selim am erften Freytage 
nach der. Eroberung das öffentliche Gebeth, und zwar mit befonderer 
Demuth und Zerknirſchung, indem er den reihen Teppich wegnehmen 
ließ, den Turban abnahm, und fo mit bloßem Kopfe auf der bloßen 
Erde fi niederwarf, und diefelbe mit feinen Thränen netzte; ein in 
der Gefchichte der Dsmanen von keinem andern Sultane nachgeahmtes 
Beyfpiel der Andacht ?). 

Nicht minder beſuchenswerth als die Mofcheen , find die Akades 
mien, deren erfte und ſchönſte in Ägypten der große Ssalaheddin mit 
dem Reiche feines Haufes gründete, und gleichzeitig mit dem Baue 
der Schönen Säulenhaflen auf dem Schloßberge vollendete. Diefe Aka: 
demie erhebt fih in der Vorſtadt Kairo’s Karaffa, wo die berühmter 
ften Grabjtätten nächft der des; großen Imams Scafii, zu weldem 
nicht nur ganz Ägypten wallfahrtet, fondern auch alle Karawanen der 
Sremden, berühmt durch die großen Gelehrten, welche an derſelben 
als Profejjoren andere bildeten. Ssalaheddin baute auch das erfte 
Kloſter in Ägypten, das Klofter der Scheiche Saides = foada, d. i. 
das glüdlihe der Glüdlihen, deſſen Vorſteher Scheichol-ſchojuch, 
d. i. der Scheich dee Scheiche hieß, fo wie vormahls der Dberrichter 
Kairo's Kadhiol:Eodhat, d. i. der Nichter der Richter, und der Vor— 
iteher des Haufes der Willenfchaft Hakims Dajol = doat, d. i. der Wer: 
ber der Werbenden, genannt ward 4). Wie Ssalaheddin das erfte 
Klofter in Ägypten gebaut, baute fein Neffe Kamil die erſte Überliefe- 
vungsfchule an der nach ihm genannten Akademie Kamilijez die erfte 
Überlieferungsfchule in Ägypten und die zweyte im Reiche des Islams, 
indem die erfte der große Nureddin zu Damaskus geftiftet hatte, um 
durh Wiederhohlung der Worte und Thaten des Propheten den Geijt 
feiner Sitte den Bekennern feiner Lehre fo Tebhafter einzuprägen °). 


) Bollendet im. I. 263 (876). Sojuti im Husnolsmohaferet. ?) Erbaut 
im J. 359 (969). Sojutieben da. Die neueften Nachrichten in Burfhart’s travels. 
) Mouradiea d'Ohſſon IL, Thl. ı8ı. 9 Sojutil’3 Husnol«mohaferet und Ma: 
Frifi. ») Diefelben. 
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Das Andenken diefed großen Fürften des Haufes Ejub,, das Anz 
denen des großen Ssalaheddin, d. i. Friedfertigkeit des Glaubens, 
feines Bruders Melekol:aadil, d. i. des gerechten Königs, deſſen 
Sohnes Kamil, d. i. des Vollkommenen, und deſſen Enkels Ssalih, 
d. i. des Friedfertigen, rufen in Ägypten überall die nach ihnen ge— 
nannten Dentmahle der Baukunft und Gultur hervor: Aadilije, die 
Vorſtadt Kairo’s bey Nidania, wo Selim den Ießten Sultan der 
Mamluken flug; Kamilije, die Akademie mit der Überlieferungs: 
ſchule Kamils; Ssalihije, die Akademie Ssalaheddins zu Kairo, und 
Ssalahije, die Stadt an der ägyptifchen Gränze gegen die ſyriſche 
Hüfte. Wie Ssalaheddin und fein Neffe Kamil das erfte Klofter und 
die erfte Überlieferungsfhule in Ägypten gebaut, fo war Ssalihs Ge: 
mahlinn Schedfhreddorr, d. i. der Perlenbaum, das erfte Weib, das 
im Islam auf einem Throne faß ’), nachdem von demfelben ihr Sohn, 
der Zeitgenoffe des heiligen Ludwig, während deſſen Gefangenfchaft 
durch die Mamluken herabgeflürzt worden war. In die Fußftapfen der 
Ejubiden traten die Sultane der Mamluken vom Nil als Beförderer 
der Wiffenfhaften dur den Bau der Akademien, und mit der Ssa— 
Yahije und SKamilije wetteiferten die Dahirije, Bibarsije, Manfurije 
und Nafirije an äuferem Glanze und innerem Wohlftande. Die erfte 
hatte der aroße Dahir Bibars Bundukdari, der Schreden der Frans 
ten, Mongolen und Affaffinen, welcher Syrien von allen dreyen reis 
nigte, geftiftet 2); die zweyte dev Eleine Bibars, zugenannt der Truch- 
feß °); die dritte fammt einem Spital der große Kilaun Manfur 9), 
und die vierte Nafir Mohammed, der Sohn Kilaun’s, Zehn Söhne 
Kilaun's entriffen fih nach einander den Thron, den fie kaum ein 
Paar Jahre behaupteten. Nafireddin Hasan, der legte derfelben, 
verewigte feine fiebenjährige Negierung duch den Bau der größten 
nach ihm genannten Akademie, welche an Größe alle übrigen vordem 
im Islam gebauten übertraf, und deren Bau durch drey Fahre lang 
täglich zwanzigtaufend Dirhem geEoftet Haben fol °). Um fünf Ellen 
größer als der berühmte Palaft des Ehosroes zu Medain, umfafte 
diefelbe Schulen für alle vier Secten des rechtgläubigen Ritus. Wiewohl 
die tſcherkeſſiſchen Mamluken auch hundert und dreyßig Jahre Tang 
den Thron Ägyptens behaupteten, wie ihre Vorfahren, die Mamlu— 
ten vom Nil, fo haben doch nur zwey Dderfelben ihr Andenken duch 
den Bau von Akademien verewigt, der erfte, Dahir Berkuk 6), und 
der fiebente, Alzmoejed Scheih Al: mahmudi 7); beyde Akademien 
ob ihrer Schönheit vielfältig von ägpptifhen Dichtern gepriefen; die 
Vegte berühmt durch eine befonders fhöne Minaret, die Minaret der 

) Sojuti's Husnolsmohaferet und Makrifi. ?) Erbaut im 3. 661 (1262). 
Erbaut im J. 716 (1316). Sojuti. Husnolsmohaferet. YErbaut im 3. 703 (1303). 
Erbaut im 3.758 (1356). Eojuti. Husnol= mohaferet. 6) Dahirijet erbaut im 5. 788 
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Braut genannt, wie die an der'Mofchee der Beni Ommeije zu Das 
maskus. Wichtiger und anlodender ald der Befuch diefer fieben Aka— 
demien ift für den gewöhnlichen Moslim der Befuh der Fußftapfen 
des Propheten, welhe in der darnach genannten Mofchee am Ufer 
des Nils in Holz und Eifen verehrt werden, und melde der erfte 
Erbauer der Mofchee von den Arabern Beni Ibrahim zu Jenbu um 
fechzigtaufend Silberdrahmen gekauft '). 

Nachdem alfo Selim durch den Befuch der Mofcheen und der 
Akademien, der Sußftapfen des Propheten und des Grabes des Imam 
Schafii der Andacht des Islams genng gethan, ſchenkte er die meiſte 
Aufmerkſamkeit dem Mikjas, d. i. dem Nilmeſſer auf der Inſel Rau— 
dha, d. i. der Garteninſel, welche für die osmaniſche Geſchichte das 
merkwürdigſte Denkmahl Ägyptens, nicht nur durch Selims Beſuch 
und die hier doppelt glücklich überſtandene Gefahr zu ertrinken, und 
von den Mamluken überfallen zu werden, ſondern auch, weil er nach 
dem Beyſpiele ſo vieler großen Fürſten, Herrſcher Ägyptens, den 
Nilmeſſer durch den Bau eines darüber gewölbten Luſthauſes verſchö— 
nerte. Hier hatte er am Tage nach der Hinrichtung Tumanbai's die 
Huldigung des Landes empfangen °), und die Gnaden vertheilt; hier, 
und nicht im Schloffe, hatte er feinen Aufenthalt aufgefchlagen. Kan— 
fu Aadili, einer der fapferften noch übrigen Bege der Mamluken, 
fuchte hier den Eultan Nachts zu überfallen, indem er mit einigen 
Waghälfen von Schiffern fih dem Mikjas nahte, und mittelft einer 
Leiter das Dad; erftieg; als er aber durchaus Fein Mittel fah, von dem 
Dache ins Innere zu gelangen, und entdeckt ward, warf er fich vom 
Dade in den Nil, und entihwamm glüdlih, von einigen hundert 
Schwimmern, die ihm der Sultan nachgeſandt, unerreiht ). Das 
zweyte Mahl entging Selim hier großer Lebensgefahr, als er im Schiffe 
Ab : Dulkadirs, des Sohnes Aaradſch, am Mikjas Iandete, und, weil 
er Eurzfüßig, die Stufe nicht gehörig erreichte, zwifchen derfelben und 
dem Schiffe in den Nil fiel. Der Schiffer mit feinem Neffen zogen ihn 
aus dem Waſſer mit vieler Mühe, weil er dickleibig und fchwer, Er 
verſprach dem Schiffer für diefen geleifteten Dienft zu gewähren, was 
ev begehre; diefer begehrte Freyheit des Zolles in dem Hafen des Mee— 
res und des Nils für Lebelang, und Selim ließ ihm hierüber den be- 
gehrten Freyheitsbrief ausfertigen. 

Die Inſel des Nils, auf welcher der Nilmeſſer ſteht, zog gleich 
nach der Eroberung Ägyptens durch die Araber die Aufmerkſamkeit 
der Statthalter der Chalifen durch die Reize ihrer Fruchtbarkeit und 
ſchönen Lage auf ſich. Schon im vier und fünfzigſten Jahre der Hi— 
dſchret ward hier ein Arſenal für Schiffe gebaut, das älteſte aller Ar— 
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ſenale, die von demſelben ihren Nahmen erhalten haben. Ahmed, der 
Sohn Tuluns, der Türke, der ſich vom Statthalter zum unabhängi— 
gen Herrſcher Ägyptens aufſchwang, baute der? erſte ein Schloß auf 
Raudha, das aber ſpäter nach und nach vom Nile weggeſchwemmt 
ward. Achſchid, der Stifter der zweyten türkiſchen Dynaſtie unter 
den Chalifen des Hauſes Abbas, verlegte das Arſenal von Raudha 
an dag öſtliche Ufer des Nils, und verwandelte den Platz desſelben 
in einen Garten, Muchtar genannt, d. i. der Auserwählte, deffen 
Ruhm’ nicht nur in Ägypten, fondern bis JIrak erfholl *). Der neun: 
te der fatimitifchen Ghalifen, Emir Biahkamillah, baufe auf Raudha 
für feine geliebte Beduininn einen Palaft, den er Haudedfh, d. i. die 
MWeiberfänfte, nannte ?). Berühmter als durch Arfenal, Schloß, Gar: 
ten und Palaft ward Raudha durch die von Melek Ssalih, dem fie: 
benten und vorleßten Fürften des Haufes Ejub, hier angelegte Fe: 
ftung °’), deren Bewachung feinen Mamlufen anvertraut ward, wel: 
che feinen Sohn entthronten, und von diefer Inſelfeſtung Bahari, 
d. i. die Mamluken vom Nil genannt wurden. Die Feftunaswerke, 
welche noch zu Selims Zeit beftanden , find erft in der jüngften Zeit 
verfhwunden. Auch ſechs Mofcheen erwähnt die Gefhichte: die größte 
vom Sultane Efchref Raitbai 9, die zweyte des Neis von einem 
Schiffshauptmanne, die dritte von Gitn, einem Eclaven Hafimbiem- 
rillahs, erbaut, die vierte Mofchtaf, d. i. die erfehnte, die fünfte 
Montehi, d. i. die ins Ferne gedehnte, die fechfte die des Nilmeffers 
genannt. Bon dem Arfenale, dem Garten, dem Palafte, den Schlöſf— 
fern und den Mofcheen ift heute Feine Epur mehr vorhanden, aber 
noch befteht aus der Mitte des neunten Fahrhundertes der chriſtlichen 
Zeitrehnung die Eäule, welche den Nil mift, von Eultan Selim 1. 
neu überwölbt. Die ältefte Sage der ägyptiſchen Gefchichte Fennt fchon 
vor der Eroberung durch die Araber drey Nilmeffer in Ägypten, de- 
ren einen ein Pharao , den zweyten der ägyptiſche Sofeph, den dritten 
eine ägyptiſche Königinn erbaute. Sicherer find die Nachrichten der Araber 
feit der Eroberung Ägyptens durch diefelben. Amru Ben Aaß, der Er: 
oberer Agpptens unter Dmar, baute einen Nilmeffer zu Aswan (Epene); 
Moamwia, der erfte Chalife des Haufes Ommeije, zu Ensena ; diefes 
Hauſes achter Ghalife, Omar, der Sohn Abdol: afif, einen zu Kol: 
man, Außer diefen dreyen Eleinen Nilmeffern hatte unter der Negies 
rung Welid's I. der Statthalter Esamet Ben Seid Tenudi einen gro- 
gen auf der Inſel Raudha gebaut, welden der Chalife Mamun ab- 
brach und neu gründete, aber erft der zehnte Chalife des Haufes Ab— 
bas, Motewekkil, vollendete, feit wann derfelbe bis auf unfere Zeiten 


') Soiuti’s Kemfebor -raudhat. )) Eojuti, erbaut im I. 524 (1130). 
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unverändert den Fluthen des Rils und der Zerſtörungswuth fränki— 
ſcher Reiſender widerftanden hat '). Der Nilmeſſer, der ſchon auf 
hierogfyphifhen Denkmahlen Häufig in den Händen der Gottheiten 
als Symbol naturgemäßer Eintgeilung und Abftufung erfcheint, iſt 
für Ägypten das wichtigſte Maß, meil dasfelbe die fetten oder magern 
Sahre verkündet. Der vom Chalifen Motewekkil gefegte, noch heufe 
beftehende, rund herum mit Verfen aus dem Koran in Eufifcher halb: 
erhabner Schrift verzierte Nilmeffer ift ein achteckiger Pfeiler, zwan— 
zig ägyptiſche Ellen hoch, von denen zwölf unter dem mindeften Wal: 
ferftande davon bedeckt, die acht anderen, jeder in vier und zwanzig 
Zolle getheilt, das Steigen des Nils meffen. Wenn der Nilmeffer un: 
ter vierzehn zeigt, d. i. wenn die Fluth nicht zwölf Ellen hoch fteigt, 
fo plagt Hunger das Land; fünfzehn Elen und zehn Zoll find das 
Maf, bey deffen Erreihung die Eröffnung des Ganals des Nils, wel: 
cher Kairo durchfchneidet, als ein öffentliches Dankfeft mit Subel ge: 
feyert wird ; gewöhnlich erreicht dev Nil die Höhe von fehzehn Ellen; 
die größte Höhe, deren die Gefchichte erwähnt, war achtzehn Ellen und 
sehn Zoll ?), die kleinſte zwölf Ellen und neun Zoll ?), jene das Fahr 
des größten Überfluffes, diefe der ſchrecklichſten Hungernoth Agyptens. 
Dieſer Maßſtab des höchſten Elendes oder des höchſten Wohlſtandes 
des Landes war der beſonderen Aufmerkſamkeit des Eroberers werth, 
welche derſelbe durch den darüber gewölbten Dom der Mit: und Nach— 
welt kund gab. 

Ende Mays begab ſich Selim nach Alexandrien, nicht nur die 
Seltenheit der Stadt, ſondern auch ſeine Flotte, welche unterdeſſen 
der Kaimakam von Conſtantinopel, Piripaſcha, in ſchlagfertigem Zu— 
ſtande nach Alexandrien befördern ſollte, in Augenſchein zu nehmen. 
Seine Begleiter im Schiffe waren ſeine Vertrauten, der Niſchandſchi— 
paſcha Mohammed und Halimi, fein gelehrter Chodſcha 49). In der 
erſten Hälfte des Junius kehrte 9) er wieder nach der Inſel Raudha 

und dem Nilmeſſer zurück. Er befahl eine allgemeine Muſterung des 
Heeres, und legte nach derſelben jedem Reiter zwey Aspern, jedem 
Fußgänger einen an Solde zu °). Die Zügel der Verwaltung Agyp⸗ 
tens hatte bisher der Großweſir Junispaſcha geführt; der Sultan 
entnahm fie feinen Händen, um dieſelbe dem Chairbeg, welchen grö— 
ßere Bekauntſchaft mit dem Lande, und beſonders feine Verbindun— 
gen mit den Scheichen der arabifhen Stämme hiezu tüchtig machte, 
zu übergeben 7). Indeſſen quälten der Defterdar Ägnptens , Difdar 
Mohammed Tichelebi, und der Heeresrichter Rumili's, Rokneddin 
Sirekſade, das Land mit Erpreſſungen aller Art, jener durch Veräu— 


) Sojuti's Kewkebor- raudhat das Hauptſtuͤck vom Mikjas. ?) Im 3. d. 9. 
199 (8ı4). Sojuti im Rewrebor: raudhat Bl. 68. ?) Zur Zeit Kiafurs int 5. 
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ferung aller den Samilien der Mamluken angehörigen Güter, diefer 
Durch den Verkauf der eriten Würden des Gefeges, nähmlich der vier 
Nichterftellen der vier rechtgläubigen Secten, deren jede er um tau— 
fend Ducaten verkaufte ). Idris der Gefhichtfchreiber, welcher nach 
vollendeter Einrichtung Kurdiftans nach Ägypten gekommen, aber ftatt 
mit Gefhäften der Verwaltung vom Sultane mit der Überfegung der 
arabifhen Naturgefshichte Demiris (das Leben der Thiere) beauftragt 
worden war, hatte Diefelbe in der Eürzeften Zeit vollendet, und be: 
müßte nun den Augenblick der Ülberreichung, um diefelbe mit einem 
perfifhen Gedichte zu begleiten, worin er e8 wagte, dem Sultane 
Rath über die Berwaltung des Landes und die Handhabung der Ger 
vechtigkeit in Agypten zu ertheilen. Die Weftre gaben dem Geſchicht— 
Schreiber, Überfeger, Dichter tauſend Ducaten für die Mühe der Über: 
fegung, weigerten fih aber, das Gedicht dem Sultane vorzutragen. 
Idris hatte Wahrheitsliebe und Uneigennügigkeit genug, um die tau— 
fend Ducaten nicht anzunehmen, dafür aber auf der Forderung zu beſte— 
ben, daß fein Gedicht dem Sultane übergeben werde, weil im entge— 
gengefegten Sale er felbft dazu Mittel finden würde. Die Weftre konn— 
ten nicht umhin, dem fo geftellten Begehren zu willfahren. Idris bes 
aleitefe die Kaßidet noch mit der Bitte, abreiſen zu dürfen, wenn den 
Ungerechtigkeiten des Landes nicht geſteuert würde. Solche Freymüthig— 
keit, welche vielleicht jdem Weſire den Kopf gekoſtet hätte, ging dem 
Geſchichtſchreiber ungeſtraft hin, ſo groß war des Tyrannen Achtung 
für die Gelehrten, der öffentlichen Meinung oder der Wiſſenſchaft ſelbſt 
willen. Er befahl, den Idris mit der Flotte nach Conſtantinopel zu— 
rückzuſenden ?). Das Seitenſtück zur furchtloſen Freymüthigkeit des 
Geſchichtſchreibers gab der gelehrte Heeresrichter von Anatoli, Kemal— 
paſchaſade, welchen Selim in hohem Grade ſeines Vertrauens und 
Umganges werth hielt. Die Großen des Heeres, des langen Aufent— 
haltes in Agypten überdrüßig, bathen ihn, den Sultan auf gute Weiſe 
zur baldigen Rückkehr zu bewegen, nach der fich Kemalpafchafade felbft 
fehnte. Auf einem Spazierritte fragte ihn Selim: „Was reden die Leute ?“ 
Der Heeresrichter fagte, er habe fo eben am Ufer des Nils ein Sols 
Datenlied gehört, dejfen Sinn der Wunfch baldiger Rückkehr nach Rum ?). 
Selim äußerte für den Augenblick Wohlgefallen, und die Anftalten 
zur Rückkehr wurden wirklich getroffen. Auf dem nächſten Spazierrifte 
fragte der Sultan den Heeresrichter, warum denn deſſen Lehrer, der 
Molla Lutfi, froß feiner Gelehrfamkeit eigentlich hingerichtet worden 
fey. Kemalpafchafade antwortete, daß er fich durch feinen Wig viele 
Feinde gemacht, die ihn dann verleumdet hätten, daß er fih aud oft 
erlaubt habe, Scherze zu erdichten, und dann für wirkliche Thatſachen 
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auszugeben. Haft du nicht auch defgleichen von deinem Lehrer gelernt ? 
fragte Selim; — defgleichen habe ih lange verlernt, antwortete der 
Heeresrichter, die Reihe ijt nun an Eures Wohlwünfhers Gefährten 
(nähmlich an Selim feldft). Nun, fagte der Sultan, haft du neulich 
das Soldatenlied nicht aus dem Stegreife felbft erfunden? Kemalpa— 
Ihafade war freymüthig genug, die Wahrheit zu geftehen, und ftatt 
der doppelten Freymüthigkeit der Verfe aus dem Stegreife und des 
Geſtändniſſes zu zürnen, belohnte Selim bey feiner Rückkehr diefelbe 
mit einem Gefchenke von fünfhundert Ducaten *). 

Selim, durh die Stimmung feines Heeres zur Rückkehr aus 
Ägypten gezwungen, wie vor drey Jahren zur Rückkehr aus Perfien, 
hatte vielleicht den Plan, feinen Eroberungen ein weiteres Ziel zu 
fteden, als das der Katarakten des Nils; dem Unmuthe, den er an 
den Janitſcharen nicht auslaſſen Eonnte, oder an den Gelehrten nicht 
auslaſſen wollte, gab er, wie wir fogleich fehen werden, auf dem 
Rückzuge aus Ägypten, wie dort auf dem Rückzuge aus Perfien, ges 
ger die Weſire blutigen Lauf. Seit der Rückkehr von Alerandria bis 
zum Aufbruche von Kairo, noch drittyald Monathe und unmittelbar 
vor demfelben, befeelte Selim durch feine Gegenwart noch zwey Ge— 
fhäfte, deren Anprönung Durch des Eroberers Gegenwart höhere 
Wichtigkeit erhielt; das eine die Sendung des jährlichen Gefchenkes 
der Pilgerkaramane nah Mekka, das andere die Öffnung des Gana- 
les zu Kairo. Mohammed Ebul Berekiat, der vier und dreyfigfte- 
Scherif von Mekka aus der Jamilie Beni Kitade, hatte durch feinen 
Sohn Ebu Nuumi dem Eroberer die Schlüffel der Kaaba in einem 
filbernen Becken überreichen laſſen ?). Selim- war nun als Schüßer 
und Diener der beyden heiligen Städte (Mekka und Medina) in 
die Schuß= und Hopheitsrechte der ehemahligen Ehalifen und Sulta— 
ne Ägyptens getreten, und ihm lag daher nun au die Sorge für den 
Unterhalt der Scheihe und. Armen dieſer beyden heiligen Stätten des 
Sölams ob. Sultan Bibars Bondokdari , der Gründer der Macht der 
Mamluken vom Nil und der eigentliche Gefeßgeber ihres Reiches, 
welcher fih Digengif-Chans Einrichtungen im Staate und Hofe zum 
Mufter vorgefegt, ordnete der erfte die jährliche feyerlihe Abfendung 
eines geſchmückten, mit dem Überzuge der Kaaba beladenen Kamehls 
an, und diefe Sendung hieß Mihmel, d. i, die Belaftung. Der zwey— 
te Gefeßgeber der Mamluken, der große Kilaun, dehnte feine Auf- 
merkfamkeit auch auf diefe Sendung aus, und erhöhte die Feyerlich— 
keit derfelben durch die Anordnung eines feftlihden Aufzuges und eines 
Nitterfpieles, wodey die Mamluken turnirten °), Seitdem war die 
Cendung des Mihmels eine der größten Wohlthaten der ägyptifhen 
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Eultane für Mekka und eines der größten Voiksfeſte fir die Bewoh— 
ner Kairo’8 geblieben. Das Geſchenk beftand aus aoldenem Koen und 
Gold von gutem Korn, jenes wurde unfer die Armen, diefes unter 
die Scheihe Mekka's vertheilt, worauf dann das SKanzelgebeth im 
Nahmen des Sultans mit dem Beyfaße des Ehrentitels des Dieners 
der beyden heiligen Stätten und Städte (Mekka und Medina) ver: 
richtet ward. Auch die osmanifchen Sultane hatten feit Mohammed I. 
jährliche Gefchenfe unter dem Nahmen Ssurre nah Mekka 'gefendet. 
Selims Vater, Bajefid II., fandte jährlich vierzehntaufend Dircaten, 
der Sohn verdoppelte des Vaters Geſchenk, und beftätigte außer dem 
die gewöhnlichen Schenkungen der ägyptiſchen Sultane. Der Emir 
Moßliheddin begleitete die Sendung zum erften Mahle mit dem Titel 
eines Auffehers der Ssurre mit zwey Richtern Hayvtens. Jedem der 
Scherife gab er fünfhundert, jedem der Scheiche ſechs, jedem der vor: 
züglichften Bürger drey, jedem der Armen einen Ducaten. Die Ge: 
fammtfumme beltef fih auf zweymahl hundertfaufend Ducaten, nebit 
fünftaufend Erdeb Getreide undReis für Mefka, und zweytauſend für 
Medina. Die Emire, Scheibe und Ulema laſen den Koran, und 
fegneten den Sultan, welder fofort drenfig Emire ernannte, melde 
täglich jeder den dreyfigften Theil des Korans, und alle zufammen 
alfo den ganzen bethen '). Das Gefhen? in Gold wird mit einem?! be: 
fonderen, für Fein anderes üblihen Nahmen, Ssurret, genannt, und 
der feyerlihe Aufzug des damit belafteten Kamehls, Mihmel, gehört 
noch heute unter die religiöfen Wolksfeite der Hauptftadt. Die größere 
Seyerlichkeit, womit für diefes Jahr das Mihmel beftätigt, und der 
Emirol-hadſch, d. i. der Führer der Pilgerfaramane, ernannt ward, 
war um fo zweckmäßiger und nothmendiger, als im vorigen Jahre 
wegen des fyrifchen Feldzuges Feine Pilgerfaramane nach Mekka gezo— 
gen war; ein feltenes Ereigniß, welches die arabifchen Ehronifen un: 
fer den großen Landesplagen, womit der Himmel die Erde fhlägt, 
wie Hunger, Pet, Brand, Überſchwemmung und Erdbeben, ftets auf: 
zuführen nicht ermangeln. Das zweyte und ältere Volksfeft Kairo’s ift 
die Öffnung des Canals, wenn der Wachsthum des Nils die dazu er- 
forderlihe Höhe erreicht hat. Die arabifche Sage, daß an dieſem Tage 
vormahls eine Jungfrau dem Nil geopfert worden fey, ift unverbürgt; 
aber deito alaubmürdiger ift, daß an diefem Tage fihon in der älteften 
Zeit eine Menfchengeftalt aus Holz ins Waller geworfen ward, wie 
vormahls zu Nom von der Brücke Sublicins in die Tiber, wie noch 
heute am Durgafefte in den Ganges; auch läßt fich der Brief Omars 
nicht bezweifeln, durh welchen er dem durch Walfermangel Hunger 
drohenden Nil im Nahmen des Herrn der Fluthen überfließend zu ſtrö— 
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men befahl '). Seitdem blieb Die Öffnung des Ganals, als das Sig: 
nal der zum Segen des Landes hoh genug geftiegenen Sluth. das 
aröfte Volksfeſt Ägyptens, und die öffentlihen Schreiben, wodurch 
jährlich den Statthaltern der fegenreiche genügende Wahsthum (Wefa) 
kundgegeben ward, bothen den Staatöfecretären und Gelehrten Agyp⸗ 
tens, zwar einförmigen, aber doch unerſchöpflichen Stoff, in welchem 
alljährlich die Fluth arabiſcher Beredſamkeit mit hochwogendem Wort— 
ſchwalle überſtrömt ?). 

Während des zunehmenden Wachsthums des Nils hatte Selim 
ſeinen Wohnort von der Inſel des Nils nach dem außer dem Berei— 
he der Überſchwemmung gelegenen Birketol-fil, d. i. Elephanten: 
teich, übertragen, wo er die Capitäne ſeiner Flotte, die mit Kodſchi— 
beg, dem Befehlshaber von Brusa, von Alexandria den Nil herun— 
tergeſegelt waren, empfing ?). Nach dem doppelten erwähnten Feſte 
der Kamehlbelattung für Mekka und der Eröffnung des Canals trat 
Selim endlih Anfangs September feinen Rückweg nah Syrien ‘) 
an, Er übergab die Befakung des Schloffes von Kairo dem Aga 
Ehaireddin mit fünftaufend Neitern und fünfpundert Fußgängern, 
und den Befehl: den Fuß nie aus dem Schloffe zu fegen °). Die 
Statthalterfchaft des Landes ward den Händen Chairbegs anverfrauf, 
fein Harem aber und feine Kinder als Geißel nah Philippopoli ge— 
fendet ©). Tauſend Kamehle, mit Gold und Silber belaftet, trugen 
die Beute des großen ägyptifhen Raubzuges. Wie Selim aus Per: 
fien den Abkömmling Timurs, den Prinzen Bediuſ-ſeman, mit fid 
geführt, fo aus Ägypten den Iekten Schatten-Chalifen aus dem 
Haufe Abbas, deffen Vorfahr feinem Ahnheren Zildirim, dem Wet: 
terjtrahle, das Diplom des Sultantitels ertheilt hatte, wie aus Te: 
brif, fo auch aus Kairo eine Golonie Künftler nah Gonftantinopel 7). 
As die Wüfte von Katije zurückgelegt, und die ſyriſche Gränze er: 
reiht war, fagte Selim zum Großweſir Junispaſcha, der neben ihm 
ritt: „Sp wäre denn Agypten hinter uns, und morgen ſind wir zu 
Ghaſa.“ Junispaſcha konnte feinen Unmuth über den ganzen wider 
ſeine Zuſtimmung unternommenen Feldzug nicht bergen. „Was iſt die 
Frucht,“ ſagte er, „fo vieler Mühen und Beſchwerden, nichts, als 
„daß die Hälfte des Heeres in der Wüſte und auf dem Schlachtfelde 
„zu Grunde gegangen, daß Ägyptens Herrſchaft in die Hände von 
„Verräthern geliefert worden.“ Dieß war genug, das Maß von Se— 


) Soiuti in der Chalifengeſchichte im Husnol-mohaſeret und im Kew— 
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lims Zorne zu füllen. Die Wetterwolte feines Grimmes, welche über 
die Häupter der Gelehrten, wie Jdris und Kemalpafchafade, nur dro- 
hend und regnend hingezogen war, plaßte urplöglih ober dem Haupte 
des Großweſirs, dem er, wie er neben ihm ritt, durch einen von der 
Leibwache auf der Stelle den Kopf abbauen ließ. Da dieß am Chan 
des Karamwanserai gefchah, welches Sultan Chalil, der Sohn Ki: 
launs, hier an der Gränze zwifchen Syrien und Ägypten für die Kauf: 
Teute hatte erbauen lajfen, fo wurde Junispaſcha hier fogleich beerdigt, 
und der Ghan erhielt den Nahmen Junishan, den er noch heute 
führt ). Nach der Nangordnung hätte der Platz des Großweſirs dem 
zweyten Weſir Seinel gebührt; aber Selim wollte das erſte und wich— 
tigſte Amt des Reiches weder dieſem noch ſeinem Vertrauten Moham— 
med, dem Niſchandſchipaſcha, verleihen, weil ihm jener nicht geſchickt, 
dieſer nicht erfahren genug ſchien; er berief dazu den Kaimakam Con— 
ſtantinopels, den ſchon ſeit dem Vorabende der Schlacht von Tſchal— 
diran in hoher Achtung Selims ſtehenden Piripafcha. Zu Damaskus 
ftieg er in der Nähe des Grabmahles des großen Nureddin ab, und 
machte bis zur Ankunft des neuen Großweſirs Halt. Hier empfing er 
die Huldigungen der arabifchen Stämme der forifhen Wüſte, melde 
ihm diefelbe noch nicht im Hinzuge dargebracht hatten, als: der Beni 
Shrahim, Beni Sewalim, Beni Atta, Beni Attije, Beni Saad, und 
beftätigte den Mönchen von Sinai den angeblichen Freyheitsbrief des 
Propheten °). Zu Damaskus Fam aud der Schatz Rumili's an, wel: 
chen die Richter und Lehensverwalter von den Lehen Rumili’s einge: 
trieben hatten, um das Darlehen zu erfegen , welches der Sultan den 
Befigern der Reiterlehen bey Eröffnung des Feldzuges gemacht. Es 
waren hundert Millionen Aspern, die ſchon feit dDrey Monathen zu 
Haleb angefommen waren, und nun, durch die Befehlshaber von 
Halcb, Himf und Hama begleitet, im Lager eingetroffen, in den Schaf 
des Sultans flojfen °). Die Einrihtung der Finanzen Syriens und , 
die Befchreibung des Landes war nun Selims Hauptaugenmerk. Dies 
felbe wurde dreyen der ausgezeichnetjten Beamten, nähmlich dem Soh— 
ne des Idris, dem bisherigen Richter von Zenifhehr und neu ernann— 
ten. Richter von Tripolis (dem nahmahligen Defterdar), Ebulfaſl; 
dem Sohne Fenarifade's, Nuh = Tichelebi, und dem Sohne Abdullah: 
paſcha's, Abdul Kerimtfchelebi, aufgetragen, dem erften Die Beſchrei⸗ 
bung der Sandſchake von Himß, Hama, Tripolis, dem zweyten die 
von Damaskus, dem dritten die von Haleb 4). 

Nebſt den Gegenftänden der innern Verwaltung fiherte Selim 
zu Damaskus die der äußeren Verhältnijfe des Reiches durch Erneue: 
rung der Gapitulationen mit Venedig. Die beyden Gefandten Bar: 
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tolomeo Gontarini und Aloiſio Mocenigo hatten dem Sultane ſchon 
zu Kairo vor feiner Abreife das Kleid geküßt, und waren von demſel— 
ben auf das Freundlihfte empfangen worden. Der eine der beyden, 
Gontarini, folgte dem Sultane nah Damaskus, der andere, Moce— 
nigo, begab fih auf Selims Verlangen mit der Flotte nad Conſtan— 
tinopel '). Am fiebzehnten September wurde die venetianifche Capi— 
£ulation, mit dem Zufaße der Entrichtung des jährlichen Tributes 
yon achttaufend Ducaten für Cypern, melden Benedig bisher an den 
Sultan der Mamlufen gezahlt hatte, erneut ?); auch der ungarische 
Waffenſtillſtand war in diefem Jahre wie im vorigen abermahls nur 
wieder auf Ein Fahr erneut worden ?), deſſen ungeachtet blicb der 
Beg von Smwornit, Muftafabeg, in einem ungarifhen Überfalle, 
wie dieß Prinz Suleiman aud Adrianopel nah Damaskus berichtete; 
auch Eam zu Damaskus eine Gefandtfhaft des Schahs von Perfien 
mit Gefhenken, dem Sultane zur Eroberung Syriens und Ägyptens 
den Glückwunſch abzuftatten, und von Kumach der Bericht des Statt: 
halters Mohammed Kartſchin über die Unterwerfung ganz Kurdie 
ftans 9). 

Während feines Aufenthaltes zu Damaskus entfernte fih Selim 
eines Tages ſchnell und verkleidet, um in aller Eile die Wallfahrt 
der heiligen Stätten von Hebron und Jeruſalem zu begehen, was er 
miften unter regenftrömendem Himmel vollzog, und dann fogleich wie: 
der nah Damaskus zurückkehrte °). Seine letzte feyerliche Handlung 


in dieſer Stadt war die Einweihung der von ihm über dem Grabe: 


des großen Scheih Mohijeddin al= Arabi erbauten und reichgejtifteten 
Moſchee, an welder Scheide, die den Koran lafen, andere, die den— 
felben auswendig herſagten, angeftelt, und Arme täglich geſpeiſt wur— 
den. Die Statthalterfhaft von Damaskus übergab er dem Dſchanberdi 
Ghafali ©), und brach nad) Haleb auf. Zu Damaskus hatte er feinen 
Bertrauten und Lehrer, den gelehrten Philologen Halimi, verloren, 
und nicht ferne von Haleb ftarb der vom Sultane dahin berufene 
Weſir Hersek Abmedpafha, der Sohn des Herzogs von Saba, Stes 
phan Gojfarich, welcher während eines halben Jahrhundertes dem Rei: 
che der Dsmanen fo große und wichtige Dienjte geleiftet, und vier— 
mahl die oberfte Stelle des Reiches als Großmefir begleitet hatte. Sein 
Andenken erhält die an der größten Enge des nikomedifhen Meerbu— 
fens auf dem füdlihen Ufer gebaute Mofchee und Armenküche, melde 
noch heute befteht 7). Zwey Monathe dauerte der Aufenthalt Selims 
zu Haled» und zwey andere der Marfh nach Gonftantinopel, wo zu 


) Sie waren beyde nach Kairo gefendet Worden, nicht nach Damaskus, ' 
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Ende des vorigen Jahres die große Siegesfäule des Theodoſius in ei- 
nem Drkane mit dem Ruin vieler Häufer und Menfchen zufammenge- 
ftürgt war. Nach einer Raſt von einigen Tagen varließ Selim Eon: 
a ftantinopel wieder, und traf ſchon am zehnten Tage nad. feiner An: 
a suf Eunff zu Conftantinopel in Adrtanopel ein 9. 
Acht Tage nah Selims Ankunft zu Adrianopel nahm der Kron- 
Kaun prinz Suleiman, welcher bishertden Statthalter des Vaters zu Adria- 
nopel, vorgeftelt, mit großer Feyerlichkeit Abfchied, und ging mit 
einer Zulage von einer halben Million Aspern in feine Statthalter 
fhaft von Ssaruhan ab, Wenige Tage darauf flarb der Wefir Ni— 
ſchandſchi, Chodſchaoghli Mohammedpaſcha, welcher mit Halimi den 
Sultan auf der Fahrt von Kairo nach Alexandrien begleitet hatte. 
An des Weſirs Stelle erhob Selim ſeinen Schwager Muſtafapaſcha 
zum Weſire, verlieh die bisher von demſelben bekleidete Stelle dem 
Beglerbeg von Rumili;,, dem Defterdar Ferhad, und die Stelle des 
Aga der Zanitfharen, dem Befehlshaber der fieben Thürme, Kemal?). 
In diefem Fahre belehnte Selim den neuen Chan! der Krim, feinen 
Schmager Mohammedgirai, den Sohn des vor !vier Fahren verftor- 
benen Mengli= Girai , mit der Krim und einem Ehrenfolde von tägli— 
hen taufend Aspern ?). Wiewohl durch die Bande des Blutes mit 
dem Chan der Krim verbunden, war Selim gegen das Ende feiner 
Regierung auf denfelben eiferfüchtiger, ald er es auf den Schah Per: 
Hens und den Sultan der Mamluken gewefen. „Weißt du,“ ſprach er 
eines Tages zum Großweſir Piri, „daß ich diefe Tataren mehr fürchte, 
„ald’die Perfer; ihre Pferde bedürfen nicht der Hufeifen und Nägel; 
„fe duchfhwimmen die Flüffe, an denensunfere Heere ftehen bleiben, 
„um darüber Brücken zu fohlagen, und in einem Tage durchrennen 
„fie, was andere in fünf. Ich wünfche ihn durh Diplom und Sold 
„auf die Lifte meiner anderen Diener zu ſetzen.“ Diefem Befehle ges 
mäß wurde das Diplom ausgefertigt, und Mohammedgirai nahm dieſe 
ihn zu neuer Unterwürfigkeit verbindende Ehre nicht nur an, ſondern 
ſandte auch als Bürgen derſelben ſeinen Bruder Seadetgirai nach 
Conſtantinopel ). Da wir die Beherrſcher der Krim, feit dem Ende 
der Regierung VBajefids, und der Thronbeiteigung Selimd welcher 
die Hülfe des Schwagers wider den Vater °) und Bruder benüst oy 
nicht erwähnt haben, fo feyen hier wenige Worte gegönnt über Men: 
gligirai’s gleichzeitige Regierung, indern, von ihm angefangen, die Ges 
ſchichte der Herefcher der Krim mit der der Sultane parallel läuft, 
und enge mit derfelben verflohten iſt. Mengligirai, gebildet und den 
Wiffenfhaften Freund, regierte fleben und vierzig Jahre und acht 


N Seadeddin IV. Bf. 5ıd. def Sohn des Idris Bf. 141. %) Seadeddin 
AR BL. 707, der Sohn des Idris Bl. 190. ) Mouradiea d'Ohſſon IV. Band 

©. 439. Folio Uusaabe; und Riſwanpaſchaſade Bl. at, 4, Aali und nach dem: 
felben Ssolaklave Bl. 99. ?) Siehe oben S. 676 f. 6) Siehe oben ©. 695 F 
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Monathe, und ftarb im ein und fiebziaften Jahre‘). Er hinterließ acht 
Söhne, von denen Mohammedgirai, fein Nachfolger, den Bruder Bes 
hadirgirai zum Kalgha (fo hiefen die Thronfolger der Ehane der Krim) 
ernannte. Er wurde zu Bagadfcheserai unter befonders gebauten Grab: 
gemwölbe beerdiget. Zur Belohnung der Dienfte, welchej er dem Sultan 
Bajefid bey der Eroberung der Feftungen Kili und Akkerman und im 
pohlifhen Streifzuge geleiftet , wurden ihm von den Häfen Kaffa, 
Göſlewe und Baliklawa Einkünfte unter dem Nahmen des Kaftan-Gel— 
des (Chaftan) zuaefchlagen, welche bis zum Ende der Herrfchaft der 
Tataren in der Krim einer ihrer Aga, unter dem Nahmen Jaliagasi ?), 
d. i. Aga des Geftades, verwaltete, und der Moimode der Moldau 
trat ihm Dörfer und Ländereyen am Dniefter ab. Außer den Einfällen 
in Pohlen Hatte er noch die inneren Unruhen Seid Ahmeds gedämpft, 
und den Sitz deöfelben, die vier Stunden füdlihvon Kafa am Rande deg 
Berges Agharmiſch gelegene Stadt Esolkat, ſich unterworfen ?). 
Der Nachfolger Alibegs als Pfortendolmetfh, der Sipahi Zunis, 
wurde als Bothfchafter nach Venedig gefendet, um über weggenomme— 
ne Schiffe und Unterthanen Beichwerde zu führen, die mit den Zeugs 
niffen der Sandſchake und Kadi belegt war 9). Den Ragufäern wurde 
bedeutet, daß fie, ftatt den in der legten Zeit entrichtefen Drey] vom 
Hundert, den Zoll mit fünf entrichten müßten’); auch erfhien ein 
fpanifcher Gefandter, um von Gelim gegen Entrichtung der an die 
Sultane der Mamluken bezahlten jährlichen Summe die Beftätigung 
der Freyheiten der Kirche des heiligen Grabes und der Pilger zu 
erhalten. Selim empfing ihn gnädig, befchenkte ihn mit Kaftan und 
fünftaufend Aspern, und verhief die Gewährung des Begehrens gegen 
dem, daß ein Bothſchafter Fäme, eine ordentliche Gapitulation abzus 
ichließen %). Solche Vorſicht war nothmwendig in dem Augenblide, wo 
während der Eurzen Waffenruhe Italiens Leo der Zehnte vier Cardi— 
näle an die vier erften chriftlihen Mächte, an den Kaifer, an die Kö— 
nige von Spanien, England und Sranfreich fandte, um diefelben zum 
gemeinfamen Seldzuge wider die Türken aufzubiethen. Im folgenden 
Fahre erneuerte Selim abermahls mit Ungarn den nur auf Ein Zahe 
geihlojienen Waffenſtillſtand auf gleichen Zeitraum 7), und fandte den 
Tſchauſch Muftafa als Gefandten nah -VBenedig, den nun ſchon im 
zweyten Jahre ausftändigen Tribut der achttauſend Ducaten für Ey: 
pern zu begehren. Die Signoria entfchuldigte fich, daß derfelbe bereits 
über Enpern abgefendet worden, und fechzehntaufend venetianifche Du— 


') Die fieben Wandelfterne in der Gefchichte der tatarifhen Könige von 
Seid Mohammed Riſa DI. 61 in der v. Stalinskifchen Handfchrift. 2) Die fies 
ben Wandelfterne vom Seid Mohammed Rifa aus den Stalinsfifchen Handſchrif— 
ten, ein Foliant von 234 Blättern. BI. 61. ?) Eben da Br. 55, 4) Lettera di 
S. Selim alla Signoria ddo. 20, Ottobtre 1518 da Adrianopoli bey Mar. Ca: 
nuto. °) December 1518 in Mar. Sanuto. 9 Bothſchaftsbericht Cantarinig 
aus Adrianopel 3, April 1519. 7) Bembo Bailo Constantinopoli 2, Junius 1519. 
Mar. Sanuto. 
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caten fioffen als cpprifcher Tribut in den Scha& des Sultans '). Als 
Selim denfelben empfing, fprah er wider feine Gewohnheit mit dem 
Bothihafter, indem er die Herrſchaft Venedigs zur Gerechtigkeit er: 
mahnte, wenn fie Frieden wolle. 

Selims Heere waren in diefem und dem folgenden Jahre mit 
Dämpfung eines gefährlichen Aufruhres, welchen ein Neuerer, Nah: 
mens Dſchelali, in Aften angefacht, befchäftiget, und derfelbe ward 
wieder fo fchnell und fo glücklich gedämpft, als im vorigen Jahre der 
des arabifhen Scheichs Hanuſch in Syrien, welcher durch die verein- 
te Macht Iskenderpaſcha's, des Statthalters von Tripolis, Güfeldfche 
Kasimpafha’s von Hama, und Berdi Ghafali’s, des Etatthalters von 
Damasfus, in der Gegend von Baalbek vernichtet, und deſſen Kopf 
nach Adrianopel gefendet worden war ?). Dichelali hielt fid mit fei- 
nen Anhängern zu Terdhal, in der Nähe von Tofat, in einer Höhle 
auf, wo er die am Ende der Welt verheifene Ankunft des Mehdi 
zu erwarten vorgab ?). Der Großmefir Piripafha ftand am Euphrat, 
um das Neich wider Perfien zu decken; Serhadpafcha, der Statthalter 
von Numili, wurde nach Afien wider die Aufrührer befehligt. Schehsu: 
mwaroghli, der Herr von Sulkadr, verfolgte diefelben feiner Seits 
von Glbiftan aus bis an die Gränze von Simas, und als Dfchelali 
nah Karahifar, Ferhadpafcha aber nad) Angora gezogen mar, überfiel 
Schehsumar die Aufrührer, und vernichtete fie ohne Ferhadpaſcha's 
Hülfe, was Diefer ihm mit tödtlihem Haſſe nachtrug. Die Gerüchte 
über das Grfcheinen eines angeblihen Prinzen Murad, eines Sohnes 
Ahmeds, der, nach Perfien geflüchtet, dort geftorben war, wurden 
durch Unterfuhungen und Hasandfhand, des Vaters Seadeddins, 
Zeugniß miderlegt, und des Sultans aufgelärmtes Gemüth wieder 
beruhigt 9. 

Die zu Adrianopel wüthende Peft bewog den Eultan, die Stadt 
zu verlajlen, erjt auf Zagden die Umgegend zu durchftreihen, und 
dann fih nah Gonftantinopel zu begeben, wo der Defterdar Abdel— 
Selam vor den Mauern des Serai in des Sultans Nahmen das fo: 
genannte Marmorköſchk °) baute, und mit Gemählden ausfhmückte, 
deren eines den Eroberer vorftellen follte. Selim, der fich feines Grof- 
vaters noch als ein Knabe von fieben Jahren her erinnerte, fand mes 
nig Ähnlichkeit an dem Gemäplde, dem fogar die große Habichtsnafe 
fehlte ©); auch äußerte er feine Unzufriedenheit über den Eoftbaren Bau 
und die nicht minder Eoftbare Einrichtung des Köfchkes, wodurch, fagte 
er, die öffentlichen Schaßgelder verfchwendet würden. Der liftige Def: 
terdar küßte die Erde, und beruhigte den Sultan mit der Berfiches 


) Lettera del Sr. alla Signoria ı. Giugno Adrianopoli per Mustafa 
Ciaus. Mar. Eanıtos 2) Seadeddin IV. Dt. 715. Cohn des Idris ÖL. 141. 
Ssolakſade. ?) Seadeddin IV. Bl. 717. Esolakfade. 4) Seadeddin IV. Bl. 718 
umftändlich. 5) Den Nahmen diefes Köfchfes gibt bloß LZutfipafha ©. 108. 
6) Selimname Seadeddins ©. in Diez Denfwürdigfeiten ©. 287 u. 288. 
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vung, daß er die Ausgaben des Bones und der Einrichtung nit aus 
dem Schaße, fondern aus feinem eigenen Beutel beftritten habe. Se: 
im, hierüber ganz vergnügt, ließ ihm dafür drey Ehrenkleider, eines 
über das andere anziehen, und erlaubte ihn zu bitten, was er wolle. 
Der fchr reiche Defterdar bath fih nur ein Paar Orter hinter Niko: 
medien im Dijtricte des dichten Waldes, welcher das Waldmeer heißt, 
aus. Der Sultan gewährte die Bitte ohne die Ausdehnung derfelben 
zu kennen, und Abdel:selams Familie war von nun an eine der reichs 
jten des Neiches durch den Beſitz aller Weiden und Felder von Niko: 
medien bis an die Gränze des Waldmeeres '). Gleichzeitig mit dem 
Baue des Köfchkes, wurde auch noch die Grundfefte der Mofchee Se: 

lim's I. zu Gonftantinopel gelegt, welche aber erft fein großer Sohn 
vollendete ?). 

Mehr als diefe Bauten lag dem Groberer die der Schiffe auf den 
Werften am Herzen. Er befahl den Bau von hundertfünfzig großen 
und einen Schiffen, deren drey von fiebenhundert Tonnen ?); huu— 
dert andere, fchon fertige Galeeren wurden in Ordnung gebracht; zu— 
gleich wurde das Heer in Afien zufammengezogen, fünfzehntaufend be= 
lehnte Reiter bey Kaißarije, der Paſcha von Konia mit allen Sandſcha— 
Een Karamans zu Larenda mit zwanzigfaufend Mann, der Beglerbeg 
Anatoli’s, Ferhad, mit drenfigtaufend, in Allem alfo ein Heer über 
fechzigfaufend Mann ſtark, dejfen Beftimmung gegen Perfien gerichtet 
ſchien, fo wie die der Flotte gegen Rhodos. Schon feitdem unter Bas 
jefid II. Kemal Reis auf Rhodos gelandet, und einen Theil der Inſel 
verheert hatte 4), fürchtete die Religion auf Rhodos einen erneuten 
Angriff. Defhalb verpflichtete der Eriegerifche Papft Julius I. durch 
ein Breve die Nitter auf Rhodvs zum gemilfenhaften Aufenthalte auf 
der Inſel, und ‚dem ihnen anverfrauten Poften. Als die türkifche 
Flotte während Ägyptens Eroberung nad; Alerandrien fegelte, zitterte 
Rhodos abermahl für feine Sicherheit, Fam aber diefmahl mit den 
Schimpfworten davon, in welhen das Schreiben des Admirals den 
Großmeifter als Ihäbigen Hund, Sohn eines Hundes, aus der Fami— 
lie der Höllenhunde anredete ?), und die jegigen- neueren Rüftungen 
liegen wenig Zweifel mehr übrig, daf fie den Joannitern gelten; doch 
wollte Selim die Rüftungen auf den höchſten Grad vollendet wiſſen, 
ehe er die Unternehmung wagte, um von derfelben nicht fruchtlos abs 
jtehen zu müflen, wie fein großer Ahn. Er zürnte daher den Wefiren, 
welche den Feldzug gern befchleunigt hätten. Als er eines Tages von 
der Mofchee Ejub wegging, begleitete ihn Hasandſchan, der Vater 
des Gefchichtichreibers Seadeddin. Er hatte diefem eben das Grab fei- 
ner Amme gezeigt, als eine der großen zum Admiralfgiffe beſtimmten 

Aali DI. 211. ?) ©. Conftantinopolisund der Bosporos J. S. 403. 3) Ber 
netianifcher Bothfchaftsbericht aus Gonftantinopel vom 16. Aprif ı5ı9. 4) ©. 


Denfwürdigfeiten von Aſien (aus dem türkiſchen See-Atlas S. 69 und La Mar: 
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Galeeren vom Arſenale den Hafen heraufiegelte. Auf weſſen Befehl, 
fragte Selim ergrimmet, ward fie vom Stapel gelafien? Mit Mühe 
rettete der Großweſir Piripaſcha des Admirals Dfchaferbegs Kopf mit 
der unterthänigften Vorftellung, daß es Gefeß fey, ein Schiff, wenn 
e8 fertig, vom Stapel zu laſſen. Ihr drängt mich, redete Selim die 
Weſire an, zur Eroberung von Rhodos, wißt ihr aber, was dazu kös 
thig, und Eönnt ihe mie wohl fagen, wie viel ihr Pulver in Vorrath 
habt? Die Wefire ſchwiegen befhämt, und berichteten am folgenden 
Morgen, es fey Pulver auf viermonathlihen Belagerungsbedarf vor: 
handen. Was foll Vorrat auf vier Monathe, da der doppelte nicht 
genug ift, rief Selim erzürnt: Wollt ihr die Schlappe Mohammed’s il. 
erneuern? Mit fo thörichten Vorbereitungen ziehe ich nicht in den Krieg, 
und frete Peine Reife an, überhaupt fteht mir Eeine andere Reife mehr 
als in die andere Welt bevor. 

Die letzten Worte hatte er im Vorgefühle feines Todes geſpro— 
chen, der bald hernadh auf dem Wege von Eonftantinopel nah Adrias 
nopel erfolgte. Schon drey Tage vor feiner Abreife hatte er brennen- 
den Schmerz im Nüden gefühlt, und troß Hasandſchans, des Vaters 
Seadeddins, Zureden, daß er der Beule, die fich zeigte, gehörig 
warten folle, die Neife nah Adrianopel zu Pferde angetreten. Ald er 

= gegen Tſchorli nach dem Dorfe Ograſchköi Fam, wo er feinem Vater 
1520. die Schlacht geliefert, die felbem den Thron und fpäter das Leben ge: 
Eoftet, hatten die Schmerzen fo überhand genommen, daß er Halt zu 
machen gezwungen ward. Die vier Leibärzte mußten den immer zu: 
nehmenden Geſchwüren Eeine Hülfe, als daß fie auf die große Wunde 
Pechpflafter auflegten *). Troß ihres Zuredens gab er den Genuf des 
Dpiums nidt auf. Hasandfchan, der Bater Seadeddind, verlief ihn 
keinen Augenblick; die Wundärzte verließen fih auf ihn in forgfamer 
Vollziehung ihrer Vorſchriften. Hasandihan wartete feiner Tag und 
Nacht; in der fiebenten Nacht feit dem Aufbruche von Conſtantinopel 
bethete er mit ihm die Sura Jes, und Eelim bewegte die Lippen mit; 

als Hasandfchan auf den Vers Fam: Heil ift das Wort des Allgütigen, 

22. Schloß fih die Hand Selims Erampfhaft, und er gab den Geift auf °). 
Hasandſchan hatte Befonnenheit genug, dem Oberſtſchatzmeiſter Sulei: 
man, welcher den Tod des Sultans verlautbaren wollte, nachzulaufen, 

und den Dberfitämmerer dazu zu bewegen, mit Bewahrung des Ge— 
heimniffes die Wefire wie gewöhnlich mit Tagesanbrude zum Diwan 

zu laden. Indeſſen bethete er die ganze Nacht hindurch mit dem Schatz-— 
meifter die Sura Ges. Mit Tagesanbruche Famen die drey Wefire, der 
Großweſir Piripafcha, Muftafapafha und der Beglerbeg Ahmedpaſcha, 


') Diez Denfwürdigfeiten Afiens I. ©. 296. ?) Diez Denfwürdigfeiten 
Afiens L, ebenda. Das Selimname Dichelalfade’s (Dresöner-Gremplar Bl. 64) 
befchreibt den Tod Selims im 22. Abfchnitte BL. 65, und endet alstanı mit 
einigen erbaulichen Geſchichten, in deren einer Hippofrates als Mönch er— 
ſcheint. 
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der ehemahlige Dberftftallmeifter des Sultans, Piripafcha, vergoß Thrä= 
nen, und fegnete den Hasandfhan feiner gefroffenen Maßregeln wils 
len, ohne welche der Lärm der Verfchnittenen die Zanitfcharen zum 
Aufrupre aufgelärmt, und das Reich ins größte Verderben geftürzt 
haben würde. Es wurden alfo wie gewöhnlich die Berrihfungen des 
Dimans vorgenommen, Ämter und Ehrenkleider an die Ärzte ver 
theilt, den legten als fcheinbares Zeichen der Zufriedenheit des Sultans 
mit ihren Dienften und feiner Beſſerung. Die vier Ärzte, die drey 
Weſire, der erfte der Kammerdiener, der Oberſtkämmerer, und Has 
Sandfhan, der Vertraute, die einzigen zehn, die um den Tod wuß— 
ten, bewahrten firenge das Geheimnif bis zur Ankunft des Kronprins 
zen Suleiman, dem durch Eilbothen die Nachricht zugeferfigt ward, 
Die Ärzte mit den drey genannten Bedienten der Kammer verrichte: 
ten die Todtenwache, und verfcharrten den Todten mit feinem Bette 
inner des Zeltes *). So endete Sultan Selim I., der Graufame, der 
Dichter, der Eroberer, der Opiumeſſer, der Mopitiker, der Tyrann, 
der Neffen, Bruder: und Vatermörder, nah act Zahren einer mit 
Blut gefchwellten Regierung. Ein Derwiſch fol bey feiner Geburt aus 
den fieben Muttermaalen, womit er gezeichnet zur Welt kam, prophe: 
zenet haben, daß er fieben Herrfcher unterjochen werde ?), was dann 
durch die Siege über die Brüder Korkud, Ahmed und den Neffen, 
über Schah Ismail, über Karahan, über den Fürften von Sulkadr 
und über den Sultan von Ägypten, als glorreich beftätigt, von den 
osmanifhen Gefhichtfhreibern angeführt wird. Sie hätten diefe fie: 
ben blutigen Maale mit eben fo großem Rechte auf feine fieben gemor— 
deten Blutsverwandten, und fieben hingerichteten Wefire deuten Eönnen. 
Hemdempafha und Hasanpafcha haften, jener bey Eröffnung des perfis 
fhen, diefer bey der des ägyptiſchen Feldzuges, die Freymüthigkeit ges 
gebenen Rathes mit dem Kopfe bezahlt; der Großweſir Dufagin Ads 
med und Iskenderpaſcha ftaft der aufrührerifhen Janitſcharen, die bey» 
den Muftafa, der eine fein Schwager Beglerbeg, und der andere der 
Großweftr, die Befhuldigung von Ungerechtigkeit und Untreue, und 
Funispafcha die Freymüthigkeit des Tadels, mit ihrem Leben gebüßf. 
Nur den einzigen, auf dem Scladtfelde von Ridania gefallenen Sir 
nanpafıha befrauerfe er als feinen Liebling, als feinen Zusuf ?), dei: 
fen Verluft durch die Eroberung Ägyptens wicht aufgewogen würde, 
Hersek Ahmed und Piripafcha waren die einzigen Großmwefire, welchen 
ihre Würde nicht das Reben gekoftet; Selim fchonte das feiner Ver: 
frauten und der Gelehrten, die fich feines Umganges erfreuten. Bon 


’) Diez Denfwürdigfeiten Afiens. I. &. 302. Seadeddin IV. BL. 723. Sohn 
des Idris Bl. 144. Ssolaffade. Aali. Keſchfi's Selimname BL. 24 Derfelbe Dt. 
83 gibt den Tag des Auszuges Selims aus Conftantinopel als den 24. Schaaban 
an. ?) Seadeddin und Mouradiea d'Ohſſon I. Thl. ©. 377. ?) Im Perfifchen 
find Zusuf und Sinan als eigene Nahmen durchaus fynonym, tie diefes im 
Serhengi ſchuuri II. B. ausdrücklich gefagt, und mit Beyfpielen belegt wird, 


I. 51 


802 Bier und zwanzigftes Bud, 


Diefen waren die von ihm gefchägteiten Salimi ‘), dee große Philologe, 
Nedſchati, der große Dichter ?), und der Niſchandſchipaſcha Moham⸗ 
med ?) ihm kurz vor feinem Tode alle drey im felben Jahre voranges 
gangen; nur der große Heeresrichter Kemalpafchafade, fein fteter Bes 
gleiter aufdem Feldzuge nach Syrien, überlebte ihn; der große Mufti 
Dſchemali, der acht Fahre unter der Regierung Bajefids, acht Zahre 
während der ganzen Regierung Selims, und fehs unter der Negie- 
rung Suleimans auf dem Polfter des Fetwa faß, dDamahls aber als 
Mufti noch nicht die oberfte Würde des Gefeßes im osmanifchen Rei— 
che, war von allen Gefeßgelehrten des Reiches unter Sultan Selims 
Kegierung der nahmbhaftefte und Eennenswerthefte, weßhalb um fo 
mehr ein Paar Worte von ihm zu fagen, als wir alle übrigen mit 
Stilfyweigen übergehen wollen. 

Wenn der Sprud) der Schrift und des Korans: aus ihren Wer: 
fen werdet ihr fie erkennen, auch bey den Gefeßgelehrten, wie bey des 
nen anderer Fächer meiftens nur von den Werken ihrer Feder zu verftes 
hen ift, fo Eommen bey Dfehemali hier diefe weit weniger als feine 
übrige ganze Handlungsmweife in Betrachtung. Seine Sammlung von 
Fetwa, welche den Titel Alzmuctarat, d. i. die Ausermählten, führt, 
gehört zwar unter Die gefhäßten Sammlungen der Fetwa, weil der 
Inhalt wirklich dem Titel entſpricht; aber weit merfwürdiger für die 
osmaniſche Gefhichte find die von ihm felbft als Mufti ertheilten; vor 
allen die drey, welche die Kriegserklärung gegen Ägypten vehtfertigen 
follten, und deren Fragen folgendermaßen geftelt waren: „Wenn ein 
„Padifhah des Islams im heiligen Kampfe zur Ausrottung der Öottlos 
„fen (d. i. der Perfer) duch die Hülfe, welche denfelben ein anderer 
„Padifchah leiſtet, gehindert wird, ift nah dem Geſetze der Todtfchlag 
„und die Erbeutung des Eigenthbums des legten erlaubt?“ — Die bes 
jahende Antwort war mit dem Überlieferungsfpruge: „Wer Gottlofen 
„Hilft, ift felber gottlos,* begründet, Das zweyte: „Wenn ein Volk, 
„das den Nahmen des Islams trägt (die Ägypter), feine Kinder und 
„Sünglinge lieber mit den Familien von Ungläubigen (den Ticherkef: 
„ſen) vermifcht al8 mit den Moslimen, ift der Todtſchlag desfelben 
„erlaubt?“ — „Ohne weiters.“ Das Dritte: „Wenn ein Volk unter 
„den foheinbaren Borwande, den Islam, den es bekennt, zu ehren, 
„die Worte des Glaubensbekenntniffes auf feine Münzen prägt, von 
„denen es weil, daß diefelben in die Hände der Chriften, Juden und 
„zwey und fiebzig Secten kommen, welche damit, Gott verhüth es! 
„auf den Abtritt gehen, und diefe Münzen in dem Stande ihrer Uns 
„reinigkeit bey fich fragen, und im Falle der Noth ausgeben, was ift 
„mit folhem Volke Rechtens )?“ Die Antwort Tautete, daß, wenn 
fie fih’s nicht wehren liefen, ihre Todtfchlag rechtmäßig. Außer diefen 
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durch die Entfcheidung der Frage der Nechtmäßiakeit eines ungerechten 
Krieges fo wichtigen Ausfprüchen ertheilte Mufti Dſchemali feine Fetwa 
mit folcher Bereitwilligkeit und folder Rüdfichtslofigkeit auf die Par- 
tenen, daß er nur einen Korb zum Fenfter heraushing, in welchen 
die Fragen gelegt wurden, die er dann, mit Ja oder Nein entihieden, 
wieder vom Fenfter herunterließ '), Daher er den Nahmen GSenbillü 
Mufti, d. i. des Korb-Mufti erhielt). Troß des in diefen drey Fetwa 
ausgefprochenen Fanatismus des Islams unterbrah Dſchemali's Ge— 
rechtigkeitsliebe mehr als einen Aufzug des immer erneuten Trauerfpies 
les von Selims Tyranney. Der Sultan hatte in feinem Grimme die 
Hinrichtung von hundert und fünfzig Schasbeamten befohlen. Dice: 
mali ging, wiewohl ihm diefes als Mufti nicht zuftand ?), in den Dis 
warn, und begehrte den Zutritt zum Sultane. Die Pfliht des Mufti 
ift es, fagte er, für das andere Leben des Sultans des Islams zu ſor— 
gen, ich erbitte alfo von dir Das Leben der zu ungerehtem Tode vers 
urtheilten Schagbeamten. — Die Ulema, antwortete der Eultan, ha= 
ben fich nicht in die Regierungsgefhäfte zu mifchen; man beherrfcht die 
Menge nur mit Strenge. Dſchemali ientgegnete, daß hier nit von 
diefer, fondern von jener Welt die Rede fey, der VBerzeihung harre ewis 
ger Lohn, und der ungerechten Strenge ewige Strafe. Selim ſchenkte 
den Berurtheilten auf Dſchemali's Fürbitte nicht nur das Leben, fons 
dern feßte fie, auf feine zweyte Fürbitte, fogar wieder in ihre Stellen 
ein. Ein zweyter nicht minder wichtiger Nechtsfall war die Verurtheis 
lung von vierhundert Kaufleuten, weldhe perfiihen GSeidenhandels 
willen nah Wegnahme ihrer Waare mit dem Tode beftraft werden 
follten. Der Mufti ritt neben dem Sultane auf dem Wege nad) Adrias 
nopel, und zog fi dejfen Vorwürfe zu, weil er das zur Begründung 
des Todesurtheiles begehrte Fetwa verweigerte. Iſt e8 denn nicht ers 
laubt, fragte Selim, zwey Drittel der Bewohner der Welt todt zu 
fchlagen , zum Beten des überlebenden Drittel? Ga, antwortete 
Dſchemali, wenn diefe zwey Drittel großes Verderben herbenzuführen 
drohen. — Gibt es ein größeres, fuhr Selim fort, ald Ungehorfam 
aegen den Befehl des Padifhah! Zedes Land, das feinem Heren den 
Gehorfam auffagt, eilt fchnell zum Untergange. — Der Ungeyorfam 
ift nicht Klar, ſprach Dſchemali, da der - Seidenverfauf bisher nicht 
verbothen war. — Miſcht euch nicht in die Regierungsgefhäfte, fuhr 
Selim ergrimmt den Mufti an. Diefer zog fih ohne Gruß mit Hef- 
tigkeit zurüd. Selim voll Wuth und Staunen hielt den Zügel an, und 
blieb eine Zeit lang fehen, für diegmahl den Ausbrudh der Wuth un— 
terdrücend. Als er nah Conftantinopel kam, gab er die gefangenen 
Kaufleute und die in Beihlag gelegten Seidenwaaren los, und fandfe 
dem Mufti fohriftlihen Befehl, daß er die beyden oberften Würden 
des Gefeßes, die Dberrichterftele von Rumili und Anatoli, in feiner 
Perfon vereinigen folle. Dihemali antwortete, daß, wiewohl es dem 
Sultane zu gehochen Pfliht, fo habe er doch älteren Vertrag mit 
Gott, dem er angelobet, nie Würden, mit denen Befehl verbunden fey, 
anzunehmen, fondern fih bloß auf die Entfcheidung der Rechtsfragen 
zu befhränfen. Der Sultan adtete ihn dafür um fo höher, und fandte 
ihm als Beweis feiner Achtung fünfpundert Ducaten 9. Als wahrer 
Kettungsengel erfchien dev Mufti Dſchemali den Chriften, und insbe— 
fondere den Griechen, Bewohnern der Hauptftadt, als Selim nach dem 
Gefammtmorde der Schi in feinen Staaten auch das Verderben der 


) Mouradjea d'Ohſſon III. B. Folio: Ausgabe ©. 29. ?) Mouradjea d' Obſ⸗ 
fon IV. Thl. ©. 606. ?) Almanah; bey Seadeddin Bl. IV. Br. 489 fehlt diefe 
Bemerkung. 9) Almanah, Seadeddin LV. BL. 5391. 
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Griechen oder allgemeinen Kirchenraub befhloß. Er Tegte dem Mufti 
die verfängliche Frage vor, was denn verdienftlicher, die ganze Welt 
als fteuerbar zu unterjohen, oder an der Bekehrung der Völker zum 
Slam zu arbeiten, Der Mufti, der die Abfiht des Sultans nicht er- 
rieth, antwortete, Bekehrung der Ungläubigen fey bey weitem das 
verdienftlichfte und Gott wohlgefälligfte Werk. Selim gab dem Grof- 
weſire Befehl, alle Kirhen in Mofcheen zu verwandeln, allen Gotteö- 
dienft zu verbiethen, und wider alle Ehriften, die fih nicht zum Islam 
befehren würden, die Todesftrafe zu verhängen. Der Großmefir, bes 
troffen über den Blutbefehl, berieth fid) mit dem Mufti, auf deffen 
Fetwa derfelbe gefußt war. Sie gaben dem Patriarchen unter der 
Hand den Rath, bey der Ankündigung des Befehles um gefegliche Tag: 
faßung vor dem Gultane zu biften; und auf die Vorftellung des Wer 
firs und des Mufti, daf der Sultan diefe Bitte nicht abfchlagen Eönne, 
gewährte er fie. Der Patriarh, von feinem ganzen Glerus begleitet, 
erfchien im Diwan zu Adrianopel, und berief fih auf Mohammed’s II. 
feyerlihen Vertrag, vermög deſſen er bey der Eroberung der Stadt 
fenerlich verheißen, die Kirhen nicht in Mofcheen zu verwandeln, der 
Ausübung des Cultus Eein Hinderniß in den Weg zu legen, die öf— 
fentlihe Fener des Dfterfeftes zu geftaften. Wider die Bekehrung mit 
Gewalt forehe-der Koran, welder den Nihtmoslimen Duldung ge— 
gen Entrichtung der Kopfiteuer zuficherf. Die Urkunde des Bertrags 
war verbrannt, aber drey alte Janitſcharen, welche vor fünf und ſech— 
zig Sahren der Eroberung Gonftantinopeld beygewohnt, bezeugten, 
daß der Sultan den Abgeordneten der Stadt, welde ihm die Schlüf: 
fel in einem goldenen Becken dargebradt, dieſe drey Puncte bewilliget 
habe. Selim ehrte den Ausfpruch des Korans und das Wort des Er: 
oberer, in fo weit dasfelbe Freyheit der Neligionsübung zuaeftand, 
fegßte aber hinzu, daß das Gefeß nicht fordere, daß fo fchone Gebäude 
als die Kirchen noch länger durch Gößendienft entweihet würden, er 
befahl, die zu Eonftantinopel befindlichen in Mofcheen zu verwandeln, 
unbefchadet der den Ehriften zugeftandenen Freyheit, andere aus Holz 
zu bauen, und die verfallenen auszubeſſern. Wenn alfo Selim, Dank 
der Menfchlichkeit des Großweſirs Piri und- des Mufti Dfchemali, das 
Ende feiner Regierung nicht mit einem Blutbade der Unaläubigen, 
wie den Anfang derfelben mit dem der Ketzer beflecte, fo raubte er ih: 
nen doch ihre fhönften Kirchen, indem er diefelben in Mofcheen ver: 
wandelte, und begnügfe fih mit dem Berdienfte des Kirchenraubes, 
ftatt mit dem ihm vermehrten des Ghriftenmordes. Hat er fih um den 
Slam nicht dieſes Verdienft, fo hat er fih doh um Glauben und 
Reich das große erworben, ald Sieger über den perfiihen Schah und 
den Sultan der Mamlufen , den größten Theil Kurdiftans und Me: 
fopotamiens, ſammt aanz Agypten dem oSmanifchen Reiche einver- 
leibt, und den von Mohammed I. durch Gonftantinopeld Eroberung 
erworbenen Titel eines Herrn zweyer Erdtheile und zweyer Meere 
Durch den eines Dieners und Befhüsers der beyden heiligen Stätten 
und Städte, nähmlih Mekka's und Medina’s, befeftiget zu haben. 
Mohammed II. und Selim J., die benden Eroberer, deren Regierung 
mit der dazwiſchen fallenden Bajefid’& II. fieben Jahrzehende umfaßt, 
find die benden Hauptfäulen des Baues osmanifcher Eroberung, und 
der Dadurch bewirkten Vergrößerung Des Reiches; auf denfelben ruht 
die Sefchichte Ddiefes zwenten Zeitraumes, nach der Groberung und 
Vergrößerung des Reiches, welches im nächſten auf dem höchſten Gipfel 
feiner Macht und Größe ftebt. 








Geſchlechtstafeln 


und 


Folgen von Herrfchern und Großbeamten. 


J. 
Stammbaum der Osmanen. 


Suleimanſchah, + 629 d. 9. (1231) 


—— 
Sunkurtekin. Güntoghdi. Dündar. Ertoghrul, + 687 d. H. (1288). 
| 


| 
a m —n 
Sundufalp. Sarujati. Dsman, + 726 (1325). 
| | 
Aitoghdi. | 
I J 
Aktimur. Ur See + 761 (1359). Alaeddin. 
| 
— — 


Murad L, + 791 (1389). Kasim. Su: 
leiman-Paſcha oder Chalil. 


Baieſid L, oſa Sawedſchi. Jakub. 
| 


Ertoghruf. Suleiman. Musa. Isa. Muftafe. Mohammed I., Kasim Zusuf. Fatima. 
+ 824 (14aı). (oder Mahmud). 


Eine Tochter. Urchan + 1431. | 
| 


| ‚ 


Suleiman. 
Ahmed. Muftafe. Murad IL, Zusuf. Mohammed. 
+ 855 (1451). 
| 


Urchan. Hasan. Alaeddin. — II., +3. May 1481. Ahmed. 


Bajeſid I. +26. May 1512. Diem +.14. Februar 1494. Muftafa, 
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Baiefid II. + 26. May 1512. 





ent 


. i 

Schehin- Alemſchah, Ahmed, Mohammed, Mahmud, Korkfud, Abdullah, Selim 1. 
ſchah, | | — — — + 22. Sept. 1520. 

| Osman. | Musa, Urchan, Emin. | 
Alaeddin, Murad, Suleimean, Prinzeſſinn, SuleimanlJ. 
Osman. vermählt an Lutfi Paſcha. 
t 1572s 
II. 


Selbfhuften Rum’s. 


1) Oulatwan teatert DiB." . 07 Vo ED ee en Arien le er un) 
2) Kilidfeharstan I., der Sohn Gufeiman’s, ertränt = 20. 500 (1106) 


3) Meleffhah (Saisan), der Sohn Kilidſcharslan's : 5 5 e 511 (1117) 
k 551 (1156) 


4) Mesud I., Sohn Kilidſcharslan's I. . ’ S . . 
5) Aſeddin Kilidfeharslian IL., Sohn Mesud's J., cheitt ſein Reich unter 
feine zehn Söhne 584 (1188), ſtarb 665) 


Die zehn Söhne Kilidſcharslan's II. 


Rokneddin Suleiman Ghajaßeddin Keichosrew Mohijeddin Moaſeddin Kaißarſchah 
zu Tokat. zu Konia. zu Angora. zu Malatia. 


Moghaießeddin Toghrul Nureddin Mahmud Kotbeddin Naßireddin Barfiarof 


zu Elbiſtan. zu Kaißarije. zu Siwas. zu Nigißar. 
Sandſcharſchah Schedſchaaeddin 
zu Amafia. zu Heraflen. 


6) Nach des Vaters Tode Ghajafeddin Keichosrew fehr kurze Zeit, und 

KRoknenon SNleimanıdis 2. 
7) dann Aſeddin Kitidfcharstan IIL., Sohn Kofneddin Suleiman’s bi8 . 602 (1205) 
8) Shaiafeddin Keichosrew I., Sohn Kilidſcharslan's LI. zum zweyten 

Mahle bis . . R © . . 
9) Afeddin Keifawus I., Sohn Shaiafevdin ——— $ £ 5 . 617 (1220) 
10) Alaeddin Keifobad IL, Sohn Ghajaßeddin Keihoseems  .  . 668 (1237) 
11) Ghajaßeddin Keichosten II., Sohn Alaeddin Keikobad's J. 0 
12) Aſeddin Keikawus IL, Sohn Ghajaßeddin Keichosrew’s II. 646 (1248) 


Dann mit ſeinen zwey Brüdern. 


13) Rofneddin Kilidſcharslan IV. 

14) Alaeddin Keikobad I. . . ONE NR EUR 
Afeddin Keifawus IL. zum zweyten Mahle allein a 
Rofneddin Kilidſcharslan IV. allein '. . 655 (i257) 
Afeddin Keifawus II. mit feinem Bruder Rotneddin Kitidfejarstan IV. 659 (1261) 
Rokneddin Kilidfeharstan IV. zum zweyten Mahle allein . — 666 (1267) 

15) Gbajaßeddin Keichosrew III., Sohn Rukneddin Kilidſcharslan's IV. . 675 (1276) 

16) Mesud II., Sohn Aſeddin Keikawus des IL. 682 (1283) 

17) Alaeddin III., Sohn des Firamurf, des Sohnes Afeddin Keil obad 3 Il., 
der leßte Herrfcher der Seldſchuken Rum .  . es: . 707 (1307) 

Sein Sohn Ghajaßeddin einige Tage nad) dem Vater erwürgt, und 
Ghaſitſchelebi, der Sohn Mahmud's, lebte zu Sinope bis 7985 (1356) 


608 (1211) 


652 (1254) 
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III. 


Stammbaum der Karamanen. 


Nur Ssof. 
Karaman 
| 
Mohammedbeg. 


Mahmud Bedreddin + 717. 
Jachſchi. Suleimanbeg. 


| 
Algeddin, 
gehenft 794 (1391). 


Mohammed. 
— — een 
Alibeg. Ibrahimbeg. Isabeg. 
+ 859 (1454). 





— — — — — — — — BENCHEN, 


—— ——— 
Aus einer Scavin Ausıdben Shmweffiere Murad’s 11 
Sshafbeg. Pir Ahmed. Karaman. Kasim. Alaeddin. Suleiman. Nur Ssofi. 





IV. 
Die Iöfendiare oder Kifilahmedlii zu Sinope und Kaſtemuni. 


Bajefid Welt. 
PAR 
Chifibeg. Kasim. 
Kifit Ahmed. 
Mohammed Mirfa. 
Ahmed Schemsi Paſcha. 


V. 
Herrſcherhaus des weißen Hammels. 


1. Kara Juluk, der ſchwarze Blutegel, 
geſt. 839 (1435) 


Alideg. 2. Hamfabeo. 
| geft. 848 (1444). 


4. Ufunhasan, 3. Didihangir, Chalil. 


geſt. a geft. 872 (1467), — — 


Ibrahim. Ali. 
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4. Ufunhasan, 
geft. 883 (1478). 
| 














— — — — 
Seinel. Oghurli. 5. Chalil, 6. Jakub, Jusuf. Mesih. Mahmud. 
| +884 (1479). 1896 (1490). | — 

Utte ſieben — ——en ——— 

—— | N | 8. Ruftenr, 

9. Ahmed, Mahmud. Alibeg. | —— in — 1902 (1496). 
+ 903 | 11. Mohammed. 12. Elwend 
(1497)» | + 910 (1504). 


r — 
7. Baisankor, Hasan. 10. Murad. 
+ 898 (1492). + 914 (1508). 
"Ylle dDiefe neun Enfel Ufunhasans gemwaltfamen Todes. 
v1. 
Dpnäftie des ſchwarzen Hammel in SraE und Aferbeidichan. 


1. Sara Mohammed. 


2. Kara Zusuf. 
— ER 


m mm mm mm mn en Eul . x— 
. Emir 8. Emir 6. Emir 5. Emir 4. Dſchihanſchah 


7. Ente 3 
Schah Iskender. Asian. Ebusuud. Pir Budar. Mirfa. 
Mohammed. | 
ERS 
ı2, Ebu Zusuf 10. Hasan 11.Mohammed 9. Pir 
Mirfa Ali. Mirſa. Budak. 





A. B. 
Dſchihangir, Scheich Miranſchah Schabroch, Chalil. (Ibrahim. 
fi. J.d. S.777 Dmer, +1. J. 850 Hist. de DSaad Warfaf. 
(1375). erfchlagen (1447). T.I.409. Hist. de T. V. 35, 
| i. 3.0.9. 821 p. 379. 
| (1427.) Dhne befannte Nachfommen- 
(Deren Sefhlehtsfolge unten.) ſchaft. 
Pir Mohammed, Mirſa Mo: und 3 Töchter 
geſchlagen von hammed Sultan. (Hist. de Tim. 
Chalil Sultan | L. VI. p. 302). 
i. J. 2. 9. 809 | 
(1406.) 
Saad Wakaß. Mohammed Jahla. und drey Töchter 
Dſchihangir. (Hist. de Tim. L. VI. p. 302.) 





Mirſa Kaidu. Chalid. Bufendfher. Saad Waraf. Tendſcher. Kaifar. Dſchihangir. 
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B. Scheich Omer, 
erfchlagen i. J. d. H. 831 (1427). 


Iskender. Emirek Baikara. Ruſtem. Pir Sidi Ahmed Drey Tdöch⸗ 
Ahmed. | | Mohammed. (Hist. de Tim. ter 
| Manfur. | | Bec L.VI.ch. (Hist. deT. 
Sandichar | | 25. P. 189). Bee L. VI. 
| Osm. S. Ali. | p- 302). 
©ultan Husein, Dmer Scheid. 


C. Miran-Schah. 


EEE 
— Ebubekr. Omer. Omer Aidſchel. Osman. Alenger. nn — 
ist. de 1. 
Eine Tochter Eine Tochter | IV.T.p. 202). 
(Hist. de Tim. (Hist. de Tim. | 
VLT.p.30ı). IV.T.p.302). 
Sultan Ebusaid. 


— — — —— — —— — —r 


Meſud. Chalil. Mahmud. Omer Scheich. Mohammed. Ebubekr. 


D. Shahrod. 


u) 
Ulugbbeg. Sult. Ibra- Baisan- Siurgüt: Mohammed Inaghlen. Jarui. Und eine 
| him. For, miſch. Tſchoki. Tochter 
| | | | (Hist. de Tim. 
| Abdullah. | Ebubekr. L. VI. p. 302). 
un 
Abdullatif. Abdulaſiſ. Alaeddewlet. Baber. Mohammed Sultan. 
Tſchoki. Ibrahim. Schah Jadkiar 
Mahmud. Mohammed. 
Timurs zwey Töchter. 
—ſſſ nn 
Bachtbegüm, vermählt an Mirake, Akirbegi oder Tadſch-dſchikan, 
Fürſten von Kakan. verm. an Mohammed, den Sohn Emir Muſa's. 


Sultan Husein Baifara. 


Alſo Timur mit fieben Söhnen und zwey Töchtern, 22 Enfeln, und ıı Enfelinnen 
(aus Dichihangir 2 Enfel und 3 Enfelinnen, aus Scheich Dmer 6 Enfel und 3 Enkelin— 
nen, aus Schahroh 7 Enfel und ı Enfelinn, aus Miranfhah 6 Enkel und 4 Entelins 
nen, aus feiner Tochter Afiabeg ı Enfel); mit 23 Urenfeln und 5 Urenfelinnen, nähm— 
lich aus Pir Mohammed, dem Sohne Dicihangirs, 7 Urenfel, aus Sultan Mohammed 
3 Urenfel und 3 Urenfelinnen, aus Emirek Ahmed ı, aus Baifara ı, aus Ruftem 2, 
aus Pir Mohammed ı, aus den Söhnen Schahrochs 7, aus den Söhnen Miran-Schahs 
ı Urenfel und 2 Urenfelinnen, mit feinen ıı Ururenfeln, nahbmlih aus Manfiur ı, aus 
den Söhnen Baisanfor’s 3, aus Sultan Ebufaid 6, aus Abdulatif ı Urenfel, zufanız 
men 8ı Köpfe, 


VII. 
Die Chane der Krim (nach Taſchkendi, Dfehenabi, Hefarfenn). 


Der große Tofatmifhchan. 
Der Heine Tofatmifhchan. 


Pan mn mn m nn men — — 
Kadir Berdi, Dſchelil Berdi, — 
der große Mohammed Chan. der Feine Mohammed: Chan. 
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Dichelit Berdi, 
der Feine Mohammed Chan. 


| 
Hadſchi⸗Girai, 
regierte i. J. ı44ı, 
hatte zwölf Söhne. 


1) Mengli⸗Girai, der Sohn —— geſt. i. J. 920 (1514). 


Behadir⸗ Mahmud-⸗ Feth- Bertas- M ubarek⸗ Seadet⸗ Ssahib— 


2) Mohammed-Girai, 
bleibt in der Schlacht Girai, irai, Girai, Girai, Girai, Girai, Girai. 
wider | die Nogais ) | 
i. 3. 1523. Ssafa⸗Girai. Dewlet⸗Girai. 


| 
Shafi-Birai, Baba⸗Girai, Islam-Girai, Ufbeg:Sirai. 


IX; 
Die verfifhe Dynaftie der Ssafi, irrig Ssofi genannt. 


ı) Schah Ismail, der Sohn Scheich — der Enkel Sche ich D q u⸗ 
neid's, geb. i. J. 892 (1486), beſtieg den Thron i. J. 906 (1501), und regierte 24 Sahre 
bis zu feinem Tode 930 Gay: 
| 


— — 


—— m——mhmmm m — 
Mirſa Elkaſſ. Sam Mirſa. 2) Schah Tahmasb, Behram Mirſa. 
t 984 (1576). 





X, 
Dpnaftie der Konige von Schirwan. 


ı) Scheih Ibrahim von Derbend, angeblih aus Nufhirwan’s Geſchlechte, 
ſtritt an Timurs Seite in der Schlacht gegen Baijefid, ward von ihm als Herr von 
Schirwan beftätiget, von Kara Jusuf, dem Fürſten der Dynaſtie Rarafoiunli, 
gefangen genommen, und ftarb 821 (1418). 
2) Sultan Chalil, der Sohn Scheich —— +868 (1463). 
3) Schirwan Schah Ferhiar, der Sohn Sultan Chalils, blieb in der 
Schlacht gegen SEHR 906 (1500). 





9 Ghaſibeg, nah 6 Monathen vom Sohne ermordet. 6) Scheich Schah +930 (1523). 
5) Mahmud, nah 3 Monathen von einem Sclaven ermordet. 


XI. 
Dynaftie der Ufbegen in Transorana. 
Ebulchair 
| aus der Schwefter Ulugbegs 


— — — — — — 
PURE: Fon. Sandſchar. N Sundfaur. 


(1529). 
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—— Chodſchkum. 


— Dſchanibeg. 
RAScheibani, Mahmud 
bleibt in der 
Schlacht mis 
der Ismail J 
916 (1510). 
XII. 


Turkmaniſche Dynaſtie der Beni Ramaſan in Cilicien, 


gegründet i. J. d. H. 780 (1378), erloſchen i. 3. 970 (1562), iin allem acht Fürſten, von 
denen Heſarfenn aber nur der folgenden bier erwähnt: 

Ahmed Ben Ramafan Herrfchte zu Mdana, Sis, Ajas, Paias, ihm folgte fein Sohn 
Ibrahim, dann Mahmudbeg, der fich Baiefid IL. unterwarf, und an der Seite Selims I. 
in Aegyyten den Tod fand; der legte unabhängige Fürft war Piribeg, der Sohn Chalilbegs. 


XIII. 
Die turkmanifhe Dynaftie Sulkadr in Elbiften und Meraaſch. 


ı) Seineddin —— Sohn Sulkadr's. 


’ 


2) Chalilbeg Kara, i. 3.788 (1386) von 3) Sulibeg, i. 3.800 (1397) von ägypti⸗ 
den Turfmanen erfchlagen. ſchen Affaflinen gemeuchelmordet. 





| 
4) Nafßireddin Mohammed, +i. J. d. 9. 846 (1442). 
| 


5) Suleimanbdeg, gef. i. 3. 858 (1453), er vermählte feine Tochter Sitti mit 
Mohammed IL. 
| 


6) Urslanbeg, i.3.8370 7) Schehsumarbeg, 8) Schah Budak, 9) Alaeddewlet, 
(1465) von einem agyp⸗ i. 3. 874 (1469) zu i. 3. 895 (1489) zu 1. 3. 913 (1507) ge⸗ 
tiſchen Meuchler er⸗ Kairo am Haken Kairo getödtet. blieben in der 

mordet, geftorben, Schlacht wider ©. 

Selims Truppen. 

Nah dem Falle Algeddewlets verlieh Sultan Selim das Land Sulfadr 

dem Schehsumar Alibeg, der Unfangs der Regierung Suleimans i. J. 929 (1522) 

mit vier Söhnen erwürgt ward. Der legte Gulfadr war Schehsumar, in der ungarifchen 
Geſchichte als Saswar berühmt, er ftarb i. J. 1587 an Seldftvergiftung. 


XIV. 
Die Scherife zu Mekka aus der Familie Kotade. 


1) Rotade Ben Idris, —— dieſer Dynaſtie i. J. 598 (1201). 


+ 608 (1211). + 647 (1249). | 


| 
5) Sidſchas, 6) Ghanim. 
1654 (1236), 


312 Here 


7) Edu Nemi Mohammed, 
t 701 (1301). 
| 


” 


Ehukghais. Hamisa. Aatif, Mohammed. 5) Remifce, 
entſagt i. 3. 746 (1345). 
| 


Saad. Sind. Hafas. 12) Juan. 9 Idſchlan, 
i. 3. 763 (1361). 
16) Ali. ] 
10) Uh med. 14) Hasan, 13) Ali, 
abgelegt t 767 (1305). 


u) Mohammed. i. I. 818 (1415). 


| 
15) Remifche. 
a 18) Ali. 
1859 (1454). 


XV. 
Grofwefire des erften Zeitraumes. 


ı) YWlaeddin Ali-Paſcha, i. 3. 728 (1327) dazu ernannt. 
2) Suleiman-Pafcha, nach Alaeddin’s Tode bis 761 (1359). 
3) Chaireddin-Paſcha, fonft Kara Chalil Dichenderefi, ftarb 788 (1386). 
4) Ali-Paſcha, der Sohn Kara Chalil’s, ftarb 8ı4 (1411). 
5) Ibrahim-Paſcha, der Sohn Ali-Paſcha's, ftarb 832 (1428). 
6) Chalil-Paſcha, der Sohn Ibrahim-Paſcha's, hingerichtet i. J. der Eroberung 
Gonftantinopels 1453. 
Unter Mohammed II. 


7) Mahmudpafcha, der Grieche, abgefekt i. 3. 872 (1467). 

8) Rum Mohammedpafcha, der Grieche, abgefegt i. 3. 875 (1470). 

9) Sshafpafcha, der Illyrier, abgefekt 877 (1472). 

ı0) Mahmudpaſcha, zum zweyten Mahle abgefeht 878 (1473). 

1) Kedük Uhmedpafcha, der Albanefer, abgefekt 882 (1477). 

ı2) Mohammedpaſcha, der Karamanier, im Janitſcharen-Aufruhre ermordet i. J 
886 (1481). 


* 
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13) Ishakpaſcha, zum zweyten Mahle abgefekt 883 (1433). 

14) Daudpaſcha, der Ulbanefer, abgefegt 903 (1497). 

15) Hersef Ahmedpaſcha, der Illyrier, abgefegt 903 (1498). 

16) Ibrahimpaſcha, der Sohn Chalils (des erfien Großwefirs Mohammed’s IL), 
der fünfte Dichendereli, + 905 (1499). 

17) Mesihpaſcha, farb beym Feuer von Galata 907 (1501). 

18) Chadim Alipaſcha (der erfie Eunuce), der Belagerer Sfutari’s und Semen⸗ 
dra's, abgeſetzt gog (1503). 

19) Hersef Ahmedpaſcha, zum ziweyten Mahle abgelegt gı2 (1506). 

20) Chadim Alipaſcha zum zweyten Mahle, fiel in der Schlacht wider Scheitans 
Euli, den Empörer, 917 (ı5rı). 

2ı) Hersek Ahmedpaſcha, zum dritten Mahle abgefeht 917 (1511). 

22) Kodſcha Muſtafapoſcha, hingerichtet i. J. g18 (1512). 
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>3) Hersef Ahmedpafcha , zum vierten Mahle abgefeht im Ramaſan 920 (Detober 1514). 

24) Chadim Sinanpafcha, der zweyte Eunuche, blieb auf dem — ————— von Rida⸗ 
nia, am 3. Moharrem 923 (25. Jänner 1517). 

25) Junispaſcha, hingerichtet auf dem Rückzuge aus Ägypten 923 (1517). 

26) Piripafche. 


XVI. 
Sayudan=:Pafda. 


Unter Mohammed II. 


ı) Baltaoghli, bey der Eroberung Conftantinopels, 1453. 

2) Hamfa, fehlt in der Lifte der chronologifhen Tafeln Hadſchi Chalfa’s, findet fich 
aber bey Ducas, Gap. XLIII., als Apnpayns Xapka, und aud bey Chalcon- 
dylas. 

3) Junis, der Eroberer von Enos, der Teycung des Ducas, und Iouyoußns des Chal- 
condylas. 

4) Ismail, der Eunuche, fehlt in Hadſchi Chalfa's chronologiſchen Tafeln, findet ſich 
aber bey Ducas, Cap. XXV., als Koyrooraulos und Statthalter von Kallipolis, 
was immer der jeweilige Admiral der Flotte war. 

5) Saganos, der Zwyavas des Chaleondylas (B. IX. Baster-Ausgabe 1556 ©. 148), 
fehlt in Hadfchi Chalfa’s Tafeln. 

6) Mahmudpafha, der ehemahlige Großweſir, i. 3. 872 (1467) als Sandſchak von Kal: 
lipolis mit der Flotte zur Eroberung von Negroponte befehligt. 

7) Kedük Ahmedpaſcha, i. 3. 880 (1475) Befehlshaber der Flotte gegen Affow, und 
dann Eroberer von Dfranto, i 

5) Mesih Ahmedpaſcha, als Wefir zum Befehlshaber der Flotte gegen Rhodos, und bey 
feiner Rückkunft zum Sandfchaf von Kallipolis ernannt. 


unter Sale find: 
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Goigu Sinanpaſcha verneerte i. 3. 897 (1491) die Küften Valona’s. 

Daudpaſcha führte die Flotte zur Eroberung von Lepanto i. 3. 898 (1492), und i. 5. 
907 (1501) zur Hülfe nach Mitylene, 

11) Hersek Ahmedpaſcha, der Großmefir, nach feiner zweyten Abfekung i. 3. gı2 (1506) 

Durch fünf Jahre Befehlshaber der Slotte, hernach Großmefir, 


10) 


XVII. 
Mae: 


unter Wobammed II. 


1) Ehifrbeg, der Sohn Dfchelals, bey ber Eroberung Conftantinopel3 1453, geft. i. 3. 
863 (1458). Nach ihm verwalteten 

2) Molla Chosrew und Mohammed Ben Firamurf die Heeresrichterftelle gemeinfchaft- 
lich bis ins Jahr 877 (1472). 

3) Molla Abdulferim faß als Mufti zu Adrianopel, und ftarb i. 3. 879 (1474). 

41) Molla Ali El-Arabi erhielt als Muderris an der Mofchee Sultan Mohammed's IT. 
zugleich die Stelle des Mufti. 

5) Molla Chosrew, zum zweyten Mehle unumfchränfter Mufti bis zu feinen Tode 885 
(1480). 
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6) Molla Kurani Ahmed Ben Jsmail bis zu feinem Tode i. 3. 893 (1487). 


7) Molla Ali ErArabi, zum zweyten Mahle bis zu feinem Tode i. I. gor (1495). 


8) Effalfade Hamideddin bis zu feinem Tode i. J. 909 (1503), 


Noch unter der Regierung Baiefid’s II. und durch die ganze 


Regierung Selim's J. 
9) Ali Dſchemali bis zu feinem Tode i. 3. 932 (1525). 


XVII. 
Prinzenlebrer, 


Bajefid Ssofi, der Lehrer Mohammed des J. 
Ibn Temdfhid, Lehrer Mohammed des II. 


Mohbammed’s IL. noch vor der Eroberung. 


ı) Ibn Temdſchid. 

2) Molla) Kurani. 

3) Molla Chaireddin. 

4) Molla Sirek. 

Nach der Eroberung Conſtantinopels. 

5) Chodſchaſade. 

6) Ahmed Ben Welieddin, verungnadet und verbannt. 

7) Chatibſade. 

8) Hasan Ssamruni, geſt. i. J. 891 (1486). 

9) Sinanpaſcha, zugleich Weſir und Lehrer. 

Ba— — — 

10) Molla Abdulkadir El-hamidi, durch Mahmudpaſcha verungnadet. 
11) Mirem⸗Tſchelebi, der Aſtronome. 

12) Ssalaheddin von Nicäa. 


13) Muarrifſade. 
Selim's I. 


14) Mohijeddin, erſt des Prinzen Mohammed, dann ©. Selims Lehrer. 
15) Halimi, geft. zu Damaskus i. 3. 924 (1518) *). 


*) Fehlt in Hadſchi Chalfa’s chronol, Tafeln in der Lifte der Sultanslehrer. 


S 
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Rechenſchaft über die Karten. 


1. Stammgebieth der Dsmanen in den Sandſchaken Kodicha » Zi, 
Chudawendkiar und Sultan: Dni oder Dgi. 


N, die beyliegende Karte des Stammgebiethes der Dsmanen nur aus Anz 
gaben von Befchichtsfhreibern, Erds und Reifebefchreibern zufammengetragen, 
eben fo wenig als irgend eine andere, nicht auf frigonometrifhe Vermeſſun— 
gen gegründete, auf die möglichfte Treue Anſpruch mahen Fünne, bedarf kei— 
ner Erinnerung; Diefelbe ift aber auch Fein bloßer Nachſtich fhon befannter 
Karten, fondern ein Berfuch, einen Theil des Leafe’fhen (Essay of a map of 
Asia minor) beffer und richtiger nach unverdächtigen Quellen auszufüllen. 
Diefe find außer den auf der Karte Leake's angegebenen fieben Reife: Routen 
(von Tournefort, Lucas, Browne, Dlivier, Macdonald Kinneir, Dtter und 
Leake) die folgenden fieben Quellen osmanifcher Gefchichte und Erdbefchreibung : 
1) Hadfıhi Chalfa’s zu Conftantinopel gedrudte Erdbefchreibung (Dſchihannu— 
ma), 2) die ebenfalls dort gedruckte Pilgerreife des Dermifches Mohammed Edib 
(Menafiful Hadſch), 3) die Neifebefchreibung Ewlia's (Tarihi Seijah), 4) zwey 
Marſch-Routen des erften und fechften Feldzugs Suleimans, nähmlich des wider 
Rhodos i. G. 1522, und des wider Verfien i. 3. 1534, 5) die MarfchNoute 
Murad’s IV. nah Bagdad in der zu Conftantinopel gedrudten Reichsgefchichte 
Naima’s I. Band ©. 336, 6) dieſelbe Marfch-Route in der Geſchichte Hasan— 
begfade’s, und aus derfelben in der Gsolaffade’s, 7) diefelbe in Der Geſchichte 
des Heldzuges wider Bagdad von Nuri. Suleiman und Murad haben beyde 
diefelbe Heerftraße verfolgt, von Sfutari über Sebife, Dil, Hersef, Nicäa, 
Leffe, nah Kutahiie, aber nicht auf denfelben Stationen gelagert, fo, daß 
wenigftens die Folge der Örter, wenn gleich nicht immer die Wendung der 
Straße, für richtig verbürgt werden Fann. Im Dſchihannuma S. 671, 3. 11 
wird die Straße von Nikomedien aus folgender Maßen angegeben: Kafiklübeli, 
d. i. der Pfahlpaß (deli und bend find dasſelbe für Paß), vier eine halbe 
Stunde; der Dbelisf vor Nicag ı0 St. oder von Kafiklübeli über Kuſchdſchiler 
auf ſchwierigem felfigem Grunde 7 St., dann Nicaa, hernach Penbedſchik, 
Dann Zenifchehr 3 &t., oder vom Dbelisf vor Nicäa längs des Sees zwey eine 
halbe St., und von da nad) Senifchehr 3 St., dann Akbiik lin der Nähe von 
Sögüd 4 St., dann Bafardfdif 5 St., dann Bofoiuf 4 St. mit Höhlen im 
Berge, Esfifhehr 6 &t., Afwiran 3 ©t., Sidighafi 3 St. Im Naima I. ©. 
636 marfchirt das Heer von Nifomedien nach Tſchinarlü, feßt nach Hersef über, 
geht dann Durch den. Paß Kafiflü nach dem Obelisk von Nicaa, von Nicäa nach 
Senifchenr, Akbiik, Baſardſchik, und am folgenden Morgen durch den Paß 
Srmeni, woraufes zu Boforuf, Inöni, und dann zu Esfifhehr lagert. Hasanz 
begfade, Ssolakfade uno Nuri geben diefelben Stationen an. Suleiman lagerte 
auf feinem Marfche nah Rhodos zu Skutari, Maldepe, Tefurtfchairi (Kaiſer— 
wiefe), Herefe, Tſchinarlü, Kafiflüderbend, amt Dbelisk vor Nicda, Panbuk— 
dſchi (dasfelbe mit Penbedſchik), Zenifhehr, Akbiik, Sindſchirlüköt bey Ermeni 
bafari (welches dasſelbe mit Baſardſchik), dann durch den Paß von Ermeni zu 
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Snöni, dann am warmen Bade (Zlidfche) vor Kutahije, und endlich zu Kutahije 
felbft. Auf dem perfifhen Zeldzuge wurde gelagert zu Skutari, Maldepe, Tek— 
furtfchairi, Gebife, Herefe, Saflüdere, an der Brüde von Sitare, Kafılü- 
dere, am Dbelisf von Nicäa, zu Panbukdſchi, Jeniſchehr, Akbiik, Eichen, 
Boſojuk, Inöni, am warmen Bade (Ilidſche), und zu Kutahije. Die drey zwei— 
felhaften Puncte, welche ſich auf dieſer Karte mit den vorhergehenden Angaben 
durchaus nicht in befriedigende übereinſtimmung bringen laſſen, ſind: 1) Der 
Paß Kaſiklü, von dem es zweifelhaft, ob es derſelbe mit Kiſderbend, welchen 
Leake (Journal of a tour in Asia minor 8. 9) Kizderwent nennt, oder ein an: 
derer. 2) Die Lage von Inöni zwifhen Boſojuk und Esfifchehr, indem Murad 
von Boſojuk über Inöni nah Esfifhehr, Suleiman aber von Bofojuf über 
Inöni und Ztöni nach Kutahiie marſchirte. 3) Iſt nad) Ddiefen Routen aufer 
Zweifel, dafs unmittelbar außer Bafardfchif oder Ermenibafari der Pa Ermeni 
(Ermeni derbend oder Ermeni beli) pafliret wird; aber in diefer Geſch. ©. 70 
diefes Bandes (nah Zdris, Nefchri, Aali) Fommt der Paß Ermenibeli auf dem 
Wege von Ainegöt nah Agridfhe mit dem Grabmahle Saihodfha’s beym 
Dorfe Hamfabeg vor. Möchte man aud einen Yugenblid annehmen, daß jenes 
Grabmahl und die Lampenfichte in den Paf ben Bafardfhif überfeßt werden 
ſollten, fo fpricht wider diefe Annahıne doch Macdonald Kinneir’s Reiſebe— 
fhreibung, welcher von Kutahije über Ainegöl (welches er irrig Jeni Gout 
fibreibt) nah Brusa ging, und auf diefer Straße am Dorfe Hamfabeg (5. 243 
bey ihm durch Drudfehler Hamraben) vorbeyfam. Es fcheinen alfo zwey Päffe 
Ermeni zu feyn, der eine an dem nordweftlichen, und der andere am füdöftli- 
chen Ende des Gebirges Ermenitagh, welches eine Fortfegung des Tuamanidfch, 
wie Diefer des Dinmpos. Der Pilger Edib Mohammed (Menafıf ©. 25 bis 29) 
zieht mit der Karawane von Sfutari über Gebiſe nah Hersef, dann durch den 
Paß längs des Waflers Kirfgetfchid (der Draco) nach Nicäa, von da nad 
Leffe, wo er aber den vorbeyfließenden Fluß von Senifchehr (den Melas) irrig 
für den Safaria hält, mit dem er hernach auch den Pursaf (Thymbrius) vers 
mengf. Neun Stunden von Leffe: Sögut oder Sögüd mit dem Grabmahle 
Ertoghrufs, dann nach 10 St. Esfifhehr am Pursaf, Afwiran 3 St. von Es— 
Fifhehr und 6 St. weiter Sidighaft. Diefes heißt bey Dtter I. B. ©. 52. Efeid: 
Gazi, fo wie er Sultanöni richtig Sultan Eugni, Bofojuf aber irrig Bozavif 
fchreibt, Dlivier fchreibt richtiger als Macdonald Kinneir: Aineh-Ghul (Uines 
göl), Darriffar (Sarhißar), Sambougeuf (Pambukdſchik), fein Dorf Alibefeur VI, 
B. ©. 415 Scheint Akbiik zu feyn. Die ziwey über den Safaria führenden Brüz 
den nennt die Pilgerreife (S. 27), und zwar die untere die von Kiwa, die 
obere die von Chandaf, wohin die Straße führt. Die in den Diftricten Afjaft 
und Afowa am Safaria angegebenen Drter find nach der Angabe der Befchichte 
des (©. 84 diefes Bandes) befhriebenen Gtreifzuges, und nah Dſchihannuma 
(©. 659) aufgezeichnet, und die Beſchreibung des Urfiges osmanifcher Herrfchaft 
des Sandſchaks Inöni, heute Sultanöni, ift ©. 63 diefes Bandes gegeben. 


2. Die Statthalterfhaften Diarbefr, Rakka und Moful. 


Da diefe Karte bloß für den Inhalt des XXIII. Buches diefer Geſchichte, 
nähmlich für die Eroberungsgefhichte des weſtlichen Kurdiftan berechnet ift, 
fo enthält diefelbe nur diefes, und nicht das öftlihe, nur das nördliche Meſo— 
potamien, und nicht das füdliche; fie enthält die, zwifchen dem Tigris und 
Euphrat gelegenen, nördlih vom Murad = Fluffe, füdlih von der Gebirgsfette 
Hamra, öftlich vom Tigris, mweftlich vom Euphrat begrängten drey Statthalter- 
ſchaften Diarbefr, Raffa oder Diiari Madhar und Moßul oder Dijari Rebia, 
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nach den bisher von europäifchen Reifenden größten Theils noch uncontrollirten 
Angaben des Dſchihannuma und der großen Keifebefchreibung Ewlia Efendi’s; 
wiewohl das Meß nah Macdonald Kinneir’s Karte, des jüngften und verläß— 
fichften Reifenden diefer Larider, abgezeichnet worden, fo find doch aus den 
Hrtern derfelben nur jene, welche fich auch in den obgedachten benden Quellen 
türfifcher Geographie befinden, und zwar nah der wahren Schreibart und 
Ausfprache, aufgenommen worden. Es handelt fich hier alfo nur um die Zus 
rücfweifung auf die Quellen und die Hervorhebung des Bemerfenswertheften 
oder Unberfannteften zur Erforſchung oder Berichtigung durch Fünftige Reifende 
mit einem Rückblicke auf die Byzantiner, welche bisher als geographiſche Quelle 
noch immer nicht genug benügt worden find. 


Statthalterfhaft Moßul. 


Hier iſt vorzüglich die auf Feiner Karte bisher richtig angegebene Gebirgs— 
Fette Hantra , d.i. die rothe, zu bemerken, welche nad der Angabe des Dichi- 
hannuma (©. 469) aus rothen nadten niederen Bergen von der arabifchen 
Wüſte auslaufend bey Dſchemasa vom Euphrat, und dann in der Nähe von 
Aaſchik und Maafchuf gegenüber von Alt: Bagdad vom Tigris durchfchnitten 
wird. Von hier läuft fie auf den Fluß Diala zu , von dent fie bey Kifil Rubath 
durchfchnitten auf die Wüfte von Waßit zugeht, dann zwifchen Gefije und der 
Brücke Desput, vor Fluſſe Despul durchfchnitten, gegen den perfiihen Meer: 
bufen zufäuft. Die Sandfchafe von Moßul find nah dem Dſchihannuma 
(5. 433): Moßul, der Sig des Paſcha, Alt» Moful, Badſchwanli, Tekrit, 
Herujane, Karadasni und Budasni. Da die dren Tekten nicht wieder beſon— 
ders aufgeführt find, fo find diefelben, als nach ihrer Lage unbekannt, in der 
Karte nicht angegeben; vermuthlich find fie auf der Dftfeite des Tigris zu fur 
hen, wie Badſchwanli und Herun (das letzte vielleicht dasfelbe mit Herujane), 
deren erftes (Dieb. ©. 435 3. ı4) bey Kerfuf, dası zwente bey Amadia liegt. 
Das Sandfhaf Badfchwanli hat feinen Nahmen von dem Furdifihen Stamme 
Baͤdſchlan (Did. ©. 435, 3. 10), Der Forſchungen Fünftiger Reifenden ent 
pfehlenswerthefter Ort ift Chife oder Chaſr, gegenüber von Tefrit in der Wüſte 
in Ruinen (Dſch. ©. 435 3. 5), das alte, durch die Belagerung des Kaifers 
Severus berühmte Hatra. Auf der Karte Macdonald Kinneir’s fteht Halder, 
und in den memoirs of the Persian Empire ©. 256 Hatder, einige Meilen 
nördlich von Tekrit. 


Statthalterfhaft Kafka. 


Die Sandfchafe find nah Dſchihannuma (5. 443): 1) Dſchemase; 2) Deie 
Rahbe (Thaplacus); 3) Rakka (Micephorium oder Rallinicium); 4) Roha oder 
Drfa, das alte Edeſſa oder Kallirrhoe, die Hauptftadt der ehemahligen Provinz 
Dfrohene (Mannert IL Thl. 276); 5) Surudfch ; 6) Chabur oder Harran (Car: 
rae), berühmt durch die Niederlage des Craſſus; 7) Dſchulab; 8) Niredfchz 
9) Dera oder Beni Kais. Die drey Tekten find wieder nicht befonders aufge— 
führt, und Daher als unbekannt auch in der Karte nicht angegeben; es ift 
möglich, daß das letzte, dasfelbe mit Kirfeffia (Circesium), ar der Mündung 
des Chabur (Chaboras) gelegen fey; Kirkeffia ift dasfelbe mit Kapyasnca 
am Euphrat, wo der ägyptifche König Necao fein Heer wider Nabuhodonosor 
aufftelfte (Josephus lib. X. c. 71). Bon dem Chahur hat das Sandfchaf Har- 
van feinen Nahmen, bey deifen gleihnahmigem Hauptorte große Ruinen und ein 
Tempel der Sabäer, vermuthlicy ver Tempel der Luna, von welcher Spartianus 
und Ammianus fprechen. Zu Reesain, Rasain oder Kesolain, deffen Nahıne 
ganz unverändert das alte Nefania, d. is Duellenhaupt, ift, wo Gordianus s 
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die Perfer fhlug: und das fpäter, vom Kaifer Theodofios im Zahre 380 ver: 
fchönert, Theodofiopolis genannt ward, geben nah dem Dſchihannuma (2. 
444 3. 25) mehr als 300 Quellen dem Chabur den Urfprung. Kotfchhifar 
(Di. ©. 443 3. 4) zwiſchen Roha und Nifibin, am Winfel eines Berges, 
von welchem ein Flüßchen in den Fluß von Nißibin ftrömt, ift durch die Nie 
derlage Karahans in diefer Geſchichte ausgezeichnet. 


Statthalterfhaft Diarbefr. (Regio Pacori.) 


Die größte und merfwürdigfte der drey hier umriffenen Statthalterfchafs 
‚ten, nördlih vom Murad, öftlih vom Tigris, weſtlich wieder vom Murad, 
und meiter unten vom Chabur, füdfih von dem in den Chabur ftrömenden 
Hermas oder Mygdonius begränzt. Die neunzehn Sandfchafe der Statthalter 
fhaft Diarbefr’s find: 1) Diarbefr; 2) Charpurt; 3) Ardfhe Kalaa; 4) Ars 
ghani; 5) Tſchemiſchgeſek; 6) Hoßnkeif; 7) Sert; 8) Sindfchar; 9) Siweref; 
10) Miafarafain; ı1) Nißibin. Die acht Eurdifhen Diftrifte: ı) Atak; 2) Por: 
tof; 3) Terdſchil; 4) Tſchabakdſchur; 5) Tihermif; 6) Ssaghman; 7) Kolab; 
8) Mihrani. Die fünf erblichen Herrfchaften oder Hufumet: 1) Egil; 2) Palu; 
3) Dſcheſirei B. Dmar; 4) Chaſu; 5) Gendſch. Der füdliche Theil diefer 
Statthalterfchaft ift von europäifchen Neifenden noch gänzlich unerforſcht; 
denn Dtter befhreibt Sindfchar nur nah dem Dfchihannuma, In diefer Ebene 
(die von Senaar der Schrift) wurde i. 3. 341 Kaifer Gonftantius von Schar 
bur Il. gefshlagen. In der Nähe von Sindfchar ift der Berg Tſchatalkedük, und 
hinter demfelben der See Chatunije, in deffen Mitte eine Infel, auf der Wefts 
feite der Zufel das Dorf Hamatiie, wo auf einem Hügel eine große Säule 
(Did. ©. 438 legte 3. u. ©. 439 3. ı). Der Berg Mafius, an deffen weſtli⸗ 
em Ende die Stadt Mardin, und an deffen öſtlichem Kariiet Semanin, 
d. i. das Dorf der Uchtzig, wo die Arche Noahs fich niedergelaffen haben 
fol, heißt heute Dſchudi, bey den Bnzantinern aber ICaAn, und die höchfte 
Spitze desfelben hief Alscuuas (Theophylactus L. 11.C. 1, 9 u. 10). Auf 
demfelben lagen die Schlöffer Parayay und Alakcıoös (Theoph. II. Cap. 9), 
dann Horre und Migxapıoe, melches , unverfennbar der arabifche Nahme Mais 
farire, d, i. Faltes Waffer, eine frifhe Quelle bezeichnet. Der Berg, welcher 
bey den Byzantinern ICadn, bey den morgenländifchen Erdbefchreibern Dichudi 
heißt, ift der Gig vieler Kurdenſtämme, melde nad der Angabe des Dfchis 
bannuma füdlich und nördlich desfelben wohnen. Nab Theophylactus ift Icaln 
das Vorgebirge des Alocunas, welches der höchfte Gipfel (Lib. II. Cap. I.). 
Sn der Ebene zwifchen dem nördlichen Abhange diefes Gebirges und dem Ti- 
gris feinen ehemahls Sabiren oder Madicharen, d. i. die Vorväter der Uns 
garn, gehaufet zu haben; wenigſtens ift dieß durch die Nahmen einiger Orte 
wahrſcheinlich. Pocuoov ray Matccidoy“ (Lib. II. Cap. 18) ſcheint an der 
Stelle des heutigen" Matra geftanden zu haben, fo wie auch der Nahme 
des demfelben benachbarten Beicudnes in den heutigen. des Drtes Beiramföi 
(Mac. Kinneir’s journey p. 424) vertvandelt worden ſeyn dürfte. Das Schloß 
TeAryeodwoy (Lib. II. Cap. 5), auch das Schloß der Vergeffenheit genannt, 
das heutige Hofinfeif (bey M. Kinneir als Osmanköi verhört), lag nicht weit 
von der Stadt Bevöcoudetow , d. i. dem Pafle der Sabiren, deren Lage von 
fünftigen Reifenden zu beſtimmen bleibt. Die Landfchaft zwifchen den beyden 
Zlüffen Batman (Nymphius) und Erfen (ben Theophnlactus Artanuv Lib. II. 
cap. 1) hieß Apkaynyn (Lib. II. Cap. 7). Der Reifebefhreiber Emlia nennt 
zwar auch den Fluß Batman Erfen, was aber eine Verwirrung zu ſeyn fheint, 
wenn er nicht etwa wirklich doppelten Nahmen führt. In der Landfchaft Erfen 
lieat der See Erſen (ehemahls Thospia) an der aleichnahmigen Stadt. Nadı 
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Theophylactus umfließt der Tigris einen Theil des Gebirges Icaln, und 
das an demfelben gelegene Schloß Osuavay,, und verliert fih beym Berge 
Meladacoy (Lib. II. Cap. 10). Wiewohl Thomanen nach diefer Beſchreibung 
für die vom Tigris umfloffene Infelftadt Dichefiretol-Dmar genommen werden 
dürfte, fo fiheint es doch, daß dieſelbe davon verfchieden, indem fich der Ti— 
gris unter Dſcheſiretol-Omar nicht verliert, fondern im Begentheile durch den 
Erſen verftärft wird; Thomanon ſcheint alfo von einem anderen Waſſer um— 
floffen, und verfchieden zu feyn von Dichefireto-Dmar, oder dem alten Bes 
fabde. In diefem Falle dürfte Thomanon wohl nirgends anders zu ſuchen feyn, 
als im heutigen Dorfe Themanin, und der Berg Melabafos in dem Farduchi- 
fhen Gebirge, deſſen Nahmensbedeutung (Schwarzberg) ſich noch in dem heu— 
tigen Karatagh erhalten hat. Karadſchatagh, d. i. der ſchwärzliche Berg, heißt 
das auf beyden Seiten von Diarbefr gelegene Gebirge, und Kartagh, d. i. 
der Schneeberg, heißt das nördliche, dem Laufe des Muradfu oder Dmiras 
parallel laufende Gebirge, vieleicht der Niphates der Alten, deſſen Nahme 
in der Karte M. Kinneir's dem rechts von dem See Erfen gelegenen Gebirge 
Bufan oder Ssafun beygelegt ift. Der gebirgige Diftrict zwiſchen dem Erfen 
und dem Nicephorius oder Gentrites heißt heute der von Sachu. Im Dſchi⸗ 
hannuma ©. 467 wird der Nicephorius (Chabur) und der Erfen und ein anz 
derer Fluß, zwifchen welchem und dent vorhergehenden Sachu gelegen ift, 
Hifel (bey M. Kinneir ©. 454 Hafel) genannt. Chabur ift eine Verſtümmlung 
aus Nicephorius, oder umgekehrt, und Hifel erinnert an den Hidefel der 
Schrift. Der Chabur ſowohl alg der Hifel feinen von dem von Bidlis Fomz 
menden Arme des Tigris verfchieden zu feyn, indem diefer vom Dſchihannu— 
ma fomohl als von Erolia immer das Waſſer von Bidlis (Ubi Bidlis) genannt 
wird. Diefes Flüffe: Syftem ift alfo eben fo von Fünftigen Reifenden noch zu 
entivirren, wie dag der Quellen des anderen von Diarbefr Fommenden Haupt- 
armes des Tigris, als deffen urfprünglihe Quellenflüſſe das Dſchihannuma 
©. 467 vorl. Zeile die folgenden angibt: ı) den aus einer Grotte in der Nähe 
eines verwüfteten Schioffes mit fürchterlichem Getöſe ftürzenden mweftlichften 
Hauptarm, dann 2) Abi Hini; 3) Abi Seid Hasan; 4) Abi Terdfchil; 5) Abi 
Atak; 6) Abi Befchra, fonft auch das Waller von Altun Föpri, d. i. von der 
goldenen Brüde, genannt; 7) der Erfen; $) der Urm von Bidlis; 9) der His 
fel, und 10) der Chabur (Nicephorius). Diefe Stelle läßt Feinen Zweifel übrig, 
daß der Arm von Bidlis, der Chabur (Micephorius) und der Hifel dren vers 
fbiedene Flüffe find. Über die Quelle des weſtlichen Armes ift nur zu bemer— 
fen, Daß in diefer Stelle das Flüßchen von Terdſchil, das vierte aufgeführt 
wird, während Ewlia die öftlihen Duellen nach der auf-der Karte bezeichne- 
ten Ordnung umftändlich folgender Maßen angibt: Der Hauptquell Scatti 
Saghin, oder auh Schatti Sulfarnein, d. i. der Fluß des Zweyhörnigen ge— 
nannt, weil die isfamitifche Sage erzählt, Daß Alerander, des reinfte Waſſer 
auffuchend, um durch deſſen Trunf den Schmerz, den ihm feine beyden Hör— 
ner auf der Stirn verurfachten,, zu ftilen, nachdem er den Strom nun auf 
wärts verfolgt, und immer getrunfen hatte, hier ftille fand, und Linderung 
fand, entipringt bey Palu; der zweyte aus einer Höhle des Berges Tachti 
Maſcha bey Arghana mit großem Getöfe (Dieb iff die vom Dſchihannuma er— 
mwähnte Hauptquelle); die dritte aus einem Berge im Thale Zichinarli, ziwi- 
fhen Arghbana und Demürfapu. Die Ströme diefer drey Quellen geben vereint 
unter der Brüde Bardenfch weg, und vereinigen fih dann mit dem Strome 
des vierten Quelles, der von Terdfhil Fommt, und Scatti Terdfchil heißt. 
Das Dſchihannuma führt (©. 440) am Dſchudi die folgenden 3ı Furdifchen 
Stämme auf: ı) Schehriori; 2) Schehrli; 3) Gurgili; 4) Ifturi, als Mosli- 
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men; 5) Jedkaun; 6) Purifh; 7) Heiurel, welche Sefidi, dann die 8) Berfe 
oder Beresbi; 9) Uruch; 10) Puruf, welche in drey Zweige zerfallen (Dſcha— 
ftulani, Beſm, Kerafan); 11) Kamersi, auch Durbadan genannt; 12) Karsi; 
13) Tſchelki; 14) Schilui; 15) Bochti; 16) Tansi, zu denen die Karifchi gehö— 
ven; 17) Denbeli; ı8)Nofi; 19 Mahmudi; 20) Besni; 2ı) Masef; 22) Rifchfi 
oder Riſchi oder Mersi al-wetefchi genannt; 23) Moch; 24) Nehrani; 25) Bir 
gani; 26) Belani; 27) Suturi; 28) Schiruian oder Ardnan, welche Jeſidis; 
29) Nedichberi; 30) Schifafi; 31) Seirani; dann S. 438 um Hofinfeif die Furdi- 
fhen Stämme: ı) Ufchtiz; 2) die großen Kurdli; 3) die Fleinen Kurdli; 4) Mehz 
rani; 5) Dſchanigi; 6) Dſcheſbui, auch Dfchefe oder Bochti; 7) Ifturegiz 
8) Schikaki; 9) Refchani; 10) Nedfhburni, fonft Turfafhfi oder Gurhani. Ich 
vermuthe, die letzten ſeyen diefelben mit dem Suhrani, deren Nahmen von 
dem rothen ®efteine, in welhem das Schloß Amanif liegt, Surchan, und 
hernach Suhran genannt wurden (©. 448). Diefes fefte Schloß, das in der 
Gefhichte Timurs eine fo wichtige Rolle fpielt (Scherefeddin L. II. chap. 45 
und 46, von Petis de la Croix für Wan ausgegeben), ift nach dem Dſchihan⸗ 
numa, wo S. 410 Wan, und S. 448 Awanik beſchrieben wird, von dieſem 
gänzlich verſchieden. In Conſtant. Porphyrog. (bey Banduri I. p. 123) kommt 
es als Kaorasv rou ”Adyixou, in Verbindung. mit Mayrkxeor (Malas- 
asrd) vor. Der große türfifche Reifebefchreiber Ewlia zählt bey Miafarafain 
nicht weniger als zwölf Furdifche Dialefte auf, nähmlich die der Stämme: 
1) Rufcegi (diefelben mit den Rufchani des Dſchihannuma, mo Pofode’s Ruch⸗ 
wan (IV. 1.24 ch.); 2) Safari; 3) Haleti; 4) Tſchekwani; 5) Mahmudi; 6) Su⸗ 
rani; 7) Ardelani; 8) Dſcheſirewi; 9) Sindfchari; 10) Awaniki; 11) Amadi; 
12) Hariri. Die fieben legten haben ihre Nahmen von ihren Wohnorten: die 
forifchen, ardelanifchen, dann von Dfchefiretol- omar, von Gindfhar, von 
Awanik, Amadia und Harir (das lekte im Dſchihannuma ©. 448). Die meis 
ften diefer Stämme und ihre Nahmen find noch von Fünftigen Keifenden aufs 
sufinden oder zu berichtigen. 
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